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Das  dritt  und  letzt  bnch. 

Sehr  herrliche  schöne  tragedi, 
commedi  und  schimpf-spil, 

geistlich  und  weltlich,  vil  schöner  alter  warhafftiger  histori, 
^  auch  kurtzweiliger  geschieht  auff  das  deutlichst  an  tag  geben, 
welche  spil  auch  nit  allein  gut,  nutzlich  und  kurtzweilig  zu 
lesen  sindt,  sonder  auch  leichtlich  aus  disem  buch  spilweis 
anzurichten,  weil  es  so  ordenlich  alle  person,  gebärden, 
wort  and  werck,  aufigeng  und  eingeng  aufs  verstendigst  an- 
'*2eigct,   durch  alle  spil,    der  vormal  keins  im  truck  ist  auß- 

gangen,  noch  gesehen  worden, 

durch  den  sinnreichen  nnd  weit  berUmbten 

Hansen  Sachsen, 

ein   liebhaber  teutscher  poetrey, 

tt  ia  diieni  aeiDem  dritten  nnd  letzten  buch  mit  fleiß  zusammen  getragen. 

Getruckt  zu  Nürnberg  bey  Christoff  Heußler. 

M.  D.  LXI. 

1  nd  l«iit]    fehlt  K.  2  K  Sehöne    vnd  WarhaiHe.  4    warbalftiger] 

Ua  E.  g   K  onMllkb.  15  und  letston]  fehlt  K.  16  K  in  deiS  H. 

i^Ult  Kempten,    b«y  Ohristofif    Krausen,     In    verlegong  Johann  Krugers 
Baehbandlers  in  Angspurg.     M.DC.  XIV. 
Hmh  S«cha.    X.  1 

162981 
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Vorrede. 

Demm  wolgebornen  herrn,  herrn  Hulrichen  Fugger, 
graTeo  zu  Kircbberg  und  Weissenhorn  etc.,  meinem  genedi- 
gen  herrn  und  patronen. 

5  Gottes  deß  allmechtigen  segen  und  gebenedeyung  sambt 
meinen  ungesparten  gantz  willigen  diensten  mit  aller  schul- 
diger reverentz  und  hoher  ehrerbietung  alle  zeit  unter- 
thenigküch  bevor!  Wolgebomer  Graf,  gnediger  Herr!  Was 
poeten  für  leut  gewesen,   auch  was   wyrrden   und  autoritet 

^ne  bey  grossen  herren  und  potentaten  gehabt,  zeigen  die 
nraltai  historici  allenthalben  genugsam  an,  die  ietziger  zeit 
hingeworffen,  für  gering  geschetzt  und  schier  veracht  werden, 
die  doch  für  die  geiertesten  bey  den  Kömern  gehalten  wor- 
den unnd  grosse  freyheiten  gehabt,    und   ist  der  name  der 

u  poeten  auch  bey  den  altn  weitberümbt  und  heylig  gewesen, 
wie  Ovidius  in  disem  carmen  fein  bezeuget: 
Cura  dncom  fnerant  olim  regumque  poetse, 

Prsmia  aniiqui  magna  tulere  chori. 
Sonctaqne  majestas  et  erat  venerabile  nomen 

»  Tatibus  et  largae  saepe  dabantur  opes; 

als  dann  das  inn  disen  poeten,  Ennio,  Archio,  Cherillo,  Ver- 
gflio  zu  sehen,  die  der  Scipio  A£fricaner,  Marius,  Alexander, 
Augostus  innerlich  und  volkommen  geliebt  und  hocherhaben, 

]  Statt  diiMirr  Torrede  bat  K  eine  itteigniiDgsBchrifi  von  Johann  Krnger, 
haair  aad  hm^hModlw ,  an  David  Oiengor  den  eliern ,  bnrger  und  kaufberro 
mAB^pmrg,  dmtUrt  Angspvg  12  Apr.  1614. 


wellicher  ampt  gewesen,  das  sie  grosse  fürsten  unnd  herren 
besuchen  und  ire  wolthaten  beschreiben  solten  unnd  sie 
herrlich  zu  leben  bevestigen  ^  in  iren  freyheyten  verteydigen 
unnd  alle  unart  derselbigen ,   was  wider  edel  were ,  straffen, 

«  dieweil  sie  das  freymütige  ampt  trügen ,  dass  sie  zucht  und 
ehr,  auch  alle  billigkeit  unnd  tugent  solten  loben,  fürdern 
unnd  verfechten,  herwiderumb  alles  böses  zunicht  leben 
unnd  alle  falsche  practicken  straffen  unnd  rügen,  wie  sie 
dann   das   herrlich   taxirn,    unnd   mit  schönen  verblümbten 

10  Worten  höflich  beschreiben  kündten  und  kein  blat  für  das 
maul  neraen  und  nieniandts,  wer  unrecht  thetc,  mit  nicht 
verschonen,  sonder  einem  iedeu  nach  seiner  that  lohnen  und 
solches  fein  in  kurtze  Sprüchlein  ordnen  und  in  schöne  come- 
dien  und  tragedien  zu  bringen  und  lebendige  schawspiel  zu 

15  machen,  als  der  fromme  alt  Hans  Sachs,  teutscher  poet, 
inn  diesem  seinen  letzten  werck  und  buch  tractiert ,  darinnen 
schöne  lebendige  schawspiel  beschriben,  wie  gemeldet,  welche 
bey  den  herrlichen  Römern,  da  sie  in  grosser  gewalt  und 
inn  höchsten  ehrn  gestanden,  im  schwanck  gangen,  mit  hohem 

so  fleis  und  treflichen  grossen  Unkosten  von  den  römischen 
kaysern  und  dem  senat  erhalten,  mit  artigen  personen  unnd 
schönen  spilhewsern  aufF  das  alier-schönst  geziert,  in  welcher 
die  heroica  facta  und  sonst  andere  weis  und  gebärde  der 
menschen   inn   allen   hendlen   der  guten  unnd  bösen  on  alle 

86  schew  seindt  an  tag  geben  worden,  darbey  der  thäter  lob  oder 
Schmach  angezeiget,  die  nit  allein  der  kurtzweil  unnd  frew- 
den  halber,  sonder  von  nutz  und  frucht  wegen  gehalten 
seindt,  da  iedermenigklich  als  der  kayser  sambt  der  ritter- 
schaflft,   der  senat  sambt  dem  gemeinen  volck  versamlet  ge- 

80  wescn  und  alda  augenscheinlich  gehöret  und  gesehen,  wie  ein 
erbar  tugentreich  leben  auch  nach  dem  todt  unsterblich  er- 
halten wirdt ,  darauß  man  begierig  gewesen ,  solchen  ehr- 
lichen thaten  nachzuvolgen  und  ins  werck  zu  bringen ,  dar- 
gegen  aber  der  schendlichen  unverschembten  bossen  zu  mei- 

85  den ,    dieweil  ein  solch  lesterlich   ärgerlich  leben  auch  nach 


dem  todt  schandt  unnd  ewige  schmach  mit  bringet.  Darumb 
kaben  solche  8chawspil  ursach  geben,  das  man  sich  ehrlich, 
aafrichtig,  dapfer  und  wol  hielte  unnd  der  schendlichen  laster 
mfissig  gienge  u.  s.  w.,  wie  dann  dises  buch  hundert  und 

szwey  spil  in  sich  helt,  welche  in  drey  unterschiedliche  theii 
sein  abgetheilt,  unnd  haben  im  ersten  theil  die  gaistlichen 
spQ  den  vorsprung,  auß  der  hayligen  götlichen  schri£ft,  dem 
ü\ßa  und  newen  testament  genommen,  so  dem  menschen  zu 
christlichem   glauben   lieb  unnd   andacht  geben;   im  andern 

»•seindt  schawspil  gar  mancherley  art,  auß  den  weltlichen  hi- 
storien  gezogen  und  zusamen  getragen ;  im  dritten  aber 
söndt  schertz  und  schimpfspiel,  die  gute  kurtzweilige  schwende 
ia  sich  haltn ,  on  alle  Unzucht  und  ärgernuß ,  allein  zu  er- 
fetzuDg   schwermütiger  hertzen   dieselbigen   zu    erleuchten. 

2»l>ise  dreyerley  art  der  spil  seindt  mit  höchstem  fleiß  dar- 
ianen  an  tag  geben  und  also  eigentlich  und  artig  gestellet 
Bit  Worten  unnd  gebärden,  auch  mit  eingängen  unnd  auß- 
giDgen  der  personen ,  also ,  das  ein  iedes  der  spil  leichtlich 
disem  buch  gehalten  mag  werden,  mit  aller  zu-gehörung 
personen  und  nit  on  kleinen  nutz  und  freudt  der  zu- 
adienden,  darnach  sich  ein  comun  richten  kan  und  ir  leben 
daraofl  bessern,  die  fast  kurtzweilig  zu  lesen,  das  E.  6.  und 
H^  wolgeborner,  gnediger  Herr,  ich  aus  wichtigen  Ursachen, 
dtmit  das  werck  einen  heroischen  statlichen  patronen  hette, 
2B8chreibe  unnd  dedicire,  seintemal  ich  von  hohen  personen 
gentzlich  vernommen,  das  £.  6.  und  H.  zu  dergleichen  scripta 
ffw&e  tust  unnd  lieb  haben,  und  ein  volkommene  ergetzlig- 
kol  daranß  schöpfen,  £.  G.  und  H.  wölln  mir  inn  dem  nichts 
nrargen  und  dameben  in  den  schütz  und  schirm  deß  aller- 
bidffiteD  ewigküch  bevolhen  sein. 
K  G.  und  H. 

gantz  untertheniger 

Georgius  Willcr, 
bibliopola  august. 


Vorred  in  das  dritt  und  letzt  buch  der  gedieht 

an  den  guthertzigen  leser. 

Es   schreibt  Lucius  Jineus  Senecca,   der   weitberämbte 
philosophus,    in   seiner  76  epistel  an   seinen   Lucillum   und 
5  spricht:   Die  rhu  deß  gemüts  ist  ein    volkonine  freiheit,    da 
alle  irrtuni  und  anstöß  außgeschloßn  sind.    Auß  disem  hold- 
seligen Spruch   deß  weisen  hayden  hab  ich  mir  auch  ursach 
genomen   und    ftirgesetzt,    mich  in   die   rhu   meins   gemüts 
zu  begeben,  auß  den  genaden  Gottes  mein  selb  zu  werdn  und 
10  mir  zu  lebn ,   wie  ich  denn  das  auch  im  andern  buch  meinr 
gedieht  zu    end    verheißn  hab,    weil   auch  das   schwer  alter 
seinen  fuß  ie  lenger  kreflFtiger  in  mich  setzet.   Weil  ich  aber 
noch  auß  allen  meinen  gedichten  mir  bißher  vorbehaltn,  den 
meisten  theil  meiner  comedi,    tragedi  und  spiel  und  die  we- 
is der  in  das  erst  noch  ander  buch  zu  trucken  hab  wollen  ge- 
ben ,    sonder  mir  als  ein  besondern  lieben  heimlichen  schätz 
behalten   wollen ,    weil    ich   sie   den    meisten    theil  selb  hab 
agieren  unnd  spielen  helffen,  wicwol  der  auch  vil  nie  an  tag 
kommen  noch  gespielt  sindt  worden,   seit  ich   aber  von  et- 
«0  liehen  meinen  wolbekandten  guten  herren  unnd  freunden  bin 
gebetten  unnd  freuntlich  ermanet  worden,  gemelte  spiel  nicht 
also  einsperrn    und  in  ein  winckel  zu  stossen,    da  sie  etwan 
nach   meinem   todt   nimmer  an  tag  kommen  noch   gesehen 
möchten  werden,  sonder  zerstrewet  vergiengen,  als  denn  ich 
25  gar  on  nutz  so  lange  zeit  in   wind  gearbeit  het;  wo  ich  sie 
aber  in   truck   verfertigt  und  also   darmit  mein  drittes  und 


i 

letztes  buch  zurichtet  ,     möchten    sie   wohl  dem  nechstn  zu 


guter  lehr,  eruianung    und   zimliclier  freudt  fürderlich  sein 

solches  dem  alten  Sprichwort  nach,  das  sagt,  aller  guten 

lüng  solln  drey  sein,     und    mich  als  denn  zu  rhu  setzn  mei- 

iBemfüraemen  nach  ,     nun     solchem    förschlag   hab    ich  nach 

gedacht  und  den  für  gut,    ehrlich  und  nutzlich  erkennt,  weil 

khdoch  solche  werck    allein    dem  nechsten  zu  nutz  und  gut 

ml  fieiß  gemacht  hab.      Auff   das  ihm  aber  die  auch  zu  nutz 

'      kkömen,  hab  ich  dise  mein  lang  vorbehaltene  comedi,  tragedi 

}    -Modspil,  Yfellicher  inn    der    zal  sind  102,  zugestelt  dem  er- 

ira  Jörg  Willer ,  truckerherren  zu  Augspurg,  wellicher  auch 

eisten   zwei    meiner     bücher  verleget  hat,    diß  als  mein 

dritt  md  letztes  buch    zu   trucken. 

^un  lüß  mein  dritt  und  letztes  buch,  guthertziger  leser, 

^*hab  ich  auch  in  drey  theil  abgetheilet,  zu  erst  die  geistlichen 

spiel,  auß  altem  und  newem  testament,  figur,  geschieht  der 

könig   und   prophetn ,     auch    evangelia    und   ander   geistlich 

miieri,  dardurch  die  gotseligkeit,  forcht  und  liebe  Gottes  inn 

die  hertzen    ein    zu    bilden    unnd  pflanzen;    der  ander  theil 

*  weltlich,  all  histori,  auß  den  poetn  und  geschicht-schreibern, 

üt  zu  anreitzung    der  guten  tugendt  unnd  zu  abschneidung 

der  schendlichen  labter  dienstlich  sindt;  zu  dem  dritten,  die 

laßnacht-spiel  mancherley  art,  mit  schimpflichen  schwencken 

eespieket  (doch  glimpflich  ohn  alle  Unzucht),  die  schwermü- 

etigen  hertzen  zu    freuden  ermundern.     Nun  dise  spil  dreyer- 

Vcy  art  werden  dir  die   histori  unnd  geschieht,    warvon    ein 

itdes  fürgenommen    ist,    auf  das   deutlichst   an   tag   geben 

Bit  aufang,    mittel  und  endt,  samb  man  die  augenscheinlich 

im  werck  sech  geschehen.     Auch  sind  sie  manigfaltig  aller- 

*■'«▼  person,    gut  und  böß,    ein  icde  nach  irer'art,   auff  das 

ergentlichst    und    fleissigest   dar    gethan  mit  iren    gebärden, 

»orten  ond   wercken,    eingängen   und    außgängen  angezeigt, 

dMs  also  diß  buch    nit    allein  nutzlich   und  gut  zu  lesen  ist, 

-innder  auch,  wer  lost  bat,  solche  comedi  oder  spil  anrichten 

B  volt,  gar  mit  leichter  müh  aus  disem  buch  bekommen  möcht. 
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welche  auch  zum  theil  vorhin  in  etlichen  ftirstn  und  reich- 
stetten  mit  freuden  und  wunder  der  zuseher  gespilt  worden 
sindt. 

Also,    guthertziger   leser,   hast    du   mich   gar   mit   all 

5  meinen  wercken ,  mancherley  art  der  gebunden  gedieht ,  so 
ich  ungefährlich  in  47  jarn  gemacht  hab,  inn  der  summa 
788,  doch  nur  so  vil  mich  dienstlich  und  nutzlich  gedunckt 
haben,  in  truck  zu  geben.  Darzu  sindt  hie  außgeschlossen 
die  bar  der  teutschen  maister-gesang,  der  auch  in  der  summa 

10  sindt  4270  bar ,  welche  auch  nit  in  truck  zu  geben  sindt, 
sonder  die  singschul  mit  zu  ziern  unnd  zu  erhaltn.  Gut- 
hertziger leser,  nimb  also  an  mit  gutem  geneigtem  hertzen 
diß  mein  letztes  buch,  darmit  ich  mein  66  jar  und  alter  mit 
Gottes  gnaden  nun  zu  rhu  setzen  wil!  Darmit  sey  Gott  ewig 

15  bevolhen  I 

Anno  Salutis  1561,  am  16  tag  Augusti. 

Uott  sey  lob  und  allein  die  ehr! 


Register 

deß  ersten   theils  dieses  dritten  bachs,  eytel  comedi, 
tragedi   and    geistliche  spil   aus  heyliger  geschrifft, 

altem  und  newen  testament. 


\ 


^  Tragedi. 
Tragedia. 
Tragedia. 
Comedia. 
CKmedia. 
>*CGiiiedia. 
Tragedia. 
Tr^gedia. 
IW^pedia. 
Thigedxa. 
uTmgedia. 
Tragedia. 
Comedia. 
Camedia. 
Tnigedia. 
»Trjgedia. 
Tragedia. 
Tragedia. 
C<»Mdia. 
Tiagedla. 
fiTngedia. 
Cosedia. 
Ihgedia. 
Cmedia. 
Ttagedia. 
»CoBediE. 


Abraham  und  Lott.  1.  ^ 
Die  Opferung  Isaak.  13. 
Die  kindtheit  Mosi.  17. 
Josna  mit  seim  streiten.  23. 
Jael  erwfirgt  Siseram.  32. 
Der  Gideon.  37. 
Jepte  mit  seiner  tochter.  42. 
Der  lichter  Simson.  47. 
Deß  Levitten  kebsweib.  55. 
Priester  Eli  mit  sein  sön.  62. 
König  David  mit  kOnig  Sani.  68. 
König  Ißboset  wirt  ennört.  75. 
König  ]Vlepfaiboset.  81. 
König  Dayid  mit  Batseba.  84. 
Thamar,  die  tochter  könig  David.  90. 
Königr  I>avid  lest  sein  volck  zeln.  96. 
Der  stoltz  könig  Rebabeam.  101. 
Köni^  Aliab  mit  dem  Nabot.  106. 
Die  witfiraw  mit  dem  ölkrug.  113. 
Die  beldgrang  Samaria.  117. 
Senacherib  bel&gert  Jerusalem.  124. 
Kümg  Darias  3  kemerling.  130. 
Der  prophet  Jeremias.  135. 
Der  prophet  Daniel.  142. 
Der  absott  Bei.  153. 
Jonas,  der  prophet.  157. 
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Tragedia.    Die  Machabcer.  161. 

Tragedia.     Der  wtitrich  könig  Ilerodis.  171. 

Comedia.     Die  geburt  Christi.  180. 

Tragedia.    Die  entliaubtung  Johannis.  190. 
6  Comedi.    Der  verlorn  söhn.  194. 

Tragedi.    Die  auferweckung  Lasari.  203. 

Tragedia.    Der  paßion  Christi.  206. 

Tragedia.    Die  Zerstörung  Jerusalem.  223. 

Tragedia.     Pura,  die  martyrin.  231. 
10  Comedi.     Der  waltbruder.  236. 

Comedi.     S.  Peter  mit  sein  freunden.  240. 

Ein  spil  von  Adaras  kindern.  243. 

Ein  spil.     Der  todt  im  stock.  260. 

Tragedia.    Das  jüngst  gericht.  246. 
15  Beschluß  in  das  erst  theil. 

Der  wunderlich  träum  meinr  gmael.  263. 

Register  dcß   andern   thcils   dises  dritten   buchs,    co- 
medi,   tragedi   und    spil,     weitlicher   histori   und    ge- 
schieht. 

20  Tragedia  der  Römerin  Lucretia.  1. 

Comedia  Thiti  und  Gisippi.  4. 

Comedia  der  unschuldign  frawcn  Genura.  11. 

Comedia.     Die  göttin  Circcs.  17. 

Comedia  könig  Dagobertus.  23. 
25  Comedia.     Der  burger  übergibt  sein  gut.  30. 

Tragedia.    Tristrant  mit  Isalden.  37. 

Tragedia.     Der  Fortunatus.  50. 

Comedia.     Camillus  mit  dem  untrewen  Schulmeister.  61. 

Comedia.     Persones  reit  Aristotilem  64. 
30  Comedia.     Fraw  Armut  mit  fraw  Glück.  71. 

Tragedia.     Die  Zerstörung  Troya.  74. 

Tragedia.     Die  mördisch  königin  Clitimestra.  85. 

Comedia.     Die  irrfart  Ulissi.  92. 

Tragedia.     Die  getrew  "Fürstin  Alccstis.  103. 
35  Tragedia  der  köngin  Rosimunda.  107. 

Tragedia.     Clinia  und  Agatocli.  115. 

Comedia.    Die  schön  Magelona.  120. 

Tragedia.    Hertzog  Wilhalm  mit  Agley.  130. 

Tragedia.    Die  Melusina.  141. 
*o  Comedia.    Der  Hugo  Schappler.  151. 
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Gomedia.    Der  marschalck  mit  seim  son.  163. 
Cornea.   Die  schön  Marina.  171. 

C<H&e^.    jTilianus,  der  kaiser,  im  bad.  177. 

Comedia.    Das  kQn  weib  Aretopbila.   185. 
^Tragedia.    Die  4  liebbabenden.  192. 

Tragedia  Bagvarti  mit  Signe.  203. 

Comedia.  Der  jüngiing  im  kästen.  211. 

Comedi.    Der  verlassen  sobn.  215. 

TtagedL    König  Cyri  gebort,  lebn  und  end.  222. 
I. Tragedia.    Der  hürnin  Sewfridt.  233. 

Comedia.    Pontus  mit  Sidonia.  245. 
Comedia.    Perseas  mit  Andromeda.  258. 
Tragedia.    Daphne.  265. 
Tragedia.    Köng  Alexander  Magnus.  270. 
li  Comedia  der  12  durchleucbting  frawen  284. 
Tragedia.    Arsinoes,  die  königin.  289. 

Kin  spil  Alexandri  Magni  mit  Diogeui.  298. 


Register  d 
t  e  n  b  u  c  !i  s , 


r» 


Faßnacbtspil. 
Faßnachtspil. 
Faßnachtspil. 
FaGnachtspil. 
^  Faßnachtspil 

FaGnachtspil. 

Faßnachtspil. 

FaGnachtspil. 

Faßnachtspil. 
3»^  Faßnachtspil. 

FaCoachtspil. 

Faßuacbtspil. 

Faßoacbfspil. 

Faßoaditspil. 
JiFafiaacbtspi/. 

Faßoacbtspil. 

Faüoacbtspil. 

F;ißüachtspU. 

Faßaachtspü. 

«  Faßaachtspil. 


eß  dritten   tbeils    dieses  dritten   nnnd  letz- 
scbimpf-spil  unnd  faßnachtspil,  von  guten 
ehrlichen   schwenken. 

Das  hofgsindt  Veneris.  1. 

Von  eygenscbafft  der  lieb.  3. 

Die  rockenstubn.  7. 

Der  laster  artzney.  9. 

Tenfl  mit  dem  kanfman.  11. 

Der  nasen-tantz.  15. 

Der  farendt  schuler.  18. 

Nicola,  der  jung  kanfman.  21. 

Dio  warhcidt  will  nicroandt  25. 

Pawer  mit  dem  kü-dieb.'  27. 

Zwen  reitn  znm  könig  Salomo.  31. 

Fabio,  der  Römer.  34. 

Der  unersetlich  geitzhungcr.  38. 

Das  kelberbrutn.  42. 

Die  specli  bulerey.  45. 

Die  verschwatzt  bulschafft.  49. 

Der  gstoln  bachen.  56. 

Der  bawer  im  fegfewer.  59. 

Dionisias,  der  tyrann.  64. 

Das  böß  weib  mit  wort,  wnrtzen  u.  s.  w.  66. 
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Faßnachtspil.    Edelman  mit  dem  pett  70. 
Faßnachtspil  Ewlnspiegln  mit  den  blindn.  73. 
Faßnachtspil.    Der  ketzermeister.  77. 
FalSnacbtspil.    Der  todt  mann.  81. 
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[K3, 1, 1]  In  disem  ersten  theil  dises  dritten  buchs 

sind   begriffen    clägliche     tragedien,    liebliche    comedien   und 

spiel,  welcher  sind  viertzig ,    mänigklich  zu  nutz  und  gut  in 

truck  verfertigt   unnd  an  tag  geben  etc. 
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\ 
\ 

\ 
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[A  3, 1, 1]    Tragedia.    Der  Abraham,  lott  sampt  der 

opfferang  Isaae,  hat  21  person  und  7  actas. 

Der  ernhold  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Ir  werden  Christen  allesamen, 
5    Yersamelt  hie  in  Christi  namen, 

Zn  hören  ein  geistliches  spiel, 

Deß  argament  ich  kttrtzlich  will 

Erzelen,  wie  das  Genesis, 

Das  buch  der  gschöpff,  erzelt  gevriß, 
10  An  vom  secLzebcnden  on  mittel 

Darchanß  gantzer  siben  capittel, 

Nemblich,  wie  Sara  unfruchtbar 

Abraham  gab  ir  magd  Hagar, 

Ein  frachte  auß  ir  zu  erbawen, 
15  Die  darnach  hielt  gering  ir  frawen. 

Alls  sie  die  strafft,  lieff  sie  darvon 

Und  war  irr  in  der  wüsten  gon, 

Da  ir  deß  Herrn  engel  erscbin 

Und  hieß  sie  wider  gehn  heimhiD, 
so   \?ie  anch  Gott  erschin  Abraham, 

Verhieß  im  zu  mehren  sein  sam, 

Sagt  im,  Sara  solt  schwanger  wem, 

Im  alter  im  ein  söhn  gebem. 

Welches  Sara  heimlich  verlacht, 
25    Wie  auch  der  Herr  im  offen  macht, 

Wie  Sodoma  solt  untergehn, 

Auch  wie  Abraham  bäte  den 

Herren  so  fleissig  für  die  stat, 

Wie  dar  kamen  zwen  engel  spat, 
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Welche  Lott  füret  heim  zu  hauß 

Die  in  hernach  frü  fürten  auß 

Auß  dem  verderbn  und  Gottes  räch. 

Als  aber  Lottes  weib  umbsach 
6    Nach  der  brunst,  geschrej  und  heuin, 

Da  ward  sie  zu  einer  saltzsenln, 

Lott  mit  sein  töchtern  wnrd  errett, 

Wie  Abraham  anßzieben  thet 
[K  3, 1,  2]    Und  zu  Gerar  ein  frembdling  war, 

10  Auch  wie  Gott  strafft  den  könig  dar, 

Der  im  Sara  genommen  het, 

Die  nach  dem  schwanger  werden  tliet 

■ 

Und  im  den  Isaac  gepar, 

Deß  Ismael  ein  spöttcr  war, 
15   Der  magd  son,  den  darnach  trib  auß 

Abraham  sambt  ir  auß  seim  hauß, 

Welcher  in  der  wüst  durst  wolt  sterben. 

Dem  der  engel  halff  auß  verderben, 

Wie  endlich  auch  dem  Abraham 
80  Der  Herr  erschin  und  sein  ghorsam 

Versuchen  wolt  und  sprach:  Dein  son 

Isaac  solt  mir  opfern  thon 

Zu  eim  brandopfer  auif  dem  berg. 

Da  Abraham  deß  Herren  werck 
25  Mit  Isaac  zu  verbnngen  gieng. 

Den  Gott  doch  erlöst  aller  ding. 

Als  er  seinen  gehorsam  sach. 

Nun  die  erzelten  gschicht  hernach 

Werd  ir  alle  hören  und  sehen 
30  Mit  Worten  und  werken  geschehen. 

Nach  der  lenge  alhie  verjehen. 

Der   ernhold    neigt   sich  und   gehet  ab.     Abraham    gehet   ein 

mit  Beim  weib  Saray.    Sie  spricht: 

0  Abram,  du  mein  lieber  herr, 
35  Wie  ist  der  segen  uns  so  ferr 

Von  Gott,  der  mich  auß  uiigenaden 

Mit  Unfruchtbarkeit  hat  beladen. 

Das  wir  keinen  erben  bekamen 

Dardurch  sich  U'Oser  gschlocht  und  stamen 
40  Mehret  nach  uns,  und  möcht  bestehn. 
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Des  also  maß  za  gründe  gehn, 
Wi  ans  gleich  werden  außgerott. 

Abram  spriclit: 

Mein  Saray,  was  nnser  Gott 
5    Schaffet,  das  ist  als  wol  nnd  gnt. 
Weil  er  all  ding  am  besten  timt, 
So  soll  wirs  mit  freuden  annemen 
Und  sollen  uns  nit  daramb  gremen. 
Ob  er  ans  gleich  nit  kinder  geit, 
10  Sej  doch  sein  nam  gebenedeit! 
Sein  Wille  der  geschech  in  allen! 

Saray»  da«  weib: 

Mein  Abram,  mir  ist  eingefallen: 
Wie?  wenn  ich  dir  mein  magd  Hagar, 

15  Die  mir  leibeigen  geben  war, 
Dir  anch  gebe  zu  einer  frawen, 
Das  ich  mich  möcht  aaß  ir  erbawen? 
Ob  sie  von  dir  ein  söhn  gebär, 
Derselb  söhn  unser  beider  wer, 

»  Attff  das  wir  betten  einen  samen. 

Abranx  spricht: 

Mein  Saraj,  in  Gottes  namen! 
Dflnckt  es  dich  gut,  so  wöll  wirs  than. 

Saray,  das  weib,  schreit  : 
»  Hagar,  Hagar,  thu  herein  gan! 

Hasrar,  die  magd,  koinbt,  spricht : 
Mein  fraw,  was  ist  ewer  beger? 

Saray  spricht: 

Mein  Hagar,  du  weist,  das  bißher 
M  Ich  bin  gewost  gautz  unfruchtbar. 
Bin  alt  fiknff  und  sibent^g  jar, 
Darzn  auch  noch  unfruchtbar  bin. 
Nun  ist  mir  gfallen  in  mein  sinn, 
Ich  wolt  dich  gebn  dem  Herrn  mein 
[E  3, 1, 3]    Abram,  auch  sein  ehweib  zu  sein, 
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Ob  Gott  darch  dich  uns  geb  ein  frncbt, 
Den  wir  darnmb  haben  ersacht. 

Hagar,  die  magd : 

Mein  fraw,  ich  bin  ewer  leibeygen; 
ft    Will  mich  gantz  gehorsam  erzeigen 
Und  gib  mich  gntwiliig  darein. 
Was  ihr  begeret,  das  sol  sein. 

Saray  gibt  Abram  die  Hagar  su  au  einem  weib  und  spricht: 

[A3, 1,2]     Nun,  Gott  der  geb  euch  seinen  segen 
10  Mit  frnchtbarkeit  in  knrtzen  tagen, 
Ob  uns  Gott  wolt  durch  dich  gewern, 
Das  du  uns  solt  ein  söhn  gepern! 

Sie  gehen  alle  ab.    Hagar,  die  magd»  kombt  wider  mit  groBaem 

leib  und  spricht: 

15  Nun  bin  ich  auch  auß  dem  eilend 

Erhaben  worden  an  dem  end. 

Weil  ich  nun  schwanger  worden  bin, 

Will  mich  nit  ducken,  wie  vorhin, 

Meinr  frawen  untern  fOssen  liegn, 
20  Wie  ein  leibeigne  haußmagd  schmiegn 

Vor  meiner  frawen  Saray, 

Weil  ich  ietzt  besser  bin  wann  sie. 

War  alt  fQnflT  und  sibentzig  jar, 

Dem  herren  nie  kein  kind  gebar. 

Hagar  geht  tinitsig  ab.    Abram  fireht  ein,  hebt  sein  hende  auff 

unnd  spricht: 

Gelobt  sey  Gott  in  ewigkeit. 
Der  mir  in  meines  alters  zeit 
Ein  kind  gibt  durch  die  magd  Hagar, 
so  Die  mir  Saray  geben  war! 

Saray  kombt  und  spricht: 

Abram,  du  thust  unrecht  an  mir. 
Ich  hab  mein  magd  gegeben  dir. 
Weil  sie  nun  schwanger  worden  ist, 
86  Helt  sie  mich  ring  zu  diser  frist. 
Der  herr  sey  zwischen  mir  ein  richter 


19 

Und  dir,  in  diser  sadi  ein  schlichter, 
Weil  die  magd  thnt  so  nbl  an  mir! 

Abraxn  spricht: 

Nimb  war!  dein  niagd  ist  unter  dir 
s    Und  in  deiner  hende  gestelt. 
Dromb  thn  mit  ir,  was  dir  gefeit! 
Straff  und  halt  sie  in  deiner  zucht! 
Ob  sie  gleich  tregt  im  leib  ein  frucht, 
Darfst  Tor  mir  gar  kein  schewen  hau. 

10  Saray,  das  weib: 

Mein  herr,  Abram,  das  will  ich  than. 
I  Weil  ich  erlaubtnuß  hab  von  dir, 

Sols  fort  nicht  mehr  geschehen  mir. 

Bm  gehen  beide  ab.   Hagar,  die  magd,  geht  ein  an  einem  stecken« 
IS  tregt  ein  pürlin  und  spricht: 

Mein  fraw  will  mich  zu  hart  vexiern, 
Will  wie  vor  über  mich  regiern, 
Mich  haltu  wie  ein  leibeigne  meid, 
Das  ich  ettlich  jar  von  ir  leit. 
M  Solchs  ist  mir  von  ir  nicht  mehr  ebn. 
Weil  sie  mich  nun  hat  selber  gebn 
Lrem  hen*en  zu  einem  weib, 
De&  bin  ich  ietzt  mit  schwangerm  leib 
[K3, 1,4]    Auß  meiner  frawen  hanß  entrunnen, 
K  Will  setzen  mich  zu  disem  brunnen, 
Da  ruhen  und  ein  kraft  entpfangen. 
Ich  bin  ein  weitten  weg  heut  gangen 
In  dise  wfisten,  Sur  genendt. 
Nach  dem  ich  aber  weitter  lend. 

M        Der  engl  Qiibriel  kompt,  spricht : 

Hagar,  du  magd  Saray, 

Wann  kombst  du  her?  was  machst  du  hie? 

Und  (sag  mir  an!)  wo  wilt  du  hin? 

Hagar,  die  magd,  spricht : 

S5  Herr,  wiß,  das  ich  entflohen  bin 
Von  meiner  frawen  Saray, 

2* 


>.  I 
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Die  mich  zn  hart  wolt  halten  hie! 

Der  engel  G«briel  spricht: 

Hagar,  laß  dir  das  nit  sein  hart! 

Eer  dich  wider  auff  die  heimfart 
6    Zu  deiner  frawen  in  dem  land! 

Demütig  dich  unter  ir  hand! 

Dein  sam  will  ich  mehren  auff  erden; 

Soll  vor  meng  nicht  gezelet  werden. 

Nimb  war,  wann  du  bist  schwanger  worn! 
10  Und  von  dir  wird  ein  söhn  geborn, 

DeG  nam  wird  Ismael  genendt, 

Drumb,  das  dich  Gott  hört  im  eilend. 

Er  wird  gar  ein  wilder  mensCh  sein, 

Sein  hand  wider  all  menschen  gmein. 
16  So  wird  auch  niemand  sein  verschonen. 

Wird  gegen  all  sein  brüdern  wonen. 

Der  engel  gehet  ab.    Hagar  steht  auff,  spricht: 

Gewißlich  hab  ich  in  der  nehen 

Den  herren  3elb  mit  äugen  gsehen, 
so  Der  mich  hat  getrost  an  dem  end. 

Drumb  soll  diser  brunn  sein  genend 

Der  brunn  deß  lebendigen  Gott, 

Der  mich  sah  und  erhört  in  not! 

Nun  will  ich  wider  keren  umb 
25  Zu  Saray,  der  frawen  frumb, 

Will  ir  fort  sein  unterthon  gern 

Und  bey  ir  meinen  söhn  gebern, 

Weil  mir  Gott  hat  lassen  kund  than, 

Das  mein  söhn  werd  ein  grosser  man. 

Hagar  nimbt  ir  blirlin ,  gehet  ab.    Abranx  geht  ein ,  legt  sein 
hend  ausam,  sieht  aulf  gen  hlmel  und  spricht : 

Ewiger  Gott,  lob,  ehr  sey  dir. 
Das  du  nun  hast  gegeben  mir 
Durch  die  magd  Hagar  einen  sun, 
86  Ismael!  denselbigen  nun 

Will  ich  auffziehen  zu  Gottes  ehr, 
Das  er  auch  Gott  erkennen  lehr. 
Das  du  seist  gott  und  herr  allein, 
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Der  seim  volk  half  aus  angst  and  pein. 

Der  Herr  Qott  kombt,  spricht: 

Der  allmechtige  Gott  ich  bin. 

Sey  fromb  und  wandel,  wie  vorhin! 
5    Wann  da  solt  auch  forthin  anff  erden 

Ein  vatter  viler  Yölcker  werden. 

Da  solt  nicht  mehr  heissen  Abram, 

Sonder  solt  heissen  Abraham. 

König  nun  von  dir  kommen  thand. 
10  Mit  dir  aaffricht  ich  einen  band 

Zwischen  deinem  samen  and  mir 

Und  aach  den,  so  kommen  von  dir: 

Als,  was  m&nnlich  ist,  soll  anff  erden 

An  seinem  fleisch  beschnitten  werden. 
[K3, 1, 5]     Dein  weih  solt  nicht  mehr  nennen  da 

Saray,  sonder  nen's  Sara! 

Wann  ich  will  sie  segnen  auff  ern, 

Das  sie  dir  soll  ein  söhn  gebem. 

Den  will  ich  segnen  als  ein  frommen, 
so  Das  kOng  and  völcker  von  im  kommen. 

• 
Abraham  feit  auff  sein  angesicht  und  spricht: 

Soll  mir  handert-j&ring  aoff  erden 
Erst  nodi  ein  söhn  geborn  werden? 
Sara  neantzig-jährig  gebem? 
»  Ach  lieber  Gott,  ich  wolt  nur  gern, 
Das  Ismael  lebet  vor  dir. 

Der  Herr  spricht: 

0  Abraham,  vertraw  doch  mir! 
Dein  weih  soll  einen  söhn  gebern, 
[^3|1,3]     Soll  Isaac  genennet  wem. 

Mit  dem  so  will  ich  za  der  stand 
Aoffnchten  ein  ewigen  band 
Und  nach  im  mit  dem  samen  sein. 
Aocb  so  hab  ich  die  bitte  dein 
»  Erhöret  aach  amb  Ismael. 
Ich  bab  gesegnet  aach  sein  seel, 
Mach  fmchtbar  in,  das  von  im  werden 
Zwölff  fürsten  geboren  aaff  erden, 
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Soll  eins  grossen  volcks  vatter  sein. 
Doch  riebt  ich  auff  mein  buud  allein 
Mit  Isaac,  den  dir  fürwar 
Sara  gebiert  über  ein  jar. 

5     Der  Herr  geht  ab.    Abraham  spricht: 

Nun  so  will  ich  gehn  in  mein  hauß 
Und  lassen  beschneiden  durchauß, 
Was  männlich  darinn  ist  geborn, 
Erkaafit  oder  sonst  frembdling  worn, 
10  Aach  mein  söhn  Ismael  fürwar, 
Der  gleich  alt  ist  dreyzehen  iar, 
Auch  mich,  wie  mich  hieß  Gottes  mund, 
Auff  das  sey  ein  ewiger  bund 
Zwischen  Gott  und  uns  alle  stund. 

16  Abraham  gehet  ab. 


Actus  2. 

Abraham  geht  ein,  setat  sieh  bu  der  thür  unnd  spricht: 

Ich  will  da  sitzen  vor  der  thür, 

Ob  etwan  gieng  ein  frembdling  für. 

Das  ich  denselben  füret  rein 
20  An  schatten  in  die  hütten  mein, 

Ihn  labet  mit  speiß  und  getranck 

Inn  rechter  Hebe,  Gott  zu  danck, 

Der  mir  verheissen  hat  allein 

Zu  mehren  mir  den  samen  mein, 
85  Wie  on  zal  am  himel  die  stern. 

Auch  sollen  darauß  köni^  wern. 

Und  hat  auch  mit  mir  zu  der  stund 

Auffgericht  ein  ewigen  bund; 

Durch  die  beschneidung  allewegen 
30  Soll  bey  meim  samen  sein  der  segen. 

Deß  warrt  ich  nun  seiner  genaden, 

Bin  derhalb  aller  sorg  entladen. 

Der  Herr  kompt  mit  aweyen  engein.    Abraham  steht  auff,  feilt 
auff  sein  angesioht,  spricht  mit  auf  gehaben  henden: 
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O  Herr,  bab  ich  genad  allein 
Gefanden  vor  dem  angsicht  dein, 
[K3, 1, 6]     So  geh  nicht  aber  vor  deim  knecht, 

Biß  das  man  bring  ein  wasser  schlecht, 
ft  Za  waschen  e wer  müde  faß! 
Legt  euch  unter  den  schatten  süß 
Deß  banmen  (denn  es  that  euch  not), 
Biß  ich  euch  bring  ein  bissen  brot 
Und  euch  auch  bring  butter  und  millich, 
10  Euch  bereit  ein  gemest  kalb  billich. 
Das  ihr  da  labet  ewer  hertz! 
Denn  ziehet  ewer  straß  hinwertz, 
Wann  ihr  seit  darumb  kommen  her! 

Der  Herr  sprioht: 

15  Geh!  thu  nach  deins  hertzen  beger! 
Sag!  wo  ist  dein  haußfraw  Sara? 

Abraham  spricht: 

Herr,  sie  ist  in  der  hütten  da. 

Mein  herr,  wie,  das  du  fragst  nach  ir? 

»  Der  Herr  spriclit: 

Dasselbig  will  ich  sagen  dir. 
Abraham,  wenn  ich  widerumb 
Über  ein  zeit  herwider  kumb, 
Nirob  war,  so  soll  Sara,  dein  weih, 
»  Gebom  bahn  auß  irem  leib 

Ein  söhn,  welcher  soll  sein  der  recht, 
Durch  den  ich  mehren  will  dein  gschlecht 

Barm  redt  hinter  der  thür  mit  ir  selb  und  spricht: 

Nun,  so  ich  alt  bin  neuntzig  jar, 
»  Soll  ich  in  meinem  alter  gar 

Erst  woUust  treiben  mit  meim  herrn, 

Entp&hen  und  ein  söhn  gebern? 

Ich  merck:  der  herr  der  spottet  mein. 

Darumb  muß  ich  gleich  lachen  sein, 
SB  So  ich  der  seinen  red  nach  tracht. 
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Der  Herr  spricht: 

Abraham,  wie,  das  Sara  lacht 
Und  spricht  »Meinst  du,  das  es  sey  war, 
Weil  ich  alt  bin  wohl  neuntzig  jar, 
5    Das  ich  noch  kinder  soll  gebern 
Mit  Abraham,  meim  alten  herrn?«? 
Meinst  du,  das  diß  Gott  möglich    sey, 
Was  er  redt,  zu  volenden  frey? 

Sara  geht  herfür  und  spricht: 
10  Nein,  nein,  Herr!  ich  hab  nit  gelacht. 

0 

Der  Herr  spricht: 

Du  hast  gelacht,  darumb  hab  acht! 
Wenn  ich  zu  dir  komb  über  ein  jar, 
Wirdst  du  haben  ein  söhn  fürwar. 

15  Nun  wöU  wir  hin  gehn  Sodoma 
Und  selb  bescfaawen,  ob  allda 
Die  sünd  so  über  band  hab  gnommen, 
Wie  ein  gschrey  f(lr  mich  auff  ist  kommen 
Gen  himel.    Ist  dasselbig  war, 

80  So  will  ich  sie  außrotten  gar. 

Abraham  spricht: 
Ich  will  euch  das  geleid  nauß  geben. 

Der  Herr  spricht: 

Nun,  wie  kttnd  ich  verbergen  eben 
26  Abraham,  disem  Gottes  man, 
Was  ich  auff  erden  hab  zu  than, 
Seit  ein  mal  er  noch  soll  auff  erden 
Ein  vatter  viler  völcker  werden, 
Auch  all  völcker  noch  mit  verlangen, 
so  Den  segn  solln  von  im  entpfangen? 
Ich  weiß:  er  wird  den  kindern  sein 
Entpfelhen  in  seim  hauß  allein. 
Das  sie  halten  deß  Herrn  wort. 
Was  gut  und  recht  ist  an  dem  ort, 
[K  3, 1, 7J     Auff  das  der  Herr  laß  kommen  gwiß 
Auff  Abraham,  was  er  verhieß. 
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Nun  merk !  ein  groß  geschrey  ist  da 
Za  Sodoma  aüd  Gomorra, 
Wie  ir  sttnd  sein  so  groß  nnd  schwer. 
Dammb  bin  ich  kommen  abher, 
5    Zn  sehen,  ob  das  groß  geschrey 
Sey  war,  das  für  mich  kommen  sey, 
Aaff  das  ich  anßtilg  iren  fr&vel 
Mit  fewerflammen,  pech  und  schwefel. 

Sie  thoD,  8ainb  wollen  sie  gehen.    Abraham  stellet  sieh  f&r  den 
it  Herrn  und  spricht: 

Herr,  wilt  den  ghrechten  mit  den  dingen 

Denn  sambt  den  gotlosen  nmb  bringen? 
'    Es  möchten  lefcht  ffinfftzig  allein 

Der  gerechten  zn  Sodom  sein; 
15  Woltst  dein  zoren  nicht  lassen  stillen 

Umb  der  ffinfftzig  gerechter  willen? 

Woltst  dn  die  gerechtn  tödten  denn 

Mit  den  vernichten  gotlosen? 
[13,1,4]     Das  sey  ferr  von  dir  alle  frist! 
M  Weil  da  aller  weit  richter  bist, 

Da  wirdst  nicht  üben  solche  räch. 

Der  Herr  spricht: 

Hör,  Abraham!  und  ist  es  sach, 
Fiifd  ich  fftnfiftzig  gerechter  spat 
n  Za  Sodom  in  der  gantzen  stat, 
So  will  ich  amb  die  fünflftzig  eben 
Den  andern  alle  schnld  vergeben. 

Abraham  spricht: 

Ach  Herr,  ich  hab  mich  nnterwanden 
10  Mit  dir  za  reden  za  den  standen, 

Wiewol  ich  erd  and  aschen  bin. 

Es  möchten  frommer  anter  in 

Etwan  nar  ffinff  and  viertzig  sein;  * 

Woltst  da  verschonen  der  gemein 
a&  ümb  diser  ffinff  and  viertzig  willen  ? 

Der  Herr  spricht: 
Ja,  idi  ließ  meinen  zom  stillen 
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Und  wolt  der  andern  aller  schonen. 

Abraham: 

Herr,  ich  muß  dich  noch  eins  ermouen. 
Ir  möchten  leicht  viertzig  allein 
5    Der  frommen  noch  zn  Sodom  sein; 

Woltst  anch  der  andern  dramb  verschon? 

Der  Herr  spricht: 

Ja,  ich  wolt  keinem  nichtsen  tbon 
Von  wegen  diser  viertzig  frnmmen. 

10  Abraham  spricht : 

Ach  mein  Herr,  zQrne  nicht  darammen, 
Das  ich  mit  dir  noch  red  ein  wort! 
Man  möcht  leicht  finden  an  dem  ort 
Der  frommen  nnd  gerechten  dreissig. 

16  Ber  Herr: 

Abraham,  aaff  dein  fflrbitt  fleissig 
So  wolt  ich  von  der  dreissig  wegen 
Den  andern  gebn  büß  und  segen. 

Abraham : 

so  Ach  lieber  Herr,  verarg  mir's  nit. 
Das  ich  an  dich  leg  noch  ein  bitt! 
Man  möcht  leicht  der  gerechtn  zweintzig 
Inn  diser  statt  kaum  finden  eintzig; 
Woltst  du  drumb  verschon  allersand? 

85  Der  Herr: 

Ich  wolt  verschon  dem  gantzen  land, 
[K3, 1,8]     Das  kein  mensch  solt  darinn  verderben. 
Das  kündten  die  zweintzig  erwerben. 

Abraham  hebt  seine  hend  auif  und  spricht : 

so  Mein  Herr,  du  wollest  zürnen  nit! 
Ich  hab  noch  ein  einige  bitt: 
Man  möcht  villeicht  noch  zehen  finnen 
Der  gerechten  zu  Sodom  innen; 
Woltst  du  die  dir  lassen  gefallen 


r 
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Und  verschonen  der  andern  allen? 

Der  Herr: 

Ja,  von  wegen  der  zehen  frommen 
Solt  der  andern  keiner  nmbkommen 
Und  wolt  die  statt  nmb  bringen  nicht 
Durch  mein  zoren  nnd  streng  gericht. 
Ich  will  gebn  schawen  die  geschieht. 

Sie  geen  alle  ab. 


Actus  3. 

10  Ijott  fi^lit  allein  ein,  setat  eiob  und  spriebt: 

Ich  will  mich  setzen  znm  stattbor; 
Ob  etlich  firembdling  wem  darvor, 
Wolt  ichs  zn  herberg  nemen  an, 
Wie  nns  der  Herr  hat  heissen  than, 
IS  Wann  es  ist  an  dem  abend  spat, 
Man  wird  bald  beschliessen  die  stat. 

* 

Die  iwen  engel  kommen.    Ijott  steht  aaff,  bnckt  sieh  gegen  in 

nnnd  spricht: 

Ir  herren,  geht  doch  nicht  fQrtanß! 
»  Kert  ein  in  ewers  knechtes  hanß 

Und  bleibet  darinn  nbernacht, 

Auf  das  euch  werd  ein  wasser  bracht. 

Das  ir  mftgt  waschen  ewer  faß! 

Als  denn  wird  ench  der  schlaff  gar  sflß 
SS  Und  ruhet  gar  wol  auß,  anff  das 

Ir  morgen  frfl  geht  ewer  straß. 

Der  engel  C(abriel  spricht: 

Nein,  guter  mann,  wahrhafftigklich, 
Wir  wollen  nicht  beschweren  dich, 
90  Sonder  die  nacht  auff  der  gassz  bleiben 
und  unser  naditzeit  da  vertreiben. 

laott  spricht : 
Ach  nein!  bleibt  anff  der  gassen  nit! 


28 

Das  ist  mein  hertzen-trewe  bitt. 
Es  wohnt  das  böst  volck  in  der  stat, 
Das  streunt  umb  auff  der  gassen  spat 
Und  thut  so  vil  mutwillens  treiben 
5    Beide  an  mannen  und  an  weiben, 
Das  es  ein  schände  ist  zu  sagen. 

Der  engel  Uriel  spricht: 

Ist  niemand,  der  sie  thut  verklagen 
Umb  ir  mutwillige  boßheit, 
10  Das  man  straff  nach  gerechtigkeit 
Solche  verruchte  schelck  und  buhen, 
Die  solche  böse  stQck  anhüben? 

Lott  spricht: 

Ach  nein,  es  strafft  niemand  besunder; 
15  Es  ist  der  ober  wie  der  under. 

Sie  sind  all  mit  lästern  behafft. 

Derhalb  niemand  das  übel  strafft. 

Deß  hat  genommen  überhand 

Sund  unde  schand  im  gantzen  land. 
90  Derhalb  ist  wahrlich  zu  besorgen, 

Gott  der  wer  heut  oder  leicht  morgen 

Das  gantze  land  straffen  in  zorn. 
[K3, 1,9]     Deß  ist  mein  seel  betrübet  worn, 

Dieweil  ich  täglich  alle  tag 
25  Mit  in  muß  warten  Gottes  plag, 

Sitz  auch  unter  in  gleicher  Sachen, 

Als  wont  ich  bey  löwen  und  trachen. 

Meins  lebens  ich  nit  sicher  bin. 

Nun  kommet  beid  zu  mir  einhin! 

Sie  gehen  mit  einander  ab,    Iiott  geht  wider  ein  mit  den  en^eln 

«und  sein  2  töchtern,  spricht: 

Ir  töchter,  thut  uns  zu  eßn  machen 
Und  ungesewert  kuchen  pachen, 
Das  wir  essen,  zu  pett  uns  legen, 
55  Eh  sich  thu  das  unzyfer  regen, 
Das  loß  pöfel-volck  auff  der  gassen. 
Die  mich  von  gantzem  hertzen  hassen, 
Drumb  das  ich  sie  auß  trewem  mut 
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Gestraffet  hab  in  allem  gnt! 

Di«  ein  tocfater  klopfft  ein  teig  in  einer  sehüflseL    Man  klopftt 
sehr  an.    Die  elter  toohter  spricht: 

Hör,  lieber  Tatter!  wer  klopfft  danß 
5    So  angestflm  an  unserm  hanß, 
[i3, 1,5]     Als  ob  man  wöll  die  thQr  zerschlagen? 

Die  Jünger  toehter  sohaut  hinauß  unnd  spricht: 

O  lieber  vatter,  laß  dir  sagen 
Es  sind  die  lenth  zu  Sodom  eben. 
10  Sie  haben  unser  hauß  umgeben 
Binden  und  Tornen  uberal. 
0  ir  ist  ein  sehr  grosse  zal. 
Stoß  bald  den  rigel  für  die  thür ! 

Die  haußfrau  IfOtt: 

15  0  weltzelt  grosse  stein  darfflr, 
Eh  das  sie  vor  dem  hauß  erbosen, 
Mit  gwalt  die  handthQr  thnn  auiTstossen, 
Uns  alle  erschlagen  im  hauß! 

lK>tt  spricht: 

»  Still,  still!  ich  will  fragen  hinauß, 
Wer  da  klopff  und  was  man  wöll  hau. 
Wer  klopffet  also  grewlich  an, 
Nächtlicher  zeit  an  meinem  hauß? 

Der  erst  Sodomitter: 

2s  Hör,  alter!  kumb  zu  ans  herauß! 

Wir  mflssen  thun  mit  dir  ein  red. 

Gib  uns  herauß  die  männer  bed, 

Welche  sind  spat  zu  dir  eingangen; 

Wann  wir  haben  nach  ihn  verlangen, 
9»  Auff  das  wir  sie  erkennen  doch. 

I«ott  geht  hinauß,  spricht: 

Ir  lieben  br&der,  ich  bitt  euch  hoch, 
Ir  wolt  nit  also  übel  than, 
Wann  dise  zwen  heilige  mann, 
SS  Die  unter  mein  tach  sind  eingangen, 
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Die  hab  ich  heint  zu  gast  entpfangen, 
In  trewem  schütz  sie  za  behüten. 
Ich  aber  will  euch  selb  in  guten 
Mein  zwo  töchter  geben  hinauß 
5  Frey-willigklich  anß  meinem  hauß. 
Last  nur  zn  frieden  die  zwen  mender! 

Der  ander  Sodomitter : 

Du  bist  ein  frembdling  nnd  anßlender 
Herkommen  auch  in  anser  stat, 
10  Der  vil  winds  in  der  nasen  hat, 
Und  woltst  uns  gern  all  regiern. 
Warrt,  das  wir  dir  dein  stoltzen  schmiern! 
Du  gatzer^  statzer  nnd  alter  han, 
[K3, 1, 10]  Der  all  ding  will  bekreen  than! 

.15  Deß  wöll  wir  dich  dest  heiter  plagen. 
Kombt  her!  last  im  den  kopff  zerschlagen! 

Die  Sodomitter  tringen  auff  den  Lotten.    Die  engel  rucken  den 
IfOtten  hinein.    Die  Sodomitter  stossen  ahn  der  thür  an.    Der 

8  Sodomitter  spricht: 

20  Ir  männer,  trottet  all  herfür 

Und  last  uns  auflf  stossen  die  thür! 

Denn  wöll  wir  sie  im  hauß  mit  hauifen 

Mit  einem  stürm  uberlauffen 

Und  das  unterst  zu  öberst  kern. 
25  Wo  sie  sich  aber  wollen  wem, 

Wöll  wir  sie  all  erwürgen  than. 

Her,  her,  her,  her!  und  greifet  an! 

Der  erst  Sodomitter: 

Ich  weiß  nit,  wie  uns  ist  geschehen, 
80   Das  wir  kein  stick  mehr  künden  gsehen. 
Wir  dappen  da  umb  wie  die  blinden, 
Künden  der  haußthür  niergent  finden. 
Ich  glaub:  der  alt  uns  zaubert  hat. 
Thu  uns  auff,  du  alter  unflat! 

Sie  BtOBsen  hin  und  wider  an.    Der  ander  Sodomitter  spriobt : 

Thut  auf,  das  euch  bock  sehend  und  blend, 
Eh  ir  all  von  uns  werd  verbrend! 
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Sonst  thiin  das  baüß  wir  zflnden  an, 
Das  ewer  keines  kombt  darvon. 

Der  dritt  Sodomittar: 

Nun  merck  uns  das,  du  alter  narr, 
5  Und  uns  nur  biß  auff  morgen  harr! 
Wann  wir  dich  auff  der  gaß  erdappen, 
Won  wir  dir  schneidn  ein  alte  kappen. 

Die  drey  Sodomitter  fi^ehen  ab.    Der  engel  Oabriel  spricht: 

Lott,  hör  uns  zu,  du  guter  man! 
10  Hast  niemand  mehr,  der  dich  ghör  an 

In  diser  statt?  hast  du  kein  söhn, 

Eyden  oder  mehr  tochter  schon? 

Die  fOre  mit  dir  auß  der  statt! 

Dleweii  der  Herr  beschlossen  hat, 
16  Zu  Terderben  all  diso  stett, 

Dieweil  ihr  sQnd  auff  riechen  thet 

Fnr  den  Uerrcn  biß  in  den  himel 

Uud  tringet  auff  gleich  mit  gewimmel. 

Drumb  werd  wir  verderben  das  land 
M  Morgen  durch  Gottes  gwaltig  hand, 

Das  es  wird  regnen  fewer  und  schwcfel 

Zu  straff  irm  mutwillen  und  frävel. 

Lott  spricht: 

So  will  ich  gehn  und  mit  mein  beden 
25  Eyden  von  disem  bände!  reden, 

Den  ich  hab  mein  bed  töcbter  geben. 
Da  kommen  sie  gleich  selber  eben. 

swen  eyden  kommen.    Lott  geht  in  entgegen  und  spricht: 

Ir  kombt  recht,  lieben  eyden  mein! 
so  Ich  wolt  gleich  zu  eucii  kommen  sein. 

Wist,  lieben  eyden!  auff  morging  tag 

So  wird  der  Herr  mit  grimmer  plag 

Die  stat  und  daz  gantz  land  versencken, 

Weil  für  in  kommen  zu  gedencken 
35  Die  grossen  unmenschlichen  sOnden. 

Der  hat  mir  selb  lassen  verkünden, 

Das  ich  auß  diser  statt  soll  fliehen. 
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[K  3, 1,11]   Dramb  rfist  euch  und  thot  mit  mir  ziehen, 
Das  ir  errettet  ewer  leben, 
Eh  euch  die  plag  auch  treffe  eben! 

Serel»  der  erst  eyden: 

6  Mein  lieber  schweher,  ir  geht  ietzt 
FOrwar  schon  in  die  aberwitz. 
Wann  kombt  ir  her  mit  diser  fabel? 
Het  ich  so  lang  gnug  für  mein  schnabel 
Essen  und  trincken  anff  das  best, 

10  Auch  gelts  gnug  auff  zu  treiben  west, 
Het  freud  und  wollust  aller  ding. 
Biß  das  solliche  plag  angieng, 
Damach  so  wolt  ich  geren  sterben 
Mit  dem  grossen  hauffeu  verderben 

15  Und  mit  in  abfaren  gen  hellen. 
Da  west  ich  auch  vil  guter  gsellen, 
Die  auch  mit  mir  füren  hinein. 
Wolt  ungern  allein  im  himel  sein. 
Man  hat  es  vor  auch  offt  gesagt 

20  Und  uns  Gott  doch  nie  mit  geplagt. 
Derhalb  furcht  wir  uns  nicht  fürthin. 

Die  haußfiraw  Lott: 

0  lieber  eyden,  wist,  das  ich  bin 
Ob  disen  dingen  hart  entsetzt! 

95  Treibet  darauß  kein  gspött  zu  letzt, 
Das  euch  nit  treff  die  Gottes  plag. 
Und  morgen,  eh  dann  es  wird  tag. 
Schickt  euch  und  kommet  beide  her 
Zu  uns!  last  euch  das  nit  sein  schwer! 

80  Und  fliehet  mit  uns  auß  der  stat, 
Dieweil  uns  Gott  gewarnet  hat! 
Nembt  beid  die  trewen  zeitung  an! 

[A3,  1,  6]  Birel,  der  ander  eyden,  lacht  unnd  spricht: 

Ach  liebe  schwiger,  ich  denck  dran, 
95  Das  ich  hab  offt  bey  meinen  tagen 
Ein  altes  Sprichwort  hören  sagen: 
Welcher  von  trowort  sterben  wöll, 
Denselben  man  begraben  soll 
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Mit  strowischen  hinein  die  erden. 

Der  trowort  hab  ich  kein  beschwerden. 

Wer  im  aber  fflrcht,  derselb  fliech! 

Za  Sodom  so  will  bleiben  ich 
s    Bej  andern  gnten  schlackern  allen. 

Solt  gleich  der  himel  nider  fallen, 

So  wem  gefangen  alle  vögel. 

Erst  wolt  wir  leben  frisch  nnd  gögcl, 

Dann  eß  wirs  eingebickt  und  braten. 
19  Wölt  ir,  so  mOgt  ir  dahin  waten. 

und  so  ir  traget  zwibel  anß, 

Bringt  ir  wider  knoblauch  zn  hauß. 

Ade  *  wir  wöUn  nns  legen  nider. 

Ziecht  hin!  kombt  ir  gleich  nit  herwider, 
15  Last  uns  nnr  hie  haaß,  gelt  nnd  gnt, 

Dieweil  za  habn  ein  gnten  mnt! 

Die  swen  gehen  lachend  ab.    TJriel,  der  engel 

Ach,  dein  eyden  sind  beid  gotloß, 

Verachten  Gottes  wamnng  groß 
»  Und  sind  spötter  deß  Herren  wort, 

Gleich  wie  das  volck  an  disem  ort. 

Dnunb  wird  die  plag  sie  treffen  than. 

Non  kombt  nnd  last  ans  schlaffen  gan, 

Aaff  das  wir  haben  unser  rhu 
fi  Und  mfigen  anffstehn  in  der  fra 

Und  aaff  die  üucht  ans  rfisten  zn! 

Sie  geen  alle  ab. 


Actus  4. 

[K Sil,  12]  Die  swen  engel  gehen  ein  mitLott,  seim  weib  ufind 

tochtem.    Gabriel,  der  engel: 

y*  Wolaaff,  wolaaff,  es  ist  von  not! 

Es  geht  daher  die  morgenröt. 

Lott  mach  dich  aaff!  errett  dein  leib! 

Nimb  dein  zwo  töchter  nnd  dein  weib 

Und  rtlst  dich  eylend  aaff  die  straß, 

»  Aaff  das  du  nit  aaß  Gottes  baß 

X.  8 


^  I 
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Der  grossen  sttnd  und  missethat 
Auch  umbkoramest  mit  diser  stat! 
Dmmb  geh  bald  auß  mit  schneller  eil! 

Sie  binden  ir  bündelein  zusam,  nemen  die  auff  den  rück.     I>ai 
5  weib  Lott  spricht: 

Es  ist  noch  frü;  last  uns  der  weil! 

Last  nemen  uns  (wie  tbüt  ir  jagen?) 

Als,  was  wir  mit  uns  künden  tragen, 

Das  wir  was  haben  auff  die  Strassen! 
10  Soll  wir  das  als  dahinden  lassen, 
,     So  verdürb  es  doch  in  dem  few^er, 

So  das  wird  kommen  ungeheuer. 

Der  engel  Uriel  spricht: 

Ey,  eilt  und  nit  zu  lang  verziecht! 
15  Auß  der  verfluchten  stat  entfliecht, 

Welche  schon  ist  verurtheilt  worn 

Auß  dem  gerechten  Gottes  zorn 

Zum  Untergang  und  dem  verderben, 

Auff  das  ir  nicht  darinn  thut  sterben! 
20  Last  nur  dahinden  alles  gut, 

Weil  Gott  ewer  verschonen  thut! 

G-abriel,  der  engel,  nimbt  Lotth  und  sein  weib  bey  den  h enden 
faret  sie  hin.    Uriel,  der  engel,  nimbt  die  swo  töchter,  füret  si 

auß  und  spricht: 

25  Es  wird  bald  angehn  angst  und  quel. 

Darumb  so  en*et  ewer  seel! 

Geht  ewer  straß  nur  eylend  fort 

Und  stehet  still  an  keinem  ort 

Und  seh  auch  keines  hinter  sich! 
so  Lott  aber,  du  errette  dich 

Auff  dem  berge  mit  deim  gsind, 

Auff  das  ir  nicht  umb  kombt  geschwind! 

Lott  neigt  sieh  und  spricht : 

35  Ach  nein,  du  lieber  herre  mein! 
Hab  ich  gnad  vor  den  äugen  dein 
Gefunden  hie  in  diser  zeit, 
So  mach  groß  dein  barmhertzigkeit ! 
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Weil  da  erretst  die  seele  mein, 
Ich  kan  nit  aaff  dem  berge  sein, 
Es  mdcht  mir  znstehn  ein  unfal, 
Das  ich  starb,  dammb  wölst  diß  mal 
s  Mich  lassen  fliehen  in  die  stat, 
Welche  Zoar  den  namen  hat, 
Nahent  hiebey,  welche  ist  klein, 
Da  ich  errett  die  seele  mein! 

Gabriel,  der  an  gel: 

10  Nimb  war!  ich  hab  in  disem  stück 

Dich  angesehen  und  in  glück, 

Das  ich  auch  nicht  umbker  die  stat, 

Von  der  dein  mand  geredet  liat. 

Eil  und  erret  daselben  dich! 
»  Wann  dieweil  so  kan  warlich  ich 

Ton  himel  nit  lan  regnen  fewer 

über  das  gantz  land  ungehewer, 

Biß  da  kommest  ins  stettlein  nein. 

Dmmb  eil  mit  dem  gesinde  dein! 

[1^  3^1«  IS]  Uriel,  der  engel»  spriclit: 

Nan  eilt  and  last  ans  nicli  still  stehn 
(Es  will  geleidi  die  sonn  auffgehn), 
Das  wir  kommen  gen  Zoar  ein! 
Darinn  wir  alle  sicher  sein. 

^  «Bgel  gehen  beid  ab.    Nach  dem  fecht  es  an,  regnet  fewer 
oad  wird  ein  groi^  geschrey.    Daa  weib  Lott  spricht: 

Adi,  hört,  wie  es  donner  und  blitz, 
Aach  wie  das  fewer  schein  und  glitz! 
Ich  glaob,  das  es  schon  fewer  regent 
3»  über  das  land  und  alle  gegend. 
£j  wie  ein  däglich  gschrey  hör  ich 
Beide  von  menschen  and  von  viech 
In  Sodoma,  der  statt,  dort  innen! 
Ich  maß  sehen,  wie  es  that  brinnen. 

i&  I«ott  spricht: 

Steh  nicht!  es  möcht  dich  straffen  Got. 
Da  weist:  der  Herr  ans  das  verbot. 

3* 
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Laß  uns  gehorchen  seinem  wort! 
Schaw  dich  nit  amb  an  disem  ort, 
Weil  er  uns  auß  barmhertzigkeit 
Vor  solcher  plage  hat  gefreyt, 
5  Darinnen  die  gottlosen  sterben, 
Nach  Gottes  strengen  urtl  verderben! 

Das  weib  Iiott  spricht: 

0,  du  bist  ein  thöricbter  man. 
Was  meinst  du,  das  Gott  lieg  daran, 
10  Wann  ich  wider  hintersich  sech, 
Wie  unsern  nachbawern  geschech, 
[A  3, 1,  7]     Dieweil  sie  hart  erbarmen  mich, 

Weil  sie  Gott  strafft  so  hertigklich? 

Das  weib  sieht  umb,  wird  ein  sewlen,  bleibt  stehn.    Sie  stehen 
15  alle  auß.    Abraham  kompt  und  spricht: 

Ich  will  da  schawen  auff  dem  berg 

Gottes  erschröcklich  wunder werck, 

Wie  er  das  gantz  land  hat  geplagt, 

Wie  er  mir  vor  hat  angesagt, 
so  Oder  ob  er  hab  überkommen 

Zehen  gotsfürcbtige  und  frommen, 

Darmit  das  gantz  land  sey  errett. 

0,  ich  sich  warlich  au  der  stett 

Auffgehn  ein  schwartzen  rauch  und  dunst 
25  Und  grossen  dampff  von  diser  prunst. 

Als  ob  es  sey  ein  fewerofen. 

Gwiß  hat  die  plag  die  sünder  troffen 

Und  hat  sie  alle  glat  verderbet, 

Yiech  und  leuth  allzumal  ersterbet 
80  Und  das  fruchtbar  land  aller  weiß. 

Welches  vergleicht  dem  paradeiß 

Mit  bäumen;   weingwechs,  treid  und  kraut 

Und  was  man  in  dem  land  hat  pawt, 

Das  ist  alles  verderbet  worn 
86  Umb  der  sOnd  willn,  durch  Gottes  zorn. 

Wie  es  halt  geh  meim  bruder  Lott? 

Yilleicht  hat  ihn  errettet  Gott 

Durch  sein  grosse  barmhertzigkeit, 

Weil  er  auff  ihn  trawt  diso  zeit. 
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Abnham  kert  sich  nmb  und  geht  ab.    Iiott  kombt  mit  beiden 

tochtem  unnd  spricht: 

Ich  mag  nit  mehr  sein  in  der  siat, 
Die  auch  vol  ist  der  missethat, 
6  Das  ich  der  tag  eins  nit  Verderb, 
Mit  den  gottlosen  lentken  sterb, 
Sonder  will  auff  dem  berge  sein, 
[K3. 1, 14J  Wonen  in  einer  höln  allein 

Mit  beiden  töchtern  auch  ein  zeit, 
10  Biß  ans  Gott  andere  wonung  geit, 
Will  gehn  za  Gott  thnn  mein  gebät, 
Der  nns  gnedig  erretten  thet. 

Zjütt  gehet  ab.    Die  eltist  toehter  spricht: 

Hör  zn,  da  liebste  Schwester  mein! 
IS  letzand  sein  wir  anff  erd  allein. 

Verderbt  sind  worden  alle  mann. 

Keiner  nns  mehr  beachlaffen  kan, 

Denn  anser  vatter  Lott  allein. 

Dem  wollen  wir  heint  geben  wein, 
n  Ihn  tranckn  machen,  mich  legn  zu, 

Aaff  das  er  mich  beschlaffen  thn, 

ÄnfT  das  ich  von  im  schwanger  wer, 

Damach  von  im  ein  kind  geper, 

Anff  das  die  weit  nicht  gar  abgeh. 

SS  Die  jüngst  toohter  spricht: 

Ja,  Schwester,  darza  rath  ich  meh. 

So  will  ich  morgen  zo  nacht  schon 

Than  geleich,  wie  da  heint  hast  thon, 

Dem  vatter  gebn  za  trincken  wein, 
90  Denn  heimlich  za  im  schleichen  nein, 

Ob  ich  dergleich  möcht  schwanger  wern, 

Das  wir  beide  kinder  gepern, 

AofF  das  die  weit  nit  gar  verdarb, 

Menschlich  geschlecht  mit  ans  abstarb, 
»  Sonder  das  sich  nach  diser  zeit 

Widerumb  mehre  die  gottheit 

Durch  anser  beider  frachtbarkeit. 
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Die  töchter  nemen  wein  in  ein  güldine  sohaln,  gehen  beid  ab« 


Actus  5. 

Abraham  geht  ein  mit  Sara  unnd  spricht 

Sara;  lieber  gemahel  mein, 
5  Der  Herr  mir  heint  im  schlaff  ei^schein, 
Sagt  zu  mir:  Abraham,  zeuch  auß 
Dem  land  mit  deinem  gantzen  haüß 
Inn  das  land  gegen  dem  mittag, 
Das  zwischen  Sur  und  Kades  lag, 
10  Und  wird  ein  frembdiing  zu  Gerar! 
Nun  mach  dich  bald  auff  und  zeuch  dar 
Mit  unserm  haußgesind  und  viech! 
Mein  Sara,  ich  bitt  fleissig  dich: 
Wann  wir  zu  Gerar  wonen  sein, 
15  So  sprich,  du  seist  die  Schwester  mein, 
Das  mir  deinenthalben  wol  geh 
Und  mir  kein  ungelUck  zu  steh, 
Wenn  man  west,  das  du  werst  mein  fraw! 

Sara  spricht: 

80  Ja  wol,  mein  herr!  mir  das  vertraw! 

Ich  will  dasselbig  geren  thun. 

Ich  bitt  dich  aber:  sag  mir  nun! 

Wai'umb  heist  uns  der  HeiTe  wandern 

Auß  disem  lande  zu  eim  andern 
85  Yorauß  auß  deines  vatters  hauß? 

Abraham : 

Da  können  wir  nit  reden  auß. 
Es  macht  leicht  die  theurung  im  land. 
Der  schont  Gott  unser  beidersand, 
so  Heist  uns  zu  den  Philistern  ziehen, 
Auff  das  wir  dem  hunger  entfliehen. 
Und  thuts  zu  däm  besten  uns  allen, 
Wann  es  thut  im  also  gefallen. 
Ob  wir  geleich  das  nicht  verstehn. 
[K3, 1,15]  Sein  gneding  willen  ich  erkenn. 
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Daramb  so  laß  uns  rQsten  zu, 
Das  man  aaff  Gerar  reisen  ihn 
Nach  deß  allmechtign  Herren  wort, 
Zo  wonen  an  demselben  orth! 

Sie  geben  beide  ab.    I>er  könig  ^bimelech  geht  ein  mit  aweyen 
trabandten  und  dem  herolt  und  spricht : 

Man  saget,  es  sey  nechten  spat 
Ein  mann  kommen  in  nnser  stat, 
Der  hab  mit  im  berbracht  ein  weib, 
10  Betaget  wol,  doch  schön  von  leib; 
Dieselbig  sey  die  Schwester  sein. 
Geh  und  bring  sie  za  mir  herein! 

Der  herolt: 

Herr  könig,  den  mann  kenn  idi  wol, 
15  Deß  Schwester  ich  euch  holen  soll. 
Er  heist  mit  namen  Abraham, 
Welcher  her  anß  Caldea  kam 
Mit  ¥iech  und  gar  sehr  grossem  gnt. 
Herr  köng,  zu  hof  mein  warten  that! 

^  gehen  alle  ab.    Abraham  geht  ein  betrübet ,   redt  mit  ihm 

selb  iinnd  spricht: 

letzt  geht  es  mir  in  dem  eilend, 
Gleich  wie  ich  sorg  het  in  mein  hend. 
Der  köng  hat  nach  meim  weib  gesandt. 
»  YiUeicht  so  macht  er  mirs  zu  schand. 
Herr  Gott,  ich  bcvilch  dir  die  sach. 
Diß  nach  deim  wolgefallen  mach! 

Abraham  geht  trawrig  ab.    Abimelech,  der  konig,  geht  allein 
ein.    I>er  Herr  kombt  und  epricht: 

[A3,l,  8J    Abimelech,  da  bist  deß  tods, 

Weil  do  mit  gewalt  deins  geböte 

Das  weib  hast  gnomen  durch  dein  list, 

Das  eines  mannes  ehweib  ist. 

Abimelech,  der  konig,  spricht: 

»  Herr,  wilt  da  denn  erwürgen  schlecht 
Ein  Yolck,  das  nit  ist  angerecht? 
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Hat  doch  der  mann  zu  mir  gsagt  gester. 
Wie  das  weib  Sara  sey  sein  Schwester, 
Und  sie  hat  auch  gesagt  darbey, 
Wie  Abraham  ir  bruder  sey. 
5    Drumb  hab  ich  diß  thon  an  den  enden 
Einfeltig,  mit  unschulding  henden. 

Der  Herr  spricht: 

Ich  hab  das  wol  gewist  voran, 

Habsts  mit  einfelting  hertzen  than. 
10  Darumb  hab  ich  behütet  dich, 

Das  du  nicht  sündest  wider  mich, 

Und  hab  dir  nit  zu  geben  hie, 

Das  du  bettest  beschlaifen  sie. 

Gib  dem  mann  wider  an  der  stet 
15  Sein  weib!  dann  er  ist  ein  prophet. 

Und  heiß  in  auch  bitten  für  dich, 

Das  du  beleibest  lebendig! 

Gibst  du  sie  aber  wider  nit, 

So  must  du  deß  tods  sterben  mit 

so  Und  darzu  all  dein  hofgesind. 

• 

Der  Herr  geht  ab.    Der  herolt  kombt  unnd  die  trabandten. 

Der  könig  spricht: 

[K3, 1, 16]  Herolt,  geh!  laufif  hin  geschwind 

Und  bring  mir  den  mann  Abraham, 
25  Dem  ich  nechten  sein  weihe  namb ! 

Der  herolt  geht  ab.    Der  könlg  spricht  weiter: 

Hörtl  es  hat  Abraham,  der  man, 
Den  Herrn  auff  uns  gereitzet  an, 
Zu  strafTcn  uns  mit  Ungeduld, 
80  An  welchem  wir  haben  kein  schuld. 
Unser  weiber  durch  Gottes  zorn 
Die  sind  aUe  unfruchtbar  wom. 

Abraham  kombt  mit  dem  herolt,  neigt  sich  UDd  spricht: 

Herr  könig-,  was  gebeutst  du  mir, 
35  Das  du  mich  hast  berüfft  zu  dir? 

38  E  lavff  du. 
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Der  konig  spricht: 

Hör,  Abraham!  da  sag  uns  an! 

Waromb  hast  ans  den  dack  gethan, 

Das  da  ans  hast  gesagt  allein, 
5    Wie  Sara  sey  die  Schwester  dein? 

Was  hab  ich  gesund  wider  dich, 

Das  da  so  grosse  sünd  aaff  mich 

Woltst  bringen  and  aach  aaf  mein  reich? 

Da  hast  gehandelt  nit  frenndleich, 
10  Wie  ein  byderman  handeln  soll. 

Doch  möcht  ich  von  dir  wissen  wol, 

Waramb  da  sollichs  hast  gethan. 

Abraham  spricht: 

Herr  köng,  das  will  ich  zeigen  an. 
15  Da  mich  aaß  meines  vatters  hanß 

Der  Herre  Gott  hieß  wandern  auß. 

Da  sprach  ich  za  meim  weihe  schir: 

Tha  die  barmhertzigkeit  an  mir! 

Wo  wir  za  wonen  keren  ein, 
w  So  sag,  ich  sey  der  brader  dein! 

Als  wir  nan  kamen  gen  Gerar, 

Das  volck  mir  gar  unbekand  war, 

Da  dacht  ich,  es  möcht  an  dem  ort 

Kein  gotsforcht  sein  nach  seinem  wort 
26  Und  wird  mich  das  volck  in  der  stillen 

Erwürgen  amb  meins  weibes  willen. 

Dammb  so  brancht  ich  sollichs  gester 

Dann  sie  ist  aach  warhaft  mein  Schwester, 

Dann  sie  meins  vatters  tochter  ist, 
»  Doch  von  einr  andern  matter  (wist!), 

Und  ist  nach  dem  mein  ehweib  worn. 

Darumb,  herr  könig,  laß  dein  zorn ! 

Ich  habs  in  keinem  argen  than. 

Der  köni^  giht  in  eim  sack  mit  geld  unnd  spricht: 

36  Ja  wol,  dein  anschald  nimb  ich  an. 
8ich!  da  hast  tausend  silberling. 
und  verzeich  mir  gar  alle  ding. 
Was  ich  anwissend  an  dir  thet, 
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Das  (Gott  lob)  on  schaden  abgeht! 
Geh,  ernhold!  bring  im  sein  ehfrawen, 
Der  er  alles  guts  zu  thut  trawen! 

Der  ernhold  bringt  Sara.    Der  könig  spricht: 

5  Schawl  da  hast  dein  ^cib  widerumb, 
Welche  ich  dir  unwissend  nnmb, 
Darvor  der  Herr  mich  warnet  eben. 
Darzu  so  will  ich  dir  auch  geben 
Knecht  und  mägd,  rinder  und  die  schaf. 

10  Bitt  Gott  für  mich,  das  er  sein  straff 
Von  mir  und  meinem  volck  ablaG, 
Das  sie  werden  berhafft  fürbaß, 
Das  mein  volck  nicht  abnem,  vergeh, 
Sonder  sich  mehre  und  besteh! 

15  Sara,  ich  hab  deim  bruder  geben 
[K  3, 1, 17]  Hie  tansent  silberling  darneben, 

Der  soll  dich  halten  in  seim  schütz, 
Dir,  wie  vor,  trewlich  thun  als  guts 
Und  soll  sein  der  fttrsprecher  dein. 

80  Mein  land  das  soll  dir  offen  sein, 
Und  wohn  darinnen,  wo  du  wilt! 

Abraham  neigt  sieh  und  spricht: 

Ich  danck  der  königklichen  miid. 
Gott  will  ich  bitten  fleissigklich 
85  Für  dein  volck  und  dcrgleich  für  dich, 
Das  in  deim  land  mann  und  auch  weiber 
Gwinnen,  wie  vor,  fruchtbare  leiber, 
Und  wöll  darzu  dem  könig  geben 
Glück,  gesundheit  und  langes  leben. 

80  Der  könig  Abimelech  spricht: 

Nun  wöll  wir  hinein  auff  den  sal, 
Wann  es  ist  zeit  zu  dem  frümal. 
Wann  ich  hör  der  pusaunen  schal. 

Sie  geen  alle  ab. 


96  Actus  6. 
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Abraham  geht  ein  mit  Sara;  die  tregt  den  Isaac»  ir  kind,  ein- 
gewickelt.   Abraham  legt  sein  heu  de  susam  und  spricht: 

Herr,  sey  dir  lob  in  ewigkeit ! 

Da  bist  ie  ein  Gott  der  Wahrheit. 
b  Da  hast  nach  deim  götlicben  wort 

Mein  weib  Sara  an  disem  ort 

Mit  dein  genaden  heimgesacht, 

Inn  irem  alter  gebn  ein  fracht, 

Ein  söhn,  den  verheissenen  samen, 
10  Welcher  heist  Isaac  mit  namen, 

Wellichen  ich  denn  hab  beschnitten 

Am  achten  tag  nacli  Gottes  Bitten, 

Als  ich  gleich  alt  war  hundert  jar, 

Wiewol  da  daran  zweifelst  gar, 
16  Als  ob  Gott  sollichs  wer  unmöglich. 

Sara  aitat,  samb  seng  sie  iren  aon  Isaac,  und  spricht: 

Ich  gedacht,  ich  wer  nicht  mehr  tüglich, 
Kinder  zn  haben,  an  der  stett. 
Weil  ich  in  meiner  jagend  het 
[A3, 1,9]     Vorhin  kein  kind  geboren  nicht. 
Gott  hat  mir  ein  gspött  zngerieht. 
Wer  sollichs  wird  hören  sein, 
Derselbige  wird  spotten  mein. 
Wer  hets  Abraham  vor  den  tagen 
SS  Aach  wol  dörffen  frölich  ansagen, 
Das  Sara  het  ein  söhn  geborn 
Und  wer  erst  ein  seagerin  wom 
Neuntzig-järig  in  irem  alter? 

Abraham  spricht: 

so  Erst  siehst:  Gott  ist  ein  trewer  halter 

All  seiner  wort;  was  er  verheist, 

Dasselb  er  warhafftigklich  leist. 

Derhalb  zweifei  fort  nicht  an  im! 

Gehorch  seiner  göttlichen  stimb! 
96  Nan  laß  uns  in  der  hfltten  wal 

Zurichten  ein  sehr  grosses  mal 

Den  nachtbawm,  mftgdn  unnd  den  knechten 

Nach  dem  alt  herkommenen  rechten, 
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Weil  du  dein  söhn  will  heut  entwenen 
Und  von  dein  brüsten  ab  wilt  spenen. 

Sie  gehen  beide  ab.    Hagar,  die  magd,  kombt  mit  ihrem  söhn 

Ismael  unnd  spricht: 

5  Mein  Ismael,  letzt  bist  vertrdngen 
[K  3, 1,  18]   Gar  ab  durch  Isaac,  den  jungen. 
Derselbig  der  ist  lieb  und  werd. 
Man  gibt  im  als,  was  er  begert. 
Yatter  und  mutter  hecbt  im  an. 
10  Dich  lest  man  als  ein  waisen  gan. 
Er  ist  der  liebe  söhn  im  hauß. 

*      Ismael : 

0  ich  bin  im  feind  uberauß. 

Ich  thu  mich  täglichen  befleissen, 
15  Wo  ich  im  kan  ein  duck  beweisen, 

Daran  ich  ie  kein  müh  nicht  spar. 

Ich  spott  sein  täglich  immerdar. 

Clagt  ers  seinr  mutter,  so  thu  ich  laugen. 

Ich  bin  im  freundlich  unter  äugen, 
so  Setz  im  doch  den  wolff  auff  den  rück 

In  gutem  schein  durch  falsche  duck. 

Ich  bin  im  schlecht  von  hertzen  feind. 

0  ich  zetz  ihn  offt,  das  er  greint, 

Wisch  denn  das  maul  und  lauff  darvon. 

85  Hagar»  sein  mutter,  sprioht: 

Der  herr  der  kombt;  eil!  laß  uns  gonl 

Sie  gehen  beide  ab.    Abraham  geht  ein,  redt  mit  ihm  selb  und 

sprioht : 

Lob,  ehr  und  preiß  so  sey  dir  nun, 
so  Mein  Gott,  das  Isaac,  mein  sühn, 
Daher  wechst  und  nimbt  täglich  zu! 
Inn  deiner  hut  behalt  in  du, 
Das  er  auch  erkenn  deinen  nam! 

Sara,  sein  weib,  kombt,  weint  und  sprioht : 

36  Hör  zu,  du  mein  herr  Abraham! 
Ich  klag  dir  meines  hertzen  quel, 
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Das  der  meide  söhn  Ismael 

Täglich  durch  renck,  dückisch  arg  list 

Meins  sohns  Isaacs  spötter  ist. 

Dasselb  ich  nit  mehr  leiden  mag. 
5  Dammb  )aüff  den  morgigen  tag 

So  thn  mir  nur  die  magd  hinanß 

Mit  irem  sobn  auß  nnserm  hanß ! 

Waon  der  magd  söhn  kein  erb  soll  sein 

Mit  Isaac,  dem  söhne  mein. 
10  Darnach  so  wiß  zu  richten  dich! 

aus  geht  tmtsig  ab.    Abraham  sieht  auff  unnd  spricht : 

Von  hertzen  bin  betrübet  ich 
Ob  Sara,  meiner  frawen,  wort. 
Ach  weß  soll  ich  mich  halten  fort? 
15  Ismael,  mein  söhn,  ist  mir  lieb. 
Den  ich  nit  gern  ins  eilend  gib. 

I>er  Herr  kombt,  spricht: 

Abraham  laß  dir  nicht  mißfallen, 

Was  Sara  hat  begert  in  allen! 
so  Und  thu,  Was  sie  dir  hat  gesagt! 

Thn  auß  deim  hanß  son  und  die  magd! 

Denn  in  Isaac  so  soll  dir 

Dein  sam  genendt  werden  von  mir. 

Auch  so  will  ich  der  magde  söhn 
t5  Zu  eim  grossen  volck  machen  thon, 

Darumb  das  er  auch  ist  dein  sam, 

Der  auch  auß  deinen  lenden  kam. 

Der  Herr  geht  ab.    Abraham  schreit: 

Hagar,  Hagar,  komb  herein 
so  Mit  Ismael,  dem  söhne  dein! 

Hafirar  kombt  mit  Ismael: 

Mein  herr^  was  ist  ewer  beger, 
[KS,  1, 19]   Das  ir  uns  berüfft  zu  euch  her? 

Abraham  spricht: 

SS  Mein  Hagar,  ich  muß  dich  thun  nauß 
Mit  deinem  söhn  auß, meinem  hauß, 
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Das  mich  der  Herr  geheissen  hat, 
Wiewol  mir  schwer  ist  dise  that. 
Wolt  Gott,  das  du  solt  bey  mir  sein 
Und  Ismael,  der  sohue  dein! 
5  Ich  wolt  euch  alles  gates  than. 
Weil  es  nun  will  der  Herre  han, 
Künd  ihr  nit  lenger  sein  bey  mir. 
Da  habt  ein  flaschn  mit  wasser  ihr 
Und  darzn  auch  dise  zwey  brot. 
10  Nan  geht  hin  und  beleit  each  Got! 

Abraham  geht  trawrig  ab.    Hagar  spricht: 

Ach  Gott,  wie  ein  geringen  lohn 
Ich  die  lang  zeit  verdienet  hon! 
Schaw,  mein  söhn!  der  dich  hoch  thet  lieben, 
15  Von  dem  werdn  ietzund  außgetrieben 
Ich  und  auch  du  auß  seinem  hanß. 

lamael: 

Wie  mutter?  mttssen  wir  hinaaß? 
0  liebe  matter,  wo  wöll  wir  hin? 

20  Hagar»  die  magd: 

Mein  söhn,  deß  ich  unwissent  bin. 
Wir  müssen  in  das  trostloß  eilend, 
Inn  die  frembd,  da  man  uns  nit  kendt. 

Ismael»  der  knab»  spricht: 
25  Mutter,  wenn  werd  wir  wider  kommen? 

Hagar,  die  magd,  spricht: 

Mein  söhn,  das  hab  ich  nit  vernommen. 
Wir  kommen  nimmer  mehr  herein. 

Ismael  greint,  kratit  sich  im  kopff  unnd  spricht 

80  0  hertzen-liebe  matter  mein, 
So  müssen  wir  in  das  eilend, 
Frembdling  bleibn  biß  an  unser  end. 

Hagar,  die  magd,  spricht: 
Nun  komb!  es  kan  nit  änderst  sein. 
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"Wir  ^ölln  darch  die  wttstn  hinein, 
Da  wir  zn  andern  lentn  kommen, 
Von  den  wir  werden  angenommen. 

ffie  gehen   beide  ab.    [A  3,  1,  10]    Abraham  geht   ein,    spricht 
5  trawxigklieh : 

Ach,  Ismael  der  tawert  mich, 
Macht  mir  mein  hertz  schwermfltigklich. 
Dergleichen  aach  mein  magd  Hagar, 
Die  mir  von  Sara  geben  war, 
10  Das  sie  also  in  bertzen-leide 
Gehn  in  das  trostloß  eilend  beide. 
Herr  Gott,  behüt  sie  im  eilend 
Durch  dein  yätterlich  mildte  hend! 

Abraham  geht  ab.    Hagar  kombt,  geht  an  einem  stecken,  tregt 
ein  barlein ,   fürt  Ismael  an   der  band ,  steht ,   sieht  sich  umb 

nnd  spricht: 

Non  ich  gentzlich  verirret  bin. 
Weiß  ie  gar  nit,  wo  ich  soll  hin, 
Zor  lincken  oder  rechten  band. 
»  Die  w&sten  ist  gar  nngebant. 
[K3, 1, 20]  Sind  kommen  von  der  rechten  straß 
Und  sind  beide  mOd  ubermaß. 

Ismael  setst  sich  nider  samb  gants  krafEtloß  und  spricht: 

0  matter,  gib^mir  doch  za  trincken! 
s5  Itfein  hertz  will  mir  vor  durst  versincken. 
Mein  znng  mir  klebet  an  dem  gnmmen. 
Ich  kan  kein  tritt  mehr  weitter  kämmen. 

Hagar  schüttelt  das  fleschlin: 

!  0  lieber  sehn,  die  flasch  ist  lär. 

!  »  Kein  tropff  wassers  ist  darion  mehr. 

Wir  habens  lengst  getmncken  auß. 

Scfaaw!  es  geht  kein  tröpflein  mehr  ranß. 

Ismael  feilt  gar  umb,  spricht: 


I 


O  matter,  so  muß  ich  darst  sterben, 


as  in  der  eindden  wüst  verderben. 
Mein  kelen  ist  mir  aaßgedort, 
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Mein  lebsen  sind  vor  dnrst  verschmorrt, 
Mein  hertz  that  mir  schlahen  und  läcbtzn. 
Ich  kan  nichts  denn  seufftzen  und  ächtzn. 
Mein  mntter,  ich  bin  gar  krafftloß. 
6  Der  tod  gibt  meim  hertzen  ein  stoß. 
Mein  mutter,  so  mein  seel  scheidt  ab, 
In  der  wüsten  du  mich  begrab! 

Hagar  sohlegt  ir  hend  ob  dem  kopff  Busam  und  spricht : 

Ach  Herr  Gott,  wie  soll  mir  geschehen? 
10  Ich  mag  den  knabn  nit  sterben  sehen. 

Will  mich  von  im  setzen  von  weiten 

Und  auch  deß  grimmen  todtes  beiten. 

Die  sonn  die  scheint  so  uberheiß, 

Treibt  auß  meim  gantzn  leib  den  schweiß. 
15  Deß  ist  mir  auch  mein  leib  verschmorrt, 

Vor  grossem  durst  gleich  außgedorrt 

Da  will  ich  gleich  trawrig  allein 

Mein  groß  hartsei  eilend  bewein, 

Darnach  auch  mit  meim  söhne  sterben, 
80  In  der  wüsten  vor  durst  verderben. 

Sie  feoht  laut   an  au  virelnen.    Der  engel  Gabriel  kombt  und 

spricht : 

Was  ist  dir?  sag  an,  mein  Hagar? 

Furcht  dich  nit!  wann  Gott  hat  fürwar 
25  Erhöret  deines  knaben  stimb, 

Der  dort  ligt.    Steh  auff  und  ihn  nimb 

Und  füre  in  an  deiner  band, 

Wann  ich  will  in  noch  in  dem  land 

Zum  grossen  volck  machen  fttrwar! 
so  Thu  auff  dein  äugen  und  schaw  dar! 

Dort  steht  ein  küler  wasser-brunn. 

Daseiben  drinck  du  und  dein  sun! 

Der  engel  geht   ab*    Hagar  steht  auff,  geht  bu  dem  knaben, 
rieht  ihn  auff,  fürt  in  an  der  hand  und  sprioht: 

S6  Komb !  sey  getrost,  mein  lieber  sühn ! 
Dort  steht  ein  küler  wasser-brunn, 
Den  wir  vor  nit  gesehen  haben. 
Da  wollen  wir  uns  beide  laben. 
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£m  klein  weil  darza  sitzen  nider, 
Darnaeh  die  flaschen  fftUen  wider 
Und  mit  uns  ncmco  aoff  die  straß, 
Anff  das  nns  fort  der  durst  verlaß. 
6    Gott  ist  mit  dir;  das  merck  ich  wol, 
Wann  er  ist  aller  barmang  vol. 
Weil  er  dein  ietznnd  thnt  verschonen, 
Wirdst  in  der  wüsten  Pharan  wonen 
Und  wirdst  anch  mit  der  zeit  auff  erden 
|K3)1,21]    Ein  treflich  guter  schätz  auch  werden. 
Wenn  da  wirdst  manpar  und  solt  leben, 
So  will  ich  denn  ein  weih  dir  geben 
Her  anß  dem  egiptischen  land, 
Darinn  icli  denn  bin  wolbekandt. 
15  Nan  komb!  mit  dir  ist  Gottes  band. 

Ha^ar  fürt  den  knaben  ab. 


Actus  7. 

Der  Herr  geht  ein,  redt  mit  im  selb  xmd  apricfat 

Abraham  will  versuchen  ich, 
N  Ob  idi  in  find  bestendigklich 
Und  gehorsam  in  meinem  wort, 
Was  ich  im  gebewt  an  dem  ort 
Es  wird  im  hertzlich  bitter  sein. 
Nun  ich  will  zu  im  keren  ein. 

'^       I>er  Herr  wend  sich  iimb,*Bohreit: 
Hör,  Abraham!  hör,  Abraham! 

Abraham  kombt»  aprioht: 

Hie  bin  ich,  Herr!  was  will  dein  nam? 
Was  wilt  da,  Herr,  das  ich  soll  thon? 

M  Der  Herr  spricht: 

Isaac,  dein  einigen  söhn 
Den  da  lieb  hast,  den  nimb  allda 
Und  geh  in  das  land  Moria! 
Opfer  in  zu  brandopfer  mir 
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Anff  eim  berg,  den  ich  zeige  dirl 

Abraham  spricht: 

Ja,  lieber  Herr,  das  will  icli  thon, 
Dir  opfei:n  meinen  lieben  söhn 
5  Gehorsaralich  nacli  deinem  wort 
An  disem  angezeigten  ort. 

Der  Herr  geht  ab.    Abraham  schreit: 
Komb  einher,  Sara!  komb  herein! 

Sara  kombt  und  spricht: 
10  Hie  bin  ich,  herr!  was  wilt  du  mein? 

Abraham  spricht: 

Geh  hin,  Sara!  heiß  die  zwen  knecht, 
Das  sie  satteln  mein  esel  schlecht 
Und  auch  holtz  zum  brandopfer  spaltn! 
15  Ich  muß  dem  Herrn  ein  opfer  haltn 
Etwas  auff  drey  tagreiß  von  hinnen. 
Wann  der  Herr  ist  mir  selb  erschinen, 
Hat  mir  solchs  selb  gezeiget  an. 

Sara  spricht: 

so  Was  must  du  denn  zum  opfer  han? 
Ein  lemblin,  schaf  oder  ein  wider? 
Oder  schlachten  ein  farren  nider? 

Abraham : 

Nein,  sonder  ich  muß  opfern  thon 
[A3, 1,11]    Isaac,  unsern  lieben  söhn. 

Sara  spricht: 
Wen?  den  Isaac?  0  das  thu  ich  nicht! 

Abraham  spricht: 

Weil  es  Gott,  der  Herr,  selber  spricht, 
so  Wir  sollen  im  opfern  den  knaben, 
So  können  wir  kein  außred  haben. 
Mir  ist  wol  also  angst  als  dir. 
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Sara  spricht: 

Es  ist  gar  nit  gelaablich  mir, 
[K  3, 1,22]   Das  dir  der  Herr  erschieneo  sey. 
Es  ist  ein  gspenst  und  pbantasej 
»  Erschinen  dir  von  dem  Satban, 
Hat  sollichs  dir  gemutet  an 
Der  ergest  feind  anß  neid  und  haß. 

Abraham  spricht: 

Mein  liebe  Sara,  meinst,  and  das 
M  leb  nicht  kenne  deß  Herren  stimb? 

Sara  spricht: 

Ach,  ist  der  Herr  denn  also  grimb, 
Der  nns  den  söhne  bat  gegeben, 
Weil  da  im  nemen  seit  das  leben, 

IS  Darmit  ans  als  trosts  za  beranben, 
Den  er  uns  Yor  verhieß  anff  glaaben  ? 
Nan  merck  ich  wol:  es  ist  nmb  sanst 
Und  hat  ein  end  lieb,  gnad  and  ganst, 
Die  ans  denn  Gott  thet  vor  den  tagen 

»  Dorcb  seinen  eigen  mnnd  zusagen. 
Das  dar  anß  diser  that  erscheint. 

Abraham  spricht: 

Der  Herr  ist  ans  daromb  nicht  feind, 
Ob  er  ans  gleich  heist  nnsern  söhn 

n  Tjbl  eim  brandopfer  schlachten  thon^ 
Wann  Gott  der  ist  das  höchste  gut, 
Der  alle  ding  im  besten  thnt. 
On  ursach  nichts  durch  in  gesc{)icht. 
Deibalb  so  red  darwider  nicht! 

»  Da  bist  mit  werten  gar  zu  gecb. 

Sara  spricht: 

Nun,  nun,  deß  herren  will  geschech! 
Ich  will  mich  geben  gleich  darein. 
Doch  tawert  mich  der  söhne  mein, 
u  Mir  weint  mein  mütterliches  hertz 
Ob  meines  sohns  tödlichem  scbmertz. 
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Sara  geht  weinend  ab.    Isaac  kombt  mit  sweyen  knechten,  die 
tragen  gespalten  holta  unnd  ein  kolfewr.    Abraham  spricht: 

Du  mein  lieber  söhn  Isaac,     . 
Da  nimb  das  holtz  aaff  deinen  nack ! 
5    So  wollen  wir  bin  anflf  den  berg 
Und  anffrichten  deß  Hen-en  werck. 
Ihm  ein  brandopfer  schlachten  oben 
Und  den  Herren  preisen  und  loben, 
Wie  der  Herr  uns  geheissen  bat. 

10  Isaac  spricht: 

Mein  vatter,  hie  an  diser  stat 

Hab  wir  fewer  und  holtz  allein. 

Wo  wirds  schaf  zum  brandopfer  sein? 

Abraham  spricht: 

16  Isaac,  du  mein  lieber  söhn, 
Der  Herre  wird  da  zeigen  thon 
Das  schaf  zu  dem  brandopfer  mir. 

Isaac  fast  das  holta  auff,  spricht : 

Nun,  mein  vatter,  so  gehen  wir 
20  Auff  den  berge  und  an  die  stat. 
Wie  dir  der  Herr  anzeiget  hat, 
Und  schlachten  das  brandopfer  im 
Gehorsamlich  nach  seiner  stimb! 

Abraham  spricht: 

25  Ir  zwen  knaben,  bleibet  bie  stehn 

Bey  dem  esel,  biß  das  wir  gehn 

Hin  auff  den  berg  und  betten  an 

Und  dem  Herren  ein  opfer  than! 

Nach  dem  so  komb  ich  und  der  knab 
so  Wider  vom  berg  zu  euch  herab. 

[K  8^  1, 23]  Abraham  geht  ab  mit  Isaac    Simri  der  erst  knecht 

spricht: 


Mesech,  lieber  geselle  mein, 
Was  mag  nur  unser  herrschaft  sein? 
85  Ich  hab  heint  in  der  nacht  den  herrn 
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Und  auch  unser  frawen  von  ferrn 
Hören  weinen,  senfflzen  and  klagen. 

Meaech,  der  ander  knecht: 

Ja  dise  nacht,  als  es  wolt  tagen, 
5  Hab  ich  dergleich  gehört  von  in, 
Das  ich  darob  entsetzet  bin. 
Was  ihn  anligt,  das  weiß  ich  nicht. 
An  hab  und  gnt  in  nichts  gebricht 

Simri,  der  erat  knecht,  spricht: 

M  Als  wir  abschieden  auß  dem  haaß 

Und  aach  der  alt  herr  war  hinauß 

Und  Isaac  hinachhin  gieng, 

Sara,  sein  matter,  ihn  ambfing, 

Weint  and  kOst  in  znm  offtem  mal, 
15  Da  dancht  mich,  ich  hört  einen  gal. 

Der  laot  (Gott  sey  es  klaget  sehr!): 

Mein  söhn,  ich  sich  dich  nimmermehr, 

Da  wirdst  mir  jemerlich  ermört. 

Meseeh,  der  ander  kneoht: 

n  Gesell,  da  hast  nit  recht  gehört. 

Ihn  wird  sonst  etwas  liegen  an, 

Der  frawen  and  dem  gnten  man. 

Schaw,  sdiaw!  wo  ist  der  esel  hin? 

Laoff,  lanff!  laß  wider  Sachen  ihn, 
B  Aaff  das  die  wölff  ihn  nicht  ertödten 

Im  wald!  laaff,  laaif!  es  ist  von  nöten. 

IMe  swen  kneoht  laufTen  ab.    Abraham  kombt  mit  laaae ,   der 
trefft  holtx  und  fewer.    Abraham  spricht: 

Mein  söhn,  da  komb  wir  an^  die  stat, 
so  Welche  der  Herr  gezeiget  hat. 
Da  wöU  wir  pawen  ein  altar 
Aaß  dem  holtz  za  dem  opfer  dar, 
Das  Opfer  daraaff  za  yerbrennen, 
Wie  ans  das  thet  der  Herr  benennen. 

▲bnham  paat  den  altar  aaß  dem  gespaltn  holta,   bind  sein 

Bon  laaao,  der  eprioht: 
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Lieber  vatter,  was  soll  das  sein, 
Das  da  mir  bindst  die  hende  mein? 
Hab  ich  denn  etwas  abels  thon? 

Abraham  spricht: 

6  Nein,  warlich  nichts,  mein  lieber  söhn! 

Da  aber  mast  das  opfer  sein, 

Za  schlachten  Gott,  dem  Herren,  rein, 

Denn  Gott  hat  mir  bevolhen  das. 

Dramb  dich  deß  nit  bekUmern  laß! 
10  Wir  müssen  den  Herren  gewern. 

Isaao  hebt  sein  gebunden  hende  aufT,  sieht  gen  himel»  spricht : 

0  mein  vatter,  willig  and  gern. 
Ich  frew  mich  deß  ghorsam  zu  sein, 
Weil  Gott,  der  Herr,  begeret  mein, 
16  Wann  Gottes  wort  and  werck  sind  gut, 
Der  alle  ding  im  besten  thut, 
Er  sey  uns  nemen  oder  geben, 
Reichtumb,  armut,  tod  oder  leben. 
[A3,  1, 12]   Darumb  sein  will  an  mir  geschech! 

so  Abraham  spricht  trawrig: 

Mein  söhn,  so  leg  dich  in  der  noch 
[K  3,  1,  24]    Willig  her  auff  deß  holtzes  hauff,      . 
AufT  das  ich  dich  schlachte  darauff 
Und  verbrenn  dich  darnach  von  ferrn 
25  Za  eim  süssen  geruch  deß  Herrn, 
Das  es  aaffriech  dem  schöpfer  fron 
Durch  die  woicken  für  seinen  thron. 

Isaac  legt  sich  neßling  auff  deß  holts  altar  unnd  sprioht : 

Gsegn  mir  daheim  die  matter  mein 
30  Und  laß  dir  die  bevolhen  sein! 
Himlischer  vatter,  an  dem  end 
Bevilch  ich  mein  geist  in  dein  hend. 

Abraham  nimbt  Isaac  bey  dem  schöpf,  suokt  sein  messer  sum 
streich.    Qabrlel,  der  engel,  kombt,  feilt  ihm  in  den  armb  und 
86  spricht: 

Abraham,  Abraham,  hOr  zu! 
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Dein  schwerdt  steck  in  dein  scheiden  dn! 

Leg  an  den  knaben  nicht  dein  hend 

Und  thn  im  nichts  an  disem  end! 

Wann  Gott  hat  in  der  himel  thron 
5  Erkennet  unnd  gesehen  an, 

Bas  da  ihn  farchtest  an  dem  ort, 

Weil  dn  hast  gehorcht  seinem  wort, 

Deins  eining  sohns  nit  hast  verschont, 

Den  Gott  zn  opfern  hast  vermont, 
10  Dorch  dein  gehorsam  anßerkom. 

So  hat  Gott  selb  bey  im  geschwom, 

Das  er  dein  samen  segnen  will 

und  dein  geschlecht  mehren  so  vil 

On  zal,  wie  am  himel  die  stem, 
15  Und  soll  also  gemehret  wem, 

Wie  der  sand  am  nfer  deß  meer. 

Anch  soll  dein  sam  besitzen  sehr 

Die  thore  seiner  feind  gemein. 

Anch  sollen  dnrch  den  samen  dein 
M  Alle  Tölcker  anff  gantzer  erden 

Immer  ewig  gesegnet  werden. 

Weil  da  gehorchest  meiner  stimb. 

Geh  hin  and  jhenen  wieder  nimb, 

Welcher  in  der  hecken  gedOrn 
»  Behängen  ist  mit  seim  gehflrn! 

Denselbigen  den  opfer  spat 

Dem  Herren  an  deins  sohnes  stat! 

^^  engel  geht  ab.    Abraham  steckt  sein  meaaer  ein,  hebt  Isaao 
auff,  lost  im  sein  hend  aufT  unnd  spricht: 

9t  Gott  sey  lob  in  seim  höchsten  sahl, 

Deß  gut  and  trew  ist  one  zal, 

Der  mich  in  trflbsal  het  gesetzt^ 

Mich  deß  reichlich  wider  ergetzt, 

Weil  ich  doch  mein  söhn  hab  bey  leben 
»  Und  wird  mir  aoch  den  segen  geben, 

Wie  er  sollichs  versprochen  hat! 

Xsaao  hebt  sein  hend  auff,  spricht: 

Lob  sey  göttlicher  meyestat, 
Die  midi  hat  von  dem  tod  erldet, 
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Dardarch  du  wider  bist  getrost 
Und  die  hertz-liebe  mutter  mein. 

Abraham  spricht: 

0  wie  wird  sie  so  frölich  sein, 
5  Wenn  sie  dich  wider  sieht  im  leben! 
Ir  seel  und  hertz  thet  hart  bekleben 
Umb  dich  in  grosser  trawrigkeit. 
Nun  wöll  wir  auff  sein  (es  ist  zeit) 
Und  jenen  wider  nemen  an 
10  Und  auffopffern  dem  Herren  fron, 
Wie  mich  der  Herr  geheissen  hat. 
,  Denn  wöll  wir  ziehen  an  der  stat 

[E  3, 1,  2&]   Widerumb  heim  gen  Bersaba 
Und  ewigklich  dancksagen  da 
15  Der  hoch  göttlichen  meyestat, 
Die  in  der  vergangenen  that 
So  gnedigklich  gehandelt  hat. 

Abraham  nimbt  den  wider.    Die  kneoht  kommen,  nemen  das 
holte,  gehn  damaoh  all  in  Ordnung  ab.    Der  ehrnhold  kombt, 
so  neigt  sich  und  beechlenst: 

Nun  habt  ihr  ghöi*t  die  schön  histori, 

Welche  fttrdert  zu  Gottes  glori 

Zu  seinem  preiß,  rhum,  lob  und  ehr. 

So  haben  wir  darauß  fünff  lehr: 
85  Die  Hagar  uns  erstlich  bedeut 

Auff  erd  alle  weltliche  leut. 

So  nur  leben  nach  fleisch  und  blut. 

So  den  zufeit  ehr  oder  gut, 

Erheben  sie  sich  auff  der  fart 
so  Inn  Übermut,  stoltz  und  hoffart 

Und  prusten  sich  ob  Gottes  gaben, 

Samb  sie  die  von  in  selber  haben; 

Und  verachten  dann  iederman, 

So  der  geleichen  gab  nicht  han, 
35  So  lang  biß  in  Gott  in  die  hend 

Jamer,  trübsal,  angst  und  eilend 

Gibt,  samb  die  gab  weichen  wollen. 

Als  denn  sie  sich  verzaget  stellen. 

Dardurch  in  Gott  anzeigen  thut, 
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Das  von  im  allein  komb  als  gat 
Daimit  treibt  er  sie  zn  demut. 
Zam  andern  Sara  figuriert 
Leath,  so  nnr  ihr  vemanfft  regiert, 
s    Knrtz  sich  gar  nicht  schicken  darein, 
Wölln  nar  ob  Gots  wort  meister  sein, 
Mit  irem  inwendigen  zancken, 
Mit  Til  nmbschweifenden  gedancken 
Ermessen,  wie,  wo  nnd  wammb 
M  Dises  geschech  nnd  jhenes  komb, 
Wölln  sich  dem  wort  nicht  nntergebn 
Und  einfeltig  glanben  damebn; 
Biß  sie  das  sehen  an  der  that, 
Was  ihn  Gots  wort  verheissen  hat, 
ift  Erst  sie  der  zweifei  gar  verlat. 
Zn  dem  dritten  der  Abraham, 
Der  Gbttes  wort  glanbig  an  namb, 
Ist  gar  ein  holdselig  f&rbild 
Aller  gläubigen  Christen  mild, 
»  Die  aoff  Gottes  Wortes  znsagen 
Alle  gefer  gehorsam  wagen 
Ohn  allen  zweifei  starck  und  vest, 
Die  glanben,  das  Gott  anff  das  best 
Mit  in  meint  trewlich,  ob  in  helt 
n  Und  was  er  sie  heist,  in  gefeit; 
Das  sind  die  rechten  anßerwelt 
Zorn  Tierdten  die  statt  Sodoma 
Ist  ein  grewlich  exempel  da 
Aller  verstockten  sflnder  schar, 
»  Die  on  bnß  sflnden  immer  dar, 
Sftndtlichen  woUnsten  nach  trachten, 
Gott  and  sein  heyligs  wort  verachten, 
Der  fromen  sei  teglich  bekttmern. 
Die  mttssen  entlieh  gehn  zn  trttmern, 
»  Wann  ob  in  brindt  der  Gottes  zom, 
Wem  hie  nnd  dort  ewig  verlorn, 
Wie  Gott  den  sflndem  hat  geschworn. 
Zmn  fünften  Isaac  genandt 
Zeigt  nns  an  Christum,  den  heyland, 
M  Der  recht  gebenedeyet  sam, 
Weliicher  an  deß  creutzes  stam 
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Von  dem  vatter  geopfert  war 
FOr  uDser  sOnd  auif  dem  altar, 
Da  die  gottheit  blieb  unversehrt, 
Allein  die  menschheit  ward  verzehrt, 
5  Welche  der  wieder  uns  bedendt, 

[K  3, 1,  26]  Dardarch  noch  alle  Christenlent 
Werden  gesegnet  und  auch  sind 
Auß  gnaden  worden  Gottes  kind, 

[A  3, 1, 13]  Die  auch  besitzen  allesand 

10  Dort  das  himelisch  vatterland, 
Da  ewig  freud  uns  aufferwachs 
Und  end  hat  alles  ungemachs. 
Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

15   1.  Der  ehmhold. 

2.  Der  Herr. 

3.  Gabriel, 

4.  üriel,  zwen  engel. 

5.  Abraham,  der  ertzpatriarch. 
20   6.  Sara,  aein  gemahel. 

7.  Isaac,  sein  söhn. 

8.  Hagar,  die  magd. 

9.  Ismael,  ihr  söhn. 

10.  Simri, 

25   11.  Mesech,  zwen  kneoht  Abraham. 

12.  Abimelech,  der  kOnig  zu  Gerar. 

13.  Lott,  ein  bruder  Abraham. 

14.  Sein  weib. 

15.  Die  eiter, 

80   16.  Die  jünger,  sein  töchter. 

17.  Serel, 

18.  Sirel,  zwen  eyden  Lott. 

19.  Der  1, 

20.  Der  2, 

35   21.  Der  3  Sodomitter. 

Anno  salutiB  1558,  am  13  tag  Septem. 
36  K  Am  3.  Tag. 
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Tng^ia,  mit  nenn  perBon  zn  agiern*    Die  opfe* 

niDg  Isaac.    Hat  3  actus« 


ehmliold  geht  ein,  neigt  sich  und  spricht: 

Fried  sey  den  gsegneten  deß  Herrn, 
»    Herkommen  von  nahen  nnd  ferrn, 
Za  hören  bie  ein  geistlich  spil, 
Deß  argoment  ich  kflrtzlich  wil 
Erzeien,  das  ons  Genesis, 
Das  buch  der  gschdpff,  anzeigt  gewiß 
tt  Im  zwey-und-zweintzigsten  capittel 
Und  saget  nach  der  leng  on  mittel, 
Wie  Gott  zusagt  dem  Abraham, 
Wie  er  ihm  wolt  auß  seinem  sam 
So  alt  erweclcen  einen  sahn, 
16  Daran  Sara  doch  zweifelt,  nan 

Das  doch  knrtzHch  von  Gott  gescbach, 
Der  ihm  gab  Isaac,  hernach 

Doch  Gott,  der  Herre,  haben  wolt, 

Das  er  Isaac  opiem  solt 
»  Za  band  der  vatter  Abraham 

Deß  Herren  wort  war  gehorsam. 

Audi  war  der  söhn  gehorsam  gnog, 

Das  holtz  selb  anff  seim  rocken  trug, 

Draaff  er  geopffert  werden  solt. 
»  Als  ihn  nun  band  und  schlachten  wolt 

Abraham  and  sein  messer  zoch, 

Schrier  der  engel  Ton  himel  hoch: 

L^  an  den  knaben  nit  dein  hend! 

Gott  bat  dein  gehorsam  erkent. 
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Weil  .da  deins  sons  nit  bast^verschonet, 
[E  3, 1,  27]  Drumb  wirst  da  mit  segen  belohnet, 
Das  alle  völcker  hie  aaff  erden 
Durch  dein  samen  gesegnet  werden. 
6    Und  zeiget  im  ein  wider  drat, 
Za  opfern  an  seins  sones  stat. 
Den  opffert  er  und  keret  amb. 
Seyd  still  und  zttchtig  amb  nnd  amb 
Und  hört  nach  leng  die  gantzen  samb! 

Abraham  gehet  ein,  setzt  sieb,  redt  mit  im  selb  und  Bprioht: 

Ich  wil  da  sitzen  für  die  thttr, 

Ob  jendert  gieng  ein  frembdling  für, 

Das  ich  den  selben  füret  rein 

An  schatten  in  die  hütten  mein, 
15  In  labet  mit  speyß  unde  tranck, 

In  rechter  liebe,  Gott  za  danck. 

Der  mir  verheissen  hat  allein, 

Za  mehren  mir  den  samen  mein 

An  zal,  wie  am  himel  die  stern. 
so  Aach  sollen  daraaß  könig  wem. 

Und  hat  anch  aaff  gericht  za  stand 

Mit  mir  einen  ewigen  band: 

Darch  die  beschneydang  allewegen 

Sol  bey  meim  samen  sein  der  segen. 
25  Des  hoff  ich  nnn  seiner  genaden, 

Bin  derhalb  aller  sorg  entladen. 

Der  Herr  kombt  mit  aweyen  engein,  Abraham  steht  auif,  feilt 

für  in  nider  und  spricht: 

0  Herr,  hab  ich  genad  allein 
so  Gefanden  vor  den  aagen  dein. 

So  geh  nit  aber  für  dein  knecht. 

Biß  das  man  bring  ein  wasser  schlecht. 

Zu  waschen  ewre  müde  füß! 

Laint  ench  anter  den  schatten  süß 
85  Deß  baamens  (denn  es  that  euch  not), 

Bis  ich  euch  bring  ein  bissen  brodt, 

Das  ir  da  labet  ewer  hertz! 

Denn  ziehet  ewer  straß  hin  wertz! 

Wann  daramb  seyd  ihr  kommen  her. 
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I>er  Herr  spricht: 

Geh!  ihii  nach  deins  bertzens  beger! 
%f%\  wo  ist  dein  banßfraw  Sara? 

Abraham  spricht : 

s   Sie  ist  in  der  hatten  alda. 

Mein  Herr,  wie,  das  da  fragst  nacb  ir? 

Der  Herr  spricht: 

Dasselbig  wil  icb  sagen  dir, 
Abrabam,  wenn  icb  wideramb 
1«  über  ein  zeit  ber  zu  dir  komb, 
Nimb  war,  so  sol  Sara,  dein  weib, 
Geboren  baben  anß  irero  leyb 
Ein  son,  welcber  sol  sein  der  recht, 
Dorcb  den  ich  mehren  wil  dein  gschlecbt! 

Bara  redt  wider  sieh  selb  hinter  der  thür,  spricht 

Nun,  so  ich  alt  bin  neontzig  jar, 
Solt  icb  in  meinem  alter  zwar 
Erst  wollOst  treiben  mit  meim  berrn, 
Entp&ben  und  ein  snn  gepern? 
tt  leb  merck:  der  Herr  der  spottet  mein. 
Darnmb  moG  ich  gleich  lachen  sein, 
So  icli  seiner  red  recht  nach  tracht. 

Der  Herr  spricht: 

Abraham,  wie,  das  Sara  lacht 
»  Und  spricht:  Meinst  du,  das  es  sey  war, 
Weil  ich  alt  bin  so  lange  jar, 
[1^3,1,28]  Das  ich  noch  kinder  soll  gepern 
Hit  Abraliam,  meim  alten  herrn  ? 

[A3, 1,14]  8ara  geht  herfür»  spricht: 

M  Nein,  nein,  Herr!  ich  hab  nit  gelacht. 

Der  Herr  spricht: 

Du  hast  gelaeht;  darnmb  betrachtt 
Wenn  ich  zu  dir  komb  über  ein  jar, 
Wirdst  du  haben  ein  söhn  fOrwar. 
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Nun  wöU  wir  hin  gen  Sodoma 
Und  selber  beschawen,  ob  da 
Die  sünd  so  aber  band  hab  gnommen, 
Wie  ein  gscbrey  ist  f&r  mich  aalfkommen 
b    Gen  himel.    Ist  dasselbig  war. 
So  will  ich  sie  austilgen  gar. 

Bar  Herr  geht  mit  den  engein  ab,  Abraham  spricht: 

Sara,  mein  außerweites  weih, 

Nun  wird  schwanger  werden  dein  leib 
10  Und  wirdst  uns  einen  söhn  gepem 

Nach  dem  worte  Gott,  unsers  Herrn. 

Das  wird  sein  der  gesegnet  sam. 

Isaac  soll  heissen  sein  nam, 

Wie  Gott  auch  vor  verheissen  hat, 
15  Da  dann  sein  götlich  mejestat 

Rieht  mit  mir  anff  sein  bund  allein. 

Sara  spricht : 

Mein  Herr,  wie  könd  solchs  mttglich  sein? 

Ich  bin  ie  alt  aoff  nenntzig  jar 
so  Und  geht  mir  anch  nit  mehr  fQrwar 

Nach  der  weise  der  andern  frawen. 

Wie  möcht  sich  denn  inn  mir  erbawen 

Ein  frucht,  das  ich  erst  wurd  geperig? 

Weil  du,  mein  heiT,  bist  hundertjftrig, 
S5  Derhalb  kann  ich  das  nit  gelauben. 

Abraham  spricht: 

Sara,  das  laß  dich  nit  betäuben! 
Ist  es  gleich  der  natur  unmflglicli, 
Das  wir  sind  zu  gepern  untttglich, 
30  So  ist  es  aber  Gott  gering. 
Dem  sind  ie  mttglich  alle  ding, 
Weil  im  anfang  der  schöpfer  pur 
Beschaffen  hat  alle  creatur 
Allein  mit  eim  einigen  wort. 

85  Sara  spricht : 

Warumb  wolt  Gott  an  disem  ort 
Mich  ietzttud  erst  machen  fruchtbar, 
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Dieweil  ich  jang  uDfrachibar  war, 
Da  ed  nach  dem  lauff  der  nator 
Geschehen  wer  natfirlich  pnr, 
Wenn  Gott  hei  wol  gew5lt  una  allen? 

s  Abraham  spricht: 

Mein  Sara,  es  hat  Gott  gefallen, 
Das  er  uns  nit  nach  der  naiur 

« 

Ein  söhne  gebe,  sonder  pur 

Dnrch  sein  ?erheissang  aoG  genaden. 

10  Darmit  er  uns  thu  überladen 
Wanderbarlich  mit  seiner  gflt, 
Das  unser  hertz,  seel  und  gemtkt. 
Gegn  im  hoch  würden  auffgehaben 
Inn  solchen  aberschwengkliag  gaben, 

15  Darmit  nns  (jott  im  alter  sunderlich 
Segnt  über-  natürlich  und  wunderlich, 
Ihm  dester  danckbarer  zu  sein. 

Sara  spricht: 

Abraham,  lieber  herre  mein, 
M  Meinst  aber,  es  wer  gwiß  geschehen, 
Weil  es  Gott  selber  hat  gejehen? 

[13,1,29]  Abraham  spricht: 

Ach,  Sara,  zweifei  nit  daran! 

Was  Gott  redt,  das  wird  er  auch  than. 
2s  Sein  wort  ist  gewiß  und  warhafift 

Und  hat  ein  altanechtige  krafft. 

Das  zu  verbringen,  was  er  redt. 

Wo  er  eim  ding  rafft,  es  da  steht. 

Derhalben  so  zweifei  nit  mehr ! 
»  Gott  kanst  du  thon  kein  grösser  ehr, 

Denn  einfeltig  seim  wort  gelauben. 

liftß  dein  vemunfft  dich  nit  betäuben ! 

die  ist  blind  in  götlichen  sachen. 
Sie  wurd  dich  zweivelhafftig  machen 
»  Im  nachgrübeln,  wie  das  möcht  sein. 
Sonder  setz  gantz  staadhafft  darein 
Dein  gmflt,  was  Gott  zu  ans  hab  jehen, 
Das  werd  gwift  und  wahrhaft  geschehen, 
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Schein  so  nnmüglich,  als  es  wöll. 

Sara  spricht: 

Nun,  mein  herr  Abraham,  so  soll 
Mir  Gottes  wort  auch  sein  nach  dem 
6    Hertzlich  lieb,  werd  und  angenem 
Und  will  seiner  genaden  leben. 
Und  wo  er  nns  ein  söhn  ist  geben, 
Den  wollen  wir  aafFziehen  sehr 
Auff  Gottes  forchte,  zncht  and  ehr. 

10  Abraham  apricht: 

Anch  wöUn  in  nach  deß  bnndes  sag 
Beschneiden  an  dem  achten  tag 
Und  sein  namen  Isaac  nennen, 
Wie  Gott  vorlengst  mir  thet  bekennen, 
16  Durch  welliches  samen  gefreit 
Gesegnet  und  gebenedeit 
Werden  all  völcker  nach  der  zeit. 

Sie  geen  beyde  ab. 


Actus  2. 

Abraham  geht  allein  ein,  redt  mit  sich  selb  und  aprleht : 

Gott  sey  lob,  ehr  in  ewigkeit, 
Der  mich  in  meines  alters  zeit 
Mit  sein  gnaden  hat  heim  gesucht, 
Uns  geben  Isaac,  die  frucht, 
25  Nach  seinem  warhafftigen  wort, 
Dardurch  er  auch  wird  mehren  fort 
Und  segnen  gantz  menschlich  geschleclit! 
Der  Herr  ist  wahrhaft  und  gerecht. 

Der  Herr  kombt,  redt  mit  sich  selb 'und  spricht: 

80  Abraham  will  versuchen  ich, 
Ob  ich  in  find  gehoi-samlich, 
Das  er  nachvolge  meinem  wort. 
Was  ich  im  gebiet  an  dem  ort. 
£s  wird  im  hertzlich  bitter  sein. 


65 
Nan  ich  will  zu  im  gehn  hinein. 

Der  Herr  aprioht: 
Hör,  Abraham,  Abraham! 

Abraham : 

5    Hie  bin  ich,  Herr!  was  will  dein  nam? 
Was  wilt  da,  Herr,  das  ich  soll  thon? 

Per  Herr  spricht: 

Isaac,  dein  einigen  solin. 
Den  dn  lieb  hast,  den  nimb  alda 
1»  Und  geh  in  das  land  Moria! 
Opfer  in  zn  brandopfer  mir 
Aoif  eim  berg,  den  ich  zeige  dir! 

Abraham  eprieht: 

Ja,  lieber  Herr,  ich  will  es  thon, 
15  Dir  opfern  Isaac,  mein  söhn, 
[K  3, 1,30]  Gehorsamlich  nach  deinem  wort 
An  disem  angezeigten  ort. 

Der  Herr  geht  ab.    Abraham  spricht: 
Komb  herein,  Sara!  komb  herein! 

n  8ara  spricht: 

Hie  bin  ich,  Herr!  was  wilt  da  mein! 

U^lfld]  Abraham  spricht: 

Geh  hin,  Sara!  heiC  die  zwen  knecht, 
Das  sie  satteln  mein  esel  schlecht 
tt  Und  auch  holtz  zom  brandopfer  spaltn! 
lefa  maß  dem  Herrn  ein  opfer  haltn 
Etwas  aoff  drey  tagreiß  von  hinnen, 
Wann  der  Herre  ist  mir  erschinen, 
Hat  mir  solchs  selb  gezeiget  an. 

st  Sara  spricht: 

Was  most  da  zn  dem  opfer  han? 
£in  lemblin,  schaf  oder  ein  wider? 
Oder  schlachten  ein  farren  nider? 
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Abraham  spricht: 

Nein,  sonder  ich  maß  opfern  thon 
Isaac,  ansern  lieben  söhn. 

Sara  spricht: 
5  Wen?  den  Isaac?  das  ihn  ich  nicht. 

Abraham  spricht: 

Weil  es  Gott,  der  Herr,  selber  spricht, 
Wir  sollen  im  opfern  den  knaben, 
So  können  wir  kein  auüred  haben. 
10  Mir  ist  wol  also  angst  als  dir. 

Sara  spricht: 

Es  ist  gar  nit  gelaubig  mir, 
Das  dir  der  Hen»  erschinen  sey. 
Es  ist  ein  gspenst  und  phantase}' 
15  P>schinen  dir  von  dem  Sathan, 
Hat  sollichs  dir  gemutet  an 
Der  ergste  feind  auß  neid  und  haß. 

Abraham : 

Mein  liebe  Sara,  meinst,  und  das 
20  Ich  nit  wol  kenn  deß  Herren  stimb? 

Sara: 

Ach,  ist  der  Herr  denn  also  grimb, 
Der  uns  den  söhn  erst  hat  gegeben, 
Weil  du  soU  im  nemen  das  leben, 

25  Darniit  uns  alles  trosts  beraubn, 
Den  er  uns  vor  verhieß  auff  glaubn? 
Nun  merck  ich  wol:  es  ist  umb  sunst 
Und  hat  ein  end  lieb,  gnad  und  gunst, 
Die  Ulis  doch  Gott  thet  vor  den  tagen 

so  Durch  seinen  eiguen  mund  zusagen. 
Das  dar  auß  diser  tiiat  erscheint. 

Abraham  spricht: 

Der  Herr  ist  uns  darumb  nit  feind, 
Ob  er  uns  gleich  heist  unsern  söhn 
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Zu  eim  brandopfer  schlachten  Uiob, 
Wann  er  ist  sein  and  hat  in  geben. 
Vilieicht  möcht  er  in  seinem  leben 
Etwan  sonst  ein  böser  mensch  werden, 
5  Yil  nnglflcks  anrichten  au  ff  erden, 
Das  will  leicht  unterkommen  Got 
Mit  seinem  unzeitigen  tod. 
Derhalben  laß  dirs  nit  sein  schwer! 

Sara: 

1«  Ich  setz  gleich,  wenn  das  also  wer, 
Das  Gott  ie  unterkommen  wolt 
Solch  ubl,  und  Isaac  sterbn  solt, 
[K 3,1,31]  Ließ  in  Gott  wol  natOrlicIi  sterben 
Und  nicht  so  an  eim  bittern,  herben 

13  Und  eim  grewlich  blutige»  tod. 

Abraham  spricht: 

Ach,  wanunb  redst  du  wider  Got, 
Samb  dir  die  Gottes  werck  nit  taugen? 
Mein  Sara,  du  hast  menschlich  äugen, 
»  Die  sind  in  Gottes  wercken  blend, 
Sein  heimligkeit  gar  nit  verstend. 
Derhalben  so  ist  wunder  nicht, 
Das  dir  die  götlichen  gericht 
AqQ  Unverstand  gar  nit  gefallen. 

**  Sara: 

Es  jammert  mich  noch  eins  ob  allen, 
I>as  da  ein  vätterlidie  hend 
An  aiiserm  lieben  söhn  eilend 
Erst  waschen  solt  in  seinem  blut. 
««  Das  ist  nit  billich,  recht  noch  gut 
Kein  mensch  doch  nie  erhOret  hat 
Solch  mördisch  unmenschliche  that. 
^M  hat  doch  Gott  nur  last  darvon? 

Abraham  apricht: 

»  Wi8  QD8  Gott  heist,  das  soll  wir  thon. 
Ob  es  gleich  die  Vernunft  dunckt  greulich, 
Nftrriseh  oder  gar  abaehewlich, 
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Oder  so  schlecht  es  immer  w6ll, 
ledoch  man  es  verbringen  soll 
Einfeltig  mit  hertzen  und  sinn 
Und  gar  nit  nachvorschen  darinn 

5  Die  ursach  warumb,  wie  und  wenn, 
Sonder  strachs  seinem  wort  nachgehn. 
Drumb  thu  obren  und  äugen  zu! 
Laß  dir  gefallen,  was  Gott  thn! 
Wann  Gott  ligt  an  den  wercken  nicht, 

10  Sonder  nur  auff  den  ghorsam  sieht. 
Den  will  Gott  allein  von  uns  haben. 

Sara  spricht: 

Wenn  wir  denn  opfern  unsern  knaben 
Von  sollicher  gehorsam  wegen, 
15  Wo  wird  denn  Gott  den  seinen  sogen 
Erfülln,  den  er  verheissen  hat 
In  Isaac?  derhalb  so  gabt 
Mit  dem  knabu  all  hoffuung  zu  grund. 

Abraham  spricht: 

80  Gott  wird  warhafftig  seineu  bund 
Haltn,  wie  er  uns  hat  verjehen 
Und  das  von  ewigkeit  versehen. 
Ob  gleich  Isaac  stirbet  tod, 
So  kan  doch  der  allmechtig  Gott 

95  Uns  wol  ein  andere  frucht  fUrstrecken 
Oder  den  Isaac  aufferwecken 
Wider  auG  dem  verbrendten  aschen, 
Dardurch  den  sogen  wir  erhaschen. 
Gott  hat  vil  weg  uns  unbekandt 

so  In  seiner  allmechtigen  band, 
Und  zu  volstrecken  seinen  bund, 
Wie  uns  versprochen  hat  sein  mund. 
Darumb,  lieber  gemahel  mein, 
Yertraw  Gott!  gib  dich  willig  drein 

35  Und  thu  weder  zweifeln  noch  sorgen, 
Ob  ich  gleich  opfern  thu  auff  morgen 
Den  Isaac  mit  meiner  band! 

Sara  spricht:  • 
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Nun,  weil  Gott  sind  allein  bekand 
All  seine  werck  and  sind  gantz  gnt 
Und  gar  nichts  nit  on  nrsach  thnt, 
So  ergib  ich  mich  auch  darein. 
Doch  tawert  mich  der  söhne  mein. 
Deß  idi  mag  nit  mehr  frOlich  sein. 

8ie  gehen  beyde  anß. 


IK3.1,32]  Actus   3. 

Abnhfon  kon&bt  mit  Isaac  und  aweyen  knechten  und  spricht : 

10  Komb,  mein  lieber  söhn  Isaac, 

Und  nimb  das  holtz  aaff  deinen  nack! 

So  wollen  wir  hinanff  den  berg 

Dem  Herren  anßrichten  sein  werck, 

Ihm  ein  brandopfer  schlachten  oben 
u  Und  den  Herren  preisen  and  loben, 

Wie  der  Herr  selb  bevolben  hat. 

Bmac  spricht: 

Hein  ?atter,  hie  an  diser  stat 
Hab  wir  fewer  nnd  holtz  allein. 
»  Wo  wird^s  schaf  zum  brandopfer  sein? 

Abraham: 

1^3,1,16]  Isaac,  da  mein  lieber  söhn, 

Der  Herre  wird  anzeigen  thon 
Bas  schaf  zn  dem  brandopfer  mir. 

»  Isaac  «spricht: 

Nun,  mein  yatter,  so  gehen  wir 
Anlf  den  berge  and  an  die  stat, 
Wie  dir  Gott  angezeiget  hat, 
Und  schlachten  das  brandopfer  im 
^  Gehorsamlich  nach  seiner  sUmb! 

Abraham  sprioht: 

Ir  zwen  knaben,  bleibt  hie  still  stehn 
Bey  dem  esel,  biß  das  wir  gehn 
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Hill  auf!  den  berg  und  betten  an 
Und  dem  Herreu  ein  opfer  than! 
Nach  dem  so  komb  ich  and  der  knab 
Wieder  vom  berg  zu  euch  herab. 

Abraham  geht  ab  mit  Isaac,  tragt  das  holt^.    Bimri,   der  erst 

knecht,  spricht: 

Ich  hab  Yorgester  die  gantz  nacht 
Gelegen  und  hab  sie  durch-wacht, 
Dieweil  ich  hab  geliört  von  ferrn 
10  Unser  frawcn  und  unsem  herrn 
Weinen,  seufflzen  unde  klagen. 

Mesech,  der  ander  knecht: 

Dieselbig  nacht,  als  es  wolt  tagen, 
Hab  ich  dergleich  gehört  von  in, 
15  Darob  ich  gleich  entsetzet  bin, 

Wann  der  herr  der  äclitzet  und  gemert, 
Die  fraw  aber  noch  sehrer  wemert. 
Was  in  anlag,  das  weiß  ich  nicht. 

Simri,  der  erst  kneoht: 

20  Ich  weiß  ie  nichts,  das  in  gebricht. 

£s  geht  in  an  der  narung  wol. 

All  stilll  sind  schaf  und  riudcr  voK 

So  sind  die  böden  vol  getreid, 

So  habens  genug  knecht  und  meid, 
S5  So  sind  sie  ie  all  frisch  und  gsund, 

So  leben  sie  woll  alle  stund 

Mit  einander  in  irer  eh, 

Sind  gotsförditig,  als  icli  versteh. 

Auch  hat  in  Gott  geb^ii  ein  sühn, 
30  Danuit  haben  sie  frcud  und  wunn, 

Wann  er  ist  auch  ghorsam  und  frumb. 

Deß  Werdens  mit  segn  unib  und  umb 

lun  irem  alter  wol  ergetzt. 

Mesech,  der  ander  kneoht: 

95  Hör!  als  wir  vorgester  zu  letzt 
Daheimeu  abschieden  von  hauQ, 
Als  nun  der  alt  herr  war  hinauß 
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Und  der  junge  söhn  nachhin  gieng, 
[K  3, 1,33]   Sara,  sein  matter,  in  umbfiug, 

Weint  und  knst  in  znm  offteru  mal, 
Da  dancht  micli,  icli  iiört  einen  bal 
5  Der  laut:  Gott  sey  es  klaget  sehr! 
Mein  söhn,  icb  sich  dich  nimmermehr. 
Da  wirdst  mir  jemerlich  ermört. 

Simri,  der  erst  knecht: 

Da  wirdst  haben  nicht  recht  gehört. 
10  Es  wird  snnst  etwas  liegen  an 
Der  frawen  nnd  dem  guten  man, 
Dieweil  der  herr  auch  auff  der  straB 
Seafftzet  und  sehr  betrübet  was, 
Das  sonst  ist  sein  gewonheit  nicht. 

IS  MeBeeh : 

Wer  weist,  was  in  heimlich  gebricht? 
Es  ist  deß  Unglücks  roancherley, 
Das  bricht  menschliche  freud  entzwey. 
Schaw,  schaw!  wo  ist  der  esel  hin? 
»  Komb!  lauff!  laß  wider  suchen  ihn, 
Aaff  das  die  wöllf  in  nit  ertödten 
Im  wald!  lauf!  lauf!  es  tliut  von  nöten. 

Ae  kaflfen  beid  auß.    Abraham  kombt  mit  Isaac,  der  tragt  das 

holta  und  spricht: 

SS  Mein  söhn,  da  komb  wir  an  die  stat, 

Welche  mir  Gott  gezeiget  hat. 

Da  wöll  mir  bawen  ein  altar 

Auß  dem  holtz  zu  dem  opfer  dar, 

Das  opfer  darauff  zu  verbrennen, 
so  Wie  mir  das  thct  der  Herr  benennen. 

Abraham  bawt  den  altar  mit  dem  holts,   geht  darnach  unnd 
bind  dem  Isaae  sein  hend,  der  sprioht: 

Lieber  vatter,  was  soll  das  sein, 
Das  da  mir  bindst  die  hende  mein? 
sft  Hab  ich  dann  etwas  ubels  thon? 

Abraham: 
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NeiD,  warlicli  nichts,  herizlieber  söhn! 
Da  aber  must  das  opfer  sein, 
Zu  schlachten  Gott,  dem  Herren,  rein, 
Wann  Gott  hat  mir  bevolben  das. 
5  Drumb  dich  deß  nit  beschweren  laß! 
Wir  masSen  den  Herren  gewern. 

Isaao  spricht: 

0  mein  vatter,  willig  and  gern. 

Ich  frew  mich,  deß  ghorsam  za  sein, 
10  Weil  Gott,  der  Herr,  begeret  mein, 

Wann  Gottes  wort  und  werck  sind  gut, 

Der  alle  ding  im  besten  thut, 

£r  sey  uns  uemeu  oder  geben, 

Reichtumb,  armut,  tod  oder  leben. 
15  Darumb  sein  ^^ill  an  mir  geschech ! 

Abraham  spricht: 

Mein  söhn,  so  leg  dich  in  der  nech 
.    Willig  her  auff  deß  hoUzes  hauff, 

AufF  das  ich  dich  schlachte  darauff 
20  Und  verbrenn  dich  darnach  von  ferrn 

Zu  eim  süssen  geruch  dem  Herrn, 

Das  es  auffriech  für  seinen  thron 

Durch  die  himel  dem  schöpffer  fron. 

Isaao  legt  sieh  neßling  auif  den  altar  nider  und  spricht: 

25  Gsegn  mir  daheim  die  mutter  mein 
Und  laß  dir  sie  bevollien  sein ! 
0  Herre  Gott,  an  disem  end 
Bevilch  ich  mein  geist  in  dein  bend. 

[K  3,  1,  34]    Abraham  nimbt  in  beim  sohopff  unnd  suoket  sein 
messer  inn  alle  hoch  zum  streich.    Der  engel  rüfft: 

Abraham,  Abraham,  hör  zu! 
Dein  schwcrdt  steck  in  die  scheiden  du ! 
Leg  an  den  knaben  nit  dein  hend 
Und  thu  im  nichts  an  disem  end! 
S5  Denn  Gott  hat  in  der  himel  thron 

34  Von  hier  an  fMt  wtfrttioli  wie  bL  12. 
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Erkennet  und  gesehen  an, 
Das  dn  in  f&rcbteBt  an  dem  ort, 
Weil  dn  hast  gehorcht  seinem  wort, 
Deins  eining  sohns  nit  hast  verschont, 
s  Den  er  zn  opfern  hat  vermont, 
Dnrch  dein  gehorsam  anßerkom. 
So  hat  Gott  selb  bey  im  geschwom. 
Das  er  dein  samen  segnen  will 
Und  dein  geschlecht  mehren  so  vil, 
10  On  zal,  wie  am  himel  die  stem, 
Und  soll  also  gemehret  wem, 
Wie  der  sand  am  nfer  am  meer. 
Anch  soll  dein  sam  besitzen  sehr 
Die  tbore  seiner  feind  gemein. 
IS  So  sollen  dnrch  den  samen  dein 
AUe  Tölcker  anff  diser  erden 
Immer  ewig  gesegnet  werden, 
[A  3, 1, 17]  Weil  dn  gehorchest  meiner  stimb. 
Geh  hin  nnd  jhenen  wider  nimb, 
»  Welcher  in  der  hecken  gedflrn 
Behangen  ist  mit  seim  gehüm! 
Denselbigen  den  opffer  spat 
Dem  Herren  an  deins  sohnes  stat! 

Der  esgel  geht  ab.    Abraham  hebt  den  Isaao  auiT,  löst  im  seine 
t5  band  auff,  spricht: 

Gott  sey  lob  in  dem  höchsten  sal, 
Deß  gfit  nnd  trew  ist  ohne  zal. 
Der  mich  in  trObsal  hat  gesetzt, 
Mich  deß  wider  reichlich  ergetzt, 
M  Weil  ich  dich,  mein  söhn,  hab  bey  leben, 
Uod  wird  mir  anch  sein  segen  geben. 
Wie  er  solliclis  geschworen  hat! 

Isaac  hebt  sein  hend  auif,  spricht: 

Lob  sey  götlicher  meyestat, 
SS  Die  mich  hat  ?on  dem  tod  erlöst, 
Dardorch  dn  wider  bist  getrost 
Und  die  hertz-liebe  mutter  mein! 

Abraham  spricht: 
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0  wie  wird  sie  so  frölich  sein, 

Wenn  sie  dich  wider  sieht  im  leben! 

Ir  hertz  und  soel  thet  hart  bekleben 

Umb  dich  in  grosser  trawrigkeit. 
6  Nun  wöH  wir  auif  sein  (es  ist  zeit) 

Und  jenen  wider  nemen  thon, 

Ihn  auffopfern  dem  Herren  fron, 

Wie  mich  der  Herr  geheissen  bat. 

Denn  wOll  wir  ziehen  an  der  stat 
10  Wieder u  roh  heim  gen  Bersaba 

Und  ewigklich  dancksagen  da 

Der  hocli  götlichen  mejcstat, 

Die  in  der  vergangenen  that 

So  gnedigklich  gehandelt  bat. 

Abraham   nimbt  den  wider,  die  kneoht  dae  holt«  uod  gehen 
alle  in  Ordnung  ab.    Der  ehrnhold  beschleust: 

Also  sich  endet  die  geschieht, 

Da  wir  vier  stück  werden  beriebt: 

Erstlich  was  Gott,  das  höchste  gut, 
20   Uns  durch  sein  wort  verlieissen  thut, 

Das  hnit  er  wahrhafft  und  gewiß, 

Wo  man  im  nur  gelanbet  diß, 
[K  3, 1, 35]   Wie  er  noch  heut  zu  diser  stund 

Helt  sein  versprochen  gnaden-bund 
«:i  Auif  erd  der  seinen  Christenheit 

Durcli  den  sameu  gebenedeit, 

Wie  er  in  da  verhieß  mit  nam. 

Zum  andern  diser  Abraham 

Ist  gar  ein  liebliches  fOrbild 
»0  Aller  glaubigen  Christen  mild, 

So  auff  Gottes  wertes  zusagen 

Alle  gefilr  gehorsam  wagen 

On  allen  zweifei,  starck  und  vest. 

Sie  glauben,  daß  Gott  auff  das  best 
S5  Mit  in  meint,  trewlich  ob  in  helt 

Und  was  er  sie  heist,  in  gefeit. 

Zum  dritten  Sara  figuriert 

Menschlich  vernunfit,  die  disputiert 

Und  kan  sich  gar  nit  schicken  drein, 
40  Will  nur  ob  dem  wort  meister  sein 
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Mit  ilurem  inwendigen  zancken 
Und  vil  ambscbweifenden  gedancken 
Ermessen,  wie,  wenn  nnd  waromb 
Dises  geschech  und  jbencs  kurab, 

5  Will  sieb  dem  wort  nicht  nntergebn 
Und  einfeltig  glaaben  darnebn, 
Biß  sie  dnrcbs  creatz  wird  überwunden 
Sambt  fleisch  nnd  blat,  denn  lieget  undeu 
Und  im  das  creutz  ligt  aniT  dem  nack. 

10  Zam  Yierdten  bedeat  Isaac 
Jesnm  Christum,  unsern  heyland, 
Von  Gott,  dem  vatter,  her  gesand, 
Yerheisseu  von  allen  propheten, 
So  hertzHch  anff  in  hoffen  theten. 

»  Das  war  der  gebenedeit  sam, 
Wellicber  an  des  creutzes  st  am 
Von  dem  vatter  geopfert  war 
Ffir  unser  sQnd  auff  dem  altar, 
Da  die  gottheit  blieb  unversert, 

»  Allein  die  meuscbheit  war  verzert, 
Welche  den  wider  uns  bedeut, 
Dadurch  noch  alle  Christenleut 
*  Werden  gesegnet  und  auch  sind 
Äoß  gnaden  worden  Gottes  kind, 

s5  Die  auch  besitzen  alle  sand 
Dort  das  himelisch  vatt^rland. 
Da  ewig  freud  uns  aufferwachs. 
Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

M  l.  Gott,  der  Herr. 

2.  Der  enget  Raphael. 

3.  Der  engel  Uriel. 

4.  Abraham,  der  patriarch. 

5.  Sara,  sein  gemahel. 
Sä  6.  laaac,  ir  beider  aohn. 

7.  Simri, 

8.  Mewch,  die  zwen  knecht. 

9.  Der  ebmhold. 

Anno  salutis  1533,  am  4  Novembris. 
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Tragedia,  mit  15  personen  zu  recediern,  die  kind« 

heit  Mose,  hat  5  actas. 

Der  ehrnhold  geht  ein,  neigt  aioh  und  sprioht: 

Heil  und  genad  von  Gott  allein 
5  Wünsch  wir  euch  allen  in  gemein, 

So  hie  versanielt  sind,  entgegen. 

Auß  gunst  wöll  wir  euch  hie  fürlegen 
[K  3,  1,  36]  Ein  schön  und  geistliche  geschieht, 

Tragedi-weiß  hie  zu-gericht. 
10  Wers  lesen  wöll,  der  such  on  mittel 

Das  erste  und  ander  capittel 

In  dem  huch  Mose  Exodo. 

Auch  find  man  das  in  Josephe, 

Wie  könig  Pharao  genandt 
15  Gottes  volck  inn  Egiptenland 

Israel  vermeint  gar  zu  demmen, 

Thet  sie  mit  hartem  frondienst  klemmen. 

Als  das  nicht  halif,  sonder  zunamen, 

Da  gehott  er  seinen  hehammen, 
80   Wenn  sie  den  ehreischen  frawen 

Hülifen  in  der  gehurt  auif  trawen, 

Selten  sie  alle  knehlin  tödten. 

ledoch  die  ammen  in  den  nöten 

Förchten  Gott  unnd  tödten  sie  nicht. 
85  Nach  dem  der  köng  ein  anders  rieht. 

Gehotte  all  dem  volcke  sein, 

Das  sie  der  Ebreer  kneblein 

Ertrenckten  in  dem  wasser  dar. 

Als  nun  Mose  geboren  war, 
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[A3, 1,18]   Sein  matter  in  in  ein  kestlin  thet 
Anff  das  wasser,  und  an  der  steht 
Hin  deß  königs  tochter  ersach. 
Die  fing  in,  auffzog  in  hernach. 
5  Ward  also  errett  von  dem  tod, 
Wann  er  verordnet  war  von  Gott, 
Sein  liebes  volck  za  füren  auß 
Egiptenland,  deß  dienstes  haaß. 
^on  seit  fein  still!  das  man  hie  mit 
10  In  dem  spil  werd  verirret  nit! 
Ist  unser  unterthenig  bitt. 

Fhmo,  der  konig,  geht  ein  mit  seinen  räthen,  setst  sich  und 

spricht : 

Ir  lieben  getrewen,  thut  mir  bekand! 
16  Ein  volck  ist  in  Gosen,  dem  land, 

Das  man  die  £breer  neudt. 

Sind  ein  bsonder  volck  an  dem  end, 

Hat  ein  bsondern  glaubn  und  sprach. 

Dem  volck  hab  ich  gesunneu  nach, 
M  Ton  wann  ist  es  kommen  in's  land. 

Kaheli,  der  erat  rath,  spricht: 

Ein  land  ist  Canaan  genand. 

Von  dann  hat  sie  bracht  erstlich  her 

In  der  grossen  theurung  gar  schwer 
M  Joseph,  welcher  ein  fürst  e  war 

In  Egipten,  der  gewaltigst  gar 

Nach  anserm  könig  Pharao. 

Und  ir  waren  nicht  mehr  also 

Herab  an  frawen  und  an  man, 
90  Denn  eben  sibentzig  person 

Mit  grossem  viech,  da  gab  in  ein 

Der  könig  das  land  Gosen  gmein. 

Das  ist  wol  bey  vierhundert  jarn. 

Pharao  spricht: 

si  Den  Ursprung  hab  ich  nie  crfarn. 
Nun  aber  bin  ich  ie  gedechtig: 
Das  volck  nimbt  zu  und  ist  gar  mechtig. 
Und  wo  ein  kriege  sich  zu  trüg, 
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Es  sich  etwan  zan  feinden  schlflg, 
Thet  wider  uns  denn  selber  kempfen. 
Gebt  rath,  wie  man  das  volck  mög  dempfen, 
Weil  es  ist  mechtiger  denn  wirl 

5  Oerson,  der  ander  rath : 

Mein  herr  kOnig,  so  rath  ich  dir: 

Weil  du  letzt  hast  gefangen  an, 

Die  stet  Reamses  and  Pithan 

Za  bawen,  so  thu  fronfögt  setzen 
10  über  die  Ebreer,  verhetzen, 

Das  sie  dir  müssen  ziegel  brennen! 

Laß  ieden  sein  tagwerk  benennen  1 
[K  3, 1,37]  Auch  laß  sie  dir  frönen  zu  feldti 

Leg  auff  sie  zinst  und  stewergelt, 
iri  le  lenger  herter  alle  zeit, 

Und  das  ohn  all  barmhertzigkeit ! 

Darmit  magst  das  volck  untertrucken, 

Unter  deim  joch  biegen  und  schmucken. 

Pharao,  der  konig,  spricht: 

so  Ja,  das  ist  ein  sehr  guter  rath. 
Dem  kumbt  auch  nach  mit  der  tliat! 
Noch  heut  setzt  fronfögt  über  die 
Ebreer,  mit  zu  dempfon  sie! 

Pharao   geht  ab   mit  den  sein.    Die   zwen  Sbreer  gehen  ein, 
25      Usiel  und  Amram;  [Amram]  spricht: 

Ach  Usiel,  nun  sag  mir  eben ! 
Was  hartscl  werd  wir  noch  erleben 
AUhie  im  egiptisclien  land? 
Seit  man  uns  mit  gwaltiger  band 
so  So  hart  überlegt  mit  frondinst, 

Auff  uns  legt  so  vil  stewer  und  zinst, 
Eins  uber^s  ander,  doch  umb  Unschuld. 

Usiel,  der  Ebreer  : 

Amram,  mein  freund,  nur  mit  geduld 
sft  Maß  wir  soUiches  überwinden. 

Es  wird  noch  woL  sein  recher  finden. 
Vor  jaren,  doch  vor  langer  zeit, 
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Waren  wir  £breer  gefreit 
Iiin  Egipten  vor  aller  fron. 
Ich  förcbt:  nns  wir  versündet  hon 
Gegen  Gott,  der  disen  unrath 
5  Nnn  aber  uns  yerhenget  hat 
Yon  dem  kOnig  nnd  seinen  knechten. 

Amram,  der  Ebreer,  spricht: 

Er  thut  ie  das  mit  keinem  rechten. 
Wir  rotlssen  arbeitn  spat  and  fru, 

to  Und  schlecht  nns  auch  ubel  darzn, 
So  wir  nit  machn  onser  tagwerck. 
Nun  laß  nns  hinan ß  an  den  berg 
Und  anser  tagwerck  heut  anfangen 
(Wann  die  sonn  die  ist  sclion  auffgangen), 

15  Das  anser  tagwerck  wir  erlangen! 

Sie  gehen  beld  auß. 


Actus  2. 

Fbano  geht  ein  mit  sein  räthen,  setit  sich  und  spricht: 

Ir  liebn  getrewen,  wir  bahn  fflrwar 
so  Das  Toick  nnu  trenget  auff  ein  jar 

Mit  hartem  frondienst  dise  zeit; 

Doch  sich  ie  lenger  mehr  außbreit, 

Das  volck  wechstund  mehrt  sich  sehr  mechtig. 

Darumb  seyct  darauff  gedechtig, 
25  Wie  man  das  volck  in  ander  weg 

Zu  demmon  und  vcrt rucken  pfleg, 

Wann  fron  und  dienst  hilfft  nichts  an  in! 

Maheli,  der  rath,  spricht: 

Herr  könig,  ich  west  wol  ein  sin, 
M  Wenn  er  nit  zu  tyrannisch  wer. 

Pharao  spricht : 
Scfaadt  nicht,  was  es  ist;  sag  nur  her! 

Xabali,  dsr  ratli»  spricht: 
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Wenn  man  gebüte  den  hebammen, 
Daß  sie  die  kneblin  aliesamen 
Ertrosselten  in  dem  gebern, 
So  der  Ebreer  weiber  wem, 
5  Liessen  allein  die  meidlin  leben, 
[K  3, 1,  38]  Ward  es  sich  zutragen  darneben, 
Das  man  innerhalb  zweintzig  jaren 
Augenscheinlichen  würd  erfaren, 
Daß  das  ebreisch  volck  abnem 
.10  Und  mans  mit  der  zeit  gar  abkhöm. 

Der  könig  sprioht: 

Ja,  diser  rath  der  ist  auch  gut. 
Deß  tages  noch  bevelhen  thnt 
Den  hebammen,  daß  im  gepern 
15  Die  kneblein  alle  tödtet  wem 
Der  Ebreer  und  in  dem  ebn 
Die  töchterlein  nur  lassen  lehn! 
Nun  last  uns  in  die  hof-cautzley, 
Was  seither  fürgefallen  sey! 

Pharao»  der  könig,  gehet  auß.    Die  zwo  hebammen  kommen» 

Siphra  und  Pua.    Pua  die  aprioht: 

0  mein  Siphra,  es  wundert  mich, 
Was  untersteht  der  könig  sich 
Mit  so  gar  tyrannischen  dingen 
i5  Die  unschulding  kind  nmb  zu  bringen 
Durch  uns  hebammen,  so  auif  vertrawen 
Helffen  den  ebreischen  frawen 
In  ihrem  schmertzlichen  gebern. 

Siphra,  die  ander  hebamm,  spricht: 

[A3, 1,19]   Warlich,  Gott  wirdt  in  straffen  wern 
Ob  dem  tyrannischen  geholt. 
Ich  aber  hab  seit  her  bey  Qott 
Der  Ebreer  kindt  keins  umbbracht, 
Hab  ir  doch  zwey  au£f  dise  nacht 
85  Helffen  haben  in  einem  liauß. 

Pua»  die  ander  hebamb,  spricht: 
Dergleich  hab  ich  auch  thon  durchaus, 
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OoU  geb,  und  was  der  kOnig  sag! 
Der  kn&blein  ich  keins  wflrgen  mag. 
Mag  kein  unschuldig  blut  vergiessen. 
Hoff,  Gott  werdt  ans  lassen  geniessen, 
6  Bas  wir  verschonen  diser  armen. 

Biphra,  die  hebamb»  spricht: 

Es  thut  mich  sonst  deü  volcks  erbarmen 

Der  Ebreer,  die  man  alzeit 

Trengt  on  alle  barmhertzigkeyt 
10  Mit  frondienst,  stewer  auch  darbey 

Und  on  zal  ander  schinderey, 

Das  es  vor  steckt  in  grossen  nöten. 

Solt  wir  in  erst  die  kinder  tOdten 

Und  ertrosseln  in  dem  gepern, 
15  Erst  wurdt  das  volck  hartselig  wern. 

Sipora»  das  maidlin»  kompt  und  sprioht : 

Ach,  kompt  zu  meiner  mutter  bed, 

Der  Ebreerin  Jochebedt! 

Wann  ir  ist  zu  eim  kindlin  weh. 

M  Pua,  die  hebamb,  spricht: 

Wir  wfillen  mit;  vor  anhm  geh! 

tt«  gehen  alle  ab.    Pharao  geht  ein  mit  sein  rathen  und  tra- 

bandten,  setst  sich  und  spricht: 

Heber,  haiG  kommen  die  hebammen 
ts  Pna  und  Siphra  beidesammeiv! 

Der  trabaadt  bringt  die  hebammen.   Pharao  spricht: 

Ir  wist,  das  ich  gebotten  hab, 
Das  ir  solt  thon  die  kneblin  ab 
Der  Ebreer  in  dem  gepem. 
[13,1,39]   Doch  seit  her  vil  der  kneblin  wern. 
Warumb  veracbt  ir  mein  mandat? 

• 

Pua,  die  hebamb,  spricht: 
Ach.  königkliche  mayestat 

X.  6 
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Darinn  soll  haben  ein  geduldt, 
Wann  das  selb  ist  nit  unser  schuldt, 
Wann  die  ebreischen  weiber 
Die  sindt  sehr  starck  und  harter  leyber 
5  Und  gebären,  eh  das  wir  kommen. 
Dann  wirt  das  kindt  uns  unternomen, 
Das  wir  es  nit  bringen  zum  todt. 
Durch  den  weg  kündt  wir  deim  gebot 
Nit  nachkommen  in  disem  fall. 

10   Die  hebammen  gehen  ab.    Pharao  spricht : 

Nun  geht  ab!   Ir  ratschlaget  all, 
Wie  man  die  sach  angreiff  standhafft, 
Das  die  ebreische  manschafft 
Goschwecht  werdt  in  Egyptenlandt. 

15  Qerson,  der  rat,  spricht: 

Herr  köng,  so  nimb  unter  die  handt! 
Gebeut  dein  knechten  hin  und  her, 
Wo  ein  kneblin  gehöret  wer 
Der  Ebreer,  das  sie  gedencken, 
so  Mit  gwalt  die  im  wasser  ertrencken. 
Wenn  wir  also  abkommen  der  kinder, 
Wirt  mit  der  zeit  der  mannschaft  minder. 

Pharao  spricht: 

Ja,  der  rath  gefeit  mir  auch  wol. 
s5  Dem  man  auch  strachs  nachkomen  sol. 

Last  außgehn  ein  mandat  cylentz, 

Das  man  in  egyptischer  grentz 

Den  Ebreern  allen  nach  dem 

Ir  new  geborne  kneblein  nemb, 
so  In  dem  wasser  ertrencken  thu, 

Daß  das  volck  nit  könn  nemen  zu, 

Auf  das  wir  vor  im  haben  rhu  I 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  3. 

85      Die  Ewen  Ebreer  gehn  ein  und  Amram  sprioht: 
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Erst  gebt  recht  an  die  tyranney 
Deß  königs;  das  merk  wir  darbey, 
Weil  er  uns  die  kneblin  lest  trenckeii. 
Ich  kan  mir  änderst  nit  gedencken, 
5  Denn  er  ger  nns  gar  außzareutten, 
Beide  mit  yiech  und  auch  mit  ieaten, 
WQtig  samb  mit  gwaltiger  bandt. 

Usiel,  der  Sbreer,  spricht: 

Seindt  wir  im  ie  kein  sebadt  im  landt! 

10  Wir  belffeu  im  bawen  sein  stett, 
Und  was  er  ie  zu  schaffen  hett, 
Wir  willig  und  gehorsam  sindt. 
Was  zeicht  er  die  nnschnlding  kindt? 
Er  mos  ein  rechter  wütrig  sein. 

15  Hoff,  Got  wer  selber  sehen  drein, 

Wann  er  uns  sein  volck  gnng  tbn  straffen, 
Die  wir  in  Sünden  seindt  entschlaffen, 
Denn  werdt  er  uns  zu  hilff  und  stewer 
Die  ruteu  auch  werffen  ins  fewer. 

M  Mein  trost  hab  ich  allein  zu  Gott. 

Amram»  derSbreer,  spricht: 

Wir  stecken  ie  in  angst  und  not 
Und  in  Egypten  un werdt  worn. 
Der  könig  ist  mit  grimmen  zoru 
»  Gantz  und  gar  über  uns  erhitzt. 
|K3, 1,40]  Mein  gemahel  hat  mir  auch  ietzt 
Vor  drey  monat  ein  kindt  geborn. 
Das  selb  ist  auch  ein  kneblin  worn. 
Das  hab  wir  noch  bißher  verborgen  ' 
so  Vor  den  Egyptern  mit  grossen  sorgen. 
Nit  weis  ich,  wie  längs  noch  kan  sein. 

Usiel,  der  Ebreer,  spricht: 

0  Amram,  lieber  vctter  mein, 
Ich  mdcht  ein  solche  schantz  nit  wagn. 
16  Thet  man  das  dem  kOnig  ansagn, 
Du  soh  wol  kommen  umb  dein  lehn. 

Amram  aprioht: 

6* 
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Da  hast  mich  hie  gewarnet  ebn. 
Will  das  kindt  nun  nit  lenger  bhalten, 
Sonder  reden  mit  meiner  alten, 
Das  sie  das  kind  von  ir  thon  soll. 
6    Der  gfar  ich  nit  mehr  warten  wöU, 
Wiewohl  sies  wirdt  ungern  thoD. 

Usiel  spricht : 

Besser,  es  sterb  dein  junger  söhn, 
Denn  etwan  vatter  und  mutter  darzu. 
10  Geh  nur  und  dem  nachkommen  thul 

[A  8, 1, 20]    Sie  gehen  beyde  ab.    Die  awen  trabanten  kommen. 

Heber  spricht: 

Hör,  Äser !  ich  hab  auff  die  nacht 
Wol  zehen  kneblin  umbgebracht 
15  Der  Ebreer,  im  wasser  trencket. 

Äser,  der  ander  trabandt,  spricht : 

Ach,  dises  mandat  mich  hart  krenckeU 
Was  geht  den  köuig  an  vor  nöten ! 
Ich  mag  ie  der  kinder  keins  tödten. 
20  Wo  ich  eins  grein  hör  in  eim  haus. 
So  geh  ich  nur  fortan  und  aus, 
Und  thu  geleicb,  samb  hör  ich^s  nicht. 

Heber,  der  trabandt,  spricht: 

Du  würdst  aber  ein  bösn  bericht 
25  Vom  köng  nemen,  wurdt  er  deß  innen, 
Wurst  an  deinr  barmung  nit  vil  gwinnen, 
Das  du  nit  nach  kombst  dem  mandat. 
Komb!  zu  tisch  man  geblasen  hat. 

Sie  gehen  beide  ab.    Joehebedt,  Moses  mutter ,   kombt  mit  21- 
pora,  irem  töchterlin,  unnd  tregt  Mose,  das  eingewickelt  kindt, 

und  spricht: 

Hertzlieber  sou,  wie  sol  mir  gschehen? 
Sol  ich  dich  forthin  nit  mehr  sehen, 
36  Weil  ich  dich  nach  des  köngs  gebot 
Auch  nun  muß  opfern  in  den  todt? 
Das  es  Gott  ewig  mus  erbarmen! 
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Ach  web  mir  hartseligen  armen 

Und  das  ich  diöb,  mein  flaisch  and  blnt, 

Muß  werfen  in  deß  wassers  flnt, 

Da  du  ein  speiß  der  Tisch  mnst  sein! 
i  Nnn,  weil  ich  hab  das  leben  mein, 

Kan  ich  nimmer  recht  frölicb  werden, 

Weil  ich  dich,  liebstes  kindt  anff  erden, 

Das  du  so  schon  bist  und  so  adelicb, 

So  aoßerwelt  und  gar  untadelicb, 
10  Selb  nmb  bringen  mnß  mit  mein  henden! 

Welch  matter  ist  gleich  mir  eilenden? 

Weh  mir,  das  ich  bin  schwanger  wom! 

Weh  mir,  das  ich  dich  hab  gebom. 

Seit  ich  mich  maß  verzeyen  dein! 
15  Nun  gsegn  dich  Gott!  es  maß  ie  sein. 

[K  3, 1, 41]    Sie  küst  das  kindlin.    Zipora,  ihr  töchterlin,  spricht : 

Schaw,  matter,  da  ist  zagericht 

Ein  rorkestlin  and  wol  verhiebt 

Hit  pech  and  hartz  anssen  nnd  innen. 
so  Mich  dnnckt,  and  leg  das  kindt  darinnen. 

So  schwem  es  anff  dem  wasser  brait 

Dahin  und  gschech  dem  kindt  kein  laidt. 

Etwan  wardt  es  gefangen  anff 

ünden  von  der  Egypter  hauff. 
»  Da  möeht  das  kindt  bleiben  bey  leben. 

Joehebedt,  ICoBea  mutter,  aprioht: 

Zipora,  Gott  hat  dirs  eingeben. 

Idi  will  geleich  das  kindelein 

Legen  in  das  rorkestlin  nein, 
s»  Ach  schaw!  das  kindlein  lacht  mich  an. 

Ach  Gott,  ich  mag  im  nichtsen  than. 

Gott  dich  ewig  behfiten  muß! 

Geh !  trag  das  in  den  wasserflus 

Und  leg  es  fein  sitlich  hinein! 
u  Da  aber  geh  von  weiten  fein 

Hinnach  an  dem  afer  behendt! 

Schaw,  wies  mit  dem  kind  nerob  ein  end, 

Und  sag  doch  keim  menschen  darbey, 

Das  diß  kind  mein  gewesen  sey! 
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Gott  geb  genadt  und  hail  darzu 
Und  das  kindlein  behüten  thu! 

Zipora  tregt  das  kindt  hin,  Jochebedt  »chlecht  ir  hon  dt  suaam 

unnd  spricht: 

6    Mich  dnnckt,  mir  wöll  mein  hertz  zerbrechen. 

Mein  hertzleid  kann  ich  nit  außsprechen. 

Ks  ist  zu  groß  und  überflüssig. 

Meins  lebens  bin  ich  gleich  verdrüssig, 

Weil  man  mir  tregt  das  kindlin  nauß. 
10  0  wie  weit  wirt  mir  sein  das  hauß! 

Mein  hertz  hat  weder  rast  noch  rhu, 

Biß  mir  Zipora  sagen  thu, 

Wie  es  geh  mit  dem  kindlin  zu. 

Jochebedt  geht  wainendt  auß. 


15 


Actus  4. 


Deß  königa  tochter  Wermut  geht  einmitBliaeba,  irjungkfrawen, 

und  spricht: 

Wir  wollen  uns  an  dem  gestaten 

Abzihen  und  ein  wenig  baden, 
20  Auif  das  wir  uns  erkülen  ietz 

Inn  diser  grossen  sommer-hitz. 

Nach  dem  wöll  wir  ein  weil  in  garten 

Der  rößlin  und  der  blümlin  warten, 

Umbgehn  in  wolriechenden  würtzen, 
25  Unser  zeit  auch  darinn  zu  kOrtzen. 

Eliseba,  die  hoQungkArau,  spricht: 

Gnedige  fraw,  ich  sich  dort  iimen 
Ein  kestlin  in  dem  wasser  rinnen. 
Ach  was  mag  nur  darinnen  sein? 

so      Wermut,  des  konigs  tochter,  spricht: 

Mein  Eliseba,  wat  hinein! 
Es  ist  nit  tieff  und  baldt  auff  fach 
Das  kestlin  und  bring  mirs  hernach  1 
Laß  schawen,  was  darinnen  sey! 
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Bein  theil  solt  anch  haben  darbey. 

Die  hoQongkfran  -vrett  hinein,  bringt  da«  kestlin  unnd  spricht 

Ich  hab  es  kaum  ereilt  im  wasser. 
[K  3, 1,42]  Ich  bin  naden  worden  trieff-nasser. 
5  Das  kestlin  ist  doch  zimlich  schwer. 

Wermut»  deß  königs  tochter: 

Lang  mir  doch  baldt  das  kestlin  her! 
Las  sehen,  was  doch  sey  darinnen! 
Es  wainet  warlich  etwas  drinnen. 

10  Sie  thnt  anfT  und  spricht : 

£8  ügt  warlich  darinnen  eins 

Der  Ebreer  kindlin,  ein  kleins, 

Die  man  im  wasser  soll  ertrencken, 

Nach  meins  Tatters  gebott  versencken. 
IS  Schaw,  wie  thnt  es  so  klftglich  weinen! 

Es  jamert  mich  deß  schönen  kleinen 

Kinds;  schad  wer  es,  das  es  solt  sterben, 

Im  fiiessenden  wasser  verderben. 

Ich  wil  mirs  bhalten  zu  eim  söhn. 
»  Wais  nur  nit,  wo  ichs  hin  sol  thon. 

2ipora,  Mose  Schwester,  kompt  unnd  sprioht: 

Gnedige  fraw,  sol  ich  nmbschawen 
Nach  einer  ebreischen  frawen 
unter  der  ebreischen  schar, 
»  Das  sie  dir  seng  das  kind  zwey  jar? 

Wermut,  deß  konigs  tochter,  sprioht: 

So  geh  baldt  and  thn  mir  nmbschawen 
Nach  einer  ebreischen  frawen. 
Das  sie  mir  seug  das  kindelein ! 
S4  Inn  dem  sal  wil  ich  warten  dein. 

ffie  gehen  alle  drey  ab.     [A  3, 1, 21]    Jochebedt  geht  ein  und 

spricht : 

Ach  Gott,  wie  steht  es  amb  mein  kindt? 
Villeicht  so  ist  das  kestlein  schwindt 
»  Untergängen,  za  grundt  gesancken 
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Und  mein  hertzlieber  söhn  ertrancken 
Und  darff  Zipora  nit  haimgan, 
Solchen  jamer  zu  zaigen  an. 

Zipora  kompt  und  aprloht: 

Hertz-liebe  matter,  frewe  dich  1 
6  Gott  hats  geschicket  wunderlich. 

Als  das  kindt  her  im  wasser  schwam, 

Wermnt,  deß  königs  tochter,  kam, 

Sich  da  za  baden,  on  gef&r, 

Sacfa  das  kestlin  im  wasser  her 
10  Schwimen,  schickts  ir  jungfraw  hinein, 

Anff-zufaben  das  rork&stlein. 

Darinnen  sie  das  kindlein  fandt. 

Deß  erbarmet  sie  sich  zu  handt. 

Will  das  auff  zihen  zu  eim  söhn 
16  Und  hieß  mich  eylendt  lanfifen  thnn 

Her  zu  einer  sengenden  frawen. 

Komb!  so  wirdst  mit  dein  äugen  schawen, 

Dein  kindt,  welches  du  thest  gebern, 

Und  must  darzu  sein  seugam  wem. 

to   Joohebedt  legt  ir  hend  ztuiam,  sprioht: 

Herr  Gott,  dir  sey  lob,  preiß  und  ehr! 
Nun  wil  ich  sorgen  nimmer  mehr. 
Ich  sich  wol:  was  Gott  will  erquicken. 
Das  kan  auf  erdt  kein  mensch  vertrücken. 
M  Nun  führ  mich  baldt,  da  ich  mein  kiiidt 
Widerumb  gsundt  und  lebendt  findt! 

Sie  gehen  beide  ab.    Die  toohter  Pharao  geht  ein  mit  ihr  holf- 
Jungkfraw,  trogt  das  kind  xmd  sprioht: 

Wo  ist  nur  das  maidlin  so  lang? 
so  Mir  ist  gleich  mit  dem  kindlin  bang. 
[K  3, 1,43]  Es  waint,  äß  oder  trQnck  leicht  gern. 
Ihm  kan  villeicht  kein  seugam  wem. 

XSliseba  sprioht: 

Dort  kompt  das  maidlin  her  geloffen, 
35  Hat  gleich  ein  seugerin  antroffen. 

Joohebedt  kompt  mit  dem  maidlin,  Wermut  sprioht: 
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Hör!  Witt  da  mir  das  kindlin  seogeo, 
So  wil  ich  dir  das  selb  za  eygen 
ÜDd  dir  anch  wol  Ionen  darron. 

Joohebedt  spricht: 

s  Gnadt  fraw,  ich  wil  es  gern  thon, 
Das  kindt  aufferzihen  mit  fleiß, 
Als  wers  mein  eygen,  das  ich  preiß 
Und  danck  von  eoch  erlang  zum  lohn. 
Wenn  ich  das  kindt  aufzogen  hon 

10  Drej-järig,  so  wil  ich  in  bringen. 

Wermut  aprioht: 

Schaw!  da  hast  da  geldt  zu  den  dingen. 
Wann  da  nimmer  hast,  komb  za  mir! 
So  wil  ich  mehr  gelts  geben  dir. 
15  Sag  an!  was  stammen  bist  da  hie? 

Joohebedt  apricht: 

Gnedige  fraw,  Tom  stam  Levi, 
Und  Jochebedt  so  ist  mein  nam, 
Mein  haoßwirt  aber  heist  Amram. 

M  Wermut  spricht: 

Geh  hin  mit  dem  kindt,  liebe  fraw, 
Und  zeuch  mir  das,  als  ich  dir  traw! 
Tha  nar  kein  mfih  noch  fleiß  nit  spam ! 
Bring  mirs  wider  nach  dreyen  jam! 
15  So  soll  dir  dein  lohn  widerfam. 

Sie  geen  alle  ab. 


Actus  5. 

Wtmot,  des  königs  tochter,   geht  ein  mit  Eliseba,  ir  Jungk • 

frawen,  unnd  spricht: 

so  Die  zeit  that  sich  nnn  baldt  her  neben. 
Ich  möcht  mein  söhn  wol  ein  mal  sehen. 
Mich  dnnckt  ie,  es  sey  fast  drey  jar, 
Bas  do  in  auß  dem  wasser  klar 
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In  dem  rorkestlin  zogest  raus 
Und  ich  gab  in  zu  sengen  auß 
Jochebedt,  der  Ebreerin. 

Eliseba,  die  hoQungkfirau,  spricht: 

5  Es  triegen  mich  denn  all  mein  sinn, 
So  geht  sie  dort  rein  auif  den  sal 
Darch  das  hoffgesind  nberal 
Und  fahrt  einen  son  an  der  hendt. 

Wermut,  deß  königs  toohter : 

10  Sie  ists  fttrwar;  erst  ich  sie  kendt 
Beim  kindt.    Jochebedt,  sey  wilkumb! 

Jochebedt  spricht: 

Gnedige  fraw,  ietzt  widerumb 
Bring  ich  ewern  zugwdnschten  snn, 
15  Den  ich  hab  anfferzogen  nun. 

Deß  konigs  tochter  Wermut  gibt  ir  gelt  und  spricht: 

Nimb  zweintzig  gnldin  dir  zn  Ion! 
Wo  etwan  dich  ein  not  stöst  an, 
So  wil  ich  bey  dem  vatter  mein, 
80  Dem  könig,  dir  auch  hfilflich  sein. 
Du  magst  gen  hof  gehn  alle  tag. 

[K  8, 1 ,  44]  Jochebedt  spricht : 

Gnedige  fraw,  groß  danck  ich  sag. 
Got  wöU  ewer  gesundtheit  mebrn 
s6  Sampt  ewerm  adl,  wirrd  und  ehrn 
Der  gutheit  halb,  die  ir  voran 
Mir  in  drey  jarn  habt  gethan! 

Sie  geht  ab.    Wermut  nimbt  das  kindt  an  armb,  küst  es  und 

spricht : 

fto  Nun  sol  das  kindt  mein  sein  gantz  aigen. 
Ich  m\  es  gehn  dem  könig  zaigen 
Und  im  erzelen  auch  dnrch-ab. 
Wie  ich  es  überkommen  hab. 

• 

Sie  geht  auß  mit  ir  hoQungftrau.     Der  könig  kompt  mit  sein 
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rathen,  seist  sich  und  sprloht: 

fr  liebn  getrewen,  sagt,  wie  aaffgeht 
Der  baw,  der  angefangen  steht, 
Raemscs  and  darza  Pitbon, 
&    Welche  ich  mir  erwelet  hon 

Zu  schatzhensern-  in  meinem  reich ! 

Mahali,  der  rath,  spricht : 

Herr  köng,  man  bant  gewaltigkleicb. 
Die  Ebreer  ziegl  brennen  darza 
10  Und  frön  daran  on  rast  und  rhn, 
Wie  du  in  denn  gebotten  hast, 
Darmit  man  sie  demütigt  fast. 

Die  toehter  Pharao  geht  ein  mit  dem  kindt  und  spricht: 

Herr  yatter,  scbaw,  wie  dir  gefeit 
15  Das  kindt,  hab  ich  mir  außerweit 
Zu  einem  zugewünschteu  söhn! 
Der  sol  ein  mal  ererben  thon, 
Was  ich  nach  meinem  todt  verlaß. 

[AS,!, 22]  Pharao,  der  konig,  spricht: 

so  Sag!  wo  hast  da  genommen  das 
Kindt^  so  adlich  gelidmasirt? 
Und  ist  gleich  samb  götlich  formirt. 
Der  gaist  sieht  im  gleich  aus  sein  äugen. 

Wermut  spricht: 

SS  Mein  herr  vatter,  ich  kan  nit  laugen: 

Als  ich  draaß  wolt  im  wasser  baden, 

Spaciert  also  am  den  gestaten 

Hit  Eliseba,  der  jungkfrawep, 

Da  wardt  sie  in  dem  stram  anschawen 
»  Ein  kestlin,  war  gemacht  von  ror, 

Yerbicht  fein  herschwimmen  entpor. 

Sie  wuot  hinein  und  bracht  mir  das. 

Darinnnen  dises  kiudlin  was 

Und  wainet  gar  elendigklich. 
SS  Darüber  ich  erbarmet  mich 

Und  gab  es  einem  weib  zu  seugen 

Und  tbet  im  den  namen  zu  eygen 
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Mose,  weil  man  in  anß  dem  wasser 
Heranß  ließ  ziehen  gar  trieff- nasser. 
Also  das  kindt  ich  überkam 
Und  im  bleibet  Mose  der  nam. 

5  Pharao  spricht: 

Lang  her  dein  söhn !  laß  mick  in  drenten 
Vor  meinen  räthen  und  hoflenten! 
Es  ist  ein  adellicher  knab. 
Seins  gleich  ich  kaum  gesehen  hab. 
10  Von  deint  wegen,  o  tochter  mein, 
Sol  er  mir  auch  dest  Heber  sein. 

[E  8, 1, 45]     Pharao  greifft  Mose  ans  kien  ,    aetat  ihm  sein  krön 

auff  und  spricht: 

Schaw  zu !  wie  steht  die  köhglich  krön 
15  Dem  kindt  so  wol  and  prenckisch  an? 

Mose  reist  die  krön  vom  kopff  herab ,  tritt  mit  fassen  draufll 

Qerson,  der  ander  rat,  spricht: 

Herr  könig,  merckst  du  nit  das  wunder, 
Das  dir  anzeigt  der  knab  ietzunder, 
20  Das  er  dein  krön  wflHft  an  die  erdt 
Und  tritt  sie  mit  füssen  unwerdt? 
Das  bedeut,  das  auch  noch  in  kflrtzen 
Dein  köngreich  wirt  zu  boden  stürtzen 
Der  knab,  thust  dus  nicht  unterkommen. 

26  Wermut  spricht: 

Ey  nichts!  das  kind  hat  die  krön  gnomen, 
Hats  hin  geworfen  als  ein  kindt. 
Kein  wanderzeichen  das  nit  sindt. 

Mahali,  der  rath,  spricht: 

so  Herr  könig,  wilt  da  volgen  mir, 

So  wil  ich  trewlich  rathen  dir: 

Nimb  dises  kindt  und  laß  es  tödten ! 

Ich  sag  dir,  das  es  ist  von  nöten. 

Die  that  nit  gschehen  ist  on  gftr. 
35  Lang  mir  nur  selb  den  knaben  her, 

So  wil  ich  in  hinrichten  frey, 
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Das  dein  reich  vor  im  sicher  sey 
Und  wir  fftrsten  sambt  der  gemain. 

Wermut  nimbt  den  knaben  au  ir  nnnd  spricht : 

Darzn  so  sag  ich  aber  nein. 
5  Der  söhn  ist  mein;  den  laß  on  not! 
Wflrg  deine  eigne  kinder  todt, 
Wo  dn  sein  wilt  geraten  nit! 
Ich  inll  gehn  anü  trotten  darmit. 

Sie  nimbt  Hose  an  arm,  gebt  anß.    ICahali  spricht: 

10  Warnmb  lest  dn  das  kindt  von  dir 
Mit  dem  leben?  das  sag  dn  mir! 

Pharao  spricht: 

Ey,  dein  weissag  nimb  ich  nit  an. 
Es  hat  gleich  einem  kindt  gethan, 
15  Die  also  mit  eim  ding  thnn  schertzen. 
Dammb  geht  es  mir  nit  zn  hertzen. 
Solchs  ist  zu  keim  zeichen  geschehen. 

Qerson,  der  ander  rat,  spricht: 

Mein  herr  könig,  dn  wirsts  wol  sehen. 
»  Doch  geh  Gott,  das  dein  königreich 
Bestendig  bleibe  ewigkleich! 
Das  wQnsch  ich,  mein  herr  könig,  dir. 

Hahaliy  der  rath,  spricht: 

Ja,  den  wnnsch  hast  du  auch  von  mir, 
»  Mein  könig!  Gott  der  wöll  dir  geben 
Auf  erden  hie  ein  langes  leben ! 
Doch  hat  mich  diso  that  erschrecket, 
Mein  hertz  gleich  zn  nnmut  erwecket. 

Pharao,  der  konig,  spricht: 

w  Mich  aber  gar  nichts  nberal. 
Wir  wollen  hinein  anff  den  sal. 
Ich  bür:  man  blest  zn  dem  nachtmal. 

*J  VgL  1.  84,  27. 
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Sie  gehen  alle  ab.    Der  ernholdt  besohleust: 

So  habt  ir  gehört  die  histori, 
Die  dienet  sehr  za  Gottes  glori. 
Auß  der  mög  wir  uus  trösten  do, 
Weil  man  sieht,  wie  köng  Pharao 
[K  3,  1, 46]   Das  volck  Gottes  mit  bösen  Stacken 
5  Maint  außznreutten  und  vertrQcken. 
Noch  schaffet  nichts  sein  tyranney, 
All  falsch  anschleg  und  wüterey, 
Weil  Gott  sein  volck  erwelet  het 
Und  das  alzeit  beschützen  thet 

10  Vor  deß  königs  listigen  zorn ; 
Und  als  auch  Mose  wardt  geboru, 
Den  Gott  zum  hauptmann  het  er  weit, 
Den  er  auch  wunderbar  erhelt 
Erstlichen  kindsweis  in  dem  wasser, 

IS  Auch  darnach  wider  all  sein  hasser, 
Der  darnach  Gottes  volck  außfürt 
Auß  disem  allen  obberQrt 
Sicht  man,  das  nach  Gottes  Ordnung 
Seiner  ewigen  fbrsehung 

80  Auff  erden  alle  ding  geschehen. 
Wer  sich  zu  Gott  guts  thut  versehen 
Und  glaubet  seim  hailigen  wort, 
Den  schtitzet  Gott  an  allem  ort 
Als  sein  augapffel  außerweit, 

26  Wann  all  unser  har  sindt  gezelt. 
Darumb  wen  Gott  thon  wil  erquicken, 
Den  kan  kein  mensch  auff  erd  vertrücken. 
Wie  grausam  er  es  hat  im  sinn, 
Gott  wunderbar  errettet  in 

so  Durch  weg,  gantz  menschlicher  Vernunft 
Verborgen,  auff  das  in  zukunfft 
Gott  rühm,  ehr  und  preiß  aufferwachs- 
Von  seinem  volck,  das  wünscht  H.  Sachs. 

Die  person  inu  die  tragedi: 

35   1.  Herolt. 

2.  Parao,  könig  in  Egypio. 

3.  Mahali, 
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4.  Genon,  2  kOnigUich  rftth. 

5.  Amram,  Mose  vatter. 

6.  Usiel,  der  Ebreer. 

7.  Äser, 

5     8.  Beber,  2  trabandten. 

9.  Wermat,  des  kOnigs  tochter. 

10.  Eluseba,  ir  hoff-jungkfraw. 

11.  Jochebedt,  Moee  matter. 

12.  Zipora,  Moee  Schwester. 
10   13.  Pna, 

14-  Siphrai  2  hebammeD. 
]5.  Mose,  das  kindt. 

Anno  salatis  1553,  am  26  Jannarü. 
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[A3, 1,23]  Oomedia  mit  22  personen,  der  Josna  mit 

seinen  Btreiten,  nnd  hat  7  actus. 

Der  emholdt  tritt  ein,  neigt  sich  und  spricht: 

Gnadt,  bailand  friedt  von  Gott,  dem  vatter, 
6    Durch  Christum,  den  höchsten  wohlthater, 

Wünsch  viiT  euch  hie  entgegen  allen. 

Sindt  kommen  wir,  zu  wolgefallen 

Ein  comedi  zu  recedirn, 

In  teutscher  sprach  zu  eloquirn 
10  Die  gschicht,  so  uns  erzelt  am  mittel 

Das  buch  Josua  durch  zwölf  capittel, 

Wie  das  der  Josua  bestelt 

Zu  einem  haubtman  außerweit, 

Das  er  das  volck  durch  Gottes  handt 
15  Solt  fttren  ins  verheissen  landt. 

Darein  er  in  denn  thet  beleiten 
[K  3,  l,  47]  Und  halff  im  all  sein  feind  bestreiten, 

Macht  im  ein  straß  durch  den  Jordan, 

Mit  trucknem  fuß  dardurch  zu  gan. 
20  Nach  dem  im  übergeben  hat 

Jericho,  die  mechtigen  stat, 

Da  allein  durch  der  posaun  hal 

Die  stntmawer  fiel  uberal, 

Da  Achan  sich  durch  geitze  tieff 
25  An  dem  verbauten  sieg  vergriff. 

Derhalb  ergrimmet  Gottes  zorn 

Und  ist  das  volck  gestraffet  worn. 

Von  der  statt  Ay  flüchtig  wardt 

Und  von  dem  feindt  geschlagen  hart. 
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Derludb  yersteinigt  wardt  Achon, 

Und  die  bnrger  yod  Gibeon 

Machten  betrogenlich  ein  bnndt 

Mit  Josna,  der  Gottes  mandt    ' 
5    Nicht  daramb  fragt  nach  rechter  art, 

Darob  die  gemain  murren  wardt. 

Nach  dem  fünff  köng  der  Amoritter 

Stritten  wider  Israel  bitter, 

Die  Josna  durch  Gottes  handt 
10  Mit  all  irem  volck  überwandt 

Und  hieng  sie  darnach  an  fttnf  bäumen, 

Verbrendt  ir  stett,  sich  thet  nicht  säumen. 

Jabin,  der  köiiig  zu  Hatzor, 

Mit  grossem  volck  rüst  sich  entbor. 
w  Den  griff  an  Josua,  der  klug, 

Am  wasser  Meron  sie  auch  schlug, 

Verlembdt  ir  roß,  verbrendt  ir  wagen, 

Namb  also  ein  nach  kurtzen  tagen 

Das  gantze  iandt  zu  Canaan 
»  Und  tailet  das  auß  iederman 

Der  zwölff  stemme  nach  Gottes  mundt. 

Seit  still !  so  mach  wir  euch  hie  kundt, 

Wie  all  ding  habcni  sich  verloffcn. 

Zum  bschluß  so  machen  wir  euch  offen 
15  Die  figur,  als  zu  Gott  wir  hoffen. 

D«  ehrnholdt  geht  ab.    JoBua,  der  furat,  geht  ein.   redt  mit 

im  selbe  und  spricht: 

Mich  bat  Mose,  der  Gottes  knecht, 

Über  das  volck  gesetzet  schlecht, 
»  Zu  bringen  mit  streitbarer  handt 

In  Canaan,  das  gute  landt, 

Da  ril  mechtiger  völcker  sein, 

Die  außzureuten  all  gemein. 

Das  ist  zu  thun  gar  hart  und  schwer. 
»  Ja  wenn  der  Herr  auch  bey  mir  wer. 

Wie  bey  Mose,  deß  Herren  knecht, 

So  wer  die  sach  eben  und  schlecht. 

Aber  also  bin  ich  gantz  zag, 

Solch  schwere  raiß  nit  geren  wag. 
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Der  engel  geht  ein  und  spricht: 
Hör  mich,  Josoa,  da  söhn  Nun! 

m 

Josua  naigt  sieh  und  spricht: 
Hie  bin  ich,  Herr!  was  sol  ich  than? 

ft  Der  engel  spricht: 

Weil  nan  Mose,  mein  knecht,  ist  todt, 
So  mach  dich  auff  (wann  es  thut  not) 
Und  zeach  hin  über  den  Jordan 
Hin  in  das  gut  landt  Canaan, 

10  Das  ich  Israel  geben  hab 

Sambt  allen  stetten  auff  und  ab 
Von  der  wüsten  dem  Lybano 
Biß  an  das  wasser  Phrat  alldo, 
Das  landt  der  Hettiter  genendt, 

lü  Biß  an  das  groß  meer  gen  abendt! 
Es  soll  dir  niemandt  widerstan. 
Wie  ich  vor  war  mit  Mose  gan, 
Also  wil  ich  auch  mit  dir  sein 
Und  auch  mit  der  gantzen  gemein. 

20  Sey  nur  getrost  und  unverzagt! 
[K3,  1,  48J   Nach  meinem  wort  frisch  hin  gewagt! 
Wann  du  solt  außtciien  das  landt 
Meinem  volck,  Israel  genandt, 
Das  ich  im  vättern  hab  geschworn. 

S5  Josua  neigt  sich  und  spricht: 

Ach,  Herr  Gott,  ich  furcht  deinen  zorn, 
Wo  ich  etwan  in  meinem  wandlen 
Wider  dein  mayestat  thet  handien 
Sambt  dem  volck,  wie  denn  oft  geschach 
90  Bey  Mose  zeit!  ich  förcht  die  räch, 
Das  mich  die  auch  nit  freß  zuletz. 

Der  engel  spricht : 

Josua,  handel  nach  meim  gsetz, 
Das  ich  Mose  gegeben  hab! 
85  An  keinem  ort  weich  darvon  ab, 
Weder  zu  der  lincken  noch  rechten! 
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So  wil  ich  selbert  für  dich  fechten, 
Alieit  aoff  dich  und  das  volck  schawen. 
Berhalb  sey  keck !  laß  dir  nit  grawen ! 
Wann  es  sol  dir  in  allen  dingen, 
i    Was  dn  anfechst,  nur  wol  gelingen. 

Der  enget  geht  ab.    Josua,  der  fürst,  schreit  laut: 
Ir  haabtleot,  thnt  rein  zu  mir  kommen  ! 

Hemer,  der  hanptman,  geht  ein  und  die  swen  kundsohäifter. 

Josua  spricht  weiter: 

10  Ich  hab  von  dem  Herren  vernommen: 

Über  drey  tag  müssen  wir  gau 

Mit  allem  volck  über  den  Jordan, 

Ein-zunemen  das  gute  landt. 

Darzn  wirt  helffen  Gottes  handt. 
15  Kan  thnt  hinein  ins  läger  gan 

Und  thnt  dem  volck  das  zaigen  an. 

Das  sich  das  volch  rflst  aller  weiß 

Mit  allem  verrat  tranck  und  speiß! 

Und  zaiget  an  den  Rubenitern 
tn  Und  der  geleichcn  den  Gatittern, 

Auch  Manasse,  dem  halben  stam, 

Da  sie  gerflstet  allesam 

Mit  uns  ziehen  fibr  den  Jordan, 

Biß  wir  einnemen  Canaan, 
»  Wie  dann  Mose  geholten  hat. 

Hen&er,  der  hauptman,  spricht: 

Mein  Josua,  nach  deim  mandat 

W511  wir  than,  was  dein  mund  gebeut 

Und  soUiches  außrichten  hent, 
a*  Und  sol  dir  aach  die  gantz  gemein 

Gleich  wie  Mose  gehorsam  sein. 
U  3, 1,24]  Dieweü  der  Herr  auch  mit  dir  ist, 

Wie  mit  Mose,  so  sey  vergwist! 

Wer  nnghorsam  thet  widerstreben, 
SS  Derselb  verfallen  hat  das  leben. 

Derhalb  so  liandel  unverzagt! 

Mit  dir  sey  alle  gfar  gewagt! 

7* 
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Hemor,  der  hauptman,  geht  ab.    Josua  spricht: 

Nun  müssen  wir  Ton  disen  enden 

Hie  zwen  war  kandtscbaffter  aaßsenden, 

Die  uns  auß  kundtschafften  das  landt. 
5  Zu  dem  erwehl  ich  euch  beidtsandt. 

Macht  euch  baidt  über  den  Jordan 

Und  thut  in  die  statt  Jericho  gan! 

Halt  euch  da  ein  tag  oder  drey ! 

Habt  acht,  wo  die  zu  gwinnen  sey! 
10  Besichtigt  uiawer,  thürn  und  graben, 

Was  für  kriegsvolck  sie  bey  in  haben, 

Auch  was  sie  haben  in  der  stat 

Für  kriegesrüstung  und  verrat! 

Ervorschet  all  ding  auflf  und  nider! 
15  Macht  euch  denn  haimlich  zu  uns  wider! 

[E  3, 1, 49]  Achis,  der  erst  kundtschaffter : 

Josua,  du  Gottes  haubtman, 
Was  du  bevilchst,  das  wöll  wir  tban. 
Unser  seel  setzn  in  unser  hendt 
80  Und  auß  kundtschafften  alle  endt. 
Beide  in  der  stat  und  dem  landt. 

Josua  spricht: 

Nun  sey  mit  euch  die  Gottes  handt! 
Die  beschütz  vor  unglück  euch  zwen! 
25  Ich  will  auch  nein  ins  läger  gehn. 

Die  iwen  gehen  ab.    Baab,  die  hur,  geht  ein,  redt  mit  ir  selbs 

und  spricht: 

Ich  hab  heint  in  eim  träum  vernommen. 
Wie  mir  heint  frembd  gest  werdn  kernen. 
80  Den  theil  ich  mit  den  meinen  leib 
Umb  gelt,  wie  ein  gemaines  weih. 
Da  kommen  gleich  zwen  in  mein  hauß. 
Darmit  ist  eben  mein  träum  aus. 

Die  Bwen  kundtschaffter  gehn  ein,  Iiachis  spricht : 

85  Raab,  wir  ziehen  zu  dir  ein. 

Wölst  uns  auftragen  speiß  und  wein ! 
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Das  wöU  wir  wol  bezalen  dir. 
Ein  tag  oder  zwen  bleiben  wir 
Bey  dir  io  deinem  banß  verborgen. 

Raab,  das  gmaiii  weib: 

5    Ir  gest,  icb  will  euch  wo!  versofgen 
Mit  speiß  und  tranck  and  allen  dingen, 
Das  euch  gar  nicbt  sol  misselingen. 

Aehifl,  der  ander  kandsohaffter,  spricht': . 

Wer  klopfft  so  gwaltig  an  der  tbflr? 
10  Geh!  schaw  eylendt!  hab  gute  spttr! 

Baab  geht  und  kombt  wider: 
0  weh!  es  sindt  deß  königs  knecht. 

Ijachis  spriqht: 

0  Raab,  8o'yerbii*g  uns  schlecht! 
15  Es  kost  uns  sonst  beyden  das  leben. 

Raab,  das  gmain  weib: 

Kombt!  ich  will  euch  verbergen  eben. 
Kombt  baldt  und  steiget  anff  das  dach! 
Da  ?ril  ich  euch  yor  ungemach 
»  Mit  flachs-stengeln  fein  decken  zu, 
Biß  des  kOngs  knecht  abtretten  tha. 

8b  gdit  mit  in  ab,  kombt  wider  mit  den  knechten.    Iieus,  der 

erst  knecht,  spricht: 

Unser  herr  k6nig  hat  vernommen, 
»  Wie  die  nacht  in  dein  haus  sey  kommen 

Zwen  mender  vom  volck  Israel, 

Zu  Yerraten  die  statt  in  quel, 

Uns  alle  zu  bringen  in  not. 

Die  zwen  mann  such  wir  zu  dem  todt. 
9n  Gibs  baldt  raus,  wie  sich  thut  gebürn, 

Das  wir  sie  fBr  den  k5nig  fttm ! 

Raab,  das  gmain  weib,  spricht: 

Es  sindt  ja  mender  zu  mir  kommen, 
Hab  aber  nicht  yon  in  vernommen 
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Von  wann  sie  kamen,  fragt  sie  nit  vor. 
Als  man  beschliessen  wolt  die  thor 
Und  finster  wart,  giengens  darvon. 
Seit  ich  ir  kein  gesehen  hon. 
5  Wo  sie  hin  seindt,  das  weis  ich  nit. 

[K  3,  1,  50]  ReuB,  der  ander  knecht,  spricht : 

Fälst  du  und  wirdst  ergriffen  mit,. 
So  Wirt  es  gelten  dir  dein  leben. 
Darurob  so  thu  sie  heraas  geben! 
10  Findt  wirs  verstecket  in  deim  haaß, 
Dir  wirt  dem  schimpff  der  boden  auß. 

Die  Bwen  kneoht  gehen  ab.    Haab,  das  gmain  weib,  schreit  laut 

uimd  spricht: 

Ir  Israelitten,  kombt  rab! 
16  Euch  baidt  ich  hie  erhalten  hab. 

Ich  wais,  das  euch  durch  Gottes  handt 

Eingeben  wirdt  statt  und  das  landt. 

Ein  schreck  ist  über  uns  gefallen 

Vor  ewer  znkunfft  in  uns  allen, 
20  Das  zag  ist  worden  unser  hertz, 

Weil  wir  haben  gehört  außwertz, 

Wie  Gott  hat  außgetrücknet  sehr 

Vor  euch  die  wasser  im  schilffmeer, 

Als  'ir  zngt  aus  Egyptenlandt, 
S5  Wie  ir  auch  uberwundt  beidsandt 

König  Og  und  darzn  Sichon, 

letzt  newlich  jenseit  dem  Jordan, 

Sie  verbannet  und  außgereut 

Landt  und  stett,  darzu  viech  und  leut. 
30  Nun  schwort  mir  bey  dem  Herren,  seit 

Ich  an  euch  thet  barmhertzigkeyt, 

Wenn  ir  die  statt  gewinnet  schier, 

Das  ir  auch  seit  barmhertzig  mir, 

Unberaubet  lasset  mein  hauß 
35  Und  mich  auch  nit  wölt  reutten  auß 
^  Sambt  vater,  muter,  Schwester  und  brOder ! 

Gebt  ein  warzeichen,  das  mich  füder, 

Das  uns  errette  von  dem  todt! 
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Aohis  hebt  sein  hendt  Kuft  iinnd  sprieht: 

Raab,  nan  schwer  ich  dir  bey  Gott, 

Gwinn  wir  die  statt,  dcos  alsdenn  wir 

Trew  und  erbarinaDg  than  an  dir. 
5    Doch  das  da  ans  dargebest  nit 

Ein  warzeichen,  geb  wir  dir  mit, 

Das  du  knQpffst  den  rosinfarben  borten 

Inn  das  fenster  an  disen  orten, 

Das  anser  volck  erkenn  dein  haas 
!•  Und  all  die  dein  gehn  ledig  ans, 

So  da  darinn  behalten  thest. 

Baab,  die  hur.  hat  ein  knebel  an  einem  strick  unnd  sprioht: 

Nan  macht  euch  aaff,  ir  Heben  gest! 
[A3, 1,25]  Da  wil  ich  each  on  alles  trawern 
15  Hinab  laßn  aber  die  statmawem. 

Und  tbat  hinaaß  gern  birge  gehn! 

Und  bleibet  ein  tag  oder  zwen 

Verborgen  vor  irem  nach-jagen! 

Ergriffens  euch,  ir  wardt  erschlagen. 
M  Hart,  biß  das  sie  kommen  von  landt! 

Dann  rieht  ewer  straß  beide  sandt! 

EarGot  der  schätz  each  durch  sein  hand! 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  2. 

Jotoa  geht  ein  mit  seim  hauptman  unnd  spricht: 

Unser  kandtschaffter  sindt  lang  aussen. 
Gott  aber  weist  wol,  wie  sie  hausen. 
Gott  der  wOll  sie  selber  bewarn, 
Das  in  nichts  args  thu  widerfam! 

[K 8, 1,51]  Hemer,  der  hauptman,  spricht: 

Dort  konmiens  gleich,  sindt  wolgemut. 
Ich  hoff,  ir  kundtschafft  sey  gantz  gut. 

IN«  «wen  knndtaohalfter  kommen,   Iiaohis  naigt  sieh  unnd 

eprioht: 
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Josua,  Ganaan,  das  landt, 
Hat  uns  Gott  geben  in  die  handt, 
Wie  er  unsern  vätteru  zusagt. 
Das  volck  im  landt  ist  gar  verzagt, 
5  Förcht  sieb  vor  unser  zukanfft  sebr. 
Und  was  wir  babn  anßkandscbaft  mebr, 
Das  wollen  wir  dir  haimlich  sagn, 
Das  du  denn  magst  darob  ratschlagen. 

Josua  spricht: 

10  Nun  beist  sieb  rüsten  iedeiman, 
Das  wir  ziben  an  den  Jordan. 

Sie  gehen  alle  ab.    Die  swen  priester  gehen  ein,   tragen  die 

gottes-laden.    Levi  spricht: 

Josua  bat  uns  gsagt  auß  gnaden, 
15  Wir  sollen  mit  der  gottes-laden 

Auß  dem  läger  ziehen  voran; 

Denn  werdt  uns  volgen  iederman 

Auß  dem  läger  zum  Jordan  nidcr, 

Mit  seiner  wehr  gerüst  ein  ieder, 
20  Doch  das  räum  sey  zwischen  uns  weit 

Zwey  tausent  elcn  beiderseit. 

Wenn  wir  denn  kommen  zum  Jordan, 

Sol  wir  zu  vorderst  still  drinn  stau 

Alle  beidt  mit  der  gottes-laden. 

25       Aoron,  der  ander  priester,  spricht: 

Ja,  als  denn  wirdt  uns  Got  begnaden 
Und  ein  groß  wunderzeichen  than, 
Wann  das  wasser  von  oben  an 
Wirdt  sich  schwellen  über  ein  haiiffen 
30  Und  das  unterttieil  wirt  verlauffen, 
Das  mittn  durch  den  Jordan  fttrbas 
Dem  volcke  wirdt  ein  weite  straß 
Mit  trncknem  fuß  durch  den  Jordan. 
Schaw!  da  zeucht  nach  her  iederman. 

Das  volck  Beucht  nach,   gehn  ein  mal  herumb,   die  priester 
Btehn  still.    Levi,  der  priester,  spricht: 

Nun  laß  uns  all  bie  stiller  stan, 
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Biß  das  ablaufe  der  Jordan! 
Schaw!  das  oberthail  nit  mehr  fleast 
Und  das  ontertheil  sich  yerlenst 
Und  lauft  hinab  zu  dem  saltzmeer. 
5  Hie  spürt  man  Gottes  gnadt  and  ehr. 

Josua,  der  fürst,  spricht: 

Nan  geht  hinüber  allesam 

Mit  trocknem  fuß  in  Gottes  nam! 

Und  ewer  zw((lff  auß  der  gemain 
10  Hebt  aaß  dem  Jordan  auf  zwölf  stain! 

Tragt  diselben  mit  ench  hinauf 

Und  rieht  sie  denn  zu  Giigal  auf, 

Das  sie  das  wnnder  sehen  an, 

Wie  das  voick  sey  durch  den  Jordan 
IS  Nach  gevolget  der  gottes-laden 

Mit  tmcknero  faß  aaß  Gottes  gnaden! 

Sie  gehn  alle  in  Ordnung  durch»  haben  stain  auff  ihren  achseln. 

JoBua  spricht: 

Ir  Priester,  nun  trottet  herauf  • 

[K  3, 1,52]  Auß  dem  Jordan,  der  nun  sein  lauf 
Wirt  haben  gleich  wie  er  vor  het, 
Eh  Israel  durch  reisen  thet! 

Bie  priester  steigen  heraufT,  Aaron  spricht: 

Schaw,  das  mich  Gott  behfiten  muß! 
»  Wie  schwind  kombt  letz  deß  wassers  fluß, 
Das  schon  sindt  alle  ufer  vol! 
Hie  spflrt  man  Gottes  wunder  wol, 
Das  uns  Gott  Canaan,  das  landt, 
Wirdt  eingeben  in  unser  bandt. 

*•  gehen  alle  ab.    Der  konig  von  Jericho  kompt  mit  2  knech- 
ten und  spricht: 

Gwise  kundtschaft  hab  ich  vernommen, 
Wie  das  volck  Israel  sey  kommen 
Mit  tmcknem  fuß  durch  den  Jordan. 
»  Thut  in  ir  Gott  also  beystan, 
So  ist  ali  gegenwehr  verlorn. 
Nun  laufet  baldt  ^u  den  stat-thorn, 
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Das  inans  vertarles  nnd  verschttt, 
Mit  starcker  wacht  die  mawer  behttt, 
Die  thttrn  besetz  und  bewar 
Vor  der  israelischen  schar, 
5  Auff  das  sie  nicht  kommen  herein! 
Sonst  werd  wir  all  deG  todtes  sein. 

Sie  gehen  alle  ab.    Der  engel  geht  ein  mit  blossem  schwerdt 
und  hat  ein  helmlin  auf.    Josua  kompt  und  spricht: 

Sag,  du  hei  dt!  gehörst  du  uns  an 
10  Oder  wilt  du  dem  feindt  beystan? 

Der  engel  spricht: 

Nain,  sonder  wiß!  ich  bin  ein  fürst 
Über  deß  Herren  volck  gedürst. 
Ich  bin  ietzt  kommen,  euch  zu  helffen, 
id  Weil  ir  den  Herren  an  thut  gelffen. 

Josua  feit  auff  seine  knie,  spricht: 
Ach,  was  sagt  mein  herr  seinem  knecht? 

Der  engel  spricht: 

Josua,  zeuch  auß  dein  schuch  schlecht, 
so  Wann  dise  statt  gantz  hailig  ist, 

Auff  der  du  stehst!  Zu  diser  frist 

Hat  Gott  in  dein  hendt  geben  do 

Volck,  kOng,  sambt  der  stat  Jericho. 

Laß  all  deines  kriegsvolckes  zal 
25  Umb  die  statt  gehn  all  tag  ein  mal! 

Und  aber  am  sibenden  tag 

Geht  siben  mal  darumb!  ich  sag: 

Laß  die  pnester  posaunen  blasen, 
[A3, 1,26]  Gottes  laden  tragen  dermassen! 

so  Und  baldt  man  hört  das  hailjar-horn, 

So  soll  das  volck  binden  und  vorn 

Denn  machen  ein  groß  feldtgeschrey. 

So  werdt  ir  denn  sehen  darbey 

Die  Gottes  wunder;  on  all  trawem 

1  verUrlesen    wohl  =  TerUrrasflen  d.  h.   v«rboUw«rkeD.     Vgl.  SohmeUars 
bajer.  wörierbaoh  hg.  FromniAiiii  1,  616. 
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Werden  einfallen  die  statmawern. 
Denn  fall  in  Jericho,  die  stat,  . 
Die  Gott  in  ewer  bandt  geben  hat! 

Der  eagel  geht  ab.    Josua  rü£Et  den  priestem  und  haubtlenten 
5  und  spricht: 

Ir  priester  nnd  banbtleut,  kombt  her! 
Hört,  was  der  Herr  von  uns  beger! 
[K  3, 1,53]  LeYi  die  gottes-laden  nemb 

Mit  andern  priestern !  und  nach  dem 
10  Deß  hailjares  posaunen  blast 
Frölich  nnd  euch  nit  grausen  last! 
Ir  hanbtleut,  ordnet  alle  die, 
So  Tor  dem  volck  gehn  ghrOstet  hie! 
Vor  Gottes  laden  sollen  gan 
15  Damach  auch  binden  iedennan 

Und  geht  heut,  baldt  die  sonn  auff  gabt, 
Ringireiß  umb  Jericho,  die  stat! 
In  der  Ordnung  ziehet  allein 
Widerumb  ins  läger  herein. 

IK*  Priester  bringen  posaunen  und  die  gottes-laden,  gehn  vor, 
^  K«rÖ8ten  hernach ,  gehn  ein  mal  herumb ,  geh'en  darnach 
^wr  ab.    Der  konig  von  Jericho  kompt  mit  sweyen  knechten, 

spricht: 

Ich  main,  die  feindt  wollen  uns  frey 
tt  Begangkeln  mit  ir  zauberey. 

Das  sie  all  tag  deß  morgens  frn 

Gehn  ringweiß  umb  die  stat,  darzu 

Blasen  uns,  als  sollen  wir  tantzen. 

Sonst  sie  nit  graben  oder  scbantzen. 
»  Haben  das  nun  sechs  tag  getriben. 

Ileus,  der  ein  kneoht,  spricht: 

Sie  weren  wol  da  haimen  bliben. 
Mit  diser  kriegsrtlstung  dermassen 
Werdn  uns  ^e  thor  hingsam  aufblasen. 

tt        Beua,  der  ander  traband,  spricht: 

Ich  glaab:  sie  sind  nit  wol  bey  sinnen. 
WMns  die  stat  mit  trometen  gwinnen? 
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Sie  spielen  nur  mit  uns  der  docken. 
Ich  glaub:  sie  sindt  vor  uns  erschrocken, 
Das  unser  statt  ist  also  vest 
Erbaut  und  yerwart  auff  das  best. 

Der   könig   geht  mit   seinen    trabandten   a1b.    Die    Israelitten 
kommen  mit  irer  Ordnung  wie  vor.    JoBua  sprioht: 

Nun  ziehet  an!  es  ist  von  not, 

letzt  geht  gleich  aufT  die  morgenröt. 

Und  gellt  siben  mal  umb  die  stat, 
10  Wie  uns  Gott  vor  bevolhen  hat! 

Wenn  ir  nun  kompt  das  sibent  mal 

Und  ir  hört  der  posaunen  schal, 

So  machet  ein  feldtgschray  on  trawern! 

So  werden  fallen  die  statmawem. 
15  Alsdenn  so  stürmet  in  die  stat 

Und  verbandt  als,  was  athem  bat! 

Nach  dem  verbrendt  die  gantzen  stat 

Mit  sampt  allem  irem  verrat! 

Und  verhttt  euch  alle  gar  steiff, 
20  Das  sich  niemandt  darinn  vergrciiF 

.Irgendt  an  eim  verbandten  gut, 

An  dem  man  sich  versünden  thut! 

Dardurch  erweckt  wQrd  Gottes  zorn. 

Allein  dem  bcrren  außerkorn 
26  Ir  von  dem  raub  hailigen  solt 

Eysen,  ärtz,  kupffer,  Silber  und  goldt, 

Das  man  das  bring  an  seinen  schätz. 

Nun  trett  in  Gots  nam  auff  den  platz ! 

Bio  gehn  ein  mal  oder  drey  herumb,   blasen  und  machen  ein 
feldtgschray.    Die  statt  feit  mit  gerümpeL    Die  feind  werdn 

ersohlagn*    Josua,  der  fürst,  spricht: 

[K 3, 1,54]   Zündt  an  die  statt,  das  maus  verbrenn! 
Verflucht  sej,  wer  sie  bawet  denn, 
Die  verbrendten  statt  Jericho! 
95  Wenn  er  leg  iren  grundt  also. 
Das  kost  sein  erstgebornen  snhn! 
Wenn  er  die  thor  sey  hencken  nun. 
Das  er  umb  sein  jüngsten  söhn  kumb ! 
Nun  machet  euch  auff  umb  und  umb 
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Iiiii  nnser  Iftger  wideramb! 
Sie  trag;!!  die  todten  ab,  gehen  danutch  auch  ab. 


Actus  3. 

Aekon  tregt  den  mantel  ein  unnd  200  aUberlinfir  und  spricbt : 

5  Ich  wil  mir  gleich  aafflieben  heut 

Disen  mantel  zo  einer  peat 

Sambt  den  zweybundert  silberUng; 

Will  da  verbergen  dise  ding; 

Wiewols  Josna  verbotten  hat. 
1«  Wer  wolt  offnen  die  baimlich  tbat? 

iflhon  verbir8:t  das,  liehet  ab,    Josna  geht  ein  mit  Hamor  und 
den  2  kundtsohafltem  unnd  sprieht: 

Nun  hört  ir,  haabtieut,  seit  ermant! 
Dieweil  mit  ons  ist  Gottes  haiidt, 
IS  Heisset  alles  Tolck  rüsten  zu, 
Anff  das  wir  morgen  in  der  fra 
Ay,  die  statte,  überfallen, 
Gerillt  mit  unserm  volcke  allen! 

Hemor,  der  haubtman,  spricht: 

»  Wir  haben  gewiß  kandtschafft  vertraut. 

Dieselbig  knndtscbafft  also  laut, 

Wir  solin  nicht  nemen  das  gantz  beer, 

Sonder  mit  nns  nemen  nicht  mehr, 

Denn  zwey  oder  drey  tausend  man. 
ts  Darmit  wOll  wirs  erobern  than. 

Josua  spricht : 

So  nimb  zwey  tausent!  zeuch  hinai^ff, 
Das  im  läger  bleib  der  hell  hauff! 

"■*  gehen  alle  ab.    Der  konig  von  Ay  kompt  mit  seinen  knech- 
m  ten  und  spricht: 

Man  sagt,  Israel  thu  rauff  ziehen 
Für  Ay.    Wir  wölln  sie  nit  flihen. 
Last  sie  herwischen  mit  eim  bauffen! 
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Wir  wollen  in  entgegen  lanffen. 
Dakommens.    Her,  her!  dran,  dran,  dran! 
Es  ist  vast  eben  man  an  man. 

Die  leraelitten  kommen,  aohlagen  einander.  Die  Israelitten 
flihen,  lauffen  also  mit  einander  alle  ab.  Josua  kombt,  kniet 
nider ,   zureist  sein  klaid ,    wür£ft   aschen  au£f  sein  haubt  und 

spricht: 

• 

Herr,  waramb  hast  gefflrt  voran 
Dein  volck  über  disen  Jordan, 
10  Das  du  sie  gebest  so  eilendt 
[A3, 1,27]  Hie  in  der  Amoritter  hendt? 
[K  3, 1,55]  Wenn  das  die  Cananitter  hörn, 
So  werden  sie  nns  all  ermörn 
Und  anßreutten  von  irer  grentz. 
15  Wo  bleibt  denn,  Herr,  dein  reverentz? 

Der  engel  kompt  und  spricht: 

Steh  anff!  das  volck  hat  sich  versttndt, 

Das  Gottes  zoren  ist  anzQndt. 

Derhalb  ein  bann  ist  unter  den. 
20  Vor  den  feinden  kündt  ir  nit  stehn, 

Biß  ir  solch  Sünde  thüt  von  euch. 

Darunib  soll  morgen  frü  on  scheuch 

Vor  dem  Herren  stehn  sein  zwöl£f  stem. 

Und  welchen  der  Herr  trifft,  nach  dem 
25  Stell  im  denn  für  desselben  hauß! 

Welchen  der  Herr  denn  trifft  darauß 

Und  auch  den  haußwirt  tliut  benennen,   • 

Den  stainigt  und  thut  in  verbrennen 

Mit  alle  dem,  und  was  er  hat! 
30  So  volg  deß  Herren  wort  und  rathl 

Der  engel  geht  ab.    Josua  spricht: 

Nun  will  ich  für  den  Herren  fron 
Morgen  versameln  iedermon. 

Josua  geht  ab.    Der  könig  von  Ay  kombt  mit  swen  kneohten 
S5  und  spricht : 

Die  feind  hab  wir  geschneit  auf  dnasen. 
Glaub,  sie  werden  ziehen  ir  Strassen, 
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Wider  nber  den  Jordan  flihen, 
Uns  weiter  nicht  mehr  nberziben. 
Sie  haben  unser  fenst  entpfanden. 

Iiens,  der  kneoht»  spricht: 

5    Herr  kOnig,  sie  liegen  noch  nnden, 
Haben  sich  erst  gelagert  recht. 
Ire  zellt  ir  kaum  nbersecht. 
Wir  stehn  noch  gegen  in  in  sorgen. 

Beus»  der  ander  knecht|  spricht: 

M  Koromen  sie  gleich  beut  oder  morgen, 

So  mflssens  anch  so  vil  dran  setzen. 

Wir  wollen  scharpff  einander  wetzen. 

Secbt!  wie  ist  in  der  feinde  banffen 

Ein  schwermen,  durch  einander  laaffen ! 
15  Was  werden  sie  mit  fahen  an! 

Der  k5nig  von  Ay  spricht: 

Kombi,  last  uns  auff  die  Yorwehr  ganf 
Da  kflnden  wir  baB  sehen  zu, 
Was  das  israelisch  beer  thu. 

^  gehen  alle  ab.    Joeua  kombt,  die  kandschaffter  fürn  den 

Aohon.    Josna  spricht: 

Mein  söhn,  sag!  was  hast  du  getban  ? 
Der  Herr  hat  dich  gezeiget  an. 
Gib  Gott  die  ehr  und  leug  mir  nicht! 
SS  Der  grflndlichn  wahrhait  mich  bericht! 

Achon  spricht: 

Warlich,  ich  hab  versflndet  mich 
Vor  Gott,  dem  Herren,  schwerigklicb, 
Undcr  dem  raube  ich  ersuch 
90  Ein  babiloniscbn  mantl,  darnach 
Zweyhondert  seckei  Silbers  klar 
Und  auch  ein  gnldin  zungen  gar. 
Namb  das  auß  geitzigen  gebärden 
1*3,1,56)  Und  grub  dasselb  unter  die  erden.  * 

»  Inn  meiner  hfitten  werdt  irs  finden. 
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Josua  Bprioht: 

Achon,  dorffst  dich  deß  unterwinden? 
Hast  uns  plagt,  so  plag  dich  auch  Got! 
Israel  stainig  dich  zu  todt 
5  Und  nemb  dein  todten  leib  alsdenn 
Und  in  vor  dem  läger  verbrenn! 

Achon  kniet  nider,  sie  werifen  ihn  mit  stainen  nider,  tragen 

in  ab.    Josna  spricht  au  Hemer: 

Nun  weil  bezalt  ist  unser  schuldt, 
10  So  hab  wir  wider  Gottes  huldt. 
Nun  wöll  wir  angreilFen  der  gstalt, 
Dem  feindt  Verstössen  ein  hinterhalt 
Und  wollen  nauff  für  die  stat  zihen. 
Wenn  sie  rauß  fallen,  wöll  wir  flihen 

m 

16  Und  sie  von  der  stat  locken  weit, 

Biß  mich  dnncket  die  rechten  zeit. 

So  will  mein  lantzen  ich  auffrecken. 

So  brecht  denn  auff  auß  ewer  ecken 

Und  greifet  die  feindt  binden  an! 
so  So  wöll  wirs  lassen  nicht  darvon, 

Biß  wir  sie  alle  bringen  umb. 

Du  versteck  dich  mit  deiner  suuib 

Hinter  die  fels!  denn  wöll  wir  nauff, 

Herauß  rai^zen  der  feinde  hauff. 

Hemer,  der  hauptman,  versteckt  sich.    Josua  geht  ab,  die  feindt 

kommen,  sie  weichen  au  rück  auff  der  pün  herumb.  Josua  reckt 

die  lantaen  auff,  da  kombt  der  hinterhalt,  schlagen  die  feindt 

nider  unnd  tragen  sie  ab.    Josua  spricht: 

Nun  falt  hinein  in  Ay,  die  stat, 
90  Und  raubt  darinn  allen  haußrat, 

Silber  und  goldt,  klaider  und  viech! 

Das  theil  Israel  undcr  sich! 

Nach  dem  die  statt  mit  fewer  verbrend 

Und  hengt  den  könig  an  dem  endt 
85  An  einen  bäum  biß  vesper-zeit! 

Denn  werfft  sein  leib  ins  thore  weit, 

Auff  in  ein  grossen  hauffen  stain, 

Zu  gedächlnuß!  denn  last  die  gmain 
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Herren  bawen  ein  altar 
Aal!  den  berg  Kwai,  wie  das  klar 
Hose  vorhin  gebotten  hat. 
Mit  angebawen  stainen  glat, 

&  Darein  schreiben  Gottes  gesfttz, 
Das  mans  verkfLndt  dem  voick  zaletz, 
Daranff  danck  und  brandopffer  brenn ! 
Und  last  darza  aaßrtlffen  denn 
Deß  Herren  gsetz  von  wort  za  wort, 

1«  Zu  halten  das  an  allem  ort, 

Das  Gott  seim  volck  verleich  sein  segen, 
Das  es  ietznnd  und  allewegen 
Vor  dem  feindt  bleibe  nnerlegen! 

Sie  gehen  alle  ab. 


tt  Actus  4. 

IKt  iwen  borger  von  G-ibeon  gehn  ein  wolgeklaidt.    Simron 

apricht : 

Man  saget,  wie  ein  grosse  snmb 

Deß  Yolckcs  Yon  Israel  knmb, 
»  Die  alle  vOlcker  nberwinden, 

Aaßrotten,  fiahen  und  auch  bindeu. 

Dieweil  und  in  beystebt  ir  Got, 

Bringens  alle  völcker  in  not. 
ff  ^1 1,57]  Wir  haben  wol  ein  veste  stat, 
s  Gibeon,  und  grossen  verrat; 

Das  hilffet  aber  alles  nicht. 

Derfaalben  hab  wir  ans  verpflicht, 

Wir  wollen  zu  in  ziehen  und 

Mit  in  machen  ein  firiedes-bundt, 
90  Auff  das  sie  uns  mit  frldeu  lan. 

Hymron,  der  Gibeonitter,  spricht: 

[A3, 1,28]  Sie  werden  aber  das  nit  than. 

Weil  wir  so  nahent  bey  in  wonen, 
Werden  sie  unser  nicht  verschonen, 
»  Sonder  antSreutn  wie  ander  leuth. 

^  8 
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Simron  spricht: 

Wir  haben  beratschlaget  beut, 

Wir  wollen  alte  schuch  ab  than 

Und  gflickte  klaider'ziheu  an, 
5    Alt  weinscbleuch  nemen  zu  der  not, 

Inn  unser  seck  hart  schimlich  brot 

Und  uns  gleich  stellen  aller  banden, 

Als  komb  wir  gar  auß  frembden  landen. 

Mit  sollichen  scheinbaren  lügen 
10  WöU  wirs  wol  zur  bttndtnus  betriegen. 

Darzu  wöll  wir  freundtlicher  wei(S 

Ihn  schencken  etlich  frembde  speiß. 

19'imron  spricht: 

Hierinn  gibst  du  ein  guten  rath. 
15  Wir  wölln  uns  noch  den  abondt  spat 
Also,  anlegen  und  vermummen, 
In  solcher  gstalt  zun  feinden  kummen, 
Ob  wirs  betrügen  mit  den  sachen, 
Fridt  und  bündtnuß  mit  in  zu  machen. 

Die  zwen  gehen  ab.    Hemor^  der  hauptman,  geht  ein  mit  Joaua 
und  den  2  kundsohaftern  unnd  spricht: 

Nun  haben  wir  alle  zumal 
Unser  läger  hie  zu  Gilgal, 
,  Das  wir  ein  zeit  lang  ruen  anß. 
25  Denn  wollen  wir  weitter  hinauß 
Und  ein  nemen  das  gute  landt, 
Dieweil  mit  uns  ist  Gottes  handt. 

Die  Bwen  Oibeonitter  kommen  in  irer  alten  rüstung.     Simron 

naigt  sich  und  spricht: 

30  0  Herr,  hie  komb  wir  armen  schlecht 

Auß  ferren  landen,  deine  knecht. 

Von  wegn  ewers  Herrn  Gottes  namen, 

Wann  wir  haben  gehört  allsamen, 

Was  mit  euch  götlich  mayestat 
85  Inn  Egypten  gewürcket  hat,  » 

Wie  ir  auch  habt  außreutten  thon 

König  Og  und  könig  Ilihon, 
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Wie  ir  habt  yerbrendt  Jericho 

Und  Ay  auch  gethon  also. 

Derhalb  die  eltisten  alsandt 

Bevalhen  ods  in  nnserm  landt, 
5  Wir  solten  nemen  auff  die  reilS 

Asff  esel  nnser  tranck  und  speiß, 

Solten  ench  mit  ziehen  entgegen, 

Ob  wir  euch  zn  frid  möchtn  bewegen, 

Mit  ans  zu  nachen  einen  bandt; 
1»  Enr  knecht  wolt  wir  sein  alle  standt. 

JoBua  spricht: 

Wie  kflttd  wir  bttndnus  mit  euch  machn? 
Wir  wissen  nichts  von  ewern  Sachen. 
Yiileicht  möcht  ir  hie  nahen  sein, 
u  Dromb  mach  wir  mit  euch  kein  verein. 

Blmron,  der  ander  Oibeonitter : 

0,  wir  sindt  gar  anß  hrembdem  landt, 

Dem  Israel  gar  nnbekandt. 
[K  3, 1,58]  Da  wir  anßzogen,  aoff  mein  trew, 

M  Warn  nnser  schnch  und  klaider  new; 

letzt  sindt  sie  geflickt  und  zurissen, 

Die  schieach  alt  worden  nnd  zerschlissen; 

Gantz  newbachen  war  unser  brot, 

letzt  ists  schimlicfa.    Es  hat  kein  not, 
tk  Macht  bfindtnuß  mit  uns  auff  die  weiß ! 

Da  schenck  wir  euch  die  seltzam  speiß, 

Euch  zu  ehren  and  reverentz, 

Welche  wechset  inn  unser  grentz. 

Hemer,  der  hauptman,  spricht: 

90  Herr  oberster,  ir  möchts  wol  than, 
Ncmet  mit  in  ein  bQndtnuß  an, 
Dieweil  sie  wonen  von  uns  weit, 
Wie  ir  klaidung  deß  zengnuß  geit ! 

'^■Uft  hebt  sein  liend  auf  sambt  dem  hauptman   und  spricht : 

»  NiR  so  wöU  wir  euch  schweren  eben 
Ein  bandt,  euch  all  lassen  bey  leben, 
Eoch  aüi  leib  und  gut  helffen  than, 

•  8* 
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Wo  euch  ewer  feindt  greifen  an, 

AchiB,  der  ktindtBchafiEter,  spricht: 

Wie,  das  ir  in  schwort  einen  hnndt 

Und  fraget  nit  deß  Herren  mnndt 
5  Und  thüt  euch  vor  demvolck  nit  Schemen, 

Schenck  von  den  feinden  einzunemen? 

Sie  sindt  zu  necbst  zu  Gibeon. 

In  dreyen  tagen  komb  wir  non, 

Das  wir  denn  wonen  unter  in. 
10  Drumb  schlachts  zu  todt!  nur  mit  in  hin! 

Sie  werden  sonst  den  gantzen  hauffen 

Dem  feindt  verraten  und  verkauffen. 

Hemor,  der  haupman,  spricht: 

Wir  haben  in  ein  aidt  geschworn. 
15  Darumb  förchten  wir,  Gottes  zom 

Werdt  durch  den  meinaidt  zQndet  an. 

Derhalb  dörff  wir  in  nichtsen  than. 

Darumb  wöll  wir  sie  lassen  leben. 

Sie  müssen  uns  im  läger  geben 
20   Wasserträger  und  holtzhawer. 

Die  bündtnus  wirdt  in  werden  sawer. 

Josua,  der  fürst,  spricht: 

Sagt!  warumb  habt  ir  uns  betrogen, 
Mit  falschen  Worten  angelogen? 
25   Weil  ir  sagt,  ir  werdt  von  uns  weit, 
Und  ir  doch  also  nahent  seit. 

Nymron,  der  Oibeonitter,  spricht: 

Uns  ist  gesagt  dein  knechten  schlecht, 
Wie  das  Mose,  des  Herren  knecht, 

30  Gesagt  hat,  Gott  werdt  euch  eingeben 
Das  gantze  land  und  auch  darneben 
Außreutten  und  gentzlich  vertreiben 
All  inwoner,  kein  drinn  zu  bleiben. 
Da  förcht  wir,  Herr,  auch  unsers  lebens 

35  Und  brauchten  deß  bnnds  nit  vergebens. 
Doch  nimb  war!  wir  sindt  alle-sandt 
Dein  knecht  ietzundt  in  deiner  handt. 
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Tha  mit  nns,  dein  eilenden  knechten, 
Was  dich  danckt  nach  götlichem  rechten! 

Josaa  spriclit: 

Weil  ir  ans  mit  betrug  haimsacht, 
5    So  müsset  ir  nun  sein  verflacht 
Sambt  ewerm  voleke  and  geschlecht, 
Das  ir  seit  ewig  anser  knecht. 
Und  solt  fortbin  bey  ewem  tagen 
Uns  holtz  hawen  and  wasser  tragen, 
10  AmiT  das  ir  hie  bleibt  anerschlagen. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Pt3,l,59]  Actus  5. 

Adoniiedeck,  der  konig  su  Jerusalem»  geht  ein  mit  4  konigen 

der  Amoriter  und  spricht: 

15  Lr  kong,  each  hab  ich  her  berufen, 

Dieweil  ich  bör,  merck  and  tha  brüffen: 

Das  Irembde  volck  and  Israel 

Bringet  vil  landt  and  leat  in  qael, 

Hat  yerwüst  die  stat  Jericho, 
»  Nach  dem  Aj,  die  stat,  also 

Und  hat  ir  beidt  kOnig  gebangen. 
U  3, 1,29]  Dergleichen  so  that  an  ans  langen. 

Wie  die  barger  zu  Gibeon 

Ein  b&ndtnoß  mit  in  machen  thon. 
e  Nun  ist  ir  statt  streitbar  and  mechtig. 

Werdens  zasam  stoesen  eintrechtig, 

So  werden  wir  nicht  widerstan. 

Ratfa  zn!  wie  sollen  wir  im  than? 

Heham,  der  konig  au  Hebron : 

»  Ja,  ans  za  feyem  gar  nit  zimbt, 

Wann  wo  ir  gwalt  nberhandt  nimbt, 

So  ist  all  gegenwehr  verlorn. 

Nidits  bessers  ist,  denn  zsam  geschworn. 

Wir  flknff  könig  in  einen  bondt 
»  Trewüch  einander  beystandt  thandt 
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Und  mit  starck  gesamelter  handt 
BeschOtzen  unsere  fünf  landt; 
Sonst  werdt  wir  verg  weit  igt  aisander. 

Pireaniy  konig^  zu  Jarmut: 

5  Ja  wol,  so  wöll  wir  mit  einander 
Noch  heut  belagern  Gibeon, 
Dieweil  sie  bflndnuG  gemacht  han 
Mit  Israel,  und  sie  auGreuten 
Und  verderben  mit  viech  und  lenten, 

10  Eh  wann  das  frembd  volck  zu  uns  kumb^ 
Wann  ir  wurdt  so  ein  grosse  snmb, 
Das  wir  sie^  nit  köndten  bestreitten. 
Derbalb  nit  lenger  ist  zu  beitten, 
Eh  die  zwey  beer  zusammen  kommen. 

15  Japhia,  der  konig  su  Iiachis: 

Ir  könig,  doch  hab  ich  vernommen, 

Wie  Israel  und  Josua 

Ir  (jott  bey  steh  so  gwaltig  da 

Und  sey  mit  in  zu  diser  zeit 
so  Gewesen  gar  in  allem  streit, 

Ihn  geben  wunderbaren  sieg. 

Derhalb  gefährlich  ist  der  krieg, 

Weil  man  soll  mit  den  gittern  streitteu. 

Wer  besser,  wir  schickten  von  weitten 
25  Entgegen  Israel  ietzundt 

Und  machten  auch  mit  in  ein  bundt, 

Nemen  in  friedt  und  freundschafiPt  an, 

Wie  sie  Gibeoii  haben  than. 

So  blieb  mit  fridt  leut  unde  landt. 

so       Debir,  der  konig  su  £glon,  spricht: 

Das  wer  uns  königen  ein  schandt 
Das  wir  dem  volck,  das  ist  entgangen 
AuG  Egypten,  wardt  hart  gefangen, 
Erst  selten  hie  zu  gnaden  gan. 
35  Mainst  nicht,  es  werden  auch  beystau 
Unser  götter  auff  unserm  theil, 
Uns  geben  sieg,  gelack  und  heil 
An  der  verloffen  losen  rott, 
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Das  wirs  all  richten  zu  dem  tbdU 
Cd8  aller  bttndtnos  gegn  in  wftgem? 

Adoniaedeck,  könig  au  JeruBalem: 

Wolanff,  80  wollen  wir  belägern 
5  Erstlichen  die  statt 'Gibeon. 
Wenn  wir  sie  außgeprennet  hon, 
[K  3, 1,60]  Denn  ziech  wir  Israel  entgegen 
Und  Ünin  sie  auch  emider  legen 
Mit  nnserm  kriegsvolck  starck  und  rund. 

Hoham,  der  köng;  reckt  ein  handt  auff  und  spricht: 

So  schweren  wir  zusam  ein  bundt, 
Wir  fbnff  könig  der  Amoritter, 
Das  wir  on  alle  sorg  and  zitter 
Wollen  mit  unvermcktem  mut 
IS  Zusam  setzen  leib,  gut  und  blut. 

Debir,  könig  au  liachis»  spricht : 

Nun  lasset  baldt  in  allen  statten 
Lautraisig  stossen  in  trometen, 
Das  alles  volck  sich  samel  spat 
30  Und  ziech  auff  Gibeon,  die  stat. 

Di«  fänff  konig  gehen   ab.    Josna  geht   ein  mit  Hamor,  dem 

hauptman,  spricht: 

Nun  liegen  wir  )de  zu  Gilgal 
Und  haben  außgeruht  ein  mal. 
SS  Nun  wollen  wir  weiter  aaff  sein 
Und  noch  mehr  landes  nemen  ein. 

Die  Qibeonitter  kommen,  Simron  spricht: 

0  Josua,  du  thewrer  fflrst, 

Komb  uns  zu  hfllff  kün  und  gedürst 
a>  Mit  deinem  volck,  du  küner  riiter! 

Wann  fünf  könig  der  Amoritter 

Sindt  Tcrsamelt  mit  starcker  handt, 

Uns  geüallen  in  unser  landt, 

Belagert  die  statt  Gibeon. 
SS  Den  können  wir  nit  widerston. 

Wo  du  Yon  OBS  abzeuchst  dein  handt, 
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So  ist  verloi'en  stett  and  landt. 
Derhalb  so  rett  nns  kurtzer  stundt 
Und  denck  an  dein  geschworen  bundt! 
Thn  an  uns  barmhertzigkeyt  schlecht! 
5    Hilff  und  errett  uns,  deine  kuecht! 

* 

JoBua  spricht: 

Nun  wollen  wir  euch  hilffe  thon. 
Es  steht  auff  Gott,  dem  Herren  fron, 
Unser  hoffnung  zu  aller  zeit, 
10  Der  uns  beystcht  in  allem  streit, 
Wiewol  sie  liaben  ein  groß  beer 
Unzahlbar  wie  der  sandt  am  meer. 

Der  engel  kombt  und  spricht: 

Josua,  zeuch  hin,  du  werder  man, 
15  Und  errett  die  stat  Gibeon 

Und  fOrcht  dich  nit  an  disem  endt! 
Wann  Gott  hat  geben  in  dein  hendt 
Den  grossen  hauffn  der  haiden,  denn 
Ir  keiner  mag  vor  dir  bestehn. 

Der  engel  geht  ab.    Josua,  der  fürst,  spricht: 

Nun  lasset  baldt  tronimeten  auff, 
Das  gertistet  der  gantze  hauff 
Ziech  nauff,  belff  retten  Gibeon, 
Die  unser  hülff  begeren  thon! 

Die  Bwen  gehen  ab.    Die  fünif  konig  gehn  gerüstet  ein.   Piream 

von  Jarmut  spricht: 

Nun  hab  wir  Gibeon  bel&gert. 
Das  sich  doch  auffzugeben  wftgert. 
Soll  wirs  dann  mit  dem  stürm  gwinnen, 
90  Kein  mensch  sol  lebend  bleiben  drinnen. 
Vil  leicht  sie  sich  auff  hülff  verlassen. 

[K  3,  1,  61]      Japhia,  der  konig  su  Laohis,  spricht: 

Man  sagt,  es  ziehen  rauff  die  Strassen 
Josua  mit  seim  volcke  allen, 
S6  Im  l&ger  uns  zu  überfallen. 
Besser  wir  betten  fried  begert, 
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So  stflnden  wir  nit  in  geferdt. 

Debor,  konig  sn  Bglon,  spricht: 

Ej,  laß  sie  kommen  mit  der  webr! 
Unser  ist  ein  nnzelidi  beer. 
5    Wir  wollen  uns  frey  mit  in  sclilagn 
Und  anß  dem  feldt  sie  flüchtig  jagn. 
Kernen  sie  nnr  zn  ans  heranff! 

Adonisedeok»  k5nig  bu  Jerusalem»  spricht : 

Ein  grosser  staub  der  gebt  dort  auff; 
10  Es  ist  das  israelisch  beer. 

Baldt  last  ans  schicken  in  die  wehr! 
Macht  lerman  in  dem  gantzen  hanifen! 
[A3, 1,30]   Last  nns  dem  feindt  entgegen  laaifen! 

Joeua  kompt  mit  seixn  Tolok  unnd  sohreyen: 

ts  Lerman,  lerman,  dran,  dran,  dran! 
In  Gottes  namen  greiff  wir  an. 

^  lehlagen  einander.    Die  konig  entlauffen,  das  volck  eilt  nach. 
Josna  bleibt  allein,  eicht  gen  himel  und  spricht: 

Da  sonn,  steh  still  za  Gibeon, 
SU  Und  da  mondt  im  thal  Ayalon, 

Biß  sich  das  Yolck  Israel  fein 

Gar  reche  an  den  feinden  sein, 

Sie  schlag  ond  in  nachjage  da 

Von  Bethoran  gen  Aseka, 
»  Herr,  durch  dein  bfilffe  und  beystandt! 

Wann  es  steht  als  in  deiner  bandt. 

Ber  engel  kompt  und  spricht: 

Schaw,  Josua,  wie  wanderbar 
Der  Herr  beystebt  deß  volckes  schar! 
»  Siehst  nit,  wie  dort  steht  mit  gewimel 
Ein  grawsamer  hagel  vom  bimel? 
Der  that  der  feinde  mehr  erschlagen, 
Denn  ir  vor  Ton  dem  schwerdt  erlagen. 

^^  engel  geht  ab,    Josoa  hebt  sein  hendt  auf,  sprioht : 
K  Herr,  dir  allein  sey  lob  and  ehr! 
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Nun  wollen  wir  mit  nnserm  beer 
Wider  verrücken  gen  Gilgal 
Mit  unserm  läger  alzamal, 
Gott  lieben  und  im  opfern  all. 

JoBua  geht  ab. 


Actus  6. 

JoBua  tritt  ein  mit  seim  volck.    Hemer,  sein  hauptman,  sprloht : 

Herr  oberster,  uns  ist  gesagt: 

Als  wir  die  feindt  haben  gejagt, 
10  Haben  sich  die  fünflf  köng  mit  sorgen 

In  einer  stainen  hol  verborgen, 

Bey  Makeda;  da  hat  die  gmain 

Darfür  gewaltzet  grosse  stain; 

Auch  stehn  darvor  etliche  man, 
15  Mit  gwerter  handt  ir  httten  than, 

Auff  das  ir  keiner  rauß  entrinn. 

Josua  spricht: 

[K  3, 1,  62]  Achis  und  Lacbis,  geht  baldt  hin ! 

Bringt  die  ffinff  könig  mit  verlangen 
so  Ins  läger,  bnnden  und  gefangen, 
Das  Israel  sich  an  in  rech 
Und  allen  iren  hochmut  brech ! 

Die  zwen   kundschaffter  gehn   ab,   bringen   die   fünff  königr, 
die  fallen  Josua  zu  fuß.    Adonisedeck,  der  konig,  spricht : 

Begnade  uns!  das  bitt  wir  dich. 
Handel  mit  uns  barmhertzigklich ! 

85  Josua  spricht : 

Wir  wöUn  euch  messen  und  gleich  thon, 
Wie  ir  wolt  messen  Gibeon. 
Nun  hör  zu  als  Israel  heut, 
Ir  obersten  und  ir  haubtleut! 
30  Trett  auff  ir  heiß  mit  ewern  fassen, 
Iren  hochmut  und  stoltz  zu  hassen! 
Haben  in  selb  ein  gruben  graben, 
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Sidi  wider  Gott  and  »ein  volck  erhaben. 

8ie  treuen  auff  der  konig  hels.    Josua,  der  fürst»  epricht: 

Förcht  euch  nit  und  verzaget  nicht ! 

Also  Wirt  Gott  durch  sein  gericht 
6  All  ewer  feindt  im  krieg  erlegen,    ^ 

So  euch  mit  streit  seyen  entgegen, 

Biß  ir  ein  nemet  das  gantz  landt. 

Fuhrt  naoß  die  kOnig  alle  sandt 

Und  schlachts  vor  dem  läger  zn  todt! 
10  Darnach  hengt  sie  nach  meim  gebot 

An  f&nff  panm  and  last  sie  dran  hangen, 

Biß  das  die  sonn  sey  antergangen! 

Alsdenn  man  sie  abschneiden  sol   • 

Und  werfen  in  das  staine  hol, 
15  Da  sie  sich  flflchtig  bargen  ein. 

Damach  ein  grossen  hanffen  stein 

Werfft  fbr  der  selben  holen  loch, 

Das  man  lang  zeit  maß  sehen  noch, 

Wie  ans  (rott  seim  volck  allen  Banden 
so  So  trewiichen  sey  beygestanden  1 

8U  ffiren  die  fCuifr  konig  ab.    Hamor»  der  hauptman,  spricht: 

Josaa,  weil  (jott  sieg  hat  geben, 

So  kOndt  wir  ietzandt  wol  and  eben, 

Weil  das  volck  noch  ist  in  dem  schrecken 
e  Und  forcht  der  könig  halb  thnt  stecken, 

Gwinnen  and  schlagen  Makeda, 

Dergleichen  Lachis  und  Libna, 

Debir  und  dergleichen  Eglon 

Und  auch  mit  irem  volck  Hebron 
M  Und  dergleieh  aller  stette  sumb, 

So  liegen  autf  dem  birg  herumb 

An  den  beehen  und  in  den  grflnden, 

Und  als,  was  wir  erraichen  künden. 

Darzu  so  geh  ich  meinen  rath. 

»  Josna  spricht: 

Mit  Gottes  hilf  wöU  wir  die  that 
Gar  sehr  in  kortzer  zeit  verbringen. 
Ich  hoff:  OBS  soll  nit  misselingen. 
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WöUn  weiber,  kinder  sambt  den  mannen 
Mit  der  schcrpfF  des  Schwertes  verbannen 
Und  auch  verbannen  alle  stett, 
Wie  denn  der  Herr  bevehlen  thet 

5*  Und  an  von  Kades  Barnea 
Biß  gar  bin  zu  der  statt  Gasa, 
Auch  jenseit  biG  gen  Gibeon 
Wöll  wir  gentzlich  einnemen  thon, 
Wöln  uns  auff  den  Herren  verlassen. 

10  Laß  baldt  in  dem  läger  auffblasen, 
Zu  raison  obgemelte  Strassen! 

Sie  gehen  alle  ab. 


[K  3,  1,  63]  Actus   7. 

Jabin,  der  könig,  geht  ein  mit  seinem  herolt  und  spricht: 

15  Eil  und  reit  gantz  eilendt  hinab 

Zu  dem  mechtigen  köng  Jobab, 

Wellicher  wonet  zu  Madon, 

Und  auch  zum  köng  von  Semron, 

Auch  zu  Asaph,  dem  könig  reich, 
20  Und  zu  andern  könign  dergleich 

Auff  dem  birg  gegen  mitternacht 

Und  mahn  auff  die  völcker  mit  macht, 

Die  Amoritter,  Jebusitter, 

Die  Pheresitter  und  Hetitter, 
95  Das  sie  versamlen  ein  groß  beer 

Mit  kriegsrUstung,  hämisch  und  wehr 

Und  legen  sich  zu  hauff  mit  nam 

An  das  schiffreich  wasser  Merom, 

Zu  streitten  wider  Israel, 
so  Welches  hat  außgetilgt  die  seel 

Der  könig  zu  Ay  und  Jeridho 

Und  eben  dergleichen  also 

Zu  Lachis,  Jarmut  und  Hebron, 

Makeda,  Libna  und  Egion 
[A3, 1,31]  Sambt  irem  volck  in  alLsu  stetten. 

Wo  wir  nicht  zsamen  stossen  theten, 

So  wurden  sie  uns  all  außreuten 
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Mit  landen,  stetten,  Yiedi  und  leaten. 
Dramb  reit  eylendsl  sag  in  das  als. 
Solch  nnglflck  lieg  uns  anff  dem  bals, 
Das  uns  werdt  treffn  in  kailzen  tagen! 
ft  Der  brief  wirt  ins  nach  leng  als  sagen. 

Der  herolt  enpfecht  den  brieff.    Sie  gehen  beid  ab.    Josua  geht 
ein  mit  Hemor,  dem  hauptman,  und  spricht: 

Nun  haben  wir  nach  Gottes  sag 

Erlegt  das  volck  gegen  mittag 
10  Anff  dem  gebirg,  grflnden  and  bechen. 

An  alln  könign  thet  wir  uns  reeben 

Sambt  an  iren  landen  und  stetten, 

Das  wir  alles  verbannen  theten. 

Nun  seindt  wir  wider  zu  Gilgal 
15  Mit  freudt  in  unserm  Iftger  all. 

Laehifl,  der  kondtsohaifter»  kombt«  naigt  sich  und  spricht: 

Josua,  es  ligt  ein  groß  beer 
Unzelig  wie  der  sandt  am  meer 
Versamelt  vom  köng  zu  Hatzor 
»  Und  auch  vor  andern  könign  vor. 
Sie  liegen  gegen  mitternacht 
Und  solche  grosse  heeres-macht 
An  dem  wasserfluß  Meron  ligen 
Und  will  auch  Israel  bekriegen. 

SS  JoBiia,  der  lürat,  spricht: 

Ey,  hat  der  hayden  macht  kein  endt 
Und  sindt  noch  mit  gewehrter  hendt 
Beysam  so  ein  unzelig  sumb? 
0  Herr  Gott,  uns  zu  hOlffe  kumb! 
»  Mit  unser  macht  wer  es  getban, 
Auff  dich  allein  wir  uns  verlan. 

Der  engel  kombt  und  spricht: 

Josua,  sey  keck  und  getrost! 
Durch  Gottes  httlff  wirdst  du  erlöst, 
»  Denn  morgen  deß  tags  diser  zeit 
Das  groß  volck  als  erschlagen  leit 
Von  den  kindern  in  Israel 
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Doch  darbey  ich  dir  noch  erzel: 
Da  solst  darnach  dem  hauffen  groß 
Verlernen  all  ire  roß 
Und  all  ir  streitwegen  verbrennen. 
5  Eil !  du  wirdst  den  hauffen  baldt  trennen. 

[K  8, 1,  64]        Der  engel  geht  ab.    JoBua  spricht : 

Nun  heist  baldt  die  posaunen  blasen! 
So  wöU  wir  cilendt  unser  Strassen 
Auff  das  groß  wasser  Meron  nemen, 
10  Die  unbesühnitten  hayden  zemen, 
Weil  sie  Gott,  der  Herr,  an  dem  endt 
All  geben  hat  in  unser  hendt. 

Sie  gehen  alle  ab.    König  Jabin  au  Hatsor  geht  ein  mit  seinem 

gesindt  unnd  spricht: 

15  Es  ist  uns  kommen  kundtschafft  da, 

Wie  mit  grossem  volck  Josua 

Ziech  daher,  wöU  uns  überfallen. 

Ich  hör  schon  die  trometen  schaUen. 

Baldt  rUst  euch  in  die  gegenwehr! 
80  Es  bricht  schon  an  der  feinde  beer. 

Wol  her,  wol  her,  lerman,  her,  her! 

Heut  wöll  wir  gwinnen  gut  und  ehr. 

Josua  mit  seinem  volck  greift  an,  schlagen   einander  biß  die 

feindt  die  flucht  geben,   sie  lauffen  all  mit  auß.    Josua  kompt 

25   mit  Hemor»  dem  hauptman,  wider,  spricht: 

Sag  a&,  was  Israel  das  hauß 

In  der  scblacht  hat  gerichtet  auß! 

Hemer,  der  hauptman,  spricht: 

Wir  haben  nach  jagt  biß  gen  Zidon 
so  Und  an  die  warmen  wasser  non, 

Haben  verbaut  Hatzor,  die  stat, 
*  Und  als,  was  darinn  athen  hat, 

Mit  der  scherpf  deß  schwerdts  ungeheur, 

Nach  dem  verbrendt  die  stat  mit  fewer, 
»  Auch  aller  diser  könig  stett, 

29  Josua  11,  8. 
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Was  sich  wider  uns  setzen  thet, 
Haben  Yerlembd  all  ire  rossz 
Und  verbrendt  ir  streitwegen  gro(S 
Und  außgerichtet  zn  der  stnndt, 
5  Wie  nns  gebotten  bat  dein  mandt 

Joeua  spricht: 

Nun,  ir  aaßerwelten  kriegslent, 
Non  thailt  anter  euch  auß  die  peut! 
Nan  hab  wir  ietz  das  gantze  landt, 

10  ledoch  durch  hfllff  deß  Herren  handt, 
Durch  den  uns  ist  allein  gelungen, 
Haben  ein  und  dreissig  könig  zwuhgen 
Sambt  irem  voick  gereuttet  auß.     . 
Nun  Gott  hat  Israel,  dem  hauß, 

15  Das  verheissen  landt  gar  eingeben, 
Wie  er  uns  hat  versprochen  eben, 
Unseren  Tattern  allesandt. 
Nun  wOU  wir  außthailen  das  landt 
Unter  dem  vold^  nach  Gottes  wort, 

M  Das  ieder  stamb  an  seinem  ort 
Inn  seim  erbthail  mag  sicher  leben. 
Gott  sey  lob,  der  uns  das  hat  geben 
Und  uns  beystundt  in  allem  streit 
Und  nun  erbelt  in  Sicherheit! 

25  Dem  sey  lob,  ehr  in  ewigkeyt! 


I  Re  zehn  alle  in  Ordnung  ab.    Der  ehrnholdt  besohleuat : 

I 

So  habt  ir  gehört  die  histori, 

Welche  zu  Gottes  leb  und  glori 

Ist  uns  Christen  ein  schön  figur. 
»  Josna  bedeudt  Christum  pur, 

Den  Gott  hat  erwehlt  zu  haylandt. 

Uns  zu  fftren  ins  vatterlandt. 

Der  fttrt  erstlich  seine  Tolckes  hauff 

Durch  den  Jordan,  bedeudt  die  tauff. 
tt  Nach  dem  all  christlich  prediger 
IK3J,65]  Bedeuten  uns  die  kundschaffter. 

Die  uns  verkundtsdiafften  die  straß 

Zu  dem  verfaaissen  landt  forbaß. 

Jericho,  die  statt  obgemelt, 
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Bedeutet  ans  die  schnöden  weit 
Mit  im  Wollust,  hoffiirt  und  pracht. 
Gottes  volck  sie  vil  raitzung  macht. 
Die  muß  man  in  dem  jamerthal 

5    Bestreitten  mit  der  posaunen  hal, 
(Bedendt  das  evangelion) 
Und  im  gaist  zu  Gott  rüffen  thon 
Und  der  weit  absagen  in  allen, 
Deudt  irer  mawern  niderfallen, 

10  Darmit  man  überwinden  thnt 
Achon,  bedeutet  flaisch  und  blut, 
Das  lebt  und  suchet  noch  das  sein, 
Vergreiift  sich  an  der  sündt  unrein. 
Denn  schicket  Gott  das  creutz  hernach 

15  Und  straff,  wie  denn  dem  volck  geschacb 
[A3, 1,32]  Vor  Ay;  auch  wurdt  Achon  verstainet, 
Flaisch  und  blut  demütig  verklainet. 
Die  Gibeonitter  darbey 
Deuten  falsch  lehr  und  ketzerey, 

so  Die  stett  zu  Gottes  volck  einschleichen, 
Sollen  sich  stät  mit  in  vergleichen, 
'Die  man  alsdenn  muß  nidertrncken, 
Mit  fleiß  hüten  von  Iren  ducken. 
Die  fünff  könig  der  Amoritter 

25  Bedeuten  uns  den  Satan  bitter, 
Sonderlich  sein  glider  mit  listen, 
Juden,  hayden,  Türeken,  bOß  Christen, 
Die  mit  unghörter  tyranney 
Vervolgen  Gottes  volck;  doch  frey 

so  Errett  Got  gnedig  sein  gemain, 
VVürfft  von  himel  die  hagelstain 
Und  in  ir  böse  anschleg  bricht, 
Zu  schänden  macht  ir  angesicht 
Und  sie  auff  an  die  bäumen  henckt, 

SS  Sie  eudtlich  gar  außreut  und  krenckt. 
Jabin,  der  könig  obgenendt, 
Bedeudt  den  Satan  an  dem  endt, 
Der  mit  all  sein  listigen  fünden 
Gottes  volck  anreitzet  zu  Sünden, 

4)  Den  man  durch  rewund  büß  mus  schlagen. 
Roß  lemen,  verbrennen  die  wagen 
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Deadt,  das  man  darnach  meiden  soll 
Alle  nrsach  nnd  umbstendt  wol, 
Böß  gwonheit,  stat,  zeit  nnd  person, 
Wo  dann  die  sflndt  hat  Ursprung  von, 

&  Biß  ¥rir  kommen  durch  das  ellendt 
Und  denn  nach  unsers  lebens  endt 
Christus  fflr  auß  dem  jamerthal 
Ins  himlisch  vatterlandt  zu  mal, 
Da  ewig  frendt  uns  aufferwacbs 

10  Mit  allen  engein,  wünscht  H.  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi: 

1.  Der  ehmholdt. 

2.  Der  engeL 

3.  Josoa»  der  fftrst  Israel. 
15  4.  Hemor,  sein  hanpiman. 

5.  Levi, 

6.  Aaron,  zweu  priester. 

7.  Achis, 

8.  Lachis,  zwen  kundtschaffter. 
M  9.  Raab,  die  hur. 

10.  Der  könig  zn  Jericho. 

11.  Leos, 

12.  Rens,  swen  trabandten. 

13.  König  Ton  Ay. 
s  14.  Simron, 

15.  Nyniron,  die  Qibeonitter. 

16.  Adonizedeck, 

17.  Heham, 

18.  Piream,' 
30  19.  Saphia, 

20.  Debir,  5  könig  der  Amoritter. 
PMi66)    21.  Jabin,  der  könig  zu  Hatzor. 
22.  Achon,  der  dieb. 

Anno  salatis  1556»  am  19  Octobris. 


■^««fci.  JL  9 
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Comedia  mit  9  personen,  die  Jael,  und  hat  vier 

actus. 

Der  emholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Heil,  friedt,  gnadt  und  barmhertzigkeyt 
&    Von  Gott  sey  mit  uns  alle  zeit! 

Hie  werdt  ir  Gottes  rum  und  preiß 

Sehen  und  hörn  comedi-weiß, 

Wie  Gott  vor  zeit  hat  helfen  kempfen, 

Israel,  seine  feindt,  zu  dempfen. 
10  Gemelte  historien  such 

Am  vierten  in  der  richter  buch, 

Nemlich,  als  sich  sein  volck  versandt 

Und  Gottes  zorn  wart  entzflndt, 

Da  verkaufft  er  sein  volck  dahin 
15  Unter  die  handt  könig  Jabin, 

Der  Gananitter  könig  was, 

Der  das  volck  plaget  ubermas 

Durch  seinen  haubtman  Siseram, 

Biß  das  volck  ra£ft  zu  Gott  alsam 
20  Umb  hülff  und  sich  zu  im  bekert. 

Da  wardt  das  volck  von  Got  ernehrt 

Durch  Barak,  einen  Gottes  heldt, 

Der  von  Debora  wardt  erweit. 

Der  zog  mit  zehen  tausent  man, 
86  Schlug  die  feindt  am  wasser  Kison. 

Die  betten  (wie  die  schrifft  thut  sagen) 

Neunhundert  eysern  Streitwagen, 

Wann  Got  das  hertz  den  feinden  numb, 

Erleget  ir  ein  grosse  sumb. 
80  Sisera  aber,  ir  hauptman, 
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Zu  faß  ans  diser  schlacht  entran 

Idd  die  hfltten  Jael  hinab, 

Die  im  ein  milch  zu  trincken  gab, 

Und  deckt  in  zn,  das  er  eutschlieff, 
i    Inn  sorg  und  angst  verwickelt  tieif. 

Das  weih  namb  ein  nagel  mit  jamer 

Und  schlag  im  den  mit  einem  hamer 

Durch  sein  haubt  eben  bey  dem  schlaff. 

Da  krflmbt  er  sich,  starb  diser  straff. 
10  Jabin,  der  kdng,  wardt  auch  zu  letzt 

Erlegt,  und  wardt  zu  friedt  gesetzt 

Israel  wol  auff  viertzig  jar. 

Seit  still!  so  werdet  irs  fOrwar 

Hörn  und  sehen  lauter  klar. 

Der  «Itniholdt  geht  ab.    Zwen  iBraeliten  gehen  ein«    Baphala 

spricht: 

Jesmael,  lieber  vetter  mein, 
Wie  hart  wir  ietzt  getrenget  sein 
Ton  dem  Jabin,  der  Cananitter 
n  König,  der  uns  so  herb  und  bitter 
Zwinget,  tringet,  schetzt  und  beraubt. 
Seit  das  geleget  hat  sein  haubt 
Ehud,  unser  frommer  rieht  er, 
Ein  thewrer  mann,  der  die  bößwichter 
»  Der  haidenischen  völcker  dempffet, 
Wagt  sein  leben  und  uberkempffet, 
Erleget  den  könig  Eglon, 
Darron  Israel  friedt  gewon 
Vor  den  feinden  wol  achtzig  jar. 
[K  3, 1,67]  letzt  aber  hat  es  sich  fürwar 

Yerkert  in  grosse  angst  und  not, 
Seit  das  Ehud  abgieng  mit  todt. 
0,  lebet  diser  richter  hoch. 
Er  wendet  alles  unglflck  noch; 
si  Also  aber  ist  es  yerlom. 

Jesmael,  der  Israelitt,  spricht: 

[A3, 1,33]  0  Raphaia,  Gottes  zorn 

Der  schwebt  ob  uns  mit  ungeduldt 
Dmb  unser  sQndt;  deß  ist  die  schuld t. 

9* 
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Dieweil  Ehud  noch  war  im  leben, 
Hielt  er  ob  Gottes  gebot  eben; 
Wer  das  frävenlichen  tbet  brechen, 
An  dem  thet  er  es  ernstlich  rechen. 

6    Da  war  gut  zucht  in  anserm  landt. 
Da  hielt  auch  Gott  ob  uns  sein  handt, 
Behttt  das  landt  in  friedt  on  not. 
letzt  aber,  so  Ehud  ist  todt, 
Ist  gleich  die  oberkait  entschlaffen, 

10  Thut  nicht  wie  vor  das  übel  straffen. 
Derbalben  so  nimbt  uberhandt 
Laster  und  sündt  in  unserm  landt. 
Als  gotslestrung,  abgötterey, 
Ehbruch,  hoffart  und  füllerey, 

15  Geitz,  Wucher,  betrug  und  diebstal 
Und  ander  laster  allzumal. 
Sich!  daher  kombt  der  Gottes  zorn, 
Das  wir  all  sindt  gegeben  wom 
In  die  handt  deG  königs  Jabin. 

90  Baphaia,  der  Israelit,  spricht: 

Ja,  freundt,  erst  kommet  mir  zu  sinn, 
Das  warlich  letzt  in  diser  frist 
Die  sündt  deß  Unglücks  ursach  ist. 
0  herre  Gott,  thu  uns  begnaden ! 

25  Wie  hart  sein  wir  halt  überladen 
Von  Jabin,  dem  Cananitter, 
Und  von  seim  haubtman  herb  und  bitter, 
Sisera,  der  zu  Haroset 
Wonet  und  Israel  stät 

so  Uberfelt  und  thut  uns  hart  plagn. 
Das  wir  schir  möchten  gar  verzagn, 
Und  helt  uns  so  in  hartem  zwang 
Nun  wol  auff  zweintzig  jare  lang! 
Ach  Gott,  mach  deß  jamers  ein  endt! 

85  Jesmael  spricht: 

Weil  Israel  sich  nit  umbwendt, 

Thut  büß  und  keret  sich  zu  Got, 

So  nimbt  kein  endt  solch  angst  und  not, 

Dörffen  kein  beßrung'uns  versehen. 
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Baphaia  spricht: 

Herr  Gott,  wie  soll  uns  denn  geschehen? 
Böß  sindt  all  unser  werck  and  that. 

Jesmael  spricht: 

5  Raphaia,  ich  west  ein  rath, 

Wenn  man  anffs  gebirg  Ephraim 

Zwischn  Rama  und  Bethel  (vernim!) 

Gieng  zu  Debora,  der  richterin, 

Welche  auch  ist  ein  prophetin, 
10  Die  ein  gmahel  ist  Lapidot, 

Und  klageten  der  unser  not, 

Das  sie  zu  Gott  thet  ir  gebet 

Für  uns,  eh  das  es  wflrdt  zu  spät, 

Das  wir  gar  außgerottet  wUm. 

ift  Baphaia,  der  Israelit,  spricht: 

Ja,  das  wirdt  sich  nothalb  gebüm. 
Drumb  rath  ich  auch:  wir  wöUn  gan, 
Unsern  eltisten  das  zaigen  an. 
Das  sie  ein  bottschafit  zu  ir  sendt, 
«  In  massen  wie  du  hast  benendt. 

(K3,I,fö]  Die  swen  gehen  ab.    Bebora,  die  richterin,  geht  ein, 

red  mit  ir  selbs  und  spricht: 

Heat  werden  kommen  zu  gericht 

Die  kinder  Israel  entwicht 
e  Und  ir  hendel  Yor  mir  außtragen, 

An  einander  schwerlich  beklagen, 

Wann  sie  sindt  uberraassen  zenckisch, 

Hochmtttig,  hoffertig  und  prenckisch 

Und  mit  allen  lästern  behafft. 
st  Derhalb  Gott  sie  auch  hefftig  strafft. 

Doch  sindt  sie  mit  Sünden  verblendt. 

Das  keiner  die  ursach  erkendt, 

Warnmb  Gott  straff  mit  ungeduldt. 

Geben  ander  ursach  die  schuldt. 

8wcn  Israelitten  gehen  ein.    Baphaia  spricht: 
Debora,  wir  seyen  gesandt 
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Zu  dir  von  den  eltistn  im  landt 
Israel,  da  wölst  frtt  and  spät 
Far  uns  za  Gott  thun  dein  gebät, 
Das  er  sein  zorn  von  ons  wendt 
5  Und  die  tyranney  nemb  ein  endt 
König  Jabins,  dergleichen  da 
Von  seinem  haaptman  Sisera. 

Debora,  die  richterin,  aprloht: 

Ja,  sollicbs  will  ich  tbun  vast  gern. 
10  Gott  aber  wirdt  mich  nicht  gewern, 

Weil  Israel  in  sOnden  raht 

Und  von  Sünden  nit  basse  thut, 

Nicht  gehorcht  den  Gottes  propheten, 

Die  za  der  baß  verroanen  theten, 
15  Weil  sollicbs  wirt  vom  volck  veracht 

Und  von  den  Sünden  nicht  aaffwacht. 

So  bleibt  ob  in  der  Gottes  zorn. 

Jesmael  spricht: 

Israel  ist  demütigt  worn 
so  Durch  der  feinde  angst,  not  und  zwang 

Nun  etwas  auff  zweintzig  jar  lang 

Und  bekennet  sein  sündt  und  schuldt, 

Ist  begierig  nach  Gottes  huldt, 

Von  gantzem  hertzen  ist  bekert, 
85  Gott  ietzundt  förchtet,  liebt  und  ehrt, 

Ist  den  Sünden  von  hertzen  feindt. 

Debora,  die  riohterin,  spricht: 

Nun,  ist  dem  also,  will  ich  beint 

Das  mein  gebett  zu  Gott  auch  than. 
80  Der  wirdt  auß  gnadt  mir  zeigen  an, 

Wie  Israel  zu  helffen  sey 

Von  irer  feinde  wüterey 

Und  das  etwan  in  kurtzen  tagen. 

Das  mügt  ir  Israel  an  sagen, 
S5  Auff  das  sie  an  Gott  nicht  verzagen. 

Die  swen  Israelitten  gehen  ab,    Debora  geht  naoh« 
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Actus  2. 

Debora  seht  ein,  redt  mit  ix  selbe  und  spricht: 

Ich  bab  von  Gott  antwort  entpfangen, 
Wie  Israel  mag  hilff  erlangen. 
5    Darza  bab  ich  berüfft  mit  naro 
Barak,  den  söhn  Abinoam, 
Der  wont  zu  Kedes  Naphthali. 
Der  wirdt  za  mir  lierkommen  ie. 
Da  kommet  gleich  der  küne  beldt, 
[1^3,1,69]  Den  Gott  darzn  bat  aaßerwelt. 

Barak  geht  ein  und  spricht: 

Debora,  du  Gottes  propbetin, 
In  Israel  da  ricbterin, 
Sag  mir  an!  Tras  ist  dein  beger, 
IS  Das  du  mich  lest  berdffen  her? 

Bebora  spricht: 

Barak,  in  Israel  der  Gott 

Dnrcfa  mich  dir  gar  ernstlich  gebot: 

Anß  Napbtali  und  Sebulon 
»  Nimb  mit  dir  zehen  tansent  mann 

Und  zeuch  hin  anff  den  berg  Thabor! 

Wann  Gott  der  wirt  dir  da  bevor 

Siseram  senden,  den  hanptman, 

Das  er  wirdt  ans  wasser  Kison 
»  Ziehen  mit  grosser  heeres  macht, 
[A3, 1,34]  Mit  Israel  zu  thun  ein  schlacbt 

Mit  sein  neunhundert  eysern  wagen. 

Darob  solt  du  gar  nit  verzagen, 

Wann  Gott  will  dir  an  disem  endt 
M  Ihn  geben  gwiß  in  deine  hendt, 

Dtrmit  du  Israel  erlösen 

Magst  von  den  tyrannischen  bösen. 

Barak  spricht: 

Wenn  du  mit  zeuchst,  so  wil  auch  ich 
ziehen  gar  gutwilligklich. 
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Wo  da  aber  wilt  ziehen  nit, 
So  will  ich  auch  nit  ziehen  mit. 

Debora  spricht: 

Ich  will  selber  ziehen  rait  dir. 
6  Der  Herr  hat  offenbaret  mir, 
Das  ietznnder  auf  diser  reiß 
Dir  von  dem  sieg  nit  wirdt  der  preiü, 
Sonder  Sisera  wirdt  zu  schandt 
Übergeben  in  eins  weibes  handt. 

10  Barak,  der  hauptman  Israel: 

Nun  der  will  deß  Herren  geschech! 
So  will  ich  auch  gehn  in  der  nech 
Und  zu  dem  streit  berüffen  thon 
Naphthali  und  auch  Sebulon, 
16  Das  sie  außziehen  gerüst  zu  fuß. 
Zu  Kedes  man  sich  samlen  muß 
Zehen  tausent  nach  Gottes  woi*t. 

Debora  spricht: 

Nun  so  will  ich  auch  an  dem  ort 
20  Außziehen  mit  deß  Herren  beer. 

Der  Wirt  sein  glori,  preiß  und  ehr 

An  disen  haiden  sehen  lassen, 

Welche  im  sein  volck  über  massen 

Haben  vertrucket  und  durchccht, 
25  Schir  ghalten  für  leib-eygen  knecht. 

Sie  gehen  beide  ab.    Sisera,   der  feldhauptman  könig  Dabin, 
kompt  mit  aweyen  trabanten  und  spricht: 

£s  ist  ein  post  mir  kommen  vor, 

Wie  das  hin  auff  den  berg  Thabor 
so  Barak,  der  Israelit,  scy  kommen 

Und  liab  seins  volcks  mit  im  genomen 

Gerüst  auff  zehen  tausent  man 

Auß  Naphthali  und  Sebulon. 

Ich  gedenck  mir,  er  wer  auff  gleuben 
35  Uns  ein  grillen  im  loch  verkleiben 

Mit  seinem  handtvölligen  beer. 
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Weral  spricht: 

Herr  haabtmaD,  ich  gedenck  vil  mehr, 
[K  3, 1,70]  Er  wOll  aoff  dem  berg  rnben  graben, 
Das  sie  ein  weil  zu  scharren  haben. 
5  Ton  kriegs  wegen  sinds  nit  anßzogen. 
Wir  haben  Israel  gebogen, 
Das  es  nit  mehr  Inst  liat  za  kriegen. 
Sie  thnn  sich  vor  uns  duckn  und  scbmigen. 
So  bald  sie  Siseram  hörn  nennen, 
10  So  thnn  sie  ejlendt  fliehen  nnd  rennen 
Und  raamen  ir  läger  und  zellt 
Und  geben  weidlich  yersen-golt 
Den  necbsteu  wider  in  ir  landt. 

lllral»  der  ander  traband,  spricht: 

u  Herr  haubtman,  wenn  ir  letzt  auffimant 

Die  Cananitter  in  ir  grentz 

Und  zeigt  auf  Israel  eylends, 

So  wer  in  schon  das  hertz  genommen. 

So  baldt  sie  hören  die  heertrommen 
»  Und  eh  sie  sehen  unser  beer, 

Bleibt  ir  keiner  im  läger  mehr. 

Ifit  eim  nassen  schaub  wolt  wirs  jagen. 

Ich  schweig,  wenn  sie  die  eisern  wogen 

Sehen  mit  den  wäpnern  herziehen. 
^  Sie  selten  wol  zu  todt  sich  fliehen.^ 

Sie  sindt  wol  also  gar  verzagt. 

Sisera,  sein  haubtman^  spricht: 

£&  ist  alles  war,  wie  ir  sagt. 

Sie  flihen,  eh  wir  den  angriff  than, 

3«  Als  wems  weiber  und  nit  mann. 
Weil  sie  aber  letzt  so  vermessen 
Der  vorign  schlappn  habn  vergessen, 
Seindt  wider  außzogen  mit  hauffen, 
Wöll  wir  in  noch  ein  schlappen  kauffen. 

»  Darumb,  Weral,  reit  gen  Hatzor! 
Zeig  an  dem  könig  Jabin  vor, 
Wie  Israel  außzogen  sey, 
Das  er  auif  biet  im  landt  darbey,  . 
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Die  eysem  w&gn  beraiten  laß 
Und  schick  sie  eylendt  auff  die  straß 
Sambt  dem  raisigen  zeug  voron 
Biß  an  das  gi'oß  wasser  Kison! 

5    Du,  Miral,  reit  gen  Haroset 

Und  beut  auch  auff  den  abendt  spet 
Dem  Yolck,  das  ichs  fahr  morgen  an, 
Auch  an  das  groß  wasser  Kison, 
Da  zsamen  kommen  beyde  beer, 

10  Unzelig  wie  der  sandt  am  meer! 
Reit  eylendt!  reit,  eh  der  fttrschlag 
Deß  kriegsvolcks  halben  komb  an  tag, 
Das  wir  gantz  Israel  umbzihen, 
Das  uns  ir  kainer  m6g  empfliehen! 

15  Wens  aber  Israel  eh  wurdt  innen, 
So  wflrdt  es  von  Thabor  entrinnen, 
Liessen  im  lager  sich  nicht  finnen. 

Sisera  geht  ab  mit  sein  trabanten. 


Actus  3. 

Barak  geht  gerüst  ein  mit'Debora  und  spricht ; 

Debora,  du  Gottes  prophetin. 
Weist  du  auch,  das  könig  Jabin 
Hat  Siseram,  sein  feldthanptman, 
Geschickt,  der  am  wasser  Kison 

ih  Ligt  mit  eim  unzeligen  beer? 
Nun  ist  ie  unsers  volcks  nit  mehr 
Denn  zeben  tausend  an  dem  ort, 
Eben  gleich  nach  deß  Herren  wort. 
Wie  köndt  wir  mit  streitbarer  handt 

so  Dem  feindt  denn  thun  ein  widerstandt, 
Weil  der  feind  sindt  wol  sechs  an  ein? 
[K  3, 1,  71]  Derhalb  wer  besser,  als  ich  mein. 

Wir  nnterwünden  uns  keiner  schlacht. 
Zu  thun  mit  dises  feindes  macht, 

95  Sonder  zOgen  wider  haimwertz. 

Pebora»  die  rlohterin,  spricht: 
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Barack,  wie  ein  anglaubig  hertz 

Hast  da!  vertraust  da  denn  nicht  Got, 

Der  dir  durch  mich  sollicbs  gebot? 

Wem  der  feindt  zehen  mal  so  vil, 
s  Dennoch  so  geschieht,  was  6ot  wil; 

IVann  es  steht  als  in  Gottes  hendt. 

Darumb  mach  dich  auff  an  dem  endt ! 

Zeuch  hinab  ans  wasser  Kison 

Und  greif  die  feindt  nnr  dapffer  an, 
10  (Wann  heut  so  ist  deß  Herren  tag) 

Das  man  den  feinde  niderschlag! 

Wann  der  Herr  wirdt  selb  zihen  auß, 

Tor  her  mit  Israel,  dem  haaß, 

Und  bejstandt  thon  an  disem  ort. 
u  Drumb  vertraw  aaff  sein  warhafft  wort! 

Das  kan  und  mag  dir  ie  nit  liegen. 

Warfaafftig  werden  wir  gesigen. 

Barak,  der  hauptman  Israel: 

Nun,  so  will  ich  in  Gottes  namen 
M  Gehn  und  das  Yolck  fQren  zusamen 
Und  ein  schlacht-ordnung  machen  vor, 
.  Darinn  ziiien  vom  borg  Tbabor. 

;       ^^nk  g«ht  ab  mit  Debora.     [A  3, 1, 35]     Die  swen  Israelitten 
I  kommen  gerüst  omi  Baphaia  spricht : 

i  »  Jesmael,  schaw  der  feinde  hauffen! 

^  Wie  thut  der  durch  einander  lauffen! 

I  Ich  nudn,  sie  wölln  nach  krieges-sachen 

Wider  uns  ein  schlaclit-ordnnng  machen. 

Wie  schrecklich  sehen  ir  streitwcgen 
»  Mit  eysern  stacheln,  scharpffen  segen, 

Darmit  sie  uns  all  mal  zertrennen, 

Wenn  sie  mit  in  unsem  spitz  rennen  1 

Jesmael,  der  Israelit,  spricht: 

Dieweil  wir  haben  auff  den  tag  ■ 
«  Deß  Herren  wort  und  gwiß  zusag, 
So  wirdt  er  auch  die  feindt  wol  zemen 
und  ia  ir  fraidigs  hertze  nemen. 
Wie  er  könig  Kisathaim, 
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Der  Syrier  könig  (vernimb!), 
Vor  etlichn  jarn  bat  gethan, 
Das  in  anch  Atniol  griff  an 
Mit  kleiner  sumb,  in  doch  erleget. 

5  Baphaia  spricht : 

Ja,  dasselbig  micb  aucli  beweget 
Und  tröstet,  Gott  der  wer  alsdenn 
Uns  nach  seinem  wort  beygestehn. 
Schaw,  schaw,  wie  dort  zwen  feinde  stan 
10  Und  schawen  unser  läger  an, 
Als  wollen  sie  uns  uberlaaffen! 
Komb!  laß  uns  machen  zu  dem  hauffen! 

Die  zwen  Israelitten  gehen  ab.    Die  zwen  trabandten  kommen. 

Weral  spricht:  ^ 

15  Sisera,  unser  veldthauptman, 

Der  hat  uns  beide  heissen  gan, 

Zu  besichtigen  der  feindt  läger. 

In  mein  äugen  so  dunckt  mich  Wäger, 

Der  hauff  sey  klein,  doch  ungehewer, 
20  Ir  waguburg  eng  mit  wenig  fewer. 

Dort  oben  auff  dem  berg  Thabor. 

Mir  aber  graust  recht  ubl  darvor, 
[K  3, 1,72]  Wiewol  wirs  vor  oift  theten  schlagn 

Und  im  veldt  umb  den  barchant  jagn. 
85  letzt  aber  andtet  mich  nichts  guts. 

^ich  dunckt,  sie  bieten  uns  den  trutz, 

Und  sindt  ir  doch  kaum  zehen  tauset. 

Miral,  der  ander  traband,  spricht: 

Weral,  bey  meinem  eydt  so  grauset 
so  Mir  auch  recht  ubl  vor  diser  schlacht, 
Wiewol  wir  vil  ein  grösser  macht 
Haben,  dann  sie;  doch  fttrcht  ich  gfär, 
Wolt,  das  die  Schlacht  schon  gschehen  wer; 

* 

24  Über  das  laufen  um  den  barohani  s.  fastnaohtspiole  aus  dorn  15  Jahr- 
hundert 8.  1352.  Ch.  V.  Grimmeishansen,  SimpUoissimus  2,  99.  In  Grimms 
Wörterbuch  u.  d.  w.  barohant  ist  irrig  2,  66  oitieri.  SohmeUer  hg.  Frommann 
1,  368  f. 
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Ich  hab  ein  kaltes  hertz  darzu. 

Ich  wolt,  wir  wem,  ich  und  du, 

Wider  daheim  zu  Haroset. 

Schweig,  schweig !  der  hauptman  zu  her  geht 

Bisera»  der  hauptman,  kombt  unnd  spricht: 

Ir  trabandten,  seit  ir  kommen  nach 
Ewerm  beyelch?  wie  steht  die  sach? 

Miral»  der  trabandt,  spricht: 

Herr  hauptman,  wir  redn  gleich  darvon. 
10  Die  sach  sieht  uns  gleich  sawer  an. 

Ich  muß  bekennen  über  laut, 

Das  mir  ob  in  grawset  die  haut, 

Weil  sie  im  läger  auff  Thabor 

Sich  freydiger  halten,  dann  vor, 
IS  Und  schon  rQstig  ir  Ordnung  machen. 

Weral  spricht: 

Herr  hauptman,  secbt  selb  zu  den  sachen  I 
Sccht  ir  der  feinde  Ordnung  ietzt? 
Wie  erschröcklich  ist  ir  heerspitz! 
10  Ir  hämisch  gleissct  aller  maß 
Wie  ein  palirtes  spigelglas. 
Wol  klein  dunckt  uns  der  feinde  beer, 
Doch  wolgerQst  mit  irer  wehr. 
Ich  wolt,  die  schlücht  wer  schon  geschehen. 

25        Siaera,  der  oberst  veldhauptman  : 

Und  wenn  ich  sol  die  warhait  jehen. 
So  ist  mein  hertz  vor  nie  so  schwer 
Gewest  zu  keiner  schlacht,  als  der; 
Auß  was  nrsach,  das  weiß  ich  nit. 

»  Jedoch  so  mOß  wir  schlagen  mit 
Israel,  die  sich  solcher  massen 
Schon  mit  ir  Ordnung  sehen  lassen. 
BOst  euch!  es  mag  nit  änderst  sein. 
Die  feinde  ziehen  schon  herein. 

«  Die  ejsem  wftgen  stelt  voran ! 
Wenn  die  feindt  wollen  greifen  an. 
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Barak  kompt  mit  den  Israelitten  gerüst  tumd  spricht: 

Her,  her!  griefft  an  in  Gottes  nam! 
Der  Herr  ist  mit  uns  aliensam. 
Seit  nur  getrost  und  unverzagt! 
5    Gott  hat  den  sieg  uns  zu  gesagt. 

Sie  lauifen  vaaamen,   schlagen  einander,   biß  Sisera  und  sein 
hanffen  entrindt.    Barack,  der  hauptman  Israel,  spricht : 

Israel,  jag  nach  an  dem  ort, 
Biß  du  erlegst  dein  feinde  dort 
10  Nach  dem  bevelch  und  Gottes  wort! 

Sie  lauiFen  alle  auß. 


Actus  4. 

[K  3, 1, 73]     Jael,  das  weib.  geht  aUeln  ein,  redt  mit  ir  selb  und 

spricht: 

•15  Ach,  heut  thut  Israel  ein  schlacht 

Und  hat  fast  irer  feinde  macht 

Mit  Gottes  hftlff  zu  todt  geschlagen 

Und  thut  auch  Sisera  nach  jagen. 

Dem  hauptman  dem  thet  misselingen 
so  Und  thet  von  seim  Streitwagen  springen, 

Gibt  die  flucht  auß  der  statt  zu  fuß, 

Das  ie  Gott  selber  schaffen  muß, 

Der  seinem  lieben  volck  beysteh, 

Welches  offt  hat  geschlagen  eh 
sö  Jabin,  der  köng  der  Cananitter, 

Durch  Siseram,  den  hauptman  bitter, 

Dem  letzt  Gott  hat  das  hertz  genommen. 

Mich  dunckt,  ich  seh  von  weiten  kommen 

Den  hauptmann  her  in  seiner  flucht. 
80  Yilleicht  er  rettung  bey  mir  sucht, 

Dieweil  und  das  hauß  der  Kenitter 

Mit  dem  feönig  der  Cananitter 

letzt  in  bflndtnuß  und  friden  stehn. 

Ich  will  im  nauß  entgegen  gehn. 

2  7  greift. 
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ttflors,  der  hauptman,  kombt  nnnd  spricht: 

O  weib,  sage  mir  eylendt  du! 

Gehört  die  hatten  Heber  za, 

Dem  Israelitter,  de»  Kenitter  gschlecht? 

ft  Jael,  das  weib,  sprioht: 

Ja,  ja,  mein  herr!  da  sagest  recht. 
Heber  ist  der  gemahel  mein. 
Komb  her!  hie  solt  da  sieber  sein. 
Und  förchte  dir  Tor  niemandt  nit! 

10  Sisera  geht  mit  und  spricht: 

0  weib,  es  ist  an  dich  mein  bitt: 
Gib  mir  ein  frisch  wasser  za  trincken! 
Mein  hertz  wil  gleich  vor  darst  versincken. 

8S«  bringt  ein  schaln  nüt  milch,  gibt  im  die  und  spricht : 
[A3, 1,36]  Mein  herr,  hie  trinck  und  labe  dich! 

Sisera  sprioht: 

Ich  bitte  dich:  bedecke  mich 
Und  da  steh  in  der  hUtten  thttr! 
Und  wer  reitt  oder  geht  hie  far, 
v  Fragt,  ob  iemandt  verborgen  sey 
Bey  dir,  so  antwort  wider  frey: 
Niemandt  hierinnen  ist  verborgen!   . 

Jael,  das  weib,  spricht: 

Mein  herr,  schlaff!  sey  on  alle  sorgen! 
»  Ich  will  all  ding  versorgen  wol. 
Das  dir  nichts  widerfaren  soll. 

"•  deckt  in  mit  einem  mantel  su ,  geht  hin,  nimpt  ein  nagel 

und  hamer  und  sprioht: 

Mein  Gott,  mach  mir  an  disem  endt 
M  Aach  streitbar  and  kttn  meine  hendt, 
Das  ich  deim  volck  sein  feind  umbbrecht, 
Der  es  hat  lange  zeit  dorchecht 
Wider  recht  on  all  billigkeit, 
Aaß  laater  matwili  und  boßheit! 
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Jael  greht  gemaoh  hinau  unnd  sohleclit  im  den  nagl  durch  sein 
haupt,  er  krümmet  eich  undter  dem  mantel.    Sie  spricht: 

Nan  ligst  du  aach  and  hast  dein  endt, 
Der  da  mit  gar  fräveler  hendt 
5  Yil  zwancksel  Israel  hast  than, 
Erwürget  beide  weih  und  mau. 
letzundt  ligst  du  durch  weibes  bandt 
Dir  zu  einer  ewigen  schandt. 

[K3|1,74]    Barak»  der  israellBch  hauptman,  kompt.     Jael  geht 
10  im  entgegen.    Er  spricht: 

Jael,  du  gemahel  Heber, 
Sag!  ist  nit  da  für  kommen  der 
Yeldthauptman  Sisera  mit  nam, 
Der  die  flacht  gab  on  alle  schäm 
15  Auß  der  schlacht  beim  wasser  Kison, 
Da  wir  durch  Gott  gesiget  hon? 

Jael,  das  weib,  spricht: 

Barak,  du  küner  heldt  gethan, 
Komb!  ich  will  dir  zeigen  den  man, 
to  Welcher  letzt  wirdt  von  dir  gesucht, 
Der  zu  mir  kam  in  seiner  flucht. 

Sie  fiirt  in  hinein,  deckt  den  Sisera  auff,  der  nagel  steckt  ihm 

im  kopff.    Barak  spricht: 

Gelobt  sey  der  Gott  Israel, 
f6  Der  hat  en*ett  seins  volckes  seel 

Von  dises  hauptmans  tjranney, 

Von  seim  notzwang  und  rauberey! 

Der  Gott  wul  uns  auch  helffen  kempfen. 

Sein  herrn  köng  Jobin  helfen  dempfn, 
30  Der  Israel  durchechten  war 

Gar  hart  biß  in  das  zwaintzig  jar! 

Debora,  die  richterin,  kombt,  beut  Jael  ir  hendt  und  sprloht: 

Gesegnet  du  dem  Herren  seist, 
Weil  du  mit  eiverigem  geist 
85  Hast  an  den  feindt  gelegt  dein  handt. 
Ihm  zu  ewigem  spot  und  schandt! 
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Nun,  weil  Gott  durch  dich  Keß  gelingen, 
Wöl  wir  dem  Herrn  ein  lobgsang  singen. 

I>er  lobgsang  Debora: 

Lobet  den  Herrn  außerkorn, 
5    Wann  Israel  erlöst  ist  worn! 
HOrt  zu,  ir  könig  ond  ir  fftrsten! 
Gott  lob  zu  singen,  thut  mich  dürsten. 
Da  der  Herr  mit  seim  heer  anßzog, 
Da  bidmeten  die  berge  hoch. 
10  Himel  and  wolcken  troff  mit  wasser, 
Zu  erschrecken  Israels  hasser. 
Gesegnet  sey  Jael,  das  weih, 
Unter  alln  weibn,  ir  seel  and  leib! 
Milch  gab  sie  Sisera,  dem  fürsten, 
»  Za  trincken,  als  in  hart  war  dOrsten, 
Deckt  in  mit  einem  mantel  za; 
Und  ahs  er  schlieff  in  seiner  rhn, 
Namb  sie  ein  nagl  in  ir  kamer 
Und  schlog  im  den  mit  eim  scbmidhamer 
n  Darch  sein  hiren,  durch  seinen  schlaff 
Und  übt  an  im  die  götlich  straff. 
Er  krflmbt  sich  zo  im  fassen  and  starb, 
Den  lohn  seinr  tyranney  erwarb. 
Die  matter  Sisera  schaat  aaß 
»  Doreh  ein  fenster  an  irem  haaß, 

Waint  durch  das  gitter  und  thet  sagen : 
Wie  bleibet  so  lang  auß  sein  wagen, 
Das  er  nit  kommet  auß  der  schlacht? 
Ich  förcbt,  mein  soit  der  sey  umb  bracht. 
M  Ein  weise  fraw  antwort:  Gelaub! 
Dein  söhn  aaßtailen  muß  den  raab, 
Aaff  das  iederman  werden  zwen 
Hetzen  za  der  außpeut  zustehn, 
Und  Sisera  wem  zur  außpeut 
»  Schöne  gestickte  klaider  heut 
Und  gnldin  ketten  umb  sein  hals, 
Vü  schöner,  denn  er  het  vormals. 
Also  mOssen  umbkommen,  Herr, 
All  deine  feindt  nahet  und  ferr. 
M  Aber  die  den  Herrn  lieb  habn  nun 
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Sollen  sein  wie  die  glantzendt  sann 
Inn  irer  schön,  wenn  sie  anffgeht. 
[E  3, 1,  75]  Lob  sey  Gott,  der  solch  barmong  thet, 
Sein  volck  so  wunderbar  errett! 

Bio  gehen  alle  ab*    Der  ernholdt  besohleust: 

So  habt  ir  gehört  die  histori. 
Darinnen  Gottes  gut  mit  glori 
Wirdt  augenscheinlich  angezeiget, 
Wo  sich  sein  volck  gleich  von  im  neiget 

10  Und  fflret  ein  sündtliches  leben, 
Das  er  es  gleicli  thut  übergeben 
Einem  tyrannen,  der  sie  plagt, 
Biß  es  an  eigner  hilif  verzagt. 
Baldt  es  erkennet  in  der  not 

15  Sein  sündt  und  schreyet  auff  zu  Got 
Umb  hilif  und  sich  zu  Gott  bekert. 

'    Als  denn  Gott  dem  tyrannen  wehrt 
Durch  wunderliche  weg  und  straß. 
Darauf  vor  niemandt  dencken  was. 

20  Darmit  kumbt  er  seim  volck  zu  stewer 
Und  wflrfft  die  ruthen  in  das  fewer, 
Dardurch  sein  volck  komb  wider  zu 
Gutem  friede  und  stiller  rhu. 
Also  Gott  noch  zu  beidem  thail 

23  Er  schlecht  wund  und  macht  wider  hail, 
.  Wendt  seinem  volck  vil  ungemachs, 
Dardurch  die  Gottes  ehr  auffwachs 
Durch  sein  milte  gUt,  wünscht  H.  Sachs. 

Die  person  inn  die  comedi: 

so   1.  Barak,  der  haubtman  Israel. 

2.  Debora,  die  richtorin  Israel. 

3.  Jael,  ein  haußfraw  Heber. 

4.  Baphaia, 

5.  Jesmael,  zwen  Israelitten. 
S5  6.  Herolt, 

7.  Sisera,  der  Cananitter  hauptman. 

8.  Veral, 

9.  Miral,  zwen  trabandten. 

Anno  salaÜB  1557,  am  8  tag  Julii. 
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[^3.1,37]  Oomedia,  mit  16  personen  zn  agiren,  hat 

5  aetiis.    Der  Gideon«    Jndie.  6.  7«  8« 

Der  emlioldt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Hail,  friedt  unnd  gnadt  von  Gott,  dem  yatter, 
&  Dem  mildt  himelisdien  wohlthater! 

Ihm  zn  sondern  rhnm,  preiß  and  glori 

Wöll  wir  ein  scbrifftlicbe  histori 

Comedi-weiß  hie  recedirn, 

In  hoch-tentsdier  sprach  eloqoim. 
id  Wer  die  will  lesen,  derselb  sndi 

Sie  nrsprüngklich  im  riehter-bnch ! 

Das  sechst,  sibendt  nnd  acht  caput 

Ihm  die  nach  leng  anzaigen  thnt, 

Wie  Israel  gesundet  het, 
u  Gott  nber  sie  erwecken  thet 

Das  böß  Toick  der  Midianitter,  . 

Darzn  auch  die  Amalekitter, 

Die  sie  trengeten  siben  jar. 
)  Als  das  volck  schwur  znm  Herren  dar 

{  »  ümb  hflUf,  erweckt  er  in  zu  handt 

Gideon  zn  einem  haylandt 

Und  gab  dem  ein  zeichen  zum  sieg. 

Der  fflrt  mit  im  anß  in  den  krieg 

Wol  zwey  und  dreissig  tausend  man. 
»  Der  Herr  aber  hieß  dannen  than 

Vil  volcks  und  von  dem  heer  außsundert 
L^^.1,76]  Allein  gerflster  mann  dreyhundert. 

Vit  den  schlug  er  mit  hfllff  auß  Got 

flaodert  zweintzig  tausent  zu  todt, 
^  Zwen  könig,  darzn  auch  zwen  ftlrsten 

10* 
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Anß  Midian,  die  aller-kttrsten, 
Und  fflnffzeben  tausent  darza. 
Also  halff  Gott  seim  lolck  za  rhu 
Und  demflügt  Midian  gar 
5  Und  sein  volck  het  friedt  viertzig  jar, 
So  lang  Gideon  ivar  im  leben. 
Nun  seit  still  und  höret  zu  eben, 
Wie  man  das  als  an  tag  wirdt  geben! 

Der  ehrnholdt   geht   ab.     Äser   und  Ijevi   gehen   ein.     Aaar 
10  spvicht : 

0  mein  Levi,  was  soll  wir  than? 

Weil  nns  so  hart  plagt  Midian 

Wol  siben  jar  so  herb  nnd  bitter, 

Dergleichen  die  Amalekitter 
15  Die  haiden  ans  stät  aberziehen, 

Da  wir  aaff  die  berg  müssen  flihen 

Und  ans  verbergn  in  die  stainklQfift, 

Der  felß  holen  and  tieffen  grftfft, 

Darinn  müssen  herbergen  wir 
10  Gantz  ellendt  wie  die  wilden  thier; 

Und  als,  was  wir  haben  gebaat 

Im  veldt,  wflitz,  körn,  rnben,  krant, 

Das  wirdt  uns  als  von- in  verletzt. 

Verderbet  and  gar  abgefretzt 
ift  Von  iren  rossen  and  camein. 

Der  menig  gar  nit  sindt  za  zeln. 

Derhalben  letzt  in  unserm  landt 

Der  banger  gar  nimbt  über  handt, 

Das  weib  and  kindt  schir  hangers  sterben, 
so  Am  leib  verschmachten  and  verderben. 

Ist  das  nicht  ein  hartseligs  leben? 

Levi,  der  Israelit,  spricht: 

Ja,  wir  sindt  aach  kommen  dameben 
Umb  anser  viech,  schaf,  pferdt  and  rinder, 
95  Die  sie  ans  raabten;  nit  destminder 
Sie  auch  in  unsem  hotten  wonen, 
Die  za  berauben  nit  verschonen. 
Unser  hanßrat  zum  theil  ist  hin, 
Kleider,  gerat,  kapffer  and  zin. 
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Das  landt  ist  als  geblflndert  da, 
Verderbet  hin  biß  gen  Gasa, 
Das  man  findet  kein  gantzen  flecken. 
Der  feind  hanff  gleich  den  hewschrecken 

5    Ljget  gar  nnzelig  za  feldt 
Inn  iren  hfltten  nnd  gezellt 
On  alle  forcht,  sorg  oder  hnt, 
Weil  in  niemandt  widerstandt  thnt. 
Wo  kombt  nnr  als  diß  anglück  her? 

10  Ach  Herr  Gott,  hilff  nns  aoß  geftr! 
Wo  da  nit  hilffst,  muß  wir  verderben, 
Hangers  und  an  dem  schilferte  sterben* 

Der  propbet  kompt  und  sprioht: 

So  spricht  Gott:  Ich  fftret  each  aaß 

IS  Egjptenlandt,  dem  diensthaaß, 
Und  besehtltzt  each  yor  irer  handt 
Und  stieß  vor  each  aaß  disem  landt 
Die  Töleker,  and  za  aller  zeit 
War  ich  mit  each,  half  in  dem  streit 

»  Und  sagt  each:  Ich  bin  ewer  Gott, 
Will  each  beystehn  in  aller  not. 
Sacht  nit  der  Amoritter  gOtter, 
Sonder  yeracht  sie,  seit  ir  spötter! 
Ir  aber  habt  mir  nit  gehorcht, 

ts  Mir  vertraat,  geliebt  noch  geforcbt, 
Sonder  seit  von  mir  abgefallen 
Und  habt  aach  geopfert  vor  allen, 
Gereadiert  nnd  auch  angebett 
Den  gott  Baal  an  mandier  stett 

ai  Ga&tz  nnTerschambt  on  alle  scheuch. 
l'^^iliTT]  Dramb  kombt  das  nnglflck  aber  euch. 
Weil  ir  den  Herren  habt  verlassen, 
So  verlest  er  each  aller  massen 
Auch  letzt  in  ewer  feinde  hendt 

V  Äser,  der  Israelitty  sprioht: 

Do  sagest  war;  mein  hertz  bekendt: 
Wir  haben  ans  ja  hart  versttndt 
In  allen  Sünden  nnergründt 
Das  rewt  ans;  hoff,  aber  ans  armen 
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So  werdt  sich  der  Herr  noch  erbarmen. 
Er  ist  ein  geuediger  Gott, 
Welcher  nit  will  deß  Sünders  todt, 
Sonder  leb  und  zu  Gott  sich  ker 
5  Und  such  Gottes  lob,  preiü  und  ehr. 

Der  Prophet  spricht: 

Ja,  wenn  Israel  in  demut 
Gott  seine  sttndt  bekennen  thut 
Und  bekert  sich  wider  zu  im, 
10  So  wirdt  gestillt  sein  zoren  grimb 
Und  Wirt  sein  volek  gar  baldt  erquicken 
Und  all  ir  feindt  baldt  untertrflcken. 
Geht  an  mit  mir!  wölt  Ir  das  thon, 
Thttt  ein  opffer  dem  Herren  fron! 

Sie  gehen  alle  ab.    Qldeon  kombt  mit  einer  driachel»  redt  mit 

im  selber  und  spricht: 

Ach  Gott,  wie  lieg  wir  in  der  äschen! 
Ich  will  ein  weil  da  waitzen  dreschen, 
Wann  ich  gar  lang  zeit  hab  die  flacht 
so  Vor  den  Midianittern  gsucht. 

Der  engel  kompt  und  spricht: 

Der  Herr  mit  dir,  du  streitbar  heldt! 
Vom  Herren  bist  du  außerweit. 

Gideon  spricht: 

26  Mein  herr,  ist  denn  mit  uns  der  Herr? 
[A3, 1,38]  Wie  ist  uns  denn  sein  hfllif  so  ferr? 

Weil  wir  verlassen  sindt  ietzunder. 

Wo  sindtr  denn  alle  seine  wunder, 

Von  den  die  vfttter  theten  sagen, 
30  Wie  er  sie  in  vorigen  tagen 

GefOrt  hat  auß  Egjptenlandt? 

Nun  letzt  hat  uns  Gott  in  die  handt 

Aller  Midianitter  geben. 

Der  engel  spricht: 

85  Geh  hin!  in  deiner  kraffte  eben 
So  solt  du  Israel  erlösen 
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Aaß  der  handt  Midian,  der  bösen, 
Wann  ich  hab  dich  darza  gesandt, 
Das  du  meim  Yolck  seist  ein  baylandt. 

Gideon  spricht: 

5    Mein  herr,  warmit  soll  ich  erlösen 

Das  Yolck  von  Midian,  den  bösen? 

Weil  in  Manasse  mein  freundtschafft 

Die  ringest  ist  on  alle  kraft 

Und  ich  bin  auch  der  kleinst  durchauß 
10  Und  schwechst  in  meines  ?atters  hauß. 

Derhalb  mein  hfilff  ist  schwach  and  klein. 

Der  engel  spricht: 

Gideon,  ich  wil  mit  dir  sein, 
Das  du  solt  als  ein  küner  rittcr 
li  Schlagen  das  beer  der  Midlauitter, 
Geleich  wie  ein  eintzigen  man. 

Qideon  spricht: 

So  ich  gnadt  bey  dir  fanden  han, 
So  gib  ein  zeichen,  das  daes  seist, 
»  Der  mir  die  grossen  ding  verheist! 
Weich  nicht,  biß  ich  herwider  kamb, 
Bring  ein  spciüopfer  dir  za  rham! 

ff  %  1, 78]  Der  engel  spricht : 

Ja,  ich  wil  bleiben;  komb  baldt  wider! 

^^'deoa  laofft,  bringt  flaisch  im  korb  und  ein  hafen.    Der  engel 

spricht : 

Gideon,  nan  setz  du  bald  nider 
Das  flaisch  und  nngesewert  knchen 
Dort  aoff  den  fels!  ich  wils  versuchen. 
M  Und  geuß  darnach  gar  lanß  die  brtt 
Und  hab  darmit  nit  weitter  mtth! 

®"Oii  setst  korb  und  hafen  nider,   geust  die  brü  auß;  der 
■agel  rölts  mit  dem  stab  an,  geht  fewr  raus.    Der  engel  geht 

eylend  ab,    Gideon  spricht: 

»  0  Herr,  Herr!  wie  soll  mir  geschehen? 
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Ich  stirb,  hab  ein  engel  gesehen. 

Der  engel  kombt  wider  und  Bpriokt: 

Fried  sey  mit  dir!  du  förcbt  dich  nicht! 
Du  wirdst  nit  sterben  der  gesiebt 
b    Da  aber  baw  mir  ein  altar 
An  dise  statt  nnd  nenn  in  zwar 
Der  Herr  deß  frieds  in  ewigkeit, 
Der  seinem  volck  hilfft  in  dem  streit 
Und  gnedig  ist  zn  aller  zeit! 

10  Sie  gehen  beide  ab. 


Actus  2. 

Gideon  geht  ein  und  spricht: 

Mir  ist  in  der  heiutigen  nacht 

Erschienen  Gott,  deß  Herren,  macht, 
15  Sprach:  Nimb  ein  farren  und  ein  rindt, 

Die  deines  vatters  Joas  sindt, 

Sibenjärig!  geh  denn  fürwar! 

Zerbrich  dem  Baal  sein  altar, 

Wellicher  deines  vatters  ist, 
20  Und  baw  auch  ab  on  arge  list 

Den  bain,  wellicher  darbey  steht, 

Unter  welchem  man  opfern  thet 

Dem  Baal!  und  darnach  nimb  war! 

Baw  du  dem  Herren  ein  altar, 
25  Deim  Gott,  auif  disem  felsen  hoch! 

Nach  dem  so  nimb  den  farren  doch! 

Opfer  in  zu  brandopfer  du! 

Nimb  das  holtz  vom  hain  darzu, 

Welchen  du  abgehawen  hast! 
30  Darmit  verbrenn  den  farrn  on  rast! 

Solchs  redt  zu  mir  der  Herr  gerecht. 

Nun  wil  ich  nemen  zehen  knecht 

In  meim  hauß  und  den  Herrn  rechen, 

Dem  Baal  sein  altar  zerbrechen 
86  Und  darbey  den  hain  abhawen, 

Dem  Herren  denn  ein  altar  bawen 
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Gar  oben  anff  deß  felaes  spitz. 
Das  aber  das  Yolck  mi  erbitz 
In  zorn,  das  icb  den  altar  breoh 
Und  mit  nngstflm  das  an  mir  rech, 
s    So  will  icb  es  beint  thon  zn  nacht; 
So  entgeh  ich  deß  Yolckes  macht. 

OidMn  geht  ab.    Thnbal  und  Jabal,  die  Israeliten  abgotterer, 

gehen  ein.    Thubal  spricht: 

Ach,  wer  hat  nns  an  disem  endt 
10  Baal,  den  grossen  Gott,  geschendt, 

Uns  abbrechen  seinen  altar, 

Den  hain  auch  abgehawen  gar 

Und  dem  Herren  ein  altar  baat, 

Den  man  dort  anff  dem  berge  schant? 
15  Wer  hat  nur  die  nbelthat  than? 

[13,1,79]  Jabal,  der  abgotterer,  spricht: 

Nit  anders  ich  aaßrechen  kan. 

Es  hab's  denn  than  der  söhn  Joas, 

Gideon,  welcher  nechten  was 
tf  Mit  zehen  knechtn  gehn  ans  seim  hauß  • 

Und  tmgen  all  mit  in  heranß 

Hawen,  schauffei,  ext  und  hacken, 

Die  all  gleich  samb  ob  mir  erschracken. 

Die  haben  gwiß  den  altar  brechen. 
25  Das  soll  werden  an  im  gerochen ! 

Thnbal  spricht: 

Warlich,  er  mags  wol  haben  than. 

Er  ist  ein  jung  und  trutzig  mann. 

Hat  ers  thon,  ists  gut  zu  gedencken, 
u  Das  ims  das  Yolck  wirt  gar  nit  schencken. 

Ich  hilff  selber  za  der  rachsal. 

Das  sdiwer  ich  bey  dem  gott  Baal, 

Das  er  umb  den  hochmut  sein  leben 

Noch  heut  deß  tages  muß  aufgeben. 
s»  Komb!  wir  wölln  zn  seins  vatters  hauß. 

Das  er  Gideon  geb  herauß. 

^  gehen  hin,  klopffen  am  hauß  Joas  und  sprechen  lu  im : 
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Hör  zu,  da  oberster  Joas! 
Uns  ist  warlich  gesaget  das, 
Wie  Gideon,  dein  elter  söhn, 
Uns  hat  den  hain  abhawen  thon 
5  Und  Baals  altar  hat  abbrechen. 
Anff  das  es  an  im  werdt  gerochen, 
So  gib  in  rauß,  das  wir  in  tödten! 

Jofiui,  der  oberat,  spricht: 

Ir  barger,  das  ist  nit  von  nöten. 
10  Wölt  ir  von  Baals  wegen  fechten, 

Erlösen  in  and  für  in  rechten? 

Wer  umb  in  hadert,  muß  verderben 

Und  noch  aoff  disen  morgen  sterben. 

Ist  Baal,  wie  ir  sprecht,  ein  gott, 
16  So  helff  er  im  selber  aaß  not 
[A  3, 1,  39J   Und  thu  sich  an  denselben  rechen. 

Die  im  sein  altar  theten  brechen 

Und  im  sein  hain  habn  abgehawen 

Und  dem  Herren  ein  altar  bawen! 
20  Weil  ers  selber  lest  angerochen, 

Ach,  was  wölt  ir  denn  fttr  in  bochen? 

Zum  todt  begeret  meines  suhns? 

Ziecht  ab  und  last  mit  frieden  uns! 

Was  gschehen  ist,  das  mag  ich  jehen, 
85  Das  ist  auß  Gots  bcvelch  geschehen. 

8ie  gehen  all  drey  ab.    Zalumna  unnd  8eba,  die  könig  der  Mi- 
dianitter,  kommen  mit  Belo,  irem  hauptman.    Beba,  der  könig, 

spricht: 

Nun  habn  wir  köng  der  Midianitter 
80  Und  darzu  auch  die  Amalekitter 

Uns  versamelt  wider  Israel, 

Wollen  uns  im  grundt  Jesreel 

Lägern  mit  anserm  grossen  beer, 

Unzelig  wie  der  sandt  am  meer, 
S5  Israel  gentzlich  auff  zu  reiben. 

Erschlagen,  vertilgen  und  außtreiben, 

Aaß  disem  landt  sie  gar  außfressen. 

Welches  vorhin  haben  besessen 

Unser  vfttter  ein  lange  zeit. 
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Das  nemb  wir  wider  ein  mit  streit, 
So  wir  an  in  erlangen  sieg. 

Zalumna,  der  köni^r»  spricht: 

Nun  babn  wir,  was  gehört  zum  krieg, 
6  Die  Hebreer  mit  zn  bezwingen. 
Aach  mag  mit.  nichten  in  gelingen. 
Sie  sindt  verzagt  und  machtloß  wom, 
Haben  ir  kraflt  durch  hnnger  verlorn, 
Welcher  gwaltig  bej  in  regirt. 

[13,1,80]       Beins,  der  Midianitter  konig,  spricht: 

Man  sagt,  sie  haben  stoltzirt 
Und  den  altar  Baals  zu-brocben. 
Auff  den  gott  Israel  sie  bochen, 
Zu  dem  sie  letzt  schreyen  und  gelffen. 

15  Er  aber  wirdt  in  langsam  helifen. 
Weil  sie  nun  haben  nur  ein  gott, 
Hab  wir  wol  siben  in  der  not, 
Die  wir  in  dem  krieg  rüffen  an, 
Den  wir  herrliche  opffer  tban. 

»  Baldt  die  Ebreer  zu  feldt  zihen 
Und  uns  sehen,  so  baldt  sie  flihen, 
Keren  den  rflck  geleich  den  zagen. 
Darumb  wir  gar  nit  nach  in  ffagen. 
Kombt!  last  uns  gar  das  Iftger  schlagen! 

IS  Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  3. 

Gideon  geht  ein  mit  dem  herolt  unnd  spricht: 

Der  geist  hat  mich  entzflndt  dermassen : 
Geh  baldt!  heiß  die  posaunen  blasen 

»  Und  berflff  her  Manasse  schon, 
Naphthali,  Äser  und  Sebulon, 
Das  sie  sich  samlen  mit  der  wehr, 
Her  inn  das  israelisch  beer! 
Wann  Midian  ist  zogen  auß 

»  Wider  Israel,  Gotes  hauß. 
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Der  ehmholdt  geht  ab.    Gideon  hebt  sein  hendt  auff  unnd 

spricht : 

Herr  Gott,  wilt  Israel,  das  landt, 

Erlösen  heat  durch  meine  handt, 
ft    Wie  da  mir  selber  hast  geredt, 

So  will  ich  legen  an  der  stett 

Das  fehl  mit  wollen  anff  die  erdt; 

Und  wenn  das  fehl  betawet  werdt 

Und  sonst  gantz  trucken  bleibt  das  landt, 
10  So  merck  ich,  das  da  durch  mein  handt 

Gantz  Israel  erlösen  wilt. 

Er  hebt  das  fehl  wider  auff  und  truokt  waaser  rauO  in  ein 

Bchaln  unnd  spricht: 

Herr,  ich  danck  dein  genaden  mildt: 
15  Herr  Gott,  dein  zorn  ergrimb  nit! 

Herr,  zn  dir  hab  ich  noch  ein  bitt, 

Das  da  mir  gebest  noch  ein  zeichen 

An  disem  fehl,  aach  der  geleichen 

Das  fehl,  so  hie  ligt  aaff  der  erdt, 
so  Bleib  trocken,  nit  betawet  werdt 

Und  sonst  fall  der  taw  aberal 

Anff  gantzer  erdt  durch  berg  und  thal! 

In  dem  kommen  Levi  und  Äser  und  Jeter,  sein  söhn»  gewap- 
net,  unnd  noch  mehr.    Oideon  helt  das  fSl  auff,  spricht: 

95  Nun,  Herr,  weiß  ich  gewiß  von  dir. 

Das  du  selber  wilt  sein  mit  mir. 

Nun  kombt!  so  wöU  wir  wol  besunnen 

Uns  Iftgern  bey  Harot,    dem  brunnen. 

Die  Midianitter  lign  mit  macht 
so  In  dem  grundt  gegen  mitternacht. 

Der  engel  kompt  und  spricht: 

Gott  lest  sagen  dir,  Gideon: 
Deß  Yolcks  hast  zu  vil  auff  dem  plon. 
Geh  ich  in  Midian  in  die  hendt, 
85  So  würdt  das  yolck  denn  an  dem  endt 
Sich  rümen,  es  het  mit  seiner  handt 
Sich  selb  erlöset  und  sein  landt. 
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I 

[K3,l,81]   Nemb  Dar  darmit  sein  götlich  ehr. 

Dramb  laß  aaßschreyen  in  dem  heer,  , 

Wer  blöd  verzagt  sey  nberanß, 

Der  ker  nmb  und  ziech  heim  za  hanß! 

5  Qideon  spricht: 

Herolt,  so  schrey  auß  an  dem  ort 
Dem  beer  deß  Herrn  bevelch  nnd  wort! 

» 

Der  herolt  achreit  auß: 

Hör,  Israel!  der  Herre  sagt, 
10  Wer  forcbtsam  sey,  blöd  nnd  yerzagt, 
Der  kehr  auß  dem  beer  widemmb, 
Heim  zu  seim  weib  nnd  kindem  kamb. 

Da  trotten  ir  etüieh  ab.    Iievi  spricht : 

Dem  Yolck  sehr  ob  den  feinden  graoset. 
15  Umbkert  habn  22  tanset. 

Wie  ist  deß  grossen  volckes  menig 
letzander  worden  also  wenig! 

Der  engel  kompt  und  spricht: 

Gott  lest  dir  sagen  in  der  still: 
»  Deß  volckes  ist  noch  vil  za  vil. 

Dammb  fUrs  aus  wasser  hinab 

Und  haiß  sie  trincken  all  dnrchab! 

Wer  trinckt,  feit  nider  anff  die  knie, 

Dieselben  stell  besonder  hie! 
ts  Die  aber  auß  der  hende  thundt 

Das  wasser  lecken  wie  die  hundt, 

Dieselben  stell  auch  sonderbar! 

Denn  will  ich  dir  anzeigen  klar, 

Welche  du  nemen  solt  mit  dir; 
M  Die  andern  solt  du  schicken  schir 

Widemmb  heim  zu  weib  und  kinden. 

Nun  komb!  so  wirdst  den  grundt  erfinden. 

^  gehen  alle  ab.    Oideon  kombt  wider  selb  dritt.    Der  engel 

kompt  und  spricht: 

1  ?  Vteb  mir  durndt  nein. 
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Gott  spricht:  Dnrch  die  dreyhandert  man, 
Die  das  wasser  gelecket  ban, 
So  will  ich  Israel  erlösen, 
[A  3, 1, 40]  Und  Midian,  die  grand-bösen, 
5  Geben  heint  in  ewere  hendt, 
Das  ir  mit  in  machet  ein  endt. 

Der  engel  geht  ab.    Gideon  spricht: 

Nan,  ir  aaßerwelten  dreyhundert, 
Von  Gott,  dem  Herrn,  außgesundert, 
10  Esset,  trincket,  legt  euch  zu  rhu, 
Das  wir  angreifen  morgen  fru! 
Wann  unser  feindt  ligen  im  grundt, 
Vor  uns  sich  gar  nit  bsorgen  thnndt. 

Der  engel  kombt  und  spricht: 

15  Steh  auf!  geh  ins  läger  hinab 

Der  feindt,  die  ich  dir  geben  hab! 

Hör  vor  dem  läger  in  der  nech, 

Was  die  feindt  haben  fOr  ein  gsprech! 

Nach  dem  must  du  noch  dise  nacht 
80  Nabziehen  mit  deins  heeres  macht. 

Förchst  dich?  nimb  ein  knaben  mit  dir! 

Oideon  spricht: 

Ja,  Pnra,  geh  hinab  mit  mir! 
Ir  aber  habt  ein  weil  gut  wach! 
85  Weil  uns  der  feindt  ligt  also  nach. 

Oideon  gehet  ab  mit  Pura.    Jeter,  Oideons  son,  spricht 

Unser  ist  300  und  nit  mehr 
[K  3,  1, 82]  Gegn  der  feindt  unzelichem  beer. 

Wo  uns  der  Herr  nit  bey  thut  ston, 
so  Kombt  keiner  lebendig  darvon. 

Ijovi  spricht: 

Wir  werden  nach  deß  Herrn  wort 
Glücklich  gesigen  an  dem  ort. 
Weil  Gott,  der  Herre,  mit  uns  ist, 
85  Der  seinem  volck  hilfft  alle  frist. 
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Q-ideon  kombt  und  Bprioht: 

Der  feindt  der  steht  in  grosser  forcht. 
Vor  irem  Ifiger  hab  ich  gehorcbt. 
Einer  sagt,  im  getraamet  het, 

s  Wie  von  dem  berg  abwaltzen  thet 
Auß.unserm  läger  ein  gersten-brot 
In  ir  iSger  nnd  gleich  zu  spot 
Het  ihn  umbgestürtzt  ire  zeit, 
Das  änderst  zo  oberst,  er  melt. 

10  Sein  gsell  im  also  antwort  gab: 
Der  tranm  bedendt,  das  baldt  herab 
Wirdt  kommen  Gideonis  schwerdt 
Und  uns  vertilgen  von  der  erdt, 
Wann  Gott  hat  geben  in  sein  hendt 

15  Unser  gantz  heer  an  disem  endt. 
Den  tranm  halt  ich  an  disem  ort 
FOr  ein  warzeichen  nach  Gottes  wort. 
Das  Gott,  der  Herr,  an  disem  endt 
Wahrhaft  hat  gebn  in  unser  hendt. 

so  Dammb  so  machet  euch  anff  ietz 
Umb  der  feindt  läger  in  drey  spitz! 
Nemb  ieder  ein  posaunen  klug, 
Ein  brinnendt  lampen,  ein  lären  krug 
Und  habt  acht  auff  mich  aller  massen! 

&  So  baldt  ich  blaC,  so  thut  auch  blasen! 
Und  wenn  ich  meinen  kiug  zerschlag, 
So  thut  auch  also,  wie  ich  sag! 
Als  denn  aach  ewer  krOg  zerschlacbt! 
Gott  der  wirt  heint  auff  dise  nacht 

30  Erzeigen  sein  götliQhe  macht. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  4. 

'^^^uaiia  unnd  Seba,  die  könig,  konunen  mit  Belo,  irem  haupl* 

man.    Belus  sprioht: 

3s  Mich  hat  ein  schöcklich  träum  erschreckt, 
Tor  engsten  auß  dem  schlaff  erweckt, 

3^  iE  lehnddMi. 
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Wie  ein  geröst  gersten-brot  weger 
Rab  lief  aa(i  der  Hebreer  leger 
Und  unser  zeit  stieß  gar  emider. 
Das  selb  mag  anßrechen  ein  ieder, 
ft  Das  wir  von  dem  feindt  werden  geschlagen. 

Zalumna,  der  Medier  konig,  spricht: 

Den  träum  wil  ich  dir  baser  sagen. 

Die  Hebreer  gros  hunger  leiden, 

Weil  wir  in  die  provandt  abschneiden. 
10  Die  wem  kummen  und  sich  ergeben 

Umbs  brodt,  das  sie  haben  zu  leben. 

Sollichs  bedeut  dein  träum  warhafft, 

Weil  der  Hebreer  manschafft 

Flüchtig  wider  heim  ziehen  ir  Strassen, 
15  Haben  drey  hundert  im  leger  lassen. 

Was  wollens  thon?  wöln  sie  zu  spot 

Wol  mit  filtzhüten  werfifn  zu  todt? 

Darumb  sie  nit  zu  fürchten  sein. 

Sebah,  der  ander  könig,  spricht: 

so  Unser  ist  wol  hundert  an  ein. 

Wir  weiten  sie  wol  alle  fressen. 
[K  3, 1, 83]  Darumb  sindt  sie  nit  so  vermessen. 

Das  sie  in  unser  leger  fallen. 

Wir  geben  in  sunst  eins  auft  schnallen. 
S5  Sie  dörffen  unser  nit  gnug  sehen. 

Ich  schweig,  das  sie  uns  weiten  neben. 

In  irem  leger  sie  sich  haben 

Eben  wie  die  felt-meus  vergraben. 

Gideon  kumbt,   stelt  sich  von  weiten  unnd  sie  blaaeen,    Ber- 
te Bchlagen  die  krüg,  achreien: 

Hie  schwerdt  des  Herrn  und  Gideon, 
Der  die  feindt  niderlegen  kau! 

So  BOblagen  die  Midianiter  selb  einander  und  geben  die  fluobt 

hinaus.    Gideon  spricht  su  Pura: 

85  Pura,  lauff  ans  birg  Ephraim! 
Blaß  und  berüff  mit  lauter  stim. 
Das  sie  Midiam  ziehen  entgegen, 
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Sie  schlagen  and  ernider  legen, 
Yerlanffens  wasser  und  den  Jordan 
Und  lassen  leben  keinen  manL 

Pura  latifTt  bin.    Äser  spricht: 

5  Wir  aber  wöUn,  biß  es  tlmt  tagen,  1 

Sebah  und  Zalnmna  nach  jagen,  [ 

Den  köngen  der  Midianitter,  I 

Sie  zu  bringen  zum  todte  bitter,  i 

IHe  uns  gar  übel  Yor  den  tagen  ; 

10  Siben  gantzer  jar  theten  plagen. 
Kandschafft  hab  wir,  die  könig  fliehen, 
Ffln&ehen  taosent  anff  Suchet  ziehen , 
So  aberblieben  in  der  schlacht. 
Sonst  ist  erleget  all  ir  macht. . 

15  In  der  schlacht  war  ir  untergan 
Hundert  und  zweinzig  tausent  man. 
Nun  last  uns  eilen!  es  ist  zeit. 
Die  feindt  haben  den  vorsprung  weit. 

Qideon  spricht: 

tt  Ach  unser  volck  ist  schwach  und  mat 
Und  sich  gar  abgemergelt  hat 
In  der  schlacht  und  in  dem  nach-jagen. 

Jeter»  Oideons  son,  spricht: 

Wir  kommen  noch,  eh  es  thut  tagen, 
e  Zu  der  gemelten  statt  Suchet 
Da  wöll  wir  überkommen  brot, 
Das  sidi  unser  volck  stercken  thu 
U3,l,41]  Und  unser  feindt  nach  eilen  zu. 

^  M«Q  iHe  ab.    Sebah  und  Zalumna  die  könig  kommen  mit 
so       Belo,  dem  hauptman;  der  spricht: 

Wir  wollen  zu  Suchet  nit  bleiben. 
Die  Hebreer  thun  uns  nach  treiben. 
Wir  wollen  uns,  eh  es  thut  tagen, 
Wideramb  baldt  zu  felde  schlagen 
»  Gegen  morgen  im  feldt  Nobah, 
In  der  gegent  zu  Hag  Beha, 
£h  die  Hebreer  nach  her  kommen. 
teefci.  X.  11 
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Zalumna,  der  könig,  spricht: 

Unserm  irol^k  ist  das  hertz  genommen. 

Sindt  ie  der  feinde  nur  drey  hundert. 
.  Dramb  mich  unser  flacht  selb  verwundert. 
5  Es  ist  uns  allen  schandt  und  spot. 

Der  könig  Sebah  spricht: 

Ich  fürchte,  der  Hebreer  Gott 
[K  3, 1, 84]  Der  stehe  seim  volck  krefftig  bey, 
Wie  er  vor  jam  auch  mancherley 
10  Völcker  von  irent  wegen  plagt, 
Wie  uns  die  alten  haben  gsagt. 
Ir  Gott  steh  den  Ebreern  bey. 

Der  könig  Zalumna  spricht: 

Was  meinst  du,  das  es  änderst  sey? 
15  Wir  habn  sein  volck  geplaget  lang, 

Ihn  thun  sehr  grosse  angst  und  zwang. 

letzt  wirdt  es  auch  an  uns  gestraflft 

Und  an  unser  aller  manscha£ft. 

Auff!  last  uns  eylendt  weitter  fliehen ! 
20  Ich  sich  die  Hebreer  «dort  ziehen 
.  Eylendt  hernach  durch  jenes  thal. 

Wir  werden  leiden  ein  unfal, 

Uns  helff  denn  unser  Gott  Baal. 

Sie  gehen  alle  ab. 


25  Actus  5. 

Die  Bwen  mender  von  Suchet ,   die  obersten  der  statt  •   selie] 

ein.    Oelon  spricht: 

Die  Hebreer  zu  einer  räch 
Eylen  den  zweyen  köngen  nach, 
so  Mich  dunckt  aber  in  meinen  sinnen, 
Sie  werden  uit  vil  dran  gewinnen, 
Dieweil  ir  kaum  ist  ein  handt  vol 
Gegen  dem  feindt  zu  rechen  wol, 
Welcher  wol  fünffzehen  tausent  ist. 
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Salon,  der  Suchitter,  spricht: 

Ich  glaub,  das  die  zwen  könig  mit  list 
Sich  nur  stellen,  als  ob  sie  fliehen, 
Und  reitzen  die  hernach  zu  ziehen. 
5  Wenn^sies  in  iren  vortheil  bringen, 
Werdens  in  den  pantschad  wol  singen 
Und  sie  zu  trumpff  alle  erschlagen. 

Oelon«  der  Suchitter,  spricht: 

Mich  nimbt  selb  wunder,  das  sies  wagen. 
10  Sie  müssen  gar  verwegen  sein. 

Schweig!  da  kompt  ir  hauptman  herein. 

Qideon  und  sein  volck  kombt  und  spricht: 

Seit  ir  die  obersten  zu  Suchot? 
leb  bitt:  gebt  meim  volck  etlich  brot, 
15  Das  sie  ein  wenig  sich  mit  laben, 
Weil  de  lang  nach  gejaget  haben 
Den  zweyen  köngen  der  Midianitter! 

Salon,  der  Suchitter,  spricht: 

Ist  denn  der  sieg  schon  so  gwiss*roit  dir? 
»  Sindt  die  zwen  könig  an  den  enden 
Schon  gfangen  und  in  deinen  henden, 
Das  wir  deim  volck  sollen  brot  geben? 
Wir  thun  sein  nit,  als  war  wir  leben. 
Wir  gebn  euch  weder  wasser  noch  brot. 

xs  Oideon  spricht: 

Und  wenn  uns  der  Herr,  unser  Got, 
Die  zwen  köng  gibt  in  unser  hendt, 
Wenn  ich  komb  wider  an  dem  endt, 
So  will  ich  euch  die  räch  beweisen, 
M  Mit  ddmen  euch  lassen  zeiTcissen, 
Das  ir  darbey  solt  wissen  ferr. 
Das  Gott  ist  ein  mechtiger  herr, 

* 

9  TgL  9,   S.    ßeliineUer   Frommann  1,  395    Tenaebt   keine    deutang.     Et 
vebl  dorehbleaen.     Scbwäbiseh  ist  pansoben  =  seblageD ,    besonders  mit 
lachen  baad  auf  den  litziheil. 

11» 
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Der  seinem  volcke  in  dem  krieg 
Gibt  einen  wunderbaren  sieg, 
So  das  hertzlich  trawet  aaff  ihn. 
Nun  eilt  wider  zun  feinden  hin! 

Sie  gehen   alle  ab.    [E  3, 1,  85]     Die  zwon  könig  kommen  mit 

dem  hauptman.    Der  spricht: 

Ach,  macht  Ordnung!  wann  Gideon 
Kombt,  wirdt  uns  wider  greiffen  an. 
Er  zeucht  dort  schon  den  berg  herauff, 
10  Treibt  sein  volck  gwaltig  zum  anlauff. 
Erst  stehn  wir  in  grosser  gefär. 

Gideon  und  sein  volok  schreit: 
Hie  schwerdt  Gideonis  her,  her! 

Da  schlagen  sie  wider  einander.    Die  zwen  konig  vrerden  gflan- 
gen,  und  bunden  für  Gideon  gefürt.    Der  spricht: 

Zalumna  und  Seba,  sagt  baldt! 
Wio  waren  die.  mender  gestalt, 
Welche  ir  habt  erwürget  vor 
Gar  newlich  in  der  statt  Thabor? 

20  Zalumna,  der  konig,  spricht: 

Sie  warn  wie  du  und  nit  dest  minder 
Schön  und  gleich  wie  der  könlg  kinder. 

Gideon  spricht: 

Das  sind  gewest  mein  brüder  schöu, 
26  All  meiner  lieben  mutter  söhn. 

So  war  der  Herr  lebet  dermassen, 

Wenn  ir  sie  het  bey  leben  glassen, 

So  wolt  ich  euch  auch  würgen  nicht. 

So  müst  ir  aber  werdn  gericht. 
30  Jeter,  mein  söhn,  merck,  was  ich  sag! 

Komb  her  und  die  zwen  könig  schlag! 

Jeter,  Gideons  söhn,  spricht: 
Herr  vatter,  ich  mag  es  nit  thon. 

König  Seba  spricht:  • 
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Ach  steh  du  selb  aaff,  Gideon, 
Und  uns  beide  zn  todte  schlag! 
Es  ist  noch  war  der  alten  sag: 
Wie  der  mann  ist,  so  ist  sein  krafift. 
s  Dein  söhn  ist  za  dem  noch  zaghafft. 

CHdeon  sehlecht   beidt  konifir  todt ,  man  trefft  sie  ab.    Gideon 

spricht : 

Nnn  ziehet  hinanff  gen  Sncfaot, 

Welche  aaß  nns  trieben  den  spot 
10  und  honten  uns  an  selben  enden: 

Sein  die  könig  in  ewern  henden, 

Das  wir  dein  mändern  brot  solln  geben? 

Und  liesen  uns  lär  gehn  darneben. 

Die  selben  sibn  und  sibentzig  man 
»  Die  nemet  all  gefengklich  an! 

Xembt  in  der  wflsten  dorenhecken 

Und  thnt  in  ire  leib  entdecken 

Und  zerreist  sie  mit  scharpffen  dorn 

Und  heckn  am  leib  binden  und  vom 
so  Und  ziehet  nauff  gen  Pnnel  schlecht, 

Welche  uns  auch  haben  geschmecht, 

Und  feilt  in  iren  thuren  nider 
1^3,1,42]  Und  darnach  so  kommet  herwider! 

^  Men  alle  von  im  ab.     Die   mender  Ephraim  kommen, 
bringen  a^v^yer  f&raten  hanbt  unnd  sprechen: 

Sich!  da  hast  zwejer  forsten  hanbt, 
Die  wir  deß  lebens  bahn  beraubt, 
Oreb  und  Seb  und  on  zal  mer. 
Wammb  hast  Ephraim  die  ehr 
[K  3, 1,86]  Kit  tbon  und  gfordert  in  die  schlacht, 

Das  wir  auch  hettn  mehr  feind  umbbracht  ? 
bt  Ephraim  nit  auch  ein  stam 
Der  zwOlff  gschlecht,  so  diß  land  einamb? 
Sindt  wir  nit  gut  gnug  gwesen  dir? 

u  Gideon  spricht: 

Adi  ir  seit  Til  besser,  wenn  wir. 
Was  maint  ir,  das  sey  unser  tbat. 
Das  wir  in  diser  nacht  heint  spat 
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An  den  feinden  haben  begangen? 
Ir  aber  habt  zwen  fürsten  gfangen 
Und  erwürgt  Oreb  und  anch  Seb; 
Das  ist  grösser,  so  war  ich  leb. 
.  5  Wir  betten  das  nit  mögen  enden. 

Drumb  steht  der  sieg  in  ewern  henden. 
Derhalb  seit  gnts  muts  und  zu-frieden! 
Ir  und  wir  sind  alzeit  ungscbieden. 

Die  mender  Ephraim  gehen  ab.    Die  Israelitten  kommen  wider. 
10  Äser  spricht: 

Deß  Sieges  sey  Gott  lob  und  ehr! 

Nun  so  soll  dir  das  gantze  beer 

Die  guldin  ohrenring  zustellen, 

Darzu  auch  einhellig  erwelen 
15  Dich  und  darzu  auch  deine  sün, 

Das  ir  über  uns  herrschen  thün, 

Weil  du  so  glflcklich  in  den  tagen 

Die  Midianitter  hast  gschlagon 

Und  uns  erlöst  auß  irer  handt, 
so  Die  uns  verderbt  haben  das  landt. 

Darumb  sey  du  herr  über  uns, 

Dein  sun  und  der  sun  deines  suns 

Und  herrsch  über  uns  all  gemein! 

Gideon  spricht: 

«5  Ich  wil  nit  ewer  herre  sein 

Noch  mein  söhn  nahet  oder  ferr, 

Sonder  Gott  der  sei  ewer  hen* ! 

Derselbig  der  hat  euch  erlöst. 

Durch  sein  hülff  seyen  wir  getrost 
30  Und  an  den  feinden  sieghafft  worn. 

Mit  meiner  httlff  wer  es  verlorn. 

Gott  soll  wir  allein  sagen  danck 

Mit  speißopfer  und  freuden-gsang, 

Welcher  sein  lieb  volck  nit  verlat, 
85  Das  zu  im  rüffet  frü  und  spat. 

Lob  sey  götlicher  mayestat! 

Sie  gehn  alle  in  Ordnung  ab.     Der  ehrnholdt  beschletaatT 
Auß  der  comedi  wirdt  gelehrt, 
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Wo  ein  volck  sich  von  Gott  abkert, 
Das  es  feit  in  abgötterey 
Und  in  ander  groß  sündt  darbey, 
laicht  mehr  gehorchet  Gottes  stim, 

5  So  erwacht  Gottes  zoren  grim 
Und  schickt  dem  volck  in  seine  grentz 
Hanger,  kummer  and  pestilentz 
Oder  geitz  in  der  feinde  handt, 
Die  in  verwüsten  leat  and  landt 

10  Und  aber-handt  nemen  die  plag, 
Biß  das  volck  an  im  selb  verzag, 
Würck  baß  and  sich  za  Gott  beker 
Und  in  allem  lieb,  förcht  and  ehr. 
Der  hertzlich  za  dem  Herren  schreit, 

u  Dem  hilfft  der  Herr  za  rechter  zeit 
Und  that  sich  miltigklich  erbarmen, 
Za  erretten  die  ellendt  armen 
Darch  mittel,  weg,  durch  götlich  macht, 
Daran  vor  niemandt  hat  gedacht, 

»  Er  seinem  volck  die  plag  abkflrtzt, 
Die  grimmigen  tyrannen  stflrtzt 
[K  3, 1,87]  Und  bringt  za  rhu  die  armen  sein, 
Die  im  denn  hertzlich  in  gemein 
Dancksagen  mit  hertzen  and  mund, 

ts  Hangen  Gott  an  von  hertzen  grnndt 
Mit  dem  andechtigen  gebet, 
Yerharren  im  gelauben  stftt 
Zu  dem  mildt  barmhertzigen  Got, 
Welcher  in  halff  auß  angst  and  not, 

10  Hotten  sich  fort  vor  aller  sündt. 
Das  nicht  wider  werdt  angezüudt 
Sein  zom  and  verdiente  straff, 
Die  sie  vor  also  heftig  traff. 
Das  Gottes  wort  bey  ans  aaffwachs, 

»  Das  wünscht  von  hertzen  ans  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi; 

1.  Ehmholdt. 

2.  EngeL 

3.  Gideon. 

40  4.  Joagf  ein  yatier  Gideonis. 
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5.  Jeter,  oin  söhn  Qideonis. 

6.  Äser, 

7.  Levi,  zwen  Israelitten. 

8.  Thubal, 

5   9.  Jabal,  zwen  abgöttisch  Israelitten. 

10.  Zalunma, 

11.  Sebah,  2  könig  der  Midianitter. 

12.  BeluB,  ir  veldthauptman. 

13.  Gelon, 

10   14.  Salon,  2  obersten  zu  Suchet. 
15.  16.  Zwen  Ephndtter. 

Anno  salutis  1556,  am  25  tag  Januarii. 
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Tngedia,  mit  13  personen  zu  agirn.    Der  Jepthe 

mit  seiner  tochter,  hat  3  actns. 

Der  emlioldt  tridt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Glflck  sey  den  herrn  oond  den  frawen 
5  Und  an  den,  so  hie  wollen  schawen 

Ein  tragedi,  der  gschicht  man  such 

An  dem  ailfiten  im  richter-huch, 

Wie  das  Jepthe,  der  basthart, 

Von  sein  brüdern  anßtriben  wardt. 
10  Doch  weil  er  war  ein  kflner  heldt, 

Wardt  er  zu  eim  banptman  erweit 

Wider  das  ?olck  der  Amoritter, 

Die  Israel  ängsten  gar  bitter. 

Als  Jeptbe  nun  mit  in  solt  streiten, 
15  Gelobet  er  Gott  zn  den  Zeiten, 

Wo  im  der  Herr  geb  in  dem  krieg 

Die  feindt  int  hend,  wenn  er  mit  sieg 

Widenimb  beim  khem  zu  seim  banß. 

Was  im  erstlich  entgegen  raus 
to  Gieng,  solt  dem  Herren  hailig  sein, 

Das  woH  er  mit  seinr  handt  allein 

Sehlachtn  and  Gott  anffopfern  than. 

Ab  er  heim  kam  mit  siege  nan, 

Da  gieng  sein  tocbter  im  entgegen. 
15  Zo  hertzlaidt  tbet  sie  in  bewegen, 

Das  er  sein  tocbter  opfern  solt. 

Die  sich  doch  deB  nit  widern  wolt. 

Bat  in,  das  ers  zwey  monat  lang 

Anff  die  berge  ließ  tbon  ein  gang 
U  3, 1, 43]  jfjt  Iren  gespielen  vereint, 
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[E  3,  1, 88]  Das  sie  ir  jangkfrawschafft  bewaint. 

Das  gschach.    Als  sie  nun  wider  kam, 
Wardt  sie  geopffert  gehorsam. 
Nun  schweiget  still  und  habet  rhu! 
5  Merckt,  hört  und  sehet  fleissig  zu, 
Wie  sich  das  alles  enden  thu! 

Der  ehrnholdt  geht  ab.    Mesach  kombt  mit  Beinern  bruder  8a- 

dooh  und  spricht: 

Sadoch,  mein  bruder,  sag  an  mir! 
10  Und  müssen  also  leiden  wir 
Jepthe  in  unsers  vatters  hauß, 
Der  sich  macht  unnütz  uberauß 
Und  uns  ehkinder  gar  veracht? 

Sadoch,  sein  bruder»  spricht: 

15  Ich  hab  dem  auch  offt  nach  gedacht, 

Das  wir  bruder  in  allen  stücken 

Uns  vor  dem  Jepthe  müssen  ducken, 

Der  sich  sehr  grosses  gwalts  an  nimbt. 

Wiewol  der  vatter  im  zustimbt, 
20  Weil  er  ist  sein  natürlicher  söhn. 

Den  er  doch  nur  hat  zeugen  thon 

Mit  eim  weih  außerhalb  der  eh. 

Mesach,  der  erst  bruder,  spricht: 

Es  thut  der  mutter  auff  in  weh 
25  Und  sagt,  wir  solin  in  treiben  auß, 
Ihn  nicht  lassen  in  unserm  hauß. 
Er  ghör  gar  nit  in  unser  gschlecht 
Und  hab  auch  nit  mit  uns  erbrecht, 
Darumb  soll  wir  in  nit  mehr  leiden. 

so        Sadoch,  der  ander  bruder,  spricht: 

Was  wir  reden  zwischen  uns  beiden, 
Das  hab  ich  auch  geredt  vorhin 
Mit  unsem  brüdem,  das  auch  bey  in 
Beschlossen  ist,  das  wir  den  grossen 
85  Jepthe  auß  dem  hauß  sollen  stossen 
Und  das  auffs  erst  in  kurtzen  tagen. 
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ICesaoh,  der  erst  bruder,  spricht: 

Da  kombt  er;  sol  ich  im  das  sagen, 
Das  er  auß  unserm  hauß  sich  troll? 

Sadooh  spricht: 
5  Ja,  da  magst  ims  ansagen  wol. 

Jephte  kombt  and  spricht: 

Was  steht  ir  da?  geht  in  Weingarten 

Und  thflt  ewer  arbeit  anßwarten 

Mit  hacken,  reotten,  pflantzn  nnd  grabn! 

1«  Mesach  spricht: 

Wir  wölln  kein  herm  an  dir  mehr  habn. 
Du  gehörst  nit  in  unser  hauß. 
Derhalb  so  mach  dich  baldt  hinauß! 
Wir  wöUn  dich  nit  mehr  leidn  thon. 

15  Jepthe  spricht: 

Ich  bin  der  erstgebome  söhn 
Von  nnsorm  vatter  Gileadt; 
Derhalb  hab  ich  segen  und  gnadt 
Für  euch  all;  in  dem  hauß  ich  bleib. 

»  Sadoch  spricht: 

Du  kombst  her  von  eim  fremden  weib 
Und  bist  unsers  vatters  basthart, 
Terworffen  unehlicher  art. 
Derhalb  bist  du  kein  erb  im  hauß. 
%  Darumb  so  mach  dich  baldt  herauß 
Und  komb  auch  nimmer  mehr  herein! 

[^%  1,891       Sie  stossen  Jepthe  auß,  der  spricht: 

Nun,  nun,  ich  will  euch  mercken  fein 
Disen  trutz,  fr&vel  und  hochmut, 
M  Den  ir  mir  beidt  ietzunder  thut, 
Das  ir  mich  stost  in  das  ellendt, 
An  mich  leget  gewaltig  hendt. 
Was  gilts?   ich  will  euch  dencken  dran, 
Eh  ein  kurtze  zeit  thut  vergan. 
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Jepthe  geht  ab.    Mesaoh,  der  erst  bruder,  spricht: 

Geh  hin!  thu  nit  vil  trowort  treiben! 
Wir  wollen  wol  all  vor  dir  bleiben. 
Komb!  wir  wollen  int  knchen  gan, 
5  Der  matter  sollichs  zeigen  an, 
Das  sie  beim  vatter  uns  all  bedt 
Der  sach  halb  versün  und  verredt. 

Sie  gehen  alle  ab.    Esras  unnd  Zacharias,  awen  alt  Qileatitter» 

sehn  ein.    Zacharias  spricht: 

10  Ach,  mein  Esra,  was  sol  wir  thon, 

Weil  uns  ietzt  die  kinder  Amon 

So  hart  bekriegen  und  betrengen? 

Und  thut  der  jamer  sich  verlengen 

letzt  biß  in  das  achtzehndt  jar. 
15  Wir  sindt  machtlos  und  hülflos  gar, 

Von  Gott  verlassen  in  der  frist. 

Ssras,  der  ander  alt,  spricht: 

Der  not  kein  andre  ursach  ist, 

Denn  das  wir  uns  haben  verstlndt, 
so  Den  zoren  Gottes  angezündt. 

Seit  starb  der  fromb  richter  Jair, 

Seit  sindt  von  Gott  jibgfallen  wir. 

Dem  Baalim  und  Astarot 

Opfeilen,  als  dem  waren  Got, 
sft  Trieben  abgötrey  ubcrmassen. 

Darumb  hat  uns  Gott  auch  verlassen 

Und  verkauft  unser  laut  und  land 

Auch  in  der  Amonitter  handt. 

Gott  uns  doch  vor  zu  allen  zeiten 
30  Halfif  unser  feindt  sieglich  bestreiten 

Und  offt  gar  mit  geringer  schar. 

Zacharias,  der  ander  alt,  spricht: 

0  mein  Esra,  du  hast  ie  war. 
Wir  haben  uns  versündet  hart 
85  Mit  abgOtterey  aller  art. 

Derhalb  sagt  ietzt  der  Herre  fron: 
Rüfft  ewer  frembde  götter  an! 
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Last  each  die  belffen  in  der  not! 

0  da  trew,  genediger  Got, 

Errett  anff  diß  mal  unser  landt 

Aoß  der  grewlichen  kinder  handt! 
5  Dir  allein  wöll  wir  dienen  frey, 

Abstehn  aller  abgOtterej, 

Die  wir  baben  trieben  bißber, 

Aach  sonst  Yon  sttnden  groß  nnd  schwer, 

Darmit  wir  seyen  aberladen. 
10  0  herre  Gott,  thn  ans  begnaden, 

Weil  dein  gOt  nnd  barmhertzigkeit 

Doch  allen  sflndem  ist  bereit! 

Earaa,  der  alt,  spricht: 

Mein  Zacbaria,  gib  anch  rath! 
15  Der  Amonitter  baaff  sich  hat 
Gelftgert  her  in  anser  landt 
Mit  gewaltig  nnd  starcker  handt. 
[K  3, 1,90]  Wie  sollen  wir  den  widerstan? 

Da  weist:  wir  haben  kein  hanptman, 
»  Der  ob  dem  krieg  hat  ein  verstandt. 

toeharlaB  spricht: 

Man  sagt,  es  sey  in  Thob,  dem  landt, 
[A  3, 1, 44]  letzt  Jepthe,  der  Gileatitter, 

Ein  heldt  and  anverzagter  ritter. 
s  Den  wöU  wir  holen,  anff  das  er 
Anff  diß  mal  anser  hanptman  wer, 
Weil  er  ist  gar  sieghaffter  handt. 

XSßras,  der  alt,  spricht: 

So  wollen  wir  in  Thob,  das  landt, 
so  Und  discn  Jepthe  zu  nns  bringen, 
Ob  ans  Gott  ließ  dnrch  in  gelingen. 

^  ißhm  beide  ab.     Jepthe  geht  ein  gewapnet,  redt  wider  sich 

selbe  unnd  spricht:  . 

Mein  brüder  haben  mich  aaßtrieben. 
»  Seit  her  bin  ich  im  landt  Tob  blieben 
Und  hab  gesamelt  lose  lent 
Hin  and  wider  im  landt  zerstreat, 
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Bey  den  ich  mich  zu.  eim  bauptinan 
Im  landt  Tob  auffgeworflfen  han. 

Esras  geht  ein  mit  Zaoharia  unnd  Bprioht: 

Wir,  die  eltistn  in  Gileadt, 
6    Bitten  von  dir  gunst  and  genadt, 
Da  wölst  kommen  and  ans  beystan, 
Werden  anser  aller  haaptman. 

Jepthe  spricht: 

Ir  Gileatitter,  warlich 
10  Ir  seit,  welche  gleich  hassen  mich, 

Weil  ir  mich  habt  mit  ewern  gnossen 

Anß  meines  Tatters  haaß  gestossen. 

letzt  kombt  ir  za  mir  aaff  diß  mal, 

So  ir  in  angst,  not  and  trübsal 
15  Stecket,  sol  ich  each  helffen  schir. 

Zacharias,  der  alt»  spricht: 

Mein  Jepthe,  wir  kommen  za  dir, 
Das  da  za  ans  kombst  za  den  zeiten 
Und  helfifst  ans  wider  Amon  streiten, 
»0  Seist  unser  haabt,  wir  dir  vergönnen. 
Über  all,  so  za  Gileadt  wohnen. 

Jepthe  spricht: 

Seit  ir  mich  wider  holen  seit, 
Aaff  das  ich  wider  Amon  streit, 
25  Wann  sie  der  Herr  gibt  in  mein  handt, 
Soll  ich  in  Gileadt,  dem  landt, 
Darnach  denn  ewer  hanbet  sein? 

Esras  spricht: 

Ja,  der  Herre  der  soll  allein 
so  Znhörer  sein  zwischen  ans  beden! 
Warhafflig,  was  wir  dir  gereden. 
Das  sol  dir  gwiß  gehalten  wem. 

Jepthe  spricht: 

So  will  ich  mit  each  zihen  gern 
95  Gen  Mitzpa,  da  ietzt  Israel 
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Versamelt  ist  in  angst  und  qnel, 
Und  wil  bey  in  das  beste  than 
Als  ein  oberster  veldtbanptman. 
An  mir  solt  ir  kein  zweivel  ban. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus    2. 

[K  3, 1,91]    Der  Amoritter  konig  geht  ein  mit  seim   hofineister 
und  hauptman,  setzt  sich  nider  und  spricht: 

Nun  wir  im  landt  Gileadt  liegen, 
10  Das  voick  Israel  za  bekriegen, 

Ben  fast  ir  hertz  ist  hingenommen, 

Wenn  wir  Gileadt  aberkommen, 

So  wöU  wir  nber  den  Jordan 

Und  Jada  dergleich  greiffen  an, 
15  Benjamin  und  auch  Ephraim 

Überziehen  in  zornes  grimb 

Und  in  ein  nemen  all  ir  landt 

Mit  starcker,  gewaltiger  handt. 

Der  ehmholdt  spricht: 

fo  Großmecbtiger  könig,  es  ist  in's  feldt 
Kommen  nnd  warrt  vor  deinem  zeit 
Ein  bott  vom  volck  Israel  sich, 
Der  begeret  herein  fQr  dich. 

Der  Amonitter  konig  spricht: 

»  Ja,  geh!  laß  in  herein  zn  handt  1 
Sie  wollen  villeicht  all  ir  landt 
Mir  in  mein  hende  übergeben, 
Anff  das  sie  nar  bleiben  bey  leben. 

Der  postbot  geht  ein  und  spricht : 

»  Hör,  da  könig  der  Amonitterl 
Dir  lest  sagen  der  Gileaditter 
Jeptbe:  Was  hab  ich  zschaffn  mit  dir, 
Das  da  kombst  zu  streiten  mit  mir 
Mit  so  Btarck  gewapneter  handt? 
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Der  Amonitter  konig  eprloht: 

Darumb,  das  Israel  mein  landt 

Mir  mit  gewalt  hat  eingenommen, 

Als  es  ist  auß  Egypten  kommen, 
6    Hinab  biß  gar  an  den  Jordan, 

Biß  an  Jabeck,  von  dem  Aman. 

Gebt  mir  das  landt  mit  friden  wider! 

So  leg  ich  meine  waffen  nider. 

Wo  nit,  mein  waffen  ich  behalt,  , 

10  Nemb  mein  landt  wider  ein  mit  gwalt. 

Das  magst  da  Jepthe  sagen  an. 

Der  postbot  spricht: 

Hör,  könig  der  kinder  Amon! 
Jepthe  der  lest  dir  wider  sagen, 

i&  Das  Israel  dir  vor  den  tagen 

Dein  landt  gar  nit  hab  ein  genommen. 
Als  es  sey  auß  Egypten  kommen, 
Sonder  Israel  hab  gesandt 
Botten  in  Amonitter  landt 

so  Hin  zu  irem  könig  Sichon, 

Welcher  saß  in  der  statt  Heßbon: 
Laß  uns  durch  dein  land  zihen  auß  gnaden 
Biß  an  unser  ortt,  on  dein  schaden! 
Eöng  Sichon  nit  vertrawen  was, 

sö  Dem  Yoick  za  eröffnen  sein  straß, 
Sonder  samclt  sein  volck  alda 
Und  lagert  sich  mit  zu  Jachza 
Und  mit  dem  volck  Israel  strit. 
Gott  aber  verließ  sein  volck  nit, 

80  Gab  in  sein  handt  den  köng  Sichon 
Im  streit,  samt  den  kindern  Amon. 
Da  namb  das  volck  Israel  ein 
Das  landt  und  alle  greutzen  sein 
Biß  an  Jabeck  von  dem  Jordan, 

S5  Von  der  wüsten  biß  an  Amon. 
Also  hat  der  Gott  Israel 
Selb  außtriben  mit  angst  und  quel 
Zu  diser  zeit  mit  dem  krieg  bitter 
Auß  irem  landt  die  Amonitter 
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{K  3, 1,92]  Und  Israel  die  stett  nnd  landt 

DreThnndert  jar  lang  hat  bewant. 

Und  da  wolst  sie  anGtreiben  wider, 

Billiger  soltst  ein  nemen  sidcr 
s    Ein  landt  and  volck  oder  ein  stat 

Die  dein  Gott  Games  gwannen  hat. 

Wammb  erretst  da  nit  mit  streit 

Dein  landt  zu  der  selbigen  zeit? 

letzt  woltst  du  es  haben  von  mir? 
10  Idi  hab  nichts  gesandigt  an  dir, 

Das  du  mich  uberzeachst  mit  streit. 

Gott,  der  Herr,  der  sol  diser  zeit 

Zwischen  mir  nnd  dir  urtheil  feilen. 

Dem  will  ich's  in  sein  band  heimstellen. 
[A^l,45]  Derselbig  sey  ricbter  forton 

Zwischen  Israel  nnd  Amon. 

Der  bott  gehet  ab.    BeO  konlgs  hoftneister  spriolit : 

Jepthe  der  stecket  liste  vol, 

Tratzt  nnd  möcht  darzn  leiden  wol, 
»  Das  man  in  sitzen  ließ  mit  rha 

Und  ließ  mit  friden  im  darzn 

Das  landt,  das  die  kinder  Amon 

Mit  recht  Tor  hie  bewonet  hon. 

Das  mflssens  ans  wider  eingeben, 
»  Sich  des  verzeihen  gleich  nnd  eben, 

Oder  mflssen  mit  krieg  bestän 

Uns  and  darob  zn  trümmem  gan. 

^  tihen  alle  ab.    Jepthe  geht  ein  gewapnet  mit  den    alten 

nnd  sprioht: 

M  Unser  botschafft  ist  widerkommen. 

Ton  dem  so  haben  wir  vernommen, 

Das  sich  der  köuig  stoltz  erzeiget, 

Gar  zn  keinem  fried  sey  geneiget. 

Derbalb  mftssen  wir  mit  im  schlagen. 
K  An  Gott  wöll  wir  gar  nit  verzagen. 

Drunb  wöll  wir  morgen  frfl  anff  sein, 

Ziehen  darch  Gileadt  hinein 

Dareh  Hanasse  anff  ebner  bon 

Auf  das  heer  der  kinder  Amon. 
X.  12 
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Sie  gehen  alle  ab.    Der  Amonitter  könig  kombt  mit  seinem  ge- 

slnde  unnd  spricht: 

Wir  haben  durch  kandschafft  vemomen, 

Israel  sey  gen  Mißpa  kommen 
5  Und  rQst  sich  wider  uns  zum  streit, 

Ziech  auf  uns  her  und  sey  nit  weit. 

Doch  saget  uns  die  kundtscbaift  wol, 

Ir  aller  sey  kaum  ein  handt  vol 

Gegn  unserm  unzeligen  beer, 
10  Das  da  ligt  wie  der  sandt  am  meer 

Und  ist  zum  streit  auffs  best  bereit. 

Der  hoftneister,  spricht : 

Ir  gegenwehr  werdt  kurtze  zeit. 
Greifft  Israel  an  so  vermessen, 
15  Mit  haut  und  har  wöll  wir  sie  fressen, 
Eh  wann  der  halbe  tag  vei'scheint. 

Der  Amonitter  hauptman: 

Last  uns  verachten  nit  den  feindt, 
Sonder  auffsehcn  in  den  sachen! 
20  Kombt  last  uns  ein  Schlachtordnung  machn ! 
Die  Ebreer  ziehen  daher. 
Zu  schlagen  steht  all  ir  beger. 

Sie  gehen  alle  ab.    [E  3,  1,  93]     Jepthe  kombt  mit  den    eltisten 

unnd  spricht: 

25  Die  kinder  Amon  ziehen  an. 

Wir  müssen  mit  in  ein  treffen  than. 

Ir  ist  ein  onzal  grosses  beer. 

ledoch  förcht  euch  vor  in  nit  sehr, 

Sonder  habt  ewer  hofnung  zu  Gott! 
80  Der  kau  uns  helffcn  in  der  not. 

Drumb  will  ich  heut  dem  Hen*en  fron 

Ein  glübdt  mit  meinem  munde  thon : 

Herr,  gibst  du  mir  heut  an  dem  endt 

Die  Amonitter  in  mein  hendt, 
85  Das  ich  an  in  gewinn  den  sieg 

Und  mit  friedt  heim  komb  auß  dem  krieg 

Gen  Mißpa  wider  zu  meim  hauß, 
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Und  was  mir  gebt  entgegen  raaß. 
Das  selbig  soll  deß  Herren  sein! 
Will  im  das  mit  den  benden  mein 
Scblacbten  und  za  brandopfer  brennen, 
s  Von  weitten  sich  ich  dort  her  rennen 
Die  Amonitter;  nun  last  uns  dran, 
In  Gottes  namen  greifen  an! 

Jfi»  Amonitter  kommen  und  sie  schlagen  einander ,  biß  Amon 
fltBeht,  und  Israel  jacrot  in  nach  hinanß.    Jepthe  ffeht  ein  mit 
it  den  seinen  nnnd  spricht: 

Nan  haben  wir  in  disen  tagen 

Mit  Gottes  halff  Amon  geschlagen 

Biß  gen  Minit  von  Aroer  an, 

Za  der  grfinen  Weinberge  plan. 
1»  Der  feindt  sind  nns  nit  vil  entrannen. 

Anch  so  hab  wir  in  angewunnen 

Wol  zweintzig  gemawerter  stett. 

Also  Gott  demtttigen  thet 

Mit  seiner  hfllff  die  kinder  Amon, 
»  Die  ans  lang  habn  plagen  thon. 

Gott  dem  sey  allein  preiß  nnd  ehr ! 

Nan  wöll  wir  samlen  unser  beer 

Und  aaßtheilen  der  feinde  bent 

Unter  ansere  kriegesleat, 
>s  Darnach  wider  heimraisen  beut. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actos  3. 

^oehter  Jepthe  gehet  ein  mit  einer  bauoken  unnd  redt  mit 
ihr  selb  nnd  bwo  Jungkfrawen  Tolgen  ir  nach : 

^  Gott  sey  lob!  ich  hab  gwiß  vernommen, 

Heot  so  wer  mein  lierr  vatter  kommen 

Und  hab  gwonnen  ein  grosse  Schlacht. 

So  baldt  and  er  dem  banß  sich  nacht, 

So  will  ich  im  entgegen  gehn 
»  Und  gar  fireandlich  entpfahen  den 

Hit  gesang,  baacken  nnd  mit  rayen. 

12» 
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Sein  zukunfffc  that  mich  hoch  erfrewen. 

Jepthe  kombt,  die  tochter  geht  ihm  entgegen  und  spricht: 

Biß  mir  zu  taasent  mal  wilkumb, 
Hertz-lieber  vatter,  widernmb 
6  Gesundt  and  frisch  auß  disem  krieg 
Mit  eim  herrlich  erlangten  sieg ! 

Jepthe  serreist  sein  kleidt  und  spricht  trawrig: 

0  tochter,  da  machst  leid  and  schmertzen 
letzt  meinem  vätterlichen  hertzen, 
10  Das  ich  mag  nit  mehr  frölich  sein. 

# 

[K  3,  1|  94]  Die  tochter  spricht: 

Warumb,  hertz-lieber  vatter  mein? 

Jepthe  spricht: 

0  tochter,  da  machst  mich  betrflbt, 
16  Wann  ich  hab  Gott  thon  ein  gelübt 
Und  mein  mundt  gegen  im  aufTthan, 
Das  ich  nit  widerrüfFen  kan. 
Mein  hertz  in  angst  und  unmat  tobet. 

Die  tochter  spricht: 

20  Mein  vatter,  was  hast  dn  gelobet 
Dem  Herren  seiner  grossen  macht? 

Jepthe  spricht: 

Als  wir  gleich  antratten  die  Schlacht, 

Da  rüfft  ich  Gott  an,  den  heylandt, 
2^  Und  sprach :  Herr,  gibst  mir  in  mein  handt 

Die  feindt,  wenn  ich  komb  heim  zu  hauß. 

Das  erst  mir  begegnet  heraaß 
[A3, 1,46]  Das  selb  sol  Gott,  deß  Herrn,  sein. 

Das  wöl  ich  mit  den  henden  mein 
so  Schlachten  und  zu  brandopfer  brennen. 

Dem  Herren  nun  muß  ich  bekennen, 

So  ich  herkamb  zu  meinem  hanß, 

So  lauffst  du  mir  entgegen  lauß, 

Hertz-aller-liebste  tochter  mein! 
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Did  toohter  spricht: 

Hertz-Heber  matter,  hast  da  dein 

Mnndt  denn  gegen  dem  Herrn  fron 

Mit  einem  gelflbdt  anffgethon, 
ft    So  tbn  an  mir  an  diser  stett. 

Wie  da  dem  Herrn  hast  geredt, 

Und  wie  dein  mnndt  im  hat  versprochen, 

Wie  er  dich  heiTÜch  hat  geroeben 

An  den  stoltzen  kindern  Amon, 
10  Die  Israel  laidt  haben  thon 

Nan  biß  in  das  acbtzehendt  jar ! 

An  mir  geschech  dein  will  fflrwar! 

Jedoch  bitt  ich  dich,  mein  herr  yatter, 

Du  mein  allerhöchster  wolthater, 
IS  Wölst  mir  erlauben  vor  ein  gang 

Anff  die  berge  zwey  monat  lang, 

Das  ich  mit  mein  gspielen  allein 

Daraaff  mein  jangkfrawschaft  bewein. 

Das  ist,  yatter,  mein  letzte  bitt. 

so  Jepthe  spricht: 

Das  kan  ich  dir  versagen  nit. 
Geh  hin,  da  liebe  tochter  mein, 
Aaff  die  berg  mit  den  gspilen  dein ! 
Bewein  dein  jangkfrawschafft  daraaff! 
n  ledoch  wenn  zwey  monat  verlanff, 
So  komb  denn  wider  her  zu  mir, 
Mein  tochter,  anff  das  ich  an  dir 
Tolende,  wie  ich  an  der  stet 
Gott  darch  gelflbdt  verhcissen  thet! 

30    Die  tochter  spricht  su  iren  gespielen: 

Ir  lieben  gespielen,  kompt  ir 
Aaff  die  berge  and  helffet  mir. 
Mein  jangfraascbaft  bewein  and  klagen ! 
Wann  ich  maß  gar  nach  knrtzen  tagen 
SS  Ton  meim  vatter  geopfert  werden 
Und  nicbt  mehr  leben  hie  anff  erden. 

^  toditer  geht  ab   mit  iren  Jangkfrawen ;   der  vatter  volgt 
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ir  trawrig  nach.    Die  awen  alten  gehen  ein.    Esrae  sprioht: 

fK  3, 1, 95]  Ach,  wie  ist  Jepthe  so  betrübt 
Ob  seinem  verheißnen  gelübdt 
Mit  solchem  hertzenlaidt  besessen! 
5    Mag  weder  triucken  oder  essen, 
Weil  er  sein  tochter  opffern  sol. 

Zaohariaa,  der  ander  alt,  spricht: 

Ach,  mein  Eßra,  das  glaub  ich  woL 

Sein  tochter  ist  sein  einigs  kindt. 
10  Irs  gleichen  man  im  landt  nit  findt, 

Solch  uberschön  und  zarter  jugendt, 

Solchs  Verstands  guter  siltn  und  tugendt, 

Dem  vatter  ghorsam,  unterthenig, 

Mit  keinem  wort  nie  widerspenig, 
16  Wie  das  iederman  ist  bekandt, 

Und  er  sol  sie  mit  eigner  handt 

Vor  dem  altar  schlagen  zu  todt, 

Verbrennen  und  auffopffern  Got. 

Meinst,  es  sol  sein  dem  Jepthe  ring? 

so  EßraB,  der  alt,  spricht: 

Ja,  erst  betracht  ich  dise  ding. 

In  diser  tochter  zu  der  stundt 

Geht  gleich  sein  gantz  geschlecht  zu  grundt. 

Wie,  wenn  er  das  gelübdt  nit  hielt, 
sft  Das  so  unmenschlich  grewlich  wilt, 

Vorhin  auch  nie  erhöret  eben, 

Und  ließ  sein  liebe  tochter  leben, 

Als  ein  fromb  gehorsames  kindt. 

Und  opfert  Gott  darfttr  ein  nndt? 
30  Ich  glaub,  Gott  nemb  es  an  für  gut, 

Weil  er  an  dem  unschuldign  blut 

Vormals  nit  hat  gehabt  wolgfallen, 

Wie,  wenn  wir  von  den  Sachen  allen 

Mit  im  gütlich  betten  all  bedt 
85  Darnach  ein  freundlich  unterredt? 

Villeicht  volget  er  nuserm  rath. 

Zacharias  sprioht: 
0  mein  Esra,  erst  nechten  spat 
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Hab  ich  mit  im  geredt  darvon. 
Er  aber  will  nit  änderst  thon, 
Denn  wie  er  Gott  Terheissen  bat. 

Esraa»  der  ander  alt,  spricht: 

s    Nun,  weil  er  solch  grewliche  that 

An  seiner  tochter  will  Yolenden, 

So  kQnnen  wir  es  auch  nit  wenden. 

Doch  ist  ie  schadt,  das  sie  sol  sterben, 

Umb  nnscholdt  so  ellendt  verderben, 
if  Nun,  wir  wollen  gehn  aufs  rathanß, 

Sehen,  was  sey  zu  richten  auft. 

ffie  gehen  beide  ab.    Jepthe  geht  ein  trawrig  und  spricht : 
Ach,  hent  setnd  die  zwey  roonat  aaü. 

I>ie  tochter  seht  ein  mit  ihren  Jungkf^awen,  er  spricht : 

1»  Sich,  mein  tochter!  korobst  du  zn  hauß, 
Das  ich  dich  Schlacht  und  opfer  Got? 
Welt  Gott,  du  werest  selber  todt, 
Das  ich  nit  selb  dörfft  schlachten  dich! 

Die  tochter  spricht: 

M  0  vatter,  ich  bin  willigklich 

Bereit,  za  sterben  und  zu  leben. 

Ich  hab  mich  gleich  darein  ergeben, 

Weil  es  ie  kan  nit  änderst  sein. 

Gesegen  mir  die  matter  mein, 
e  Die  mich  forthin  sieht  nimmermehr! 

[^^1»96]    Jepthe  bindt  seiner  tochter  die  hendt  und  spricht: 

Nun,  ich  will  hie  zu  danck  und  ehr, 
Mein  tochter,  dich  richten  zum  todt, 
Verbrennen  und  auff  opfern  Got, 
»  Wiewol  mit  anseglichem  schmertzen 
De5  meinen  Tätterliohen  hertzen. 
Nun  komb  mit  mir  nauß  zum  altar» 
Das  ich  mein  glftbdt  bezale  bar! 

Die  erst  Jungkfraw  spricht : 
15  Ach  mein  gespil,  sey  da  getrost! 
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Yilleicht  magst  werden  noch  erlöst, 
Das  da  beleibest  noch  bey  leben, 
Wann  Gott  kan  gar  vil  gnaden  geben 
Durch  mittel,  weg,  das  er  das  wendt. 
5    Alle  ding  stehn  in  seiner  hendt. 
Dmmb  sey  getrost  und  wolgemnt! 

Die  ander  Jungkfraw  spricht : 

Ja,  es  mag  noch  als  werden  gut. 
Wo  es  denn  nit  mag  änderst  sein, 
10  Mein  gspil,  so  gib  dich  willig  drein! 
Wirdst  du  zu  opfer  hingericht, 
So  wirdst  vor  Gottes  angesicht 
Dort  eim  heiligen  engel  gleich 
Ewigklich  sein  in  Gottes  reich. 

Die  tochter  spricht  mit  allifjgehaben  henden : 

Nun  gsegn  dich  Got,  himel  und  erdt, 
Das  firraament,  all  stern  werdt! 
Gesogen  dich  Gott,  sonn  und  mon! 
Euch  wird  ich  nit  mehr  sehen  an. 
[A  3, 1,  47]  Gott  gesogen  dich,  laub  und  graß, 
Und  als,  was  Gott  erschaffen  was, 
Thier  und  vögl  in  klarem  Infft, 
Yisch  in  deß  ticffen  meeres  grufft! 
All  creatnr,  last  euch  erbarmen 
S5  Mein,  einer  armen  aller  armen, 
Das  ich  in  meinem  vatterlandt 
Heut  sterben  muß  von  vatters  handt, 
Wirt  auffgeopfert  und  verbrandt! 

Er  fart  sein  tochter  an  dem  strick  trawrigauß,  diejungkfiranren 
Tolgen  nach.    Der  ehmholt  kombt  und  besohleust: 

Auß  der  tragedi  tiabn  wir  mehr 
Drey  kurtzer  und  nützlicher  lehr, 
Eratlich,  wenn  wir  auch  Got  verlassen, 
so  In  Sünden  liegen  solcher  massen 

Und  nit  büß  der  frucht  wollen  wflrcken, 
Das  Got  auch  schickt  auf  uns  den  Türeken 
Oder  im  gleich  ander  tyrannen, 
Die  auffwerffen  iren  streitfannen,  ' 
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Uns  verwfisten  das  vatterlandt 
Mit  geftngkniiß,  mordt,  raub  and  brandt. 
Soll  wir  nns  ancb  zn  bnß  ergeben 
Und  anfiihen  cbristlicb  zu  leben, 

s  Gott  hertzlicb  bitten  nmb  bejstandt, 
Zn  retten  unser  vatteriandt, 
Die  böchsten  boffhnng  auff  in  stelln. 
Die  ander  lehr,  das  wir  nns  sollen 
Menscblicber  hOlfiT  dameben  brauchen, 

10  Unrechten  gwalt  nider  zn  stauchen 
Zu  schütz  dem  lieben  vatterlandt 
Dameben  sol  man  aller  handt 
Mittel,  weg  suchen  zn  dem  friedt, 
Wie  die  geschieht  lehrt  mit  bescbiedt. 

15  Zum  dritten  lehrt  man  darauf  wol, 
Das  man  Got  nichts  geloben  sol 
Auß  eignem  willen,  fleisch  und  blut, 
Weil  Gott  doch  nichts  gefallen  thut, 
Ob  es  gleich  hat  ein  grossen  schein, 

M  Denn  was  uns  allen  ist  gemein 
[^3il)97]  Fargschrieben  durch  sein  heiligs  wort, 
Das  soll  wir  thun  an  allem  ort, 
Das  uns  kein  nachrew  darauß  wachs. 
Gottes  genadt  wflnscbt  uns  Hans  Sachs. 

s  Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Der  efamholdt. 

2.  Der  Amonitter  könig. 

3.  Hoflfmaiflter. 

4.  EsDptman  des  köoiga. 
so  5.  Jepthe,  der  klln  heldt. 

6.  Die  tochter  Jepthe. 

7.  BfeBech, 

B.  Sadoch,  zwen  brüder  Jepthe. 
9.  Ebtu, 
u  10.  Zacharias,  zwen  alt  Gileatitter. 
11*  Die  erst, 

12.  Die  ander,  zwo  gespUen. 

13.  Der  postbot. 

Anno  lalotis  1555,  am  11  tag  December. 
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Tragedia,  mit  17  personeD,  der  richter  Simson,  hat 

Anff  actas. 

Der  ernholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Heil  und  gnadt  sey  den  ehrnvesten, 
5  Erbern  und  anGerwelten  gesteD, 

So  bie  entgegn  versamelt  sein! 

Bernfifen  kommen  wir  herein, 

Ein  tragedi  hierinn  zu  ballen 

Den  reichen,  armen,  jung  and  alten. 
10  Wer  die  will  lesen,  derselb  sucb 

Nacb  lenge  in  der  ricbter  buch, 

An  vom  dreyzehenden  capnt 

Bis  ans  sechzehendt,  sagen  thnt 

Von  Simson,  der  ein  ricbter  war 
15  Über  Israel  zweintzig  jar. 

Welches  entpfängknuß  und  geburt 

Von  dem  engel  verkündet  wurdt, 

Wie  er  wurdt  Israel  erlösen 

Von  Philistern,  den  argen  bösen, 
20   Und  sein  volck  wurdt  mit  sieg  erheben. 

Der  daniach  zerriß  einen  löwen, 

Inn  welches  oß  er  hönig  fundt, 

Ein  retzel  daranß  machen  gundt, 

Auff  seiner  bochzeit  zu  rathen  gab. 
k.^  Und  als  er  nachmals  kam  hinab, 

Wolt  zu  seim  weih,  da  het  sie  eben 

Ir  vatter  eim  andern  mann  geben. 

Da  fing  Simson  gar  manchen  fuclis, 

Verbrendt  mit  in  als,  was  da  wuchs. 
90  Floch  darnach  in  den  fels  Etam. 
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Als  der  Philister  beere  kam, 

Da  schlug  er  tansent  mann  zu  todt 

Mit  eim  kinbacken  in  der  not. 

Nach  dem  wardt  er  verhflt  zu  nacht 
s  Zu  Gasa  von  der  feinde  macht. 

Anlf  stohnd  er  za  mittemacht  vor, 

Hnb  auf  and  trog  hin  das  stat-thor. 

Derhalb  der  Philistiner  fQrsten 

Thet  hart  nach  seinem  blute  dursten, 
10  Welche  Delila  richten  an, 

Bas  weih,  das  sie  ervorscht  Simson, 

Das  er  sein  sterok  het  in  seim  bar, 

Welches  man  im  schlaffendt  abschar. 

Die  Philister  fingen  on  laugen 
u  Und  Stadien  im  auß  seine  augeu, 
1^3,1,98]  Stelten  auff  ir  rathauß  Simson 

Im  gleidi  zu  einem  spot  und  hon. 

Da  fast  er  zwo  Beulen  allein 

Und  warff  in  das  groß  rathauß  ein, 
M  Das  auff  drey  tausent  menschen  stürben. 

Also  in  seinem  todt  verdürben 

Mehr  mensehen,  denn  in  seinem  leben. 

Seit  still,  hört,  secht  und  mercket  eben, 

Wie  man  die  gschicht  an  tag  wirt  geben! 

^  herolt  geht  auß.     Manoah  unnd  sein  haußfiraw ,  SimBonis 
eitern,  gehn  ein  ;  die  firaw  spricht : 

Ach,  wie  ist  nur  deß  Herrn  zorn 

Ergrimbt  über  uns  arme  worn. 

Das  ietzundt  Israel,  das  landt, 
so  Ist  in  der  Philistiner  handt, 

Die  uns  täglichen  tribuliern, 

Das  tftglich  thut  bey  uns  regiem 

Gefengknuß,  mort,  raub  und  brandt 

Kingweiß  hemmb  im  gantzen  landt. 
»  Mein  Manoah,  weß  ist  die  schnldt? 

lA  3, 1, 48]  Xanoah  spricht : 

Ach,  wir  haben  zu  ungeduldt 

Gott  bradit  mit  uuBem  grossen  sttndcn. 

Und  wenn  er  uns  schon  ließ  verkünden 
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Durch  sein  propheten  buß  zu  than, 
So  kerten  wir  ans  doch  nichts  dran, 
Worden  noch  ärger  mit  der  zeit. 
Das  bringt  uns  die  hartseligkeyt, 
ö    Darinn  wir  ietzt  gefangen  sein. 

Siisa,  sein  haußfiraw,  spricht: 

Sollichs  betrübt  mich  nit  allein, 
Das  uns  ptagt  der  Philister  beer, 
Sonder  mich  bekümmert  vil  mehr, 

10  Das  ich  von  leib  unfruchtbar  bin 
Biß  her  gewest,  und  noch  forthin 
Kein  hoffnung  mehr,  fruchtbar  zu  wern, 
Das  ich  auch  kinder  möcht  gebern, 
Das  wir  auch  mehrten  unser  gschlecht. 

15  So  Wirt  ich  veracht  und  geschmecht 
Sambt  dir,  mein  hertzen-liber  mann! 

Manoah  spricht: 

Ach,  laß.  dich  das  nit  fechten  anl 
Ob  wir  geleich  unfruchtbar  sendt, 

so  Es  steht  allein  in  Gottes  hendt. 
Die  kinder  sindt  ein  Gottes  segen, 
Denn  ich  bißher  auch  alle  wegen 
Darumb  fleissig  gebetten  hab. 
Versagt  uns  Gott  gleich  dise  gab, 

25  Das  er  uns  gleich  kein  erben  geit, 
So  sey  sein  nam  gebenedeit 
Und  geschech  sein  gütlicher  wil! 
Ich  laß  mich  deß  nit  kümmern  vil. 
Ich  hoff,  Gott  thu  uns  das  zu  gut. 

so  Susa,  sein  haußfiraw,  spricht: 

Nun,  du  hast  mich  in  meim  unmut 
Wol  getrost,  mein  hertzlieber  mann! 

Manoah  spricht: 

Nun,  ich  will  gehn  zu  hause  gan. 
S6  Bleib  da  und  thu  auch  dein  gebät, 
Wie  du  denn  hast  gewonheit  stftt! 
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Jkt  flumn  liehet  ab»  sie  hebt  ihr  beide  hendt  aalT  nnd  spricht : 

Herr  Gott,  erhör  die  meinen  bitt! 
Laß  sterben  mich  unfrnclitbar  nit! 
[K  3, 1,99]  Doch  was  da  wilt,  dosselb  geschecli! 

s  Was  für  ein  mann  kombt  in  der  necb? 

Der  engel  kombt  tind  spricht: 

Weib,  nimb  war!  do  bist  nnfrachlbar; 

Du  aber  wirdst  noch  dises  jar 

Yon  deim  gemahel  schwanger  wem 
1«  Und  darnach  einen  söhn  gebärn. 

So  höt  dich  fort!  trinck  keinen  wein, 

Noch  starck  getrenck,  wie  das  mag  sein! 

Nichts  nnreins  solst  auch  essen  thon. 

Da  wirdst  gebären  einen  söhn. 
15  Sein  haabt  wirt  kein  schermesser  bschem. 

Er  whrdt  ein  Gottes  Nasir  wem 

Von  matter  leib  nnd  wirdt  erlösen 

Israel  von  den  argen  bösen 

Philistern  mit  siegreicher  handt. 
>o  Sein  nam  sol  Simson  sein  genandt. 

^  eng«i  geht  ab.    ICanoah  kombt  wider,   sein  weib  spricht 

SU  ihm: 

Ach  Manoah,  ein  Gottes  mann 

Kam  her  za  mir,  mich  redet  an. 
»  Sein  gstalt^  gleich  einem  engel,  war 

Mir  forclitsam  und  erschröcklich  gar. 

Der  saget,  ich  ward  schwanger  wem 

Und  einen  jungen  söhn  gebäm. 

Dmmb  solt  ich  trinc^en  keinen  wein. 
M  Der  söhn  würdt  gar  verlübet  sein. 

Ein  Nassir  sein  dem  herren  Gott, 

Beleiben  biß  in  seinen  todt. 

Kanoah  hebt  sein  hendt  aulf  und  spricht : 

Ach  Herr  Gott  in  der  himel  thron, 
M  Laß  wideramb  kommen  den  man, 
Den  da  gsandt  hast,  das  er  uns  lehr, 
Wie  wir  sollen  za  Gottes  ehr 
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Den  knaben  ziehen  hie  auff  erden, 
Welcher  ans  sol  geboren  werden! 

Der  engel  kombt,  das  weib  spricht: 

Schau,  mein  gmalil!  d»rt  kombt  der  mann, 
5    Der  mir  solliches  saget  an. 

Manoah  spricht: 

Bist  du  der  mann,  der  disem  nveib 
Yerkandt  hat  ein  schwangern  leib? 

Der  engel  spricht: 
10  Ja,  ich  hab  heut  geredt  mit  ir. 

Manoah  spricht: 

Mein  herr,  so  bitt  ich:  sag  doch  mir, 
Wenn  geborn  wirdt  der  söhne  mein! 
Was  wirdt  sein  weis  und  werck  denn  sein  ? 

15  Der  engel  spricht: 

Da  muss  er  sich  hüten  vorab 
Vor  alle  dem,  das  ich  vor  hab 
Dise  dein  frawen  Unterricht, 
Nemlich,  das  er  sol  essen  nicht 

so  Als,  was  vom  weinstock  kommet  her. 
Aach  so  soll  gar  nit  trincken  er 
Wein  oder  ander  starck  getranck, 
laichte  nnreins  essen  Gott  zu  danck. 
Und  was  ich  ir  verbotten  hab, 

85  Soll  er  vermeiden  gar  durchab. 

Manoah,  Simsons  vatter,  spricht: 

Ach,  du  mann  Gottes,  bleib  allhie! 
[K3, 1,100]  So  wil  ich  dir  beraiten  ie 

Ein  zigenbOcklin  hie  zu  speiß. 

so  Der  engel  spricht: 

Manoah,  ich  iß  keiner  weiß 
Von  deinem  brot,  ob  ich  gleich  blieb. 
Wilt  aber,  und  ist  es  dir  lieb. 
Dem  Herren  ein  brandopfer  thun, 
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Das  magst  alhie  bereiten  nnn. 
Ich  bleib  and  wil  dir  seben  za. 

Manoah  spricht: 

Hein  berr,  sag  ans  auch!  wie  heist  du? 
ft  Anff  das,  wenn  soUicbs  kommet  fast, 
Von  welchem  da  gesaget  bast, 
Anff  das  wir  dir  denn  danck  beweisen, 
Deinen  namen  loben  and  preisen. 

Der  engel  spricht: 

10  Warumb  fragst  da  nach  meinem  nam? 

Welcher  doch  ist  gar  wandersam. 

Derhalben  ich  mich  gar  nit  nenn. 

Komb  und  dem  Herrn  brandtopfer  brenn 

Aof  jenes  hohen  felses  spitz, 
IS  Wie  icb  dir  hab  bevolhen  ietz! 

tte  gehen  alle  ab.    [A  3, 1,  49]    Manoah   unnd  sein  haußfraw 
kommen  und  fallen  auff  ir  angesicht.    Monoah  spricht: 

Ach  Herr  Gott,  wie  sol  ans  geschehen? 

Wir  haben  ein  engel  gesehen. 
I  n  Wann  baldt  das  opfer  sich  zOndet  an, 

I  Anff  dem  altar  int  hoch  aaffbran, 

Ion  disem  fewerflammen  par 

Diser  mann  aaif  gen  himel  für. 

Ich  denck,  er  sey  ein  engel  gwesen. 
»  Derhalben  kdnn  wir  nit  genesen. 

Ich  förcht,  wir  müssen  beide  sterben. 


Sosa,  sein  haußAraw,  spricht: 

Wenn  Gott  last  het  zn  dem  verderben, 
Das  wir  selten  beide  ambkommen, 

90  Er  het  das  opfer  nit  angnommen 
Von  nnsern  henden,  als  er  hat  than, 
Het  ans  anch  nit  gezeiget  an 
Solch  frölidi  botscliafft  von  eim  söhn. 
Dnunb  solt  all  sorg  anßschlagen  thon. 

^  Gott  ist  uns  gnedig,  will  uns  wol. 
£r  ist  auch  aller  baimang  vol 
Und  wirdt  uns  geben  an  dem  ort, 
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Was  uns  yerheissen  hat  sein  wort. 

Manoah  spricht: 

Nun,  so  wollen  wir  gleich  auffstehn 
Und  frölich  heim  zu  haose  gehn 
Und  Gott  sagen  preiß,  ehr  and  lob. 
Sein  gflt  die  schwebet  ewig  ob, 
Der  uns  erhelt  in  solcher  prob. 

Sie  ^hn  beide  ab. 


Actus  2. 

Mcmoah  kombt  mit  seim  weib.    Manoah  aprioht 

Nnn  sey  Gott  lob,  der  ans  ein  sahn 
Nach  seinem  wort  hat  geben  nan, 
Gotsförchtig,  der  den  Herren  sucht, 
Und  ist  gehorsam  unser  zucht, 
15  Ist  auch  nun  worden  gantz  manbar! 
Ich  hoff,  er  werdt  der  mann  fflrwar, 
Der  Israel  werdt  an  dem  endt 
Erlösen  auß  der  Philister  hendt. 
Wie  der  engel  gesaget  hat. 

[E  3,  1,  101]  Susa  spricht : 

Unser  söhn  ist  heut  gen  Thimnat 
Hinab  zu  den  Philistern  gangen. 
Zu  sehen  in,  thnt  mich  verlangen. 
Dort  kompt  unser  söhn  gleich  herwider. 
n  Simson,  komb  her  und  setz  dich  nider! 
Was  thetst  zu  Thimnat?  thu  verjehen! 

Simson  spricht: 

Ich  hab  ein  weib  zu  Thimnat  gsehen, 
So  schön  und  wolgestalt  von  leib, 
so  Lieber  gebt  mirs  zu  einem  weib. 
Die  selbig  Philistinerin, 
Inn  welcher  lieb  ich  flam  und  brlnn ! 

Manoah  spricht: 
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Sag!  ist  denn  kein  weib  noch  tochter 
Unter  dein  brfldern  hin  nnd  her 
In  Israel  irer  zwölff  stain, 
Das  da  hin  gehst  on  alle  schäm 
5    Gen  TMmnat  zn  den  nnbeschnitten 
Wider  all  anser  vfttter  sitten 
Und  wilt  ein  baidenlsch  weib  nemen? 
Deß  soltst  dich  in  dein  hertz  nein  Schemen 
Vor  Israel  deiner  thorheit 

10  Simeon  spricht : 

Ich  bitt  dich,  yatter,  anff  die  zeit: 
Mir  dise  zu  eim  weihe  giebl 
Wann  ich  hab  sie  von  hertzen  lieb, 
Wann  sie  gefeilet  meinen  aagen. 

15  Sasa,  die  mutter,  spricht: 

Ach  lieber  söhn,  es  wirdt  nit  tangen; 
Da  brechst  dich  samt  ans  in  gefär. 

Simflon  eprioht: 

leh  hoff,  es  sey  "vom  Herren  her, 
M  Das  ich  an  Philistinem  sach 
Ursach,  in  za  thun  ein  abbrach; 
Daramb  gebt  mir  das  weib!  ich  bitt. 

Hanoah  spricht: 

Non  geh  vor  hin!  denn  gehn  wir  mit 
»  Einander  hinab  gen  Thimnat. 

Wer  weist,  wie's  Gott  verordnet  hat? 

Simson  geht  ab.    Die  mutter  spricht: 

Non  %öllen  wir  zwey  anch  gemach 
Unserem  söhn  volgen  hin  nach. 

Bolon,  der  braut  vatter,  kombt  und  spricht 

Es  ist  Simson  von  Zarga 
Mit  yatter  and  matter  gwesen  da. 
Der  hat  meiner  tochter  begert 
Za  eim  weib,  den  hab  ich  gewerdt 
»  Und  iBui  zu  einr  gmahel  geben, 

X.  13 
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Er  dancht  mich  zu  eim  eyden  eben. 
Der  wirdt  bald  kommen  mit  seim  alten 
Und  ein  fröliche  hochzeit  halten. 

Br  geht  ab.    Simson  kombt,  tregt  hönlg  und  aprioht : 

6  Nnn  so  hab  ich  mein  brant  besehen. 

Und  sol  ich  nit  von  wunder  jehen? 

Ais  ich  hinab  gen  Thimnat  zug, 

Bey  den  Weinbergen  sich  zu  tmg, 

Das  ein  brüllender  löwe  jung 
10  Mich  zu  zerreissen  anesprnng. 

Gottes  geist  fertig  war  ob  mir, 

Das  ich  ergriff  den  löwen  schir 

Und  in  gleich  eim  böcklin  zerriß 

Und  het  doch  weder  schwerdt  noch  spieß. 
[K3, 1, 102]  Als  ich  wider  ranff  geh  die  straß, 

Kam  wider  zu  deß  löwen  aß, 

Da  war  ein  binschwarm  darinnen 

Und  betten  höuig  gemacht  drinnen. 

Desselben  oamb  ich  gar  vermessen, 
10  Hab  auff  dem  weg  auch  darvon  gössen, 

Auch  meinen  eitern  darvon  geben, 

Doch  nichts  davon  gesaget  eben, 

Wo  ich  das  hönig  gnommen  hab. 

Nun  wenn  ich  morgen  komb  hinab 
t6  Und  hochzeit  halt,  so  wii  ich  eben 

Den  jflngling  das  zu  raten  geben. 

Manoah,  aein  vatter,  kombt  unnd  spricht: 

Sohn,  mach  dich  auff!  wann  es  ist  weit 
Gen  Thimnat,  das  wir  >die  hochzeit 
80  Anrichten  auff  den  morgign  tag. 
Wie  denn  gewest  ist  der  anschlag.  • 

SimBon  aprioht: 

Nun  so  gehn  wir  hin  gen  Thimnat, 
Das  wir  heint  dahin  kommen  spatl 

Sie  gehen  beide  ab.    Dolon ,  der  braut  ratter ,   und  die  braut 
sambt  Bweien  Jüngling  gehn  ein.    Der  alt  spricht : 

Nnn  schickt  euch  all!  es  ist  bereit 
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Anff  hent  meiner  tochter  hochseit 
[13,1,50]  Mit  Simson,  eim  söhn  ManoAh. 
Der  wonet  in  der  statt  Zarga. 
Da  kombt  er.    Lieber  eyden  mein; 
6  Da  solt  ans  got-wilkommen  sein. 

Simaon  beut  der  braut  die  band  unnd  aprloht; 

Nan  sey  gegrflst,  hertz-liebe  braat, 
Die  mir  ist  ehfidien  vertraatl 

Die  braut  spricht: 

10  Biß  mir  wilkomb,  Heber  Simson, 
Mein  gemahel,  lieber  breatigon! 

Der  Bohweher  spricht: 

Sieb,  "^yden!  dise  jange  gselln 
Die  tha  ich  dir  fireandlich  zn  stelln, 
ts  Das  sie  dir  helfen  hoebzeit  halten 
Und  aller  freaden  belffen  walten, 
Wie  bey  den  Philistern  ist  der  braacb. 

Simson  spricht: 

Ich  will  sie  gern  haben,  aacb 
M  Die  bocbzeit  mit  in  firenden  leben. 

Ein  retzel  wiU  ich  ench  aufgeben. 

Errat  ir  das  in  siben  tagen, 

So  wil  icb  iedlichem  hertragen 

Ein  bemdt  nnd  auch  ein  hochzeit-kleidt. 
»  Das  schwer  ich  euch  bei  meinem  eydt. 

Wo  irs  aber  erratet  nicht, 

So  sol  mir  ieder  sein  verpfiicbt 

Ein  hembdt  und  auch  ein  feyerkleidt. 

Gcliadt,  der  Jünglingy  spricht; 

M  Gelt  wol!  den  retzel  uns  bescheidtl 
Wir  wöllens  auffnemen  mit  dir. 

Simson  spricht: 

So  merckt  disen  retzel  Yon  mir! 
Speiß  gieng  vom  fresser  kurtzer  zeit 
a&  Und  Ton  dem  starcken  sflssigkeit. 

18* 
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Zu  disem  retzel  und  der  frag 
Darzu  habt  euch  zdl  siben  tag  1 

tE  3, 1»  103]       Dolon,  der  braut  vatter,  spricht: 

Mein  eyden,  komb  zum  nachtmal  rein 
5  Mit  meinr  tochter,  der  brente-  dein, 
Sambt  allen,  so  da  sindt  geladen! 
Wir  wollen  essen  im  hintern  gaden. 

Sie  gehen  alle  ab.    Ooliat  und  Jabin,  die  Jungen  geaellen,  gehen 

wider  ein.    Jabin  spricht: 

10  Ich  bin  drey  gantzer  nacht  gelegen 

Ob  dem,  das  uns  Simson  thet  fregen. 

Jedoch  kan  ich  das  nit  anßsinnen. 

Wird  er  uns  allen  augowinnen. 

So  Wirt  es  bey  Dagon,  dem  got,      '^ 
15  Uns  allen,  sein  ein  grosser  spot^ 

Rat!  wie  wöll  wir  das  greiffen  an? 

Ooliat,  der  Jüngling,  spricht : 

Jabin,  also  mttß  wir  im  than: 

Wir  wollen  es  der  braut  klagen, 
»0  Die  muß  uns  das  heimlich  erfragen 

Am  breutgam.    Da  geht's  gleich  herein. 

Hör,  Doria!  wir  all  gemein 

Bitten,  wölst  am  breutgam  erfragn 

Den  retzl,  den  er  uns  hat  fttrtragn. 
25  Sonst  werden  wir  dein  volck  zu  spot. 

Das  schwer  wir  bey  Dagon,  dem  got. 

Doria,  die  braut,  spricht: 

£y  soUichs  will  ich  wol  erfarn 
Und  ,ench  das  darnach  offenbarn. 
so  Allein  so  schweiget  darzu  still! 
Vor  schänden  ich  euch  retten  wil. 

Die  Bwen  Jüngling  gehen  ab.    Simson  geht  ein  unnd  sprlelit 

Mein  liebe  braut,  du  sey  gegrüst! 
Du  bist,  die  mir  mein  kummer  hast. 
S5  Wilt  du  mit  mir  heim  gen  Zarga? 
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Doria,  die  braut»  sprioht: 

Mein  Simsoo,  hertzlich  gern  da. 
ledoch  hab  ich  za  dir  ein  bitt 
Hoff,  da  werdst  mirs  abschlagen  nit. 

5  Simaon  spricht: 

Was  ist  dein  bitt?  zeig  mir  die  anl 

Die  braut  sprioht: 

Du  hast  ein  retzel  auffgebn  tban 

Meim  Tolck,  das  zn  erraten  frey. 

10  Mein  hertzlieb,  sag  mir,  was  es  sej! 

Simsen  sprioht: 
£j,  sollichs  tha  ich  warlich  nit 

Doria,  die  braut,  sprioht: 

Ach  zn  dem  allerhöchsten  ich  bitt. 
15  Hast  dn  mich  lieb,  so  Ihn  mirs  sagen! 

Simson  spricht: 

Dem  bitt  sej  dir  gar  abgeschlagen. 
Ich  sag  es  gar  niemandt  anff  erdt, 
Biß  das  gewett  Tolendet  werdt. 

M     Doria,  die  braut»  weint  und  sprioht: 

Erst  merck  ich:  du  hast  mich  nit  lieb. 
Deß  ich  von  hertzen  mich  betrüb. 
Wirt  nit  mehr  frolich  in  den  tagen. 

V^  1.104]  Simson  sprioht: 

»  Ich  thets  vater  und  mnter  nit  sagen 
Und  sol  solch  retzel  sagen  dir? 

Doria,  die  braut»  sprioht: 

Weil  da  sollichs  vorheltest  mir, 
So  merdc  ich  wol :  da  bist  mir  gram. 
»  £rst  ich  mich  deiner  liebe  schäm. 

Sie  will  abgebn.    Simson  sprioht: 
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Bleib  da!  so  will  ich  dirs  gleich  sageo. 

Als  ich  rauif  gieng  vor  disen  tagen, 

Am  weg  ein  löwen  ich  erschlag. 

Darinn  ein  binschwarm  anßzag. 
5  Der  wOrckt  hönig  ins  löwen  aß. 

Von  dem  der  retzel  ist  der  maG: 

Speiß  gieng  vom  fresser  knrtzer  zeit 

Und  von  dem  starcken  süssigkeit 
'  Nun,  soUichs  sag  keim  menschen  nit! 
10  Nun,  mein  Doiia,  so  komb  mit 

Heim,  da  wir  wölln  das  frümal  essen! 

Die  gest  sind  schon  zu  tisch  gesessen. 

Sie  gehen   beyde    ab.     Die   swen  Jüngling   kommen«     Qoliat 

spricht : 

15  0  Jabin,  wie  soll  wir  bestohn 
Mit  dem  breutigam  Simson? 
Wann  es  ist  heut  der  sibendt  tag, 
Ihm  auff-zuschliessen  sein  ratfrag. 

Jabin  spricht: 

so  Schweig!   wir  haben  die  sach  erfam. 

Die  braut  thet  mir  das  offenbarn 

Und  sagt,  sie  het  ims  ab  erweint 

Der  breutgam  aber  gwiß  vermeint, 

Es  bleib  bey  ir  still  und  verschwigen. 
S5  Durch  den  rauck  wöll  wir  obgesigen. 

[Ad,  1,51]  Simson  kombt  und  spricht: 

Ir  jttngling,  heut  ist  der  letzt  tag. 
Zu  schliessen  auff  meins  retzels  frag. 
Fält  ir  deß  retzels  hintn  oder  vorn, 
80  Ir  habt  die  feyerkleider  verlorn. 

Ooliat,  der  Jüngling,  spricht: 

So  merck  auff,  Simson!  in  der  frist 

Nichts  sttssers,  denn  das  hönig  ist. 

Und  was  vergleicht  mit  sterck  eim  löwen? 

35  Simson  spricht: 

Darbey  merck  ich  geleich  und  eben: 
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Het  ir  nit  heimlich  allenthalbea 
Gepfluget  selb  mit  meiner  kalben, 
So  het  ir  deß  retsel  nit  troffen. 
Nun  aber  ist  mein  retzel  offen. 
&  Nim  ich  wil  euch  ror  allen  dingen 
Die  hemd  nnd  feyerkleider  bringen. 

Die  Jüngling  gehn  ab.    Simaon  spricht  an  im  aelb : 

Nun  wil  ich  nah  gehn  in  Astion 
Und  da  erschlagen  dreissig  man, 
»  Ihn  hembd  und  feyerkleider  abziehen 
Und  mit  hieher  gen  Thimnat  fliehen 
Und  begaben  die  jQngling  mit, 
Meinr  brant  acht  ich  aber  nit. 

^^'Bmm  geht  ab.    [K  8, 1,  105]   Der  braut  vatter  kombt  mit  den 
u  Jünglingen  nnd  spricht: 

Nui,  hent  so  ist  die  hochzeit  auß. 
Da  ziech  ein  iedermann  zn  hauß! 
Wo  ist  denn  ietzt  Simson,  mein  eyden? 

Ooliat  spricht : 

ti  Simson  bat  nns  daher  bescheiden^ 
Er  wöll  uns  die  feyer-kleider  bringen, 
Weil  uns  mit  dem  retzl  thet  gelingen. 

ffimscm  kombt,  gibt  in  die  kleider  unnd  spricht: 

Da  nemet  an  die  feyer-klaider! 
»  Es  wirdt  euch  noch  eh  denn  mir  laider 
Und  darzn  auch  schweher  und  braut. 
Idi  het  der  nntrew  nit  yertrant. 
Derhalb  forti  ffir  ench  selber  schaut! 

Btmmon  geht  tratsig  ab.    Sie  gehen  auch  alle  ab. 


»  Actus  3. 

g^ft    ein  mit  einem  bdcklin »   redt  mit  ihm  selb  und 

sprieht: 

■ 

Ich  geh  gen  Thimnat,  wil  mein  frawen 


1 
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I 

Mit  eim  zigenböcklin  beschawen. 
Ich  bin  lang  nit  gewest  bey  ir. 
Nun  bin  ich  bey  dem  stat-thor  schir 
Nahet  bey  meines  seh  wehers  hanß. 
6  Sich!  er  geht  mir  entgegen  rauß. 
Sey  gegrüst,  lieber  schweher  mein! 
Ich  wil  gehn  za  meim  weih  hinein 
Und  sie  einmal  freandlich  besehen. 

Der  Bohweher  aprioht: 

10  Simson,  das  laß  ich  nit  geschehen. 

Ich  meint,  da  werdst  ir  gram  wom, 

Weil  da  von  ans  abschiedst  in  zorn. 

Derhalb  hab  ich  sie  deim  frenndt  geben. 

Doch  hab  ich  ir  Schwester  dameben. 
15  Ist  schöner,  denn  sie;  die  soll  dein 

Weib  für  die  ersten  frawen  sein. 

Bimsen  sprioht: 

Ich  hab  ein  mal  ein  rechte  sach. 
Daramb  ich  billich  übe  räch 
so  An  Philistern  on  all  genaden. 
So  will  ich  each  za  fügen  schaden. 

Der  Bob  weher  geht  ab.    Simpon  sprioht: 

Ich  will  nanß  in  waldt  mit  verlangen 

Und  will  bei  dreyhandert  füchs  fangen 
S5  Und  Wille  auch  all  mal  dahinden 

Zweyen  fuchsen  die  schwentz  zsam  binden, 

Darzwischen  ein  brinnenden  brandt. 

Wil  sie  denn  jagen  in  dem  landt 

In  der  Philister  weitz  und  körn 
so  Und  darzu  in  die  weinberg  vom, 

Auch  int  Ölbaum  und  mandelbaum, 

Will  gehn,  das  ich  mich  nit  versäum. 

Heut  ich  noch  dise  sach  volendt, 

Das  ihn  werdt  alle  frucht  verbrendt. 

Simson  geht  ab.     [K  3, 1, 106]    Die  sveen  fürsten  der  Fhillater 

gehen  ein.    Sabulon  spricht: 

Weh  unsers  grossen  hertzenlaidt ! 
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Uns  ist  anif  dem  feldt  als  getnddt 
Yerbrendt  heramb  im  gantzen  raun. 
Die  mandel-  und  die  öibamn 
Und  darzQ  auch  die  Weinreben, 
ft    Ist  als  verbrennet  gleich  nnd  eben. 
Wer  meinst,  der  sollicbs  hab  gethon? 

Zilon,  der  fürst,  8p)rieht: 

Das  hat  allein  gethan  Simson, 

Hat  der  ftchs  gefangen  dreyhnndert, 
10  Alweg  zwen  fdchs  znsam  gesnndert 

Und  einen  brandt  darzwischen  banden, 

Hat  sie  also  gejaget  unden 

Ins  kern,, Weinberg  nnd  mandelbanm 

Und  bats  anzflnt  in  weitem  ranm 
1»  Und  all  frflcht  jemerlich  yerbrendt 

Sabulon  spricht ; 
Adi,  wammb  bat  er  das  volendt? 

Zilon,  der  fürst»  spricht: 

Ach,  das  bat  sein  schweber  eben 
»  Seinr  tochter  ein  andern  man  geben. 
Dis^  hat  gerochen  Simson. 

« 

SabtQon  spricht; 

Weil  sein  schweher  das  hat  gethon, 
Solchs  Schadens  nrsach  ist  im  landt, 
»  So  wollen  wir  mit  fewers  brandt 
Yatter  and  tochter  anch  verbrennen. 

Zilon  spricht: 

Das  nrtbeil  thn  ich  euch  bekennen 
Für  gantz  billich  nnd  anch  recht. 
M  Nan  nemb  wir  mit  nns  etlich  knecht, 
Verbrennen  Simsons  weih  nnd  schweher, 
Der  diß  nbels  ist  ein  andreer. 

2Me  swen  fürsten  gehen  ab«    Simson  kombt  und  spricht : 

Man  sagt,  sie  haben  an  dem  endt 
»  Mein  schweher  nnd  mein  weib  verbrendt. 
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Das  wil  ich  an  in  selber  rechen. 
Dort  kommen  eben  her  die  irecben. 
Habt  ir  verbrendt  mein  seh  weher  nnd  weibV 
Drnmb  wil  ich  straffen  ewem  leib. 

Der  Philiater  füraten  und  kneoht  kommen ,   Bimsen  sohleoht 
auff  sie  und  jagt  sie  alle  ab  und  sprloht: 

[A  3, 1,  52]  Nan  will  ich  in  die  klüfft  Etam 
(Die  Philistiner  seindt  mir  gram), 
Anff  das  ich  sicher  vor  im  sey 
10  Und  vor  irer  gefengknaß  frey. 

Simson    setit   eich  nider.    Zwen  mender  von  Juda  kommen. 

Enoch  spricht: 

0  sag  nns,  du  richter  Simson! 
Wirst  noch  aber  uns  herrschen  thon? 
i&  Die  Philister  uns  aberziehen 
Gen  Lehi;  wir  kflnden  nit  fliehen. 
Was  Unglücks  hast  uns  güangen  an? 

Simson  spricht: 
Ich  thet,  wie  sie  mir  haben  than. 

so  Saroohy  der  Israelitt»  spricht: 

[K  3, 1, 107]  Hör,  Simson !  wir  seindt  zu  dir  gangen, 
Das  wir  dich  woltn  bindn  und  fangen 
Und  gebn  in  der  Philister  hendt. 

Simson  spricht: 

t5  So  schweret  mir  an  disem  endt, 
Und  das  ir  mir  nit  wollet  wehrn, 
Wo  die  Philister  auff  mich  kern, 
Mich  etwan  weiten  überwinden. 

Enoch,  der  Israelitt,  spricht: 

80  Ja,  wir  wollen  allein  dich  binden. 
Dich  gar  nit  tödten  an  dem  endt, 
Allein  dich  antwortn  in  ir  hendt. 

Sie  binden   in  und   füren  ihn  herauif.    Die  Philister   fürsten 

9  ?  in. 
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Uionunen   mit   iren    knechten«     Shneon    lerreiat   die  bandt, 
niittbt  den  kienbacken,  schlecht  sie,  fallen  ein  theil,  fliehen  et- 

lich  anß.    Simeon  spricht: 

Da  liegen  die  feindt,  hin  und  wider 
5  Schlag  ich  durch  den  kienhacken  nider, 

Hab  darmit  tansent  mann  erschlagen. 

Nim  aber  so  maß  ich  yerzagen. 

Aber  idi  rüff  den  Herren  an : 

Do  hast  groß  hail  darch  mich  geUian 
19  Deinem  Yolck,  durch  mich,  deinen  knedit. 

Dnrst  maß  ich  aber  sterben  schlecht 

Und  also  fallen  an  dem  endt 

Hie  in  der  anbeschnitten  hendt. 

Siaiflon  tiinokt  anß  dem  kienbacken-aan  und  eprioht : 

ii  Non  danck  ich  dir,  o  Berre  fron! 

Da  hast  gespalten  ein  backen-zon, 

Darauß  mir  wasser  hast  geschickt. 

Darmit  hab  ich  mein  gaist  erqaickt 

Darch  disen  tninck  mit  freadt  and  wann. 
M  Forthin  sol  das  ort  heissen  nan 

Deß  anrfifiers  kienbacken-braun. 

Simaon  geht  ab. 


Actus  4. 

Die  swen  füraten  gehen  ein.    Sabulon  spricht: 

»  Ach,  wie  hat  ans  der  einig  man 

Kmson  ein  solch  schaden  than! 

Hat  ans  im  landt  all  frücht  yerbrendt 

Und  ans  newHch  mit  eigner  hendt 

AafF  ein  mal  tausent  mann  erschlagen! 
S9  Wer  hat  dergleich  ie  hören  sagen, 

Das  ein  man  schlag  ein  solche  samb?  L 

Und  wo  wir  in  nit  bringen  amb,  ^ 

So  wirdt  er  noch  mit  seiner  handt 

Verderben  beide  leath  and  landt 
s»  Rat,  wie  wir  die  sach  greifen  an! 

2ilon,  der  forst,  spricht: 
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Gwiss  kundtsdiaffl;  ich  entpfBiDgen  han, 

Simsen  der  sey  heat  kommen  da 

Zu  abendt  in  die  etat  Gasa, 

Alda  er  schlaff  hey  einem  weih, 
5  Bey  der  die  gantzen  nacht  er  bleib. 

Da  wöU  wir  in  verhüten  lassen 

An  dem  stat-thor;  wenn  er  sein  Strassen 

Will  morgen  gefan,  wenn  es  will  tagen, 

So  sollen  sie  zu  todt  in  schlagen. 
10  Sabalon,  ist  das  auch  dein  will? 

[K  3, 1, 108]  Sabulon  aprioht : 

Ja,  das  volck  muß  sich  halten  still 

Und  die  gantzen  nacht  anff  in  lawem 

Bey  dem  thor  an  der  stattmawern, 
15  Ihn  hinderwerdich  greiffen  an 

Und  erlegen  den  mann  Simson. 

Komb!  so  wöU  wir  ordnen  die  wacht, 

Unser  knecht  zum  stat-thor  mit  macht, 

Anff  das  in  Simson  nit  entgeh, 
80  Wie  uns  ist  vor  geschehen  meh. 

Sie  gehn  alle  ab.    Simson  kompt  und  sprioht: 

Ich  merck,  das  ich  verhütet  bin. 

Wenn  ich  morgen  wolt  scheiden  hin, 

Wurdt  ich  erschlagen  am  stat-thor. 
25  Dem  will  ich  aber  kommen  vor, 

Wil  letzt  aoff  sein  nmb  mitternacht. 

Da  haben  sie  anff  mich  kein  acht 

Und  will  in  das  stadt-thor  ietztundt 

Nemen  und  heben  auß  dem  grnndt, 
so  Beide  mit  rigel,  schloß  und  banden. 

Ihn  gleich  zu  einem  spot  und  schänden, 

Und  das  mit  mir  tragen  darvon 

Auff  die  hoch  deß  bergs  vor  Hebron. 

SimBon  nimbt  das  thor  unnd  gebt  ab.    Die   Bwen  forsten  der 
S5        Philister  kommen.    Zilon  sprioht : 

Nun  warrt  wir  der  frölichen  ding. 
Wenn  man  uns  newe  zeitung  bring. 
Ob  Simson  sey  zu  todt  geschlagen 
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Am  thor,  eh  es  heut  frü  war  tagen. 

Sabnlon  spricht: 

Es  ist  alles  yersehen  wol. 
Hoff  ie,  die  sach  nit  fUen  sol. 

Der  Fbilister  knecht  kombt.    Sabalon  spricht: 
Was  holst  da  für  ein  botten-brot? 

Der  knecht  Dämon  spricht: 

Nein,  warlich  bey  Dagon,  dem  got, 

Wir  haben  ghalten  gate  wacht. 
10  Aber  heint  omb  die  mittemacht 

Da  ist  Simson  anff  gestanden. 

Hat  das  stat-thor  mit  gewalting  banden 

Gehaben  anß  rigel  nnd  angel 

ÜÄd  bat  das  hin  tragen  on  mangel 
IS  Biß  anff  den  berg  für  Hebron. 

Idi  glaub,  es  sey  der  sterckest  man, 

Der  Ton  frawen  leib  sey  gebom. 

Gegn  im  sindt  uQser  krefft  verlorn, 

Wann  er  hat  ancb  mit  freyer  handt 
»  Ein  Idwen  erwürgt  in  dem  landt. 

Ich  aber  weiß  ein  guten  rat. 

Am  bacb  Seteck  der  Simson  hat 

Ein  bolsobafft,  die  heist  Delila. 

Die  kdndt  euch  wol  ervorschen  da, 
B  Warinn  Simson  sein  stercke  het. 

SEilon»  der  forst,  spricht: 

Dämon,  so  geh  hin  an  der  stett 
Und  bring  die  Delilam  nns  her! 

Der  kneoht  geht  ab.    [A  8,  1,  53]    Sabalon  spricht: 

ai  Uns  solt  kein  ding  sein  also  schwer 
Za  thon,  das  wir  sein  sterck  zerbrechen. 
Nach  dem  wolt  wir  nns ^ an  im  reeben; 
1*3, 1,109]  Es  kostet  uns  gleich,  was  es  wolt, 
Uns  ie  kein  unkost  tawern  solt. 

I»    Delila  kombt,  neigt  sich  und  spricht: 
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Ir  fftrsten  der  Philister  landt, 
Wammb  habt  ir  nach  mir  gesandt? 

Zilon»  der  fürst,  sprioht: 

Ach  Delila,  du  weist:  Simson 
ft    Hat  nns  mercklichen  schaden  thon. 

Nnn  könn  wir  ans  an  im  nit  rechen, 

Sein  sterck  thnt  nnsem  gwalt  zerbrechen. 

Bitt  wir,  da  wOlst  kein  list  nit  sparn, 

Das  da  ans  heimlich  thetst  erfarn, 
10  Warinn  sein  sterck  hat  dein  Simson. 

So  wöU  wir  dir  geben  za  lohn 

Ein  ieder  fttrst  fflr  dise  ding 

Handert  and  taasent  silberling. 

Delila  spricht: 

15  Das  wil  ich  ench  erfieuren  wol, 
Eh  das  der  tag  yerscheinen  sol. 
Doch  das  gewif^  sey  ewer  schenck, 
Wenn  ich  Simson  gib  aafft  fleischbenck  1 

Zilon  spricht: 
to  Daran  solt  da  kein  zweifei  haben. 

Delila,  die  hur,  spricht : 

So  lasset  heint  etlich  kriegßknaben 
Heimlich  für  meine  kamer  stehn, 
Das  ich  in  aberantwort  den.. 

Die  awen  fÜrsten   gehen  ab.     Delila  redt  mit  ihr  selbe  und 

sprioht: 

Dlser  kaufimanschafft  ich  mich  frew, 
Ob  ich  gleich  Simson  mit  antrew 
Den  Philistern  in  todt  ergieb. 
30  Wiewol  er  mich  hat  hertzlich  lieb, 
Da  ligt  mir  eben  nichts  daran. 
Stirbt  der,  ich  neqib  ein  andern  an. 
Wann  ich  bin  ie  ein  weih  aaß  Flandern 
Und  gib  ein  narren  umb  den  andern. 

33  Vrgl.  erUhlangeti  ms  altdentachen  bandseliriftAii  s.  19$. 
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Simson  kombt  und  spricht: 

Ach  mein  hertz-liebe  Delila, 
Lang  bin  ich  nit  gewesen  da, 
Wann  ich  hab  vi  kempfil  in  den  tagen 
ft  Und  der  Philister  vi!  erschlagen, 
Wann  sie  weiten  mich  habn  ermört. 

Delila  spricht: 

Ich  hab  groß  wunder  von  dir  gbört, 
Wie  da  mit  nnmensefalicher  krafft 
10  Die  PhilistiBer  hast  gestrafit. 
Ich  hab  zn  dir  ein  hohe  bitt. 

Siioaon  sprioht: 

Sag  an,  lieb!  ich  versag  dirs  nit. 

Du  bist  die  liebest  mir  aoff  erdt. 

u  Sag  baldt  an!  was  ist  dein  begerdt? 

Pelila  spricht: 

Da  starcker  lichter  Israel, 
2m  wissen  so  begert  mein  seel, 
Das  da  mir  «nzeigest  warhufft, 
»  Warinn  du  habst  dein  sterck  and  krafft 
Und  warmit  man  mOcbt  binden  dich 
I  Und  aberwinden  gwaltigklich. 

Sinaon  q^rioht: 

I  Wenn  man  mich  bflndt  mit  siben  sailn, 

^  «  Frisch,  onTerdort  an  allen  thailen, 

DarYon  so  wnrdt  ich  mat  aod  schwach, 
Wie  ein  ander  sehledbt  mensch  darnach. 

Delila  sprioht: 

V^  1*1 10]  Kein  Sünson,  so  wiH  ich  dich  binden, 
M  Die  grflndtlich  warfaeit  za  befinden« 

Sie  bindt  im  die  hendt  mit  dem  strick  Und  spricht: 
Siniaon,  Philister  aber  dir. 

^  PhUlster  fiOlen  ein,  fliehen  baldt.    Simsön  fert  auff,  aerreist 

die  bandt  und  sprioht: 
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Steht,  ir  bOßwicht!  schlacht  euch  mit  mir! 

«  » 

Delila  spricht: 

Ach,  wie  hast  da  geteaschet  michl 
Mein  lieb,  sag  doch,  warmit  man  dich 
6  MOcht  bindo,  das  dein  krafft  verschwflnd! 

Simsoxi  spricht : 

Mein  Delila,  wenn  man  mich  bflndt 
Mit  einem  newen  strick,  und  der 
Vorhin  gar  nit  genützet  wer, 
10  So  wurdt  ich  darvon  schwach  and  mat. 
Wie  ander  menschen  an  der  stat. 

Delila  nimbt  ein  strick  und  spricht: 

Mein  Simson,  laß  mich  das  bewern! 
Wann  ich  west  den  grnndt  hertzlich  gern, 
ift  Da  hab  ich  gleich  ein  newen  strick. 

Simson  spricht: 

Ach,  dein  freandlicher  angenblick 

Nimbt  mir  mein  hertz  und  gmflt  gefangen. 

So  bind  mich  gleich  nach  deim  verlangen! 

to  Delila  bindt  in  und  schreit: 

Philister  aber  dir,  Simson ! 

Die  Philister  fallen  ein,  Simson  serreist  die  strick»  sie  ilielien« 

er  spricht: 

Ir  böß wicht,  steht!  fliecht  nit  darvon 
S6  Und  wehrt  ench,  weil  werdt  leib  and  leben! 
Delila,  wiltst  mich  abergeben 
Hie  in  der  Philistiner  hendt? 

Delila  spricht : 

Mein  uachbawern  das  gewesen  sendt, 
80  Haben,  also  erschrecket  dich. 

Zweymal  hast  nun  geteaschet  mich. 
Wie,  das  da  so  abl  trawest  mir? 
Ich  traw  doch  alles  guten  dir; 
Leib,  ehr  und  gut  ich  dir  ergib. 
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Simaon  sprioht: 

So  wiß  da  von  mir,  hertzen-lieb ! 
In  siben  iGck  ist  tbeilt  mein  har. 
Und  wenn  man  die  flecbt  ein  fOrwar 
ft  Zopffweiß  mit  einem  seiden  bandt 
Und  mit  eim  nagel  an  der  wandt 
Heftet,  so  het  mein  krafft  ein  endt. 

Beiila  spricht: 

Acb,  80  laß  mich  mit  meiner  hendt 
10  Dir  flechten  dein  har  in  das  bandt 
Und  darnach  zwicken  an  die  wandt, 
Da  mein  aaßerwelter  Simson! 

Simson  Bprioht: 

Dein  bitt  ich  nit  versagen  kan. 
15  Schaff  nnd  gebeut  mir,  was  da  wilt, 
Du  wnnsam,  boldseliges  biidtl 

Sie  aetat  sich  und  spricht: 

Mein  Simson,  so  halt  mir  fein  still  I 
Qar  arUich  ich  dir  flechten  will. 

[A  3, 1, 54.    K  3,  1, 111]    Sie  flieht  im,  hefPt  in  mit  dem  nagel  an 

die  wandt  und  spricht: 

Simson,  Philister  nber  dir. 

Nimb  bald  dein  sdiwerdt  and  wehr  dich  ir ! 

Sie  fallen  ein ,  Simson  reist  sich  ab ,  sie  fliehen ,  er  laufft  ihn 
nach  auO«    Delila  redt  mit  Ir  selb  und  spricht: 

Simson  helt  vest  sein  beimligkeit. 

Doch  laß  ich  ab  za  keiner  zeit. 

Biß  ich  erfar  sein  krafft  und  sterck. 

Sein  leib  ich  grosser  krafft  vermerck, 
so  Sein*hertz  aber  an  weißheit  schwach. 

Darumb  will  ich  nit  lassen  nach. 

Mit  renck  and  list  so  lang  nadi  stelin, 

Biß  ich  den  starckn  löwen  thn  felln. 

An  meinem  sdoneichlen  ligt  die  kanst. 
96  Ich  gib  vor  grosse  lieb  and  ganst.  -. 

HsM  flaclis.   X. .  U 
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Darmit  hab  ich  in  also  blendt, 
Das  er  mein  antrew  nit  erkendt, 
Der  er  drey  mal  entpfunden  hat, 
Ei^ffen  mich  an  warer  that. 
Doch  im  sein  hertz  verUendet  stat. 

Sie  geht  ab. 


Actus  5. 

Delila  geht  ein  und  spricht: 

Nun,  beint,  hoff  ich,  in  diser  nacht 
10  Hab  ich  die  sach  zn  endtschafft  bracht 
Und  hab  Simson,  dem  grossen  läppen. 
An  hals  gestreift  die  narrenkappen. 

Simson  geht  ein.    Delila  sprioht : 

Simsön,  ich  wflnsch  dir  ein  gnten  tag 
15  Und  als,  was  dich  erfrewen  mag. 
Mein  lieb,  ietznnd  gcr  ich  Ton  dir, 
Was  du  heint  hast  verheissen  mir, 
Zn  sagn,  warinn  dn  habst  dein  sterck. 

Simson  sprioht: 

so  Mein  Delila,  so  hör  nnd  merck! 
Ich  kan  dirs  gleich  nit  mehr  versagen. 
Wiß!  es  ist  mir  bej  all  mein  tagen 
Kein  schermesser  auf  mein  hanbt  kommen, 
Bin  Gott  verlobet  als  die  frommen. 

s5  Und  wenn  du  mir  abschttrst  mein  har, 
Wurdt  ich  der  sterck  beraubet  gar 
Und  gantz  schwach,  andern  menschn  gleich, 
So  wonen  hie  auff  erdtereich. 

Delila  sprioht:  , 

so  Aller-erst  ist  mir  mein  hertz  zu  rhu. 
Weil  den  grundt  offenbarest  dn. 
Wie  hast  dn  halt  so  schöne  lock. 
Gleich  wie  die  herrling  zigenböck, 
Goldgelb!  komb!  neig  dich  in  mein  schoß, 
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Das  ich  dein  harlöck  lang  und  groß 
Erzaas  und  scheitel  dir  dein  har, 
Als  eim  Nasir  gebttrt  fürwar, 
Da  mein  hertz-lieber  Simson! 

ffinuon  neig:t  sich  in  ir  schoß  und  spricht: 

Mein  Delila,  das  wil  ich  thon. 
Hein  har  bemnnen  ist  mit  schweiß, 
Wann  mir  wnrdt  abo  aberheiß, 
Da  ich  die  Philistiner  schlag. 
113,1, 112]  Seit  her  ich  mir  nit  streit  noch  zwag. 

Btmeht  im,    er  entsohleft    Sie  wincket  einem  Philister,  der 
kombt  nnnd  schiert  sein  lock  ab.    Delila  schreit : 

Philister  aber  dir,  Simson! 

Wehr  dich  als' ein  heldreicher  mann! 

Sittoii  fehrt  anfT,  die  Philister  ftJlen  ein,  fkhen  nnnd  binden 
ihn  mit  eysern  ketten.    Sabolon,  der  fürst,  spricht: 

Nan  ftürt  ihn  hinab  gen  Oasa 
Und  stecht  im  aaß  sein  aagen  da 
Und  legt  in  ein  die  herten  gfengkuoß, 
n  Das  er  darinn  in  angst  and  zwengknaß 
Aach  maß  an  einer  malmül  maln, 
Darmit  ans  seine  dfick  thu  zalu! 
Flirt  hin  den  keck,  kfln  and  gedürsten  i 

Selon,  der  ander  fürst,  spricht: 

tf  Ich  gib  ein  rath,  nnd  das  wir  forsten 

Halten  ein  opfer  dem  gott  Dagon 

Und  darza  laden  iedermon, 

Weil  onser  gott  an  disem  endt 

Gab  ansem  feindt  in  anser  hendt, 
91  Der  ietzt  ligt  in  der  gfengknaß  banden. 

Sabnlon,  der  fürst,  spricht: 

Ebrmiholdt,  geh,  schrey  anß  im  zn  schänden 
Anff  dem  platz  dem  gemeinen  man ! 
Wir  wollen  onserm  gott  Dagon 
m  Ein  opifer  thon  anff  dem  rathaoß, 
DanroB  sol  niemandt  bleiben  anß. 

U* 
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Der  ehmholdt  geht  ab.     Das   Remein   volok   kombt.     Ckwon 

spricht : 

Gelobt  sey  unser  gott  Dagon, 
Der  uns  bat  unsem  feindt  Simson 
5  Gfengklich  geben  in  unser  bendt, 
Der  nns  bat  unser  frQcbt  verbrendt, 
Aucb  unser  vil  erscblagen  hat 
Inner  und  außerhalb  der  stat 
In  gantzem  Philistiner  landt. 

10  Zelon,  der  fürst,  spricht: 

Auch  wöll  wir  in  zu  spot  und  schandt 

Fflr  als  volck  lassen  bringen  her, 

Das  vor  dem  volck  muß  spilen  er, 

Daß  das  gantz  Yolck  auff  disen  tag 
15  Unserem  gott  Dagon  dancksag, 

Das  er  uns  hat  gemachet  frey 

Vor  Simsonis  groß  tyranney. 

Nun  kommet  auff  unser  rathauß, 

Da  ^ir  mit  freuden  uberauß 
tfl  Wollen  opfern,  trincken  und  essen 

Und  alles  unmuts  gar  vergessen. 

Sie  gehn  alle  ab.    Der  ehrnholt  kombt  unnd  spricht: 

Die  fürsten  haben  mich  gesendt 

Nach  Simson,  welcher  ist  geblendt, 
t5  Das  er  geh  auß  dem  kercker  rauß 

Zu  den  forsten  auff  das  rathauß, 

Da  ist  versamelt  volckes  vil, 

Das  er  da  vor  in  allen  spil, 

Auff  das  er  von  in  werdt  veracht, 
ao  Yerspott,  verhönet  und  verlacht 

Zu  ehm  unserm  gott  Dagon. 

Nun  fdret  baldt  herauff  Simson ! 

[A  8,  1,  55]    Der  ehrnholdt  geht  ab.    Bin  knab  faret  Simaon  ein, 
[K  8,  1, 118]  Simson  spricht : 

35  0  Herre  Gott,  gedencke  mein! 

Sterck  mich  nur  noch  diß  mal  allein, 
Das  ich  ftar  meinr  augn  außstechen 
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Mich  an  Phifistern  mOge  rechen 

und  mein  seel  bitterlich  nnd  herb 

Albie  mit  den  Philistern  sterb! 

Hör,  knab!  wenn  da  mich  bringst  binauß 
s  Za  den  Philistern  anff  das  ratbauß, 

Fahr  mich  za  den  zwo  sewien  denn, 

Anff  welchen  das  gantz  hanß  ist  stehn, 

Anff  daß  ich  daran  lain  mein  lendt! 

Nach  dem  flench  du  daraaß  behendt 
10  Und  bleib  denn  in  dem  rathaaß  nit, 

Anff  das  dn  nit  verderbest  mit! 

te  knab  ffirt  Sixnson  hin;    denn    wlrt  ein  groß    gerompel, 
■>Bb  Me  das  rathanß  ein ;   der  knab  kombt  geloffen »  Bolireit 

kl&fflioh : 

15  0  weh  der  grossen  angst  nnd  not! 

Simson,  mein  lieber  herr,  ist  todt. 

Den  ich  dar  za  den  sewien  stellt. 

Der  bat  die  sewien  mit  geweit 

Gefast  mit  seinen  beiden  benden 
st  Und  zsamen  trncket  an  den  enden, 

Daß  das  rathaaß  mit  dem  volck  allen 

Im  angenblick  ist  eingefollen. 

Anff  deß  tach  allein  theten  stan 

Drej  taasent,  beide  weih  und  man, 
s  Die  Simson  alle  sahen  za. 

Wie  er  da  spielet  mit  nnrhu. 

Trieben  anß  im  den  hon  nnd  spot. 

letzt  liegens  alle  mit  im  todt, 

rarsten,  priester,  frawen  nnd  mann, 
»  Welliche  in  yerspottet  han. 

Nan  will  ich  laaffen  gen  Zarga, 

Seiner  freandtscbaflft  ansagen  da, 

Das  sie  komb  und  hol  in  hinab 

Und  leg  in  in  seins  yatters  grab. 
»  Gott  sein  seel  in  genaden  hab! 

Der  Jong  geht  ab.    Der  ehrnholdt  beechleust : 

So  endet  sich  dise  tragedi. 
Simson  ist  ein  figor  Christi, 
Welches  menschwerdang  und  gebart 
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Auch  vom  engel  verkOndet  wnrdt, 
Das  er  auch  sein  volck  solt  erlösen 
Von  Sünden  and  von  allem  bösen, 
Der  den  höllischen  löwen  fandt, 

5  Den  er  auch  krefftig  aberwandt 
Sambt  dem  strengen  Gottes  gesetz. 
Darfür  verkflndet  uns  za  letz 
Christas,  der  bimelisch  Simson, 
Das  tröstlich  evangelion, 

10  Hönig-sfiß,  dem  sQnder  wolgschmach. 
Wunderlich  auffrat  gab  darnach. 
Sein  jünger  schickt  die  füchs,  bedeuten 
All  böse  frflcht  gar  auß-zureaten, 
Den  Satan  und  all  seine  macht, 

15  Mit  seines  geistes  mundt  umbbracht, 
Wann  in  die  brünstig  götlich  lieb 
Zu  Delila,  der  frawen,  trieb, 
Welliches  war  das  jadenthumb, 
Untrew,  arglistig  und  unfromb, 

so  Welche  im  aach  abschar  sein  bar, 
Yerlaugnet  seiner  gotheit  gar. 
Versucht  in  durch  vil  list  und  renck, 
Gab  in  endtlich  auff  die  fieischbenck 
Den  haiden,  die  im  one  laugen 

S5  AuDstachen  seines  lebens  äugen. 
Am  creutz  deß  lebens  wurdt  gepfendt, 
K  3, 1, 114]  Gar  hart  geschmehet  und  geschendt. 
Daran  auch  schrey  der  himlisch  fürst 
In  seiner  marter  groß :  Mich  dOrst 

so  Da  aller  weit  sündt  aaff  im  lagen. 
Die  er  hat  mit  seim  todt  erschlagen, 
Und  darzu  die  hellporten  brechen 
Und  sich  am  ewign  todt  gerochen. 
Als  aber  er  am  creutz  hieng  todt, 

35  Hofften  sein  feindt,  es.  het  kein  not, 
Es  wurdt  mit  seiner  krafft  auß  sein, 
Als  man  legt  in  das  grab  hinein, 
Darauß  er  doch  am  dritten  tag 
Wider  vom  todt  erstundt  on  klag, 

40  Warff  erst  durch  götlich  kraffte  omb 
Ir  sinagog  and  priesterthumb» 
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Ir  kOnigreich  nnd  regiment 
Dm  bracht  deß  herrn  todt  and  endt 
Melur  denn  sein  heiligs  lebn  scbadei)f 
Deß  sie  kamen  in  ungenaden 

5  Beyde  bey  Gott  nnd  bej  der  weit. 
Herwidemmb  der  obgemelt 
Christas,  der  himelisch  Simson, 
Erlöset  gnedig  iedermon 
Vor  der  hellischn  Philister  grawen 

M  All,  die  im  glauben  nnd  vertrawen 
Und  seinem  wort,  dem  will  er  geben 
Nach  dem  zeitlichn  ein  ewigs  leben, 
Da  ewig  frendt  ons  anfferwachs. 
DarzQ  belf  uns  Got,  wünscht  H.  Sachs. 

15  Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Hexolt. 

2.  Engel. 

3.  Simaon,  der  richter  Israel. 

4.  Mawoah,  sein  vatter. 
10  5.  Sosa,  sein  mntter. 

6.  DoIoD,  sein  achweher. 
I  7.  Doria,  sein  braut. 

8.  Delila,  sein  hur. 

9.  Enoch, 
»  10.  Satoch,  swen  Israelitten. 

11.  SaboloD, 

12.  Zilon,  zwen  hinten  der  Philister. 

13.  Jabin, 
li.  Goliat,  xwen  hoehzeii-jfingling. 

M  15.  Gason,  ein  Philister. 

16.  Dämon,  der  Philister  fftrsten  knecht. 

17.  Der  knab  Simsonis. 

Anno  salutis  1556,  am  11  tag  Januarii. 
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Tragedia,  mit  13  personen  zu  agiero,  des  Levitten 

kebsweib»  und  hat  5  actas. 

Der  ernholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Heil,  gnadt  nnd  friedt  sey  inn  gemein 
6  All  den,  so  hie  versamelt  sein! 

Zu  encb  sindt  wir  bernffen  kommen, 

Tragedi-weiß  uns  fürgenommen 

Ein  gscbicbt.    Wers  lesen  will,  der  such 

Nacb  lenge  in  der  ricbter  buch 
[A  3, 1,  56]  Vom  neunzehenden  biß  ans  cndt, 

Das  klar  von  wort  zu  wort  bekendt 

Wie  ein  levittiscb  mann  nach  dem 

Ein  kebswcib  nam  zu  Betbleem, 

Welche  doch  hurweiß  trieb  bey  im. 
15  Derhalb  forcht  sie  sein  zoren  grimb, 

Floch  zu  irm  vatter  gen  Bethlehem. 
[E3, 1, 115J  Der  Levit  ir  nach  raist;  in  dem 

Holt  sie;  und  als  sie  auff  der  straß 

In  Gibea  zu  herberg  was,        / 
so  Kamen  zu  nachtes  fflr  das  hauß 

Böß  buhen,  vordertcn  herauß 

Zu  gebn  den  levittischen  mann. 

Der  haußwirt  wolt  dasselb  nit  than. 

Der  Levitt  aber  auß  vertrieß 
SA  Sein  kebsweib  für  die  haußthür  stieß, 

Die  wurdt  von  den  hüben  geschendt, 

Das  sie  drob  namb  irs  lebens  endt. 

Der  Levit  fOrt  heim  das  kebsweib, 

Haut  in  zwOlff  stock  irn  todten  leib, 
so  Schickt  sie  herumb  in  die  zwölff  stem. 
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Israel  samelt  sidi  ob  dem, 

Sdiickt  bottachaffit  gen  Gibea  eben, 

Die  nbelthftter  raoß  zn  geben, 

Anff  das  sies  straften  mit  dem  todt. 
5  Gibea  trieb  daraaß  den  spot 

Derbalb  belagert  wnrdt  die  stat 

Und  wardn  ob  diser  nbelthat 

Fflnff  nnd  sechtcg  tansent  mann  erschlagen 

On  weib  nnd  kindt,  der  text  tbnt  sagen, 
to  Schweigt,  hfirt  nnd  secht  an  dIser  stat 

Beide  mit  Worten  und  mit  that, 

Wie  sich  das  als  yerloffen  hat! 

te  ehmholdt  geht  ab.    Der  laevit  geht  ein  mit  seinem  kneoht 

nnd  spricht: 

IS  Nun  bin  ich  ein  hartselig  man. 

Ein  kebsweib  ich  gennmmen  ban 

Her  anß  Jnda  von  Bethlehem, 

Die  hat  ir  eh  brochen,  nach  dem 

Sie  es  lang  trieben  bat  in  gbeim. 
»  Als  ich  aber  kam  nechten  heim 

Yom  feldte  gleich  am  abendt  spat^ 

Bin  ich  kommen  anff  wäre  that. 

Deß  ist  treflich  beschwert  mein  hertz 

Mit  kflmmemnß,  wehmut  nnd  schmertz. 
»  Midi  hat  wol  alles  nnglflck  troffen. 

Der  knecht  spricht: 

Mein  herr,  das  weib  ist  hin  geloffen 
Hent  eben  fro,  eh  es  wolt  tagen, 
Wann  de  het  sorg,  dn  wnrdst  sie  schlagen 
so  Und  nmb  ir  bnlerey  sie  straffen. 

Der  Ijevitt  spricht: 

£j»  ey,  so  hab  ich  das  verschlaffen. 
Weist  da  nit,  wo  sie  ist  hinanß? 

Der  kneobt  spricht: 

»  Sie  ist  in  ires  vatters  hanß 
Hin  in  Jnda  in  Bethlehem 
Und  sagt,  ne  wolt  bleiben  bey  dem, 
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Biß  das  dir,  herr,  yergieng  dein  aorn. 
Sie  klagt,  sie  wer  verfüret  wom. 
Wenn  dus  za  gnaden  nemest  ao, 
Sie  wolts  ir  lebtag  ntt  mehr  than. 

6  Der  Iievitt  spricht: 

Nun  so  will  ich  mich  gleich  erbarmen 

Der  hartselig  eilenden  armen, 

Sie  wider  holen  heim  zu  häuft. 

Yilleicht  wirdt  sie  sich  fort  durchaus 
10  Züchtig  und  wol  halten  fQrbaß. 

Wer  ist  der,  der  sich  nie  vergaß? 

Knecht,  geh!  rieht  die  zwen  esel  zu! 

So  wöll  wir  raisen  ich  und  du 

Oen  Bethlehem,  sie  holen  wider 
15  Von  meinem  schweher  from  und  bider. 

[K  8, 1, 116]    Der  Levitt  «reht  ab  mit  seinem  kneoht.    Des  keba- 

weib  vatter  geht  ein,  spricht: 

Lob  sey  dir,  Herr,  Gott  Israel ! 

Du  hast  mir  erfreut*  leib  und  seel. 
so  Mein  tochter  ich  wol  hab  worden  an, 

Ir  gebn  ein  levittischen  mann 

Auff  dem  gebirge  Ephraim. 

Was  hör  ich  für  ein  weinend  stimb 

Eingehn  von  aussen  in  mein  hanß? 
S5  Ich  will  darzu  schawen  hinauß. 

Das  kebsweib  kombt  weinendt  und  hat  sich  verholt ;  der  vat» 

ter  aprioht: 

0  tochter,  sag  mir!  was  bedendt,    * 
Das  du  her  kombst  und  hast  bestreut 
so  Dein  haubt  mit  aschn  in  wain  und  klag? 
Nichts  gutes  das  bedeuten  mag. 
Sag,  tochter,  wies  dahaimen  steh! 

Daa  kebsweib  spricht : 

0  vatter,  da  ist  angst  und  weh. 
95  0  ich  darffe  gar  nimmer  haim. 

Der  vatter  sprioht: 
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0  toehter,  sag  mir  daa  in  ghilm! 
Was  hast  do  denn  nnrechts  |ethan? 

Das  kebsweib  spricht: 

Ach,  an  meim  alten  frommen  mann 
I  So  hab  ich  mich  bößlicb  vergessen 
Und  mein  eh  brechen  gar  yermessen. 

Der  vatter  spricht : 

Adi  weh  der  sflnden,  schandt  and  spot! 

Tochter,  du  werst  mir  Heber  todt 
10  Ehriicb,  dann  non  in  scbandt  za  leben. 

Nun  hast  allem  Yolck  nrsach  geben, 

Das  es  dich  veracht  und  ▼erschroecht. 

¥Sn  schaadt  ists  nnserm  gantzen  gschlechl, 

Weil  da  an  deinem  frommen  mann 
u  Hast  so  ein  schendtiich  nbel  than, 

Darmit  groß  sünd  anff  dich  geladen. 

1^  kebsweib  legt  ihr   hendt  insammen  nnnd  spricht  wei- 

nendt : 

0  khem  ich  wider  za  genaden 
n  Bey  meinem  frommen  mann,  dem  alten! 
Welt  mich  ehrlich  and  frOmbklich  halten. 
Wo  adlichs  aber  nit  mag  sein, 
So  bitt  ich  dich,  o  vatter  mein, 
Da  wollest  midi  lassen  bey  dir. 

Der  vatter  schlecht  an  sein  bmst  und  spricht : 

^Jf  ^y«  gfoß  hertzlaidt  machst  da  mir. 
Non  so  bleib  da,  biß  ich  mit  ehr 
IMe  sadi  etwan  zam  besten  kher! 

Der  Iievltt  klopilt  an,  der  vatter  spricht: 

»  Wer  klopfft  «i  dem  hanß  aussen  an? 
Idi  will  im  gehn  eilendt  anffthan. 

^  vittcr  thnt  anff,  der  Itevitt  geht  ein ,   das  weib  verbirgt 

sich.    Der  Ijevitt  spricht: 

Bey  gegrftst,  lieber  schweher  mein! 
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Der  vatter  beut  im  sein  hendt  unnd  spricht: 

Da  solt  mir  gottwil-kommen  sein, 

Mein  lieber  eyden,  za  tausent  mal. 
[K3, 1, 117]  Sich  hat  zutragen  ein  nnfal 

5  Meinr  tochter  halb,  die  sich  vergessen 

Hat;  bitt,  wölst  das  so  arg  nit  messen, 
[A3, 1,57]  Inn  gnadt  sie  ^ider  nemen  an. 

Der  Levit  spricht : 

Ja,  wenn  sie  das  will  nimmer  than, 
10  So  will  ich  ir  das  gleich  vergeben. 
Ich  bin  auch  drumb  herkommen  eben, 
Sie  selber  heimzufflren  wider, 
Will  sie  sich  halten  frumb  und  bider. 

Das  kebsweib  kombt,   feit  ihm  su  fassen,  hebt  beyde  hendt 
15  anff  und  spricht: 

0  mein  hertzlieber  herr  und  mann. 

Ich  hab  übel  an  dir  gethan. 

Das  reut  mich  hertzlich  ubermaß. 

Bitt  durch  Gott:  verzeihe  mir  das! 
20  Nimb  mich  wider  zu  gnaden  an! 

Will  mein  leben  lang  nimmer  than 

Wider  dich,  mein  hertz-lieber  gmahel, 

Sonder  mich  ehrenvest  wie  stahel 

Halten,  und  laß  ab  dein  vertriessen! 
15  Dein  leben  lang  solt  dus  gemessen 

In  rechter  trewe  gegen  mir. 

Der  Levit  hebt  sie  auff  und  spricht: 

Steh  auff!  ich  will  verzeihen  dir. 
Halt  dich  forthin  frtlmbklicher  art 
so  Und  schick  dich  baldt  auff  die  heimfart! 
Den  abendt  wöll  wir  noch  auff  sein. 

Der  schweher  beut  im  sein  hend  unnd  spricht: 

Ich  danck  dir,  lieber  eyden  mein, 
Das  du  verzeihest  so  gutwillig. 
S5  Solcher  gut  that  soll  fürbaß  billich 
Mein  tochter  widergelten  dir. 
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Nun  bleibet  beide  heint  bey  mir! 
Esset  and  trincket!  babet  rba! 
Macbt  encb  aaff  die  straß  morgen  fm, 
Das  encb  zu  hail  erspriessen  mag ! 

ft  Der  I«evit  spricht: 

Wir  siQdt  nun  biß  an  vierdten  tag 
Bey  dir,  daramb  w&ll  wir  darvon. 
Geb,  knecbt!  gescbirr  die  esel  an! 
Wir  wollen  ziehen  unser  straG. 

10  Der  sohweber  sprioht: 

Nun,  mein  bertzlieber  eyden,  laß 

Hein  tocbter  dir  bevolben  sein 

Und  da  halt  auch  den  gmabel  dein 

Mit  Worten  und  wercken  gar  herrlich 
IS  Und  halt  dich  audi  züchtig  nnd  ehrlich, 

Wie  eim  biderweib  zn  gebfirt, 

Das  da  nit  wider  werdst  verfflrt 

In  die  harweis,  das  schendiich  laster, 

Aller  anzacht  ein  zieebpflaster! 
M  Wo  da  wider  soltst  brflchig  werden, 

So  brecbst  da  mich  unter  die  erden. 

Derbalb,  mein  tocbter,  halt  dich  wol! 

Das  kebsweib  sprioht: 

Vatfer,  mein  hertz  ist  freuden  vol, 
»  Weil  ich  bin  za  genaden  kommen. 

Wil  mich  nan  halten  gleich   den  frommen. 
Deß  hab  dir  auch  mein  trew  za  pfandt! 

So  beut  dem  vatter  Ir  band,  der  vatter  spricht: 

Nun,  Gott  belait  ench  beide  sandt 
M  Hit  freaden  beim  in  ewer  hauß! 
Ich  will  deß  wegs  eins  theils  hinan  ß 
Encb  ein  weil  geben  das  geleidt 
\^^  1, 118J  Biß  an  die  aller-nechst  wegscheidt. 
Gott  bebOt  each  vor  hertzenleidt! 

%  Sie  gehen  alle  ab. 
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Actus  2. 

If#r  Iievit  geht  ein,   das  weib  tregt  ein  blLrlin,    der  knecht 

spricht : 

Mein  herr,  der  tag  sieb  gneiget  hat. 
6  Wir  wOlln  hie  in  Jabes,  der  stat, 
Einkem  und  bleiben  aber  nacht. 

Der  Levitt  spricht: 

Ach  nain,  ich  bin  sein  unbedacht, 

Inn  der  frembden  statt  ein  zu  kern, 
10  Welche  nnsern  Gott  nit  thnn  ehrn. 

Sonder  wollen  hinüber  da 

Gen  Rama  oder  Gibea, 

Welche  ligt  im  stam  Benjamin. 

Eil,  das  wir  vor  nachts  kommen  hinl 
16  Da  selben  wöll  wir  keren  ein, 

Die  onsers  volcks  Israel  sein. 

Der  knecht  spricht: 

Die  sonn  geht  schon  unter,  mein  herrt 
Sag!  haben  wir  zu  gehn  noch  ferr 
to  In  Benjamin  gen  Gibea? 

Der  Iievit  spricht : 

Zu  nächst  seindt  wir  beim  tbor  alda. 
Gott  sey  danck!  baldt  komb  wir  hinnein, 
Die  nacht  darinn  zu  herberg  sein. 

Sie  gehen  alle  ab.    Der  thorwart  oder  wachter  gehet  ein,  redt 

wider  sich  selbe  unnd. spricht: 

Ich  will  gleich  sperren  das  stat-thor, 
Will  noch  ein  weil  warten  darvor, 
Biß  volck  gar  komb  vom  feldt  herein, 
so  Ir  werden  noch  yil  daussen  sein. 
Wenn  unser  volck  kombt  gar  herzu. 
Sperr  ich  das  thor,  leg  mich  mit  rhu. 

Der  LeTitt  geht  ein  mit   seinem  gesindt,  sieht  sich  iinil>  iu&<| 

spricht: 
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Bist  da  ein  liarger  z«  Gibea? 
Ich  bitt  dich:  gieb  ans  herberg  da! 
Laß  ans  Ueiben  bey  dir  die  nacht! 
Speiß  bab  wir  fOr  ans  selber  bracht. 
5    Aach  ha1>en  wir  mit  uns  bracht  wein. 
Ich  bitt:  nimb  ans  za  herberg  ein! 

Ber  thorwmrt  oder  wachter  spricht: 

Hein  freondt,  ich  weiß  nit,  wer  da  bist. 
Frembdt  voldc  nit  gat  sa  herbergn  ist: 
M  Danimb  beherberg  ich  dich  nit. 

Der  Iievit  spricht: 

Mein  frenndt,  wiß!  ich  bin  ein  Levitt 
Und  xeaeh  daher  yod  Bethlehem, 
Will  anffs  birg  Ephraim  nach  dem. 
»  Dram  bitt  ich,  wölst  herbergen  mich. 

Der  thorwart  oder  wachter  spricht: 

Ich  thn  sein  nicht,  geh  hin  fSr  didit 
Nimb  gleich  herberg,  wo  da  selb  wilt! 

Der  thorwart  geht  ab.    [Ea,  1,119]   Der  laevit  spricht: 

»  Weil  das  volck  ist  so  gar  nnmilt, 
So  wöll  wir  anff  der  gassen  bleiben, 
Unter  dem  himel  die  nacht  vertreiben. 

(A3, 1,58]    Sie  aetaen  sieh  alle  drey  nider.     Jaims,   der   alt 
■Man,  kombt  mit  einer  sichel  vom  feldt  und  spricht : 

ts  0,  ich  hab  hart  geschnitten  hent. 
Was  sitzt  IT  da,  ir  frembden  leath, 
Unter  dem  himel  an  der  gassen? 

Der  laOTit  spriobt: 

Mein  herr,  ans  will  niemandt  einlassen, 
so  In  dlser  statt  ans  herberg  gebn. 

I>ramb  wollen  wir  die  nacht  gleich  ebn 
Aoff  der  gassen  nemen  retgot. 

JairiUy  der  alt»  spricht : 
O,  mit  nichten  dasselbig  thüt! 
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Dnrch-trieben  gar  mil  nbelthat 
So  ist  das  volck  in  diser  stat, 
Die  alle  zncht  und  tngendt  hassen. 
Ir  werdt  unsicher  anff  der  gassen. 
6  Drnmb  so  kombt  herein  in  mein  hanl^ 
Und  raht  die  nacht  darinnen  aaß 
Und  morgen  ziecht  mit  frieden  ab ! 

Der  laevit  beut  im  die  handt  unnd  eprieht : 

Nnn,  dise  trew  bezal  dir  Oott! 

10  Wir  haben  selber  wein  und  brot 

Und  darzn  für  die  esel  futter. 

JairoB«  der  alt»  spricht: 

Nun  eßt  nnd  trinckt!  seit  baß  gemater! 
Wer  und  wann  bist?  verhalt  mir  nit! 

15  Der  Levitt  spricht: 

Freundt,  wiß,  das  ich  bin  ein  Levit 
Und  bin  vom  gebirg  Ephraim! 

Jairus,  der  alt»  spricht: 

Mein  freundt,  so  bin  ich  auch  (Temimb!) 
so  Vom  birg  Ephraim  kommen  da. 

Won  hie  in  der  stat  Qibea, 

Ein  frembdling,  nun  etliche  jar 

Bey  disem  bösen  volck  fflrwar, 

Das  gotloß  ist  und  gar  verrucht, 
S5  Gantz  voller  laster  und  unzucht. 

Geht  nauß !  wascht  die  fttß !  legt  euch  aider, 

Das  ir  morgen  mögt  raisen  widert 

Man  klopffet  ungestüm  an.    Jalrus,  der  alte  mann,  apriolit 
Wer  klopfft  so  gwaltig  an  der  thflr? 

Die  Oibeanitter  schreyen  ausserhalb  der  thür: 

Du  alter,  gib  den  mann  herfttr, 
Welcher  zu  herberg  ist  bey  dir, 
Das  den  die  nacht  erkennen  wir! 

JairuA»  der  alt,  spricht : 
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Ir  liben  barger  zu  Gibea, 
YoDS  Herrn  wegn  bitt  ich  da: 
Begeht  kein  äolch  grosse  tborheit 
In  Israel  zu  diser  zeit! 
5    Gott  Wirt  euch  hefftig  dammb  straffen. 

Der  Qibeaaitter  rott  schreit : 

Thn  nns  den  mann  bald  heraas  schaffen! 
Wo  nit,  so  stürmen  wir  das  hanß. 

[K 3, 1,120]  JairuB,  der  alt,  spricht: 

10  Ir  brüder,  ich  will  ench  gebn  nanß 

Mein  tochter,  ein  jnngkfraa,  schön  von  leib, 

Und  aoch  deß  froAien  mans  kebsweib. 

Die  seyen  beidt  in  ewern  banden. 

Die  machet  alle  beidt  zu  schänden 
IS  Und  last  zn  friedt  den  frommen  mann! 

Die  b5ß  rott  klopflt  mehr  und  spricht: 

Gieb  ranß!  und  wilt  da  das  nit  than, 
Wir  stürmen  dir  das  hanß  mit  not 
Und  schlagen  ench  alle  zn  todt. 

M  Der  Iievit  spricht: 

Ich  will  mein  kebsweib  hinaus  stossen 
Unter  die  schendtlichen  gotlpsen, 
Mit  ir  zu  sündigen  dermassen, 
Aaff  das  sie  ans  za  friden  lassen. 

^^  I<evit  stost  sein  kebsweib  für  die  thür.    Der  alt  spricht: 

Nnn  kompt!  so  wöU  wir  ans  za  rha 
L^en  biß  auff  den  morgen  frn. 
Als-denn  mögt  ir  ewer  Strassen  zihen 
Und  dem  gottlosen  volck  entfliehen. 

*^  fsim  alle  ab.    Bas  weib  kombt  krencklioh,  legt  sich  an  die 

erdt  nnnd  spricht: 

Nun  maß  ich  laider  ellendt  sterben, 
Der  gottloßn  leath  nnzacht  verderben. 

I^  Levit  tind  sein  knecht  komen.    Der  Iievit  spricht : 

teelüL    X.  15 
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Ich  mag  nit  schlaffen,  bin  auffgstanden. 
Mich  gremet  der  Sünden  nnd  schänden, 
Die  Israel  hie  treibet  in 
Gibea,  dem  stam  Benjamin. 
-    6  Will  rasten  mich  anff  die  wegfart 
Von  disem  volck  gotloser  art. 
Geh!  Sattel  die  esel  all  beidt! 
Baldt  die  nacht  sich  vom  himel  scheidt, 
So  wollen  wir  eylendt  anff  sein 
10  Widerumb  mit  dem  kebsweib  mein. 

Der  kneoht  geht  und  kert  wider  unnd  sprioht 

Herr,  dein  weib  ligt  vor  der  hanßthür 
Und  ist  gleich  entschlaffen  darfflr. 

Der  Levitt  geht  und  sprloht: 

16  Nnn  wil  ich  anff  die  fart  sie  wecken, 
Leiß  gehn,  das  ichs  nit  thu  erschrecken. 

Er  rürt  sie  mit  der  handt  und  spricht : 

Sich!  hast  dich  da  gelegct  nider? 
Wolauff  und  laß  uns  raisen  wider! 

Der  kneoht  schaut  ir  unter  äugen  und  spricht; 
0  hcrr,  das  weib  ist  warhafft  todt. 

Der  Levit  besohaut  sie  auch  und  spricht: 

Nun,  so  schwer  ich  ein  eidt  zu  Gott: 
So  baldt  ich  heimbring  mein  kebsweib, 
26  So  will  ich  iren  todten  leib 
Zerhawen  gar  wol  in  zwölff  stQck 
Und  herumb  schicken  zu  unglück 
Ins  gantz  landt  Israel  mit  nam, 
[K3, 1, 121]  Ein  stQck  besonder  in  irn  stam 

80  Und  will  deß  ubels  mich  beklagen. 
Nun  hilf  mir  das  todt  weib  nah  tragen 
Und  mit  auff  sein,  eh  es  wirt  tagen ! 

Sie  tragen  das  todte  weib  ab. 
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Actus  3. 

[AS,l,59]   Pinehas,  der  priester»  Bleaaar»  Juda  und  der  Levitt 
gehen  ein  unnd  Finehas  spricht: 

Kau  ietsandt  sindt  Tersamelt  da 
&  Bey  deß  Herrn  haiiß  zu  Mißpa 

Yon  Israel  die  eilff  stemb. 

Ir  wist:  uns  ist  geklagt  von  dem 

LeTitten  die  grawsam  gesehicht, 

Dergleich  vor  ist  gehöret  nicht. 
10  Du,  Levit,  zeig  uns  warhafft  au, 

Wie  sich  die  ding  verloffen  hau! 

Der  Levit  spricht: 

Ich  kam  in  Gibea,  die  stat, 

In  Benjamin  deß  abends  spat, 
IS  Mit  meim  kebsweib  zu  bleibn  die  nacht. 

Da  umbgaben  das  hauß  mit  macht 

Die  mender  der  stat  Gibea, 

Dachten,  mich  zu  erwttrgen  da. 

Sie  haben  aber  an  dem  endt 
M  Mein  kebsweib  mir  zu  todt  geschendt. 

Da  fflrt  ich  heim  mein  todtes  weib. 

Zerhaut  in  zwölff  stück  iren  leib 

Und  sie  herumb  geschickt  nach  dem 

StnckweiG  in  Israel  die  stemb, 
»  Das  gantz  Israel  helff  darzu. 

Das  man  das  nbel  dannen  tbo 

Und  das  Gibea  werdt  gestrafft, 

Die  solche  thorheit  hat  geschallt. 

Juda,  der  Israelitt»  spricht: 

»  Nun,  unser  sindt  Yersamelt  schon 
Hie  viermal  hundert  t^oseiit  mann, 
Wie  ein  mann,  die  das  seh  werdt  außzihen. 
Von  uns  so  sol  gar  keiner  fliehen, 

t  Dam  auch  keiner  widemmb 

i '  I»  Heim  in  sein  erb  und  hatten  knmb, 

\  Biß  die  statt  Gibea  werdt  broehen 

\  Und  dise  al»elthat  geroebe% 

^  15» 
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So  dises  volck  begangen  hat! 

Eleasar  spricht: 

ledoch  so  wöll  wir  vor  mit  rath 

In  alle  geschlecht  Benjamin 
5  Ein  ernstlich  botschafft  senden  hin, 

Weil  zu  Gibea  kurtzer  frist 

Solch  ubelthat  geschehen  ist, 

Das  sie  gantz  Israel,  dem  hauß, 

Die  gotlosen  lent  geben  rauß, 
10  Die  solch  nbel  haben  gestifft, 

Darmit  das  gantz  landt  wardt  vergifft, 

£h  sie  Gott  all  erschröcklich  straff, 

Wie  Sodom  und  Gomorra  traff. 

Juda  aprioht: 

16  Ja,  diser  rath  gefeit  mir  wol. 
Dem  man  billich  nachkommen  soL 

Sie  gehen  alle  ab.    Die  G-ibeanitter  gehen  ein.    Riffianus  und 

19'abal  spricht: 

Ir  Gibeanitter,  gebt  rath! 
so  Israel  her  gesendet  hat, 

Wir  sollen  die  mender  nauß  gebn, 

Welche  nun  dem  Levitten  ebn 

Zu  nacht  habn  sein  kebsweib  beschlaffen. 

Die  wollen  sie  am  leben  straffen. 
S5  Sol  wirs  nauß  geben  oder  nicht? 

Darmit  ich  die  bottschaft  abriebt. 

[E  8,  1,  122]  Esaw,  der  Qibeanitter: 

Warumb  wolt  wir  das  selbig  than? 
Zwen  gehören  mich  selber  an. 
80  Der  ein  ist  meines  bruders  snhn, 

Der  ander  mein  vetter.    Solt  ichs  thnn, 
Beid  nauß  geben  auff  die  fleischbenck? 

Biffianus,  der  Oibeaniter,  spricht: 

Dasselbig  ich  auch  gleich  bedenck. 
35  Ich  hab  auch  darunter  ein  sühn. 
Solt  ich  in  todt  den  geben  thun, 
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Wer  ich  ie  wol  ein  grosser  thor. 

Habal  spricht: 

Wie  wöU  wir  aber  haltn  vor 
Israel  Gibea,  die  stat, 
5  Das  sich  wider  ans  ghrflstet  hat 
Zu  Mißpa  bey  deß  Herrn  haaO 
Und  wirdt  wider  uns  ziehen  aoß 
Starck  vier  mal  hundert  taaaent  mann. 

Eaaw,  der  Gibeanitter,  spricht: 

to  0,  es  ligt  nns  nit  vil  daran. 
Aaß  Benjamin  and  allen  stetten 
Sechs  und  zweintzg  tansent  mann  wir  hetteo, 
Kflndt  wir  zsam  bringen  anlT  ein  tag, 
Der  leder  das  schwerdt  ziehen  mag. 

IS  Jedoch  unser  statt  anßgesandert 
Darinn  yermög  wir  siben  hundert, 
Die  gschickt  sindt  mit  der  schlingen  gar, 
Das  sie  treffen  darmit  ein  har. 
Yor  wem  soll  wir  uns  fbrchten  doch? 

»  Biffianus  spricht: 

Gleich  also  eben  sag  ich  noch. 
Wir  wölln  versameln  Bei^amin 
Und  krieges  genug  geben  in. 
Israel  wirts  nit  alles  fressen. 
»  Darumb  sag  der  botschafft  vermessen, 
Die  statt  Gibea  wöU  ir  bitt 
Und  gebot  gar  gehorchen  nit 
Und  niemandt  geben  in  den  todt 
Auff  ir  trowort  on  alle  not. 

H^abal  geht  ab.    Ssaw,  der  Qibeanitter,  spricht 

Nun,  so  wöU  wir  die. statt  bewarn. 
Israel  wirt  sich  auch  nit  spam. 
Sonder  uns  hefftig  setzen  zu. 
Komb!  so  wollen  wir,  ich  und  du 
x  Solcbs  ftbrlegen  dem  gmeinen  mann. 
Der  Wirt  uns  willig  hangen  an 
Ah  senffimtktiger  oberkeit, 
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Die  sie  nngstrafft  lest  alle  zeit. 

Die  Bwen  Gibeanitter  gehn  ab.    Jnda,   Eleaaar  und  Pinehas 

gehn  gewapnet  ein.    Bleaaar  spricht: 

Nun  liegen  wir  vor  Gibea, 
6  Die  gottlosen  zu  straffen  da, 

Welche  wollen  gehorchen  nicht 

Israel  ir  frenndlichen  pflicht. 

Nun,  unser  priester  Pinehas, 

Uns  durch  den  Herrn  wissen  laß, 
10  Welcher  stamb  denn  sol  fahen  an! 

Pineas,  der  priester,  spricht: 

Der  Herr  hat  mir  heut  kundt  gethan, 
Juda  soll  haben  den  Vorzug. 
Darumb  so  rfistet  euch  genug 
lö  Und  ziecht  hinauff  wider  die  stat! 
Also  es  Gott  bevolhen  hat. 

Juda  spricht: 

Nun  so  wöU  wir  zihen  hinauff, 
Gibea,  die  statt,  vordem  auff, 

[K3,l,  123]  Und  wo  sie  uns  die  ubelthfttcr 
Und  die  unzüchtigen  unfläter 
Nit  rauß  gehn,  sonder  bhalten  drinnen, 
WöU  wir  die  statt  mit  gwalt  gewinnen 
Und  bey  disen  gottlosen  leuten 

|^A3,  1,60]  Schuldig  und  unschuldig  außreuten. 

Die  Israelitten  gehen  ab.    Die  Oibeanitter  gehen  ein  und  Kf 

bal  spricht: 

Nun  hat  Israel  unser  stat 

Gwaltig  umblägert  nechten  spat. 
80  Nun  richtet  zu  ewer  steinschlingen, 

Das  wirs  mit  auß  dem  läger  bringen! 

Tragt  stain  auft  mawer,  wo  sie  wollen 

Mit  dem  bock  die  mawer  nidcr  feilen, 

Das  wir  mit  stainen  sie  abtreiben, 
85  Das  keiner  in  der  nech  könn  bleiben. 

Esaw,  der  Gibeanitter,  spricht: 
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Aach  richtet  zu  die  fewerpfeii, 
Das  wir  Dauß  schiessen  in  der  eil, 
Der  Israelitten  Iftger  anzünden 
Und,  wo  wir  sie  erreichen  kflnden, 
i  In  iren  htttten  sie  anffwecken, 
Von  unser  stat  sie  abzuschrecken. 

Uffo,  der  waohter,   kombt  und  spricht: 

Hört,  ir  bnrger  zu  Gibeat. 
Den  berg  zeucht  zu  uns  rauff  Juda. 
10  Hab  ich  anff  dem  thuren  gesehen, 
Sie  wollen  dem  stat-thor  zu  neben. 

Biffianus  spricht: 

Ir  burger,  so  rfist  euch  zu  mal! 
So  wollen  wir  thun  ein  anßfal 
u  Und  Juda,  unser  feindt,  entpfaben, 
Mit  gwerter  band  von  der  stat  schlahen. 
Blaß  auff!  da  kommens  mit  gefär. 
Lerman,  lerman!  her,  her,  her,  her! 

IHe  lanelitten  kommen »  eohlagn  einander.    Israel  fleucht ,  ihr 
ttadt  Jagen  nach  hinanß.    Juda  gehet  ein  mit  Israel ,   hebet 

sein  hendt  anff  und  spricht: 

Ach,  Herr  Grot,  wie  hast  uns  verlassen 
In  diser  Schlacht  eilender  massen, 
Das  wir  Ton  feinden  sindt  geschhigen! 
SS  Zwey  und  zweintzgk  tausent  unser  erlagen 
Und  wir  sindt  doch  nach  deinem  wort 
Nauff  zum  streit  zogen  an  dem  ort, 
Sindt  dodi  geschlagen  und  gejagt. 

XSleasar  spricht: 

m  Israel  ist  worden  verzagt. 

Es  weint  vor  Gott  und  trawert  sehr. 
Pinehas,  frag  den  Herren  mehr! 
Ob  wir  anff  den  morgigen  tag 
Nauff  ziehen  sollen,  uns  denn  sag! 

m  Pinehas,  der  priester,  spricht: 

Ich  hab  den  Herrn  heut  angschrien. 
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Der  sagt,  ir  solt  hinauf  ziehen. 
Derhalb  so  rüstet  euch  darzui 
Schlaffet  die  nacht  nnd  habet  rhu 
Und  ziehet  naaff  auff  morgen  fra ! 

Sie  gehn  alle  ab. 


Actus  4. 

Die  Gibeanitter  kommen.    Nabed  spricht: 

Ich  main:  wir  haben  nechten  spat 
Die  feindt  geschlagen  von  der  stat, 
[K3,  1, 124]  Sie  haben  gut  kappen  eingnoinmen, 
Werden  so  baldt  nit  wider  kommen. 

Esaw,  der  Oibeanitter,  spricht: 

Ey  lieber,  sie  wern  nit  ablassen, 
Sie  haben  volcks  gnug  ubermassen. 
15  Umb  die  schlacht  ist  in,  solt  du  wissen, 
Als  ob  sie  hab  ein  schnack  gebissen. 
Sie  sindt  erst  beiss|g  darvon  worn. 

Bifllanus  spricht: 

Hört,  hört!  ich  hör  das  hörhorn 
80  Der  kinder  Israel  erschalln. 

Kombt!  last  uns  wider  hinauß  falln, 

Die  feindt  von  der  statmawer  schlagn, 

Wider  nah  in  ir  Iftger  jagn, 

Eh  sie  uns  bringen  in  gefär! 
25  Sie  kommen;  dran,  dran!  her,  her,  her! 

Die  Israelitten  kommen,  schlagn  einander.    Israel  fleucht,  ilir 
feindt  Jagen  nach  hinauß.    Israel  kombt  wider,  heben  ihr  hez&dt 

auffl     Eleasar  spricht  trawrig: 

0  Herre  Gott,  bist  du  nit  mehr 
so  Bey  uns,  deim  volck,  in  unserra  beer? 
0  Herr,  zeuchst  denn  nit  mit  uns  auß, 
Israel,  deinem  lieben  hauß? 
Weil  uns  der  feindt  thet  wider  jagen, 
Unser  achtzehen  tausent  erschlagen 
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Dnreh  die  gotlosen  Gibeanitter, 

Die  sich  doch,  Herr,  gegn  dir  so  bitter 

Yersflnten  and  verlom  dein  hnldt. 

Pineas,  der  priester,  spricht: 

s  0  wir  habn  ans  aach  hart  verschaldt 
Mit  schweren  sflnden  wider  Gott, 
Yielfeltig  brochen  sein  gebot, 
•    Als  wol  als  die  Gibeanitter. 

Dromb  lest  ans  Gott  sehen  das  bitter, 

u  Das  wir  zwir  seind  vom  feind  geschlagn. 
Bekcrt  euch!  that  Gott  ewer  sftnd  klagn 
Und  fastet  biß  an  abendt  spftt! 
Halt  an  mit  andechting  gebät. 
Das  each  Gott  tha  die  sttnd  verzeihen 

u  Und  sieg  gegn  den  feinden  verleihen ! 

Eleasar  spricht: 

Ja,  Pinehaa,  das  wOl  wir  than. 

Gott  wir  größlidi  erzflrnet  han. 

Zn  Gott  w6ll  wir  ans  nun  bekern 
»  Und  mit  brandopfer  in  vei*ehm. 

ledoch  den  Herren  wider  frag, 
I  Ob  wir  anff  den  morgigen  tag 

j  Sollen  naaff  ziehen,  wenn  es  wil  tagen, 

I  Und  wider  mit  den  feinden  schlagen. 

»  Oder  soll  wir  von  in  ablassen 

Und  wider  heim  ziehen  nnser  Strassen? 

Seim  wort  dem  wollen  volgen  wir. 

Pinehas,  der  priester,  spricht: 

Der  Herr  der  hat  geantwort  mir 
n  Heut  aaß  deß  Herren  bQudtnaß  laden, 
Wie  er  Israel  wOU  begnaden. 
Morgen  ziecht  naaff  an  disem  endt! 
Gott  will  sie  gebn  in  ewer  hendt. 

Juda  spricht: 

»  So  wöll  wir  heint  in  der  nacht  baldt 
Yersteckeo  einen  hinterhalt, 
Gar  nahet  bey  der  statt  verstecken, 
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Die  feindt  heimlich  mit  zn  erschrecken. 

Wir  wollen  wider  hinauf  ziehen, 
[A3, 1,61]   Wollen  anch  wider  vor  in  fliehen,' 

Wenn  sie  rauß  fallen  anß  der  stat, 
5  Hin  den  weg  gen  der  wüsten  pfadt. 
[K  3, 1, 125]  Wollen  uns  gar  verzagt  beweisen 

Und  sie  ferr  von  der  statt  hin  reissen. 

Denn  soll  aaffbrecbn  der  hinterhalt, 

Die  stat  erobern  mit  gewalt,  • 

10  Das  volck  drinn  wQrgen  nngehewer. 

Die  statt  denn  anstossen  mit  fewer. 

Baldt  wir  denn  sehen  fewer  und  rauch, 

Das  sol  sein  unser  warzeichn  auch, 

So  wöll  wir  uns  denn  wider  wenden, 
15  So  sindt  die  feindt  in  unsern  henden. 

Vorm  greufft  an  unser  häuf  mit  gwalt, 

Hinden  feilt  in  sie  der  hinterhalt. 

So  sindts  denn  umbgeben  mit  streit. 

Wem  erschlagen  mit  grimmigkeit. 
so  Darmit  wöll  wir  sie  uberkempfen, 

Außtilgen  und  zu  gründe  dempffen, 

Auff  das  auß  Israel  werdt  thon 

Das  übel  vor  dem  Herren  fron. 

lUeasar  aprioht: 

K  Ja,  das  ist  sehr  ein  weiser  rath. 

So  will  ich  heint  zu  abendt  spat 

Erwelen  zehen  tausent  mann 

Und  will  mich  mit  verstecken  than 

Inn  die  groß  holen  zu  Gaba 
80  Gleich  hinter  der  statt  Gibea. 

Wenn  sie  nachjagen  auch  mit  allen, 

So  wOll  wir  die  statt  überfallen, 

Schlagen  und  anzQnden  mit  fewer. 

Denn  euch  kommen  zu  hfilff  und  stewer. 
S6  Nun  kommen  wir  nach  dem  ratschlagen. 

Morgen  ziecht  nauff,  baldt  es  will  tagen! 

Sie  gehn  alle  ab.    Pie  Qibeanitter  kommen.    Nabal  apiriolitJ 

Wir  haben  die  feindt  zwir  geschlagen. 
Glaub  nit,  das  sie  es  wider  wagen. 


I 
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Ir  sindt  bey  viertzig  taasent  erlegn 
Ton  deß  einigen  weibes  wegn, 
Das  ie  ein  grosse  thorheit  ist. 

Sbsw,  der  Oibeanitter«  eprioht: 

5    Nan,  wir  müssen  nach  krieges  list 

Die  statt  vor  nberfsdl  erbalten. 

Wo  Israel  nns  thet  vergwalten, 

Unser  wnrdt  nbel  außgewart. 

Es  wirdt  sich  auch  yerßllen  hart, 
10  Sie  werden  noch  eins  widerkomraen. 

Durch  kandschaft  hab  ich  beat  vernomen: 

Heat  frti  so  Werdens  greifen  an. 

BünannB  aprioht: 

So  wollen  wir  in  eben  than, 
15  Wie  ?or,  und  aaif  die  mewler  schlagn 
Und  blutig  in  ir  läger  jagn. 

Der  waohter  kombt  und  aprioht: 

Macht  lerman!  der  feindt  gwaltig  hanff 
Zeucht  den  berg  zu  der  statt  herauff. 
10  Sie  sindt  Yon  dem  stat-tbor  nit  weit. 
Bast  euch  und  fallt  nanß!  es  ist  zeit. 


^  Qtbeamtter  fUlen  Idnauß »  jagen  Israel   herein  aufT  den 
^l<^   Imel  wend  sich,  der  hinterhalt  kombt  an  die  Gibeanit- 
ter.    Habal,  der  G-ebeaniter,  spricht: 

»  0  weh!  unser  statt  Gibea  brindt. 
Weh  unser  weib  und  unser  kindt! 
Fliecht,  fliecht!  deß  todtes  wir  all  sindt. 

IM«  Gibsanitter  werden  geschlagen  und  lauffen  alle  ab. 


1*3.1,126]  Actus  5. 

I>ie  Israelitten  gehen  ein.    Juda  spricht: 

Nnn  haben  wir  die  feindt  geschlagen, 
Der  ffinff  und  zweintzig  tausent  erlagen. 
Aach  haben  wir  sie  in  der  flucht 
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Mit  deß  schwerdtes  scherpf  heimgesacht 
Biß  an  die  wüsten  anff  der  Strassen 
Und  haben  auch  niclits  aberglassen. 
In  allen  stetten  Benjamin 
5  Erschlag  wir,  was  wir  fanden  drinn, 
Und  ir  statt  verbrendt  wir  mit  fewer. 
Darmit  gerochen  angehewer 
Das  grewlich  abel,  so  sie  han 
An  deß  Levitten  weib  gethan. 

Pinehas,  der  prleater,  hebt  sein  hendt  auff  und  sprioht: 

0  Israel,  laß  dich  erbarmen 
Deinr  brtlder  Benjamin,  der  armen, 
Der  zwölff  stemb  einer,  der  zar  standt 
Durch  das  schwert  gangen  ist  zu  grand! 
15  Herr  Got,  wie  hast  da  mögen  sehen, 
Das  sollichs  von  ans  ist  geschehen, 
Weil  es  ie  unser  brUder  sein? 
Der  schaden  ist  wol  zu  bewein. 
Das  ein  stam  ist  gereutet  aaß. 

so  Eleaaar  sprioht: 

Es  ist  von  Benjamin  dem  hauß 

Geflohen  auf  600  mann. 

Di  ligen  in  dem  fels  Rimon. 

Nun  sindt  ir  weiber  alle  todt 
S5  So  haben  wir  verheissen  Gott, 

Den  Benjamin  bey  unserm  leben 

Kein  tochter  in  zum  weib  zu  geben. 

Derhalb  thut  es  uns  nit  gezemen. 

Wo  wollen  sie  denn  weiber  nemen, 
so  Auff  das  ir  stam  erhalten  wer? 

Juda  sprioht: 

letzt  feilt  mir  ein  gleich  on  gef&r: 
Israel  hat  geschworen  da 
Dem  Herrn  ein  eidt  zu  Mißpa, 
S5  Welch  stat  nit  mit  uns  ziech  in  krieg, 
So  baldt  wir  gewinnen  den  sieg, 
Solln  die  selben  deß  todtes  sterben. 
Derhalb  sollen  billig  verderben 
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Die  barger  in  Jabes,  der  stat, 
Der  man  kein  im  krieg  gseben  bat. 
Daramb  so  volget  meinem  sinn 
Und  schickt  zwölff  tansent  mann  dabin! 
ft  Last  schlagen  sie  mit  weib  nnd  kindt! 
Docb  all  töcbter.  die  mannbar  sindt, 
Die  wöll  wir  denn  zn  weibern  gebn 
Den  Benjamittem,  so  sieb  ebn 
Versteckt  baben  im  fels  Rimon. 

II  Eleasar  spricht: 

Sie  werden  nit  gnng  haben  dran. 
Man  findt  zu  Jabes  auff  vertrawen 
Nicht  nber  400  jungkfrawen; 
Denn  betten  weiber  die  Tierbnndert, 
u  Die  andern  wem  anßgesnndert 
Und  nberkhem  keiner  kein  weib, 
Die  im  gebftr  von  seinem  leib, 
Das  der  stam  ?rnrdt  gemehret  doch. 

Pinahas,  der  prieater,  aprloht: 

M  Za  Silo  ist  ein  jarfest  hoch. 
Da  sollen  ddi  dise  zweihundert 
Benjamitter,  Tor  anß  gesundert, 
^3,1,62]  Sich  da  Terkriegen  nnd  verbeißen 
Umb  Silo  mmb  in  den  Weinbergen. 
»  Wenn  denn  die  jnngkfraw  gehn  heran  ß 
1^3)1,127]  Geschnracket  anß  deß  Herren  hauß. 
Mit  Seitenspiel,  reyen  nnd  tantz, 
Mit  gebreng  nach  dem  feste  gantz, 
Denn  soll  der  Benjamitter  hanffen 
M  Herfar  anß  den  Weinbergen  lanfTen 
Und  ieder  im  nemen  ein  weib, 
Darmit  er  zeng  anß  irem  leib 
Wider  kinder  anß  rechter  eb, 
Anff  das  der  stam  nicht  nnter  geh. 
»  Solch  ranb  wöll  wir  vertaiding  wol, 
Anff  das  es  niemandt  reeben  sol. 

Juda,  der  Israelitty  sprieht: 
0  Pinehas,  ein  trewer  rath! 
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Nun  wöU  wir  hcint  za  abendt  spat 

Zu  UDsern  brüdern  iD*fel8  Bimon 

Und  sie  gar  freandtUch  reden  an. 

Ihn  offenbar»  nnsern  ratschlag, 
6  Wie  ieder  ein  weih  bekommen  mag, 

Nemlich  von  Jabes  auß  der  stat 

Vierhundert  jungkfraw  nemen  spnt 

Und  auch  zu  Silo  außgesundert 

Der  jungkfrawen  nemen  zweihundert 
10  In  Iren  erbtheil  füren  hin. 

Das  sich  wider  mehr  Beiyamin, 

Auf  das  ir  stam  nicht  untergeb. 

Finehas»  der  priester,  eprloht: 

Ja,  lieben  brQder,  doch  wöll  wir  eh 
15  Bawen  dem  Herren  ein  altar. 

Auff  dem  wöU  wir  dem  Henen  klar 

Brandopfer  und  danckopfer  halten, 

Auff  das  Gott  glück  und  hail  laß  walten 

Über  sein  lieb  volck  Israel, 
so  Der  uns  halff  in  deß  krieges  quel 

Durch  sein  genadt  und  reichen  segen. 

Dem  sol  wir  danckbar  sein  alwegen. 

Ihn  allein  förchten,  liebn  und  ehm. 

Nach  dem  soll  Israel  heim  kern 
25  Ein  iedes  gschlecht  in  seinen  stam 

Und  sein  hatten,  von  dann  er  kam. 

Nun  kombtl  last  uns  die  opffer  halten, 

Beide  mit  jungeu  und  mit  alten ! 

Denn  wollen  wirs  Gott  lassen  walten. 

Sie  gehn  alle  ab.    Der  ehrnholdt  beschleust: 

Auß  der  erschröcklichen  geschieht 
Wirdt  christlich  oberkeit  ber^cht, 
"Ein  fleissig  aufsehen  zu  hau 
Auff  alle  ihre  unterthan, 
83  Wo  im  landt  oder  einer  stat 
Geschech  ein  arge  ubelthat 
Durch  böß  buhen  und  lose  leut, 
Das  sie  soUicbs  mit  straff  außreut, 
Verschon  keiner  persoa  besmkder» 
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Es  sej  gleich  ober  oder  uadef ; 
Wann  baldt  sie  that  mit  straff  verschonen, 
Ist  nan  baldt  böser  stock  gewonen 
Und  wnrtzt  denn  ein  bej  lederman, 

ft  Das  sie  in  nit  mehr  wehren  kan 
Und  geht  im  schwanck  von  hauß  zu  hanß 
Denn  wirt  dem  landt  ein  sflndt  daranß. 
Was  mau  schon  lang  predigt  und  schreit, 
Das  volck  doch  nichts  mehr  darumb  geit, 

10  Bleibt  roch,  verstockt  on  alle  büß. 
Als  denn  Got  selber  straffen  muß, 
Erweckt  ein  blutigen  tyrannen, 
Der  im  landt  auffwflrfft  ein  streitfannen. 
Wenn  denn  das  volck  zu  Gott  thut  gelffen, 

15  So  thut  der  Herr  in  auch  nit  helffen 
Und  lest  sie  liegen  in  dem  schaden, 
Biß  beide  theil  im  blut  thun  baden, 
So  es  Gott  wunderbarlich  schafft, 
Das  ein  bub  den  andern  strafft 
[K 3, 1,128]  Oder  schafft  eim  volck  in  sein  grentz 
Groß  thewrung  oder  pestilentz, 
Die  darinn  auffraum  viech  und  leuth. 
Darmit  das  übel  wirt  außgereut 
Und  sich  das  volck  zu  Gott  beker, 

»  Christlich  leb,  Gott  lieb,  fUrcht  und  ehr, 
Dardurch  in  widerumb  auffwachs 
Gl&ck,  hau  und  fried,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

I.  Der  efamholdt.  ' 
19  2.  Der  Levitt 

3.  Deß  Levitten  kebsweib. 

4.  Deß  Levitten  sehweher. 

5.  Jairus,  der  alt  mann. 

6.  Pioehas,  der  priester. 
»  7.  Joda, 

8.  Bifttflar,  zwen  Israelitten. 

9.  Nabal, 

10.  Esaw, 

II.  BüBaniu,  3  Gibeaniiter. 

it  12.  üffo,  der  portner  und  wachter. 
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18.  Deß  Levitten  knedht. 

Anno  salntis  1555,  am  11  tag  Novemb. 
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Tragedia  mit  14  personen.    Der  priester  Eli  mit 

sein  QDgeratnen  söhnen.    Hat  fDnif  actns. 

Bfir  emholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Friedt,  gnadt  und  liail  sey  euch  gemein, 
s  Allen,  so  hie  voi-samelt  sein, 

Von  erbarn  herrn  und  züchting  frawen, 

So  da  wollen  hören  und  schawcn 

Ein  tragedi,  wellicher  samb 

Steht  in  dem  ersten  buch  regum! 
10  Das  ander,  dritt  and  viert  capat 

Und  das  nach  long  erzelen  thnt, 

Wie  £1],  acht  und  neantzig  jar 

Alt,  za  Silo  ein  priester  war. 

Der  selbig  anch  zwen  söhne  iict, 
15  Die  er  matwillig  ziehen  thet 

Ion  der  jngendt,  als  sie  nach  jarn 

Aach  beidt  za  Silo  priester  warn, 

Gabeus  dem  volck  böse  exempel, 

Scfalieffen  bein  frawen  in  dem  tempcl, 
M  Aach  mit  dem  opfer  in  der  stillen  % 

Trieben  sie  gewalt  und  matwillen, 

Dardnrch  das  volck  geergert  wardt, 

Sieh  auch  an  Gott  versandet  hart. 

Derhalb  Gott  dem  Eli  verkfindt 
B  Die  straffe  solcher  schweren  sündt. 

Dieweil  kein  beßrang  da  nit  war, 

ließ  Gott  der  Philistiner  schar 

Mit  streit  kommen  in  kartzen  tagen, 
f A3, 1,0]  ji,  Israel  wurden  erschlagen 

so  Wol  vier  and  dreissig  taasent  mann. 

X.  16 
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Auch  die  zwen  söhn  Eli  voran 
Sindt  auch  in  diser  Schlacht  umhkomen. 
Auch  wurd  Gottes  laden  genommen. 
Als  man  das  Eli  saget  an, 
r»  Da  fiel  der  alte  schwere  mann 
Hinden  vom  stul  im  augenblick 
Vor  schrecken  und  brach  sein  genick. 
[K3, 1, 129J  Sein  schnür  in  den  ängsten  gebar 
Und  starb  auch  also  trostlos  gar. 
10  Nun  seit  fein  still  und  habet  rhu! 
Höret  und  sehet  fleissig  zu, 
Wie  sich  das  als  verlaufen  thu! 

Elkana  und  Hanna  gehn  ein  mit  Samuel  dem  knaben.    Elkana 

sprioht : 

15  Gott  hat  erhört  unser  gebät, 

Das  wir  theten  frü  unde  spät, 

Uns  zu  geben  ein  söhn  allwegen. 

Der  uns  nun  hat  durch  milten  segen 

Geben  Samuelem,  den  knaben, 
20  Den  wir  denn  Got  verheissen  haben, 

Den  knaben  im  zu  übergeben, 

Das  er  im  dien  durch  all  sein  leben 

In  seinem  hause  zu  Silo. 

Den  wollen  wir  antworten  do 
85  Dem  pnester  Eli  on  als  harren 

Mit  dreyen  wol  gemesten  farren 

Und  mit  eim  epha  melb  allein 

Und  mit  einer  flaschen  mit  wein 

Gleich  ietzundt  au  ff  den  opfertag. 

'so  Hanna,  Samuels  mutter,  spricht: 

Ja,  mein  Elkana,  deiner  sag 
Wöll  wir  nachkommen  (es  ist  zeit). 
Weil  uns  Gott  hat  gebenedeit 
Und  uns  hat  geben  dise  frucht, 
85   Darumb  wir  hertzlich  habn  ersucht 
Den  Herrn.   Lieber  gmahel  mein, 
Drumb  wöll  wir  morgen  frü  auf  sein 
Und  volenden  unser  gelUbdt, 
Wiewol  es  mich  heimlich  betrübt, 
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Deß  kuaben  forthin  zu  enibeni; 
Ich  mocht  in  lenger  haben  gern 
Bej  mir,  sein  mOtterlich  zu  pflegen. 

£lkana  Bprioht: 

5  Der  knab  der  ist  ein  Gottes  sogen. 

Der  Mrirdt  in  selb  versehen  fein. 

Deß  solt  da  gar  on  sorge  sein. 

Gott  wirdt  selb  den  knaben  versorgen. 

Derhalben  wöll  wir  anff  sein  morgen. 
1«  Mein  Samuel,  ^ilt  du  auch  mit? 

Sainuel  spricht: 

Hertz-lieber  valter,  warumb  öit?    . 
Als,  was  ir  wölt,  ist  mir  auch  lieb. 
Willig  und  ghorsam  ich  mich  gieb 
15  Inn  ewern  willen  alle  zeit, 
Dieweil  mir  Gott  mein  leben  geit. 

Elkana  spricht: 

Hanna,  so  wollen  wir  hinein 
Und  alle  ding  verordnen  fein 
»  Gen  Silo  zu  der  Gottes  raiß, 
Fra  anff  sein,  eh  die  sonn  werd  haiß. 

^  geheii  alle    ab.    Der  prieater  £11  kombt  mit  Hophni  und 
»  Pinehas,  seinen  sonen»  und  spricht: 

Ir  söD,  deß  Herren  fest  ist  heut; 
B  Werden  kommen  vil  frenibder  leut 

Und  opfern  da  nach  altem  brauch. 

Sedit,  das  zu  sey  gerüstet  auch 

Das  baaß  Gottes  mit  seiner  zier 

Lampen  und  reuchwerck,  wie  denn  ir 
30  Wol  wist!  geht  hin  (wann  es  ist  zeit) 

Und  den  opfer-altar  bereit! 

^^^  130]  Hophni  spricht : 

Du  hast  ie  vil  übriger  sorgen. 
Ist  doch  deß  Herren  fest  erst  morgen. 
39  Was  soll  'Wir  denn  zu  bereitn  letzt? 

IG* 
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Pinehasy  der  priester: 

Der  alt  redt  in  der  aberwitz. 
Er  ist  wunderlich.    Laß  uns  gehn! 
Ihm  gehn  villeicht  erst  auif  die  zän. 
6  Er  treibet  gleich  sein  alte  weiß. 

Sie  gehn  ab.    Eli  spricht: 

Ir  söhn,  ir  söhn,  gar  schlechten  fleiß 
Habt  ir  zu  Gottes  dienst  voran. 
Ich  hab  warlich  also  nit  than. 
10  Bin  doch  gewesen  viertzig  jar 
In  disem  pristerthumb  fürwar! 

Elkana,  Hanna  und  Samuel  kernen,  neigen  sich.  Hanna  spricht 

Ach  du  mein  Herr,  so  war  dein  seel 

Lebet,  du  richter  Israel, 
15  Ich  bin  das  weih,  das  alhie  stuhnd. 

Den  Herren  bat  auß  hertzen  grundt 

Umb  ein  fruchte  in  meinem  leib. 

Nun  hat  der  Herr  mich  armes  weih 

Gantz  gnedig  und  mildtreich  gewert 
so  Als,  was  ich  hab  von  im  begert. 

Und  hat  uns  geben  disen  knaben, 

Den  wir  mit  uns  hie  her  bracht  haben 

Sampt  dem  opfer  dem  Herren  do, 

Das  er  forthin  sol  zu  Silo 
s&  Dero  Herrn  dienen  sein  gantz  leben, 

Weil  er  vom  Herrn  ist  hergeben. 

Eli  legt  dem  knaben  sein  hendt  auff  und  spricht: 

Nun  bleib  auff  dir  der  Gottes  scgen 

Ictzundt,  Iiinfür  und  alle  wegen! 
so  Mein  lieber  söhn,  du  wttrdst  auff  erdn 

Ein  groß  prophet  deß  Herrn  werdn 

Vor  dem  gantzen  volck  Israel. 

Deß  soll  sich  frewen  ewer  seel. 

Und  dich,  Helkana  und  Hanna, 
s&  Wöll  Gott,  der  Herr,  auch  segnen  da. 

Das  du  solt  wider  fruchtbar  werden, 

Mehr  kinder  gebäm  auff  erden, 
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Söhne  und  auch  töcbter  voran! 
^'nn  wöll  wir  in  den  tempcl  gan 
Betten  nnd  Gott  ein  opfer  ihan. 

Sie  gehn  alle  ab. 


&  Actus  2. 

Hophni  und  Pinetaaa  gehn  ein«    Hofbi  spricht 

H5r,  Pinehas!  es  werden  heut 
Zu  opffem  kommen  gar  vil  leut. 
So  ist  es  noch  lang  anff  mittag. 
10  So  lang  ich  zwar  nit  fasten  mag. 

Ich  muß  ie  haben  ein  frustttck. 

■ 

Pinehas  spricht: 

So  brauch  wir  uns  der  alten  duck. 
So  wollen  wir  hin  alle  zwen 
li  Zum  opfer-kessel  zum  fewer  gehn 
Und  greifen  nein  mit  einem  kreul. 
Drutz  das  sich  einer  darumb  meul, 
Ziech  wir  ein  stflck  rauß  oder  zwey. 
Dasselbig  unser  frflstuck  sey! 
»  Wann  es  hat  uns  priestem  beden 
Anß  der  gmain  niemandt  einzureden. 
[K^l  131J  Wir  machen  es,  wie  uns  gelust, 
Drutz  das  einer  darwider  hnst. 

Hophni  spricht: 

.^^il,64]  Ja,  waminb  nit?  wir  haben  gwalt. 

Es  muß  sich  ducken  jung  und  alt. 

Arm  und  reich,  beid  frawen  und  mann. 

Wer  sich  widersetzt,  wer  im  bann. 

Wiß!  wir  haben  auch  lang  geliteu, 
^  Daß  sie  das  opfer-fleisch  nur  sieden. 

Stet  wol  also  ins  Herren  gsetz. 

Was  geht  uns  das  selb  an  zu  letz? 

Wir  wöDn  deß  siedens  wol  geratn, 

Das  opfer-flaisch  uns  selber  bratn. 
B  Es  ist  besser  braten,  denn  gsotten. 
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Finehas  spricht: 

Am  nechsten  riß  ich  eim  ein  zoten. 
Der  wolts  feist  vom  opfer  verbrennen, 
Wie  denn  das  gsetz  auch  thut  bekennen. 
5  Als  er  das  feist  darvon  wolt  than, 
Sprach  ich,  er  solt  es  lassen  dran 
Oder  ich  ncmb  ims  mit  gewalt. 
Da  ließ  er  mir  dasselbig  baldt 
On  all  einredt  und  widerspan. 

10  Hophni  sprioht: 

0,  das  selb  hab  ich  oift  gethan. 
Doch  gibt  mirs  nit  willig   ein  icder. 
Et  lieh  die  murren  sehr  darwider, 
Deß  Herrn  Opfer  wer  gelestert. 

15  Finehas  spricht: 

Ist  mir  erst  wideVfaren  gestert, 

Das  einer  lestcrt  ob  den  sachen. 

Ich  schlugs  in  windt  und  thet  sein  lachen. 

Wir  biingen  doch  sonst  nichts  darvon, 
20  Denn  die  bauchfüll  umb  und  auch  an 

Kurtzweil,  freud  und  guten  mut. 

Die  zeit  ist  kurtz;   wer  sich  hie  thut 

Versäumen,  hat  der  schaden  zwen. 

Wer  weiß,  wie  es  dort  ist  zu  gehn, 
25  Ob  dorten  sey  freudt  oder  leidt? 

Ich  weiß  ie  keinen  unser  zeit, 

Der  uns  sagt  und  wer  widerkommen. 

Hophni  spricht: 

Du  hast  mirs  auß  dem  maul  genommen. 

30  Niemand  weist,  wie  es  dort  gerett. 
Ich  sich  wol:  wer  lang  faßt  und  bett, 
Leidt  eben  so  wol  schandt  und  schaden, 
Als  wer  mit  Sünden  ist  beladen. 
Drumb  laß  uns  nur  mit  heuchlerey 

»  Ein  schein  machen  mit  gleißnerey 
Und  mit  den  Sachen  still  umbgebn, 
Das  es  der  pöfl  nit  thu  verstehn, 
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Das  wir  nit  wem  anwerdt  bey  in! 

Deß  gwissens  halb  geht  es  wol  hin. 

Weist  etwas  unser  vatter  dmmb, 

So  ist  er  doch  so  schlecht  and  framb, 
5  Umb  unser  schalckheit  und  finantz 

Streicht  er  uns  nur  mit  dem  fuchsschwantz, 

Wie  er  denn  all  mal  hat  gethan. 

Da  keren  wir  uns  wenig  an, 

Weisen  im  wol  darzu  die  feigen. 
10  So  ist  er  fro,  das  er  sol  schweigen, 

Wenn  wir  in  mit  sttttzing  honworten 

Von  uns  weisen  an  solchen  orten. 

Sonst  hat  aber  uns  niemand  zu  bieten. 

Derhalben  kftnn  wir  uns  wol  nieten 
IS  Freude  und  wollast  in  disem  leben. 

Sich!  da  kombt  unser  alter  eben. 

Der  alt  priester  SSli  kombt  unnd  spricht: 

Ir  söhn,  ir  söhn,  ein  böß  geschrey 
Hör  ich  Ton  euch  gar  mancherley, 
1^3, 1, 132]  Deß  ich  vor  hertzenleidt  schrey  waifen. 
Man  sagt,  ir  thnt  die  weiber  bschlaffen, 
Welliche  dienen  in  dem  tempel. 
0,  ir  gebt  darmit  böß  exempel, 
Dergleich  durch  ander  böß  geschieht, 
s  0  lieben  söhn,  thut  sollichs  nicht! 
0,  das  ist  nicht  ein  gut  geschrey. 
Ir  macht  das  Tolck  in  allerley 
Sich  aach  versanden  wider  6ot, 
Das  sie  auch  brechen  sein  gebot. 
»  Wer  wider  ein  menschen  sflnden  thnt, 
Das  kan  schlichten  der  ricliter  gut. 
Wer  aber  sündet  wider  Gott, 
FrävcnlJch  zerbricht  sein  gebot. 
Wer  kan  die  selben  Sünde  schlichten? 
»  Ir  lieben  söhn,  thut  das  mit  nichten. 
Das  eoch  nit  eins  der  Herre  straff! 

1  Pinehas  spricht: 

£y,  vatter,  wir  sindt  nit  zwey  schaff. 
Wir  wissen,  was  wir  sollen  than, 
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Weil  wir  das  priester-ambt  auch  hau 
Und  die  gsalbtcn  deß  Herren  siudt. 

Eli  spricht: 

Es  ist  wol  war,  ir  lieben  kindtl 
5   Zwen  gesalbet  priester  ir  seit. 
Ich  hab  aber  zu  meiner  zeit 
Nicht  also  übel  liaaß  gehalten. 

Hophni  spricht: 

Scbaw  mir  nur  einer  zu  dem  alten! 
10  Wie  rein  dunclvt  er  sich  in  den  Sachen! 

Du  hast  nit  all  zeit  küchlin  bachen, 

Yorauß  in  deinen  jungen  tagen. 

Hab  wol  dein  tugendt  hörn  sagen. 

letzt  SO  du  sollichs  nit  mehr  magst, 
16  Du  uns  solliches  auch  vor  sagst; 

Es  sey  sQndt,  du  letzt  zu  uns  sprichst, 

Weil  du  weder  ghörst  noch  gsichst. 

So  laß  uns  beidt  auch  ungefrett! 

In  der  jugendt  es  als  hin  geht, 
so  Wenn  wir  kommen  zu  alten  tagen, 

Wöll  wirn  köpf  umb  den  altar  schlagen. 

Wie  du  und  ander  dein  geleich. 

Eli  spricht: 

Mein  söhn,  ich  bilt  euch  fleissigkleich : 
x3  Last  ab  und  volget  meinem  rath, 
Eh  das  euch  die  büß  werdt  zu  spat! 
Wölt  ir  das  thun,  so  sagt  mirs  zu. 

Pinehas  spricht: 

Schweig,  vatter,  und  bleib  nur  mit  rhu! 

30  Wolst,  das  wir  betten  besser  tugendt, 
So  müst  uns  haben  in  der  jugendt 
Nicht  so  mutwillig  haben  zogen 
Und  baß  gebucket  und  gebogen, 
Uns  brechen  unsern  eignen  willn. 

3^  Du  sachst  uns  aber  zu  durch  brilin. 
Nun  wolst  uns  gern  habn  gelachscn. 
So  sindt  der  ruthen  wir  entwachsen, 
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Nemen  kein  straff  mehr  von  dir  an. 

8ie  gehn  beidt  ab.    £11  hebt  sein  hendt  auff,  sprioht: 

Ach,  weh  mir  alten  armen  mann! 
Wie  soll  mir  in  meim  alter  gschehen? 
5  Ich  hab  die  sach  grob  nbersehen, 
Weil  letzt  mein  .söhn  sindt  so  boßhafft. 
Ich  ließ  in  jugendt  angestrafft, 
Spart  die  mthen  und  ir  verschonet, 
letznndt  wirt  mir  von  in  gelonet, 
10  Haben  meiner  straff  kein  genaden. 
Mein  söhn  thun  mich  ietzt  selb  beladen. 
IK 3, 1,133]  Hab  von  in  den  si)Ot  zu  dem  schaden. 

IBli  geht  auch  ab. 


Actus  3. 

^  kombt  mit  Samueli,    Der  prophet  klopfft  an.    EU  spricht: 
[13,1,65]  Mein  söhn,  geh!  schaw!  wer  klopfet  an? 

Samuel  geht,  kombt  wider  unnd  spricht: 

Mein  herr,  es  ist  ein  Gottes  mann, 
Hat  von  Gott  was  zu  sagen  dir. 

»  Eli  sprioht: 

Geh!  laß  in  baldt  herein  zn  mir! 

Der  prophet  geht  ein  und  sprioht: 

Ich  bin  zn  dir  geschicket  fen*. 

Also  lest  sagen  dir  der  Herr: 
25  Ich  hab  mir  deines  vatters  hauß 

Zam  priesterthumb  erwelet  auß 

Allen  stemmen  in  Israel, 

Das  mir  soll  dienen  ewer  seel, 

Reachern  and  opfern  anff  dem  altar. 
30  Hab  euch  zu  eygen  geben  gar 

Alle  Opfer  deß  volckes  mein, 

Die  solten  ewig  wesen  dein.     - 

Wammb  leckst  da  denn  wider  Got 
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Durch  die  Opfer,  die  ich  gebot, 

Und  ehrest  dein  söhn  mehr,  denn  mich? 

Ir  meßt  euch  uberflQssigklich 

Vom  speißopfer  deß  voickes  mein. 
5  Drumb  lest  dir  sagn  der  Hcrre  rein: 

Wer  mich  ehrt,  den  will  ich  auch  ehrn, 

Ihm  sein  geschleclit  mit  sogen  mebrn. 

Wer  mich  veracht,  der  wirt  verschmecht. 

Nimb  war!  die  zeit  sich  zu  hemecht, 
10  Das  ich  mich  auch  an  dir  wirt  rechen. 

Den  arm  deins  vaters  hauß  wirt  brechn, 

Das  kein  alt  mann  mehr  werdt  in  dir 

Und  dein  feindt  in  dem  landt  regier, 

AuiF  das  sich  gil^m  die  seele  dein. 
15   Und  das  soll  dir  ein  zeichen  sein: 

Deine  zwen  söhn  sollen  in  klag 

Umbkommen  beidt  auif  einen  tag. 

Darzu  will  ich  dich  auch  erschrecken, 

Ein  trewen  priester  mir  erwecken, 
vo  Der  soll  fort  thon  in  Israel, 

Wie  das  begert  mein  hertz  und  seel. 

Deß  hauß  soll  forthin  sicher  sein, 

Wandeln  vor  dem  gesalbten  mein. 

Was  übrig  ist  von  deim  hauß  allen, 
25  Soll  vor  disem  zu  fussen  fallen, 

Gnadt  begcren  umb  ein  stuck  brot. 

So  lest  dir  warhafft  sagen  Got. 

Der  Prophet  geht  ab.    Eli  hebt  sein  hendt  aufT  und  spriclit 

Ach  HeiT  Got,  ich  bekenne  dir: 
so  Uns  haben  hart  versündet  wir, 

Mein  söhn  in  irem  priesterthumb 

Und  ich,  das  ichs  nit  strafft  darumb. 

Weil  sie  noch  jung  zu  ziehen  warn, 

Dacht  ich:  Die  witz  kombt  nit  vor  jam; 
85  Sie  werden  mit  der  zeit  auf  erden 

Selber  witzig  und  fromb  werden. 

Ließ  sie  also  mutwillig  wandern 

Von  einem  laster  zu  dem  andern. 

Darmit  ich  hab  die  ding  verlast. 
[K3,  l,  lod]  Nun  so  wirt  ich  sambt  in  gehast 
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Von  Gott  und  mir  trowct  die  straff, 

So  alle  unghorsame  traff. 

Hoff  nun  allein  in  diser  zeit 

Anff  sein  grundlos  barmhertzjgkeit, 
5  Werdt  Terschonen  unser  allein 

Durch  den  heiligen  namen  sein. 

Dem  wöU  wir  ein  speiGopfer  reichen 

Ob  ich  den  Herren  möcht  erweichen, 

Wann  er  ist  gnedig,  mildt  und  gUtig, 
10  Barmhertzig,  trew  und  langmfttig, 

Der  nicht  begert  deß  sOnders  todt, 

Sonder  leb  und  halt  sein  gebot. 

Mein  lieber  Samuel,  darumb 

Sey  du  ghorsam,  zQchtig  und  frumb! 
15  So  Wirt  Gott  all  mal  mit  dir  sein. 

Geh!  leg  dich  in  das  bette  dein! 

Bevilch  dich  Gott  und  hab  dein  rhu! 

Mir  wölln  auch  gehn  die  äugen  zu. 

Samuel  legt  sich,  der  Herr  kombt  und  sp rieht: 
20  Samuel!  Samuel! 

Samuel  steht  aufif,  geht  zu  Sil  und  spricht: 

Herr,  hie  bin  ich;  was  wilt  du  mein? 
Mir  hat  gerflfft  die  stimme  dein. 

Eli  spricht : 

IS  Ich  hab  dir  nit  gerliffet  sider. 

Geh  hin,  mein  söhn,  und  leg  dich  nider! 

Samuel  legt  sich  nider,  der  Herr  schreit: 
Samuel!  Samuel! 

Samuel  geht  au  Eli  und  spricht: 

»  Herr,  hie  bin  ich;  das  ich  vcmim, 
Was  du  wilt,  weil  mir  rflfft  dein  stim. 

Eli  spricht: 

Mein  sehn,  kombst  du  wider  zu  mir? 
Ich  hab  doch  nit  gerüffen  dir! 
»  Geh  nur  hin!  leg  dich  wider  nider! 
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Und  wenn  die  stimb  dir  rflffet  wider, 
So  sprich:  Herr,  red!  es  hört  dein  knecht. 
Yilleicht  so  will  der  Herr  gerecht 
Selber  etwas  bevelhen  dir. 
ft  Geh  hin,  mein  söhn,  und  volge  mir! 

Samuel  neigt  sich  und  legt  sich.    Der  Herr  kombt  unnd  schreit: 
Samuel!  Samuel!  Samuel! 

Samuel  spricht: 
Herr,  redt!  es  hört  deins  kncchtes  seel. 

10  Der  Herr  spricht: 

Nimb  war!  ich  thu  in  Israel 

Ein  ding,  und  wo  das  hört  ein  seel, 

Dem  werden  gellen  beide  ohrn. 

Es  ist  ein  kleine  zeit  davörn, 
15  Das  ich  erweck  dem  hauß  Eli, 

Was  ich  über  es  redet  hie. 

Ich  wils  anfahen  und  volenden. 

Wie  ich  thet  mein  propheten  senden. 

Ob  seim  hauß  will  ich  richter  sein 
so  Umb  diese  missethat  allein, 

Weil  er  west,  das  sein  söhn  sich  entlich 

Hielten  so  gotloß  und  so  schendtlich, 

Und  er  thet  doch  nichts  zu  in  jehen, 

Het  nit  ein  mal  sawer  gesehen. 
25  Derhalb  erwachet  ist  mein  zorn 

Und  hab  dem  hauß  ein  eidt  geschwom, 

Sein  sOndt  soll  nit  versünet  werden 

Durch  kein  speißopfer  hie  auff  erden. 
[K3, 1, 135]  Immer  ewig,  solt  du  verstau, 
so  Diese  wort  sag  du  Eli  an! 

Samuel  redt  wider  sich  selbs  unnd  spricht: 

Ach,  diser  wort  will  ich  geschweigen 
Und  Eli  der  gar  nit  anzeigen/ 
Weil  der  handel  ist  so  geftlr. 
85  Sonst  macht  ich  im  sein  hertze  schwer. 

Eli  erwacht  und  schreit: 
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Samuel!  Saranel!  Samuel! 

[A  3)  1,66]  Samuel  geht  au  ihm  und  spricht : 

Hie  bin  ich,  Herr!  was  ml  dein  seel? 

£li  spricht: 

5    Mein  söhn,  sag  und  vei*schweig  mir  nicht! 
Was  redt  Gott  mit  dir  im  gesiebt? 

Samuel  spricht: 

Mein  herr,  diß  woi-t  ist  nit  sehr  gut, 
So  dir  der  Herr  ansagen  Uiut; 
M  Was  sol  ich  daran  sagen  dir? 

£11  spricht: 

Sey  was  es  wöll,  so  sag  es  mir! 
Und  Gott  der  tlm  dir  diG  und  das, 
Wenn  du  mir  verschweigest  etwas! 
15  Daromb  sag  her  und  schew  dich  nicht! 

Samuel  spricht: 

Der  Herr  mir  saget  im  gesiebt, 
Er  wolt  anfahen  und  volenden 
Die  straff  über  dein  hause  senden, 

»  Wie  er  die  vorhin  het  verkündt 
Von  wegen  deiner  kinder  sQndt, 

'  Weil  dus  nit  best  darumb  gestrafft, 
Und  das  so  grewlich  und  ernsthafft, 
Wers  hört,  mttsten  sein  ohrn  gellen. 

75  Eli  spricht: 

Nun  dem  Herren  mQß  wirs  heimstellen. 
Kr  ist  der  Herr,  ich  halt  im  still. 
Er  mag  mit  uns  thon,  was  er  will. 
Komb!  thtt  die  tbfir  am  tempel  auff! 
»  Wann  es  wirt  schier  das  volck  mit  hauff 
Mit  irem  opfer  kommen  rauff. 

Sie  gehn  beide  ab. 
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Actus  4. 

Eli  kombt  mit  Samueli  unnd  spricht: 

Mein  söhn  Samuel,  bitt  Gott 
Umb  hulff  dem  volck  in  seiner  not, 
ft  Das  ietzander  lieget  zu  feldt 
Unter  den  hüttcn  und  gezellt. 
Zu  Ebcnetzer  in  den  tagen 
Hat  es  sein  feldtläger  geschlagen 
Wider  der  Philistiner  schar, 
10  Die  liegen  zu  Apheck  fürwar 
Mit  einem  unzehlichen  heer, 
Demselben  zu  thun  gegenwehr. 
Das  sie  verderben  nit  das  landt. 

Samuel  spricht: 

ifi  Das  alles  steht  in  Gottes  handt, 

Der  schaffet  friedt  und  verhengt  krieg. 
Er  gibt  die  flucht  oder  den  sieg, 
Nach  dem  ein  volck  sich  hat  gehiilten 
Zu  Gott,  darnach  thut  sein  glück  walten 

20  Und  seiner  verdienst  Ion  entpfecht. 
Gott  ist  gütig,  darbey  gerecht. 
[K3, 1, 136]  Dort  kommet  ein  manu  her  geloffen. 
Ich  merck:  er  wirt  dir  machen  offen. 
Wie  es  in  unserm  beere  steh, 

85  Er  bring  gleich  freudt  oder  hertzwee. 

Der  bott  kombt  und  spricht: 

Eli,  mich  sendt  das  volck  gemein 
Und  begeret  von  dir  allein, 
Du  solt  in  senden  Gottes  laden, 
so  Ob  sie  Gott  wolt  dardurch  begnaden, 
Es  wil  sonst  bey  in  sein  kein  glück. 

Eli  spricht: 

Mein  söhn,  sag  her,  in  welchem  stück 
Sie  denn  also  das  Unglück  reit! 

sfi  Der  bott  Israelis  spricht: 
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Sie  haben  gethan  einen  streit 

Mit  den  Philistern  an  dem  endt, 

Die  nnser  voick  haben  zertrendt 

Und  in  der  spitzen  sie  uns  han 
5    Erschlagen  aaff  vier  tansent  man. 

Doch  hat  6ott«8  volck  wideramb 

Sich  versamelt  in  grosser  snmb. 

Doch  wöllens  keinen  angriff  than. 

Biß  sie  die  Gottes  laden  han, 
10  Dardorch  getröstet  werdt  ir  seel. 

Eli  spricht: 

So  geh  da  hin,  mein  Samuel! 

Heiß  mein  söhn  Gottes  laden  bringen. 

Den  gib  ich  bevelch  in  den  dingen. 

u  Samuel  geht  hin.    £11  spricht: 

^y«  ^7)  hat  das  volck  schaden  gnommen 
Und  sindt  ir  vier  tausent  nmbkommen? 
Es  ist  nar  nnser  Sünden  schnldt, 
Das  Gott  also  mit  ungeduldt 
»  Das  volck  gibt  in  der  feinde  handt. 

tannel  kombt  sambt   den  sweyen  söhnen ,  die  tragen  Gottes 

laden.    Samuel  spricht: 

Herr,  da  kommen  die  söhn  beidsandt. 

Sli  spricht: 

t^  Ir  lieben  söhne,  last  euch  sagen ! 
Thfit  die  laden  in's  läger  tragen. 
Das  volck  hat  grossen  glauben  dran, 
Gott  werdt  dardurch  in  hQlffe  than 
Hit  seiner  gewaltigen  handt 

M  Hophin  spricht: 

Das  volck  hat  sehr  kleinen  verstandt, 
Das  meint,  Gott  soll  ir  feinde  straffen. 
Was  hat  Gott  mit  dem  krieg  zu  schaffen? 
Hetteäs  ein  hundert  tausent  mann 
»  Gerttst  in  baniifich  angethan, 
Die  keck  wem  und  hetten  ein  hertz, 
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Die  hülffen  baß  zu  disem  schertz. 
Die  laden  wirt  die  feindt  nit  schlagen. 

Finehas  spricht: 

Ja,  vattcr,  dergleich  mag  ich  sagen. 

5  Uet  man  zu  rosß  30  taasent  mann, 
Da  het  ich  auch  mehr  glaubens  an. 
Denn  eben  an  die  Gottes-laden. 
Dem  feind  that  weder  hülf  noch  schaden. 
Sie  treiben  nur  darauß  den  spot, 

10  Dieweil  sie  glauben  nit  an  Got, 
Sonder  an  iren  gott  Dagon. 
Ich  ratb,  wir  laßn  die  laden  stöhn, 
Warten  darfOr  deß  opfers  auß, 
Das  selb  uns  brot  tregt  in  das  hauß, 

15  Und  lassen  kriegsleut  kriegsleut  sein. 

[K  3,  1,  137]  Eli  sprioht : 

Ach  nein,  ir  lieben  söhne  mein! 
Weil  das  volck  der  laden  begert, 
Soll  wirs  nit  lassen  ungewerdt, 

to  Wann  darinn  erzeigt  Gott  sein  kraift, 
Dardurch  auch  vor  wurdt  siegliafft 
Josua,  da  mans  umb  Jericho  trug, 
Die  mawer  fiel,  den  feind  man  schlug. 
'  Derhalben  zweivelt  nit  an  Gott! 

25   Wann  er  kan  helifen  wol  auß  not. 
Wer  im  gelaubet  und   vertraut, 
Derselbig  auff  ein  felsen  baut 
[A3,  1,67]    Und  bleibt  von  feinden  unerlegen. 

Tragt  hin!  das  wirt  dem  volck  ein  segen 

so  Und  wirdt  ob  Gottes  laden  erfreut. 
Dargegen  werdn  der  feindt  kriegsleut 
Erschrecken  ob  der  Gottes-laden, 
Samb  kombs  ins  läger  in  zu  schaden. 
Tragt  hin!  lenger  verziehet  nit! 

35  Voigt,  lieben  söhn!  das  ist  mein  bitt. 

Finehas  sprioht: 

So  ziech  wir  mit  dahin  all  zwen, 
Thun  mit  der  ladn  spaciem  gehn, 
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Gleich  wie  die  katz  mit  irn  jungen! 
Wir  mflssens  thon,  wol  halb  bezwangen. 
Ich  hab  warlicb  kein  glauben  dran. 

Hophni  spricht: 

&  Nun  Tolg  mir  nach!  ich  geh  voran, 
Den  nechsten  dem  veldtläger  zu, 
Darein  wir  kommen  morgen  fru. 

Eli  spricht: 

Glfick  zu,  glack  zu,  ir  lieben  sQhn! 
1«  Das  Yolck  Gottes  wirt  frisch  und  kün 
Ob  der  laden  deß  Herrn  fron. 
Wir  wollen  in  den  tempel  gon, 
Gott  flElr  das  yolck  ein  opfer  thon. 

Sie  sehen  alle  ab. 


IS  Actus  5. 

0>n  und  Thinmat,  swen  Philister  kriegsleut,  gehn  ein.    Oasa 

spricht : 

Hör,  hör!  was  deut  das  jubel-gschrey, 
Sambs  iu  der  Ebreer  läger  sey? 
n  Weist  du  nit,  was  das  gschrey  bedcudt? 

Thinmat  spricht: 

Ion  ir  läger  ist  kommen  heut 
Die  ladn,  darinn  ir  götter  sein. 
Deß  frewen  sie  sich  all  gemein. 

»  Gasa  spricht: 

Weh  uns,  sindt  ir  götter  bei  in! 
Nöten  stehts  bey  in  nicht  wie  vorhin. 
Sindt  bei  in  ir  mechtigc  götter, 
Die  waren  der  Egypter  tödter 
»  Ion  dem  landt  mit  mancherley  plag, 
Wer  will  uns  denn  auff  disen  tag 
Errettn  anß  der  Hebreer  handt? 
X.  17 
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Thixnnat  sprioht: 

Wir  Philister  sindt  allesandt 
Ob  der  Ebreer  groß  frolocken 
Verzaget  worden  nnd  erschrocken, 
6  Uns  ist  entpfalhen  gleich  das  hertz. 

Oasa  sprioht: 

Last  uns  das  sein  gar  keinen  schertz! 

Last  nns  keck  und  getröstet  streiten! 

Wann  erlag  wir  auff  unser  selten, 
10  Müst  wir  sein  der  Ebreer  knecht 
[K  3, 1, 138]  Darumb,  ir  Phüistiner,  focht 

Redlich!  wann  unser  gott  Dagon 

Hoff  ich,  der  werd  uns  nit  verlon. 

Wolauff  zum  Iftger  auff  die  Strassen! 
15  Ich  hör  der  feindt  heerhoren  blasen. 

Ich  merck,   das  ir  Schlachtordnung  machn. 

Lauff,  lauff!  verzeuch  nit  in  den  sachn! 

Lauff,  lauff!  botz  wunnen  willn,  lauff! 

Der  feind  hauffen  zeucht  schon  herauff. 

Sie  lauffen  beidt  eylendt  auß.    £11  kombt  mit  Samuel  und  SaAra, 

seiner  schnür,  setat  sieh  und  sprioht: 

Mir  ist  unibgeben  gleich  mein  hertz 

Mit  angst  und  wehmtltigem  schmertz. 

Förcht,  unserm  volck  geschech  etwas. 
s5  Ich  wil  gleich  sehen  auf  die  straß, 

Ob  iemandt  auß  dem  beer  khem  her, 

Der  brecht  new  zeitung,  gute  mär, 

Ob  Gott  das  volck  het  thun  begnaden 

Durch  die  heiligen  Gottes-laden. 
80  Was  hör  ich  für  ein  trawrig  gschrey, 

Hewlen  und  weinen  mancherley? 

Was  ists?  wer  kan  mirs  sagen  an? 

Samuel  spricht: 

Herr,  dort  kombt  auß  dem  beer  ein  mann. 
S6  Er  thut,  samb  ob  er  wöll  zu  dir. 

Eli  sprioht: 
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Mein  tiel>er  mann,  komb  her  zu  mir 
und  mach  mir  bald  die  warheit  offen! 
Bist  da  her  anß  dem  beer  geloffen? 

Der  krlegsmiin  Ariel  sprieht: 

5  Ja,  ich  komb  von  Ebenetzer, 
Bin  da  entpflohen  anß  dem  beer. 

Eli  spricht: 
Hein  söhn,  sag,  wie  es  da  zn  geht! 

Ariel,  der  kriegsman,  spricht: 

10  0  herr,  die  sach  gantz  nbel  steht. 

Israel  ist  geflohen  gar 

Vor  der  Philister  grossen  schar, 

Die  in  nngstflmigkich  nachjagen. 

Dreißg  tansent  sindt  worden  erschlagen. 
IS  Dein  beid  sOhn  haben  gnomen  schaden. 

Aach  ist  geranbt  die  Gottes-laden, 

Ton  den  Philistern  gfflrt  dahin. 

Den  ich  anch  kanm  entrannen  bin. 

U  M  Untersieh  vom  stuhl  au  todt.  BafP^a,  die  schnür,  schlecht 
ihr  hendt  ob  dem  kopff  susam  und  spricht : 

0  hiß  dirs  klagt  sein,  lieber  Got ! 

Ist  mein  lieber  schweher  anch  todt, 

Dergleichen  mein  mann  Pinehas, 

Welcher  deß  volckes  priester  was, 
B  und  ist  so  vil  volckes  nmbkommen, 

Anch  ist  Gottes  laden  genommen, 

So  ist  die  herrligkeit  dahin 

Ton  Israel,  dammb.  ich  bin 

Betrübet  auch  biß  in  den  todt. 
M  Ich  mnß  gebftren  in  der  not, 

Icabodt  sol  heissen  der  söhn, 

Den  ich  letzt  wirt  gebären  thon, 

Dieweil  hin  ist  in  diser  zeit 

Ton  Israel  die  herrligkeyt. 
15  On  trost  wirdt  leb  auch  sterben  werden 

Und  begraben  unter  die  erden. 

Gott  gsega  each  alle,  so  noch  leben! 

17* 
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letzt  Wirt  ich  gleich  dem  todt  gegeben. 

[K  8,  ly  139]     Sie  geht  trawrig  ab.    Samuel  spricht: 

SoUicher  jamer,  angst  und  not 

Ist  warhafFt  als  ein  straff  von  Got, 
5  Wie  der  prophet  klar  hat  TerkQndt. 

Eli  der  hat  sich  hart  Yersündt, 

Das  er  sein  söhn  nit  hat  gestrafft, 
[A  3, 1,  68]  Anfferzogen  und  sie  gestrafft 

Von  anfang  ir  bittenden  jogendt, 
10  Zogen  anff  Gottes  forcht  nnd  tugendt, 

Sonder  hat  sie  mutwillig  zogen, 

Schalckhafftig,  gneschig  und  vertrogen. 

Die  haben  durch  ir  gotloß  leben 

Dem  gmein  volck  groß  ärgernuß  geben, 
15  Das  sich  denn  auch  versündet  hat, 

Gotloß  gelebt  in  missethat. 

Derhalb  Gott  gestrafft  hat  ietzunder 

Priester,  ricbter  ober  und  under, 

Auff  daß  das  volck  sich  zu  im  kher, 
so  Ihm  allein  glaub,  lieb,  förcht  und  ehr, 

Weil  sie  sehen,  baldt  der  haylandt 

Von  ihn  abziehen  thu  sein  handt 

Und  sein  angsicht  von  in  abwendt, 

Deß  glück  und  wolfart  hat  ein  endt 
S5  Nun  traget  den  todten  zu  grab 

Und  steht  von  allen  lästern  ab, 

Das  man  Gottes  huldt  wider  hab! 

Sie  gehn  in  Ordnung  ab.    Der  ehmholdt  beaohleust : 

So  hat  die  tragedi  ein  endt, 
so  Auß  der  man  kurtz  zwo  lehr  erkendt. 

Erstlich  das  man  die  kinder  wol 

Inn  der  jugendt  auffziehen  sol. 

Die  Gott  bevilcht  in  unser  hut. 

Und  wo  man  die  auffziehen  thut 
S5  Mutwillig  und  sie  straffet  nicht 

Und  iren  eigen  willen  bricht. 

So  werden  eitel  wttstling  drauß. 

Derhalb  ein  ieder  in  seim  hauß 

Ziech  seine  kinder  in  der  jugendt 
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Aaff  Gottes  forcht,  sitten  und  tngendt, 
Bieg  sie,  weil  man  sie  biegen  mag 
Nadi  Salomon,  deß  weisen,  sag! 
Straff  dein  söhn !  er  stirbt  nit  daran, 

5  Wann  er  wirdt  klag  nnd  weiß  darvou, 
Wann  es  treibet  die  rnth  mit  schmertzen 
Die  thorheit  auß  deß  kindes  bertzen. 
Unterweist  man  den  knaben  recht, 
Sein  leben  lang  es  im  anhecht. 

!•  Deß  sich  zu  letzt  der  ?atter  freut 
Deß  narren  hat  sein  mutter  leidt. 
Wer  seinem  kindt  die  rnten  spart, 
Der  haßt  sein  kindt  nach  feindes  art. 
Wirdt  im  sein  mutwill  nicht  gewendt, 

15  Zn  letzt  es  seine  eitern  schendt, 
Das  sich  sein  eitern  müssen  Schemen, 
Schand,  spot  zum  schadn  darob  einnemen, 
Wie  denn  disem  Eli  geschach. 
Die  ander  lehr  volget  hernach: 

M  Wo  etwan  noch  die  priesterschaift 
Mit  sflndt  and  lästern  ist  behafft, 
Leibes  wollust  nnverschambt  liebet, 
Groß  ärgernnß  sie  dardurch  gibet 
Dem  gmeinen  mann,  der  sich  nachricht 

»  Dem  priester.    Ist  derselb  entwicht. 
So  that  auch  der  gemeine  hauffen 
In  solch  groben  lästern  ersanffen 
Und  Wirt  das  viech  gleich  wie  der  hirdt, 
Bas  endtlich  hart  gestraffet  wirdt 
»  Ein  gantzes  landt  mit  brandt  und  mordt, 
Oft  auch  genommen  Gottes  wort, 
Welches  bedent  die  Gottes  laden. 
Noo,  zu  für  kommen  solchem  schaden, 
1*3,1,140]  Soll  ein  priester  mit  wort  und  leben 

»  Dem  gmein  volck  gut  exempel  geben, 
Dis  es  beide  durch  werck  und  wort 
Das  Toldc  ziech  besser  an  dem  ort. 
Das  lieb  und  glaub  wider  auffwachs 
lad  Gottes  ehre,  wünscht  H.  Sachs. 

#       Anno  bbXuüb  1553,  am  27  tag  Augusti. 
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Tragedia  mit  14  personell,  die  vervolgang  könig 

David  von  dem  könig  Saal,  hat  5  actus. 

Der  emholdt  tritt  ein,  neigt  sich  nnnd  Bprieht: 

Heil,  gnadt  und  friedt  den  ehrenvesten 
6  Und  außorwelten  edlen  gesten 

Wansch  wir  eacli  allen  in  gemein. 

BerüfTen  kommen  mv  herein, 

Ein  tragedi  zu  recedirn, 

In  teutscher  sprach  zu  eloquim. 
10  Wer  lesen  will  den  inhalt,  such 

Nach  long  im  ersten  könig-buch 

Zu  ondt  und  im  anfang  deß  andern, 

Wie  köng  David  must  flQchtig  wandern 

In  der  w Osten  liin  nnde  wider, 
15  Da  in  Saul  jaget  auff  und  nider 

Und  in  biß  auff  das  blut  durcbecbt 

On  schuldt,  wider  Gott,  ehr  und  recht. 

Doch  gab  Gott  Sani  an  manchem  endt 

Dem  könig  David  in  sein  hendt, 
w  Der  doch  sein  scliont,  wolt  in  nit  tödten. 

Endlich  David  aüß  disen  nOten 

Hin  zu  könig  Achis  entran, 

Dem  Philister,  als  der  griff  an 

Israel  mit  eim  grossen  beer. 
85  Darob  köiig  Saul  verzaget  sebr, 

Wann  Gott  wolt  im  kein  antwort  geben 

Durch  treum,  gsicbtnochpropbetn  darneben. 

Gett  bet  sieb  von  im  gewendt  frey. 

Da  wendt  sich  Saul  zu  zauberey, 
so  Ließ  durcb  gspenst  Samuelem  bringen. 
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Der  sagt  im  von  erechröckling  dingen, 

Das  er  verzaget  gar  an  Got, 

Im  streit  sich  selber  stach  zu  todt 

Auch  wardt  da  Jonathan  erschhigen, 
»  Sein  son.    Als  solchs  nach  dreyen  tagen 

Ein  jflngling  David  verkOnden  thet, 

Samb  er  Sani  selb  erschlagen  het, 

Bracht  im  Saals  arm  gscbmeid  nnd  krön« 

Da  ließ  kOnig  David  zu  lohn 
10  Ihn  vor  sein  angen  zu  todt  schlagen, 

Fieng  an  nnd  thet  hertzlichen  klagen 

Saal  nnd  seinen  söhn  Jonathan. 

Nach  dem  zng  David  gen  Hebron, 

Wies  der  Herr  hieß  und  haben  wolt, 
15  Da  man  in  könig  krönen  solt. 

Nun  schweigt!  so  wert  ir  an  der  stat 

Hören  und  sehen-  wort  und  that, 

Wie  sich  das  als  verloffen  hat. 

^  ehnholdt  geht  ab.    Konig  Baal  geht  ein  mit  seinem  aohn 
Jonatiian,  Abner,  seinem  haubtman  unnd  herolt»  unnd  spricht : 

Ir  lieben  getrewen,  wist  ir  nit 
Wo  ietzunder  David  wohnt  mit 
Sein  leuten  verborgen  im  landt 
1^3, 1,141]  iiif  zu  nachtheü,  uns  alln  zu  schandt? 
SS  I^er  mir  stellet  nach  meinem  leben 
Und  nach  meinem  köngreich  dameben. 
Noch  schweigt  ir  darzu  alle  still, 
Als  ob  sollichs  sey  ewer  will, 
Das  ich  vom  reich  vertrieben  werdt. 
<•  Das  selbig  mich  nit  weng  beschwerdt, 
Deß  ich  audi  hart  bctrflbet  bin. 

Jonathan,  sein  söhn,  spricht: 

1^3,1,^]  B^rr  vatter,  schlag  auß  deinem  sinn 
Yon  David  sollich  böß  gedancken, 
»  Anfechtung  und  inwendig  zanken! 
Besorg  vor  David  keiner  gferdt! 
Wann  bet  er  deines  todts  begert, 
So  het  er  dich  erwürget  wol, 
Da  da  wardst  in  der  steinen  hol. 


■ 
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Allein  woltst  deine  füsse  decken, 
Da  David  in  der  höleu  ecken 
Mit  sein  mendern  verborgen  saß, 
In  der  finstem  sich  n  ehern  was, 

5  Ein  Zipfel  von  deim  rock  dir  schnit, 
Thet  dir  doch  sonst  kein  leidt  da  nit 
Und  ließ  dich  hin  mit  frieden  gan. 
Wiewol  er  ward  gereit zet  an 
Von  sein  mcndern,  dich  zu  erschlagen, 

10  Noch  wolt  ers  nit  than  und  thet  sagen, 
Wolt  an  dich  legen  nit  sein  hendt, 
Wie  du  das  selber  an  dem  endt 
Gehöret  hast  und  auch  gesehen  < 

Und  sein  unschnldt  im  thetst  verjehen. 

15  Schwur  dir  auch  bey  deß  Herrn  naraen, 
Nit  auß-zureutten  deinen  samen 
Nach  dir.    Ach,  was  zeichst  du  in  denn? 

König  Saul  spricht : 

Die  ding  geschehen  ich  bekenn. 
20  ledoch  hab  ich  kein  rast  noch  rhu. 
Mein  hertz  das  sagt  mir  immer  zu, 
Ich  soll  in  richten  zu  dem  todt. 

Jonathan  spricht: 

Solcher  cinfal  kombt  nit  auß  Got, 
25  Sonder  nur  von  dem  bösen  geist, 
Der  dich  zu  disem  übel  reist, 
Zu  vorgiessen  unscliuldig  blut. 

Abner,  sein  veldthauptman,  spricht: 

Herr  könig,  es  deucht  mich  auch  gut, 
30  Da  du  David  nembst  an  zu  gnaden, 
Thetst  frembdc  sündt  nit  auf  dich  laden. 
Sein  nnschuldt  ich  darbey  vernimb, 
Das  Gott,  der  Herre,  ist  mit  im. 
Der  im  hilfft  wunderbar  darvon, 
85  Wie  dort  in  der  wüsten  Maon, 
Da  du  in  woltst  erlegn  mit  streiten 
Und  er  floch  an  deß  berges  selten. 
Dein  mender  an  der  andern  giengen 
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Und  thctst  David  gentzlich  umbriDgen 

Mit  allen  den  meodern  sein, 

Zu  leiden  gwiß  deß  todtcs  peia. 

ledoch  60  halff  im  darvon  Gott. 
&  Als  dir  kam  ein  ejlender  bott, 

Der  dir  verkündet  and  uns  allen. 

Wie  in  das  landt  weren  gefallen 

Die  Philister  in  kurtzen  tagen, 

Da  da  mnst  laßn  von  dem  nachjagen 
10  Und  er  dir  anß  deiner  bendt  entron. 

König  8aal  spricht: 

Mein  Abner,  lasse  nar  darvon! 
Wiewol  ir  Davids  all  begert, 
Maß  er  doch  sterben  an  dem  schwerdt. 
15  Ich  merck:  ir  heachelt  all  mit  im. 
Das  mehret  meinen  zoren  grimb. 
ßedt  weitter  von  David  kein  wort! 
Schaw,  wer  dort  klopffet  an  der  pfort! 

1»1I,U2]  Der  herolt  schaat,  der  Siphitter  bott  geht  ein,  neigt 
»  sich  und  spricht: 

Herr  könig,  Gott  der  geh  dir  friedt! 
Weist  da  nit,  das  ietzund  David 
Inn  dem  birg  ist  verborgen  da 
Aaff  dem  hfigel  za  Hachila  ? 
»  So  komb,  berr  könig,  au  dem  endt  1 
So  wollen  wir  dir  in  dein  hendt 
Ihn  aberantworten  die  zeit. 

Konig  Saul  spricht: 

Dem  herren  ir  gesegnet  seit, 
»  Das  ir  euch  habt  erbarmet  mein ! 

Geh  bin  and  in  außspehe  fein, 

Wo  er  in  der  wflsten  ambzeacht, 

Die  örter,  da  er  sich  verkreucht! 

So  will  ich  in  mit  gwerter  handt 
«  Sachen  und  aaßrotten  vom  landt. 

Ber  bott  geht  ab.    König  Saul  spricht: 
Abner  nimb  mit  3000  mann ! 


■ 
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Und  ich  will  auch  mit  reisen  than, 
Auf  das  man  den  David  ergrieff! 
Der  ist  ietzt  in  der  wüsten  Siph 
Sambt  sein  männem  und  wölln  uns  da 
6  Lägern  auff  den  hagel  Hachila. 
Fluchs  eilt,  eh  das  er  uns  entrinn, 
Wie  er  uns  auch  hat  than  vorhin! 

Sie  gehn  alle  ab.    David  geht  ein  mit  Abysai  und  apricht: 

Uns  ist  verkundschafft  worden  da, 
10  Wie  auff  dem  hügel  Hachila 
Sich  könig  Saul  gelagert  hab, 
Wellicber  will  mit  mir  hinab 
Gehn,  deß  königs  läger  zu  schawen. 

Abysai  spricht : 

15  Ich  wil  mit  dir  hinab  auff  trawen 

Und  der  feiudt  Iftger  in  der  neben 

Heimlich  bey  dem  monscbein  besehen. 

Mich  dunckt  es  alles  stiller  sein. 

Schaw,  schaw  1  die  wachter  all  gemein 
20  Entschlaffen  sindt;  on  alle  hnt 

Ligt  dort  der  köng  und  schlaffen  thut. 

Auch  schlaffen  umb  in  all  sein  knecht. 

Gott  hat  dir  ietzt  geschaffet  recht, 

Dein  feindt  dir  geben  in  dein  hendt. 
25  Wilt  du,  so  will  ich  an  dem  endt 

Stossen  mein  spieß  mit  allen  krefften 

Inn  Saul,  ihn  an  die  erden  hefften 

Und  dich  an  deinem  feinde  rechen. 

David  sprioht: 

so  Mit  nichte  thu  den  köng  erstechen! 

Ach  wer  wolt  seine  hende  regen, 

An  den  gsalbten  deß  Herrn  legen? 

So  war  Got  lebt,  so  er  nit  stirbt 

Oder  in  einem  streit  verdirbt. 
So  So  laß  der  Herr  w*eit  von  mir  sein. 

Anzulegen  die  hende  mein 

An  den  gsalbten  deß  Herrn  gewieß! 

Nimb  zu  den  haubten  seinen  spieß 
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Und  auch  bey  seinem  hanbet  den 
Wasserbecher  and  laß  u^s  gebn 
Inn  anser  Iftger  durch  das  tbal, 
Saal  an-zazeigen  sein  aDÜal! 

Abyad  nimbt  spieß  and  becher,  srehen  ab,  kommen  baldt  wider. 

David  schreit: 

Hör,  Abner,  Abner,  da  haabtman! 

[K  3, 1, 143]  Abner  sprioht : 

\¥er  bist  du,  der  mich  rfiffet  an  ? 

10  David  spricht: 

Hör,  haubtman!  es  ist  ie  nit  gat, 
Das  du  nit  besser  heltst  in  hat 
Dein  könig;  es  ist  mit  verlangen 
Einer  nfiber  in  dein  läger  gangen, 
15  Der  hat  den  könig  wölln  verderben, 
Ihn  mit  seim  spieß  deß  todtes  sterben. 
Schaw  an  sein  spieß  zu  eim  warzeichen 
Und  Wasserbecher  der  geleichen, 
U3,ljo]  Der  zn  deß  königs  hanbet  stan! 
»  Das  hat  herttber  bracht  ein  mann, 
Das  ir  doch  alles  habt  verschlaffen. 
Deß  werdt  ir  mit  dem  todt  zu  straffen. 

Konig  Sani  sprioht: 

Mein  sehn  David,  ist  nit  dein  stim 
»  Das,  die  ich  letzt  alhie  vernimb? 

David  spricht: 

Mein  herr  könig,  du  sagest  recht. 
Warumb  vervolgst,  mein  herr,  dein  knecht! 
Sag,  was  ich  nbels  hab  gethan! 
»  Mein  herr  könig,  sag  mir  doch  an! 
Reitzet  der  Herr  dich  wider  mich, 
So  schaff,  das  ein  speißopfer  riech ! 
Tbnns  aber  menschen-kinder  von  feiTn, 
So  seins  verfluchet  von  dem  Herrn, 
»  Das  sie  mich  gern  zn  verderben, 
Deß  Herren  erbtheil  nit  zu  erben! 
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Welche  sagen  zu  mir:  Geh  hin 
Und  frembden  abgöttern  dien! 
So  verfall  auff  die  erdt  mein  blut 
Vor  dem  angsicht  deß  Herrn  gnt ! 
5    Was  bist  da  aaßzogn,  könig,  doch, 
Zn  suchen  alhie  einen  floch 
Oder  wie  man  ist  jagen  thun 
Auff  den  bergen  ein  jung  rephun? 

Koniff  Saiil  sprioht: 

10  David,  schwer  hab  gesundet  ich. 

Da  bist  vjl  gerechter  wann  ich. 

Mein  söhn  David,  komb  wider  za  mir! 

Will  fort  kein  leidt  beweisen  dir, 

Darumb  das  mein  seel  one  laagen 
15  Ist  thewer  gwest  vor  deinen  aagen. 

Ich  hab  gar  unweißlich  gethan, 

Das  ich  dich  so  durchechtet  han. 

David  spricht: 

Der  Herr  der  wirt  noch  mit  der  zeit 
so  ledern  vergeltn  sein  ghrechtigkeit. 

Der  Herr  hat  in  mein  hand  dich  geben, 

Noch  hab  ich  verschont  deinem  leben. 

Wie  ich  verschont  der  seele  dein, 

So  wöll  Gott  auch  verschonen  mein, 
26  Erretten  von  aller  trObsal! 

Saul  spricht:' 

Gott  geh  dir  deines  hertzen  wal! 
Mein  söhn  David,  Gott  dich  gesegen! 
Du  wirsts  auß  fttren  uuerlegen, 
so  Wann  Gott  der  ist  mit  dir  alwegen. 

Saul  geht  ab  mit  Abner,  David  gehet  auch  ab  mit  Abisay. 


Actus  2. 


David  geht  ein  mit  Abisay  unnd  spricht: 
Mein  Abisay,  nun  hör  an! 
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Weil  Sau]  ie  nit  von  nns  will  lan, 
Uns  nachsachet  an  manchem  endt, 
Möcht  wir  im  ein  mal  in  sein  hendt 
[KS,  1, 144]  Fallen  nnd  umb  das  leben  kommen. 
5  Derhalben  hab  ich  für  genommen, 
Das  er  nit  mehr  anff  nns  könn  ziehen, 
Wött  wir  zu  könig  Achis  fliehen 
Und  nns  ein  zeit  lang  bey  im  halten, 
Biß  Saul  sein  zoren  Um  erkalten, 
10  Den  er  anff  uns  gefiEtöset  hat. 

Abiflay  spricht: 

Ich  rath  anch,  wir  ziehen  gen  Gatt, 

Wann  der  Philister  könig  Achis 

Der  weist  nnn  warhafft  nnd  gewiß, 
u  Das  Saul  dir  stellet  nach  dem  leben.  ' 

Wirt  uns  geren  nnterschleiff  geben 

Sambt  allen  dein  sechshundert  mannen. 

Wilt  du  denn,  so  mck  wir  hie  dannen 

Ein  ieder  mit  seim  hanß  nnd  weib, 
n  Zu  erretten  ehr,  gut  nnd  leib. 

David  spricht: 

Xmn  wollen  wir  gehn  zeigen  an, 
An  S  das  sich  rflste  iederman. 
Anff  heint  wöll  wir  verracken  spat, 
»  Raisen  zo  dem  könig  za  Gatt 

^  gehn  alle  ab.    Achis  geht  ein  mit  zweien  fursten,  setat  sieh 

unnd  spricht: 

Was  ist  newes  gschrey  in  dem  landt? 

Zephe,  der  erst  f&rst,  spricht: 

»  Man  saget,  wie  mit  starcker  handt 

König  Saul  heimsuch  den  David. 

Sani  der  wöll  gar  nit  halten  fridt, 

Termeint  ie,  sein  eyden  zu  tödten. 

Derhalben  so  dencht  mich  von  nöten, 
H  Weil  Israel  selb  faret  krieg 

Unter  in  selb,  das  wir  den  sieg. 

Den  sie  gewonnen,  an  in  rechen. 
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letzt  köndt  wir  in  anch  wol  ab  brechen. 

David  kombt,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Großmechtiger  köng,  es  kombt  zu  dir 
Dein  knecht  und  bitt,  du  wollest  mir 

ft  In  deinem  reich  untcrschlaiff  geben, 
Zu  erretten  mein  leib  und  leben 
Vor  Saul,  der  mich  durch  arge  list 
Mir  gefährlich  nach  stellen  ist. 
Und  wo  du  mir  bey  dir  gibst  schütz, 

10  Will  ich  dir  wider  thon  als  guts 
Mit  dienst,  sarobt  mein  600  mannen, 
Die  helffen  streitn  unter  deim  fannen  . 
Wider  dein  feindt;  vertraw  du  mir! 

König  AchiSy  der  Philister,  spricht: 

15  Ich  hab  gehöret  vil  von  dir. 

Dein  thaten,  so  du  hast  gethan. 

Derhalb  will  ich  dich  nemen  an. 

Nun  hab  fort  dein  wonung  bey  mir! 

Mein  haubtstat  die  steh  offen  dir 
20  Sambt  deinen  mändern  in  genaden. 

David  spricht: 

Warumb  wolt  wir  dich  überladen 
Inn  deiner  statt?  das  soll  nit  sein. 
Gieb  etwan  uns  ein  flecken  ein! 
25  Auß  dem  wöll  wir  Israel  auff  glauben 
Überfallen  und  auff  sie  rauben. 
Das  als  sol  dir  on  schaden  sein. 

Kenas,  der  ander  fürst,  spricht: 

Herr  könig,  gieb  in  Ziklag  ein, 
30  Daß  sie  da  wonen  bey  einander, 
Da  mögen  sie  denn  allesander, 
Außfallen  bey  tag  und  bey  nacht 
[K3, 1, 145]  Israel  berauben  mit  macht, 

Wann  Ziklag  ligt  an  irer  grentz. 

• 

S5  König  Achis  spricht : 

Herolt,  geh  und  für  sie  eilends 
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Gen  Ziklag  und  heiß  in  ein  geben 
Hanß  nnd  hof,  darinnen  sie  leben, 
Mit  weib  and  kinden  halten  hanß! 
Da  mögens  ziehen  ein  nnd  anß, 
&  Beide  bey^  tag  nnd  bey  der  naciit, 
Anß  köngklicher  freyheit  nnd  maeht. 

I>er  ehmholdt  fürt  sie  ab.    [A  8, 1,  71]    König  Aehia  spricht : 

Ir  liebn  getrewen,  rath  darzu, 

Das  man  in  eil  versaineln  tbn, 
10  Israel  ietzt  zu  nberziehen, 

Weil  seine  forsten  zn  nns  fliehen 

Und  starcke  dapfere  kriegslent! 

Und  sie  seindt  in  in  selb  zerstreut, 

So  seindt  sie  gut  zn  greifen  an. 
i&  Deß  wir  gut  fag  nnd  nrsach  ban, 

Weil  nnser  neckst  ein  grosse  sumb 

Yon  Israel  ancb  kamen  umb. 

Zephe,  der  fürst,  spricht: 

Ja,  herr  könig,  das  wOll  wir  tban 
»  Und  aufbieten,  das  iederman 

Geröstet  sey  mit  gwehrter  handt 

In  dem  gantzen  Philister  landt 

Und  wollen  eylend  ziehen  weck 

Und  uns  versameln  zu  Apkeck, 
tt  Aoff  Gilboa  denn  ziehen  tlian, 

Wo  wir  Israel  kommen  an. 

So  wollen  wir  uns  mit  in  schlagen, 

Hit  blntign  köpfen  haimhin  jagen. 

Achis«  der  konig,  spricht: 

M  Auch  will  ich  haben  unter  meim  fannen 
Darid  mit  sein  sechshundert  mannen. 
Derselb  soll  mein  leibs-hflter  sein 
Kit  seinen  mannen  all  gemein. 

Kenas^  der  fürst»  spricht: 

ü  Dasselb  ein  grosse  thorheit  wer, 
Solt  in  den  krieg  mit  ziehen  er. 
Wenn  wir  mit  dem  feind  wurden  streiten, 
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So  fiel  David  aaff  ire  selten. 
Er  ist  der,  von  dorn  man  thut  sagen, 
Saul  der  Lab  tausent  mann  erschlagen, 
David  aber  wol  zehen  tauset. 
5  Darumb  nns  allen  vor  in  grauset, 
Er  wurdt  uns  machen  ein  böses  stück. 

Achis»  der  könlg,  spricht: 

Gar  nichts  besorg  ich  solcher  duck. 
Das  er  von  uns  fall  in  der  schlacht, 

10  Wann  David  hat  sich  stinckend  gmacht 
Vor  Saul,  seinem  herren,  so  sehr, 
Das  er  im  trawet  nimmermehr. 
Ist  bey  uns  gewest  jar  und  tag, 
Keinr  untrew  ich  in  zeihen  mag, 

15  Er  hat  uns  alles  guts  gethan. 

Zephe,  der  fürst,  spricht: 

Herr  könig,  ich  bitt  dich:  sag  an, 

Wie  kflndt  er  scim  herren  ob  allen 

letzt  thnn  ein  grösser  wol-gefallen, 
so  Denn  so  er  in  der  schlacht  zu  heil 

Von  uns  abfiel  auff  seinen  theil? 

Er  wurd  mit  im  versünet  baldt. 

Schalckeit  rieht  man  an  mancher  gstalt. 

Derhalb  laß  David  nit  mit  dir 
25  In  krieg!  das  selbig  raten  wir. 

[E  3, 1, 146]  König  Aohis  spricht: 

Nun,  ich  hab  gwiß  für  mein  person 
David  für  ein  redlichen  mann; 
Weil  er  euch  aber  nit  gefeilt, 

80  Sol  sein  zug  werden  abgestelt 
Und  sol  ein  weil  zu  Ziklag  bleiben 
Mit  seinen  mändern,  kind  und  weihen. 
Nun  wollen  wir  noch  heint  auff  sein 
Mit  allem  kriegsvolck  in  gemein, 

85  Uns  samlen  zu  Apheck  allein. 

Sie  gehen  alle  ab. 
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Actus  3. 

M  geht  ein  mit  Jonathan ,  seinem  walTentrafi^r,  und  Abner. 

Sani  »pricht: 

Nan  hat  sich  gantz  Israel  da 
s  Gelegert  auffs  birg  Gilboa. 
Die  sindt  gerüst  zu  einer  scblacht 
Wider  der  Philistiner  macht, 
Die  ligt  zu  Sancm  ia  der  nehen. 
Die  hab  ich  heimlich  übersehen, 
10  Ein  wol  gerüstes  starckes  beer, 
ÜDzelig  wie  der  sandt  am  meer. 

Darob  ich  so  erschrocken  bin. 

Mein  krafft  und  mut  feilt  gar  dahin. 

Ich  hab  den  Herrn  ratb-gefragt, 
IS  Der  aber  mir  kein  antwort  sagt, 

Weder  durch  treamc  nocb  gesiebt. 

Hab  anch  nun  kein  propheten  nicht, 

Wann  Samuel,  der  ist  auch  todt. 

DeG  bin  ich  schir  verzagt  an  Got. 
»  Weiß  nicht,  wo  ich  ratfragen  sol. 

Jonathan,  sein  sehn,  spricht: 

Solch  straff  hast  da  verdienet  wol. 

Da  du  verachst  deß  Herrn  wort, 

Nicht  wQrgest  könig  Hagog  dort, 
8  Anudeck  nit  hast  außgercut 

Mit  dem  schwerdt,  beide  viech  und  leuth, 

Aoch  an  Davidt,  deim  trewen  knecbt, 

Dem  du  unschuldig  wider  recht 

Aoß  neidt  gesteh  hast  nach  seim  leben 
M  Uod  auch  durch  deß  Satans  eingeben 

Akimelecb,  den  priest  er  (hört!), 

Mit  flinff  und  achtzg  priestern  ermört 

Sambt  iren  hindern  und  den  weihen, 

Ott  scfaaldt  tyrannisch  thetst  entleiben. 
Derhalb  hat  dich  verlassen  Gott 
letzaodt  in  dieser  angst  und  not. 

Koniff  Saal  spricht: 

r.  18 
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Ich  hab  diß  groß  unrecht  gethan, 

Das  ich  ie  nit  verlaognen  kan. 

Derhalb  bin  ich  in  diser  not 

Yerzweivelt  an  der  httlff  bey  Got, 
5  Der  gantz  von  mir  gewichen  ist. 

Dammb  zeigt  mir,  wo  ir  doch  wist 

Ein  Aveib  etwan  in  einer  stat, 

Die  einen  warsager-geyst  hat, 

Das  ich  zu  ir  geh  und  erfrag, 
10  Wie  es  mir  gehn  mrt  auff  den  tag. 

Sauls  wafifentrager  apricht: 

Herr  könig,  dorten  zu  Ender 
Da  hat  ein  weyb  gewohnet  fer, 
Die  selb  hat  ein  warsager-geyst. 
15  Was  man  sie  fragt,  das  selb  sie  weyst. 

König  Saiü  spricht: 

So  wil  ich  frembde  kleider  anlegen, 
[R  3, 1,147]  Ob  ich  das  weyb  doch  kQudt  bewegen, 
Das  sie  durch  den  geyst  hOlff  auß  not, 
20  Weil  mir  kein  antwort  giebet  Got. 

Saul  Beucht  sein  kongklioh  kleidt  auß,  legt  andere  kleider  an 
geht  mit  den  2  kneohten  ab.    Jonathan,  sein  sehn,  sprldit: 

Will  mein  vatter  verlassen  Gott, 

Die  zaubrer  suchen  in  der  not, 
s5  So  wirt  warlich  auff  unserm  theil 

Fort  sein  weder  gelück  noch  heil. 

Sonder  sambt  unserm  gantzen  beer 

Zu  grundt  gehn  on  all  gegenwehr. 

Ich  will  gehn  in  das  läger  nein, 
30  Das  klagen  Gott,  dem  Herren  mein. 

Jonathan  geht  trawrig:  ab.  Die  aaubrerin  geht  ein  unnd  sj^rioli 

Mein  handel  mit  meinem  warsagen 
Hat  abgnommen  in  kurtzen  tagen, 
[A  3, 1,  72]  Das  mich  ietzt  heimsuchet  niemandt, 
S5  Weil  es  verbotten  ist  im  landt. 
Deß  kan  ich  mich  nimmer  mit  nehm, 
Ich  muß  ein  andern  handel  lehm. 
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Dort  gehen  drey  kriegsm&nder  für, 
Zu  nechsten  bey  meiner  hanß-thar, 
Sie  klopfen  an  nnd  wollen  rein. 
Was  Wirt  an  mich  ir  werbong  sein? 

8i0  klopITen  an ,  das  weib  that  anif  und  spricht : 

Saget  baldt  anl  was  wollet  ir, 

Das  ir  kombt  bey  der  nacht  zu  mir? 

Koni^  Saul  apricht: 

Weib,  weissag  mir  dnrcE  deinen  geist 
n  Und  bring  mir  heranff  allermeist 
Ein  mann,  den  ich  dir  nennen  soll 

Die  saubrerin  spricht: 

Mein  lieber  mann,  dn  weist  doch  wol. 
Wie  könig  Saul  alle  warsager, 
u  Zeichendenter  nnd  tenffel-frager 
Hat  anßgerottet  in  dem  landt; 
Wilt  da  mein  seel  in  netz  und  *bandt 
Farn,  das  ich  getödtet  werdt? 


Sani  spricht: 

M  0  weib,  die  sach  hat  kein  geferdt. 
So  war  GU>tt  lebt,  soll  dir  die  sach 
Geratn  zo  keiner  schandt  noch  räch. 

Die  saubrerin  spricht: 

So  sag  mir  anch  yor  allen  dingen, 
ft  Wen  ich  dir  denn  heranff  sol  bringen  1 

König  Satd  spricht: 

So  bring  da  mir  heranff  die  seel 
Beß  todtn  prophetn  Samuel! 

^  vtib  macht  ein  kreis  tmd  charaoteres,  darein  machts  ihr 
»  beschwerung  unnd  spricht: 

Wammb  hast  da  betrogen  mich? 
Da  bist  kOng  Saal  warhaffUgklich. 


l  K6nig  Banl  spricht : 


18 
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Förclit  dich  nit !  was  siehst  mit  beschwerden  ? 

Bas  weib  spricht: 
Die  götter  steigen  aoß  der  erden. 

[K  3, 1, 148]  Saul  spricht: 

6  Sag  an!  wie  ist  er  denn  gestalt? 

Das  weib  spricht: 

Es  kombt  heranff  ein  mann  uralt, 
Hat  ein  rock  an  von  roter  seiden. 
Der  Wirt  dir  wol  dein  frag  bescheiden. 

Konig  Saul  feit  auff  seine  knie»  Samuel  tritt  auff,  apricht : 

Warnmb  hast  mich  nnrüwig  gmacht? 
Lest  mich  rauff  bringen  bey  der  nacht? 

König  Saul  spricht: 

Ach,  gar  hart  bin  ge&ngstet  ich. 
15  Die  Philister  streitten  wider  mich 

Und  ist  von  mir  gewichen  Got, 

Antwoit  mir  nit  in  diser  not 

Weder  durch  propheten  noch  treum. 

Darumb  bab  ich  dich  in  geheim 
80  Beraffen  laßn,  das  du  mir  wol 

Sagest,  weß  ich  mich  halten  sol. 

Samuel,  der  prophet»  spricht: 

0  S^ul,  was  wilt  du  fragen  mich? 

Weil  der  Herr  hat  verlassen  dich, 
85  Gewichen  ist  und  dir  feindt  wom, 

So  wirt  er  dir  in  seinem  zorn 

Thun,  wie  er  hat  geredt  durch  mich, 

Wirt  von  deinem  reich  stossen  dich 

Und  Davidt,  deinem  nechsten,  geben, 
so  Darumb  das  du  nicht  ghorchest  eben 

Seinem  werte  und  seiner  stimb, 

Das  du  nit  seines  zomes  grimb 

Hast  außgericht  an  Amaleck. 

Derhalb  ist  Gottes  gnadt  hinwegk. 
35  Gott  wirdt  Israel  an  dem  endt 
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Geben  in  der  PhiHster  hendt 

Sambt  dir  ond  ancb  den  söhnen  dein. 

Werdt  morgen  all  todt  bey  mir  sein. 

8nl  fdt  nidor  vor  angsten,    Samael  gebt  ab,    die  aauberin 
ft  komxoet  unnd  spzicbt: 

Id)  merck:  da  bist  gar  hart  entsetzt. 
Nan  Tolg  dn  deiner  magdt  zn  letzt! 
Ich  will  dir  hie  in  deiner  not 
Fllrsetzen  hie  ein  bissen  brot, 
10  Das  da  wider  entpfechst  ein  krafft 

Konig  Saal  apricbt: 

Acb,  ich  mag  nit  essen  warbafft. 
Will  wider  gehn  auff  Gilboa 
Zq  Doserem  heerlfiger  da. 
15  Ich  bin  tetrflbt  biß  in  den  todt. 

Abner  aprieht: 

Herr  könig,  laß  ans  essen  brot! 
Wir  sindt  den  gantzen  tag  hergangen, 
Aaß  dem  Üiger  sein  speiß  entpfangen 
»  Biß  heint  aaff  mittemacht  gar  spat. 
Beß  sindt  wir  hangerig,  schwach  and  mat. 
Solt  wir  angessen  gehn  fflrbaß, 
Mflst  wir  erliegen  aaff  der  straß, 
£b  wir  kommen  ins  Iftger  dort. 

IS  Der  waiCRmtrager  Baals  sprlcbt : 

Herr  kOnig,  gehorch  anserm  wort 
Und  iß  ein  bissen  oder  zwenl 
Denn  wollen  wir  wideramb  gehn 
Inn  das  Iftger  aaff  Gilboa, 
M  Eh  ans  der  tag  erreiche  da, 
Das  wir  nit  fallen  allesandt 
Unseren  feinden  in  die  handt. 

I'%1»U9]        Sie  essen  and  trinoken»  konig  Saul  spricbt: 

Non  last  ans  aaff  sein!  es  ist  zeit. 
»  Der  weg  aaff  Gilboa  ist  weit. 
Wer  weist,  wies  sieht  amb  Israhel!. 


II 
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Betrübet  ist  mein  hertz  and  seel, 
Weil  80  übel  tröst  Samuel. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  4. 

Achia,   der  Philister  könig,  gehet  ein,  gewapnet,  mit  seinem 

gesindt  und  spricht: 

Ich  hab  darch  post  vernommen  da, 
Israel  lieg  auff  Gilboa 
Dem  gebierg  mit  gerüstem  heer. 
10  Nun  ratet  darbey  aber  mehr, 
Ob  wir  sie  sollen  griffen  an 
Oder  wie  wir  im  sollen  than! 

Zephe,  der  fürst,  spricht: 

[A3, 1,73]  Ich  rieth,  das  wir  da  in  all  wegen 
15  Inn  unserm  vortheil  stiller  legen 

Und  uns  still  hielten  gleich  den  zagen, 

Sambt  dörfften  wir  nit  mit  in  schlagen. 

So  wurd  der  feind  fraidig  darvon, 

Rab  ziehen  und  uns  greiffen  an. 
20  Da  betten  wir  den  vortheil  innen. 

Ir  selten  uns  nit  vil  entrinnen. 

Wir  weiten  sie  alle  erlegen. 

Irenas,  der  ander  fürst,  spricht: 

Das  widei*spil  rath  ich  dargegen. 
s5  Unser  ist  sehr  ein  grosses  heer, 

Unzehlig  wie  der  sandt  am  meer, 

Und  selten  wir  uns  vor  in  schmiegen 

Samb  forchtsam  in  dem  läger  liegen? 

Das  wer  ie  ein  ewige  schandt 
30  Dem  gantzen  Philistiner  landt. 

Wir  wollen  zu  in  ziehen  nauff. 

Eh  uns  entrinn  der  Juden  hauff. 

Wenn  die  inn  werden  unser  macht, 

Sie  müssen  liefern  uns  ein  schlacht. 
S6  Wir  wöllens  darzu  bringen  wol. 
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Zephe,  der  eret  fürst,  sprioht: 

Niemandt  sein  feindt  verachten  so), 
Wann  unser  starcker  Ooliat 
Kechst  Israel  verachtet  hat 
s  Und  wnrdt  von  eim  schafhirtn  gschlagn. 
Nach  dem  anch  vil  tansent  erlagn 
Und  jagten  uns  auch  biß  hinan 
An  die  stat  Gatt  und  an  Ekron. 
Danimb  kein  feindt  verachten  thn! 

10     Konig  AohiSy  der  Philister,  spricht: 

Es  ist  war,  ich  fall  dir  anch  zu. 
Boeb,  Kenas,  in  dem  ich  dir  zafall, 
Wir  wollen  machen  in  dem  thal 
ßn  ordnnng  und  denn  ziehen  nauff 
15  Das  gebirg  za  der  feinde  hanff 
(Da  er  lieget  mit  grosser  macht), 
Und  im  alda  lieffern  ein  schlacht 
Und  sie  gar  dapfer  greifen  an. 
Bey  ans  ist  kein  verzagter  mann. 

m  Kenas»  der  fürst,  sprioht: 

Nun,  so  wöll  wir  vor  allen  Sachen 
Ins  Iftger  nnd  schlachtordnong  machen, 
In  flttgel  stellen  die  bogenschützen, 
I'^3,l,l5öJ  Die  mit  pfeiln  unter  die  feindt  sprfltzen, 
tt  Und  erstlich  auff  könig  Saul  eiln, 
Verwunden  in  mit  scharpfen  pfeiln. 
So  haldt  der  könig  wnrdt  erlegt, 
So  wnrdt  gantz  Israel  erschreckt 
Und  keren  ans  als  baldt  den  rflck. 
«  Wir  mOssen  brauchen  ans  der  dttck, 
Wann  sie  nns  anch  dergleich  oft  theten. 
Xombt!  wir  wollen  anff  laßn  trometen. 

^^^  aUe  ab.    Konig  Saal,  Jonathan,  Abner  nnd  der  waf- 
fentrag^er  gehn  ein.    Saul  spricht: 

K  Ihn  saget,  der  Philister  hanif 
Der  ziech  aaif  das  gebierg  heraaff 
einem  nnzeligen  heer. 
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Baldt  rfist  euch  in  die  gegenwehr 
Und  weret  euch  auf  leib  und  leben! 
Samuel  bösen  trost  hat  geben, 
Israel  das  werdt  hart  geschlagen. 
6  Bas  macht  mich  trostlos  und  verzagen. 
Drnmb  wehrt  euch  in  dem  ungefell, 
Samb  wölt  ir  heint  essen  zu  belli 

Jonathan,  sein  sehn»  spricht: 

Hat  Samuels  geist  das  gesaget? 
10  Erst  bin  icli  an  dem  sieg  verzaget. 
Hat  er  verkündet  uns  den  todt, 
So  wirdt  es  sein  ein  straff  von  Gott. 
Nun,  Herre  Gott,  dein  will  geschech! 

Abner»  sein  veldthauptman,  spricht: 

ifi  Die  feindt  die  sindt  schon  in  der  nech. 
Ich  hör  schon  blasen  ir  trometen. 
Macht  bald  Ordnung  und  last  uns  retten, 
Eb  unser  volck  umbringet  wer! 

Die  Philister  kommen  und  sohreyen: 
20  Lermau,  lerman!  her,  her,  her,  her! 

Sie  schlagen  einander  unnd  treiben  einander  umb.    Jonatliaii 
feit.    Die  schützen  schiessen  auff  künig  Saul;   der  spricht  bu 

seinem  Waffenträger: 

Zeuch  auG  dein  schwerdt!  erstiche  mich, 
25  Das  nit  die  unbeschnitten  sich 

Herkommen  und  mich  thon  erstechen. 

Mein  spotten  und  mir  den  hon  sprechen! 

Komb  her  und  leg  dein  handt  an  mich! 

Hörst  du  nit?  komb  und  mich  erstich! 
so  Wann  ich  bin  von  den  scbützen  wundt; 

Int  leng  ich  nit  mehr  leben  kundt. 

Der  Waffenträger  schütt  den  kopff  und  sprioht: 

Das  wOl  Got  nit,  das  ich  das  thu! 
Herr  könig,  mut  mir  solcbs  nit  zu ! 
85  Wer  es  müglich,  ich  wolt  mein  leben 
Eh  willigklich  für  dich  dar  geben. 
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König  Saul  spricht: 

Seit  da  dasselbig  oit  wilt  than, 
So  will  ich  mein  handt  legen  an, 
Mich  entleiben  in  dem  verzagen 
5  Und  mein  seel  ab  gen  helle  jagen. 

Still  ersticht  sich  und  feit,  der  Waffenträger  spricht: 

Weil  nnn  mein  herr  könig  ist  todt 
IX  3, },  151]  Und  ligt  da  in  seim  blute  rot, 

Mag  ich  on  in  auch  nit  mehr  leben. 
19  Wil  meinen  geist  bey  im  auf  geben. 

Der  Waffenträger  ersticht  sich  und  feit,  Abner  gibt  die  flucht, 

Achis,  der  könig,  spricht: 

Weil  ich  den  sieg  gewonnen  hab, 

Geht  anff  die  walstat !  ziehet  ab 
u  Dem  Sani  und  dergleich.  seinen  sühn 

Ire  Waffen  und  haruisch  ktln! 

Lasts  hemmb  fOren  alle-sandt 

In  dem  gantzen  Philister-landt! 

Hengt  sie  darnach  zn  siegs  cxempel 
»  In  deß  gottes  Astarot  tempel ! 

Aber  ir  todte  leib  nembt  an ! 

Henckts  auff  die  statmawer  zu  Betson! 

'^o  isneht  sein  hämisch  ab  unnd  treisrt  die  todten  ab.    Abner 

kombt  wider  unnd  spricht: 

K  £ j,  ist  das  nit  ein  kläglich  not? 
l^  5»  h  74]  Sani  ist  mit  dreyen  söhnen  todt. 

Israel  die  flucht  geben  thet. 

Haben  verlassen  ire  stett 

Ans  grosser  forcht,  daraus  entrinnen 
M  Die  Philister,  wonen  darinnen, 

Za  Jabes,  etlich  streitbar  mann. 

Die  sindt  heint  die  nacht  gen  Bethson 

Gangen  und  haben  da  in  trawem 

Ir  leib  gnommen  von  der  statmawem 
s  Und  haben  sie  bey  eitler  nacht 

Da  beim  in  ir  statt  Jabes  bracht,  "^ 

Da  sie  die  leib  verbrennet  haben. 
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Ans  Israel  on  alle  rha. 

I>avid  jiprioht: 
Sag  an!  wie  geht  es  darinn  zu? 

Der  JÜ2igliiig  aprioht: 

5  Bas  Yolck  geflohen  ist  im  streit, 
Yil  Yolcks  erschlagen  zu  der  zeit. 
König  Sani  ist  erschlagen  schon, 
Darzn  auch  sein  söhn  Jonathan. 

David  sprioht: 

10  Wann  her  weist  da,  das  Sani  in  not 
Und  sein  söhn  Jonathan  sindt  todt? 

Der  Jüngling  spricht : 

Ich  bin  on  gefehr  kommen  da 

Anff  das  gebirge  Gilboa 
15  Eben  geleich  zu  diser  zeit, 

Als  Saal  mit  den  Philistern  streit. 

Da  leint  sich  Saol  an  seinen  spieß. 

^  jageten  im  nach  gewiß 

Wagen  und  renter  hinter  im  her. 
»  Und  als  sich  nun  nmbwendet  er. 

Da  sah  er  mich  luid  rQfft  mir  zn 

Und  sprach  zn  mir:  Sag!  wer  bist  du? 

leb  sprach :  Ich  bin  ein  Amalekitter. 

£r  sprach  zn  mir  mit  werten  bitter : 
B  Tritt  her  zn  mir  nnd  mich  ertödt! 

Mich  hat  begriffen  angst  und  not. 

Hein  leben  ist  noch  gantz  in  mir. 

Da  trat  ich  zu  dem  könig  schir, 

Schlag  in  mit  meinem  schwerd  todt-wnndt, 
^  West  wol,  das  er  nit  leben  knndt, 

Und  namb  von  seinem  hanbt  die  krön, 

Das  armgscbmeid  von  sein  arbmen  schon 

Und  hab  das  alles  aaß  der  Schlacht 

Zo  dir  her,  meinem  herren,  bracht. 

^^^'i^  serreist  seine  kleider,  weint  und  spricht: 
^7i  ^7)  das  maß  erbarmen  Oot! 
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Auch  so  ist  Jonathans  handtbogen 
Zu  keim  feblschnß  worden  aufzogen. 
Auch  so  ist  das  schwerdt  kOnig  Sani 
Nie  wider  kommen  Iftr  und  £aal 
5  Anß  der  schlacht  von  der  todten  blnt 
Sani  nnd  Jonathan,  vest  nnd  gnt, 
Holdtselig  nnd  lieblich  im  leben, 
Im  todt  bleiben  nngscbieden  eben, 
Warn  leichter,  denn  die  adler  gschwindt, 
10  Anch  stercker,  denn  die  löwen  sindt 
Ir  tOchter  Israel,  tbflt  weinen 
Über  Sani,  welcher  ench  mit  reinen 
Kleidern  kleidet  rosin&rb. 
Das  er  letzt  so  ellendt  verdarb! 
u  Wie  sindt  die  heldt  gefalin  im  streit 
Aaff  deiner  hoch  zn  diser  zeitl 
Sehr  hertzlich  mitleiden  ich  han 
Umb  dich,  mein  bmder  Jonathan! 
Du  bist  mir  sehr  lieblich  gewesen. 
»  Bein  liebe  hab  ich  anGerlesen 
Für  die  liebe  der  frawen  allen. 
Ach,  wie  sindt  die  beiden  gefallen 
1^3,1,75]  Uu^  ^u^  ^  ^^^  hämisch  nmbkommen 

In  Israel  der  edlen  frommen! 
^  Nan  dises  khigliedt  sollen  lehrn 
Isnel,  den  beiden  zn  ehrn« 

Abiaay  sprloht: 

Hein  Da?id,  was  ist  nnn  zn  than, 
Veil  todt  ist  Sani  nnd  Jonathan  ? 

*  David  Bpriolit: 

l^ach  dem  hab  ich  gefraget  Gott, 
^  durch  sein  stimme  mir  gebot, 
Ich  solt  nanff  ziehen  gen  Hebron ; 
^  werdt  Jnda  mich  salben  thon 

*  Zq  eioem  könig  knrtzer  zeit. 

^h  Wirt  noch  sein  ein  langer  streit 
Zwischen  mir  nnd  könig  Sanis  hanß. 
Biß  doch  der  Herr  selb  fOret  anß, 
Ber  mich  in  seinem  schntz  erhelt 


Und  mich  zn  köDig  hat  erweit. 
Laß  ana  aaff  sein  mit  allen  mannen, 
Sambt  weib  und  kind  raisen  von  dann< 
Hinaaff  in  Joda  gen  Hebron, 
B  Dem  Herren  ein  brandtopfer  tbon! 
Dem  sey  lob,  ehr  im  bOcbsten  thron  I 

Sie  gebn  ia  ordnnng  ab.    Der  ehmholdt  l 
Also  habt  ir  vernommen  hie 
Die  geistliche  tragedi, 

10  Daraus  werden  klOrlich  erkendt 
Untcracliiedlicb  zney  regiment. 
Bey  könig  Saal  erkennet  nirdt, 
Wo  in  eim  regiment  regiert 
Ein  gar  gotlloae  oberkelt, 

IG  Gantz  blutdürstig  zu  aller  zeit, 
Nnr  last  bot,  zu  balgen  und  kriegen, 
Zn  peinigen  die  unBchnldigen, 
Die  friedsamen  vervolgt,  dorchecbt 
Wider  Gott,  billigkeit  und  recht, 

M  Auß  mutwillen,  neidt  und  baß, 
Wo  es  geht  einer  herracbafFt  baß, 
Thats  weder  Got  noch  menseben  verscho 
[K3, 1,  154]Was  mans  mit  gQte  ist  vermonen, 
Sie  immer  ärger  darvon  wirt, 

u   In  ollen  dingen  tyrannisiert 
Und  tbut  anch  irer  untertfaonen 
Weder  an  leib  noch  gut  verschonen. 
Solcher  tyranney  Gott  zusiebt, 
Biß  er  endtlicb  sitzt  za  gericht 

so  Und  sein  bende  von  ir  abweodt 
Denn  bat  ir  glück  nnd  heil  ein  eudt, 
Das  ir  nicht  mehr  wie  vor  gelingt 
Und  ein  unfal  den  andern  bringt 
Denn  nemens  ein  verzweifelt  endt 

u  Sambt  tyrannischem  regiment. 
Bey  David  aber  wirt  erkendt 
Ein  fromb  gotseliger  regent. 
Der  friedlich  und  gUtig  regiert, 

30  t  nnda. 
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Za  krieg  nit  leicht  beweget  wirdt, 
Er  muß  denn  von  notwegen  than 
Za  Schutz  der  seinen  nnterthan. 
Noch  ist  sie  za  dem  krieg  gar  treg 
s  Und  versacht  all  mittel  and  weg, 
In  gfit  alle  krieg  abzugraben, 
Kan  gedoldt  in  tu  dingen  haben, 
Wann  sie  hat  ein  hertzHch  erbarmen 
Der  iren  and  auch  ander  armen, 
1«  Die  in  dem  krieg  werden  verderbet, 
Yerbrendt,  beraabt,  hangers  gesterbet. 
Wo  aber  kein  gflt  hilfft  am  endt, 
So  nimbt  sie  erst  das  schwerdt  in  dhcndt 
Und  thnt  sich  ires  feindes  wehm 
u  Mit  gutem  gwissen,  recht  und  ehm 
Und  hat  in  solcher  krieges  not 
Ir  boffnang  and  trawen  za  Gott. 
Solcher  oberkeit  gibt  Gott  glfick 
I^nd  helt  in  trewen  schütz  and  rück 
^  ÜDd  gibt  in  in  getrangtem  krieg 
Doch  eodtlich  ein  ehrlichen  sieg, 
^  ir  naro  grfine,  blfl  und  wachs 
Oedechtnas  wirdig,  spricht  Hans  Sachs. 

Die  person  in   die   tragedi: 

»  1.  Der  herolt 
2.  Samuel,  der  prophet. 
^  Dayid. 

*.  Abiaay^  der  haubtman. 
5-  Saul,  der  kOnig  Israel. 

*  0.  Jonathan,  sein  söhn. 

'•  Abner,  sein  veldthanptman. 
^'  ^  Waffenträger  köaig  Baals. 
*•  Achi«,  könig  der  PhiHster. 
10.  Zephe, 

*  Jl.  Kenaa,  zwen  fttrsten  der  Philister. 
*2.  Der  Siphitter  bott 

J3-  ^  iüngling  Amalekitter. 
"•  Ke  laubrerin. 

A»"w  talntii  1557,  am  6  tag  Septemb. 
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Stadien  verrätrisch  zu  todt  eb  * 

Irn  eignen  kOnig  Ißboset 

In  seim  hauß,  in  seim  eignen  pett 

Und  brachten  auch  sein  hanbt  darvon 
5  Dem  könig  David  zn  Hebron, 

Hofften  groß  schenck  mit  zn  erlangen. 

David  aber  ließ  sie  beidt  &ngen 

Und  in  abhaven  fflß  nnd  heudt. 

Nach  dem  er  das  gantz  regiment 
»  Thet  aber  Israel  erlangen. 

Nnn  schweigt!  so  wollen  wir  anfangen« 

Zeigen,  wie  all  ding  ist  ergangen. 

Alnwr,  der  obent  Treldthanptman ,   tritt  ein  mit  Baena  und 
lUeheb»  den  sweien  Hauptmännern,  und  spricht: 

u  Weil  anser  herr  könig  Sani  ist  todt, 

So  ist  dem  hanß  Israel  not, 

Ein  andern  könig  zu  erwelen 

Und  allem  volck  in  fllrzustelleu, 

letzt,  weil  das  volck  noch  ligt  zn  feldt, 
»  Mit  wagenbarg  nnd  mit  gezellt. 

Kon  ratbet  zn!  wen  meint  ihr  wol, 

Den  man  zn  könig  wehlen  sol? 

Baena,  der  ander  hauptman,  aprioht: 

Wen  soll  man  billieher  wehlen  thon, 
fi  Denn  Ißboset,  könig  Sanis  söhn, 
Der  Boo  alt  ist  bey  viertzig  jaren, 
In  Israel  aach  hat  erfaren. 
Was  eim  köng.ist  zn  wissen  not?  • 

Beoheb  spricht: 

*  0,  mef  herr  Jonathan  nicht  todt, 

Sein  bmd6r,  in  der  nechsten  schlacht 
So  het  wir  den  zn  könig  gmacht. 
Der  war  ein  feiner,  freandlicher  fflrst, 
Audi  gegn  dem  feind  kfln  and  gedflrst, 

*  Das  er  bezeugt  hat  und  versucht. 

Da  er  selbander  in  die  flucht 

Schhig  das  gantz  Philistiner  beer. 

Gantz  Israel  einleget  ehr. 
••^^  3L  19 
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Weil  er  aber  ist  laider  todt. 
So  müssen  wirs  bevelhen  Got 
Und  wehlen  gleich  den  Ißboset. 

A,bner  spricht  aun  trabanten : 

5  Geh !  rüff  uns  her  an  diese  stet 
Ißboset,  könig  Sauls  söhn! 
Wir  babn  im  was  zu  zeign  an. 

Ißboset  spricht: 

Ir  fürstn,  oberstn  and  haubtlent 
[K3, 1,156]  In  Israel,  sagt!  was  bedent. 
Das  ir  hieher  berflffet  mich? 

Abner  spricht: 

Mein  Ißboset,  da  hab  wir  dich 
Einhellig  mit  gemeinem  rath 
15  An  könig  Saal  deins  vatters  stat 
Za  einem  könig  außerweit 
Dem  Yolck  Israel  fürgestelt. 

Ißboset  spricht: 

Dieweil  ir  mich  verordnet  hat 

20  An  könig  Sau],  meins  vatters,  stat, 
So  bevilch  ich  in  ewer  handt 
Mein  leib  und  leben,  leuth  and  landt. 
Weil  David  ist  gen  Hebron  kommen 
Und  hat  gantz  Juda  eingenommen, 

85  Das  Israel  ist  abgefallen 

Und  stellet  weitter  auch  nach  allen 
Yolck  und  stetten  in  Israel, 
So  Schwert  mir  nun  bej  ewer  seel, 
Das  ir  wölt  trewlioh  ob  mir  halten 

80  Sambt  allen  fürsten  und  den  alten! 
Dargegen  will  ich  euch  auch  schwern, 
Das  reich  zu  weitern  und  zu  mehm, 
Doch  alles  volck  mit  mann  und  weihen 
Bej  aller  freyheit  lassen  bleiben, 

36  Wies  unter  meim  herr  vatter  war, 
On  alle  auifsetz  gantz  und  gar. 
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Abner  spricht: 

Nun  wöll  wir  dich  durch  das  gantz  heer 
Füren  mit  grosser  wirrd  und  ehr, 
Barinn  zu  einem  könig  krönen 
5  Und  heer-trometen  lassen  dönen, 
Mit  frolocken  dem  volck  dermassen 
Den  newen  köng  verkünden  lassen. 

«e  sehen  aUe  ab.    Köng  David  geht  ein  mit  dem  veldthaupt- 

man  Joab  unnd  spricht: 

w  Hör  zu,  Joab,  du  veldthauptmon ! 
Was  hast  außghricht  zu  Gibeon 
Wider  das  kriegsvolck  Israel? 
öasselbig  mir  in  kurtz  erzel! 

Joab  spricht: 

u  Wir  habens  he£ftig  heimgesucht 

Dnd  sie  gestochen  in  die  flucht 

Ir  60  und  dreyhundert  erschlagen. 

Der  unsern  neunzehen  erlagen. 

Aber  der  veldtbauptman  Abner 
»  Der  hat  mit  eim  spieß  mit  geför 

Mein  bruder  Asahel  erstochen. 

Das  laß  ich  zwar  nit  ungerochen, 

Solt  es  auch  kosten  mir  das  leben. 

David  spricht: 

»  Ach,  hast  du  deinen  geist  auffgeben. 
Da  mein  erwclter  Asaliel, 
^r  du  mit  deinen  fassen  schnell 
Warst,  eim  rech  oder  hii-schen  gleich? 
^nn,  das  schwcrdt  frist  im  krieg  dergleich 
•  letzand  den  und  ein  andern  morgen, 
leder  muß  für  sich  selber  sorgen. 
Wir  haben  lang  kriegt  überaus 
Mit  Israel,  könig  Sauls  hauß. 
^  »ey  nur  redlich  in  dem  streit  I 
»  Mich  danckt,  es  werdt  sich  mit  der  zeit 
Mit  glflck  enden  auff  unserm  theil. 
Gott  Wirt  ans  geben  glück  und  heil, 

Id* 
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Sj)  bin  ich  denn  ein  todter  hondt, 

Der  ich  wider  Jnda  darchaos 

An  könig  Sani,  deins  vatters,  hanß,  - 

An  dir  und  dein  frennden  all  zeit 
5  Hab  thon  grosse  barmhertzigkeit, 

Das  ich  dich  auch  nit  selb  hab  geben 

In  Davids  handt  mit  leib  und  leben  ? 

und  da  reebnest  mir  zn  so  drat 

Ein  solch  geriage  schlechte  tbat 
10  Von  eins  weibs  wegn  aus  neidt  nnd  haß? 

^'nn,  Gott  thn  Abner  diß  nnd  das, 

Wenn  ich  nit  thn  in  meinem  zorn, 

Wie  der  Herr  David  hat  geschwom, 

Daß  das  köngreieh  von  Sani  wert  guomen 
^  und  werd  in  Davids  hende  komen, 

Das  haaß  Israel  und  Jnda 

Von  Dan  an  biß  gen  Berseba 

Das  gantze  kOnigreicb  entpfach ! 

Da  haiff  ich  zn,  da  rieht  dich  nach ! 

Der  könig  geht  trawrig  ab.    Abner  spricht  aun  trabanten : 

Geh  du  eilendt  hin  gen  Hebron 

Und  red  köng  David  also  an! 

Du  seist  mit  Abner  in  kriegs  Sachen 

Hie  ein  heimliche  bflndtnns  machen, 
3s  So  Wirt  denn  sein  mit  dir  sein  handt, 

So  wöll  er  dir  denn  lent  und  landt 

Und  gantzes  Israel  zn  bringen ! 
I  Gehorcht  er  dir  in  disen  dingen, 

I  Das  sag  mir  eylendt  widemmb, 

^  Anff  das  ich  heimlich  zn  im  knmb ! 

*•  «*»  alle  ab.    David  kombt  mit  Joab  unnd  spricht : 

Joab,  wie  steht  es  in  dem  krieg  V 

AbIT  welchem  theil  becht  noch  der  sieg? 

P^^1158)  Joab  spricht: 

*  Ach,  wir  haben  biß  her  im  landt 
Glftcklich  gehabt  die  ober-handt. 
Dtt  hauß  Sani  nimbt  an  krefften  ab. 
Ein  straiff  ich  beut  noch  ferner  bab 


I 
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So  wöUen  essen  wir  das  mal 
Und  Ton  den  sachen  weiter  reden 
Heimlich,  allein  zwischen  nns  beden. 
Wie  wir  es  fQglich  greiffen  an, 
Das  mir  anhange  iederman 
Und  erlange  zepter  nnd  krön! 

Sie  gehn  beidt  ab. 


Actus  3. 

David  gebt  allein  ein  und  q;>rioht: 

10  Kon  Abner  ist  wider  hinzogen, 
Hoff,  Ton  im  sein  gantz  nnbetrogen. 
Er  irirt  sein  bandt  getrewlich  halten, 
Mir  bringen  die  f&reten  nnd  alten 
In  Israel,  das  sie  mir  schwem, 

^  Mein  reich  zn  anffen  nnd  zn  mehm. 

Joftb,  der  baubtman«  kombt  und  qprieht: 

Herr  könig,  dein  knecbt  haben  hent 

Erlangt  ein  nbergrosse  pent. 

Ke  Inrmg  wir  dir  aaff  hent  den  tag. 
M  Herr  könig,  nnn  ist  hie  die  sag, 

A^ner,  kOog  Ißbosets  hanptman, 

Sej  da  gwest.    Was  bat  er  sonst  than, 

^n  das  er  secb,  wie  dein  sach  steh, 
113,1,159]  und  darnach  in  Israel  geh 

>  Und  thn  dich  anff  die  fleiscbbanck  gebn, 

Bring  dich  nnd  nns  umb  leib  nnd  lehn? 

Kenst  da  Abner,  den  hanbtman,  nit, 

Mt  vas  nntrew  er  ist  gesitt? 

Und  da  lest  ihn  mit  friden  gehn? 
^  Was  meinst  dn  mit?  laß  mich's  yerstehnt 

DaTid  spricht: 

Xeiii  Joab,  thn  nach  dem  nit  fragen ! 
^  irirsts  innen  nach  wenig  tagen, 


« 


^*  **^  dwtiehet  wOrUrbaeb  1,  636. 


Dkvld  aprioht: 
Ach  idi  bin  ansdinldig,  dergleich 
Und  aoch  mein  gantzes  kOnigreich 
Ad  Aboer,  des  veldhaabtinanB,  blat, 
i  Dem  ich  hab  gflnnet  alles  gut. 

SeiD  blat  aber  das  soll  vor  allea 

Dem  Joab  anff  sein  kopff  noch  fallen 

Und  auch  anff  seines  vatters  banfi, 

Das  keiner  sich  darinn  dnrcli-anG, 
w  Der  nicht  hab  einen  eyter-fluß 

Oder  den  aussäte  mit  vertraß 

Oder  der  falle  darcli  das  schwerdt 

Und  dem  brols  mangel  hie  aalT  erdt! 

Ton  bertzen  so  war  mir  nie  leider, 
u  Dinimb  zerreiset  ewre  kleiderl 

DarzQ  mit  secken  euch  bekleidt 

-Und  traget  all  nmb  Abner  leidt! 
BOJ  Bef  Gott,  ich  Kill  nicht  essen  eh. 

Biß  daa  die  sonne  nntergeb! 
M  Nun  begrabet  hie  zu  Ilebron 

Abner,  den  erstocbnen  banptman, 

Der  nidit  in  kranckheit  iat  verdorben 

Oder  sonst  wie  ein  tbor  gestorben! 

Sein  hendt  sindt  ait  worden  gebunden 
»  Nodi  seine  faß  mit  ketten  nnden, 

Sonder  frey  ledig  vor  in  allen, 

Hein  Abner,  so  bist  du  gefallen. 

Wie  man  vor  bAsen  bnben  feit. 

Von  tnget  hin  den  htlnen  heldt! 

m  in  hinanO.    Der  köolK  Tolget  naob.    Die  awen  tra- 
buiteti  kommen.     Hesiel  sprloht: 

Neba,  wie  Ihnst  die  sach  ermessen? 

Meinst  nicbt,  es  sey  ein  verdeckt  essen, 

Das  Abner  ist  erstochen  vrorn, 
»  Wiewol  er  bat  ein  bnndt  geschwom 

Mit  nnsenn  kOnig  nber-laat, 

Der  doch  dem  Ahner  nit  hat  traat 

Und  ihm  geMmmet  dises  badt? 


im  gelobet  trewen  dienst, 
leb  im  leiat  aufTs  aller-miost ; 
das  ancli  halteo  für  ond  fllr. 

Hesial.  der  trabandt,  apricht: 
rirdst  den  ring  noch  an  der  thtlr 
En,  wie  denn  das  eprichwort  gicht, 
eodienst  der  erbe  nicht, 

denn  manch  armen  knecht  geschieht. 

Sie  gelm  beldt  «b.  - 


nlg  ürael .  trUt  ein  mit  »ein  haubüeuten.  wtet 
■lob  und  aprioht: 

hat  anzeiget  ein  postbot, 
er,  nnser  hanbtmnn,  sey  todt 
l  »on  Josb  worden  erstochen, 

Minen  brader  hat  geroclien. 
:h  mag  ich  mit  der  warheit  jehen,' 
1  sey  aodi  nit  nnreclit  geschoben, 
il  er  mir  ist  globt  and  geschworn 
i  ist  dodi  an  mir  trewlos  worn, 
1  mir  and  von  dem  volcke  allen 

gar  scliendüieh  ist  abgefallen 

DtiTid,  mit  im  bflndnnQ  graacht 
d  durch  schwinde  practict  erdacht 
■d  mir  hinter  rück  gar  einhellig 

Israel  gemacht  abrcllig 
le  tnrstcn  ond  daran  die  alten, 
ie  sollen  wir  ans  fOrbaß  halten? 
Ein  reich  ie  lenger  schwecher  wirl 
li  Darid  gwaltigklich  regiert. 

BMna,  der  hAnptnwn,  apriobtt 
err  köng,  wir  wollen  nit  verzagn, 
Wh  ein  mal  mit  k&ng  David  sctalagn. 

™i  in  draUobm  hmVUprMliB  i.  IIJS. 
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Mein  broder,  sag  an!  wie  rätst  du? 

[m,162]  Beoheb  spricht: 

Mein  brnder,  icli  rath  nit  darzu. 
Der  ans  als  fremdling  hat  angnomen, 

5  An  deß  hof  wir  anch  anff  sind  kommen, 
Uns  za  haobtlenten  bat  erweit 
Und  all  seim  kriegsvolck  fürgestelt, 
Das  iederman  ietzt  anfT  ans  schant, 
Der  ans  aach  alles  gaten  traut, 

10  Solt  wir  erst  von  im  fallen  ab, 
Geb  David  ans  gleicb  reiche  gab, 
Ward  wir  bein  forsten  and  den  alten 
Dodi  fflr  trewlose  lent  gehalten.* 
Was  hOlff  ans  denn  groß  gelt  and  gnt? 

15  Baena  spricht: 

So  muß  wir  hie  gwartcn  armat 
Und  darza  aach  spot  and  scbandt, 
Weil  sein  reich  ie  hat  kein  bestandt 
Und  er  im  selb  nit  helfen  kan. 
»  Was  gutes  möcht  er  uns  denn  than? 
Dnunb  laß  uns  auf  das  unser  schawen! 

Beoheb  spricht: 

Nun,  ob  wir  gleich  glauben  und  trawen, 
Wdten  brechen  und  auch  abfallen 
»  Tom  könig  und  seim  hause  allen, 
Wie  mOsten  wir  das  greifen  an? 

Baena  spricht: 

Mein  bruder,  merck,  was  ich  heint  han 
Bey  mir  heimlich  gesunnen  auß ! 

so  Wenn  wir  beidt  in  deß  kOnigs  hauß 
Den  köng  allein  heimlich  erschlügen 
und  sein  lodt  baubt  denn  mit  uns  trügen 
Za  könig  David  gen  Hebron, 
Meinst  nit,  er  würd  uns  beiden  thon 

»  Ein  herrliche  schenck  und  Verehrung? 
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■Weil  es  gschech  seinem  reicii  zu  merai 
Fort  allein  het  in  seiner  heiidt 
Das  gantz  königklich  regiment 
Wie  dnnckt  dicb,  brnder,  umb  den  rat 

j  Beoheb  spriaht: 

Ey,  soll  wir  köDgklich  mayestat 
Selb  umb  bringen  mit  eigner  handt? 
Das  wer  uns  ein  ewige  ach  an  dt. 
Ach,  bruder,  das  ist  nit  za  than. 

,0  Baena  spricht; 

£y,  du  bist  ein  verzagter  mann. 
Laß  dir  leicht  sein  deß  königs  sterben 
Dardorch  wir  ehr  nnd  gut  erwerben! 
Er  Wirt  doch  sonst  vom  feind  erschlag 

IS  Beoheb  apriobt; 

Nun,  raut  dns  denn,  so  wöll  wirs  wag 
Der  kOng  ist  wie  ein  ander  man. 
Der  ich  vor  ril  gewttrget  han. 
Da  gebt  gleich  auß  deß  kOnigs  hanß 

DO  Seiner  trabanteu  einer  ranß; 
Frag  in  baldt,  was  der  kOnig  thnl 

Baeaa  apriobt: 

Du,  trabandt,  sag  uns  wartiafi^  zu, 

Ob  in  dem  hanß  der  könig  sey, 

u  Auch  ob  im  niemandt  wolme  bey ! 

Wir  betten  bey  im  ein  geschefft. 

ITeba,  der  trabandt,  spricht: 
Der  kOnig  lieget  gleich  und  scbleSt 
Auff  seim  pett  nach  seiner  gwonheil, 
u  Weil  es  ietzt  ist  umb  mitlag-zeit. 
Das  die  sonn  an  dem  heißten  scheint 

Becheb  apriobt: 
Zu  im  wir  beid  her  kommen  seindt, 
[ES,  1,163]  Ktlich  weitzen  von  im  zu  kauffen, 
»  Darmit  wir  unser  kriegslent  banffen 


to  letzt  liegen  zn  feldt. 
in  wir  schon  mit  das  gelt. 

3A,  der  trabandt,  apricht; 
larff  niemandt  lassen  ein. 

Baana  aprioht: 
zwen  oberst  haoptlent  sein, 
nas  freylich  das  nit  wem. 

ba,  dar  trabandt,  aprloht: 
lio  I  die  mag  sein  mit  ebrn, 
lern  itftnig  seit  vertrant. 
in  nnd  zu  dem  kOnig  schaat! 
I  sclilefft  er  and  schnarcht  so  last! 

Sie  gehan  alla  ab. 


Actus  5. 

iner  cebn  eini  tragn  cUw  haabt,     Baena 

aprlaht: 
wir  deß  lebeos  beraobt 
!,  nnn  wSU  wir  sein  haobt 
m  knng,  zn  Hebron  bringen, 
ans  soll  dannit  gelingen, 
wol  lohnen  disen  Sachen, 
loptleatn  nnd  fttrstn  machen 
gantze  krieges-macht. 

Beoheb  apriebt: 
voll  wir  die  gantzen  nacbt 

aber  das  blache  feldt 

und,  wie  obgemelt, 

in  mit  diaer  tbat. 
\&  uns  e;)enl  es  ist  spät. 

KÖQic  David  kombt  mit  aeinen  trabandtan, 
■**■*  ■'o*»  »nd  spriolit; 


'  »'«"»'  ™  SanU  Bums 


305 

Weü  ir  in  Israel,  dem  landt, 
Habtlßboset,  dem  köng,  geschworn 
Und  seit  an  im  zu  geheimen  worn 
und  habt  in  auch  darzü  ermört? 
s  Wer  hat  grösser  nntrew  erhört? 
So  var  Gott  lebt,  welcher  mein  seel 
Erlöset  hat  aaß  aller  qael, 
Als  za  mir  kam  der  nntrew  bott, 
Mir  saget,  könig  3aal  wer  todt, 
M  Den  ich  zu  Ziklag  gewOrgt  hon, 
Bemieb  solt  geben  hotten  lohn; 
und  dise  gotlose  hanbtlent, 
Welche  erwürget  bahn  eh  heut 
Ihm  ^gen  herrn  auff  seim  pett, 
i&  Inn  seim  haoß,  der  tII  guts  in  thet, 
Da  er  lag  in  seinem  unmnt, 
Und  ich  solt  fordern  nit  sein  blnt 
Von  ewem  mörderischen  henden 
Und  eneh  hinab  gen  helle  senden? 
»  fr  trabanten,  fArt  sie  hinab 
Und  haut  in  hendt  und  fösse  ab ! 
Heogt  ^e  auf  am  teich  zu  Hebron ! 
^  8ey  ir  mörderey  der  Ion ! 
Dil  aber  trag  das  haubt  hinab 
»  Und  begrab  es  in  Abners  grab! 

^  alten  auß  Israel  kommeii»  Aaariel  spricht: 

^  "ttein  herr  könig,  uns  vemim !  - 
^i&min  und  auch  Ephraim 
^^^  alle  Btemb  in  Israel 
*  ^Men  mit  gnthertziger  seel 
^  üutcrlhan  ergeben  sein, . 
^*  ttit  dir  sindt  ein  fleisch  und  pein. 
^^^^  Heil  Saul  köng  über  uns  war, 
^^  dn  anß  und  ein  deß  volcks  schar. 
*  ^^  hat  der  Herr  gesaget  dir: 
Mein  ^okkes  solt  du  hüten  mir 
Cnd  nVer  sie  ein  hertzog  seinl 
^^^*^h  nöU  wir  Äch  all  gemein 
^  einem  könig  allenthalben 
AHer  stemb  in  Israel  salben 
X.  20 
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Und  mit  dir  schweren  einen  bondt. 

König  David  sprloht: 
Weil  BoUichs  euch  deß  Herren  mandl 
WarhafTtigklich  eingeben  hat, 

fi  So  will  ich  trewlich  frtt  und  spat 
Mit  rat  der  forsten  and  der  alten 
Ob  dem  volck  lEraele  lialten. 
In  bunger,  krieg,  in  lieb  and  letdt, 
Das  ich  euch  mit  deß  bundes  eidt 

:o  Wil  halten,  weil  ich  thn  regiern. 

Hisael,  der  ander  alt,  apriobt 
Nun  wöll  wir  lassen  publiciern 
Herr  Davids  königkliche  krönnng 
Mit  der  heertrometen  dönang, 
19  Das  morgen  her  komb  gen  Hebron 
AdQ  allen  stemmen  iedermon, 
Zu  bestetten  Aeü  königs  krön. 

[E  3, 1, 165]  Ble  gehn  in  Ordnung  ab.    Der  ehrn] 
Also  wir  die  tragedi  bschlicssen, 

to   Auß  der  nns  sind  zwo  wamang  fliese 
Die  erst  be;  könig  Ißboset, 
Den  mnn  heimlich  ermorden  thet, 
Das  könig,  fürstcn  und  obrigkeit 
Wol  fOr  sich  sehen  alle  zeit, 

K  Vorauß  in  krieges-regimenten. 

Da  die  hauptleut  ofFt  thnt  verblendei 
Ebr,  gwalt,  neidt,  zorn,  miot  und  gal 
Das  sie  hinter  r&ck  fallen  ab, 
Richten  an  heimlich  mewtere^ 

so  Durch  falsch  practic,  verrftterej, 
Offt  geben  in  deß  feindes  handt 
Beide  lent  and  darzu  landt, 
Ibrn  eigen  tierrn  aufF  die  fleischbend 
Berbalb  ein  herr  all  mal  gedenck 

BS  DeQ  Sprichworts,  das  in  warnt  in  gOt 
Wer  tbut  vor  dem  hOter  behOten? 
Wann  Jadas  kuß  ist  worden  new, 
Gute  wort  on  lieb  und  trew. 
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Derbalb  ein  berr  zu  weit  nit  traw! 
Za  seinen  sachen  selber  schaw! 
Wann  bald  solch  meatrey  sich  tbut  rege», 
Lest  sich  der  gmein   mann  leicht  bewegen 
s  Zn  aoffmr  und  dem  ab&l. 
Dromb  schaw  ein  herr  dranff  nberal, 
Wo  er  will  nnbetrogen  sein! 
Znm  andern  sindt  gewamet  fein 
Bey  den  &lschen  hanptlentn  dameb, 
10  Abner,  Baena  nnd  iRecheb, 

Äüe  rath,  amptlent  und  Verwalter, 
All  Titztamb,  pfleger  nnd  Statthalter, 
[A3, 1,81]  All  kriegs-hanbtlent,  den  in  ir  handt 

Tertraut  ist  herrschafft,  leuth  und  landt, 
i&  Das  sie  halten  trew,  ehr  nnd  eidt 
An  ir  herrschafft  in  lieb  nnd  leidt, 
Fflrdern  ir  wol£ftrt,  ehr  nnd  glflck, 
Anff  das  kein  sollich  bnbenstflck 
Um  mit  der  zeit  komb  an  den  tag, 
»  Der  sich  int  leng  keins  bergen  mag, 
Aoff  das  in  nit  daraas  erwachs 
Scbandt  zn  dem  schaden,  spricht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

I.  Ekrnholdt 

»  2.  Dayid,  k5nig  in  Juda. 

3'  J^oab,  sein  veldthauptman. 

4.  Ißboset^  könig  in  Israel. 

K.  Abner,  gein  veldthanbtman. 

6.  Baena, 
*»  7.  Recheb,  «iwen  hanbtleat. 

8.  ABariel, 

^-  Hiaael,  swen  alt  inn  Israel. 

10.  Keba, 

II.  Henel,  vwen  trabanten. 

«      Anno  Mlutia  1552,  am  4  tag  Febmarii. 
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len  gei3tHog  aaßgang ! 

SaalB,  geht  ein  mit  dem  hei 
sprlobt: 

wie  in  kurtzer  stnndt 

gar  ZD  grandt 
nig  Saalia  haußt 
;  und  pracht  ist  anß. 
b  erstochen  da 
g  za  Gilboa 
,  darinn  aacb  erlagen 
Ichisna  erschlagen, 
Jonathan, 
zal  vil  mann. 
I  Ißboset,  seht  söhn, 
I  ermorden  thon 

sein  zwen  knecht, 
,ntz  wider  recht. 
;t  auch  Abner  erstochen, 

bleibt  als  angerochen 
antzer  stamb  zerBtreut. 
der  landt  noch  tent. 

im  ellendt, 
ipt  ans,  Qas  regimeut 
öaig  David  inn, 

allein  vorhin 
isers  herrn  knecht, 
t  von  niderm  gescblecht. 
ibt  all  diß  nnglDck  her? 

afanüuddt  aprlebt: 

fil  zn  sagen  wer. 

mg,  hat  sich  veraUndt 

ieff  und  nnergrflndt, 

ingehor&am  war, 

aa&renttet  gar. 

.  von  im  weichen  was. 

b&ß  geist  in  besaß 

iff  David  er  darnach 

ilntgiriger  racb, 

äi  Sachet  zu  dem  todt, 
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Ziba,  der  kemerling,  spricht: 

Ja,  mein  ehrnholt,  da  sagest  war. 

Wenn  ich  mich  hioter  dencke  zwar, 

So  geht  es  eben  in  der  still 
i  Gar  nit  änderst,  denn  wie  Gott  will. 

Derselb  setzt  könig  ein  und  ab, 

Bas  ich  vor  nit  betrachtet  hab. 

Komb!  laß  uns  unsem  dienst  verseben! 

Scbav!  dort  thnt  sich  der  köng  hernehen. 
»  Komb!  wollen  im  entgegen  gehn 

und  aaff  den  sal  beleiten  den, 

Als  onsem  k5nig  in  der  frist, 

Der  aos  von  Gott  gegeben  ist. 

**8«henab,  kommen  darnach  mit  könig  David,  der  setat  sich 
^Qd spricht  darnach  mit  auffgehaben  banden: 

Herr  Gott,  dir  sey  lob,  ehr  und  danck, 
Der  du  mit  mir  warst  von  anfang, 
Mick  hast  von  der  schaf-herrdt  genomen 
Aoß  laotter  gnaden  mir  zu  frommen, 
■  Vor  dem  köuig  Saul  hast  behüt, 
öer  nach  meinem  Wut  hat  gewüt, 
Mich  mnb  unschuidt  so  gar  verrucht 
^  20  dem  todte  hat  gesucht,  ' 
^  <iu,  Herr,  all  mal  warst  mein  schütz, 
»  Mein  blirg  und  fels,  thest  mir  als  guts, 
^as  ich  entgieng  all  seiner  duck, 
Warst  auch  be>:  mit  und  gabst  mir  glück, 
'^  ich  an  mein  feinden  im  krieg 
^  aal  gewan  ehr,  preis  und  sieg, 
^  ^^  Goliat  und  andern  allen  l 
^^  W,  seit  köng  Saul  ist  gefallen, 
^  ich  zu  einem  köng  gestelt, 
">«  du  mich  vor  lengst  hast  erweit 
^^d  gesalbt  durch  Samuelem, 
*  ^^  Propheten,  zu  Betlehem, 
^^  niir  nun  geben  in  mein  handt 
^  iatahelisch  reich  und  landt, 
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dorchlenditiger  könig  mein, 
Sein  ratter  der  war  Jonathan, 
König  Sanis  söhn,  ein  redlich  mann, 
Der  anff  Gilboa  wardt*  erschlagen, 
i  Da  Sani  nnd  sein  volck  niderlagen 
dem  philistinischem  heer. 


David  hebt  eein  hendt  auff  und  spricht: 

Herr  Grott,  ich  sag  dir  lob  nnd  ehr, 

Das  ich  dir,  lieber  Joiiatban, 
»  Nach  deim  tod  nodi  kan  frenndschaft  than 

An  deinem  söhn  Mephiboset. 

Ziba,  reit  eillendt  an  der^tt 

Gen  Ledabar !  hol  mir  nach  dem 

Mephiboset  gen  Jernsalem, 
»  Das  er  zn  hof  fort  bey  mir  leb. 

Dun  ehrlich  Unterhaltung  geh! 

Ziba,  der  kemerling,  spricht; 

Herr  k6ng,  was  soll  er  zu  hof  than? 
&  ist  ein  brechenhafftig  mann, 

*  Auf  seinen  fassen  unvermOglich, 

^eder  zn  schimpf  noch  ernst  mehr  tttglicb, 
^vin  er  hincket  auff  beiden  fftssen, 
Welch  schaden  im  k^n  artzt  kundt  bttssen. 
Er  ist  also  gebom  warlich. 

^  Der  konis  spricht: 

■ 

0,  das  soll  gar  nit  irren  mich. 
^  tr  gleich  wer  gar  krumb  und  lam, 
^  ich  mich  gar  mit  nichten  schäm 
^^  wegn  deß  lieben  yatters  sein, 

*  JOöatban,  weil  wir  beidt  gemein 
^^  verbanden  in  unserm  leben 

{l3 1  iftQi  n  ^  ^^  ^^^^  zweien  bradem  eben. 
1  oet  in  li^))  als  mein  eigne  seel. 

^^  kern  brechen  mir  her  zel, 

*  ^  seinen  söhn  von  mir  abscheidt  l 
^«Ä  ich  seim  yalter  thet  ein  eidt, 
0^  ha  m  halten  nicht  allein, 
^nder  ob  den  nachkommen  sein. 
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Derfaalb  eil  und  bring  mir  baldt  her 
Mepbiboset!  ist  mein  bnt""" 

ZIba  geht  ab.    David  aprl 

Ehrnholdt,  geb  nein  im 

t   Und  sDch  ein  schöne  n 

Darinnen  Mepbiboset  b 

Mit  seinem  hanß  sein  : 

Der  ahrahole 

Herr  kOnig,  ich  erfrew 
10  Das  du  der  tren  gedei 

Die  dir  Jonatbaii  liat  ) 

Das  du  Mepbiboset,  se 

Will  seines  vatters  last 

Und  hast  auch  bo  gar 
IS  An  seinem  hinckeii  nni 

Aach  begerst  nit  an  in 

Die  UDtrew,  so  köng  S 

Sein  anbeiT,  an  dir  ha: 

Der  ehrnholdt  geht  ab.  Zlba,  der 
der  feilt  auff  seine  kn 
Mepbiboset,  zeig  du  m: 
Bist  dn  ein  söhne  Joni 

[A  3,  1,  83]  Hephiboset 

Ja,  heiT  kOnig,  ich  bin 
19  Bitt,  wölst  ob  mir  das 
Umb  Sauls  willen  nit  < 
MeiUB  großvatters,  der 
Und  dir  stellet  nach  di 
Sonder  wölst  gedencke 
(0  An  meinen  vatter  Jona 
Mit  dem  dn  warst  ein 
Der  dich  ie  het  von  lii 
Auff  dein  genad  ich  m 

David  Bf 

n  Steh  auff!  fflrcbt  dn  d 

leb  will  barmbertsigkel 
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Umb  Jonathan«  deins  vatten,  willen. 
Drnmb  laß  dein  forcht  mein  gnad  dir  stillen! 
leb  will  dir  all  dein  ftcker  eben 
Deins  anherren  Sanis  widergeben 
i  Und  seist  darzn  on  alle  not 
Auf  Qoeinem  tisch  essen  dein  brot, 
Gleich  ander  meinen  königs-kinden. 
Sollich  gnadt  seist  du  bey  mir  finden, 
Dieweil  ich  leb  anff  erdtehch. 

10     Mepbiboeet  neigt  sich  und  spriolit : 

Acb,  mein  herr  kOnig,  wer  bin  ich, 
Dein  knecht,  das  do  dich  wendst  zn  mir? 
Weil  ich  ie  bin  nntQchtig  dir, 
.  Kan  dir  verwalten  kein  hofdienst. 
»  Gar  kein  nntzung  du  an  mir  finst, 
Kein  ireud,  knrtzweil  noch  höfligkeit, 
Kein  hülff,  rath,  anschlag  noch  weißheit, 
Dardorch  da  mein  hast  nutz  und  ehr. 
Sonder  findst  allen  unlnst  mehr 
M  An  mir,  wie  an  eim  todten  bundt, 
Weil  ich  bin  hincket  und  nngsnndt. 
Weil  da  mich  aber  hast  geladen 
Cnverdienet  anß  lanter  gnaden, 
,  Die  gnad,  so  da  bewcissest  mir, 

1^3,1, 170]  Wöll  Gott  reichlich  vergelten  dir, 

Wöll  dir  dein  gwalt,  reichtnmb  und  ehrn 
Und  dein  kdngreich  auifen  and  mehrn 
Dir  und  deim  nachkommenden  gschlecht 
Bschfltzen  und  erhalten  aufFrecht 
^  ^00  ietzundt  biß  in  ewigkeit ! 

David  Bpricht: 

Ziba,  merek!  ietct  ssa  diser  zeit 
^  gib  ich  wider  auß  miltem  mat 
G*ntz  alles  vorgewesen  gut 
^  Saol  and  deß  gaatzen  hausea  sein 
Hephiboset  gentzlichen  ein. 
^on  laß  foTÜiin  seiii  fieker  bawen, 

^  VfL  *,  Hl.  l«,  Üb. 
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Und  dir  gantz  aUe  nottarSt  geben, 
Dir  and  deim  gantzen  hauß  darneben, 
Dieweil  -wir  hie  auff  erden  leben. 

8ie  gehen  alle  ab.    Der  ehrnholdt  beaohleiuit: 

^  0  Christ,  Bchaw  an  die  schön  fignr! 
Mephiboset  dent  klar  and  pur 
Bio  armen  stinder,  der  entwicht 
Soll  stehn  Yor  Gottes  streng  gericht, 
Da  er  von  seim  gebrechling  leben 

I*  Gott  gentzlich  kein  rechnang  kan  geben, 
Weil  er  ist  lam  and  angesandt, 
Anff  erdt  nie  aaffreeht  wandten  kandt. 
^in  gmOt  war  nie  za  Gott  aaffzogen. 
Sonder  darch  eigne  lieb  gebogen 

i&  Anff  sich  selber  darch  fleisch  and  blat, 
VelUches  al  zeit  Sachen  that 
Sein  wollast,  fread,  natz  and  aach  ehr 
Dardorch  vor  Gott  stftt  hincket  sehr. 
Aach  in  den  guten  wercken  sein 

9  Sncht  er  auch  seinen  natz  allein. 
>^»^7l]  Derhalb  soll  er  nach  dem  gesetz 
Verdammet  werden,  doch  za  letzt 
'RiQt  sich  doch  gnedigklich  erbarmen 
Ober  den  brechenhafiting  armen 

*  Durch  Christum,  der  genuden  thron, 
D^  geistlichn  vatter  Jonathan, 
^fch  den  der  Christ  geboren  wardt 
Dnrchs  badt  der  taaff-wider-gebart, 
Dardorch  Christo  wardt  eingeleibet. 

*  I>€rbalb  die  liebe  Gottes  treibet, 
^e  Gott  zu  Christo  hat  allein, 
^  er  denn  muß  genedig  sein 

Dem  Christen  and  that  sein  gebrechen 
Ztt  verdammang  im  nit  zurechen 

*  Cöd  im  auß  gnadt  verzeihen  that 
D^rch  den  todt  and  unschuldig  blat 
Jew  Christi,  seins  lieben  suns. 
I>wdurch  so  will  Gott  alle  uns 

Zn  Beim  himlischen  hofe  laden, 
«•  Nit  aus  verdienst,  sonder  auß  gnaden, 
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1^^  i'^l  Comedia  mit  10  personell,  der  Dayid  mit 

Batseba  im  ehbrncb,  nnnd  bat  funff  actus. 

te  ehrnholdt  tridt  ein»  neigt  sich  nnnd  spricht : 

Ir  streng,  edlen  and  ebrenvest, 
i  Hochweiß,  erber  und  werde  gest, 
Ir  zflcliting  frawen  und  jangkfrawen 
Und  all,  80  hie  AvöUen  anscbawen 
Ein  historia  üargeDommen, 
Eoch  allen  mit  zn  ehren  kommeD, 
i<>  Comedi-weiß  an  tag  zu  geben, 
Weldie  man  findt  gescbriben  eben 
Nadi  leDg  im  andern  könig-bnch 
(Das  eilfft  und  zwöllEte  man  dorchsach!), 
^ie  könig  David  sein  eh  brach 
u  Mit  Bathseba,  und  als  hernach 
^on  im  wardt  schwanger  Bathseba, 
^  schickt  David  nach  üria, 
^em  mann,  gen  Jerusalem. 
Da  er  nit  mocht  schaffen  mit  dem, 
■*  Das  er  beschlieff  sein  Bathseba, 
^  David  im  ein  brieff  alda 
^  Joab,  da  in  kurtzen  tagen 
Der  fromb  Uria  wardt  erschlagen, 
^ach  dem  namb  er  die  Batliseba 
**  Ihm  selb  zu  eim  gemahel  da. 
Der  haudel  gefiel  übel  6ot 
ÜDd  hn  die  heffüg  straff  entbot 
Bey  Kathan,  dem  Gottes  propheten, 
Die  ach  all  heimach  finden  theten. 
»  Nim  seit  fein  süU  und  habet  rhul 
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[K3, 1,172]  HOret  and  sehet  fleissig  za. 

Wie  sich  das  als  erlanffen  tlia! 

Kfinig  David  geht  ein  mit  Beinern  hofgeelndt 
Bprioht : 

B  Gott  hat  za  gericht  mein  kongreich, 
Der  aoff  erdt  keios  im  ist  geleicb. 
Und  mir  geben  in  allem  krieg 
An  mein  feinden  gelücklicb  sieg., 
Die  Philister  hab  ich  geschlagen, 

10  Die  Sirer  auch  vor  mir  erlagen, 
Als  sie  wollen  helffen  Hanon, 
Dem  kOnig  der  kinder  Ammon, 
Die  aach  gaben  vor  nna  die  flacht. 
Ir  rettung  nun  haben  gesucht 

IS  In  Raba,'  der  vesten  b&nbtstat. 
Nun  hab  wir  erfunden  in  rat. 
Weil  sich  wider  nahet  die  zeit, 
Der  frflling,  das  vrider  znm  streit 
Die  kOnig  za  feldt  ziehen  aaß, 

M  So  sei  aach  Israel,  das  hanß. 
Sich  wider  Ammon  rasten  than. 
Und  da,  Joab,  sey  veldtbanptman 
Wider  Raba  der  Amonitter! 
Da  streittet  wie  die  ktknen  ritterl 

u  Die  statt  gewinn  nnd  sie  zerstört 
Das.AmrooDB  abermnt  aaff  h&r! 

Joab  aprialit: 
Dorchleuchtiger  kung,  es  ist  erweit 
Alle  manschafft;  aach  ist  besteh 
K  Bock,  werSzeag,  schleudern  aller  fun 
BoUwerck  und  leftern  zu  dem  stürm. 
Anff  morgen  so  soll  ziehen  anß 
WolgerQst  Israel,  dos  hanß. 

DaTld  spiidit: 
w  Uria,  da  wirdst  doch  auch  mit? 
Uria  spriobt: 
Dnrchleachtiger  kOng,  wammb  deß  ni 


321 

Weß  b^ort  kOngklich  mayestat, 
Das  Tolbring  ich  mit  wort  and  tbat, 
Dieweil  mein  leib  und  leben  werdt; 
Idi  bab  ftacfa  änderst  nie  begert. 

König  David  sprioht! 

Ntn  ziecht  hin !  Gott  geh  euch  gelflck 

In  disem  krieg  in  allem  stflck! 

Idi  will  za  Jemaalem  bleiben, 

M  reichs  hendel  warten  nnd  treiben. 


ae  leheii  lUe  ab.   König  David  kombt  wider  mit  Abisay  und 
den  trabanten  und  spricht: 

Ich  bin  anffgstanden  von  dem  pett, 

Danmff  ein  klein  ich  mhen  thet. 

Will  oben  anff  dem  könig-hauß 
li  Auf  dem  tach  ein  weil  sehen  ranß 

I^nd  bben  einen  frischen  lofft. 

Ich  sich  da  nah  samb  in  ein  grnfft 

b  Jerusalem  überaß 

Hewser  nnd  gassen  one  zal. 
*  Abisay,  schaw !  wer  ist  jhens  weih, 

Die  sich  dort  wescht  mit  blossem  leib 

^  weyer  in  dem  grfln  panmgarten  ? 

Abiaay  achaat  hinab  und  spricht: 

Mich  donckt:  ich  soll  die  reinen  zarten 
>  Nach  der  gelegenheit  wol  kennen. 

Ich  kau  ir  aber  letzt  nit  nennen. 

Im  aber  gleich  feilt  sie  mir  ein. 

^  Wirt  gewiß  Bathseba  sein, 

Ba  tochter  Eliam,  deß  ritters, 
»  !>»  weib  üria,  deß  Hetitters. 

David  spricht: 

^^»^'»1  Uti,  geh  zn  dem  weib!  sag  ir, 

'^  »e  komb!  nnd  bring  ir  von  mir 
^  Asr  achencke  diesen  ring ! 
»  ^b  böinBch  und  sie  mit  dir  bring  l 

ij7\*«»  tnOMuidt»  geht  ab.    David  spricht: 
^  21 
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Der  könig,  and  ist  sein  beger, 
Da  solt  Jetzt  mit  gen  hof  gan, 
Za  schenck  das  ringlein  nemen  an. 

Bathseba  spricht: 

s  Bring  wider  bin  deß  königs  gab ! 
Bitt,  das  er  nit  ftr  übel  hab ! 
WeiJs  spat  ist,  geh  ich  beint  nit  anß, 
Sonder  will  bleiben  in  meim  bauß, 
Wie  mir  mein  berr  bevolhen  bat. 

M  Leri,  der  trabandt»  spricht: 

Wie  darist  du  köngklicb  mayestat 
loo  dem  so  nnghorsam  erscheinen  ? 

Bathseba  spricht: 

Ion  dem  besorg  ich  aber  meinen 
u  Eluren  vor  den  falschen  zungen, 
Wann  es  zimpt  nit  einer  edlen  jungen 
Frawen,  ietzt  gen  bof  zu  gan, 
Dieweil  nit  anbeims  ist  mein  mann. 
Deriialb  da  mir  den  könig  bitt, 
*  Dm  er  mir's  wöll  verargen  nit, 
Weil  ich  mOcht  werdn  an  ehm  geletzt ! 

liovi,  der  trabandt,  spricht: 

^tt  hfllis,  das  du  dich  widersetzt 
^  könig,  der  dich  wol  mit  gwalt 
^  ^  im  möcht  lassen  holen  baldt  ? 
^b  thn's  Yil  lieber  mit  guten ! 

t^^  1,1741 

J  Bathseba  spricht: 

K^  Gott  wöll  mir  mein  ehr  behüten ! 
^  will  ich  ietzt  gleich  mit  dir  gan, 
^  Ba  weng  mich  änderst  legen  an, 
^  tretten  für  den  köngkling  thron. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  2. 
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Dta  iwen  tr»b«ntaa  geheii  ein, 
Seba,  vanii  kombst  do?  aaß  de 

8eba  Bpriolit: 
Ja,  wir  bab«D  nocb  nit  vil  ebr 
6  Eingelegt  vor  Raba,  der  stat 
Im  läger  man  gesaget  bat 
Vom  kOog,  wie  er  treib  bnlere; 
(Lieber  sag  mir,  ob  es  war  bbj 
Mit  der  Hetitterin  Batliseba. 

10  Iievi  Bprloht: 

Sagt  man  darvon  vor  Baba? 
£y,  ey,  der  grossen  aUndt  und 
Ist  es  Gcbon  i-nclitbar  auff  dem 
Wievol  es  belt  der  kfioig  still 

it  Lieb  sich  doch  nit  verbergen  ' 
Sein  ist  der  gantze  hof  auch  v 

Beb«  Bprloht: 
Es  steht  dem  k&nig  an  nit  wo! 
Das  er  ein  sollicbs  bat  getban, 

fn  Das  weib  verfOrt  eim  fromen  i 
Der  im  beer  waget  leib  nnd  U 
Fflr  sein  berr  kOnig  gert  zn  g 
Der  im  ein  neil  sein  «eib  besi 
lederman  ärgert  das  gescbefft, 

it  Wann  no  die  hohe  obrigkeit 
Solch  grandl-böse  exempel  gei 
Denn  that  es  der  gmein  hauff 
Denn  kommet  Gottes  plag  und 
Das  Gott  straffet  ein  gantzes  1 

M  Nun,  ich  mnß  auffladn  provian 
Nach  der  schickt  mich  der  hai 
Morgen  muß  ich  wider  auff  se 
Will  nun  gehn  meiner  gscbeft 

Iisvi  Bprloht: 
SS  So  will  ich  auch  gehn  naaß  in 
Da  der  köng  ist  spaciern  trett 
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Mit  seiner  ritterschafft  uöd  räthen. 
«ehn  beid  ab.    Bathaeba  geht  ein  unnd  spricht: 

Ach  Herr  Gk)tt,  was  hab  ich  gethan  ? 
üria,  mein  hertzlieber  man, 

»  An  dir  mein  trew  ich  brechen  hab ! 
Wie  soll  mein  sündt  ich  tilgen  ab? 
WoU  Gott,  das  ich  gestorben  wer, 
Eh  wann  und  mir  nach  schicket  der 
Köng,  welcher  mich  durch  schenck  beredt, 

»  Mich  wol  halb  darza  nöten  thet, 
Zu  thnn  wider  zucht,  ehr  und  schäm, 
Das  mir  vor  in  mein  hertz  nie  kam. 
Ach  weh  meiner  weiblichen  ehr! 
Aach  kümmert  mich  ein  ding  noch  sehr, 

w  Nemlich,  das  ich  auch  schwanger  bin. 
Idi  will  zum  könig  senden  hin 
Und  im  das  lassen  sagen  frey, 
Wie  das  ich  von  im  schwanger  sey. 
Geh  hin!  dem  könig  eilend  bring 

«•  Benbrieff!  sonst  schweig  bey  leib  der  ding! 

Der  Bchüdtknab  spricht: 

Ja,  ich  wiU  bringen  dem  kOng  den 
Brief;  er  thut  dort  spacieren  gehn. 

i^^l.lTq  Bathseba  spricht: 

«  Ach  Gott,  der  eilenden  bottschafft! 
Es  entgeht  mir  gleich  all  mein  krafft 
Ob  meiner  schendtlich  grossen  sttndt, 
^^•rinn  ich  lieg  tieff  unergründt. 

Der  sehildtknab  spricht:  * 

»  Ad  liebe  fraw,  gehabt  euch  wol  1 
GqU  der  ist  aller  barmung  vol, 
I>«r  Wirt  euch  ewer  sünd  vergeben. 

Bathseba  spricht : 
GoU  ist  aber  auch  ghrecht  dameben, 
»  Der  on  das  hart  strafft  den  ehbruch 
Mit  leibüdm  todt  und  ewign  fluch. 
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Derhalb  ficht  es  mich  so  hart  an, 
Das  ich  schier  niergendt  ruhen  kan. 
Ich  will  gehn  in  die  kammer  mein, 
Das  ich  mein  grosse  sflndt  bewein. 

Bathseba  geht  ab.    David  geht  ein  und  spricht: 

[A3, 1,86]  Levi,  reit  in's  läger  für  Raba! 
Sag  Joab,  das  er  eillendt  da 
Uriam,  den  Hetitter,  sendt 
Gen  Jerusalem  an  dem  endtl 
10  Ich  hab  etwas  mit  im  zu  reden. 

Sag  im^s  heimlich  zwischen  euch  bedenl 

Der  trabandt  geht  ab.    David  redt  mit  im  selbe  und  spricht: 

Die  weil  Bathseba  schwanger  ist, 
So  muß  ich  gleich  mit  hinterlist 
15   (Triam  auch  bringen  herzu, 
Das  er  sein  weib  beschlaffen  thu, 
Darmit  ich  in  betreug  allein, 
Das  er  vermeint,  das  kindt  sey  sein. 

Uria,  der  Hetitter,  kombt  und  spricht: 

so  Herr  kOng,  was  will  dein  mayestat, 
Das  sie  mich  her  gevordert  hat 
Auß  dem  veldtlftger  vor  Raba? 

David  spricht: 

Sag  mir,  mein  lieber  Uria, 
86  Wie  es  in  dem  veldtläger  steh 

Und  wie  es  allem  volck  ergeh 

Sambt  Joab,  meinem  veldthaubtman ! 

Sag,  ob  sie  keinen  abgang  han 

An  proviant  und  ander  dingen, 
so  Raba,  die  statt,  gar  zu  bezwingen! 

Uria  spricht: 

Herr  könig,  alle  ding  stehn  wol. 
Wie  es  in  eim  läger  stehn  sol. 
Die  stat  ist  vest  und  wol  bewart. 
96  Die  burger  sich  nach  krieges  art 
Gar  dapfer  wehm  und  fallen  raaß. 
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Wir  haben  mit  in  manchen  straas. 
Ein  Jeder  theil  Ugt  ob  ein  zeit 
Also  der  Scharmützel  nnd  streit 
Ist  zwiscbn  ons  heutig  überaus. 

5  David  spricht: 

Uria,  geh  heim  in  dein  hauß ! 
Wasch  dich,  iß  und  trinck,  schlaff  mit  rhu ! 
Morgen  komb  wider!  so  must  du 
Ein  bevelch  in's  heerläger  bringen, 
u  Wie  man  fürbaß  soll  thon  den  dingen. 

^m  jeht  ab.  [K3,l,  176]  David  spricht  su  seinem  trsbandten: 

So  nimb  das  königklich  geschenck 
Von  zipperwein,  süssem  getrenck! 
Trag  sie  hin  in  Uria  hauß, 
u  Das  er  werd  frölich  uberanß ! 

^  trabandt  geht  hin  mit  der  schenok.    David  spricht: 

Weil  heint  wirt  schlaffen  bey  Bathseba 
Ir  ehlicher  mann  Uria, 
So  Wirt  der  ehbmch  fein  verdrückt, 
^  Der  sieb  hat  zwischen  uns  gefügt. 

^^  der  traband,  kompt  wider  xmnd  spricht : 

Herr  kOnig,  Uria  ist  gangen  auß, 
Geht  aber  nit  heim  in  sein  hauß, 
Sooder  bleibt  bey  des  königs  knechten, 
ß  Will  sich  verzeihen  seines  rechten, 
Welches  du  im  erlaubet  hast, 
Will  heint  im  stall  haben  sein  rast. 

Der  könig  spricht: 
Geh  bin!  sag,  das  er  zu  mir  komb! 

^«r  knecht  bringt  IJriam.    David  spricht: 

Mein  Uria,  sag  mir!  warnmb 
Bist  Bicht  nab  gangen  in  dein  hauß? 
Bist  du  nit  über  veldt  herauß 
Auß  dem  veldtl&ger  kommen  her? 
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Uria  spricht: 

Mein  berr  könig,  dasselbig  wer 
Unbillicb,  weil  die  Qottes-laden, 
Joda  und  Israel  im  scbaden 

6  Wonen  nnter  den  zelten  scblecbt, 
Dergleicb  Joab  und  auch  die  knecbt 
Meines  herren  ligen  zu  veldt, 
Und  icb  solt,  wie  da  bast  gemeldt, 
Heim  gebn  zu  banß,  trincken  nnd  essen 

10  Und  solt  aacb  mit  wollast  vermessen 
Ancb  scblaffen  bey  der  frawen  mein? 
So  war  lebet  die  seele  dein, 
So  wirdt  icb  sollicbs  gar  nit  tban, 
Das  da  roicb  hast  gemntet  an. 

15  Komb  aaff  diß  mal  nit  za  meim  weib. 

König  David  spricht: 

Mein  Uria,  den  tag  noch  bleib! 
Heint  mast  mit  mir  za  bof  essen. 

Uria  spricht: 

20  Ja  wol,  icb  bab  etwas  vergessen. 

Heint  will  icb  za  dem  nacbtmal  kommen. 

David  spricht: 

Ja,  geb!  Icb  bab  mir  ftlrgenommen, 
Uriam  ob  tiscb  machen  trancken. 
s6  Als  denn  wirt  er  nach  meim  bedancken 
Heimgebn  and  bey  seim  weibe  scblaffen. 
Denn  will  icb  in  in^s  läger  scbaffen. 
Man  blest  zu  bof;  nan  will  icb  gan, 
Za  oberlisten  disen  man. 


David  geht  ab.    Der  trabandt  geht  ein  mit  dem  ehmholdt  un< 

spricht: 

Der  könig  ist  heint  gnter  ding. 
Siehst  da  nit,  wie  er  stätigs  bring 
Uria  eins  aber  das  ander? 
•6  Sie  sindt  vast  trancken  beide  sander. 
Uria  der  dorckelt  beraaß, 
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Geht  aber  nit  heim  in  sein  hanß, 
Sonder  bleibt  bej  daß  königs  knechten. 

[IM,  177]        Leyi,  der  trabandt,  spricht: 

Mich  wundert  geleich  an  dem  schlechten 
s  Wandel,  den  Uria  an  im  hat, 
jDas  er  nit  heim  zu  banse  gabt, 
Ein  guten  mnt  zn  haben  do, 
Sonder  b'gt  alda  in  dem  stro, 
Weil  er  es  wol  mödit  besser  han. 

M  Der  ehmholdt  spricht: 

Komb!  der  k6ng  ist  Tom  tisch  anffistan. 
Komb!  laß  uns  anff  den  dienst  warten. 
Er  geht  daher  dnrch  den  paumgarten. 

^  >«b&  beidt  ab.    Der  konig  David  geht  ein .  seist  sich  und 
^  spricht: 

Mein  anscblag  will  yon  statt  nit  gähn. 

Ich  maß  es  änderst  grieffen  an. 

Hab  da  geschriben  einen  brieff, 

M  Inhalt  bat  disen  begrieff : 
»  Joib,  stell  Uriam  in  streit, 

Wo  er  am  hertsten  ist  die  zeit ! 

^^  wendt  auch  hinter  im  ab  mit  gferdt, 

^  Uria  erschlagen  werdt. 

Forthin  er  nicht  mehr  leben  sei. 
^  I^  ist  mein  wUl.    Oehab  dich  wol! 

'^  Uria  kombt  und  spricht: 

Herr  kOoig,  wegfertig  ich  bin, 
^  Teldtläger  zu  reisen  hin. 
Via  soll  ich  ansagen  Joab? 

^  David  spricht: 

^  Uein  ich  im  verzeichnet  hab 
^  diaem  brieff,  was  er  sol  thon. 
^ü  hring  im,  dem  kOnen  haubtmon  l 
^1  das  ers  ihn  und  niemandt  schon  l 
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Joftb  Bprtclit: 
.1  dn  möchrt  in  nDglück  komeo. 
i  ding  Tor  anflh  vernommen. 
r  gleich  nar  oder  niebt, 
lein  Seba,  Dit  anfiebt. 
,,  die  thoD,  was  sie  wöUn- 

Bebft  Bpricht: 
aber  untrewlich  BÖlln 
B  anff  die  fleiscbbeDCk,     . 
icb  micli  hart  bchrenck. 
mich  der  fromme  man. 

Joab  apiiclit: 
da  that  er  gleich  m  uns  gan. 
1»  kompt.  Joal)  spricbt: 
a  wollen  wir  in  der  neben 
thor  die  Btatroawer  bsehen. 
e  beint  mochten  ersteigen, 
l  vir  ZQ  den  aacben  schweigen, 
die  feindt  nit  werden  innen. 

TJri»  Bprieht: 
iie  feind  gerttotet  drinnen, 
I  mit  iren  wehren  allen. 
las  rie  aoff  nns  heranß  fallen. 
,n  warlich  da  in  gefftr. 
blndt  kommen,  Joab  epiioht: 
ens  gleidi ;  her,  her,  her,  berl 
1.  miteinander.    Uria  feUt.  ale  wenden  rieh 
±  dem  tragen  ale  Um  »uß.    Joab  eprloM: 
«it  gehn  Jerosalem 
lg  kDnig  David  von  dem, 
ieli  ietil  vor  Raba,  der  stat, 
hsnn&tEel  verloffen  hat 
flie  auch  Dria  sej  todt! 
ririst  im  sein  ein  lieber  bot. 


1er  mawer  ein  treib  alleio 
tiiit  mit  einem  Eteia. 
nah  hinzu  nit  kommen. 

ElebM  apricbt: 
lach  schaden  gnommen, 
w,  fromb  und  kflne  ritter. 

E5nlc  Sftvld  spricht: 

ria,  der  Uetitter? 

ab,  das  er  in  ailen 

im  gor  nit  laß  miß&ileu  1 

rdt  frist  ietzund  den,  denndisen! 

ist,  mnß  man  ient  Verliesen. 
:h,  das  er  anhält  mit  Mreit, 
lie  statt  in  knrtzer  zeit 

nnd  zerstöret  werdt! 
[  das  sej  mein  begett. 

blsay.    DaTid  redt  widsr  sieb  mIIm  nnd 
■prioht; 

Btfick  maß  ich  bedecken 

darmit  ich  thet  beflecken 
lera  weih  Batbseba. 
md  ir  mann  Uria 
m  meint  als  hofgesindt, 
T  Tatter  za  dem  kindt. 
ihseba  getrawert  anH, 
b  fQren  sie  zu  hanß, 
I  fcjJngklich  hochzeit  kalten 
ding  glQck  lassen  walten. 

iMba  kompt  im  Uaskl«ldt  nnnd  ■prtolit: 

,  bertz-lieber  man, 

dich  nnn  verloren  han 

B  anch  mein  weiblidi  ehr, 

ch  frölich  nimmermehr, 

1  Wirt  in  meinem  gewissen 

^  gemartert  nnd  gebissen. 

stUs  lorg,  die  schnldt  sey  mein, 

kaabtt  nmb  das  leben  dein. 
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Der  könig  will  wol  eblichn  mich. 
Das  freut  mich  nit,  sonder  förcht  ich, 
Gott  wer  straffen  solch  ubelthat, 
So  David  hie  begangen  hat 
6  Und  ich  mit  solcher  bulerej, 
Auch  die  trewlos  verräterey, 
Dardurch  nmbkomen  sej  mein  mann. 

Der  Bchildtknab  spricht: 

Ach,  ewer  trawern  solt  ir  lan, 
10  Weil  ewer  sach  ietzt  steht  vil  baß, 
Denn  weil  ewer  mann  in  leben  was. 
Vor  wardt  ir  nur  ein  ritterin, 
letzundt  werdt  ir  ein  königin. 
Ach,  wie  kQndt  ir  denn  trawrig  sein? 

16  Bathseba  sprloht: 

Wolt  Gott,  es  lebt  der  gmahel  mein. 
[K3, 1,180]  Der  wer  mir  lieb  für  alle  man. 

Mich  freut  gar  nichts;  die  köngklich  krön. 
Die  ich  mit  Sünden  und  mit  schänden 
20  Von  deß  königs  blutigen  banden 
Gleich  uberkomb,  freut  mich  nit  sehr. 
Mein  fromer  man  und  weiblich  ehr 
Rewen  mich  ewig  imermehr. 

Bathseba  geht  ab. 


S5 


Actus  4. 


Der  könig  David  geht  ein,  setzt  sich  und  spricht 

Nun  hoff  ich,  alle  sach  steh  recht, 
Hab  ich  die  frawen  gleich  geschmecht 
Und  ehrenhalb  umbbracht  irn  man, 
80  Dieweil  ich  sie  ietzt  eblich  han. 

Nathan,  der  prophet,  kompt  und  spricht: 

Herr  köng,  gib  urtbeil  diser  that! 
Zwen  männer  warn  in  einer  stat. 
Der  ein  war  arm;  der  ander  reich, 
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Tilschaf  und  rinder  dergleich. 
Derann  het  ein  schäfiin  allein, 
Dasnehrt  er  mit  den  kindern  sein, 
Von  seinem  bissen  es  da  aß, 

5  Aach  Yon  seim  becher  trincken  was, 
Dana  schlieff  es  in  seiner  scfaoG 
Und  er  hielts  für  sein  tocbter  bloß. 
Da  aber  dem  reichen  kam  ein  gast, 
Verschont  er  seiner  schaf  so  fest 

w  Und  ancb  der  rinder,  das  er  nicht 
Den  gast  etwas  darvon  zuriebt, 
Undnamb  dem  armen  mann  sein  scbaf, 
Bicht  zn  seim  gast    Benenn  ein  straff, 
Damit  der  reich  zu  straffen  sey ! 

u  David  Bprioht: 

Hör,  du  prophet!  ich  schwer  dir  bey 
Dem  waren  lebendigen  Gott: 
Der  mann  ist  ein  kindt  zu  dem  todt. 
Vierfeltig  zal  er  auch  das  scbaf! 
"  Billich  leidt  er  so  harte  straff, 
W^eil  er  diß  übel  hat  getban. 

Nathan»  der  prophet,  spricht: 

^vid,  du  bist  gleich  derselb  mann. 
Du  hast  geredt  wider  dein  seel. 
^  So  spricht  der  Herr,  Gott  Israel : 
2q  eim  könig  tbet  ich  dich  salben 
b  Israel  und  allenthalben, 
kh  vor  könig  Saul  dich  errett, 
I^a  ich  dir  auch  geben  thet 
^  KjJnig  Saul,  deines  herrn,  hauß, 
^Ach  seine  w eiber  uberauß. 
^  hauß  Israel  ich  dir  gab, 
Jada  ich  dir  auch  geben  hab. 
Meinst  du,  es  sey  solches  zu  wenig, 
^  So  mach  ich  dir  mehr  unterthenig. 

König  David  spricht: 

^<>tt,  der  Herr,  hat  mir  gnug  geben; 
^^er  lut  mehr  in  meinem  leben. 
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19'athan  spricht: 

Warumb  hast  du  denn  an  dem  ort 
Verachtet  Gott,  deß  Herren,  wort, 
Das  du  solch  übel  one  laugen 

5  Selber  hast  thon  vor  seinen  äugen, 
Das  du  Uriam,  den  Hetitter, 
Hast  durch  das  schwerdt  der  Amonitter 
Erschlagen  und  ermordet  da 
Und  sein  gemahel  Bathseba 

10  Hast  gschwecht  und  zu  eim  weibgenomen? 
[K3, 1,181]  Daramb  wirt  von  deim  hauG  nit  komen 
Das  blutig  schwerdt  auff  erdterich. 
Dieweil  du  hast  verachtet  mich, 
Uria  genommen  sein  weih, 

16  So  spricht  Gott,  über  deinen  leib 
So  will  ich  Unglück  aufferwecken, 
In  deim  eigen  hauß  dich  zu  schrecken. 
Will  dir  dein  weiber  nemen  eben 
Und  will  sie  deinem  nechsten  geben. 

so  Derselb  sie  vor  dein  äugen  wol 
An  liechter  sonnen  bschlaffen  sol. 
Welches  du  heimlich  hast  gethan. 
Solches  lest  dir  Gott  sagen  an. 

David  hebt  sein  hendt  auff  und  spricht: 

S5  Herr  Gott,  ich  hab  gesündt  allein 
Sehr  wider  Gott,  den  Herren  mein. 
Gott,  handel  mit  mir  diso  zeit 
Nach  deiner  grossen  harmhertzigkeit. 
Weil  dein  barmung  ist  unergrandt! 


80  Nathan  spricht: 

Gott  hat  genommen  hin  dein  sttndt. 
Mein  David,  du  wirdst  sterben  nicht. 
Weil  aber  du  durch  das  geschieht 
Deß  Herren  feindt  hast  lestem  gmacht, 
86  Das  er  auch  durch  sie  wirt  veracht, 
Drumb  wirt  der  söhn,  der  dir  gebom 
Ist,  sterben  durch  den  Gottes  zom. 


Bt  gabt  ab.    David  spricht: 
I  in  den  tempel  gan, 
.  ein  BQndopfer  ihan, 
I  sech  mit  gnaden  an, 

David  seht  ab. 


Actus  5. 

blaay,   »etat  aioh.    Der  ehrnhold  kombt 
und  sprloht: 

Bathsebii  lest  dir  sagen: 
at  dein  jnng  kindt  geschlagen 
ranckheit  herb  and  schwer, 
ist,  es  sterben  wer. 

falt  nlder  aoff  die  erdan  unnd  epricbt : 

ich  hab  gesQndt  an  dir. 

feil  stecken  inn  mir. 

lein  gepein  gleich  ond  eben 

eim  grimmigen  löwen. 

rflnt  gebn  aber  mich, 

eg  verseacket  ich. 

laß  ab  von  deinem  zorn, 

indlein,  das  hat  geborn 

eß  Hetittärs  weib, 

anck  ist  an  seinem  leibl 

tbn  doch  erbOren  mich! 

Ul  in  auffbeben  tmd  apriobt: 
kOnig,  wir  bitten  dich: 
in  klag!  deß  kinds  vergiß! 
dich  salbe,  trinck  nnd  iß! 
in  dich  in  anmat  rösten? 
FOD  der  erdtl  laß  dich  trösten! 
was  Gott  zuschicket  dir! 

David  apriebt: 
idt:  geht  alle  von  mirl 
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Weü  das  kindt  lebt,  da  fastet  ich, 
Bett  and  weint  und  dacht  mir  allein : 
Wer  weist?  Gott  wirt  mir  gnedig  sein, 
Das  kindt  noch  bey  dem  leben  lassen. 

5  Weil  es  nan  gstorben  ist  dermassen, 
So  hilfft  kein  fasten,  fleh  noch  bitt. 
Ich  kan's  nit  wider  holen  mit. 
Ich  Wirt  wol  zu  im  kommen  schir, 
Es  kombt  aber  nit  her  zu  mir. 

1«  Danimb  muß  ich  mich  geben  drein, 
Wies  ordnet  Gott,  der  schöpfer  mein. 

Der  ehmholdt  kombt,  spriebt: 

Herr  köng,  Bathseba  anßerkorn 
Hat  dir  ein  andern  söhn  gebom, 
tt  Dich  wider  mit  zu  trösten  thon. 

David  hebt  sein  bendt  aufP  und  apriobt : 

Lob  sey  Gott  in  dem  höchsten  thron ! 
Der  söhn  sey  Salomo  genandt ! 
Nathan,  nimb  in  anter  dein  handt 
»  Und  zeqdi  ia  ao2  zu  Gottes  ehr 
Auf  gnt  Sitten  und  tngendt  mehr ! 

Vathan,  der  prophet,  spricht: 

Mein  harr  könig,  das  will  ich  thon. 
Gott,  der  Herr,  liebet  deinen  söhn. 
»  Dammb  wirt  er  von  mir  im  landt 
Anch  Jedidia  hie  genandt. 

8eba»  dar  trabaat,  kombt  und  apricht: 

Herr  könig,  Joab,  der  veldhanbtman. 

Der  leat  dir  also  zeigen  an, 
1*3,1,183]  Dag  er  ^y^  ^i^  köngklieh  stot, 

^  seinem  volck  erobert  hat, 
Aach  die  waaserstat  gwaltigklich, 
Und  «Igt,  du  solt  anffmachen  dich 
^t  dem  Yolck,  das  noch  sey  mit  dir, 
^  Xlnd  8olt  Innanff  sdehen  mit  mir 
Und  die  statt  selber  nennen  ein, 
Alf  das  4er  nam  dir  bleib  allein, 
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Du  habest  die  statt  selb  gewunnen. 
Das  haben  die  kriegsrät  besannen. 

Konig  David  spricht: 

Seba^  geh !  heiß  baldt  auff  trometen 
5  In  dörffer,  märcken  and  in  stetten, 
Das  sich  versamel  iederman! 
So  wöll  wir  morgen  ziehen  an. 
Abisay,  da  must  auch  mit. 

Abysai  spricht: 

10  Mein  herr  könig,  ich  saam  mich  nit. 
Ich  bin  gerüstet  zu  dem  streit. 
Und  wenn  ans  Gott  obsigung  geit, 
So  find  wir  bey  dem  köng  Hanon 
Von  goldt  and  edlem  gstein  ein  krön, 

15  Welche  wigt  einen  centner  schwer. 
Die  setzn  wir  dir  za  ehrn  her, 
Mein  könig  David,  auff  dein  haubt. 

David  spricht: 

Wirt  die  statt  blQndert  and  beraubt, 
20  Alsdenn  wirt  ich  die  Ammonitter 

Tödten  mit  marter  herb  und  bitter, 

Dieweil  sie  Israel,  das  landt. 

Vor  habn  verwüst  mit  mort  und  brandt. 

Nun  machet  euch  auff  (es  ist  zeit), 
S5  Wer  zu  dem  kriege  ist  bereit! 

Der  weg  gen  Raba  ist  sehr  weit. 

• 

Sie  gehn  in  Ordnung  ab.    Der  ehrnholdt' beschleust: 

Also  endet  sich  die  histori, 
Wol  zu  behalten  in  memon. 
30  Bey  David  ist  zu  mercken  wol, 
Das  sich  ein  mann  wol  hüten  sol 
[A  3, 1,  90]  Von  solcl)  begierlichem  gesiebt 

Der  Weibsbilder,  dardurch  ein  bricht 
Unördnlich  lieb,  die  darnach  wüt, 
S5  Verwundet  hertz,  seel  und  gemüt, 
Das  als  denn  solcher  lieb  nach  such. 
Gerett  man  denn  in  den  ehbruch, 


rir 
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1  denn  verwegen  ganU 

t  leib,  ehr  and  gut  in  d'schaotz. 

nan  solchn  ebbrnch  zn  decken 

I  list  in  allen  ecken. 

e  nnverscbembte  dOck 

ZQ  vi]  bßser  stOck, 
lain  nnd  rerrSterey, 
inb  nnd  diebstal  darbey. 

in  der  lieb  erblindt, 
rcb  Gottes  nort  erfindt 
zom  and  sein  straff. 
it  der  sOnder  TOm  scblaff 
ch  anff  das  b&ß  gewissen, 
martert  und  gebissen, 
n  bertz  im  klopfft  und  scblecbt, 
Sünden  rew  entpfecbt, 
7  offenüicb  bekendt. 
)tt  seinen  zorn  wendt 
g  evangeliOD, 
long  der  sflnden  an, 

wider  thnt  begoadeB 

im  ewigen  schaden, 
'zweiflnng  im  nit  wachs 
dt,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

erson  in  die  comedi: 


1  kOnig  bn«L 
ier  propbet. 
Teldthanbtman. 
n  fOnt. 
Hetitter. 
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Tragedia  mit  9  personen  za  agieren,  Thamar,  die 

tochter  könig  David,  mit  irem  brader  Ammon  ond  Absalom, 

and  bat  drey  actas. 

Dor  ernholdt  tridt  ein»  neifft  sich  unnd  sprioM: 

6  Heil,  gnadt  ond  fried  wünsch  wir  euch  allen. 

Gebetteu  komb  wir  euch  zu  gfallen, 

Ein  tragedi  hie  zu  agiern. 

Darinnen  werden  wir  tractiern 

Ein  gschicht.    Wer  die  will  lesen,  such 
10  Sie  in  dem  andern  könig-bnch. 

Am  dreyzehenden ;  alda  steht, 

Wie  das  der  könig  David  het 

Ein  schöne  tochter  (hieß  Thamar), 

Welche  Absaloms  Schwester  war, 
15  Welche  ir  Stiefbruder  Ammon 

Inbrttnstigklicheu  lieb  gewon. 

Der  stellt  sich  kranck,  legt  ^ich  zu  pett 

Und  könig  David  bitten  thet, 

Sein  vatter,  als  et  bey  im  war, 
so  Das  er  schickt  sein  Schwester  Thamar, 

Vor  im  zu  kochen  an  dem  endt, 

Auff  das  er  äß  von  irer  hendt. 

Als  aber  nun  sollichs  geschach, 

Schuf?  er  die  leut  auß  seim  gemach 
s5  Und  sein  Schwester  Thamar  bcgrieff, 

Sie  uberweltigt  und  bcschlieff, 

Wurd^  ir  darnach  gram  uberauß. 

Ließ  treiben  sie  auß  seinem  hauß. 

Derhalb  ir  bruder  Absalom 
30  Wurdt  dem  Ammon  von  hertzen  gram. 


343 

nach  zwey  jaren  het 
Eheren,  er  ladaa  tbet 

kinder  ood  Ammon, 
t  Beinen  knechten  an, 
n  wardt  za  todt  gesclilagei 
ich  noch  mehr  zu  hat  tragi 
ram  beschloß  wir  wem 
a[ll«gen.nnd  erklern. 
werdt  ir  in  der  neben 

da  hören  ond  auch  sehen, 
iBlori  ist  geschehen. 

*.    Der  könl«  David  gel 
iobt  mit  (mffiehaben  he« 
Gott  in  der  himel  thron, 
ai>  icli  sehr  nbel  thon, 
eschtieff  die  schönst  Ton  le 
deß  Hetitters  weih, 
aaß  nntrew  an  darnehen, 
kam  amb  sein  leben, 
b  getrewe,  ir  ehman. 
nir  der  prophet  Nathan 
t  die  gfltlichen  straff, 
Hein  zam  theil  mich  traff, 
rtarbe  das  jange  kindt, 
nir  noch  getrowet  sindt 
ijr,  erschröcklich  nberauß, 
Gott  wöll  aber  mein  bauß 
lerblich  nnglQck  erwecken 
iner  weiber  schandt  auffdec! 
h  sol  kommen  nil  das  scbw 
im  hantt,  weil  ich  leb  anff  ■ 
irr,  ich  will  dir  halten  Btill 
bech  dein  göttlicher  will 
nach  deinem  wort  geredt! 
mein  bolTnnng  zu  dir  steht, 
m  mich  nnd  mein  hauß  bej 
ertzigklich  der  straff  entladt 
in  milt  and  senfftmDtig  bist, 
nttüg,  gutig  sUe  frist, 
ig  tu  den,  so  dir  lertrawen. 


nnd  gflt  thn  ich  h&in 
,  verlaß  ich  mich 
1  and  ewigklich. 

da  brudera  söhn,  Bp 
uns  za  bsuse  goo! 
ui  geblasen  Gchon, 
it  bober  mittag. 

t  David  sprloht; 
nach  deiner  sag 
t  allem  bofgesindt 
1  kOngkliche  kindt 
zu  tisch  gesessen 
tag  mit  uns  essen. 

in,  kSntg  OavidB  boIl 

aprloht: 
1  mein  gmBt  verkcrt, 
wnndet  um!  versert 
ind  flammender  lieb, 
b  und  Stareken  trieb, 
ider  rast  noch  rbul 
nger  herter  za 
ieften  senffizen  sencke 
herlz  mit  sehnen  kre 
[klich  angemessen, 
sr  trincken  noch  essei 
icb  auch  angescblaffei 
"eyet  stats  zetter,  waf 
>  brinnendem  weh 
ibmacbe  nnd  vergeh. 
r  Schnee  an  der  sonni 
ül  mein  krefft  zerntn 
ib  und  leben  ab, 
lieb  verborgen  bab 
[escblossen  gar, 
Ib  nit  offenbar, 
Kh  ein  jungkfraw  rei: 
leiblich  Schwester  me 
wer,  der  schön  and  g 
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£twa8  oneiirlichs  an-znmüten. 
Ich  fiJrcht,  sie  wurdt  mein  lieb  abschlagn. 
I^rff  es  aoch  sonst  keim  menschn  klagn. 
Also  die  bftrd  allein  ich  trag, 
*  On  hülff  und  trost  schier  gar  Terzag. 
Dort  kombt  mein  vetter  Jonadab. 
^OQ  dem  will  ich  mich  drehen  ab. 
Ich  ftrcht,  er  werdt  mir's  sehen  an. 

^'"^'i  geht  ab,  Jonadab  kombt  unnd  sohreyet  ihm  nach : 

w  Steh,  Ammon!  wammb  fleuchst,  Amon? 
l»^M,186JSteh  doch!  wohin  eüst  du  so  sehr? 
Ich  hab  mit  dir  zu  reden  mehr. 

A'i^on  khert  sioli  su  ihm.    Jonadab  aprioht: 

^  mir,  du  königs  söhn  Ammon! 
^  Was  lieget  dir  so  hefftig  an, 
^  du  bist  so  schnacket  und  hager, 
So  bleich,  dflnbacket,  dQrr  und  mager? 
Nimbst  Ton  tag  zu  tag  also  ab. 

Ammon  spricht: 

^  £in  heimlich  anligen  ich  hab, 
^  ich  doch  niemandt  sag  noch  klag, 
Dieveil  mir  niemandt  helffen  mag, 
^  auch  mein  leben  gelten  soll.  « 

Jonadab  spricht: 

*  Sag  an,  vetter!  sey,  was  es  wöll! 
Etwan  möcht  ich  durch  wort  und  tbat 
^oem  anligen  schaffen  rath. 
^  ta  on  scheuch !  das  bitt  ich  dich. 

Ammon  sieht  nndendoh  unnd  spricht: 

**  Ach,  das  zu  sagen,  schSm  ich  mich. 
^  irill  ich  auß  höchstem  vertrawen, 
I^  ich  all  mal  auff  dich  thet  bawen, 
^  offenbaren  letzt  mein  hertz. 


la 


^  ^*>S««  Wen  penon.    8«biiAket  =  nuiger.     S«hmeUtri  bsy«- 
>»  481  L 


>••- 


.lÜ 


•i. I .' 


f 


I; 
11 


'iui 


?l 


!Hi 


f^t 


t  •■ 


't 


4'>  •li 


847 

Tbamar,  za  dir  laß  gebn  allein, 
Das  sie  nach  last  koche  vor  dir 
Und  da  eGt  von  der  handte  ir! 
Das  Wirt  dir  der  kOng  nit  abschlagn. 
5  Als  denn  kanst  da  öffioen  and  sagn 
Deiner  Schwester  deiner  lieb  branst, 
Erwerben  aadi  ir  haldt  and  ganst, 
[E  3, 1,187]  Das  da  dein  Heb  denn  bringst  za  endt. 
In  der  dein  bertz  inbrünstig  brendt, 
10  Und  darmit  kombst  za  stiller  rha. 

Ammon  spriclit; 

Gesegnet  seyest  ewig  da! 

Deim  trewen  rath  will  volgen  ich 

Und  gleich  za  pette  legen  mich. 
16  Da  aber  sag  dem  könig  an, 

Ich  sey  gantz  schwach,  mög  nit  mehr  gant 

So  weiß  ich:  er  wirt  es  nit  lassen. 

Sonder  mich  heimsacben  dermassen. 

Denn  handl  ich  mit  im  an  der  stat 
so  Nach  deinem  angezeigten  rath. 

Jonadab  geht  ab.    Aminon  setst  aicfa  kränokliolL  und  aprioht; 

letzandt  ist  mir  mein  hertz  gleich  ring. 
Dorch  den  trost  angezeigter  ding 
Möcht  ich  mein  lieb  bringen  za  endt, 
S5  Damach  mein  hertz  sich  hat  gesehnt, 
Wenn  mir  solch  glflck  za  teil  möcht  werden. 
Nichts  liebers  wer  mir.  aaff  der  erden. 
Da  kombt,  mich  za  bsehen,  herein 
EOnig  David,  der  vatter  mein. 

K5nig  David  kombt  mit  dem  artaet  und  spricht: 

Mein  söhn  Ammon,  wie  gehabst  dich? 
Wann  newlich  war  berichtet  ich, 
Da  werest  gar  sehr  kranck  und  mat. 
Daramb  pfleg  hie  deß  artztes  rath, 
85  Der  dir  dein  puls  begreifen  soll 
Der  wirt  dich  denn  carieren  wol. 
Vertreiben  erkante  kranckheit, 
Das  da  wirdst  gsondt  in  kurtzer  zeit. 


Der  KTtast  begreilR  im  den  puls  und 

Dein  kranckheit  ligt  alle  inwertz. 

Da  b&st  ein  aagefochteo  berbs, 

Das  in  begier  tobet  und  wQt. 
t  Dein  kranckheit  ligt  in  dem  gemDL 

Am  leibe  dir  gar  nichts  gebricht. 
'  Allein  dein  gmOt  tobet  und  ficht. 

Das  thot  dich  biß  in  todt  beachwem. 

Weß  da  80  brünstig  thnst  begem, 
10  Das  weist  da  verborgen  allein. 

On  natz  ist  die  artzcuey  mein. 

David  apricht: 

1,1,92]  Mein  sehn,  so  sag  on  schewen  her! 

Vamacb  steht  deins  hertzen  beger? 

15  Sey  was  es  wöU,  es  soll  dir  werden, 

Woes  änderst  mOglicb  ist  anff  erden. 

Anunon  aprlolit: 
Vatter,  so  beger  ich  allein, 
Das  dn  Thamar,  die  Schwester  mein, 

HO  Lassest  hie  her  komniea  za  mir, 
Das  sie  koch  ein  mal  oder  zwir 
Und  vor  mir  mache  ein  gemäß 
Mit  wQrtz  und  zucker  riü  nud  sflß, 
Auff  das  ich  eß  von  irer  hendtl 

»  Das  erfrewt  mir  an  disem  endt 
Warhafftig  meines  bertzen  grnndt. 
Hieb  dencht,  ich  weit  werden  gesunt 

König  Dftvid  Bprloht: 
Ja,  lieber  söhn,  sej  wolgemati 
M  Ich  hoff,  dein  sach  soll  werden  gut 
Dein  Schwester  ich  autf  dein  beger 
In  der  stnndt  noch  will  schicken  her 
Das  sie  dir  koch  nnd  atze  dich. 
;,  1, 188]  Vor  nbel  Gott  behüte  dich ! 

rld  gabt  ab  mit  dam  krtset.    Anunon  redt 
und  Bprlchti 
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Nun  hoff  ich,  werdt  geholfen  mir, 
So  ich  mein  brinnende  begier 
Offenbare  der  Schwester  mein. 
So  werdt  sie  mir  auch  frenndtlich  sein 

6  Und  mir  erfttllen  meinen  willen, 
Mein  sehnend  hertz  darmit  zu  stillen, 
letzt  aber  ich  noch  eins  betracht 
Wie,  wenn  ich  wnrdt  von  ir  veracht, 
Bas  sie  meiner  lieb  widerstrebet? 

M  Anff  erdt  kein  elender  mann  lebet. 
Denn  ich ;  vor  leidt  wolt  ich  mich  hencken. 
Den  hals  abstflrtzn  oder  ertrencken, 
Das  ich  nur  abkem  meines  lebens; 
Wann  fort  wer  all  hoffnung  vergebens, 

u  Zu  trösten  mich  in  diser  not. 
Dmmb  wer  nichts  bessers,  denn  nur  todt 
leh  wil  gehn  zu  dem  sal  nanß  schawen 
Nach  der  königklichen  jangkfrawen, 
Der  ich  mein  leben  will  vertrawen. 

10  Ammon  geht  krencklich  ab. 


Actus  2. 

'hMMi  bringt  swo  verdeckte  achüssel,  ein  koohlpffel,  redt  mit 

ir  selb  unnd  spricht: 

• 

leb  will  hin  zn  dem  bmder  mein, 
tt  Hin  trösten  in  der  kranckheit  sein, 
^or  im  koehn  and  za  eßn  gebn, 
Veil  er  mein  hat  begeret  ebn. 

*•  «ein  »b.  Die  «wen  kneeht  kommen.    Obal  spricht: 

^^nnion  der  hat  uns  all  gemein 
*  beschaffet  auß  der  kamer  sein. 
&  ist  in  seinem  pett  anff  gsessen, 
^  nuMüit  sein  Schwester  im  zn  essen, 
WU  ätzen  in  mit  irer  hendt. 

^uO»  der  ander  kneoht,  spricht: 
»  Sein  aagen  er  nicht  von  ir  wendt. 
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Er  sieht  an  sie  on  unterlaß, 
Gleich  wie  ein  geyer  auff  ein  aß, 
Als  ob  er  sie  gar  wöil  durchsehen. 

Obal,  der  ander  knecht»  spricht: 

5  Ich  hab  auch  gemerckt  in  der  nehen, 

Das  Ammon  in  deß  königs  sal 

Durch  auß  an  dem  gantzen  nachtmal 

Sein  äugen  anch  nie  von  ir  ließ, 

Manch  tieffen  seufftzen  von  im  bließ 
10  Und  sich  geleich  an  ir  vergaß, 

Das  er  gar  weder  tranck  noch  aß, 

Und  bidmet  mit  henden  und  fflssen. 

Hat  darnach  auch  entweichen  mttssen 

Vom  tisch  an  der  letzten  gericht. 
16  Der  ursach.aber  weiß  ich  nicht. 

IJgal  spricht: 

Mein  Obal,  idi  sah  warlich  auch 

Von  im  auch  yast  ein  solchen  brauch. 

Gegn  diser  köngklichen  jungkfrawen, 
80  Ich  thet  mit  wunder  im  zuschawen, 

Das  er  het  so  kindisch  gebftr, 

Geleich  samb  er  entsinnet  wer. 

Loff  im  auch  oft  her,  samb  vor  not 
[K  3, 1,189]  Unter  den  äugen  ein  not-rOt, 

X5  Die  im  biddt  widerumb  entweich. 

Das  sein  antlitz  wurd  gelb  und  bleich, 

Und  die  jungkfrawen  st&t  angafft, 

Sich  gantz  und  gar  an  ir  verglafft. 

Nit  weiß  ich,  was  in  darzu  trieb, 
80  Obs  war  neidt,  zom  oder  lieb. 

Sey  was  es  wöil,  ficht  mich  nft  an. 

Komb !  laß  uns  auff  den  sal  gan 

Und  mit  andern  trabanten  warten 

Auff  den  dienst  mit  den  hellenparten  1 

Sie  gehn  beid  ab.    Absalom  kpmpt«  redt  mit  im  selb  unnd 

spricht: 

Kranck  ligt  ietzt  mein  bruder  Ammon, 
Zu  dem  Thamar,  mein  Schwester,  schon 
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Ist  durchs  kOnigs  geheiß  eiogaDgen, 
Dieweil  er  bat  hertzlich  yerlaogen, 
Das  er  esse  von  irer  heodt. 
Nun  will  ich  auch  an  disem  endt, 

5  Za  trösten  in,  gehn  in  sein  haaß. 
Dort  geht  mein  Schwester  wider  ranß, 
Hat  stanb  geworffen  auff  ir  haupt, 
Samb  sej  sie  alier  frendt  beraubt. 
Ir  angesiebt  trawrig  erscheint 

10  Legt  anff  ir  hanbt  ein  handt  and  weint 
VUleicbt  so  wirt  der  brader  mein 
Seiner  kranckheit  gestorben  sein. 

Thamar  kompt.    Absalozn.  spricht: 

Ach  Schwester,  wanunb  tregst  dn  leidt, 
u  Hast  zerrissen  dein  köngklich  kleidt? 
Sag!  ist  nnser  brnder  verschieden? 

Thamar  spricht  weinendt: 

0  brader,  ich  hab  leider  «erlieden 
Einen  notzwang  an  meiner  ehr, 
»  Der  mich  bekflmmert  also  sehr. 

Absalom  spricht: 

0  mein  Schwester  Thamar,  sag  mir  I 
bt  Ammon  gewesen  bey  dir? 

^^hamar  hebt  ir  hendt  auff  und  spricht: 

B  Ja  leider,  lieber  bmder  meini 
Uß  dir  mein  leid  g^laget  sein! 
Der  köDg  hat  mich  zu  im  geschickt, 
^  er  Yon  meinr  speiß  werdt  erquickt. 
Als  ich  aber  kam  in  sein  haaß, 

^  Sehn!  er  anß  seim  gemach  hinauß 
ledernan;  und  als  ich  das  gmüß 
^or  im  bereit  wolschmack  nnd  sUß, 
Bradit  im  das  zum  pett  im  zu  essen, 
S^acfa  er  wiTerscherabt  gar  vermessen: 

*  ffi^er,  mein  sdiwesteri  bey  mir  schlaf! 
Ich  sprach  geleich  zn  einer  straff: 
Ach  nein,  mein  bmder,  schwech  mich  nitt 
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Bin  nnn  ein  flach  im  gantzen  landt. 
D&rff  kein  mensch  mehr  frölich  ansehen. 
Ach  Gott,  was  wirt  der  könig  jeben, 
Das  ich  solch  thorheit  hab  begangen  ? 
i  Er  wirdt  mich  ewig  legen  gfengen. 
Ob  ich  gleich  seiner  straff  entgeh, 
Furcht  ich  doch  iren  broder  roeh, 
Absalom,  laß  nit  nngerochen. 
Hat  mir  seit  her  nichts  zn  gesprochen. 
10  Und  ob  mein  nbel  gleich  aller  ding 
Bey  in  nngerochen  hin  gieng, 

80  Wirt  doch  die  götliche  räch 

Gewißlichen  volgen  hernach, 

Dieweil  ich  sein  hnld  hab  Tcrlorn. 
15  Volt  Gott,  das  ich  nie  wer  gebom, 

Ve'ü  mir  zn  eng  will  werdn  die  weit 

Ob  mdnem  nbel  obgemelt, 

Wann  ich  wirt  letzt  in  meim  gewissen 

So  hart  gemartert  nnd  gebissen 
M  Beide  vor  den  menschen  nnd  Got. 

0  komb  und  wflrg  mich,  grimmer  todt, 

Ds8  ich  komb  meines  lebens  ab, 

I)as  ich  mit  schandt  vermailigt  habt 

Ich  will  gebn  und  weiß  nit,  wo  hin. 
a  Der  unseligst  auff  erdt  ich  bin. 

8«ht  ftb  trawrigkliclu     Die  awen  kneoht  kommen. 

Obal  Bpricht: 

llali  was  hörst  news  zn  hof ? 
Weist,  was  sich  ehgester  verloff? 

s»       TTsal,  der  ander  kneoht,  spricht: 
Was  hat  sich  Tcrloffen  ehgester  ? 

Obal  spricht : 

Kji  das  Ammon  Absaloms  Schwester 
^tz  anTerschamt  beschlaffen  hat. 
ft  Er  mag  ie  wol  sein  ein  nnflat. 

Wann  er  ie  wolt  im  schalcksberg  hawen, 

*•  ^fL  *,  Wf.  t,  m.  «,  M3.     Ayrer»   dramen   s.    3094 

"^  ^«htli|it  t.  «46. 
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» 

Er  bet  wol  funden  ander  frawen, 
Mit  den  zu  baln  het  im  gebart, 
Sein  Schwester  lassen  unberürt, 
Die  züchtig  keusch  und  wolgethon. 
5  Man  sagt,  es  wiß  der  könig  schon. 
Was  meinst,  das  er  darzu  werd  sprechen? 

[K3,  1,191]  Usal  spricht: 

£y,  was  sagst?  0  er  wirt  es  reeben, 

Das  er  Thamar,  die  tochter  sein, 
10  Geschwechet  bat  durch  falschen  schein. 

Schaw!  da  bricht  gleich  auß  an  den  tag 

Unser  ehges^erige  sag 

Von  Hammon,  der  im  der  jungkfrawen 

Doch  über  tisch  nit  gnug  kund  schawen, 
15  Das  er  war  gar  an  ir  verglaffr. 

So  hat  das  thon  der  liebe  krafft. 

Das  er  ist  ob  ir  schön  erblindt 

Und  also  toll  und  unbesindt, 

BeschleiTt  die  eigen  Schwester  sein. 
80  Komb!  fleuch!  Absalom  geht  herein. 

Sie  gehn  beidt  ab.    Absalom  geht  ein,  redt  mit  sicli  selb  und 

spricht : 

Dieweil  und  mein  bruder  Ammon 

Das  schendlich  übel  bat  gethon 
25  An  der  hertzlieben  Schwester  mein, 

Die  ietzt  wohnt  in  meim  hanß  allßin, 

Betrübt,  so  offt  ich  sich  die  armen, 

Thut^s  mich  in  meim  hertzen  erbarmen, 

Das  sie  ist  irer  ehr  beraubt. 
30  Der  köng  sein  schmeichelworten  glaubt. 

Was  icli  im  klag,  er  ist  zu  lindt, 

Sein  lieb  und  gut  in  uberwindt 

Und  thut  dem  bößwicbt  gar  kein  leidt. 

Derhalb  schwer  ich  zu  Got  ein  eidt, 
35   Das  ich^s  nit  ungerochen  laß. 

Will  harren  wol  der  zeit,  und  das 

Ich  mich  mit  fuge  rechen  kan. 

letzt  feit  mir  ein,  was  ich  sol  than. 

Es  wirt  nach  einem  monat  wern 
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In  meioem  hwiß  das  scbafcehern 

Anf  meim  ritz  za  Baal-Hateor. 

Dinaff  wül  icb  mich  schicken  vor 

Und  den  Ammon  laden  daran, 
i  D«  ich  mit  fng  mich  rechen  thn 

Und  anch  die  liebsten  Schwester  mein. 

Meweü  kan  ich  nit  frölich  sein. 

Doch  mitler  zeit  laß  ich  in  gan, 

Dm  ich  in  gar  nit  rede  an, 
M  Weder  in  höß  oder  in  gut, 

Bift  er  attff  mdo  mist  kommen  thut; 

Denn  muß  er  zalen  mit  seim  blnt. 

A.bMlom  geht  ab. 


Actus  3. 

B«kW,D.^gehi  in.  -t^-i«*.  ^^''^'  *"'*'''  ""'*  "*" 

grtegtn  hendeii  trnd  «prioht: 

Mmn  hertz  hat  sich  zn  ihn  gesetzt 
Dnd  «ich  ein  klein  wider  ergetzt 
Ob  mdner  Heben  tochter  scJimach, 
M  Darmil  gwißüch  Got  an  mir  räch, 
Du  ich  mit  Batbseba  hab  thon. 
Dts  bczalt  ietet  mein  söhn  Ammon. 
Ich  bftt,  0  Herr,  laß  nnn  gnng  sein 
Die  räch  der  schweren  sttnde  mein 
B  Durch  dein  grosse  barmhertzigkeit. 
Die  «Uen  sttndem  ist  bereit! 

lA  3, 1,  Ml  Abaalom  kompt,  eprloht : 

H«r  yatter,  an  dich  ist  mein  bitt. 
Du  «Ottest  mir  abschlagen  nit, 
M  Dieweil  es  dir  wol  ist  zn  than. 

KSnig  David  spridit: 

M^  söhn  Absalom,  sage  anl 

Wis  ist  denn  aa  mich  dein  begern? 


IX  a,  I.  iMi 


A.lMMlom  qprloht: 
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Aufif  morgen  hab  ich  mein  schafschern 
Auff  meim  sitz  zu  Baal-Hatzor. 
Darzu  will  ich  dich  laden  vor. 
So  komb  zu  mir  und  nimb  auch  mit 
6  All  dein  knechte  nach  landes  sitt, 
Mit  mir  zu  haltn  ein  guten  mat, 
Wie  man  denn  in  Israel  thut! 
Ich  hoff,  da  werest  mich  gewern. 

David  spricht: 

10  Mein  söhn,  ich  mag  dich  nit  beschwern, 
Das  ich  zu  dir  mit  meinen  knechten 
Komme,  nach  landes  brauch  und  rechten, 
Wann  ir  ist  vil.    Mein  söhn,  darumb 
Ich  auff  dein  scbafscheron  nit  komb; 

16  Du  hetst  unser  ein  grossen  schaden. 

Absaloiu  spricht: 

Herr  vatter,  ich  hab  auch  geladn 
Gen  Baal-Hatzor  zum  schafschern, 
Das  zu  mir  hinauß  kommen  wem, 
20  Zu  gast  alle  königes-kinder. 

David  spricht: 

£y,  das  laß  ich  dir  zu  vil  minder. 
Irs  gsindes  ist  ein  grosser  hauff. 
Dir  gieug  ein  grosser  unkost  auff. 
S5  Derhalb  laß  sie  hcrheim  zu  hauß! 
Ich  will  ir  lassen  keins  hinauß. 
Darzu  will  ich  auch  nit  mit  dir. 


Absalom  spricht: 

Herr  vatter,  wilt  ie  nit  mit  mir, 
80  So  vergünn  doch  mit  mir  zu  gohn 
Deß  königs  kinder  und  Ammon, 
Mein  bruder!  das  schlechst  ie  nit  ab. 

David  spricht: 

Warumb  soll  Ammon  mit  dir  nah, 
35  Weil  du  nit  wol  eins  bist  mit  im, 
Deinr  schwester  halb,  wie  ich  vernimb? 


ir  in  zweyen  jarn 
ghredt,  bab  icL  erfarn. 
1  hey  mir  zu  hanß! 

tia&lom  Bprlcbt: 

ter,  laß  m.binanß 
i  kOnigs  kiodem  allen, 
ir  zD  wolgefallen, 
D  guten  mnt 
ilscbaft  recht  nnd  got! 

David  aprioht: 
in,  in  Gottes  names! 
It  encb  allesamen 
chanden  and  vor  schaden 
gegen  eacb  begnaden, 
enden  kombt  hentider! 
reil  gebn  soff  nnd  nider, 
knig-hanfi  im  garten 
1  morgn  anf  encb  «arten. 

Qon  geht  ein.  redt  nüt  in: 
apriolit: 

bin  kommen  za  gnaden 
nder;  hat  mich  geladen 
leren  gen  Baal-Halzor, 

in  zwey  jaren  vor 
d  von  wegn  seinr  Schwester, 
it  mir  geredt  biß  gester. 
Eeit  vor  im  geschmogen, 
lyvronang  mich  abzogen, 
1  so  saver  an  sacb. 
I  alzeit  seiner  räch, 
t  erkalt  sein  zom 

wider  frenndtlich  worn, 
;rollen  gar  vergessen. 
b  frßlich  trinckn  nnd  essen 

allen  kOnigs-kinden. 

wir  alle  bey  der  linden 
eben  uns  anff  die  stralS. 
)  nach  erftewet  das. 
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Ammon  geht  ab.    Die  «wen  kneoht  gehn  ein.    Obal  spricht: 

Heut  Wirt  unser  harr  auff  dem  sal 
Halten  das  groß  schafscherer-mal, 
Hat  alle  königs-kinder  gladen. 

5  Usdl  spricht: 

Da  wollen  wir  im  wein  baden. 
Da  wirt  maus  den  ehrlichen  gesten 
AufTtragen  nach  dem  aller-besten. 
Nöten  hört  ich  heint  in  der  kuchen, 
10  Die  halb  nacht  sie  schier  krapfen  buchen. 
Ich  hab  auff  das  mal  nit  gedacht.. 

Obal  spricht: 

Geh  ietzt  int  kuchen  und  hab  acht, 

Wie  ist  ein  sultzen  und  ein  spicken, 
15  Ein  fall-hacken  und  auch  einbicken! 

Da  bereitt  man  vögel  und  visch 

Heins  bedunckens  auff  zwölff  tisch. 

Wie  ist  nur  ein  sieden  und  braten! 

Da  mag  uns  auch  ein  schantz  geraten, 
so  Das  wir  auch  füllen  unsern  schlundt. 

Usal  spricht: 

Ich  will  gleich  einem  ledrers  hundt 
Gut  Schweine  braten  in  mich  schlicken 
Und  den  wein  auch  gar  knoUet  zwicken, 
S5   Weil  wir  in  zu  tisch  dienen  thon, 
Wann  uns  wirt  auch  nit  mehr  darvon. 
Darumb  ich  mich  auch  fallen  will. 

Obal  Spricht: 
Unser  herr  kombt;   nun  schweig  stockstill! 

80  Absalom  geht  ein  unnd  spricht: 

Geht  nein  und  rieht  zu  in  dem  sal 
Und  decket  die  tisch  allzumal! 
Thttt  schmecket  wasser  ins  gießfas 
Und  bestrewet  den  sal  mit  gras 
85  Und  stechet  an  den  besten  wein 
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\jDd  sclienckt  den  gesten  dapfer  ein, 

Das  einer  dem  andern  eins  bring! 

Und  wenn  Amnion  wirdt  guter  ding, 

Das  er  gar  tmncken  wirt  vom  wein, 
5  Baldt  ich  anff  in  wirt  deuten  sein 

Mit  eim  finger,  nach  meim  gebot 

So  schlaget  baldt  Ammon  zu  todt 

Und  habet  kein  schewen  darab. 

Weil  ich  euch  das  geheissen  hab! 
10  Jedoch  last  euch  diser  geschieht 

Vorhin  meim  menschen  mercken  nicht! 

Obal  spricht: 

Gnediger  herr,  das  wöll  wir  thon, 
Doch  das  kein  schad  uns  komb  darvou 
ü  Bcj  ewerm  herr  vatter,  köng  David  1 

Absalom  spricht: 

Verbringt  die  that  und  seit  zu  friedt! 
Dörfft  euch  weder  förchten  noch  Schemen. 
1^3>1?55]  Will  euch  mit  mir  gen  Gesur  nemen, 
»  Da  könig  Thalmay  regiert, 
Biß  der  handel  vertragen  wirdt. 
Dnunb  so  schlacht  nur  Ammon  zu  todt! 
Es  soll  omb  uns  haben  kein  not. 

^***oin  geht  ab.  [K  3, 1,  IW]  Usal,  der  ander  knecht,  spricht: 

*  Waromb  rotlG  wir  an  disem  ort 
An  Ammon  thon  ein  sollich  mordt, 
Vie  nns  der  Herr  geheissen  hat? 

Obal  spricht: 

Ich  denck,  er  rech  die  ubelthat, 
^  I)tt  er  schwecht  sein  Schwester  Thamar. 

XTaal,  der  ander  kneoht,  spricht: 

Ist  doch  seit  her  hin  wol  zwey  jar. 
Ich  meint,  es  wer  im  nun  vergessen, 
^it  80  bhitdurstig  zu  gemessen, 
•  I^  wir  in  dmmb  erwürgen  söUn. 
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Obal,  der  ander  knecht,  spricht: 

Groß  lierrn  die  than,  was  sie  wölln; 
So  seindt  wir  knecht,  wir  mQssen  tban, 
Was  uns  die  herrschafft  mutet  an, 
5  Es  sey  gleich  recht  oder  unrecht. 

Usal  spricht: 

Uör !  der  herr  schon  die  gest  entpfecht. 
Laß  uns  bereiten  baldt  die  tisch, 
Den  wein  aufftragen  kül  und  frisch, 
10  Eh  man  zu  tisch  die  geste  setz. 
Und  man  sich  aller  freudt  ergetz! 

Sie  gehn  beidt  ab.    Absalom  geht  ein,  redt  mit  sich  selb  und 

spricht: 

letzundt  hab  ich  in  meiner  handt 
16  Zu  rechen  meiner  Schwester  schandt 

An  Ammon,  dem  bruder  mein, 

Der  schon  ist  worden  feucht  vom  wein. 

Er  muß  mir  disen  guten  mut 

Gar  thewer  zaien  mit  scim  blut. 
20  Ich  will  gehn  wider  nein  in  sal 

Und  meine  gest  trösten  ein  mal. 

Usal  geht  ein,  nach  dem  Absalom  abgeht,  unnd  spricht : 

Botz  Veltin,  der  windt  geht  heut  recht. 
Ich  hab  mich  fast  halb  vol  gezecht. 
S5  Hab  dem  Amon  ein  schewem  vol  bracht. 
Es  Wirt  schir  heissen  gute  nacht, 
Wirdt  baldt  umb  in  den  garauß  schlagn. 

Obal,  der  knecht,  kombt  und  spricht: 

so  Wo  bist,  Usal?  hör!  laß  dir  sagen! 
Ammon  ist  vom  tisch  auffgestanden. 
Komb  bald  und  nimb  dein  wehr  zu  banden, 
Eh  das  er  uns  etwan  entgeh! 
Ist  villeicht  wordn  gewarnet  eh 


25  Die   sohenr,    soheuren  =  booher.     SohmeUer  -  Frommann ,    baycriachi 
wOrUrb.  %,  4(6. 
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sein  nnfal. 
03  nein  gehn  anff  den  sahl! 
uOBseD  baldl  greiffen  an. 

Uaal  Bpriclit : 
dorckert  herein  Amnion. 
,t  aoff  der  socken  nBch. 
!  er  winckt  nnB  zo  der  räch. 
1  sein  der  erel  zucker. 
,  Ab«lom  «Igt  im  oaoli.  deut  «uff  Um. 
Ammon  Bpriett: 
ir  d»,  ir  guten  schlncker? 

in  sal  nnd  sauffet  bnß! 
äi  bringe»  das  hoch  glas. 

Usnl  Bpiloht: 
deines  bringen5  nicht 
«rben,  du  Mßwkhtl 
«n  auff  in.    Ammon  epricM  : 
Bch  für  den  köng  oll  beidt, 
iwer  kheim  tbet  kein  leidL 
o  ilu.  nlder.    Ab»»Ioii.  »prieht : 
t  In  fein  still  hinab, 
den  hundl  heimlich  begrab  l 
nacht  ench  beidt  anff  mit  mir, 
äesnr  entrinnen  wir! 

V.  ™u     Der  kBnlg  David  geht 
n,  setst  Bioh  und  »prioM: 
sey  Gott  ew^kleidi, 
Dir  nun  mein  königreich 
,  und  wolfart  hast  bereit 
ein  milte  barmhertzigkeit, 
«n  auch  n\  schöner  kindt, 
lundt  bey  einander  sindt 
m  bruder  Abaalom, 
t  zu  gut  hat  aUesam 
tl'BAtzoT  beim  schal-soheml 


Die  non  baldt  wider  kommen  wem. 

Der  ehrnholdt  kombt,  achleobt  sein  hendt  ob  dem 
nnnd  aprioht: 
0  lierr  Itönig,  klag  über  klag! 
s  Es  ist  gen  hof  kommen  die  sag, 
Wie  Absalom  mit  seineo  koabeti 
Deß  köngs  kioder  erschlagen  haben 
Über  dem  tisch  in  seinem  baaß 
Und  keine  entrannen  sey  beranß, 
10  Cnd  Absalom  ist  nach  dem  fecliten 
Geflohen  mit  sein  beiden  knechten. 

König  Savid  serroiat  sein  kleid  und  Bpti 
Ach  weh  deß  juners  and  der  klag, 
Das  ich  erlebt  den  klagling  tag! 

n  Uria,  das  anschqldig  blnt, 

Gott  letzt  erat  an  mir  rechen  thnt 
Und  darza  an  all  meinen  kinden! 
Wie  soll  das  leidt  ich  nberwindeni' 
Baldt  macht  ench  auff  und  eilet  nach, 

to  Das  man  mein  söhn  Absalom  fach, 
Das  man  reche  das  abel  grofi, 
Der  all  meinr  kinder  blnt  rergoQI 

Jonftdab  spriobt : 
Ach,  mein  herr  kftnig,  denck  nnr  nicht, 

»  Das  Absalom  hab  hin  gericht 
All  kOnigs  kinder!  sonder  Ammon 
Den  hat  er  allein  abgethon, 
Der  im  sein  Schwester  hat  beschlaffte. 
Den  hat  er  im  fUrgsetzt  zo  straffen. 

M  Danimb  ist  Ammon  allein  todt. 
Das  selb  bevelch  der  kAnig  Oot! 

Der  herolt  kombt  und  spricht  t 
Herr  kOnig,  von  dem  bei^e  nider 
Kommet  ein  sehr  groß  volck  hervrider 
u  Hach  einander  her  an  der  selten. 
Eins  theils  foren,  eins  theils  reiten. 
Es  werden  sein  deß  königt  kinder. 
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Jonadsb  spricht : 

Daramb  so  mach  dein  trawern  minder! 
Sey  getrost,  herr  könig!  tha  aaffstan! 
[A3, 1,96]  Wir  w6lln  in  oans  entgegen  gehn. 

5  David  spricht: 

Nqd,  weil  es  kan  nit  änderst  sein, 
[K  3, 1,196]  So  will  ich  mich  geben  darein, 

Und  was  mir  Gott  zu  fflgen  thnt, 
Das  will  ich  dulden  mit  demnt, 
1«  Wann  all  sein  werde  sindt  recht  and  gat. 

%e  gehn  in  ordnune:  ab.    Der  ehmholdt  beschleust : 

Nun  höret  anch  zu  Gottes  glori 
Geistlich  erklftm  die  histori, 

Das  uns  tröstlich  zu  hören  wirt! 

• 

li  König  David  uns  figuriert 

Gott  in  himlischer  mayestat, 

Der  anch  zweyerley  kinder  hat 

Thamar  hedeut  die  christlich  seel, 

Ein  jangkfraw  rein  on  alle  quel, 
»  Emehrt  auß  den  brüsten  allein 

Das  wort  Gottes  lautter  und  rein. 

Ir  banden  rock  deut  allermeist 

Genadt  nnd  gab  deß  heilign  geist. 

Ammon  uns  den  Sathan  bedeut 
^  Und  sein  glieder  gotlose  leut, 

Vol  s&nden  und  irriger  lehr. 

Die  stellen  nach  den  seelen  sehr. 

Jonadab  bedeut  fleisch  und  blut, 

Das  heimlich  darzu  rathen  thut, 
M  Mit  gutem  schein  sie  hintergeht 

Und  zeucht  sie  in  der  sllnden  pett, 

In  secten  oder  schwürmerey 

Und  ander  grobe  sttndt  darbey, 

In  ehbrnch,  mordt,  geitz  und  diebstal 
^  Und  der  geleich  laster  zumal. 

Da  wirdt  ir  unschuldt  sie  beraubt, 


1 1 


gt». 


H  ?  «M  woito. 
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Gott  nit  wie  vor  liebt,  trawt  t 
Deß  geistes  gab  Eie  nit  mehr 
Binaaß  sie  deun  der  Sathan  e 
Der  gnaden  gwandt  wirt  ir  zei 

s  Denn  hat  sie  ein  nagent  gewis 
Und  wfirffet  auff  ir  haabet  sta 
Schwacti,  zweivelhafft  ist  ir  ge 
Geht  her,  verzagt,  in  grosser 
Biß  kombt  ir  bruder  Absalom. 

10  Dent  all  christliche  prediger, 
Die  sie  trOsten  in  irer  schwer, 
Durch  Gottes  wort  sie  fflren  « 
Wider  in  die  christlich  gemeii 
Dorch  bnQ  widor  Ifommen  zo 

ifi  Denn  nemet  der  Sathan  auch 
Und  mit  im  all  seine  gelieder 
Werden  endtliob  geschlagen  n: 
Mit  Gottes  wort,  dem  scharpft 
Kommen  in  ir  seelen  geferdt 

M  Dort  in  der  Gottes  kinder  mi 
Wenn  das  hOrt  der  himliscli  I 
So  rewet  in  deß  sQnders  todt, 
Wann  der  trew,  milt,  bannbei 
Derselb  hat  nur  lust  zn  dem  : 

u  Das  selb  wOll  er  nns  allen  ge 
Durch  Jesum  Cliristnm,  sdoei 
Der  für  uns  alle  gnag  hat  th( 
Da  ewig  frendt  uns  anfferwac 
Mit  allen  engein,  wQnscht  Ha 

u  Die  person  in  die  tr 

1.  Ehmholdt. 

2.  KQoig  David. 

3.  Thamor,  sein  tochter. 

4.  Ammon,  Bein  lohD. 
»   5.  Abaaloni,  «ein  lohi). 

6.  Jooadab,  des  kSnigi  bnden 

7.  Der  artEet 
e.  Obal, 

9.  Dial,  2  knecht  oder  trabaad 

40  Anno  lalnti«  1556,  am  12 
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[K3,i,i97]  Tragedia  mit  13  personen  zn  recidirn, 

^  köoig  Da?id  sein  mannschafft  zelen  ließ ,  uund  hat  drey 

actus. 

Der  ehmholdt  tridt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht : 

s  £ocli  allen  sey  gelQck  nnnd  heil! 
Hie  eotgegen  werdt  ir  zam  theil 
Hörn  ein  tragedi,  so  bekendt 
Ist  in  dem  alten  testament, 
Wie  das  22  caput 
u  Der  andern  chronica  sagen  thnt, 
Wie  der  Satan  brachte  in  quel 
Das  Tolck  Gottes  in  Israel, 
In  dem  das  er  gab  David  ein, 
Das  er  im  gantzeu  köngreich  sein 
u  Ließ  zelen  im  die  gantz  manschafft. 
Dasselbig  Gott  so  hefftig  strafFt 
Dorch  auß  im  landt  durch  alle  grentz 
Dorch  ein  schedliche  pestilcntz, 
Das  ir  sibentzig  tansent  stürben, 
»  Inn  der  greulichen  plag  verdürben. 
In  solchem  verderblichen  schaden 
Batt  David  Gott,  seim  volck  zn  gnaden, 
Ihn  und  sein  hauiS  zn  greifen  an. 
Weil  er  das  übel  hat  gethan, 
»  Da  rewet  die  plag  selber  Got. 
Dem  schlagenden  engel  gebot. 
Das  er  wider  einsteckt  sein  schwerdt. 
Also  wnrdt  köng  David  gewert 
Und  namb  ein  eudt  deß  volckes  plag 
H  Und  David  rieht  an«  an  dem  tag 
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Dem  Herren  ein  schönen  altar, 
Zu  danck  brandopfer  opfern  war. 
Schweigt!  last  euch  sein  die  weil  nit  lang! 
So  werdt  ir  sehen  von  anfang 
6  Gemelte  gschicht  biß  zum  außgang. 

Der  ehmholdt  geht  ab.    Der  Sathan  geht  ein  unnd  spricht: 

Gott  hat  David  sein  königreich 

Gemehret  so  gewaltigkleich, 

Auff  erdt  im  geben  heil  nnd  glflck 
10  Yolkommenlich  in  allem  stück. 

Er  ist  Gott  lieb  und  außerweit. 

Wiewol  ich  in  nun  hab  gefeilt 

Durch  mein  anreitzung  mancherley 

In  den  ehbruch  und  mörderey, 
15  Das  er  beschlieff  fraw  Bathseba 

Und  den  frommen  man  Uria 

Auch  ließ  verräterlich  umb  bringen, 

Derhalben  Got  in  disen  dingen 

In  zoren  wider  in  erwacht 
«0  Und  im  vil  hertzleid  und  zwitracht 

Zuschickt,  wann  sein  tochter  Thamar 

Von  Hammon,  irem  bruder,  war 

Geschwecht,  darumb  in  Absalom 

Sein  bruder  erschlug,  und  on  schäm 
s5  Darnach  sein  vatter  in  vertrieb. 

In  dem  ich  gar  unrOwig  blieb 

Und  Ahitophel  auch  eingab, 

Den  könig  gar  zu  tilgen  ab. 

Deß  ratschlag  doch  nit  für  sich  gieng. 
90  Darumb  sich  Ahitophel  hieng. 

Auch  namb  Absalom  darob  schaden 

Und  Israel  im  blut  thet  baden. 

Das  war  meins  hertzen  wunn  und  freudt. 

Als  nun  David  sein  sündt  bereut, 
[K  3, 1,198]  Erlanget  gnad  und  wflrcket  büß, 
[A  3,  1,  97]   Das  selb  im  hertzen  mich  vertruß, 

Das  mir  mein  fürschlag  fält  so  weit. 

Nun  will  ich  ietz  in  diser  zeit, 

Weil  das  gantz  landt  hat  guten  friedt, 
40  Versuchen,  ob  könig  David 
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Mit  hoffart  Bberwnnden  wer, 

Das  sich  gegn  Gott  versflnde  er. 

Ich  will  im  schmeichelhafTt  einblaseD, 

Das  er  sein  volck  sol  zelen  lassen. 
5  Sollichen  hocbmnt  und  hoffart 

Wirt  Gott  gewißlich  straffen  hart 

An  im  and  seinen  nntertfaan. 

Nnn  ich  mich  wol  verstellen  kan, 

Als  ob  ich  rath  und  diener  sey, 
10  Bereden  in  dnrch  henehlerey, 

Das  er  wirt  Tolgen  meinem  sinn. 

Der  listig  hofteufel  ich  bin. 

Der  Sathan  geht  ab.    Konig  David  geht  ein  mit  dem  Sathan 
unnd  Bein  räthen,  setset  aieh  nnnd  spricht: 

15  Gott  der  sey  ewigklich  geehrt. 

Der  mein  reich  bat  so  groß  gemehrt, 

Der  mit  mir  war  za  allen  standen. 

Das  ich  all  feindt  hab  aberwanden. 

Die  Jebnsitter  hab  ich  dempffet 
so  Und  die  Philister  nberkempffet, 

Den  kOnig  Hadodeser  gschlagen. 

Die  Sirer  aach  vor  mir  erlagen.  « 

Die  Amonitter  thet  ich  krencken. 

Das  mir  ietzt  mit  tribnt  nnd  schencken 
»  Die  könig  amb  all  nnser  grentz 

Sich  mir  neigen  za  reverentz. 

Gott  sey  danck  and  seinen  genaden! 

Bor  Sathan  steht  verkleidt  in  einer  sohauben  und  spricht: 

Mein  herr  könig  hat  sich  beladen 
so  Mit  manchem  gefärlichen  krieg, 

All  mal  erlangt  triamph  and  sieg 

Dnrch  seine  heldenreiche  handt 

Mit  hQlff  deß  volckes  in  dem  landt, 

Welches  ist  streitbar  uberal. 
S3  Weiß  mein  herr  kOnig  nit  die  zal 

Irer  manschafft  in  Israel? 

David  spricht: 
Nein  ich,  warhafft  bey  meiner  seel^ 
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Ich  weiß  nit  mein  eigene  macht. 
Hab  solchem  aoch  nie  nach  gedacht. 

Der  Sathan  spricht: 

Ey,  das  ist  einfelUg  gehandelt 
6  Hast  so  lang  in  dem  reich  gewandelt 
Und  nit  gwist  deiner  mannschafft  sumb? 
Es  wer  zn  wissen  not  darnmb, 
Das  da  möchst  in  deß  krieges  Sachen 
Auch  deinen  fürschlag  daraaff  machen, 
10  Wie  starck  du  deim  feind  möchst  begegen, 
Ihn  zu  dempfen  und  nider  legen, 
Das  ie  ein  wichtig  ursach  ist. 

David  spricht: 

Nun,  ich  hab  es  ie  nie  gewist, 
15  Sonder  hab  all  mal  Gott  vertraut 
Und  auff  sein  hülff  und  beystandt  baut. 
Zu  dem  steht  noch  mein  Zuversicht. 


Der  Sathan  spricht: 

Ey,  Gott  sol  man  versuchen  nicht, 
20  Sonder  die  jungen  sambt  den  alten 

AH  mal  in  der  kriegsrüstung  halten 
[K  3, 1,199]  Und  zelen,  was  zu  krieg  ist  tttgen. 

Schaw!  solch  dein  groß  mcchtig  vermögen 

So  grosse  zal  streitbarer  mender 
25  WQrdt  denn  ruchtbar  durch  alle  lender, 

Darob  in  forcht  sich  müsten  hucken 

Vor  dir  all  könig,  schmuckn  und  drucken. 

Dein  nam  wurdt  bekandt  dester  mehr. 

Das  reichet  denn  zu  grosser  ehr 
80  Deiner  köngklichen  mayestat. 

David  spricht: 

Mir  gefeit  wol  dein  trewer  rath 
Und  ich  will  dem  stattlich  nachkommen. 
Joab,  hast  du  die  red  vernommen? 
86  Geh!  nimb  die  obersten  baubtleut! 
Rttst  dich  und  raiß  mit  in  noch  heut 
Und  zel  mir  alle  mannschafft  da 
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l^on  San  an  biß  gen  Bersaba, 
Was  streitbar  ist  nnd  taug  ins  beer, 
Das  tragen  kan  spieß,  scbildt  nnd  wehr 
und  alt  von  zweintzig  jaren  an 
s  Biß  anff  fünfftzig!    Wenn  dn  es  hast  than, 
So  bringet  mir  gewiß  nach  dem 
Beß  volcks  zal  gen  Jemsalem, 
Bas  ich  gwißlicb  erfar  darbey, 
Wie  Til  mannschafft  im  lande  sey! 

M  Joab,  der  lumbtniaa,  spricht: 

0  herr  könig,  Gott,  dein  Herr,  thn 
Bern  gantzen  voick  Israel  za 
Barch  sein  segen  noch  hundert  mal 
So  Til  als  ietzandt  ist  ir  zal, 
u  Bas  ffen  Inst  sehen  dein  angen ! 
Ist  denn  nit  als  volck  dein  on  langen? 
Was  wilt  da  denn  mit  disen  dingen 
Ein  schnld  änff  dein  arm  Tolck  hie  bringen? 
Herr  kOng,  laß  das  zeln  nnterwegenl 

»  Abinadab  aprioht: 

Herr  könig,  weil  dir  Gottes  segen 
Bein  reich  hat  geben  im  anfang 
Und  das  gemehret  hat  so  lang 
Und  ?or  all  dein  feinden  beschützet, 
IS  Beß  Yolckes  zal  dir  wenig  nützet, 
Sonder  thn  vest  an  Gott  dich  halten 
Und  kß  Gott  deines  reiches  walten 
Und  laß  dein  volck  gar  nngezeltl 

Der  könUr  spricht: 

^  Weil  alle  ding  schon  sindt  bestelt. 
So  soll  es  gehn  nach  meinem  rat. 
Gott  nichts  dran  ab  oder  zu  gabt. 
Was  meinst  dn,  das  Gott  darnach  frag? 

Abinadab  spricht: 

*  Herr  könig,  merck!  so  anff  den  tag 
Beß  Toickes  zal  man  dir  zeigt  eben, 
So  Wirt  in  bochmat  sich  erheben 
^  24 
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Dein  bertz  und  auf  deB  volcks  macht  schauen, 
Gott  nit  so  hertzlich  als  vor  trawen, 
Dich  so  gentzlich  anff  in  nit  lassen. 

Joab .  spricht : 

5  Solch  vertrawen  that  Gott  denn  hassen 
Und  straffet  hart;  dramb  ist  mein  bitt, 
Wölst  das  volck  lassen  zelen  nit, 
Got  wöl  dein  reich  und  volck  sonst  mehrn. 

David  spricht : 

10  Mein  Joab,  wilt  du  mich  erst  lehrn 
Was  ich  sol  lassen  oder  than? 
Geh!  nimb  gelt  und  was  du  must  han 
Zu  diser  raißl  nicht  weitter  frag 
Und  sey  noch  heut  auff,  disen  tag! 

ift  Thu,  was  mein  mundt  bevolhen  hat! 

[E  8,  1,  200]  Der  Sathan  spricht: 

Ich  lob  königklich  mayestat, 
Welche  behaiTct  so  bestendig 
Und  sich  nit  machen  lest  abwendig 
>o  Ein  ieden  windt  gleich  einem  röhr; 
Sonder  sein  anschlag  muß  gehn  vor 
[A  3,  1,  98]   Nach  seim  köngklich  hohen  verstandt 
Und  keret  sich  sonst  an  niemandt. 

König  David  spricht: 

25  Geh  in  cantzley!  nimb  ein  mandat, 
Das  die  herrschafft  einer  ieden  stat 
Dir  zu  dem  werck  steur,  helff  und  rath! 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  2. 

Der  teuffei  geht  bloß  ein,  tantit  and  sprichst 

Ich  listiger  hofteufel  hab 

Den  könig  fein  gerichtet  ab 

Ihm  und  seim  gantzen  reich  zu  schaden. 
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;  {n  Gottes  nngnaden 
iBut  und  ubermnt. 
offer  helle  glnt 
il  brinnen  und  braten, 

diae  «hanti  geraten. 

gellt  ein  mit  AblMT.  «»«in  taubOtiaii. 

and  Bprlobt: 
'  loBt  deß  kOnigB  hertx, 
in  dem  landt  anffwertz' 
hen  so  lange  zeit, 
nnd  thal  und  »Osten  weit, 
Jörffer,  fieckn  and  stett? 
rt,  was  in  not  an  gebt, 

das  volck  ztien  mltaeen. 

AblMy  aprioht: 
seinen  iust  mit  bflssen, 
I  rtimn  gröliUcben  mebrn 
QBsen  das  gelt  verzehm 
id  not  Witwen  and  waiseir 
n  bart  reitten  nnd  raisen, 
dem  bftnig  anff  trechen. 
tbnt  im  drob  nbel  sprechen, 
«indt  diener,  er  ist  herr. 
mn  zogen  sindt  so  ferr, 
)ie  raiß  gleich  gar  Tolenden. 

Joab  aprloht: 

ratb  wßll  wir  an  den  enden 

Benjamin  besonder 

ft  nit  Mlen  damnder, 

A  andtet  ie  gar  nidita  gota. 

dl  aaß  bochmnt  und  eim  trotz 

g  das  TOlck  zelen  last, 

1  doch  hat  bekamniert  vaat. 

uns  weitter  anff  der  straß 
ind  gar  volenden  doa! 

kB  <tf  Wt  tag«,  wit  a»  •Atobm.     aüma.  d«" 
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Sie  gehn  beid  ab.    Der  konig  David  geht  ein  mit  Abinadab, 

setzt  sich  und  spricht: 

Joab  der  ist  auff  der  fart  lang. 
Nun  ist  bißher  von  dem  anfang, 
f  Als  sie  abzogen  seindt  von  hinnen, 
Nun  vast  auff  nenn  monat  verschienen, 
Wenn  in  nur  nit  wer  in  den  landen 
Etwas  Unrates  zu  gestanden. 
Ich  hab  ie  nichts  von  in  vernommen. 


[K  3, 1,  201] 


15 


SO 


Abinadab  spricht: 

Sie  können  nit  baldt  widerkommen, 

Sie  müssen  haben  lange  zeit, 

Wann  das  landt  ist  volckreich  und  weit 

Vol  märck,  dörffer,  Schlösser  und  stett. 

Eh  man  iedc  herrschafft  anredt 

Und  ir  dein  streng  mandat  fürhelt 

Und  darnach  auch  die  mannschaft  zeit, 

Yerfleust  ein  lange  zeit  dahin 

Mit  grossem  kost  und  kleinem  gwin. 


Der  herolt  kombt  unnd  spricht: 

0  königkliche  mayestat, 
Joab  sich  dir  ansagen  lat. 
Der  kommen  ist  von  diser  raiß 
Und  außgericht  hat  dein  gehaiß. 
25  Wenn  dein  mayestat  müssig  wer, 
So  wolt  er  zu  dir  kommen  her. 

David  spricht: 

Ja,  heiß  sie  kommen  her  zu  mir! 
Der  botschafft  wart  ich  mit  begir. 

80    Joab  kompt  mit  Abisay  unnd  spricht 

Herr  könig,  da  bring  wir  die  zal. 
In  Israel  sindt  uberal 
Gleich  eilf  mal  hundert  tausent  mann, 
Der  ieder  das  schwerdt  ziehen  kan, 
86  In  Juda  vier  mal  hundert  tausent, 
Darzu  sibentzig  tausent  hausent 
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Zum  krieg  starck,  tflchtlg  all  zumal, 
Wie  dn  auch  finden  wirdst  die  zal 
Mit  namen  all  bierinn  bescbriben. 
Kein  stat  nocb  banß  ist  aussen  blieben. 

Dcrkonjg  sehaat  in  zettel,  klopft  an  sein  brnst,  sieht  auif  und 

spricht: 

Ach  Gott,  ich  bab  groß  sündt  gethan, 
Bas  ich  das  volck  bab  zelen  lan. 
Nimb  bin  die  sündt  von  deinem  knecbt! 
10  Ich  bab  tbörlich  tban  nnd  nnrecbt. 
Acb  Got,  wie  klopfet  mir  das  bertz 
Vor  grosser  angst,  not,  forcbt  und  scbmertz ! 
Ach,  wo  bab  leb  nur  hin  gedacht, 
Das  ich  dein  trewen  ratb  veracbt! 

ü  Abinadab  spricht: 

Wir  habn  dir's  trewlieb  widerratn« 

Joab  spricht: 
Wann  uns  granßt  ob  sollicben  tbatn. 

CM,  der  prophet,  kombt  nnd  spricht: 

»  Herr  köng,  Gott,  der  Herr,  lest  dir  sagen 

Dnd  dreyerley  plag  bie  für  tragen 

Von  wegen  deiner  missetbat, 

Das  man  das  yolek  gezelet  bat 

Aoß  den  erwel  dir  eine  gar! 
«  Will  du  haben  theurung  drey  jar 

In  Israel,  dem  lande  dein, 

Oder  wüt  drey  monat  flacbtig  sein 

Vor  dem  scbwerd  deiner  feind  ellendt 

Und  das  du  fallest  in  ir  bendt, 
^  Oder  wilt  haben  pestilentz 

Drey  tag  in  deines  landes  grentz, 

Das  der  engel  darinn  Verderb, 

I^  volck  mit  diser  plag  ersterb? 

Was  du  erweblst,  mir  wider  sag, 
»  Auf  das  ich  antwort  geben  mag 

Dem,  der  mich  her  gesendet  bat, 

^embch  gütlicher  mayestatt 
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wol  war,  mefn  Joabl 
[heit  ist  ein  schwere  pl^. 
[er  krieg  (ich  sprechen  mag) 
'lieber  in  meinem  sinn; 

mm  leiB  das  gnt  dahin. 

raubt,  brent,  schetzet  und  mfirt, 

märckt  nnd  gros  atett  zeratSrt, 
lerb  alles  bleiben  lest. 
ng  wer  npch  »Her  best 
,  damit  kündt  wir  reichen 
besten  uns  vergleichen 
5  nnr  ober  den  schlechten  haoffen. 
!  wie  thnt  das  volck  dort  lanffen 

als  «nff  gel  ^imel  sehen! 

B  nns  auch  dem  volck  dort  neben 

wen.  was  doch  sey  geschehen ! 

81»  ««lin  beld  ab. 


Actus  3. 
mit  etoom  MoweB    blutigeB   sehwerdt  und 

spricht: 
I  grimmigen  flotWs  zom 
Ton  Gott  gesendet  wom 
e  slat  Jerusalem, 
ck  zn  verderben  in  dorn 
lie  grewlichen  pestilentz, 
i  vor  hab  in  aller  grentz 
«t  an«*  kindt,  weib  und  mann. 
ch  wil  ich  aer  statt  aoch  than. 

Bng.1  «hl«cht    auff  die    vi«   ort    mit    dem 
D«  piophet  Oad  kombt  vind  BplloW: 
.het  deira  verderben  m  scbawen 
tax  deß  nbclB  in  gerawen, 
ir  redt  der  «latt  nnd  dem  landt, 
t  genns;  lab  ab  dein  taaadt'. 

rt  »b,  dra  m^i  hart  anff  *a  »ehtaBwi.    IHvld 


f  r  fi 
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Verschieden  auch  mein  liebes  weib 
Mit  sehr  grossem  schwangern  leib 
Und  sonst  ancfa  zwey  kinder  darzn. 
Weiß  gleich  vor  leidt  nicht,  was  ich  thu. 
s  Ich  geh  heut  gleich  umb  wie  ein  thor. 

Eliphas,  der  ander  söhn,  spricht: 

Ja,  vatter,  wie  dn  sagest  vor, 
Wie  diser  pestilentziscfa  todt 
09  mittel  sey  ein  plag  von  Got, 
w  Welche  der  könig  verschuldt  hab, 
Weil  er  das  volck  ließ  zelen  ab 

* 

laß  hochrnnt  in  gantz  Israel. 

Abia,  der  dritt  söhn,  spricht: 

Ich  glaub  wol,  diser  kranckheit  qucl 
li  Mftß  uns  zu  einer  straff  geschehen, 
Diewcil  man  gester  hat  gesehen 
Ein  engcl  mit  eim  blossen  schwerdt 
Stehn  zwischen  himel  und  der  erdt 
Ob  der  statt  im  gewülcken  hoch. 

ff  M,  »4]  Eliphelet ,  dtr  vierdte  Boün »  spricht : 

Ach  Herr  Gk>tt,  sechtl  dort  steht  er  noch 
Mit  blossem  schwerdt,  die  stat  zu  schlagn, 
Mit  solcher  pestilentz  zu  plagn. 
Kombt!  last  uns  all  vor  im  verstecken 
s  Id  die  holen  und  in  die  hecken  l 

Die  riet  söhn  lauffen  darvon.    Arnon  spricht 

Wer  kan  seh  bergen  vor  dem  todt? 
liberal  kau  mich  finden  Got 
Seinen  äugen  ist  nidits  verborgen. 
»  Weil  er  selber  far  uns  ist  sorgen, 
Wül  ich  mich  in  sein  gnadt  ergeben, 
[la,2,JO0]  Es  sey  zum  todVoder  zum  leben. 

IHvrld.  kombt.    Arnon  spricht: 

Wammb  kombt  mein  berr  könig  schlecht 
m  Zu  mir  her  eileudt,  seinem  knecht? 
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Arnon  apriobt: 
,w  nnd  opfer  nauh  dem! 
ich  im  Bein  angeneml 

,b,    D«r  Sfttliui  kombt  und  apri 
is  soll  ich  nun  aofaDgen? 
ti  meinem  sinn  nit  gangen. 

die  straff  solt  baß  anhalten, 

jungen  and  bey  alten, 
il  dapfer  angeseut, 
sie  gehling  ab  zu  leUt. 
kOnig  sambt  iedennan 
öcb  dematiget  han, 

ietzt  anff  dem  altar, 

Got  einstecken  gar 
irber  sein  blutig  schwerdt, 
üe  plag  gewahret  werdt 

gar  zn  barmbertzig  ist. 
mar  Tor  wol  bahn  gewist, 
soren  baldt  bah  ein  endt. 

mich  Ton  Darid  nit  wendt. 

I  Tennchen  ander  renck, 

len,  waa  ich  erdenck, 

I  m&cbt  2n  sOnden  reltzen 

)t  dem  gantaen  volck  anpeitaea 

;n  Berreo,  iren  Qot, 

ie  Btoß  in  angst  nnd  not 

T  werdt  ir  letzte  plag, 

I  erste,  nacbt  nnde  tag. 

haben  kein  rast  noch  rhu, 

in  ein  blntbadt  rieht  in. 

ir  denn  behfllflicb  dnn 

«r  teofel,  denn  ich  bin. 

»ht  ein  mit  88ln  viX»n.  hebt  «eis 

-and  Bprlcbt: 
wj  QoU  hn  höchsten  thron, 
edig  hat  genommen  an 
iter,  mich  erbQrt  gar  tewer 
at  TOB  taim^l  gsendt  das  fewer 
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}lg  gutem  rat  der  alten! 
;10ck  tres  reiches  walten 
let  land  und  leat  zo  fridt. 
ten  bey  k5nig  David, 
.ein  volck  so  trewiich  bat, 

ein  scbOn  exempel  hat, 
lin  untertban  halt  schätz, 
handhab  gemeinen  nutz 
jrstreck,  was  er  vermag. 

er  zn  von  tag  zn  tag 
t,  reicbtumb,  ehr  und  gut. 
i  hie  leeren  thnt 

Jebnsitter  Anion 

ieder  nnterthon, 
ich  seiner  Obrigkeit 
d  ghorsam  aey  bereit 
:r,  zinst,  zolgelt  ond  fron, 
sie  schuldig  ist  zn  tfaoD, 
ein  gntwilligkeit  wachs 
andern,  das  wDnscht  Hans  Sai 

person  in  die  tragedi: 


cwen  haopüent. 
in  Jebiuitter. 


let,  vier  iShii  Arnoo. 
ler  prophet. 
>,  der  engel. 
I,  der  tenffel. 

I  ttlntia  1552,  am  S  tag  Maj. 
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[K  3, 1,207]  Abfiel  Yom  kOnig  an  dem  ort 
Auß  Israel  die  zehen  stemb, 
Und  blieben  aach  allein  an  dem 
König  Jada  and  Benjamin, 
5  Und  Israel  erwelet  in 
Zu  eim  könig  Jerobeam, 
Den  söhn  Nebat,  wellicher  kam 
Gen  Samaria  and  darbey 
Aaffricfat  die  gotloß  abgöttrej. 
10  Hört,  wie  diß  ab  ycrloffen  sey! 

Simeon  geht  ein  mit  Zebalon  and  aprioht: 

Mein  S^bnlon,  bist  da  bereit 

Gen  Sichern?  wann  es  ist  gleich  zeit. 

Bist  fertig?  so  will  ich  mit  dir. 

15  Zebuion  spricht: 

Mein  Simeon,  da  sag  an  mirl 
Was  selten  wir  za  Sichern  thon? 

Simeon  spricht: 

Ey,  weil  der  könig  Salomon 
so  Gestorben  ist,  so  wirt  mit  nam 

Gekrönt  werden  Rehabeam, 

Sein  söhn  an  seines  yatters  stat. 

Derhalb  ist  kommen  ein  mandat 

In  Israel  inn  alle  stemb, 
S6  Das  iederman  komb  gen  Sichern 

Za  diser  königklichen  krönang 

Mit  freadt  and  frolockender  dönang. 

Bebulon  spricht : 

Sj)  ^7)  ^^  hab  ich  nit  gewist, 
so  Das  anser  köng  Terschieden  ist. 
£r  ist  gewest  ein  frommer  herr. 
Das  lob  hat  er  aach  weit  and  ferr, 
Yoraaß  bey  dem  gemeinen  mann. 

Süneon  spricht: 

S6  Ja,  da  sagst  redit,  mein  Zebnlon! 
Er  ist  gwest  ein  friedtsamer  fttrst, 
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Den  gar  nicht  hat  nach  blat  gedürst. 

Mit  weißheit  hat  er  bschützt  sein  iandt 

Und  gar  nit  mit  gwaffneter  handt. 

Deß  ist  als  Toick  im  friedt  gesessen, 
5  Sein  feigen  und  sein  weinbär  gessen. 

Under  seim  friedlichn  regiment 

Numb  Iandt  und  leut  zu  an  dem  endt. 

Allein  hat  sein  gnadt  (mag  ich  jehen) 

Sich  mit  den  frawen  übersehen. 
10  Die  haben  in  zu  weit  verfürt 

Zu  abgöttrey,  das  nit  gebürt. 

Den  f&hl  hat  er  gehabt  allein. 

Zebuion  spricht : 

Mein  Simeon,  es  muß  was  sein, 
15  Das  ieder  mensch  ein  fäl  doch  hab. 
Es  geht  keinem  an  mangel  ab. 
Wolt  Gott,  der  jung  könig,  sein  söhn, 
Regiert  wie  sein  vatter  hat  thon, 
Daran  Iandt  und  leut  gnügig  wer. 
80  Schaw  lieber,  schawl  wer  geht  daher? 
Es  ist  ein  fürst  auß  unserm  stamb. 

Simeon  spricht: 

Siehst  nit?  es  ist  Jerobeam, 
Der  söhn  Nebat,  wellicher  floch 
25  Den  könig  Salomon,  und  zoch 
In  Egypten;  war  auch  von  nöten, 
Weil  er  in  fahen  wolt  und  tödten. 

Jerobeam  kompt  und  spricht: 

Ir  lieben  männer  der  12  gschlecht 
80  Israel,  mich  vernemet  recht! 
Wölt  ir  nit  hinauff  gen  Sichern? 

[K  3,  1,  208]  Simeon  spricht : 

Ja,  wir  reden  geleich  von  dem 
Köng  Salomon,  der  war  fridsam 
96  Und  wünschen,  das  Rehabearo, 
Sein  söhn,  regiert  also  senfftmütig. 


JerobMun  spriobt: 
',  {ridsam  and  aach  gDtig 
'  kdnig  Salomon, 
grosse  bew  gethon 
gs  QQd  ao  Gottes  haaß. 
i  hat  er  nberand 
i  auch  lent  gar  hart  beschwert 
r,  fron,  derglelcb  geftrdt. 
er  grossen  Lof  gehalten, 
:htiger,  denn  vor  die  alten, 
mehrnng  kOngklicher  scbetz 
imachet  vil  anffsetz. 
&II  wir  vor  allen  dingen 
newen  kOnig  abbringen. 
:h  widert  ob  dem  allen, 
;  das  volck  von  im  ab&Uen, 
m  kOnig  weUen  in. 

0  bald  wirt  kommen  bin 
:  Israel  gen  Sicbem, 

sich  bereden  ob  dem, 

etUch  schwer  aaffseti, 

das  landt  nicht  also  sclietz. 
helt  seinen  bof  wol  ringer, 
so  vil  spillent  and  singer 
ir  anUtz  bofgsindt  lenter. 
»rff  er  12  taosent  realer 
tzig  tansent  wagenpferdt, 
mit  kiieg  ist  nnbeschwerdt? 
rod  gut  geht  nbcr  jar. 

Sebulon  spricht : 

1  bat  warlicb  war. 

mtt&  wir  dnrch  unser  alten 
jen  kftnig  klar  fitrhalten, 
irt  zsam  kommen  gen  Sicbem 
z  Israel,  die  zwOlff  stemb, 
eins  theils  beschwerdt  abkhem. 

Sie  Kehan  all  drer  ab. 
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Actus  2. 

König  Behabeam  gehet  ein  mit  Asaria,  dem  fiirsten,  Adoram, 
dem  rentmeister,  und  dem  herolt.    Der   konig   setzt  sioh  und 

spricht : 

• 

5   Ir  lieben  getrewen,  weil  zu  Sichern 

Hie  sind!  versamelt  die  12  stemb 

Israel,  mich  könig  zu  krönen, 

Herolt,  heiß  die  posaunen  dönen, 

Das  sich  yersamel  Israel 
10  Und  auß  in  etlich  mann  erwel, 

Die  za  mir  kommen  auff  den  sal! 

Da  wöU  wir  handeln  von  der  wal. 

Das  mans  der  gmein  denn  pnblicir, 

Wiewol  gentzlich  vorhaben  wir 
15  Beschlossen  von  anfang  zu  endt, 

Wie  bleiben  sol  das  regiment. 

Der  herolt  kombt,  bringt  die  drey.    Jerobeam  spricht: 

Gnediger  fürst,  wir  sind  erweit 
Auß  Israel  und  fürgestelt 
so  Im  gantzon  landt  dem  gmeinen  mann. 
Sein  begern  hie  zu  bringen  an. 
Bitt,  wölst  uns  hörn  gnedigklich. 

Der  könig  spricht : 
Was  ist  die  sach  ?  sag  an  für  dich ! 


[K  3, 1, 209] 


Jerobeam  spricht: 

Dein  vatter  hat  dem  volck  sehr  hoch 
Auffgeleget  ein  schweres  joch 
Und  mit  harten  diensten  beschwert. 
Derhalb  das  volck  semptlich  begert, 

80  Du  wölst  im  sein  joch  leichter  machen 
Mit  fron  und  stewer  in  allen  Sachen. 
So  wollen  wir  alle  gemein 
Dir  willig  unterthenig  sein 
Und  dich  für  unserm  könig  halten. 

86  Dise  wort  haben  mich  die  alten 
In  Israel  so  heissen  reden. 
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Darüber  bitt  ich  sambt  den  beden, 
Uns  ein  gnedig  antwort  zu  geben, 
Dem  Yolck  wider  zu  sagen  eben. 

Der  konig  spricht: 

5  Deß  TOlcks  begern  ist  anbillig. 
Deß  bin  ich  za  antwort  unwillig. 
Will  mit  mein  räthen  drob  ratschlagen. 
Kombt  wider  her  nach  dreyen  tagen! 

Bimeon  neigt  sich  unnd  spricht: 

10  Wir  bitten  gar  demfitigklicb, 
Der  köng  w51i  gnts  bedencken  sich 
Und  seinem  volck  zu  willen  werden. 

Zebnlon  neigt  sich  unnd  spricht: 

Ja,  thn  uns  ab  etlich  beschwerdenl 
is  Wann  so  es  in  kriegslenfftn  not  that, 
SeU  wir  zn  dir  leib,  ehr  nnd  gnt. 
Das  wöll  der  köng  zu  hertzen  nemen, 
Das  angsicht  seins  volcks  nit  beschemeu ! 

Adora,  der  rentmeister,  spricht: 

^  Es  darf  nicht  wort    Trett  ab  ein  ieder 
Und  kombt  nach  dreyen  tagen  wider, 
Wie  das  köngklicbe  mayestat 
Selb  mflndlich  fQrgeleget  hat ! 

'•^  all  drey  ab.     Adoram  geht  hin  nach. 
^  spricht : 

Asaria,  du  alter  ftrst, 
I)en  ie  und  allmal  hat  gedürst 
Bey  meim  vatter  in  trew  und  ehrn, 
Mn  reich  zu  aaffen  und  zu  mebrn, 
•*  Ich  bitt  dich  durch  die  trewe  dein, 
WOht  mir  mit  rath  behfllflich  sein, 
^ie  ich  doch  auff  deß  volcks  fürhalten 
^  antwort  geben  soll  den  alten. 


»8. 
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Der  könig 
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Asaria,  der  alte  f&rst,  spricht: 

0  durcbleachtiger  könig  mein, 
Wo  da  dem  armen  volcke  dein 
Gibst  ein  gnedig  antwort  dermassen 
5  Und  etlich  bschwerdt  ihn  ^irst  nachlassen, 
Wie  das  auch  ist  zimlich  und  billich, 
So  wirt  dir  alles  volck  gutyrillig 
Gehorsam  sein  und  unterthan 
On  all  eintreg  und  iividerspan, 
10  Dieweil  du  lebst,  im  gantzen  landt. 
Der  bogen  ist  ie  hart  gespant, 
Der  gmein  mann  kan  sich  gar  hart  nehm. 

Der  könig  spricht: 

Warmit  soUn  köuglich  schätz  wir  mehrn 
15  Zu  einem  verrat  in  der  handt. 

Wann  etwan  krieg  khem  in  das  landt. 
Wenn  ich  dem  volck  zu  vil  nach  laß? 

Asaria,  der  alte  fürst,  spricht: 

Herr  könig,  dir  ist  besser,  das 
20  Du  habst  die  gunst  deins  volckes  sumb 
Denn  grosse  schätz  oder  reichthumb, 
[E3, 1,210]  Die  du  doch  hast  gesamelt  ein 
Mit  auffsätzen  deiner  gemein. 
Die  gunst  deß  gmeinen  mannes  hendt 
85  Ist  dem  köngklicben  regiment 
Ein  sicher  mawer  vest  und  starck. 

Der  könifif  spricht: 

Es  wirt  der  gmeine  mann  nur  argk 
Mutwillig,  hertmewlig  und  frech, 
30  Wo  im  einig  nachlassung  gschech. 

Asaria,  der  alte  fürst,  spricht: 

Ach  nein,  wie  kündt  von  den  gutthaten 
Das  volck  werdn  böß  und  ungeraten? 
Wo  aber  man  gar  helt  zu  hart 
85  Ein  volck,  gar  tyrannischer  art, 
Dardurch  erwecket  wirt  auffrur, 


andere  nnfar. 

Der  könlg  spiioht: 
I  beut  am  tage  spat, 
il  ich  ob  diser  that 
den  andern  haben  rat. 

Sie  geben  all  ab. 


Actus  3. 
et  ein  mit  Adoram,  setrt  aloli  nn 
»  kombt  der  dritt  tag, 
dem  Toick  ein  antwort  sag. 
mit  mir  worden  anSzogen; 
lalt  ich  dich  nnvertrogen, 
aoß  trew  BÜr  nichts  verhatten, 
ath  gbalten  mit  den  alten, 
1  solchen  rat  mir  geben, 
t  doch  sein  fQr  mich  alt  eben. 

,m,  der  rentmelster,  spricht: 
>n  die  allen  geraten? 
Der  k&nig  spricht : 
lir  das  Yolck  mit  gat  thaten 
dachen  and  gntwillig, 
tlich  auffsetz  and  billich, 
das  volck  mir  onterthao. 

un,  der  rentmelater,  apriofat: 
reit  ßll;  der  gmeine  man 
pir  ein  vi!-  köpfig  thier, 
it  za  ersetten  schier. 
la  im  was  nachlassen  will, 
>r  darnach  noch  so  vil. 
an  im  einen  finger  dar, 
er  hahn  die  hende  gar. 
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Darnmb  laß  fallen  den  ratschlag! 

Der  könig  spricht: 

Mein  Adoram,  mir  weiter  sag! 
Wie  soll  ich  denn  dem  volcke  eben 
5  Auf  sein  beger  ein  antwort  geben? 

Adoram  spricht: 

Du  solt  dem  volck,  welches  zu  dir 
Gesagt  hat:  Dein  vatter  hat  mir 
Geleget  auff  ein  schweres  joch, 

10  Dasselbig  mach  uns  ringer  noch! 
Also  sagen:    Der  finger  mein 
Der  sol  euch  wahrhafft  schwerer  sein, 
Denn  meines  vatters  lendt  und  rucken. 
Wiewol  sein  joch  euch  hart  thet  trucken, 

15  Mach  ich  euchs  doch  zwifaltig  mehr. 
Und  wo  mein  vatter  ench  hat  sehr 
Geplagt  und  mit  geyseln  gehawen, 
So  wil  ich  euch  (das  solt  ir  schawen) 
[K  3, 1,211]  ZOchtigen  nun  mit  scorpionen 

20  Und  ewer  in  kein  weg  verschonen. 
Solch  wort  red  zum  volck  trutzigklich ! 
Als  denn  hat  es  ein  sorg  auff  dich. 
Dardurch  wirt  dein  reich  starck  und  vest. 

Der  konig  spricht: 

85  Ja,  der  rat  dunckt  mich  auch  der  best, 
Das  ich  mit  strenge  nichts  versäum. 
Sonder  halt  das  volck  in  dem  zanm 
Und  thus  mit  schwerer  bürdt  beladen. 
So  muß  es  leben  meiner  gnaden. 

so  Sonst  muß  ich  seiner  gnaden  leben. 
Will  in  gleich  morgn  die  antwort  gebn, 
Wann  sie  widerumb  kommen  her. 

Adoram  spricht: 

Ja,  ein  sehr  grosse  schandt  es  wer, 
85  Wenn  man  etwas  abließ  der  gmein. 
Man  muß  nit  also  forchtsam  sein. 
Sonder  sie  reitn  mit  scharpfen  sporn 
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und  weidlich  schlagn  zwiscbn  die  ohrn, 
So  Wissens,  daß  ein  herrn  haben. 

Der  konig  spricht: 

Gleich  den  rat  mir  aach  nechten  gaben 
5  All  junge  rät  in  dem  pancket, 
Da  ich  den  handl  fOrlegen  thet, 
Ich  solte  der  gantzen  gemein 
Nichts  nachlassen  groß  oder  klein. 

Der  ehmlioldt  kombt  xinnd  spricht: 

10  0  darchleachtige  mayestat, 

Das  gantee  volck  Israel  hat 

Yersamelt  sich  wider  gen  Sichern 

Und  lest  dich  ansuchen  nach  dem 

Umb  ein  genedige  antwort 
IS  Auf  ir  begem  an  dem  ort. 

Der  konig  spricht: 

Geh  hin  und  sag  Israel  zu, 
Daß  das  gantz  Yolck  auff  morgen  fru 
Erwel  zwen  oder  drey  mftnner 
»  Und  die  selben  schick  zu  mir  her! 
Da  will  ich  in  denn  antwort  geben, 
Dem  sie  darnach  gmes  sollen  leben 
Und  darbej  alzeit  soll  beleiben. 
Komb  in  cantzley,  wöll  wirs  beschreiben ! 

^  kSnig  und  rentmeister  gehen  auß.    Simeon  und  ZebiQon 

gehxL  ein.    Simeon  spricht: 

Sag  mir  an,  mein  freundt  Zebuion, 
Wie  meinst,  das  es  werdt  morgen  gan? 
Heinst,  der  new  köng  wer  uns  gewern, 
M  Ledig  machen  oder  beschwern? 

Zebnlon  spricht: 

Ich  weiß  nit,  doch  andt  mich  nichts  guts. 
Micfadunckt,  der  köng  steck  vol  hochmuts. 
Ftlr  in  gieng  mit  den  alten  ich 
»  Und  neigten  im  demütigklich. 
^  het  uns  ungern  an  gesehen. 
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Von  seim  vatter  mag  ich  wol  jehen: 
Der  war  fein  mietsam  und  demfltig, 
Den  armen  barmhertzig  nnd  gütig, 
Gewegen,  sprach  sie  freundtlich  an; 
Deß  war  im  günstig  iederman. 

Simeon  spricht: 

Mein  Zebulon,  ob  nnn  sach  wer, 
Das  der  könig  deß  volcks  beger 
Abschlug,  wie  würdt  es  darnach  stehn? 


10 


Zebulon  spricht: 


Nit  wol. 


[K  3, 1,  212] 


Simeon  spricht: 

Ich  ho£f,  der  köng  werdt  volgen  den 
Alten  herrn,  seins  vatters  rftthen, 
15  Die  alle  mal  das  beste  theten 

Und  trewlich  schütz  hielten  dem  armen; 
Waren  gerecht,  doch  mit  erbarmen 
Handthabten  sie  gemeinen  nutz. 

Zebulon  spricht: 

so  Siehst  da  aber  nit,  wie  mit  trntz 
Die  jungen  rät  sampt  dem  hofgsindt 
Täglichen  umb  den  könig  sindt 
Und  im  stät  in  den  obren  liegen, 
Vor  den  sich  der  arm  häuf  mus  schmigen? 

S5  Wann  sie  sindt  dem  gmein  mann  abholt. 

[A  3,  1, 104]  Simeon  spricht: 

Wenn  der  könig  den  volgen  wolt, 
So  wurdt  sein  reich  nit  sein  langwirig, 
Dieweil  das  volck  ist  alles  schwing 
so  Und  will  ie  ei^Q  nachlassung  han. 
Nun  wir  wölln  heint  zu  herberg  gan. 
Morgen  muß  wir  für  den  köng  stan. 

Sie  gehen  all  ab. 


14  ?  heR«n. 
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Actus  4. 

Eöoig  BehabMon  gehet  ein  mit  Aaaria,  Adoram  und  herolt. 

Der  k5ni|^  eprioht: 

Geh!  scfaawl  was  ist  für  ein  gebrflmel 
s  Und  ein  sehr  ]antreisig  getflmel 
Draiiß  auff  dem  platz?  schaw,  was  es  seji 

Der  ehmholdt  kombt  xixmd  sprioht: 

Gants  Israel  necht  sich  herbey, 
Versamelt  geleich  wie  ein  mann, 
I«  und  will  ein  antwort  von  dir  han. 

Der  könig  spricht: 

So  thn  eilendt  zu  in  nanß  gehn ! 
Spricb  zu  den  eltistn,  das  sie  zwen 
Anß  in  zn  mir  heraaff  er  wehin! 
u  Den  will  ich  die  antwort  erzein. 
Sie  wem  sein  aber  nit  lachen. 

Asaria,  der  alte  f&rst: 

Hein  herr  könig  wOlI  in  den  Sachen 
^  Tolck  nit  antworten  zu  streng, 
^  Das  nicht  deß  gantzen  yolckes  meng 
^H^  dir  entbört  werd  in  nnwilln ! 

Adoram,  der  rentmeister: 

Deß  Toickes  mnrrn  ist  baldt  zn  stilhn, 
So  mans  unter  der  mthen  helt. 

*  Ir  hochmnt  baldt  in  brunnen  feilt, 
Venn  8ie  deß  königs  ernst  sehen, 
letzt  thuQ  die  alten  sich  hemehen. 

^lAd  Bebulon  kommen.    Simeon  neigt  sieh  onnd  sprioht : 

0  künigkliche  mayestat, 

*  Urtel  uns  erwehlet  hat, 
Botschaft-weiß  herauffer,  das  wir 
^BAdig  antwort  empfahen  von  dir. 

Der  k5nig  spricht: 
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Gott  der  wardt  reissen  zehen  stemb 
Von  Salomo  und  mir  die  gebn 
Und  mich  zum  könig  salben  ebn, 
Salomons  hauß  nnr  lassen  zwen. 
5  Wie,  wens  ietzundt  also  wurdt  gebn? 
Es  kommen  gleich  zwen  aoß  den  alten. 
Was  sie  mir  halt  werden  fttrhalten?! 

Simeon  kombt  mit  Zebuion.  neigt  sich  und  spricht: 

Jerobeam,  die  zehen  stemb 
M  Israel  sindt  yereint,  nach  dem 
Der  jung  köng  in  hat  abgeschlagen 
Mit  trotz  deß  volcks  bitlich  fürtragen, 
So  wöllens  auch  von  im  abfallen 
und  haben  dich  erweit  auß  allen, 
15  Das  du  fort  solt  ir  könig  sein. 
So  wöllens  dir  alle  gemein 
Gehorsam  sein  und  unterthon 
und  schicken  dir  zepter  und  cron 
Und  ander  köngkliche  signet, 
»  Darmit  du  ietzundt  an  der  stett 
Den  gwalt  nemest  unter  dein  hendt 
Und  trettest  in  das  regiment 

Jerobeam  spricht: 

Dieweil  das  volck  denn  an  dem  ort 
»  Mich  erweit  nach  deß  Herren  wort 

Zum  könig,  so  will  ich  regiem, 

Scnitmtttig  im  volck  guberniern. 

Deß  sol  das  volck  sich  alles  guts 

Zu  mir  versehen,  den  gmeinen  nutz 
M  Wai  ich  handthaben  fleisngklich. 

Zebuion  neigt  sich  unnd  spricht: 
Nm,  mein  herr  köng,  so  wöll  wir  dich 
Flkren  unters  volck  Israel, 
Das  dich  mit  begieriger  seel 
»  Als  ireu  könig  wirt  empfahen, 
Wann  es  tbut  dem  volck  hart  verschmähen 
^^^hiU]  Deß  jungen  königes  stoltzieren, 
Dia  er  so  trutzig  will  regiem, 
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Trout  dem  volck,  zu  tyrannisiern. 
Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  5. 

Konig  Behabeam   gehet   ein    mit  Asaria    und  Adoram  onnd 
5  eprioht : 

Ich  hab  aaBgsendt  den  ehrnholdt, 
Das  er  heimlich  erkanding  solt, 
Was  für  ein  gschrey  im  volck  doch  wer 
Ob  meiner  antwort  hert  und  schwer. 

10  Der  ehrnholdt  kombt,  spricht: 

0  herr  könig,  es  steht  nit  wol. 

Der  konig  spricht: 
[A3, 1,105]  Sag  an  die  Wahrheit  anverhol! 

Der  ehrnholdt  spricht: 

15  Ach,  es  sindt  von  Israel  allen 

Die  zehen  stemb  von  dir  abgfallen 

Und  haben  auch  Jerobeam 

Den  söhn  Nebat  heut  frü  mit  nam 

Zu  einem  köng  über  sich  krönet, 
80  Und  iederman  in  freuden  dönet 

Mit  dem  newen  könig  darinn. 

Aber  Juda  und  Benjamin 

Das  hencket  dir  allein  noch  an. 

Der  konig  spricht: 

S5  Nun  rat  zu!  wie  soll  wir  im  than. 
Das  wirs  volck  zu  gehorsam  biingen? 

Adoram  spricht: 

Laß  etlich  hupfn  über  die  klingen, 
Die  deß  abfals  ein  ursach  sein! 

• 

so  Asaria,  der  alte  fürst»  spricht: 

1  K  Trowt  =  droht. 


ret  alleiD, 
'   wie  mid  varnmb 
eher  abfal  kamb. 

tSoig  Bpricht: 

taaß  zam  volcke  gon! 

id  Zebnlonl 

,  auff  das  ich  hftr, 

ich  das  'oick  entbörl 

.    Aoaria,  der  alt«  farst,  Bprioht: 

t  genest  2D  hart. 

^ram  apricbt : 

iQtwiUiger  art, 

leines  frävels  Bchemen. 

ich  wolts  änderst  zemea. 

le  »wen  alten.    Der  kSnl«  »priobt: 
dck,  zeigt  mir  aol 
leinem  Tolck  gethan, 

so  widenpenig 

sein  will  unUrthenig 
vatter  Salomon? 

imeon  spriolit: 

ein  theil  bab  wir  an 

vidia  für  an  hie, 

I  kein  llieil  am  starah  Isay. 

daliin  mit  friedt. 

deinem  hauß  David, 

lg  erhalt  dein  seell 

dng  hat  Israel. 

äid  ab.    »er  könig  aprlobt: 

■achen  nnn  ta  than? 

A4oram  Bprioht : 

gieb  nur  za  etlich  man 

freunden  und  bekandten, 

all  deine  trabandtenl 
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Ich  will  dem  pöfel  sein  mntwillen 
Baldt  mit  blatigen  köpfen  stillen, 
Als  volck  wider  bringen  zu  dir. 

Der  könig  spricht: 

5  Reit  mit  ehrenholdt!  sag  von  mir 
Dem  volck,  als,  was  tba  Adoram, 
Thn  er  als  in  deß  königs  nam. 
Ob  er  gleich  etlich  rieht  zcun  todt. 
So  gscliecbs  auß  deß  königs  gebot. 

Sie  gehm  beid  ab.    Asaria»  der  alte  fürst,  spricht : 

Es  ist  nit  gar  ein  guter  rat, 

Das  wirdt  sich  finden  in  der  tbat; 

Wann  trotz  und  bochen  ist  verlorn, 

Weil  das  volck  nngstüm  thut  romorn. 
16  Das  volck  solt  man  mit  guten  werten 

Begütigen  an  disen  orten. 

Ihn  verheissen,  sie  zu  gewern 

Ein  nachlassung  anff  ir  begern* 

Mit  solcher  gut  möchst  du  bezwingen 
80  Das  volck,  unter  dein  zepter  bringen. 


Der  ehrnholdt  kombt  gelaufen,  sohlecht  sein  hendt  susam  und 

spricht : 

0  könig,  aufrnr,  aufrur,  aufrur! 
Das  volck  hat  mit  grosser  unfur 
35  Adoram,  dein  rentmeister,  vereinigt 
In  dem  velde  zu  todt  gesteinigt, 
Als  er  zu  frävel  redt  mit  in. 
Den  ich  auch  kaum  entronnen  bin. 
Dir  trachtet  auch  nach  iederman. 

so  Der  kÖnig  spricht: 

Heiß  baldt  spannen  den  wagen  an! 
Wir  sindt  nit  sicher  zu  Sichern. 
Wir  wollen  gen  Jerusalem 
Farn,  wann  kombt  mir  das  unglQck. 

Der  ehrnholdt  geht  ab.    Asaria,  der  alte  f&rat,  sprioht: 
Herr  könig,  du  bist  an  dem  stttck 
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dein  jnnge  rät, 
blasen  stÄt, 
pf  den  gmeinen  mann 
nnd  unterthan. 
emacht  zn  frech, 
,  polrent  und  gecli. 
ich  selb  vertttrzt 
,  auffrur  gestttrtzt. 
ten  dir  wol, 
ftaa  nach  geben  sol, 
jam  nnd  gntvrillig. 
nngschmach  nnd  unbillig. 
;  du  TolgeBt  nicht, 
r  abfal  geschieht. 
t  kombt  unnd  apricht : 
im  Tcldt  nmb  rninoni, 
unsinnig  worn. 
agcn  ist  bereit) 
3  ist  holie  zeit), 
i  Toickes  Ungnaden 
n  leib  nnd  leben  schaden! 
„Ott  gehen  ab.    Jerobeam  kombt  «e- 
swaien  alten  unnd  eprloht: 
nnd  Simeon 
alle  mann, 

labt  ro  k6Dg  erkorn, 
bt  nnd  geschworn, 
Samaria 

ich  will  ich  «1^* 
guldin  kelber  dar, 
.  alle  jar 
;en  Jerusalem, 
da  opfern  in  dem 
i  da  bawen  will. 
!,t  euch  auf  in  der  still 
:  jung  nnd  alten, 
bof  2«  halUnl 
i  ala  glnck  lassen  walten. 
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Sie  gehn  in  Ordnung  ab.    Der  ehmholdt  beBohlenst: 

So  bat  die  tragedi  ein  endt 

Aoß  dem  die  obrigkeit  erkendt, 

Wo  sie  Voigt  jang,  trutzigem  rat, 
s  Der  kein  satte  erfarung  hat, 

Das  sie  zu  scharpf,  hart  und  zu  streng 

Ist  deß  gemeinen  volckes  meng 

Und  mit  vil  newrung  und  aufsetzen 

Ist  zwingen,  tringen,  schindn  und  schetzen 
10  Geitziger  art,  on  not  und  nutz, 

Und  sie  begweltig  samb  mit  trutz, 

Das  es  int  leng  thut  ie  nit  gut, 

Der  zu  hart  gspant  bogn  brechen  thut. 

Dann  volgt  unwilln  und  unfur, 
15  Unghorsam,  blutige  auffrur 

Und  verendrung  der  regiment. 

Wo  aber  mit  gütiger  hendt 

Ein  obrigkeit  ir  volck  regiert, 

Fein  vätterlich  all  ding  ordniert 
so  Mit  altem  fttrsichtigem  rath 

Die  ein  gute  erfarung  hat. 

Die  erhelt  trewlich  gmeiuen  nutz 

Und  helt  den  iren  trewlich  schütz 

Und  straffet  das  übel  im  landt, 

85  Drumb  sie  das  schwerd  tregt  in  der  band, 
Thut  Witwen,  waisen  sich  erbarmen 

Und  verschonet  all  zeit  der  armen 
Mit  auffsetzen,  stewer  und  fron. 
Der  bleibt  alles  volck  unterthon 
so  Günstig,  gehorsam  und  gutwillig, 

Weils  erkendt  das  trewlich  und  billich, 
Stät  ob  im  helt  sein  oberhandt. 
Ein  solche  herrschafft  hat  bestandt, 
Dardurch  sie  zu  nemb  und  auffwachs 

86  Inn  glück  unnd  wolfart,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

1.  König  Behabeam. 

2.  Aaaria,  ein  fürst  in  Israel. 

3.  Adoram,  der  rentmeister. 


J 


401 

d«r  aohii  Nebat. 
a  &ltflr  »aO  IsneL 
in  »Iter  in  laraal. 
oldt. 

tk  1551,  am  12  tag  Noveob. 
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[K3,i,2i7]  Tragedia  mit  17  personen.    Der  gotiofi 

könig  Ahab  mit  dem  frommen  Nabot.    Hat  fBnff  actus. 


Der  emholdt  tridt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Heil,  friedt,  genadt  und  Gottes  segen 
5  Sey  ietzandt  und  aach  allewegen 

All  den,  so  hie  versamelt  sein! 

Zu  euch  komb  wir  gebetten  rein, 

Ein  tragedi  za  recedirn, 

Welch  histori  thut  declariem 
10  Nach  leng  das  dritte  könig-bnch, 

(Wer  will,  das  21  such!). 

Wie  Nabot,  der  Israelitt, 

Wolt  sein  ererbten  weinberg  nit 

König  Ahab  za  kauffen  geben. 
16  Derhalben  stelt  im  nach  dem  leben 

Isabella,  die  königin. 

Durch  falsch  zeugnaß  verklaget  in. 

Als  ob  er  het  gelestert  Got, 

Das  anverschuldt  der  fromb  Nabot 
«0  Von  den  richtern  verurteilt  wardt, 

Nach  dem  zu  todt  versteinigt  hart. 

Als  könig  Ahab  das  vernamb, 

Frölich  in  Nabots  weinberg  kam 

Mit  seinem  weih  und  namb  den  ein. 
S5  Da  schickt  der  Herr  zu  im  hinein 

Seinen  propheten  Elia,    . 

Durch  den  im  ließ  ansagen  da, 

Das  sein  blut  müsten  leckn  die  hnndt 

Und  all  sein  gschlecht  mttst  gehn  zu  gmnd. 
90  Wiewol  Got  verzog  dise  straff 


Mit,  biß 
k&nig  Ji 
meD  Ren 
m  streit 
jott  sein 
Bo  «erdt 
mandt  m 
ts  alles  it 

b.  Nftlx 
,  aoffgeb 

anek  sef 
koag  Sei 
r  hast  n 
n  tcböoei 
deim  ver 
Izt  hab  i 
m  fromm 
bof,  wie 
frnebtba 
auch  Ugl 
lallast  dei 
vil  tanse 
iOnig-«Bss 
e  echöDec 
nit  weinri 
gwelbwe 
in  kalen 
e  erbstüc 
mir.  Hei 
1  nngelflc 
Irin  ich  d 
ch  hab  d 
A  ietzt  i 
arbeitern 

1,218]  K 
dt,  aetst 

it,  eag  mi 
ler  gross) 
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Der  ehrnholdt  spricht: 

Herr  köng,  es  ist  zu  diser  zeit 

Nabot,  deß  Jesreelitten.  * 

Ahab,  der  kdhig,  spricht: 

5  Geh!  hol  in  her!  ich  wil  in  mieten. 
Er  muß  mir  den  zu  kauffen  geben, 
Wann  er  wer  mir  füglich  und  eben, 
Das  ich  darauß  macht  ein  kölgarten. 
Darein  ich  pflantzt  nach  allen  arten 
[A3, 1,107]  Kreuter  und  wolriechende  würtz, 

Darmit  ich  offt  mein  langweil  kQrtz, 
Wenn  ich  sonst  nichts  zu  schaffen  het. 
Geh!  heiß  in  kommen  an  der  stett! 

Der  ehrnholdt  geht  ab.    Ahab  redt  mit  im  selb  unnd  BpTioh.t* 

15  Ach,  den  weinberg  möcht  ich  wol  haben ! 

Wolt  die  weinstöck  eins  teils  außgraben, 

Allerley  kreuter  pflantzen  drein 

Und  müst  mir  auch  ein  baumgart  sein. 

Nabot  der  darff  mirs  nit  abschlagn. 
20  Wenn  ich  in  beger,  muß  mir  in  zusagn. 

Wann  er  fürchtet  meinen  gewalt. 

Wie  ander  leut  jung  unde  alt. 

Das  er  nicht  fall  in  mein  ungnadt, 

Mein  veh  und  Ungunst  anff  sich  ladt. 

Der  ehrnholdt  bringt  Nabot.    Der  spricht: 

Herr  köng,  was  ist  ewer  beger, 
Das  ir  mich  last  beruffen  her? 

Der  könig  spricht: 

Mein  lieber  Nabot,  merck!  du  hast 
30  Ein  Weinberg  bey  meinem  palast, 

Der  fügt  zu  eim  kölgarten  eben. 

Denselbigen  wollest  mir  geben! 

Ein  besser  sol  dir  werdn  von  mir. 

Ob  es  aber  gefeilet  dir, 
35  Mit  gutem  gelt  ich  dir  in  zal, 

So  vil  er  werdt  ist  auff  diß  mal. 


'?#ti 
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Kabot  spricht: 

Das  laß  der  Herr  weit  von  mir  sein, 

Bas  ich  das  erh  der  vätter  mein, 

Das  Yon  alter  ist  ein  erbrecht, 
i  Ist  anff  mich  komen  von  meim  gschlecht, 

Solt  yertaaschen  oder  hin  geben ! 

Ich  ihas  nit,  weil  ich  hab  mein  leben. 

Derhalb  köngklich  mayestat,  ich  bitt, 

W5l  mir  solches  verargen  nit. 
10  Wo  ich  in  aber  verkanffen  wolt, 

FUr  all  ander  menseben  so  solt 

Ewer  mayestat  der  weinberg  wern. 

Ich  bitt,  w51t  euch  deß  nit  beschwem. 

Habot  geht  ab.    Ber  könig  sitot  trawrig  und  spricht : 

IS  Wer  het  gemeint,  das  der  gmein  man 

Mir  dörfft  so  trotzig  widerstan  ? 

Nun,  kommet  eines  tags  sein  weg 

Widenimb  aach  an  meinen  steg, . 

Ich  will  im  warhafftig  dran  dencken. 
^  £7,  der  hocbmnt  that  mich  bekrencken. 

Mag  gleich  weder  essen  noch  trincken. 

Geh!  tim  der  königin  rein  wincken! 

I^3>U19]  Der  ehmholt  geht  ab  und  bringt  die  künigin  IsabeL 

Die  spricht: 

»  Herr  kflnig,  wie  ist  so  betrübt 

I>eiii  geistV  Sag,  was  dich  darza  ttbtl 

Wie  sitzt  du  also  anff  dir  selb? 

Kst  so  erscblatzet  bleich  und  gelb? 

Was  unfals  ist  dir  zugestanden    • 
»  Zu  hof  an  lenten  oder  landen? 

Oder  bist  da  kranck  oder  schwach? 

Was  Iddt  dein  hertz  vor  nngemach? 

Was  trawrigs  unmuts  hat  dioh  bsessen, 

Bas  da  magst  weder  trinckn  noch  essen? 

*  Der  konig  spricht: 

Isabel,  hebe  gmahel  mein. 

Ich  trag  im  hertzen  hdmlich  pein. 
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Und  dir  seinen  weinberg  vcörscliaffen. 

Der  koni^  sprieht: 

Bringst  da  mir  den  weinberg  zawegn, 
So  wolt  ich  grosser  frenden  pflegen 
5  Und  alles  trawem  lassen  fallen, 
Das  mich  hart  bekrencket  ob  allen, 
Das  mir  der  weinberg  mit  geferden 
So  trotzig  sol  versaget  werden. 

Die  koD igln  geht  ab.    Der  köziig  spricht  weitter: 

10  Nun,  die  köngin  ist  schwinder  list, 

Za  dem  bandl  wol  geschicket  ist, 

Wie  ich  bißher  offt  hab  erfarn. 

Sie  Wirt  kein  mfth  noch  fleiß  nit  spam, 

Biß  ich  den  weinberg  nberknmb. 
15  Will  mich  fort  nicht  mehr  gremen  dromb. 

(^Ui220]        Die  könsin  kombt  und  spricht: 

Herr  k6nig,  ieich  mir  dein  pettschier, 

Za  sigeln  als  samb  ob  von  dir 

Der  brieff  komb  von  köngklichem  gwalt ! 

^^  gibt  ir  Bein  petschier-ring,  sie  sigelt  den  brielT,  gibt  in 
dem  ehrnholdt  nnd  spricht: 

Nonb  hin,  ehrenholdt,  und  bring  baldt 
Hie  dises  königklich  mandat 
Und  brings  in  Jesreel,  die  stat, 
i&  Bas  sie  dem  nach  kommen  geradt 
Bey  deß  königes  angenadt! 

^  «*»nholdt  geht  mit  dem  brieff  ab.    Die  kongin  sprieht: 

l^^Moq  Herr  könig,  komb!  steh  auff  und  iß 
Und  deines  onmnts  gar  vergiß  1 
*  Baldt  Wirt  der  weinberg  dein  gewiß. 

8ie  gehn  beidt  ab. 


B« 


Actus  2. 

^'"ttl«  tregt  den  brief ,  geht  mit  dem  riohter  ein  unnd 

spricht: 
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Was  hat  den  könig  Achab  trieben? 
Er  hat  uns  gantz  ernstlich  geschriben, 
Das  wir  Nabot,  den  frommen  mann, 
Sollen  za  oberst  stellen  an 

5  In  dem  gericht  anff  disen  tag 
Und  sollen  alda  zu  anklag 
Gar  loser  männer  zwen  bestellen, 
Die  den  Nabat  anklagen  sollen. 
Wie  das  sie  haben  an  dem  ort 

10  Von  im  gehöret  lesterwort 
Wider  den  könig  und  auch  Got; 
Drauff  soll  wir  den  frommen  Nabot 
Yerurteiln  zu  dem  todte  herb,  ' 

Das  man  in  steinig,  das  er  sterb. 

15  Was  meinst,  weß  wir  uns  sollen  halten? 

Der  riohter  spricht: 

Wir  müssen  es  Gott  lassen  walten. 
Weil  es  der  könig  haben  will. 
So  muß  wirs  thon  und  schweigen  still, 
20  Wann  wir  sindt  gnug  gewitzigt  wom 
Vor  seinem  grimmen  gäben  zorn, 
Auff  das  nit  dardurch  gmeiner  stat 
Zusteh  ein  unglUck  und  unrat 
Von  wegen  deß  einigen  man. 

25  Gantsler  spricht: 

Wir  sQnden  aber  schwer  daran. 
Das  wir  verdammen  unschuldig  blut, 
Das  Gott  so  hart  verbieten  thut. 
Wir  wissen,  das  der  fromb  Nabot 
30  Lestert  weder  den  köng  noch  Got, 
Der  sich  alzeit  in  unser  stat 
Löblich  und  ehrlich  ghalten  hat, 
Als  eim  frommen  burger  zu-steht. 

Der  richter  spricht: 

S5  Dasselb  uns  aber  nichts  an  geht. 
Der  könig  thuts  on  ursach  nicht. 


27  T  Terdammn. 
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Das  er  will,  das  man  Nabot  rieht. 
Hat  im  ein  widertrieß  gethan. 
Sein  nnscboldt  geht  uns  gar  nichts  an. 
Der  könig  sedi  dmmb  zu  und  anff, 
5  Ob  Gottes  straff  im  dramb  nachlanffl 
Da  lassen  wir  in  dammb  sorgen. 
Ich  wil  gehn  anff  den  hentign  morgen 
Und  ein  fasten  aaßrOffen  will, 
Zwen  loß  zengn  bstelln  in  der  still. 

Der  richter  geht  ab.  [E  8, 1, 121,  statt  221]  Der  oantaler  redt  wider 

sloh  selb  und  eprloht: 

Wolt  Gott,  ich  solt  nit  darbey  sein! 
Es  andt  nichts  guts  das  hertze  mein. 
Der  kOng  Tergenst  nnscholdig  blat. 
15  Das  Wirt  int  leng  thon  gar  kein  gat. 

Der  oantsler  geht  auch  ab.    Die  awen   falsch  sengen  kommen« 
Sicher,  der  erst  falsch  aeug,  spricht: 

Schnaps-hömlin,  bist  dn  aach  bestellt 
Zu  einem  zeugen  außerweit, 
90  Das  man  auff  heuting  tag  Nabot 
Bring  von  dem  leben  zu  dem  todt? 
Mich  dunckt,  es  sey  ein  frommer  mann. 

Der  ander  falsch  aeug  spricht: 

Mein  Bicher,  da  ligt  uns  nit  an. 
25  Ich  nimb  gelt,  wer  mir  nur  ein  schwanck, 

Und  geh  den  köng  auf  die  fleischbanck, 

Will  schweigen  ein  geringen  man. 

Mein  seel  hab  ich  geopfert  schon 

Dem  teuffei  zu  dem  newen  jar, 
M  Hab  mich  darzu  verwegen  gar 

AUer  ehren  auff  erdtereich. 

Bioher  spricht: 

Ich  bin  gantz  eben  dir  geleich. 
Wann  gleich  und  gleich  geselt  sich  gern. 
»  Mit  Judas  fuchsschwantz  könn  wir  schem, 
Das  eim  die  äugen  uberUtuffen. 
Hinter  rück  wir  auch  fleisch  verkauffen, 
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Ich  und  auch  meinr  gleich  gsellen  mit. 
Doch  wer  uns  kendt,  der  kanfft  uns  nit. 

Der  riohter  und  oantaler  gehen  ein  unnd  setaen  Nabot  inn  die 

mitt.    Der  riohter  spricht: 

5  Heut  hab  wir  anßgerflfft  ein  fasteo. 

Derhalb  so  köndt  wir  allerbaeten 

Daranff  halten  ein  blntgericht. 

Ist  iemandt  hie,  und  der  anspricht 

£in  mann,  wie  am  rechten  gebür, 
10  Der  trett  in  das  gericht  herfür 

Und  an  eids  stat  angloben  soll, 

Das  er  die  warheit  sagen  wöU. 

Der  erst  falsoh  zeug  tritt  herfor  unnd  gelobet  an  unnd  spricht: 

Ir  richter,  schöpfen  und  der  rat, 
15  Ich  hab  gehöret  nechten  spat. 

Das  diser  gegenwart  Nabot 

Sehr  grewlich  hat  gelestert  Got 

Und  aach  den  könig  an  den  orten 

Mit  sehr  schendtlichen  lesterworten. 
so  Derhalben  so  schrey  ich  an  schlecht 

Über  in  das  gestrenge  recht. 

Der  richter  spricht: 
Nabot,  was  sagest  da  darza? 

Nabot  sprioht: 

85  Mein  nnschnldt  ich  anzeigen  thn. 
Mit  Gott  bezeng  ich  das  voran, 
Das  ich  sollichs  nie  hab  gethan, 
Daramb  mich  diser  hie  an  spricht. 

Der  ander  fklsoh  seug  gelobt  an  unnd  sprioht: 

so  £y,  Nabot,  du  kanst  laugen  nicht, 

Wann  ich  hab  diso  lesterwort 

Auch  nechten  spat  von  dir  gehört 

Wider  den  köng  und  wider  Got. 

Wo  es  denn  vor  geiicht  ist  not, 
35  Bezeug  wirs  mit  anffgerecktem  eidt. 


411 

[K  3;  1,222]  Per  riohter  spricht: 

Mein  Nabot,  weil  sie  alle  beidt 

Sollichs  bezeogn  wider  dich 

Mit  irem  eidt  bestendigklicb, 
s  So  mflß  wir  dich  ortheilen  eben. 

Das  man  dich  ietznndt  you  dem  leben 

Bringe  und  steinig  dich  zn  todt, 

Wie  der  Herr  durch  Mose  gebot. 

Derhalb  so  gib  dich  willig  drein! 
M  Es  kan  and  mag  nit  änderst  sein. 

^  riehter  bricht  den  stab.  LA  6»  1, 109]  Nabot  steht  anfP,  kniet 

>^,  b«bt  Mine  hend  auf,  sieht  gen  himeL    Nach  dem  die 

'tlKben  nutzen  ir  hendt  anff  sein  haubt  legen,  spricht  er : 

Acb,  Herre  Gott  ob  Seraphin, 
u  Do  weist,  das  ich  nnschnldig  bin 

Inn  dem,  darinn  sie  mich  antdagen 

Und  falsche  zengnnß  anff  mich  sagen. 

Wer  sollichs  mort  anrichten  thnt, 

An  dem  wirt  Gott  rechen  mein  blnt, 
»  Der  nichtsen  angerochen  lat. 

Seiner  gOUidien  mayestat. 

Dem  gieb  ich  in  die  hendt  die  räch 

Meiner  tödtlichen  pein  und  schmach. 

^«trlBni  die  iwen  mit  gemachten  steinen  m,  biß  er  feilt 
^  und  spricht: 

leb  bevilch  dir  in  meim  ellendt 
Mein  geist  in  dein  genedig  hendt 

Der  riehter  spricht: 

Kin  tragt  den  todten  leib  herab, 
*  Das  man  zn  sein  vättem  begrab. 
Ist  iemandt  mehr  hie  anff  den  tag, 
I^  hie  zn  klagen  hab,  des  Uagl 

^  *ehwdgt  ein  weil  und  spricht  darnach  weitter: 

IHeweil  nun  niemandt  mehr  erscheint, 
*»  Der  was  hat  für  zn  bringen  heint, 
^  wollen  wir  ietznndt  anif  stehn 
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« 

Von  dem  gericht  und  auch  abgebn, 
Wollen  köng  Ahab  schreibn  on  spot, 
Das  heut  unser  burger  Nabot 
Gesteinigt  worden  sey  zu  todt. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  3. 

Konig  Ahab  geht  ein,  setst  sich  unnd  spricht: 

Noch  weiß  ich  noch  nit,  wie  es  steht. 

Die  köngin  hat  mit  mir  geredt, 
10  Sie  wöll  mir  kürtzlich  nach  den  dingen 

Nabots  Weinberg  zu  wegen  bringen; 

Durch  welchen  weg,  das  weiß  ich  nicht. 

Und  wo  solliches  nit  geschieht, 

So  muß  ich  forthin  trawrig  bleiben 
15  Und  mein  zeit  in  unmut  vertreiben. 

Die  köngin  kombt  und  spricht: 

Herr  künig,  lieber  gmahel  mein, 

Steh  auff  und  nimb  den  weinberg  ein! 

Nabot,  der  Israelitt  unholdt, 
so  Der  dir  in  nit  verkaufPen  wolt 

Umb  gelt  noch  für  ein  bessern  geben, 

Der  ist  ietzundt  nit  mehr  im  leben, 

Sbnder  versteinigt  von  der  gmein. 

Komb  baldt!  nimb  seinen  weinberg  ein! 
26  Deß  du  so  hertztich  hast  begert, 

Deß  bist  letzt  willigklich  gewert! 

Ahab  steht  auff,  geht  mit  ir  ab.   [E  3,  1,  123,  stati  2281   ^^a,  det 
Prophet,  geht  ein.    Deß  Herren  stimb  spriobt: 

Elia,  mach  dich  baldt  hinab 
so  Zum  könig  Israel,  Ahab, 
Entgegen,  der  zu  diser  frist 
Inn  dem  weinberg  Nabots  ist, 
Auff  das  er  in  ietzundt  ein  nemb ! 


32  T  Weinberge. 


[m  and  io  beschein  I 
:h  aber  in  wirdt  gan, 
heint  hab  zeiget  bd  I 

nod  gebt  mb.    König  Aha,b  gebt  ein  mit 
ibella  und  epriobt: 

ler  wnnigklicbst  weinberg  . 

g  and  nber-zwergl 

endt  meJD  vorig  trawerD. 
lit  einer  steiniiiaverD 
ibfangen  fQr  diflea  zaoii. 
;t  ein  tmtzing  laim. 

nmb  das  gelt  gegebn, 
IzaDdt  noch  sein  leben, 
tst  ghonam  und  scUecht. 
lern  pofel  nit  nnrecbt. 
ich  nit  willig  scbmOckeD, 

sie  stanchen  nad  bflckeo. 

lehru  soll  ich  koabeo, 
1,  daß  herren  baben. 

»pbet,  geht  ein  und  spricht : 
g!  es  lest  dir  Qot 
ist  geschlagen  todt, 
Weinberg  ein  genommen, 
)  kürtzlich  darza  kommen: 
da  die  hunde  gut 
:et  Nabots  blat, 
bondt  aach  on  erschrecken 
dl  widemmb  auflecken. 

er  könig  aprioht : 

t  wider  mich  ? 

m  beleidigt  didi? 

tt  deinen  feindt  gefunden? 

d«r  Prophet,  Bprioht: 
lieh  zn  manchen  standen 

nahet  and  ferm, 

thnst  Tor  dem  Herrn, 
lana  veiluaffet  schon, 


415 

Za  Gott  in  himel  rttffen  tbat 

Und  schreit  aber  nns  beide  räch. 

Non  so  will  ich  fasten  hernach, 

Mich  demütigen  in  dem  sack 
(  Und  die  bnß  nemen  auff  den  nack, 

Ob  Got  uns  sech  mit  gnaden  an, 

Ließ  sein  zoren  gegn  ans  abgan, 

Das  ans  derselb  nit  treffen  thet, 

Wie  ans  verkttndet  der  prophet. 
u  Komb!  laß  ans  in  den  tempel  gan, 

Farten  and  anser  opfer  thanl 

^b  geht  mit  Isabel  ab.    Beß  Herren  stimb  spricht : 

EüA,  hast  da  nit  gesehen, 
Was  da  gethan  hat  nnd  gejehen? 
u  Wie  er  sich  also  vor  mir  backt, 
Bich  also  demütigt  and  schmackt, 
Will  ich  all  dises  anglück  eben 
Nit  einfüren  bey  seinem  leben, 
Aber  bey  seinem  söhn  Joram 

*  Will  ich  das  erfiQllen  alsam. 
Wag  ich  im  da  getrowet  hab, 

AU  sein  gantzes  haaß  tilgen  ab. 

Elia,  der  prophet,  spricht: 

^^i  es  steht  als  in  deiner  hendt. 

*  Wenn  du,  Herr,  wilt,  als  denn  volendt 
Die  ding,  welche  da  hast  geredt! 
^«iner  wort  keins  za  racke  geht. 

^  Sschicht,  wie  lang  es  doch  an  steht. 

Der  prophet  geht  ab. 


Ate. 


der 


Actus  4. 

^%  geht  ein  mit  seim  cantsler  und  richter,  setat 
sieh  und  spricht : 

^lüioldt,  geh  and  tha  baidt  achten, 
|J*8  aan  rinder  and  schaf  tliu  schlachten, 
^^^  beift  2tt  richten  an  der  stett 
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Ein  köstlich  königklich  pancket, 
Weil  der  köng  Juda,  Josaphat, 
Bündtnuß  mit  uns  gemachet  hat, 
Her  gen  Samaria  ist  kommen, 
»  Hat  sein  kriegsvolck  mit  im  genommen. 
Hoff,  wir  wollen  bereden  in, 
Das  er  mit  nns  auch  zeucht  auff  hin 
Uns  zu  hülff  im  sirischen  krieg. 
Das  wir  gwinnen  preiß,  ehr  und  sieg. 

Der  ehrnholdt  geht  ab.    Cantder  spricht 

Herr  könig,  das  selb  wer  gar  gut. 
Als  denn  wolt  wir  mit  keckem  mut 
Gewinnen  Ramot  in  Gileadt 
Vom  syrischen  köng  Benhedadt. 


[K  3, 1,  225] 


Der  riohter  aprioht: 

letzt  kombt  der  könig  Josaphat, 
Wil  mit  dir  halten  einen  rath. 


Josaphat,  der  könig  Juda,  gehet  ein,  der  herolt  vor  im,  tmnd 
Aohab  steht  aufT,  beut  im  die  handt  und  spricht: 

80  Biß  mir  wilkumb  auff  mein  pallast, 

Du  königklicher  edler  gast! 

Komb  her  und  setze  dich  zu  mir! 

Da  wollen  alle  beide  wir 

Freundtlicher  weiß  uns  unterreden 
S5  Der  bündtnuß  halb  zwischen  uns  beden, 

Was  ich  für  nutz  betrachtet  hab. 

Josaphat,  der  könig  Juda,  setat  sich  und  spriolit: 

Herr  könig  Israel,  Ahab, 
Ich  bin  darumb  kommen  zu  dir 
80  Herab,  auff  das  da  beide  wir 
Retten;  derhalb  du  mir  fürtrag 
Getrewlich  allen  dein  anschlag! 

Ahab,  der  könig  Israel,  spricht: 

Du  könig  Juda,  Josaphat, 
35  Weist,  das  Ramot  in  Gileadt 
Gehöret  zu  Juda,  dem  landt. 
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Das  hat  ietzandt  in  seiner  handt 
Und  bsitzt  der  köng  in  Siria. 
Wilt  du  mit,  da  könig  Jada» 
Gerüst  mit  deines  Yolckes  haaff 
I  In  streit  gen  Gileadt  hinanff, 
Ramot,  die  statt,  wider  za  gwinnen, 
Das  forthin  Israel  herrsch  drinnen? 
Solliches  will  ich  auch  vergleichen, 
Wo  dir  sein  not  gschech  der  geleichen. 

M  Der  konig  Josaphat  spricht: 

Ja,  ich  will  geren  mit  dir  sein. 

Mein  Tolck  das  sey  gleich  wie  das  dein 

Und  mein  roG  gleich  wie  deine  roß 

In  disem  krieg  and  heerzog  groß! 
IS  ledoch  tha  vor  Gottes  wort  fragen 

Und  laß  dir  dein  propheten  sagen, 

Ob  da  seit  ziehen  oder  nicht, 

Das  du  habst  klaren  onterricht ! 

Wann  on  das  wort  deß  Herren  wol 
»  Man  ie  gar  nichts  anrichten  sol 

In  kdnigklichem  regiment, 

Wann  der  sieg  steht  in  seiner  hendt, 

Es  hfllffe  dich  yil  oder  weng. 

Es  hilft  nit  grosse  Yolckes-meng. 
B  Derlialb  so  ihn,  was  ich  beger! 

Ahab,  der  konig,  spricht: 

Ehmholdt,  geh !  heiß  kommen  her 
Za  OBS  herein  meine  propheten, 
So  vor  bey  mir  weissagen  theten, 
n  Auf  das  sie  aach  an  diser  etat 
H<^e  der  kOnig  Josaphat! 

'^  thmholdt  geht  ab.    Der  konig  Josaphat  spricht: 

Hast  aach  gerüstet  za  dem  starm 
Kt  krieges-zeng  allerley  farm, 
»  Als  starmleltem,  pdck  and  schlingen, 
Darmit  man  möcht  die  stat  bezwingen? 

Ahab,  der  konig  Israel,  spricht: 
^  27 
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ie  winH  ergwi? 
kSnig  Bpriobt : 
D  prophetisdi  manii, 
propbet  UicfaA, 
I  gobn  Jemilft, 
«nch  den  Herren  fragt; 
ülmal  bOses  sagt 

I  im  heimlicb  gram. 
ten  za  mir  kam. 

,  der  könls,  aprlobt: 

red  nit  alsal 
en  BoU  man  do 
pi  in  grossen  ehm. 
sagen  nad  lehrn, 
aen  on  verdrieß, 
uwer  oder  bQQ, 
jn  ir  persoD, 
[erren  in  dem  tUron, 

gibt  lu  aller  standt 
der  Propheten  mandt. 
chtet  and  verspott, 
li  yer&ditet  Gott. 

alg  Akab  spriebt: 
Itl  bring  Miclia  reinl 
ir  bedarffen  sein  1 

Qoh».    «dt    ndt  im  »uff  dem  weg  und 

aprlobt : 
die  Propheten  gar 
inlrechtig  fOnar, 

II  sieben  gen  Ramot, 
rdt  im  Terleyen  Gott, 
lein  wort  auch  also  sein 

vor  dem  kOnig  meinl 

I,  der  prophet.  aprlobt : 
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So  war  als  teliet  Gott,  der  Herr, 
Der  all  ding  regiert  weit  und  ferr, 
Wirt  von  mir  nicht  propbetisirt, 
Denn  was  der  Herr  mir  sagen  wirt 

Mioha  tritt  su  dea  kSnigen.    Ahab,  der  kSnig  Innwl,  eprl 
HOr,  Micha  I  sag  mir  bie  dorcli  Gotl 
Sol  ich  nauff  ziehen  gen  Ramot? 
Wirdt  es  mir  da  giflcklichen  gehn? 
Oder  sol  icbs  lassen  ansteJin? 

iD  Uioha,  der  propbet : 

Ja,  zeuch  gen  Ramot!  Got  wirt  eben 
Die  stat  dir  in  dein  hendc  geben. 

Dar  könig  Ahab  spriabt; 
leb  bescliwer  dich  zom  andern  mal, 
IS  Das  da  mir  nichts  sagst  uberat, 
Denn  die  Wahrheit,  ins  Herrn  namen. 

Mloha,  der  prophet,  spricht; 

Ich  sach  Israel  alles  samon 

Zerstrewet  aufE  den  bergen  lioeb, 
10  Gleich  wie  die  schaf,  nelliche  docli 

Kein  hirten  haben,  und  darnach 

Höret  ich,  das  der  Herre  spracli : 

Haben  diso  lent  keinen  herren, 

Ein  iedlicher  ker  heira  von  fernen 
»  Widernmb  in  sein  bauß  mit  frieden ! 

Ahab,  dar  könig,  aprloht  an  Joaaphat: 
Schaw!  bab  ich  dich  nit  vor  bcscbiedcn, 
Das  er  mir  saget  gar  kein  gats, 
Nnr  eitel  bOQ  zu  tralz  und  trulz? 

to  Hioha,  der  prophet,  spricht: 

DerbalbCD  bOr  deß  Herren  worL: 

leb  sach  den  Herren  nn  dem  ort 

Sitzen  auff  einem  hoben  tliron 

Und  alles  himlisch  beer  das  slon 
u  Zn  seiner  linckcn  nnd  der  rccbtea. 
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Herr  zu  seinen  knechten : 
bereden,  das 
i  auff  der  Etra(^ 

gut  Bamot, 
an  in  den  todt? 
i  antworten  was 

der  ander  das. 
lirt  da  berfür  trat, 
eher  meyestat: 
das  nber-reden 
,  den  könig  beden. 
:h-.  Wie?  laß  michs  ventanl 
ch?  Da  wil  ich  anßgan, 
falscher  geist  im  grondt 
iropheten  ninndt 
ch:  Geh  enß!  thn  also! 
leß  hereden  do. 
■!  Got  hat  also  eben 
(eist  in  den  mnndt  geben 

Propheten  dein. 

T  wirdt  wider  dich  »ein. 

bschlossen  nber  dir. 

bot,  trit  bin  .«.«hleoM  Micha  auff  ein 

cken  und  Bprioht; 

Herren  geiat  von  mir 
a  nur  dn  weisaag? 

der  prophet,  aprloht : 
(am  anS  den  tag, 
«best  in  disem  jamer 
n  die  andern  kamer, 

dich  verkreuchst  darinn. 

ler  k6nlB  larael.  »V^ietA : 
(Or  den  Micha  hin 
iem  Etatvogt,  on  rhu, 
la  einscbliessen  tbn 
and  in  speiß  zumal 
sd  viaBser  der  trUbsal, 
it  trieden  viidei  kombl 
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Micha,  der  prophet,  spricht: 

Ja,  alles  volck  hör  hie  heramb! 
Kombst  nvider  mit  friedt  in  dein  stett, 
So  hat  Got  nit  durch  mich  geredt. 

[A  8, 1, 112]     Der    ehmholdt   fürt   Micha   ab.     Josaphat ,   der 

könig  Juda,  spricht : 

Ahab,  wie  klopfet  mir  mein  hertzl 
Ich  sag  dir:  es  ist  mir  kein  schertz. 
Micha  redt  hie  an  disem  ort 
10  Eben  gem&ß  dem  Gottes  wort. 
Ich  rath,  das  wir  zu  frieden  bleiben. 

Ahab,  der  könig  Israel,  spricht: 

Wolst  dich  ein  mann  ab  lassen  treiben 
Mit  Worten,  weil  wir  habn  ein  beer 
15  Unzalbar  wie  der  sandt  am  meer? 
Rast  dich!  so  wöll  wir  ziehen  anß, 
Juda  und  Israel,  das  hauß. 
Lob,  sieg  mas  ans  ervolgen  draaß. 

Sie  gehn  beid  ab. 


»  Actus  5. 

Die  Birer  kommen.    Ir  haubtman  spricht: 

Es  ist  zn  streitten  zogen  auß 

Mit  Israel  Jnda,  das  hauG, 

Her  aufif  Ramot  in  Gileadt. 
u  Uns  hat  bevolhen  Benhedadt, 

Der  könig  im  syrischen  reich, 

Wir  sollen  streitten  all  geleich 

Nar  wider  den  kOng  Israel 

Aliab,  auß  zn  tilgen  sein  seel, 
so  Und  sollen  gar  nicht  anderswa 

Streitten  wider  den  köng  Jnda. 

Derhalb  so  habet  achtung  drauff, 

So  baldt  angreififen  wirt  der  haufif, 

Das  ir  nach  deß  kOnigs  gebot 


bringt  zam  ^^^ 

erete  ayrw,  aprloht: 
,indt  gar  scharf  ge«etet. 
äimlich  in  gesetzt 
ab  wir  in  den  streit, 
zn  boden  leit- 

»nder  Sirer,  aprloht! 
argleichen  mmai 
pfen  vergifften  stral, 
■ii  beimsnchcn  will 
ig,  in  der  atill. 

f  dritte  8yr«r.  BprioM : 
,,  bort  der  feind  trometen! 
weit  von  onBem  stellen, 
osannen  schal 
in  nnsenn  tbal. 

h&abtman  Bprioht: 
Jt  sind  von  ani  nit  weit, 
lieh  hohe  zeit, 
t-ordnung  weh  itt  machen, 
ina  greiffen  zu  den  Bachen! 
E  3,  1,  2291    KÖng  Ahftb  kombt  mit  Jo- 
dler, oambt  dem  rUhter,  geru-tet  und 

spricht : 
it  du  dich  Yerkleidt? 
baUt  angehn  der  streit, 
ir  *ölln  nut  fraidign  dingen 
ehr  unil  gut  gewinnen. 
Tolcka  und  zengs  genug, 
forsichtig  und  Wog 
las  man  die  ding  auflricht. 

ttlg  Joeaphat  apriobt : 
hilffet  alles  nicht, 
[HS  Belbei  nit  bey  steht. 
:  als  EU  gnude  geht. 


iiff  dem  flecken  bleib. 

so  kSiÜÄ  Ah»b.  der  spriolit; 

saß  der  sehlacht  za  rtandt! 

in  den  todt  verwnodt 
langen  und  dem  magen. 

hilff  mir  anff  den  wagen  I 

LSnlg  ab.    Die  toraeUtt«i  fliehen,    die 
Sfli   ,0.0  alle  hinauD.    Der  »nUler 
ta.    [K  3, 1.880]    per  riohter  eprioht: 
hent  in  disor  scUacht 
»m  in  Jnda  nmbbradit  I 
t  unser  könig  gfallen. 
m  lande  und  nns  allen! 
rir  mit  weib  und  kinden 
Bchädn  nberwindeo, 
la  ist  wider  farn? 

Dar  cantiler: 

er  köng  vor  knrtzen  jarn 
rt  versandt  wider  Got, 
nnachnldigen  Nabot 
il  ließ  richten  hin. 
:li  ■wol  ingedenck  bin, 
im,  der  prophet, 
önig  hefftig  zn  redt, 
im  Gott  anch  ließ  tUon  kandt, 
rurden  lecken  die  huodt 
ort,  da  sie  in  unmut 
jcket  Nabots  Hat. 
eich  im  ietzt  geschehen. 

Der  riclit«r  aprloht : 
1er,  ich  habs  aelb  gesehen, 
liemandt  zn  lieb  noch  tratz, 

gleich  anfi  diaem  platz, 
»bot  vereleinigt  war, 

deß  Wngs  Streitwagen  dar 
cb  dem  untei%ang  der  aonnen, 
,  deß  kÖngB  Wnt  «ar  geronnen. 
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Das  leckten  wahrhaffUg  die  handt. 

Cantsler  spricht: 

Dergleich  thet  diser  prophet  kundt, 
Isabel  wurds  auch  also  gehn, 
s  Der  köDigin,  dieweil  sie  den 
König  zu  übel  het  gereitzt, 
Auff  abgöttrey  und  mordt  gepeitzt, 
Auch  so  wordt  der  Herr  rewten  auß 
Ahab,  deß  königs,  gantzes  hanß, 
10  Welches  warha£Et  noch  wirt  geschehen 
In  kartzer  zeit,  das  werdt  wir  sehen. 

Der  richter  spricht : 

Wenn  solliches  geschehen  solt, 
Wie  du  mir  alhie  sagst,  so  wolt, 
15  Ich  wer  von  dem  hof  hundert  meil. 

Cantsler  spricht : 

Komb !  so  wollen  wir  in  der  eil 
Den  köng  gen  Samaria  fOrn, 
Begraben  in,  wie  thnt  gebürn 
10  Eim  köng;  denn  wöU  wir  mit  den  alten 
In  Israel  klag  ob  im  halten 
Und  als  denn  Gott  als  lassen  wolten. 

Sie  gehn  in  Ordnung  ab.    Der  ehrnholdt  beschleUBt: 

So  habt  ir  gehört  die  histori, 
t5  Wol  zu  behalten  in  memori, 

YorauG  weltlicher  oberkeit, 

Welcher  denn  Gott  in  disor  zeit 

Das  schwerdt  hat  geben  in  die  handt, 

Zu  schützen  beide  leat  und  landt, 
so  Als  die  Tätter  im  unterthonen. 

Wo  sie  aber  ir  nicht  verschonen 

Und  on  alle  gotsforcht  darbej 

Mit  gwalt  und  grosser  tyranney 

Ir  unterthan  trucken  und  pressen, 
S5  Schinden,  rauben  und  lebendt  fressen 

Wider  Got,  ehr  und  billigkeit, 

Auft  frävel,  mutwill  und  boßheit 
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Vergiesseii  das  unsciiuldig  Wut, 
Das  denn  zu  Gott  auf  schreyen  thut, 
Alsdenn  so  thut  sich  Gott  erbarmen 
über  die  untertrnckten  armen, 
mm  Schickt  denn  solcher  herrschafit  ir  straff. 
Wie  aach  Ahab,  den  könig,  traff, 
Und  Bie  von  irem  throne  stttrtzt 
Und  in  auch  ir  leben  abkttrtzt 
Sambt  Iren  heuchlern  und  ratgeben, 

10  Welche  zu  übel  reitzten  eben. 
Dam  auch  ire  bundgenossen 
•      Thnt  Gott  in  angst  und  trübsal  stossen 
Sambt  irem  gotlosen  gcschlecht. 
Wo  aber  ein  Obrigkeit  auffrecht 

tt  Mit  iren  unterthanen  handelt, 
Inn  Gottes  forcht  alle  zeit  wandelt, 
Thut  iren  unterthan  als  guts, 
Helt  in  getrewen  scbildt  und  schütz. 
Wenn  sie  denn  ist  in  angst  und  not, 

»  Erret  sie  auch  genedig  Gott, 
Wie  »ttdi  den  könig  Josaphat. 
Gott  Bein  aug  all  zeit  offen  hat 
Die  in  förchten  an  allem  ort 
und  treulich  halten  ob  seim  wort, 

»  Entgehn  dardurch  vil  ungemachs. 
Gottes  genadt  wünscht  uns  Hans  Sachs. 

• 

Die  person  in  aie  tragedi: 

l.  Der  ehrnholdt. 
%  Ahab,  der  könig  Israel. 
%  3.  I«bel,  die  königin,  »ein  gmahel. 

4.  Jotaphat^.  der  könig  Juda. 

5.  Gantzier. 

6.  Richter. 

7.  lüabot,  der  Isreelit 
a  8.  Elia, 

9.  Micha,  2wcn  propheten  Gottes. 

10.  Der  «yriscb  haaptman. 
U.  Eglon, 

12.  Dago, 
«  \^.  Bano,  3  syritch  kri^gt^eut 

\4.Helkia, 
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aonen,  das  witfrewlin  mit  dem 
und  hat  drey  actas. 

it  «in.  neiKt  «lob  vaa^d  »priolit: 
ir  chriBtlichen  gemein, 
amelt  hie  allein, 
gEchicht  comedi-weiß, 
et  za  Oottes  preißt 

lesen,  derselb  auch 
ierten  Woig-bnch 
a  dem  Tierten  capiltel, 
a  witfrsw  on  mittel 
■  befitig  redet  an. 
cht  bezalen  kan, 
t  söhn  haben  mit  rechten 
lib-eigenen  knechUn. 
sie  den  Gottes-mann 
Topheten,  an 
ind  killet  im  ir  not. 
mann  hieß  sie  durch  Got, 

gfeß  entlehen  bOU 
e  fallen  mit  Ol 

Olkrng,  den  sie  het. 
;h  seinen  werten  thet 

sie  yerkaoffet  do 
ien  echoldlberren  also, 
ibrign  öl  Bolt  Bie  zebm, 
Ire  zweu  sCbn  ernebrn, 
roß  tbewniQg  bet  ein  endt. 

nie  d'ueR  ai^ment 

ond  tbaten  neidt  volendtl 
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Der  ehrnholdt  geht  ab.    Die  witfiraw  geht  ein  mit  ihren  iweyen 

söhnen  und  sprioht: 

Ir  lieben  söhn,  das  Gott  erbarm! 

Wie  sindt  wir  so  ellendt  and  arm! 
f  Wie  that  der  banger  ans  so  bang! 

Die  tbewrang  weret  all  za  lang. 

Hin  ist  der  haaßrat  an  dem  endt, 

Aach  ist  verkauffet  and  verpfendt 

Ligents  and  farends,  ist  dahin. 
10  Eilender  denn  ellendt  wir  sinn, 

Und  wo  ans  Gott  nit  hülffe  that, 

Maß  wir  vergehn  in  der  armat. 

Satochy  der  elter  sehn,  sprioht: 

0  matter,  wie  that  der  banger  so  weh! 
15  Das  het  ich  nit  gelaabet  eh. 

Weil  anser  vatter  lebet  noch, 

Da  hetten  wir  gnag  brotes  doch, 

Das  er  erarbeit  mit  der  hendt 

Aber  ietzandt  sindt  wir  ellendt, 
io  Arm,  hartselig  and  gar  verdorben. 

Heil  and  glück  ist  ans  mit  im  gstorben. 

Und  wo  ans  der  barmhertzig  Got 

Aach  nit  herab  schickt  himelbrot. 

Wie  er  hat  than  za  Mose  zeit, 
t5  So  maß  wir  hangers  sterben  weit 

Die  witfraw  sprioht: 

Ach  lieber  son,  in  discr  not 

Maß  wir  doch  nit  versachen  Got, 

Wie  arm  and  verlassen  wir  sendt, 
80  Sonder  im  das  als  in  sein  hendt 

Sollen  im  gentzlichen  heimgeben, 

Wann,  der  ans  gab  seel,  leib  and  leben. 

Der  Wirt  ans  auch  ernehren  wol. 

Allein  man  flehen  and  bitten  sol, 
96  Im  trawen  and  aaff  sein  gttt  hoffen. 


Mesaeh,  der  ander  sehn»  spricht: 
Uns  hat  aber  die  armat  troffen 
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VC  za  boden  gschlagen. 

und  bedecket  lagen, 
gen  wir  im  stro. 
peH  rindt  wir  Iro, 
nner  speiß  genug, 
»ers  in  dem  krng, 
dem  bach  boieo  that. 

sollicher  annnt, 
,  gedoldtig  uio? 

)  w«ib  Bpriobt: 
lie  .armnl  meä 
ragen  mit  gedaldt, 
icbt  die  grossen  schnldt, 
rt  M  sdiwerlich  stecken, 
ir  erst  groasen  scbrecken, 
cht  bezalen  kaa. 
schaw,  wer  klopfet  ant 

p  ■ohnIdhwT  kombt  onnd  spricht : 
st  zwey  nuinat  ist 
2ii  nnd  friat, 
Itbrief  anßweiset  fein! 

t  beidt  bendt  auff,  feUt  aulT  die  kni» 
mnd  spricht: 

erbamabt  eacb  mein !  ' 

e  bezalen  nit. 

nit  mir  (ist  mein  bitt), 

ZQ  geldte  knmbt 

berr,  ist  ewer  snmb? 

aobsDt  in  brleff  und  aprlabt; 
fondt  ist  der  scbnldt  eben, 
aber  nit  kanst  geben, 
mirs  aoff  deinem  haaß, 
ril  zienat  darasft 
der  Bomb  trifft  «nl 
cb  settiges  lan. 
ier  ab,  wenn  da  magst) 
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Das  weib  spricht : 

0  herr,  es  wer  gat,  wie  da  sagst. 
Das  hanß  aber  ist  nit  mehr  mein. 
Es  habens  vor  gezogen  ein 
ft  Die  schnldiger,  vor  gricht  genommen. 

Der  Bchuldherr  Bprieht: 

Ey,  bin  ich  denn  zu  langsam  kommen? 
Hab  ich  allein  anffs  haaß  gediert? 
Dieweil  mir  nun  das  haaß  nit  jvirt, 
10  So  setz  mir  ein  ftcker  and  wiesen  1 

Die  witAraw  spricht : 

Mein  herr,  das  ist  als  hin  vor  disen. 
Ecker,  wiesen  and  der  weingart 
Ist  als  hin  mit  den  schalden  hart« 
16  Ich  het  nit  veldts  einer  handt  breit 

Der  Schuldherr  spricht: 

^7)  6y>  das  wer  das  hertzleidt, 
Wenn  solches  aach  verpfendet  wer! 
So  geh  da  hin  and  trag  mir  her 
to  Dein  silber-gschirr  and  kleinatl 

Das  weib  spricht  r 

Lengst  mau  mir  das  genommen  hat. 
Kein  lot  Silbers  ist  in  meim  haaß. 
Die  schaldner  habens  als  herauß. 

t6  Der  Bchuldherr  spricht: 

Ey,  erst  that  mich  dasselbig  gremen. 
So  maß  ich  halt  den  haaßrat  nemen, 
Kleider,  bettgwandt,  kapffer  and  zien. 

Die  witfraw  spricht: 

80  0  lieber  herr,  es  ist  lengst  hin. 
Von  schaldigern  getragen  aaß. 
Ich  hab  gar  nichts  mehr  in  dem  hau&« 
Denn  nar  disen  alten  ölkrag. 


öhTÜdheiT  spricht! 

ch  gar  nicht  genug- 

ib  bezalet  sein 

beidt  söhne  dein 

ildt  zu  leib-eigen  knechten. 

Igen  vor  dem  rechten. 

.  BO  rieht  dich  darnach! 

m  weib  Bprieht; 
rr,  seit  nicht  so  gach! 
h  mein  umb  Gottes  willn 
i  doch  noch  ein  weil  stilln, 

ancU  mein  frommer  mann 

zu  uDÜtz  vertbaii! 
mit  todt  ist  verschieden, 
I  schade»  erlitten 
(heil,  diebstal,  rauberey. 
b,  eiufellig  darbey, 

vil  lenUn  betrogen, 
•osse  schnldt  gezogen. 

disen  tewern  jarn 

annot  kommen  warn, 

nit  ist  nnser  schuldt. 

in  herr,  habet  gednldt! 

sin  beidt  söhn  in  dem  haaß ! 

T  echoldherr  apriotat; 

da  wirt  gar  nichts  darauG. 
r  gbandelt  gleich  eim  narren, 
r  also  lang  tbet  harren, 
Dit  ist  die  gwonheit  mein. 
lit  lengst  gefallen  ein, 
b  auch  bezalet  worn. 
lein  acbnldt  wol  halb  verlorn. 

was  mir  mag  werden  do, 

Bcbuldt  das  haberstro. 
feib,  wirt  daranß  änderst  niclit. 
ch!  komb  mit  mir  für  geriebt! 

Uterr  gtibx,  ab.    Da«  weib  apriobt: 
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Ir  lieben  söhn,  was  maß  ichthan? 
Kein  antwort  ich  im  geben  kan. 
Der  schnldt  kan  ich  im  auch  iiit  langen, 
So  ist  ie  gar  nichts  vor  mein  angen, 
6  Das  ich  in  zalt  an  disem  ort. 
Verlorn  sindt  all  bitt  und  wort. 
Er  ist  ein  geitzig  harter  mann. 

Satoch,  der  elter  soliny  spricht: 

Ach,  matter,  also  solt  im  than^ 
10  Such  dir  etwan  einen  Juristen, 

Der  dich  vom  schuldthcrren  könn  fristen 
Und  an  dem  gericht  dich  verfechten. 

Meaaoh,  der  ander  sehn,  spricht: 

0,  mutter,  ich  weiß  dir  ein  rechten. 

15  Man  sagt,  es  sey  ein  gschickter  mann, 

Der  nimbt  solch  gerichts-hendel  an. 

Das  weib  spricht: 

So  kombt,  ir  söhn!  weist  mir  sein  hauß, 
Das  er  mir  nur  baldt  helff  herauß! 
so  Der  schuldherr  macht  mir  sorg  und  grauß. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  2. 

Der  Jurist  geht  ein,  redt  mit  ihm  selb  und  spricht; 

Heut  ist  gericht,  das  weiß  ich  wol. 

s5  Noch  hab  ich  niemandt,  dem  ich  sol 
Heut  vor  dem  gericht  procurirn. 
Mich  will  gleich  nach  der  sonnen  friern. 
Vor  kurtzer  zeit  het  ich  das  treng 
Von  der  reichen  hauffen  und  meng. 

so  Wo  in  die  armen  schuldig  warn, 
Ualff  ich  sie  bringen  zu  dem  parn, 
Thet  in  vor  ghricht  die  saitn  spannen, 
Kocht  offt  zwen  brey  in  einer  pfannen, 
Thet  offt  auff  beiden  achseln  tragen, 
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I  der  Wahrheit  fragen, 
n  theil  gelt  und  Bcheack, 
ißzög,  liät  und  renck 
D  die  leng  aaff  zog, 
die  kacben  trag, 
it  mehr  gelt  da  seio, 
änn  ein  taiding  drein, 
1  freund  beide  tlieil. 
in  hent  aber  fei). 
:  man  geleatet  aaß. 

faandel  mir  zQ  hanß. 
chte  kleider  an, 
■  entgegen  gan, 

den  «weien  BÖhnen  unnd  .prioht: 
r,  nan  grfltt  euch  Got! 
mich  die  ehaflt  not, 
[ßndt  helffen  mir. 

:  Jurist  Bpricht : 
an,  was  ftlet  dirl 
I,  80  will  ichs  than. 

I  welb  Bprlolit: 

BChaldtherren  ich  ban, 
air  hezalet  sein, 
r  joriBt  aprioht : 
ler  scbnlde  dein? 
s  weib  «pricht : 

wol  zweihundert  pfundt. 

ir  Jurist  apricht: 
ihnldt  ein  nrkond? 
w  weib  flpricbt: 
icrr,  was  meint  ir  mit? 
«F  JurlBt  Bpriobt : 
Lein  venchrelbang  nit-, 
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Ob  man  im  durch  den  ranck  entlieff. 

Die  witfiraw  spricht: 

0  berr,  er  hat  sigel  and  brieff. 
Die  schnldt  gar  unlaagenbar  ist. 

5  Der  Jurist  spricht : 

So  muß  man  machen  etlich  frist, 
Das  man  in  mit  der  zeit  bezal. 

Die  witfiraw  spricht: 

Er  ¥^ill  es  haben  anff  ein  mal, 

10  Wann  die  frist  seindt  vorhin  verschienen; 
Und  so  ich  in  nun  säum  darinnen, 
Nit  hab,  das  ich  in  zalen  kan. 
So  spricht  er  nmb  beidt  söhn  mit  an, 
Will  die  bahn  zu  leib-eigen  knechten, 

16  Mich  darza  tringen  mit  dem  rechten. 
Da  bitt  ich,  mein  herr,  wölt  für  den 
Mir  an  dem  gerichte  beystehn 
Und  mir  getrewlich  thon  mein  wort. 
Hab  ie  sonst  niemandt  an  dem  ort. 


so  Der  Jurist  spricht: 

Weib,  diser  handel  ist  gar  schwer. 
Doch  lang  mir  ein  bar  taler  her 
Anff  die  sach !  so  hoff  ich  darinnen 
Mit  meinen  klag  listigen  sinnen 
96  Dem  schaldtherren  ein  nasen  drehen. 
Das  du  solt  deine  wunder  sehen. 

Die  witfraw  spricht: 

0  lieber  herr,  ich  hab  kein  gelt. 
Ich  bin  die  ärmst  in  aller  weit, 
so  Ein  arme  witfraw  gar  verlassen, 
Mit  zweien  waisen;  solcher  massen 
Bitt  euch,  wolt  euch  mein  nemen  an 
Und  das  nmb  Gottes  willen  than. 

Der  Jurist  spricht : 
t6  0  weih,  dasselbig  tha  ich  nit. 
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Umb  Gots  willn  ich  dich  nit  yertritt. 
Es  trflg  mir  weder  brot  noch  wein. 
Weib,  weib,  es  muß  gelt,  gelt  da  sein. 
On  gelt  nimb  ich  kein  handel  an. 
8  Hast  dn  kein  gelt,  so  magst  wol  gan. 

[K  8, 1, 236]  Die  witfiraw  spricht : 

Herr,  sey  dir  klagt,  das  auff  dem  theil 
[Ad,  1,116]  Der  armen  hfllff  nmb  gelt  ist  feil! 

Der  Jurist  spricht : 

if  Nnn  geh  vor  dich!  mach  wenig  wortt 
Es  ist  kein  gotshanß  an  dem  ort, 
Das  man  on  gelt  helffe  den  armen. 
Heiß  ein  andern  sich  dein  erbarmen! 

Das  weib  geht  ab  mit  iren  söhnen.    Der  Jurist  spricht : 

15  Anß,  aaß,  anß,  auß,  nur  immer  anß. 

Was  nit  gelt  hat,  anß  meinem  hanß!  ' 

Nun  wil  ich  hin  vor  ghrichtes  schrancken, 

Da  die  parthey  rechten  und  zancken, 

Ob  mir  ein  parthey  wnrdt  zu  theil, 
M  Die  ich  zQg  an  dem  narrensaiL 

Der  Jurist  geht  ab.    Das  weib  geht  ein  mit  den  aweyen  söhnen 

und  spricht : 

Ir  lieben  söhn,  was  soll  wir  tban? 
Der  mann  nimbt  nns  on  gelt  nicht  an. 
15  Nnn  mnß  ich  euch  beide  am  rechten 
Dem  Schuldner  lassen  za  eigen  knechten 
Und  ich  maß  forthin  ellendt  bleiben, 
Mein  zeit  on  allen  trost  vertreiben. 

Sadraeh»  der  elter  söhn,  spricht: 

M  Hertz-liebe  matter,  laß  dir  sagen! 

Du  solt  nit  also  gar  verzagen. 

letzt  feit  mir  in  mein  sinne  da 

Ein  mann  Gottes,  heist  Elisa, 

Der  ist  auch  deß  Herren  prophet, 
96  Welcher  offt  grosse  wander  thet. 

Als  Elia  gen  Mmel  für 
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Auff  eim  fewrigen  wagn  pur 
Und  seinen  mantel  fallen  ließ, 
Da  namb  in  Elia  gewiß 
Und  schlug  darmit  in  den  Jordan. 
5  Der  t)ieilt  sich  von  einander  schon. 
Das  er  durch  gieng  mit  trucknem  fuß; 
Und  baldt  er  kam  hin  durch  den  fluß, 
Da  wardt  der  Jordan  wider  vol. 

Mesaoh,  der  söhn,  spricht : 

10  Derselh  mann  köndt  ja  helfifcn  wol. 
Er  hat  dea  todten  söhn  erweckt 
Der  Sunanittin,  der  sich  streckt. 
Hat  auch  gespeist  in  hungers  not 
Allein  durch  zweintzig  gersten-brot 

15   Wol  hundert  mann,  das  überblieb. 
Das  bitler  kraut  er  auch  vertrieb. 
Den  armen  steht  er  trewlich  bey 
In  krieges  not  und  wo  es  sey. 
Mutter,  zu  disem  Gottes  mann 

80  WöU  wir  gehn  und  in  rüffen  an. 
Es  Wirt  uns  der  hülff  nit  verzeyen, 
Sonder  trost  in  hartsei  verleyen. 

Das  weib  spricht: 

Ich  kenn  in  wol,  ich  will  auch  mit 
25  Und  anhalten  mit  höchster  bitt. 
Ein  Gottes  prophet  ist  Elisa, 
Wie  auch  war  sein  herr  Elia, 
Der  sich  auch  barmbertzigkeit  fleisset. 
Die  wittib  zu  Sarebta  speisset 
so  In  der  thewrung,  erweckt  auch  nun 
Lebendt  Iren  verstorben  sühn. 
Hoff  ie,  er  werdt  uns  auch  hülff  than. 

Sie  gehn  beid  ab. 


[K  3, 1,237] 


Actus  3. 


Elisa,  der  prophet,  geht  ein,  redt  mit  ixn  selb  und  iprloht 


r 
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Ich  bin  geschickt  in  Israel 
Dem  volck  zu  hQliT  an  leib  and  seel. 
Nan  weret  die  theurnng  sehr  lang 
Und  darza  ander  grosser  zwang. 

6  Das  macht,  das  volck  hat  sich  versandt, 
Gottes  zoren  auch  angezttndt 
Mit  heidnischer  abgötterej, 
Darinn  sie  leben  mancherlej, 
Der  könig  nnd  all  seine  forsten, 

10  Ob  ^vol  das  gmeine  volck  ist  dfirsten 
Nach  dem  inraren  Gottes-wort 
Und  Gottes-dienst  an  allem  ort. 
Derbalben  so  thnn  mich  erbarmen 
Im  land  die  frembdling  nnd  die  armen, 

J5  Dergleich  die  wittib  und  die  waisen. 
Wo  ich  im  lande  nrob  thu  raisen, 
Trost  ich  und  hfllff  den,  wo  ich  mag, 
Nach  Gottes  wort  seiner  zusag. 
Dort  kombt  zwar  anch  ein  fraw  herbey. 

so  Mich  dunckt,  wie  die  bekOmmert  sey. 
Und  hat  zwen  söhn  anch  lanffen  mit. 
Weib,  was  ist  dein  beger  und  bitt? 

Das  weib  feit  anlT  ihre  knie  und  spricht: 

0  mann  Gottes,  ich  bin  verdorben, 
fö  Deinknecht,  mein  mann,  der  ist  gestorben. 

Und  da  weist,  das  er  inn  dem  leben 

Den  Herren  hat  gefürchtet  eben. 

Nan  kombt  der  schnldherr,  geitzes  vol. 

Will,  das  ich  in  bezalen  sol. 
80  Weil  ich  nichts  hab,  will  er  allein 

Mir  «emen  die  zwcn  söhne  mein 

In  sein  hanß  zn  leib-eigen  knechten. 

Hat  mir  verktlndet  zu  dem  rechten. 

Eilt  mann  hab  ich  gesprochen  an, 
S5  Vor  gericht  mir  das  wort  zn  tban. 

Er  aber  will  nar  haben  gelt. 

Wie  dann  der  branch  ist  in  der  weit. 

Als  ich  im  keins  zu  geben  het, 

Er  mich  von  im  abschaffen  thet. 
40  Nan  hab  ich  niemandt  mehr,  dann  Got 
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Und  dich,  za  hülff  in  meiner  not. 
Wo  ir  mich  last,  bin  ich  verlassen. 

Elisa,  der  prophet,  spricht: 

Weib,  was  soll  ich  dir  thon  dermassen, 
i  Darmit  und  dir  geholffen  sey, 
Du  werdest  vom  schuldherren  frey? 
Sag  mir!  was  hast  du  in  deim  hauß? 

Die  witftaw  spricht: 

Dein  magd  hat  nichtsen  uberanß, 
10  Denn  einen  alten  öl-krug. 

Elisa,  der  prophet,  spricht: 

Hör,  weib,  geh  hin  (es  ist  genug) 

Zu  allen  nachbawern  dein! 

Entlehen  gefäß  groß  und  klein 
15  Und  derselbign  ein  grosse  meng! 

Denn  geh  hin  in  dein  hause  eng 

Und  sperr  die  thür  hinter  dir  zu 

Mit  dein  zwey  söhnen!  darnach  thn 

Alle  gfäß  fttlln  auß  deim  ölkrug 
20  Mit  öl!  deß  wirt  denn  sein  genug, 

Auß  Gottes  mildt  alle  gschirr  vol. 

Das  öl  magst  denn  verkaufifen  wol. 

Elisa  geht  ab.    Die  witfiraw  spricht: 

Nun  geht  beidt  zun  nachbcwrin  hin 
[K  3, 1,238]  Und  entlehet  all  beidt  bey  in 
Allerley  gfeß  groß  unde  klein 
Und  bringt  sie  denn  zu  mir  herein! 

« 

Sie  gehn  beidt  ab,  bringen  geschirr.    Das  w^eib  spricht: 

[A3, 1,117]  Herr  Gott  in  deiner  mayestat, 

80  Wilt  mir^helffen  durch  wunderthat, 
Du  milter  Got,  so  magst  dues  than. 
Mir  sonst  ie  niemandt  helffen  kau. 
Ist  ie  im  krug  deß  Öls  nit  vil, 
Inn  deim  nam  Ichs  außgiessen  wil. 


S5 


Sadraoh,  der  erst  söhn,  sprlolit: 


I 
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Schaw,  matter!  da  stehn  nach  einander 

Die  lären  geschirr  allesander. 

Sollen  die  alle  werden  vol? 

Yon  wenig  öIs,  glaab  ich  nit  wol. 

i  Die  witfiraw  spricht: 

Ey  Sadrach,  solche  wort  nit  sag ! 
Gott  ie  alle  ding  wol  vermag. 
Was  er  verheist  durch  sein  propbeten, 
Welche  anß  seinem  geiste  reden, 
1*  Das  halt  er  wahrhaft  starck  und  vest. 
Seio  hQlff  ist  ie  die  aller-best 
Über  der  menschen  half  allsaroen. 
Ich  will  anßgießn  in  seinem  namen. 

*ufrawgeii8t  alle  geschirr  vol  nach  einander  unnd  spricht: 
^  W^t  mir  noch  ein  geschirr  her ! 

Mesach  spricht: 

Matter,  es  ist  keines  mehr  lär. 
Sie  sindt  alle  gefült  mit  öl. 

Die  witfiraw  spricht: 

^  Ejr,  Gott  man  daramb  loben  soll, 
^  sich  80  hertzlich  thnt  erbarmen 
öer  Wittib,  Waisen  und  der  armen, 
Welche  sonst  auff  erden  dermassen 
^on  allen  menschen  sindt  verlassen. 

»  Der  Prophet  kombt.    Das  weib  spricht: 

Schaw,  du  mann  Gottes!  an  dem  ort 
Hab  ich  thon  nach  deß  Herren  wort, 
^  wenig  öl  anßgossen  ich, 
Öamit  gfült  uberflOssigklich, 
"  ^ie  da  siehst,  all  diso  geschir. 

Der  Prophet  Elisa  spricht : 

^^^^  80  geh  hin  on  alle  irr ! 
^erkanff  das  öl  auff  dises  mal 
^ad  darmit  den  schuldtherren  zaW 
*  ^«n  übrign  öl  so  nehr  allein 
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Dich  und  darzu  die  söhne  dein ! 


Der  Prophet  geht  ab.    Das  weib  spricht: 

Nun  helfft  mir  das  öl  tragen  auß, 
Das  wirs  verkauffen  vor  dem  hauß, 
&  Biß  wir  lösen  die  gantze  sumb, 
Wenn  der  schuldherr  hcrwider  kumb. 
Das  mv  in  zaien  also  par, 
Darmit  ir  lieben  söhne  gar 
Erledigt  werdt  von  der  knechtschafft, 
,    10  Darmit  ir  sonst  müst  sein  behafft, 
Ewer  leben  lang  arm  sclaven  sein! 
Lob,  ehr  und  preiß  sey  Gott  allein, 
Der  uns  durch  disen  Gottes  mann 
So  wunderbarlich  hülff  hat  thon, 
15  Uns  so  genedig  halfif  darvon! 

Sie  tragen  das  öl  auß.     [K  3, 1, 239]    Der  ehmholdt  beschleust: 

Auß  der  wunderbaren  geschieht 

Werden  wir  klärlich  Unterricht, 

Wie  trewlichen  Gott  helffen  thut 
jo  Witwen  und  waisen  in  armut 

Und  bevilcht  sie  auch  alle  zeit 

Trewlich  weltlicher  obrigkeit, 

Zu  halten  in  getrewem  schütz 

Und  in  zu  thon  auch  alles  guts 
25  In  irer  trübsal  und  anfechtung, 

In  irer  vervolgung  und  durchechtung. 

Wo  sie  in  aber  nit  halten  rück, 

So  werdt  sie  treffen  ungeltkck. 

Wie  das  im  alten  testament 
80  Gemeldet  wlrt  an  manchem  endt, 

Dergleich  vast  auch  alle  propheten 

Witwen  und  waisen  bevelhn  theten. 

Dergleich  hat  Christus  selber  tbon 

Erwecken  der  witfrawen  söhn, 
85  Gab  ir  den  auß  mitleiden  wider 

Zum  ezempel,  das  auch  ein  ieder 

Witwen  und  waisen  gutes  thu 

Und  helff  in  zu  wolfart  und  rhu. 

Darauß  gelack  und  heil  erwachs 
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and  waiseo,  wOoscht  Hans  Sachs. 

ie  person  in  die  comedi: 

lunlioldt 
ihaUihen. 

der  pTOphet. 
■ittib. 
eh. 
b,  iwen  »ölin  der  witfifftweu. 

nlatii  1566,  am  18  tag  Decembria. 
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Tragedia  mit  14  personen,  die  belegernngSamarie, 

hat  5  actus. 

Der  ernholdt  tridt  ein»  neigt  sich  unnd  spricht: 

Fried  sey  von  dem  vatter  der  gnaden 
5  AU  denen,  so  her  sindt  geladen, 

Was  wirrdt  und  standts  ein  ieder  sey. 

Hie  werden  wir  füitragen  frcy 

Tragedi-weiß  ein  schön  histori. 

Wer  die  nach  leng  will  in  memori 
10  FaGn,  derselb  im  4  kOnig  bnch 

Das  sibendt  nnd  achte  durch  such, 

Wie  Benhedat  auß  Syria 

Kriegt  mit  dem  volck  Israel,  da 

Elisa,  der  Gottes  prophet, 
15  Israel  allmal  warnen  thet, 

Darumb  in  Benhedat  wolt  fahen. 

Da  thet  sie  Gott  mit  blindtheit  schlahen. 

Nach  dem  der.  syrisch  könig  hat 

Samaria  umbiegt,  die  stat 
so  Da  wurdt  ein  tlienrung  groß  dermassen, 

Das  die  weiber  ir  kinder  assen. 

Deß  fiel  Joram  in  ungeduldt. 

Der  köng  gab  Gottes  wort  die  schuldt, 

Wolt  den  propheten  lassen  tödten, 
S5  Der  doch  verkündt  in  hongers  nöten 

Wolflang  deß  traidts  den  nechsten  tag. 

Ein  ritter  verspott  sein  weissag. 

Als  das  volck  schrier  zu  Got  ellendt, 

Ließ  Gott  die  Syrer  an  dem  endt 
so  Ein  gschrey  von  roß  und  wagen  hörn. 
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[A3,I,118.K3, 1,240]  Da  warens  in  forcht  sich  entbörn 

Und  gabn  die  flucht  darvon  za  nacht. 

Israel  sich  ins  l&ger  macht, 

Fandt  grosses  gut  von  tranck  und  speiß. 
I  Als  es  eintrang  frolicher  weiß 

Zum  thor,  da  tratte  es  zu  todt 

Den  ritter,  der  vor  trieb  den  spot 

Und  veracht  deß  prophcten  wort. 

Nan  schweigt !  so  werdt  ir  hörn  fort 
»  Nach  leng  anfang,  mittel  und  ort. 

^**Widt,  d«r  konig  Sirie.  tritt  ein,  mit  Naeman,  seim  veldt- 
^*>btinM,  dem  ehmholdt  tinnd  trabandten  unnd  spricht: 

Ir  liebn  gctrewen,  ir  wist  fürwar, 

Das  wir  nun  etwas  auff  ein  jar 
u  Haben  mit  Israel  gekrieget, 

Dem  volck  doch  kein  mal  obgesiget, 

Das  sie  mein  schwerd  ein  mal  het  troffen. 

All  mein  anschleg  wurden  in  offen. 

Wammb  sagt  ir  mir  nit  zu  gfallen, 
»  Wellieher  doch  unter  euch  allen 

Gdi  ZQ  dem  könig  Israel 

Und  im  all  mein  ratschleg  erzel. 

Zeigt  mir  doch  denselben  Verräter, 

Das  ich  straff  disen  ubeltbäter, 
^  Das  ich  abkumb  der  verrStrey  \ 

l^aeman,  der  veldthaubtman,  spricht: 

Mein  herr  könig,  sey  sorgen  frey  l 
Niemandt  von  uns  zun  feinden  geht. 
Sonder  Elisa,  der  propbet, 
»  Wellieher  ist  ein  Gottes  mann, 
Der  zeigt  dem  könig  Israel  an, 
Was  in  deiner  kamer,  in  deim  pett 
Yon  dir  auffs  heimlichst  wirt  geredt, 
AU  dein  anschleg,  und  thut  in  warnen 
tt  Tor  deinen  schwind  listigen  gamen. 
AnG  dein  knechten  thut  es  niemandt. 

Benhedadt,  der  konig  Byrie,  spricht: 
So  saget  mir,  wo  wohnt  im  landt 
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Diser  prophete  Elisa! 
Auff  das  ich  in  laß  falien  da. 
Dem  ich  hernach  on  als  verschonen 
Der  sein  verräterey  will  Ionen. 

6         Nabal,  der  erst  trabandt,  eprieht: 

Nimb  war,  herr  könig!  zu  Dothan 
Da  findet  man  den  Gottes-mann. 

Benheclat,  der  konig  Syrie,  spricht : 

So  nimb  zu  dir  ein  heeres-macht 
10  Und  raise  eillendt  heint  die  nacht 

Zu  rossz  und  fuß  und  den  Streitwagen! 

Umbieg  die  statt!  wenn  es  will  tagen, 

So  stürmet  denn  die  statt  Dothan! 

Erschlacht  darinn  all  streitbar  mann, 
15  Welche  mein  macht  verachten  theten, 

Und  bringt  mir  gfengklich  den  propheten, 

Das  man  in  hie  nach  meim  gebot 

Bring  von  dem  leben  zu  dem  todt! 

8ie  gehen  alle  ab.    Elisa,  der  prophet,  kombt  mit  seinem  knedht 
so  Micha  und  spricht: 

Micha,  rüst  dich!  such  dein  gerät 

Zusamen,  eh  es  werdt  zu  spät! 

Wir  müssen  noch  heut  von  Dothan 

In  die  stat  Samaria  gan, 
86  Das  ich  dem  volek  das  Gottes-wort 
[K3,1,241J  Verkünde  an  demselben  ort, 

Das  er  von  Sünden  sich  beker, 

Thu  büß  und  Got,  sein  herren,  ehr, 

Wann  die  straff  ist  schon  vor  der  handt, 
so  Das  Gott  wirt  plagen  leut  und  landt 

Durch  den  könig  von  Siria, 

Den  Gott  hat  aufferwecket  da. 

Verbittert  im  sein  hertz  und  seel 

Wider  das  gantz  volck  Israel, 
86  Das  sambt  dem  könig  ist  verstocket, 

Auff  der  abgöttrey  verrucht  knocket 

Drumb  laß  uns  eilen!  es  ist  zeit 

Die  axt  schon  an  dem  bäumen  leit 


man  kombt  mit  den  awereti  trabandten 
und  spricht: 

t,  nun  T.it  dazu, 
stat  augreiffen  tliu ! 

:  Bnt  trabandt,  aprloht: 
ir  die  slat  Dotban 
ebel  greiffen  an 
mliclion  mit  sti II -scL neigen 
em  ein  ersteigen, 
dunckel  ist  nnd  frQ. 

andar  trabandt,  sprleht: 

wol  on  sorg  and  mQ. 

iS  in  dem  gestrenQ 

er  dem  gelten ß 

Etil),  biß  das  man  vor, 

aaSsperr  das  slat-thor, 

denn  mit  eim  haaffen 

das  stat-thor  ablaufen 

all  Bl reitbar  mann, 
lern  und  denn  darvon 
I  dem  kOnig  bringen^ 

bopfn  aber  klingn. 

■elaem  kaecht  Uiclia,  dar  arsloht  dla 
laleat  und  spricht: 

ein  berr,  wie  ein  groß  beer, 
j  sandt  an  dem  meer, 
;n  umb  die  statt 
JioD?  gib  du  uns  ratl 
inser  lebn  Verliesen.  , 

ier  prophet,  spricbt: 
ffirclit  dicli  nit  vor  discn! 
mehr  auff  unserm  theil, 
ins,  za  bOlS  and  beil, 
;  dn  siehst  anff  dem  landt. 
ding  in  Gottes  liandt. 
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Elisa,  der  prophet,  schaut  gen  himel  unnd  spricht: 

Herr  Got,  eröffne  im  sein  aagen, 
Auff  das  er  sehen  inög  on  laugen 
Die  schare  deiner  guten  engel, 
6  Welche  bereitet  sindt  on  mengel, 
Za  helffen  uns  in  diser  not 
Vor  den  feindn,  du  gütiger  Got! 

Micha  schaut  weit  umb  sich  und  spricht: 

0  herr,  o  herr,  was  sol  ich  sagen? 
10  Ich  sich  on  ssal  vil  roß  und  wagen 
Und  reutter,  wie  das  flamment  fewer 
Ringweiß  auff  dem  birg  ungehewer. 
Sag!  werden  uns  die  bej  gestan? 

Elisa,  der  prophet»  spricht : 

15  Ja,  Got  tliut  die  sein  nit  verlan. 
AU,  die  auff  in  hoffen  und  trawcn, 
[K  3, 1,242]  Auff  die  thun  seine  äugen  schawen 

und  steht  in  bey  in  aller  not. 
[A3, 1,119]  Nun  ich  bitt  dich,  mein  Herr  und  Got, 
so  Du  wölst  der  Syrer  äugen  blenden. 
Das  sie  nicht  sehen  an  den  enden. 
Wo  sie  selb  seyen  in  dem  laudt 
Und  ich  in  auch  sey  unbekandt. 
Nun  wöU  wir  hinab  zu  in  gehn 
sö  Und  unerkandt  reden  mit  den. 

8ie  tretten  au  den  Siriern.    Elisa  spricht: 
Wo  hin,  ir  mänder  ?  zeigt  mir  an ! 

Bader»  der  trabandt,  spricht: 

Wir  wollen  in  die  statt  Dothan, 
so  Den  propheten  Elisa  fangen. 

Elisa,  der  prophet,  spricht: 

0,  ir  seit  deß  wegs  nit  recht  gangen. 
Wann  das  ist  nit  die  rechte  stat. 
Kombt  und  volget  meiner  fußpfadtl 
85  Ich  will  euch  füren  zu  dem  mann, 


et  za  Dothsn. 
Ilendt  nachher  gao! 

inisa  im«  noch  ab. 


aht  eiü  mit  dem  rltter  und  den  altei 
ind  spricht: 

n,  rat  darza, 
eil  aagreiffen  tliu, 
ttlicfa  widerstandt 
rlicber  handt 
g  Beulicdat, 
:htet  fi-fl  und  spat 
arglisling  BtOcken 
fen  nnd  verlrttckenl 
ia,  der  proplet, 
oBsen  Tolck  her  gelit. 
let  ayriscli  legt, 
äs  halt  Ata  bedent? 

ritter  spricht: 

;,  schavr  anff  daibey, 

y  Terrateveyl 

jt  gar  zu  trawen. 

etz  ist  nit  wol  zu  bawen. 

n  Gottes  gsetz, 

gar  anOtz  zu  letz. 

en  auff  io  sehen  I 

ins  darüber  drehen. 

,  ochawet  gen  himel  und  sprioht : 
s  ir  aogen  hie, 
lieh  sehen  sie, 
D  Samariat 

BF  trabandt,  spricht; 
leatl  weh!  sey  wir  da 


der  feinde  handt? 
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Wir  sindt  deß  todtes  allesandt. 
Ey,  sey  wir  denn  gewesen  blindt? 
Ich  glaub,  das  wir  bezaabert  sindt, 
Das  wir  letzt  anff  den  abent  spat 
5  Sindt  in  Samaria,  der  stat 

Joram«  der  könig,  sprioht: 

Elisa,  vatter,  soll  ich  die 
Syrier  all  erschlagen  hie? 

Elisa,  der  prophet,  spricht: 

10  Nein,  könig,  du  solt  ir  nit  schlahen, 
[K3, 1,243]  Sonder  welliche  du  thust  fahen 

Mit  deinem  schwerdt  und  deira  handbogn, 
Die  schlag  du  zu  todt  unverzogen! 

Joram,  der  konig,  spricht: 

15  Was  soll  ich  denn  mit  disen  than. 
Welche  mir  theten  zuvoran 
An  landt  und  leuten  grossen  schaden? 

Elisa,  der  prophet,  sprioht: 

Da  solt  du  sie  zu  tische  laden 

so  Und  in  fürsetzen  wasser  und  brot. 

Denn  laß  sie  gchn  ou  alle  not! 

Joram,  der  könig,  sprioht: 

Ehrnholdt,  geh!  für  sie  all  zu  mal 
Hinab  in  den  alten  hof-sal! 
25  Heiß  in  fürsetzen  wasser  und  brot! 
Laß  sie  denn  heimziehen  on  not 
Zu  köng  Benhedadt,  irem  herrcn! 

Der  ehrnholdt  fürt  sie  ab.    Elisa  geht  auoh  mit. 

sprioht : 

so  Ach,  lest  du  hin  dein  feindt  von  ferren, 

Die  du  wol  alle  hast  erschlagen? 

Warumb  volgst  dte  deß  alten  sagen? 

Merckst  du  nit,  das  er  ist  won witzig? 

Ich  wer  den  dingen  vil  zu  hitzig. 
95  Ich  het  ir  kein  gelassen  auß. 


rttl 
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Joram,  der  JLdnig,  apricht: 

Der  mann  Gottes  macht  mir  ein  graaß, 
Weil  er  sagt,  er  red  Gottes  wort. 
Es  Tertrenst  trdch  an  manchem  ort. 
^  £r  Teracht  mir  offi  mein  gebot 
Und  trowet  mir  immer  auff  Got, 
£r  ver  qrs  straffen  nmb  die  sündt. 
.Das  bat  er  lange  jar  verkündt, 
Doch  bleibt  es  immer  wie  vorhin. 

u  Der  ritter  spricht: 

Seiner  predig  ich  ardr&tz  bin. 
Er  will  immer  mit  geistlicbn  Sachen 
Mönnich  und  pfaffen  aaß  uns  machen 
Und  merckt  der  alt  götz  nit  allein, 
I»  Das  wir  hie  mfissen  höflich  sein, 
Uns  halten  nach  deß  adels  standt, 
Weil  wir  haben  die  oberbandt. 
Sonst  würdt  wir  vom  gmein  mann  veracht. 

Joram,  der  könig,  spricht: 

»  Das  bab  ich  lengst  auch  wol  betracht. 

Derbalben  hör  ich  im  wol  za. 

ledoch,  was  mich  gelnst.  ich  thu, 

Gleich  meinem  vatter  könig  Ahab, 

Der  nit  vil  nmb  propheten  gab. 
&  Aach  hat  mein  matter  sie  darchecht. 

Der  ritter  spricht: 

Mein  herr  könig  thut  wol  und  recht, 

Das  er  seinen  propheten  fanl 

Mit  irem  gschwetz  nit  sieht  ins  maul, 

»  Sonder  volgt  sein  fttrsten  und  rftten, 
Die  in  beim  feindt  können  vertreten 
Cad  helfen  ftren  im  sein  krieg    ^ 
Erlangen  an  den  feinden  sieg. 
Ton  dem  wissen  nichts  die  propheten. 

»  Allein  mit  werten  sie  uns  fretten, 
Mit  werten  honen  und  beschemen 
Dad  sich  zu  hof  vil  gwalts  annemen. 

29 
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Han  solt  nit  so  Til  von  in  leiden. 

Joram,  der  konig,  sprioht: 

Ich  will  im  baldt  den  hof  abschneiden 
Und  seins  geleichen  auff  das  minst. 
6  Stäts  schreyens  über  mein  gotsdienst, 
Die  gnldin  kelber,  so  mit  andacht 
[K  3, 1,244]  Jerobeam,  der  könig,  macht 
[A3, 1,120]  Und  unser  vätter  anrieh tn  vor  jarn, 
Welche  ie  auch  nit  narren  warn. 
10  Darob  halt  ich  mit  wort  und  that. 

Der  ritter  sprioht: 

Ich  lob  k6nigklich  mayestat, 
Das  sie  bedenckt  ir  macht  nnd  gwalt 
Und  sich  disen  propheten  alt 
16  Nicht  lest  so  gar  matten  und  binden, 
Mit  blossen  werten  überwinden, 
Das  sie  thu  alles,  was  er  wöll. 

Joram,  der  könig  Israel,  apricht; 

Ja,  ie  lenger  ie  wenger  soll 
so  Der  prophet  bey  mir  haben  platz, 

Dieweil  er  mir  gebeut  mit  tratz. 

Ich  will  an  im  haben  kein  hcrren. 

Er  macht  mir  sonst  vil  widerwerren. 

letzt  mich  von  gautzem  hertzen  reut, 
S5  Das  ich  nit  würget  die  kriegsleut, 

Die  ich  hab  hingelasscn  heut. 

Sie  gehen  alle  auß. 


Actus  3. 

Benhedadt»  der  konig  Sirie,  tritt  ein  mit  seinem  iiofgeaindt 
80  spricht : 

Ir  liebn  getrewen,  wir  habn  ein  herr 
Gerüst  mit  hämisch,  schiltn  und  weer. 
Das  solt  du  eilendt  fOren  da 
Und  belagern  Samaria. 


^ 
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SoU  wir  die  lägern  für  die  Testen 
Oder  wo  wirdt  es  sein  am  besten? 
D&mi  gieb,  Naeman,  dein  rath! 

Haemann»  der  Teldthsubtinany  spricht: 

s  Ich  rat,  kOngkliche  mayestat 
Laß  erstlichen  die  statt  berennnen 
Und  die  landtschafft  berumb  abrennen 
Und  in  verlegen  alle  Strassen, 
Kein  Bpeiß  noch  tranck  in  za  gehn  lassen, 

10  Anff  das  wir  die  stat  mögn  anßhungern. 
Ke  stat  Heß  sich  sonst  nöten  ungern, 
Wann  sie  ist  starck  an  mawer  und  zinnen. 
Du  sie  nicht  leichtlich  wer  zn  gwinnen 
Mit  stannen  und  dergleichen  Sachen. 

IS     Benhedadt»  der  konig  Syrie,  spricht: 

Non,  80  tbnt  mit  fleiß  darob  wachen! 
Idi  will  selb  in  der  heerfart  sein, 
Aoff  das  wir  mit  gwalt  nemen  ein 
Sanaria,  die  ffirsten-statt, 
»  Welche  ans  lang  getratzet  hat. 
Zwo  legion  sind  gester  hin. 
Morgen  so  ziech  wir  auch  nach  in, 
So  baldt  nnd  es  nur  frft  ist  tagen. 
Uan  hat  schon  auffblaßn  und  umbgschlagen. 

^  P^  aOs  ab.    Joram,  der  konig  Israel,  geht  ein  mit  seinem 

hofgeidndt  unnd  spricht: 

Erst  sidi  bey  uns  das  unglack  reckt. 
Samaria  ist  gar  umb-legt 
Von  dem  gantzen  syrischen  beer. 
»  Ob  wir  gleich  thon  groß  gegenweer, 
Hab  wir  doch  in  die  long  kein  bstandt, 
Weil  der  hunger  nimbt  uberiiandt, 
Dieweil  uns  gar  in  keiner  weiß 
Kichts  zu  kan  gehn  von  tranck  und  speiß. 
K  Derhalb  ist  thewer  aller  ding, 
Das  in  der  stat  acht  silberling 
9^1,245]  fia  esels-kopf  letzt  gelten  ist; 
OeigieieheD  ein  rab  taubenmist 
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letzander  fUnff  silberling  gilt. 

Der  rltter  spricht: 

Ich  furcht,  der  krieg  werdt  uit  gestillt. 
Wir  mößn  dem  feind  die  stat  aufgebn, 
5  WöU  wir  en*eiten  leib  und  lebn. 
Ich  förclit,  es  werdt  nit  anders  dran. 

Joram,  der  konig,  schaut  umb  und  spricht: 
Wer  schreyet  mich  so  kläglich  an? 

Das  weib  kombt,  feit  im  zu  faß  unnd  spricht: 
10  0  du  mein  herr  könig,  hilff  mir! 

Joram,  der  könig,  spricht: 

Weib,  wo  der  Herr  nit  hilffot  dir, 
So  kan  ich  dir  kein  httlff  erkennen, 
Weder  von  der  kelter  noch  tennen, 
15  Wann  es  ist  lengst  als  worden  lär. 
Doch  was  fält  dir,  das  sag  mir  her! 

Das  weib  spricht: 

Herr  könig,  ein  weib  sprach  zu  mir: 

Gib  her  dein  söhn!  den  wollen  wir 
20  In  hungei*s  not  heut  kochn  und  essen 

Und  morgen  so  wöll  wir  vermessen 

Mein  son  auch  eßn.     Und  so  wir  nun 

Haben  geessen  meinen  sun. 

Da  ich  im  son  vordert  heut  morgen 
25  Zu  kochen,  so  hats  in  verborgen 

Und  will  in  gar  nit  fürher  geben, 

Darmit  zu  retten  unser  leben. 

Das  wir  dem  hunger  widerstehu. 

Schaff  mit  ir,  das  wir  essen  den! 

Die  fraw  steht  auff  und  geht  ab.    Konig  Joram  reckt  sein  swt 

finger  auff  unnd  spricht: 

Got,  thu  mir  die  und  jene  plag, 
Wenn  noch  zu  abendt  auff  den  tag 
Auff  Elisa  sein  haubet  steht! 
95  Solch  übel  als  von  im  hergeht. 
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Er  hat  ans  tront  hewer  wie  fert 
Anff  pestilentz,  honger  and  schwerdt. 
Von  seins  wonach  wegn  uns  Got  plagt. 

Der  ritter  spricht: 

5  Herr  kOnig,  ich  hab  dir  oft  gsagt: 
Solch  leut  bringen  zu  hof  kein  nutz. 
Es  kommet  von  in  wenig  guts, 
Denn  das  sie  stifften  vil  auffrar, 
Den  pöfel  bringen  zu  unfnr, 
10  Den  gmein  mann  gen  der  herrsehaft  betzn« 
Ein  herrsehaft  an  die  andern  wetzn, 
Das  oft  land  und  lent  kombt  zu  schadn. 
Denn  lassen  sies  schwimen  nnd  badn, 
Wann  sie  haben  nichts  zu  yerliem. 

16  Joram»  der  köxd^.  apricht: 

Er  sol  mich  weitter  nit  vexiem. 
Nabal,  da  geh  hin  an  der  stat! 
Reiß  Elisa,  dem  son  Saphat, 
Von  seinem  leibe  rab  das  haubt, 
20  Das  er  seins  lebens  werdt  beraabt! 
Geh  eil!  ich  will  kommen  hinnach, 
Schawen,  wie  er  sein  Ion  entpfoch. 

8ie  gehen  alle  ab.    [A3, 1, 121]    Elisa  geht  ein  mit  den  aweyeu 

alten  nnd  spricht: 

SS  Sehet,  ir  alten  diser  stat, 

Wie  der  könig  ein  mordtkindt  hat 

Za  mir  geschicket,  mich  zn  tödten, 
[K  3, 1,246]  Als  ob  ich  hab  za  disen  nöten 

Deß  hungers  nnd  deß  schwerdts  gebracht 
so  Das  Yolck!  wist!  ich  habs  nit  gemacht. 

Sonder  der  köng  and  sein  hofgsindt 

Sambt  dem  volck  der  plag  nrsach  sindt 

Mit  der  gottlosen  abgöttrey 

Und  ander  schwerer  sttnd  darbey 
35  Wider  Gott,  des  Herren,  gebot. 

Darob  da  ist  erzttrnet  Got, 

Also  mit  schwerdt  nnd  banger  plagt, 

Welch  plag  ich  vor  hab  weißgesagt, 
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Auß  Gottes  mundt  thet  trewlich  lehrn, 
Das  volck  solt  sich  zum  Herrn  kern, 
So  erwtirb  es  genadt  und  haldt. 
Derhalb  bab  ich  der  plag  kein  schuldt. 
5  letzt  kombt  das  mordtkindt;  geht  hinfür! 
Klembt  im  den  kopff  zwischen  der  thür! 

Joachim,  der  alt,  geht  zu  der  thür.    Joseph,  der  ander  alt,  der 

spricht : 

0  mein  herr,  du  hast  warlich  war. 
10  Das  volck  ist  ie  verstocket  gar 

In  der  gotlosen  abgöttrey, 

Auch  sonst  in  Sünden  mancherley, 

Ey  gröber  vil,  gröber  denn  grob. 

Solt  Gott  denn  nit  zürnen  darob 
15  Und  uns  erschröcklich  plagn  und  straffen 

Mit  hunger  und  blutigen  waffen 

Und  mit  der  giffting  pestilentz? 

Der  prophet  Elisa  spricht: 

Ach,  wenn  ir  noch  in  ewer  grentz 
80  Bnßwürcket  in  dem  sack  und  aschen, 
So  möcht  ir  noch  genadt  erhaschen,   , 
Das  Gott  noch  mit  euch  het  geduldt, 
Euch  verziech  ewer  sündt  und  schuldt 
Und  von  euch  abwendet  die  plag. 

25  Joachim,  der  alte,  spricht: 

Ach  Elisa,  auff  dein  zusag 

So  wöll  wir  uns  in  diser  not 

Von  gantzem  hertzn  kern  zu  Got, 

Büß  thon,  von  Sünden  lassen  frey 
50   Und  der  gotlosen  abgöttrey 

Fürbaß  gentzlichcn  müssig  gan. 

Allein  unsern  Gott  betten  an. 

0  Elisa,  deß  Saphats  suns, 

Bitt  du  den  Herren  auch  für  uns, 
S5  Das  er  uns  unser  bitt  gewer! 

Der  prophet  Elisa  spricht: 
Ja,  ich  wils  thon;  ich  weiß,  das  er 
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Wirt  ansehen  eurer  penitentz 
Und  abwenden  von  ewer  grentz 
Schwerdt,  banger  und  die  pestilentz. 

Sie  gehen  alle  anß. 


' 


*  Actus  4. 

'onm,  der  konig  Israel,  geht  ein  mit  dem  herolt,  ritter, 
bandten  und  den  alten  und  spricht: 

Wir  wollen  hin  in  die  cantzlej, 
Ratschlagen,  was  za  than  uns  sey, 
n  Sambt  den  priestern  und  den  alten. 
Die  Etat  iviß  wir  nit  zu  erhalten. 
Der  hanger  macht  uns  schwach  and  mat, 
Der  aberhandt  genommen  hat. 

SUaa,  der  prophet,  kombt  und  spricht: 

u  Hör,  IcöDig  and  gantz  Israel, 

DeG  Herren  wort  ich  euch  erzel. 

Der  Herr  spricht:  Morgen  omh  die  zeit 

Ein  Scheffel  semmel-mel  man  geit 
f*^'U47]  ürob  ein  seckel  Silbers  (versteh!) 
»  Unter  dem  thor  Samarie; 

Zwen  Scheffel  gersten  auch  darneben 

Wirt  man  amb  einen  seckel  geben. 

Der  ritter  spricht : 

Ach  alter,  schweig!  wie  m5cht  das  sein? 
ß  Wenn  schon  Gott  an  dem  himel  fein 
Machet  fenster  durch  seinen  sogen 
Und  geb  mit  koren  einen  ragen, 
Noch  kOndt  es  nit  so  wolfeil  wem. 
^mb  schweig  still  mit  deinen  tandmärn! 

^  Der  prophet  Elisa  spricht: 

Kao,  da  wirsts  mtlssen  sehen  außmessen; 
Aber  da  wirst  darvon  nicht  essen. 

Der  ritter  spricht: 
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Ich  glaub  es  nicht  (trow,  was  du  wilt!). 
Das  ein  scbeffel  ein  seckel  gilt. 

Joachim,  der  alte,  spricht: 
£y,  Gott  sindt  alle  diug  wol  mOglich. 

ft  Der  ritter  spricht: 

Doch  ist  zu  glauben  das  nit  fOglich, 
Weih  aller  Torrat  ist  dahin. 

Joseph,  der  ander  alt,  spricht: 

Ich  aber  guter  hoffnung  bin, 
10  Gott  werdt  uns  halten  sein  zusag, 
Wie  wol  er  alle  ding  yennag, 
Werdt  er  uns  ie  nit  gar  verlassen. 

Der  ritter  spricht: 

Der  prophet  dreht  dir  wol  ein  nasen. 
15  Verlaß  dich  dranif  und  thn  nit  bacheni 
Ich  muß  mir  gleich  der  abweiß  lachen. 

Sie  gehen  alle  auß.    Die  swen  aussetaing  manner  gehen  eiBt 

Lasarus  spricht: 

Gehasi,  was  ist  uns  zu  tkan? 
xo  Sollen  wir  in  die  statt  nein  gan, 

So  ist  es  drinn  so  klem  und  tliewer. 

Da  sterb  wir  hungers  ungehewer; 

Bleibn  wir  denn  rauß  im  kobel  hie, 

So  verscbmacht  wir  auch  hungers  ie. 
S5   Wir  haben  ie  nichts  mehr  zu  essen. 

Was  zu  thun  ist,  magst  du  ermessen. 

Der  tod  schleicht  uns  nach  in  dem  allen. 

Oehasi,  der  ander  außsetsig,  spricht: 

So  wöU  wir  zu  den  feinden  fallen 
so  Ins  läger  zu  der  Syrer  beer. 
Yilleicht  begnaden  sie  uns  mehr 
Und  lassei)  uns  bleiben  bej  leben, 
Auß  mitleidn  uns  zu  essen  geben. 
Im  läger  sindt  sie  vol  und  sat. 
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Lasarua»  der  erst  auBsetsig»  spricht: 

Fttrwar.  da  gibst  ein  guten  ratlu 
Gantz  eillendt  wil  ich  nanß  mit  dir. 
[A3, 1^122]  Lassens  ans  lehn,  so  leben  wir; 

5  Tod  teils  ans  denn>  so  sindt  wir  todt, 
So  komb  wir  auß  hartsei  und  not, 
Barinn  mr  sindt  gestecket  lang. 
Wol  auf  glück  wag  wir  disen  gang! 

Die  aossetBigen  gehen  ab.    Der  Syrier  hauptman  Kaenum  kombt 
10         mit  sein  trabanten  unnd  spricht: 

Nun  rathet!  was  ist  ans  zu  than? 
[K3, 1,248]  ümb  mitnaciit  ich  gehöret  han 
Umb  das  läger  ein  laat  ged5ß, 
Von  roß  and  wagen  ein  gestOß. 
15  Yil  trumel  sich  auch  rflren  theten, 
Heerbaucken  und  auch  die  trometen, 
Auch  foßvolckes  ein  grosse  sumb 
Ringweiß  umb  anaer  Iftger  rumb. 
Nit  weiß  ich,  wer  sich  da  entbört. 

M  Kabal.  der  trabandt,  spricht: 

Herr  haubtman,  ich  habs  aach  gehört 
Und  hör  auch  noch  trometen  schelln, 
Das  mir  geleich  mein  obren  gelin. 
Der  zeag  nit  weit  von  hinnen  helt. 

15  Bader»  der  trabandt»  spricht:  , 

Wie,  wenn  Israel  het  bestellt 
£twan  den  könig  der  Hetitter 
Und  auch  die  egyptischen  ritter, 
Das  die  in  her  za  hfllffe  zttgen, 
80  Uns  aberfielen  und  erschlügen 
In  dem  heerläger,  eh  es  taget? 

Naeman,  der  veldthaabtman ,  spricht: 

Ich  bin  gleich  erscblachtzt  und  verzaget. 
Mein  hertz  andt,  es  geh  nit  recht  zu. 

S5       Bader,  der  ander  trabi^dt,  spricht; 
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Dergleich  ich  aller  zittern  thu, 
Das  mir  geleich  klappern  die  zän. 

Nabal,  der  erst  trabandt,  spricht: 

Ich  kan  kaom  auf  mein  fttssen  stehn. 
5  Mir  stehn  gen  berg  all  meine  bar. 

Wenn  ich  die  warheit  sag  fürwar, 

So  bricht  mir  auß  der  kalt  angst-schweiG. 

So  angst  war  mir  in  keiner  raiß, 

Da  es  gleich  kappen-ruckens  galt, 
10  Was  krieges  volck  hie  auf  uns  halt. 

Naeman,  der  Sirier  hauptman»  sprioht: 

Secht!  wie  geht  dort  ein  gstöber  auff! 
£s  bricht  an  der  feindt  gwaltig  hauff. 
Was  mach  wir?  wir  wollen  abziehen. 
15  Nan  fliecht!  wer  fliehen  kan,  thu  fliehen! 
Werfft  von  ench,  was  ir  nit  kündt  tragen! 
Wir  werden  sonst  alle  erschlagen. 

Sie  lauffen  eilendt  ab,   werffen   ire  wehr  und  gerat  hin. 

ausBetsigen  kommen.    Gehasi  sprioht: 

so  Schaw,  liasare,  Gott  sey  lob,  ehr! 

Kein  feindt  ist  in  dem  Ifiger  mehr. 

Da  steht  essens  und  trinckens  gnug. 

0  das  kombt  unns  zu  rechtem  fug. 

Da  wöll  wir  uns  beuchen  und  nidersetzen 
S5  Und  unsers  unmuts  uns  ergetzen. 
.    Da  wöll  wir  kleider  und  kleinat  stein 

Und  wollen  das  heimlich  verheln. 

Uns  wirt  doch  sonst  nit  mehr  darvon. 

So  ncmb  wir  selb  das  bottenlohn, 
80  Das  wir  darnach  auch  bahn  zu  leben. 

Iiasarus,  der  erst  außsetsig,  spricht: 

Ja,  iedoch  das  wir  uns  darneben 
Mit  disem  diebstal  nit  versünden, 
Wir  wollen  dem  köng  das  verkttnden. 
86  Diß  ist  guter  botschafft  ein  tag, 
Der  alles  volck  erfrewen  mag. 
Doch  verbirg  disen  diebstal  vor! 
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Wir  wOlln  anklopfen  am  statthor. 

Sie  gehen  hin,  klopfen  an*  laasarus  schreit : 

Hör,  Wächter,  weck  den  kOnig  anff 
Und  sag  im,  das  der  Syrer  hanff 
5  Hab  die  flacht  auß  dem  Iftger  geben, 
[K 3, 1,249]  Kein  mensch  sey  mehr  darinn  im  leben! 
Allein  hab  wir  darinn  gefunden 
Vil  pferdt  nnd  esel  angebunden. 
Im  liiger  ire  hfltten  stehnd, 
10  Wie  vor  iede  an  irem  endt, 
Die  Yol  speiß  und  getranckes  sendt. 

Die  Bwen  außsetsigen  gehen  ab. 


Actus  &. 

'otia,  der  konig  Israel,   gehet   ein  mit  dem  ritter  und  den 
u  alten  nnd  spricht; 

t  r 

Ir  liebn  getrewen,  secht  nnr  zn, 

Wie  arg  es  der  feindt  meinen  ihn! 

Er  weiß,  das  wir  groß  hnnger  leiden. 

Derbalb  darch  bitter  haß  und  neiden 
so  Sindt  sie  auß  dem  läger  gewichen, 

Haben  sich  in  die  heck  Ycrschlichen. 

Zu  oecbst  bey  dem  ISger  verborgen 

Gieng  wir  ins  Iftger  nauß  on  sorgen, 

Ir  speiß  nnd  tranck  herein  zn  tragen. 
»  So  wurden  wir  Yon  in  erschlagen 

Oder  fiengen  ans  alle  glat 

Und  nemen  ans  denn  ein  die  stat. 

^  ist  eben  daranff  die  gloß. 

Der  ritter  sprioht: 

SB  Herr  k6ng,  nembt  die  ffinff  ubring  roß, 

Welche  man  noch  nit  gössen  hat, 

Ke  wir  noch  haben  in  der  stat, 

^OD  allen  rossen  in  Israel 

Uberbliben  in  hnngers  quel, 
s»  Und  die  laß  an  zwen  wflgen  spannen 


!■• 


i 

■ 

ff 


/. 


-1      • 


tat*.-»  Ir>sJM^C 


.  -Vi  ^ 


»1 '  ** 


i.- 


•    ••  •' 
■  t 


>.»i 


•i 


■  *     • 


t  • 


.«> 


I. 


'*      I   .  11   •  I  • 


»■.  I 


» « 


••  -.1 


•  •• 


üi* 


•  t 


o      T 


•»■ 


462 

Mit  alten  nnd  erfarnen  mannen 
Und  laß  der  feindt  läger  besehen, 
Was  auifsatz  darinn  sey  geschehen! 

Der  könig  spricht: 

6  Ir  alten,  heist  rüsten  zwen  wagen! 
Fart  nnd  tbfit  eillendt  wider  sagen 
Das  wunderlich  seltzam  geschieht! 

Die  iwen  alten   gehen   ab.     Elisa,  der  prophet,   kombt  and 

spricht : 

10  Herr  könig,  Qott  hat  ein  gesicht 

Lassen  hören  das  syrisch  heer, 

Das  es  kleider,  hämisch  und  weer 

Alles  hat  liinder  im  gelassen 

Und  ist  geflohen  hin  sein  Strassen. 
15  Darumb  gib  Gott  allein  die  ehr 

Und  gar  nicht  dir,  noch  deinem  heer! 

Wann  du  hast  zwar  in  disem  krieg 

Erlanget  weder  lob  noch  sieg. 

Micha»  deß  propheten  knecht»  kombt  unnd  spricht: 

so  Herr  könig,  gelobet  sey  Got! 

Gib  mir  ein  frölich  bottenbrot! 
[A3, 1,123]  Wann  die  Sirier  sindt  entrunnen. 

Wir  haben  all  Strassen  vol  funnen 

Kleider,  hämisch,  kleinat  und  gelt, 
S5  Krieges  gezeug,  geschoß  und  zellt. 

Auch  hat  im  läger  speiß  und  tranck 

Gantz  überflüssig  (Gott  sey  danckl), 

Dergleichen  gersten,  waitz  und  körn, 

Von  öl  alle  gefeß  vol  worn. 
so  Laß  nur  das  volck  hin  auß  der  stat! 

Gnug  es  herein  zu  tragen  hat. 

Joram,  der  könig»  spricht: 

Ehrnholdt,  geh!  heiß  blasen  auff. 
Das  sich  auff  mach  deß  volckes  hauff! 
85  Der  Syrier  Iftger  blondem  thu, 
Die  uns  gemacht  liabn  groß  unruh! 
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Ber  ehmlioldt  geht  ab.  [ES,  1,  250]}Joram»  der  könig»  spricht: 

Du,  ritter,  bleib  anter  dem  tbor, 
Aaff  das  kein  aofflanif  werdt  dar?or 
An  dem  anßhin  und  einhin  tringen, 
5  Das  man  halt  Ordnung  in  den  dingen! 

Der  ritter  geht  ab.  Joseph,  der  alt»  bringt  ein  vollen  saek  unnd 

spricht : 

Her  köng,  die  weissag  ist  nit  AI. 

Sdiawl  dises  scheffel  semel-mel, 
10  Das  ich  anif  meinem  nack  her  bring, 

Das  kost  ein  seckel  silberling. 

Es  kan  noch  wolfejler  werden  wol. 

Das  lüger  steht  getraides  vol. 

Darmit  ist  in  die  stat  ein  treng, 
15  Das  schier  das  stat-thor  ist  zu  eng. 

Gott  dem  Herren  sey  ewig  lob! 

Sein  gut  schwebt  allen  dingen  ob. 

Joachim,   der    ander   alt,  bringt  zwßn  soheffel  gersten  und 

spricht : 

so  Herr  köng,  die  zwen  scheffel  gehaufft 
Gersten  sindt  umb  ein  seckel  kaufft. 
Es  ist  war  deß  propheten  wort, 
Das  er  redt  gester  an  dem  ort, 
Zwen  schefl  ein  seckel  gelten  warn. 

55  Gottes  gut  thnt  man  darinn  spQrn. 

Der  ehmholdt  kombt,  spricht : 

Herr  köng,  o  weh  der  angst  and  not! 
Das  voick  getretten  hat  za  todt 
Deu  ritter  anter  dem  stat-thor, 
80  Welcher  ir  htiten  solt  darvor. 

Joram,  der  konig,  spricht : 

Ach  Herr  Gott,  wie  hat  er  gethan  ? 
Am  hof  hab  ich  kein  liebcrn  mann, 
Der  so  gar  meins  gerntttes  war 

56  Und  mir  gehorchet  imerdar. 

Adi,  wo  kombt  im  das  anglQck  her? 


464 


Elisa,  der  prophet,  spricht: 

Weist  nit?  gester  verspottet  er 

Das  heilig  warhafft  Gottes  wort; 

Vermeint,  wenn  anß  der  himel  pfort 
5  Oott  ließ  auß  fenstern  regnen  kern, 

Kündt  es  doch  nit  so  wolfeil  wem; 

Darmit  Got  und  sein  wort  veracht. 

Dasselbig  hat  gleich  ietzt  gemacht, 

Das  oi*s  nit  gessen  hat,  doch  gsehen, 
10  Wie  ich  gester  zu  im  hab  jehen. 

Er  war  gotloß,  ich  an  im  spürt, 

Und  hat  doch,  könig,  dich  yerfürt 

Auff  all  gottlose  wort  und  that, 

Der  nun  sein  räch  entpfangen  hat. 
15  Und  wirst  du  dich  auch  nit  bekem, 

So  wirst  du  auch  dein  blut  verrern, 

Wie  dein  yatter  könig  Achab. 

Derhalb  wendt  dich  von  Sünden  ab 

Geleich  dem  volck,  das  sich  bekert 
so  Hat  zu  der  büß  und  Gott  geehrt! 

Dasselb  hat  Gott  gesehen  an 

Und  sie  gnedig  erretten  than 

Von  hunger,  schwerdt  und  pestilentz 

Ringweiß  herumb  in  deiner  grentz. 
85  Drumb  sag  Gott  danck  und  opfer  im 

Und  gehorch  fttrbaß  seiner  stim, 

Wilt  du  entfliehen  seinem  grim! 

Sie  gehn  in  Ordnung  ab.    Der  ehrnholdt  beschleust 

Also  die  tragedi  sich  endt. 

80  Darinn  werden  uns  für  gewendt    - 
[E 3, 1,251]  Zu  einer  lehr  wol  siben  stück: 

Eratlich  Benhedadt  durch  sein  duck, 
Der  haiduisch  köng  auß  Syria, 
Figuriert  all  Tyrannen  da, 

S6  Die  landt  und  leut  zwingen  und  mörn 
On  recht  mit  gwalt  die  stat  zerstörn, 
Den  Gott  denn  lest. wol  statt  und  räum, 
Biß  auff  sein  zeit  lest  in  den  zäum. 
Biß  er  sein  volck  züchtigt  und  strafft. 
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Als  denn  nimbt  er  im  mat  und  krafft, 

Das  in  schrecket  ein  rauschcnt  blat. 

Als  denn  er  auch  zu  gründe  gabt. 

Zorn  andern  bey  köng  Joram 
5  In  Israel,  welcher  on  schäm 

Anbieng  gotloser  abgötrey, 

Verachtet  Gottes  wort  darbey, 

Gab  im  in  allem  nbel  schnldt. 

Deß  wendt  Gott  Ton  im  gnadt  und  huid, 
10  Das  er  het  weder  glück  noch  sieg, 

Entlich  erschossen  wardt  im  krieg. 

Da  versteht  man  ein  herrschafft  bey, 

Die  Yerstocket  und  gottloß  sey. 

Zorn  dritten  aber  bey  dem  ritter, 
15  Gotloß,  Yerracht,  neidisch  nnd  bitter, 

Verspott  Gottes  wort  mit  angUiuben 

Und  thet  anch  den  kOnig  betäuben 

Mit  schmeichlerey  wider  Elisa, 

fiey  dem  werden  anzeiget  da 
»  All  heachler  bey  könig  nnd  fürsten, 

Die  sich  nach  unrecht  lassen  dtlrsten, 

Terftm  anff  böß  ir  herrschafft, 

Werdn  doch  entlich  von  Got  gestrafft. 

Znm  viertn  der  prophet  Elisa 
^  Ffirbildet  uns  warhafftig  da 

All  Prediger,  so  Gottes  wort 

Verkflnden  rein  an  allem  ort 

Und  thnn  dem  volck  trewlich  vorgon 

On  als  ansehen  der  person 
*  Mit  straffen,  lehren  und  vermonen 

Zor  bnß,  der  thut  Gott  auch  verschonen 

Und  sie  auch  selb  beschützen  thut, 

Geleich  wie  sein  augapfel  gut, 

Vor  dem  Unglück  gottloser  leut 
^  Und  zu  dem  fünfflen  wirt  bedeut 
Bey  Joseph  und  Jochim,  die  alten, 

AU  firom  leut,  die  sich  christlich  halten 
b  aller  trübsal,  angst  und  not, 
b  zuflacht  nur  haben  zu  Got, 
«i  Welcher  gebftt  denn  wol  erspreust, 

X.  30 
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Der  offt  ein  gantzes  landt  geneust, 
Den  6ot  hilft  durch  sein  weißheit  wunderlich 
Von  seiner  straff  und  plage  sonderlich. 
Zum  sechsten  aber  bey  dem  weih, 
Welche  die  frucht  von  irem  leib 

6  Hat  gessen,  darbey  wirt  erkandt, 
Wo  der  hunger  nimbt  uberhandt 
In  einem  lande  oder  stat, 
Wie  er  bring  so  grossen  unrat. 
Drumb  weh  dem,  der  durch  Wuchers  pracht 

10  In  einer  stat  ein  theurung  macht, 
Darinn  viel  armer  leut  verderben, 
[A3, 1,124]  Vor  hunger  verschmachten  und  sterben. 
Bein  aussetzign  zum  sibeuden 
Die  eigennützig  art  erkenn 

15  Inn  dem  gantz  menschliohen  geschlecht, 
Die  es  braucht  mit  recht  und  unrecht! 
Auch  in  der  not,  angst  und  trObsal, 
In  kttmmernuß  uud  in  unfal 
Noch  schaw  wir  stät  auff  unser  schantz, 

10  In  eigner  lieb  verblendet  gantz, 

Biß  uns  Gott  durch  sein  wort  erleucht, 
Uns  das  kleidt  unsers  fleisch  abzeucht. 
Das  der  geist  werdt  darvon  quit  frey, 
Darnach  ewig  bey  Gott  dort  scy, 

«5  Da  ewig  freudt  uns  aufferwachs, 
Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

[K3, 1,252]  Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Ehrnholdt. 

2.  Benhedadt,  der  könig  Syrie. 
80  8.  Naeman,  sein  veldthauptman. 

4.  Joram,  der  könig  Isael. 

5.  Samma,  der  ritter. 

6.  Elisa,  der  prophet. 

7.  Joseph, 

85  8.  Joachim,  zwen  alt  burger. 
9.  Lasaros, 
10..  Gehasi,  zwen  außseizig  m&nner. 

11.  Nabal, 

12.  Sader,  zwen  trabanten. 

40   18.  Micha,  deß  propheten  knecht. 


un  6  tag  Jalii. 


Tragedia  mit  IL  personen,  die  beläger ang  Jerna 

lern  von   dem  assyrischen  könig  Senacherib,   und  hat  fBi 

actus. 

Der  ernholdt  tridt  ein,  neigt  sich  unnd  spridht: 

Gnadt,  friedt  und  hail  von  Gott,  dem  vatter, 

Und  von  Christo,  unserm  wolthater, 

Sey  euch  allen,  so  in  gemein 

Yersamelt  hie  entgegen  sein, 

Tragedi-weiß  zu  Gottes  glori 
10  Zu  hörn  ein  geistliche  histori 

(Die  steht  im  vierten  könig-bach; 

Das  acht,  neun  und  zehendt  man  such !), 

Wie  der  from  könig  Hißkia 

Regiert  das  königreich  Juda 
15  Und  thet,  das  wolgefiel  dem  Herrn! 

Inn  dem  landt  Juda  weit  und  ferrn 

Rott  er  auß  all  abgötterey 

Und  falsche  gotsdienst  allcrley 

Und  richtet  anff  an  allem  ort 
so  Den  gotsdienst  nach  deß  Herren  wort. 

Nach  dem  aber  kam  in  Juda 

Der  könig  auß  Assyria 

Senacberib,  bestritt  vil  stett, 

Hißkia  zu  entbieten  tbet 
t5  Hocbmfltigklich  groß  hon  und  spot 

Und  lestert  auch  den  Herren  Got. 

Deß  Herren  schmach  thet  im  sehr  weh. 

Dem  Propheten  Esaie 

Ließ  er  das  hertzigklichen  klagen, 
ao  Gott  umb  gnadt  bitten  und  ratfragen. 


hertzlidi  trOst. 
it  ward  erlSat. 
leo  mit  eil 
eo  kein  preil. 
beo  nacht 
reo  macht 
erzaaeet, 
;  mal  taaset 
aaset  mann, 
d  zng  darvOD 
rächen 

erstachen 

eilend  t. 
zflchtig  still  stehnt! 

das  endtl 

B,  gsfat  ein  mit  Bllakim,  dorn 
utBler,  üBBie,  dem  prophsten, 
sich  und  aprloht; 

et  bat 
rattere,  etat 
schar, 
der  jar, 
iben  rät, 
«n  stftt, 
Ol  regier, 
ich  tmd  mir 
voick  gemein. 
Igig  sein, 
lieh  zn  mirl 

>het,  sprioht: 
th  ich  dir 
1  not, 

Ten  und  Qot 
lertien  an, 

wolhrt  ban. 
kOng  Achas, 
seh  was; 

noch  glflck, 
B  im  EO  rOcb, 
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Wann  in  schlugen  die  Samaritter, 
Auch  plagten  in  die  Edomitter, 
Dergleich  Pilneser  von  Assur. 
ledoch  er  noch  gotloser  wur, 
5  Sperrt  zu  die  thQr  an's  Herrn  hauG, 
Trieb  groß  abgöttrey  uberauO, 
Das  ob  im  Gottes  zoren  bran. 

Konig  Hißkia  spricht: 

Ach,  sag!  was  ist  denn  mir  zu  than, 
10  Das  endt  nemb  Gottes  zorn  grimb? 

Esaias,  der  prophet,  spricht: 

So  gehorch  du  der  Gottes  stimb! 
Zerbrich  die  altar  in  der  stat, 
Die  dein  vatter  auifgericht  hat 

lA  Und  laß  zerbrechen  alle  sewln, 
Die  höhen,  hain  sambt  allen  grewln 
Und  feg  allen  götzendienst  auß! 
Sperr  wider  aufif  deß  Herren  hauß! 
Schaff  auch,  das  sich  heilig  ein  ieder 

so  Priester  und  Levit,  das  man  wider 
Deß  Herren  heilig  passah  halt 
Im  landt  Juda,  jung  und  auch  alt, 
Auch  ander  opfer  in  gemein! 
So  Wirt  denn  Gott  auch  mit  dir  sein 

s5  Und  deinem  gantzen  regiment. 

König  Hißkia  spricht: 

So  nimb  die  sach  unter  die  hendt, 
Mein  Esaias,  und  noch  heut 
Alle  abgötterey  außreut 
80  Und  zerschlag  auch  die  &rin  schlangen, 
[A3, 1,125]  Die  Mose  dem  volck  ließ  auffhangen, 
Und  alle  grewel,  darmit  sich  bat 
Das  volck  versündt  mit  missethat, 
Und  unser  vfttter,  die  dermassen 
16  Dardurch  den  Herrn  habn  verlassen 
Bey  den  Levitten  alt  und  jung! 
Rieht  wider  an  die  ordenang, 
All  ceremoni  lauter  klar, 
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iDgklich  gehalten  war 
)  bsnß  mit  psslm-gesang, 
bei  und  barpfeD-klang ! 

ich  der  gemein  eben 
Iren  zam  Opfer  geben 
lonst  ist  zDm  gotadienst  not. 
las  fest  der  sttssen  brot 
anckopfer  in  gemein, 
T  Opfer  groß  and  klein! 

voll  irir  verkOnden  lassen 
■k  anff  der  braiten  gassen. 

äbram  kombt  mit  dem  rabl  unnd  apriotit: 
,  wie  gefeilt  dir  das, 
rophet  Esaias 

bat  fein  abgericbt, 

ft-cmbdt  altar  ab  bricbt, 

sampt  der  btlder  sewln, 
inßrent  aambt  allen  grenln, 
gotsdienst  rieht  wider  anff 
leß  gniitzen  volckes  bauff 
t  jnbel  nnd  irolockea? 

Der  ntbi  spriobt: 
lin  sein  hart  erschrocken 
larisD  gar  klein  gefallen. 

irnm,  der  alte,  sprisht: 

iDQ  der  mensch  anter  allen, 

i  verenderaag  rewt, 

ÜB  voldi  von  hertzen  frent, 

reich,  jung,  alt,  groß  nod  klein? 

Dar  rabl  aprictat: 
legt  sich  der  kOnig  ein, 
kein  jar  hie  tbet  regiera, 
tsdienst  zn  reforaiien, 
eatanden  ist  vil  jar? 

bram,  dar  alt*,  spriaht: 
,  dai  ist  Mder  war. 
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Darmit  liab  wir  lang  unrecht  than, 
Gott  größlichen  erzürnet  hau. 
Derhalb  volget  so  schwere  straff. 

Der  rabi  sprioht: 

5  0,  wie  ist  der  könig  ein  schaf, 
Das  er  sich  überreden  lest, 
Anzurichten  deß  Herren  fest, 
Und  den  andern  gotsdienst  abstelt! 

Abram  sprioht: 

10  Esaias  so  hart  anhelt, 

Tringt  in  darzu  mit  Gottes  wort. 

Der  rabi  spricht: 

Esaias  hat  an  dem  ort 
Gut  redn,  speist  sich  ans  königs  hof, 
16  Gert  weder  hochpriester  noch  bischoff 
Zu  werdn,  ist  ein  einfeltig  mann. 
Was  geht  in  aber  nöte  an. 
Mir  und  andern  zu  thun  den  schaden? 


Abram  sprioht: 

«0  Warmit  thut  er  euch  überladen? 
Er  thut  es  euch  und  uns  zu  gut, 
Das  wir  Gott  fort  mit  reinem  mut 
Anhangen  in  rechtem  gotsdienst. 

Der  rabi  sprioht: 

9s  Wo  bleiben  unser  reudt  und  zienst 
Und  Opfer,  die  man  durch  all  stett 
In  Juda  auff  den  höhen  thet 
Und  unter  allen  grünen  bäumen? 

Abram,  der  alte,  sprioht: 

so  Desselben  last  euch  gar  nit  säumen! 
Sie  sindt  nun  in  deß  Herren  tempel 
Nach  rechtes  gottes-dienst  exempel 
Unter  andrer  Leviten  zal. 

Der  rabi  sprioht: 
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Die  narang  ist  beim  teinpel  schmal 
Und  darinnen  kaum  die  bauchfall, 
Erlangen  bloß  kleider  and  hül. 
(K3,l,255]  Wer  meinst,  der  gern  vergebens  steh? 

&  Abraxa,  der  alte,  spricht: 

Ja,  mein  rabi,  ist  dir  da  weh? 
Ist  das  dein  fäl,  das  dir  nit  kleck, 
Wenn  da  schon  hast  fotter  and  deck 
Im  tempel  ob  dem  rechten  gotsdienst? 

10  Dir  stinckt  das  maul  nach  rendt  and  zinst 
Ich  hielt  dich  für  fromb  and  rechtgschaffen, 
So  bist  einer  der  Baals  pfaffen, 
Die  mit  gleissender  falscher  lehr 
Sachen  allein  ir  nntz  and  ehr, 

u  Ob  gleich  all  weit  znm  teafel  far. 
Ja,  rabi,  und  bist  da  der  bar, 
So  fetseh  dich,  geh  eillendt  von  mir ! 

Der  rabi  spricht : 

Abram,  ich  sptlr  weng  witz  bej  dir. 
*  Da  bist  ein  lay,  der  nichts  versteht, 
^ie  der  blindt  von  der  färbe  redt. 
So  redtst  von  der  religion. 
Aide!  mit  wißn  ich  scheidt  darvon. 

Der  rabi  geht  ab.    Abram  spricht: 

»  Geh  hin,  rabi!  da  bist  verblendt. 

Dein  hertz  die  rein  vrahrheit  nit  kendt. 

Ich  frew  mich,  das  ans  Gott  hat  geben 

Sein  reines  wort,  darnach  za  leben. 

Fflrbaß  soll  mich' kein  abgOtrey 
»  Noch  der  geleichen  gleißnerey 

Abfflm,  wie  schön  gleissendt  sie  sey. 

Abraham  geht  auch  ab. 


Actus  2. 

^  Ctht  ein  mit  THUAVini ,  dem  hoftneister,  unnd  Sebenna» 
dem  cantaler,  mmd  spricht : 


*  Vk      -.       ^     .     S  '♦•"i»   i  4^:1 'i' n» "Sin 
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Ir  liebn  getrewen,  ich  hab  nan  zwar 

Friedlich  regieret  etlich  jar 

Und  hab  auch  anffgerichtet  fort 

Den  gottes-dienst  nach  seinem  wort. 

Nun  haben  wir  aber  ietzundt 

Mündtlich  und  schrifftliche  arkand, 

Das  der  könig  Senacherib 

AnG  tyrannisch  mördischen  trieb 

Zogen  ist  aoß  Assyria 

Und  gefallen  in^s  landt  Juda, 

Etlich  vest  stett  schon  hin  gericht 

Und  hat  auch  nun  sein  angesicht 

Gewendet  auff  Jerusalem. 

Was  ist  uns  zu  thun?  rat  zu  dem! 


15         Eliakim,  der  hofmeistor,  spricht: 

Zu  sollichem  gib  ich  mein  rath, 
Das  man  auflf  dem  landt  vor  der  stat 
Zu  decken  soll  all  wasser-brunnen, 
Das  sie  vom  feind  bleiben  ungfunnen, 
[A3, 1»  126]  Dergleich  die  quell  und  wasserbech, 
Auff  das  dem  feindt  wassers  gebrech, 
Wenn  er  für  die  statt  läger  schlag. 

Sebena,  der  cantaler,  spricht: 

So  ist  von  nöten  auch  hernach, 
95  Das  man,  eh  der  feindt  für  sey  rucken, 

Vermach  an  der  mawer  die  lucken. 

Blochheuser  auch  zum  krieg  gebüm, 

Auch  auff  die  mawer  starcke  thflm. 

Auch  verwar  baß  köng  Davids  schloß! 
80  Laß  zurichten  schildt  und  geschoß, 

Werffzeug,  darmit  die  feindt  zu  felln! 

Eliakim,  der  hoftueister,  spricht: 

Dergleich  thu  ordnen  und  bestelln 
Hauptleut,  welche  der  burgerschafft 
S5  Vor  sindt  und  auch  der  heeres  krafft, 
[E  3, 1, 256]  Trabandten  und  auch  bevelchs-leut ! 
Und  Bolliches  das  thu  noch  heut, 
Auff  das  iederman  sey  bereit, 


laff  tromet  zn  dem  streit! 
Die  Hißkia  spricht: 
lan  heiß  aufFblasen  tlian, 
rsamel  iederman 
e  braiten  gasscn  Ler, 
lise  ding  erklär! 

ab.    Sebeana,  der  oantaler,  spr 

banffet  iederman. 
lerr  köuig,  red  sie  aal 
nig  Hißkia  spriotit: 
neb  alleo  wissentlich 
1  barger,  das  dcb 
1  Assiria 

in  den,  gantz  Jnda 
Tiit  dem  schwerdt  xa  zwingen 
ein  schwer  jocb  za  tringen, 
llich  Test  stett  eingnommen, 
en  Jerusalem  kommen, 
chlaiffe  nnd  veröst, 
ir  frisch  nnd  wolgetrfistt 
ger,  fÖTCht  ench  nlt  sehr 
Dg  nnd  seim  grossen  beerl 
fleischlich  arme  ist; 
ist  ein  grosser  (wist!), 

Herr«,  nnser  Gol, 

streit  in  diser  not 
;otlosen  ty rannen, 
ns  anfwflrft  Bein  streitfannen. 

keck !  w5lt  ir  das  than, 
ir  das  mOndtlicb  anl 

Sie  sohraran  alle ; 

fttn.  der  alt«,  spricht: 
rr  könig,  da  wöU  wir, 
ben  lassen  hey  dir. 
Der  kfinlc  spright; 
ir  gähn  in  du  zen^ianß. 
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Allen  kriegszeog  ordnen  heranß. 

Der  könig  geht  ab  mit  dem  hofgesindt,  so  kombt  der  rabi  mit 

Abram  unnd  spricht : 

Abram,  mein  freandt,  laß  mich  verstebn! 
5  Wie  meinst,  das  in  dem  krieg  werd  gehn? 
Senacherib  wirdt  uns  za  mechtig. 

Abram,  der  alte : 

Unser  köng  ist  fromb  und  andecbtig, 
Helt  sich  zu  Got  in  allem  stQck. 
10  Drumb  wirt  er  haben  sieg  und  glück 
Gegen  dem  blutigen  tyrannen. 

Der  rabi  spricht: 

Wer  wir  mit  etlich  tausent  mannen 
Baß  gerüst,  darvon  hielt  ich  mehr. 
15  Der  feindt  hat  ein  grausam  groß  beer. 
Das  wirt  man  mit  frömbkeit  nit  schlagn. 

Abram,  der  alte,  spricht : 

£y,  an  Gott  wöll  wir  nit  verzagn. 
Es  ligt  nit  als  an  grossem  beer. 
90  Gott  kan  durch  vil  weg  helffen  mehr 
Und  uns  erretten  unser  stat, 
Wiewol  umb  unser  missethat 
Möcht  uns  Gott  laßn  ein  bitters  sehen. 

[K  3, 1,  257]  Der  rabi  spricht: 

26  Abram,  weist  nit?  ich  hab  offt  jehen: 

Es  wirt  nit  bleiben  ungerochen, 

Das  man  die  altar  hat  zerbrochen 

Und  disen  zierlichen  gotsdienst 

Abgschaft,  all  gotsgab,  rendt  und  zienst. 
80  Das  bringt  uns  ietzundt  in  die  not. 

Abram,  der  alte,  spricht : 

Ey,  der  gotsdienst  war  wider  Got. 
Das  man  abthet,  das  war  nit  stlndt. 
Gottes  zorn  ist  aber  anzUndt 
u  Ob  dem  wucber,  geitz  und  schindrey, 
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Ehbnicb,  hoffart  und  füllerey, 
Neidt  and  gotslestern  in  der  stat. 
Als  über  handt  genommen  bat, 
und  wir  sein  wort  doch  so  vil  jar 
}  Haben  gehört  lanter  und  klar, 
Doch  ans  gebesseit  nit  darvon, 
^  m  fracbt  der  büß  hetten  tbon. 
Sonder  ärger  wurden  all  tag. 
Derbalb  kombt  uns  ietzt  dise  plag, 
"  Und  nit,  das  man  die  gätzen  brach. 

Der  rabi  spricht: 

Abram,  wie  wirt  es  gehn  hernach, 
^enn  nun  belagert  ist  die  stat 
Und  uns  an  speiß  und  tranck  abgat? 
"  Vie  ellendt  krieger  werdt  wir  wem ! 

Abram,  der  alt,  spricht: 

An  wein,  öl,  körn,  waitz  und  kam 
Da  sindt  wir  hie  versorget  wol. 

Der  rabi  spricht : 

^  Der  reichen  kästen  sindt  ja  vol. 
Die  Werdens  uns  thewer  außmessen. 
Der  arm  sein  Vorrat  hat  aaffgossen 
^'nd  mangel  leidet  in  den  Sachen. 
So  Wirts  baldt  schüret  brüder  machen. 

^  Rat,  Abrara,  was  wirt  darnach  drauß! 

Abram,  der  alte,  spricht: 

^h  da  muß  man  von  hauß  zu  hauß 
Gut  brüderliche  Ordnung  machen, 
Auff  das  der  arm  in  solchen  Sachen 
^  %  dem  reichen  auffkomb  dermassen. 
Komb!  ich  hör  die  trometen  blasen. 
Von  dem  gespr&ch  müssen  wir  lassen.  * 

Sie  gehn  beid  ab. 


Actus  3. 
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[A  3, 1, 127]  Eliakim,  derhofmeiater,  unnd  Sebenna,  dercantiler, 

kommen.    Der  cantaler  spricht : 

Hofmeister,  hör!  es  ligt  gewiß 
Eöng  Senacherib  vor  Lacbis, 
6  Der  Testen  stat,  sie  zu  gewinnen. 
Gwiß  wirt  er  sich  baldt  zu  uns  finnen 
Mit  seim  grawsamen  grossen  beer. 

Miakim,  der  hoftneister,  spricht : 

Wir  stebn  schon  in  der  gegenweer 
10  Und  haben  darob  gar  kein  trawem. 
Die  burger  stehn  schon  auf  der  mawern 
Mit  den  handtbogen  und  den  schlingen. 

Sebenna,  der  cantaler,  spricht: 

Was  thut  Malchus  uns  newes  bringen, 
15  Das  er  so  eillendt  kombt  geloffen 
Und  hat  die  eysern  thür  lau  offen? 

Malchus,  der  trabandt,  kompt  und  spricht: 

Ir  herrn,  Rabsacke  ist  entgegen 
Und  hat  euch  etwas  für  zu  legen 
20  Von  seinem  köng  Senacherib. 
[E  3, 1,258]  Geht  zu  im  nauß,  ist  es  euch  lieb, 
Zu  dem  teich  an  die  wasser-rörn ! 
Da  wert  ir  sein  beyelch  anhörn. 

Sie  gehen,  so  begegnet  in  Babsaoke,  der  assyrisch  ertsaohenok, 
t5  und  spricht: 

Der  assyrisch  könig  großmechtig 

Entbeut  hie  ewerm  könig  prechtig: 

Warauff  trutzt  du  doch  zu  den  zeiten? 

Gedenckst  du  auch  mit  im  zu  streiten? 
80  Yilleicht  verlest  du  dich  hinab 

Auff  Egypten,  den  brechen  rorstab. 

Du  wirst  stehn  seiner  holff  gantz  bloß. 

Mein  herr  soll  dir  zwey  tausent  roß 

Geben  und  du  wirst  bey  dir  hinnen 
85  Kaum  gerüst  reutter  darauff  finnen. 

Wie  wilt  du  denn  bleiben  bestan 
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tins  kOngs  geringsten  baaptman  ? 
netnst,  ich  sey  ranff  gezogen 
)  Herren,  so  bist  betrogen, 
irr  hat  gebeissen  mein  bandt: 
hinanff  nnd  Verderb  das  landt! 
>rt  sagt  ewerm  kdnig  zal 

ibennn,  der  oäntsler,  eprioht: 
tten  dich,  mein  herr,  redt  dn 
rriscb  mit  dein  knecbtn  faernacb! 
irstebn  wol  dieselben  sprach, 
t  anff  JfldJBch,  das  nit  bOr 
ir  stadtmawer  nnd  Eich  cntbOr 
Ick  droben  mit  gnerter  beadtl 

noke,  der  ertssohenck,  iprlcht: 
dn,  mein  berr  bab  mich  gesendt 
oder  zu  deinem  berren, 
wort  zu  reden  von  forron, 
ril  mehr  zn  den  aoff  der  roawern, 
;  noch  da  mttssen  in  trawem 
st  fressen  und  hann  sanffen? 
n,  ir  männer  ob  dem  banffen! 
D  das  wort  deß  köng,  großmecbtig 
ien,  streitbar  nnd  precktigl 
ach  ewem  köng  nit  triegen  mit, 
er  Iran  euch  erretten  nit, 
endi  anff  den  Herrn  trdst, 
kt  werdt  anfi  meiner  band  erl&et, 
r  dem  Herren  selb  flirwar 
■hea  hat  seinen  allar. 
>  glaabt  ewenn  könig  nicht! 
as  der  groß  kOng  zu  euch  spricht  I 
irauß  ZQ  mir  autt  der  statt 
ewer  ieder  werden  sat 
m  weinstock  nnd  feigenbanm, 
n  anß  seinem  bmnn  mit  raam. 
lg  eoch  in  ein  landt  getrost 
sig  TOD  traidt  and  most. 
eil  nit  an  Hißkia  predigen, 
b  der  Herr  «erde  erledigen  t 
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Haben  nicht  die  götter  der  heiden 

Solch  Verwüstung  auch  müssen  leiden? 

Welcher  gott  hat  errett  sein  landt 

Von  deß  assyrischen  köngs  handt? 
5  Wo  sindt  die  götter  zu  Hemat, 

Zu  Samaria  und  Arpadt? 

Und  der  Herr  solt  Jerusalem 

Gleich  allein  erretten  von  dem 

Mechtigen  köng  zu  Syria? 
10  Gebt  antwort,  ir  männer  Juda, 

Was  ich  meim  herren  sagen  sol! 

Eliakim,  der  bofmeister,  spricht : 

Du  magst  wider  abscheiden  wol, 
Wann  kein  antwort  uns  hie  zu  stat, 
15  Sonder  köngkliche  mayestat 
Wirt  die  sach  beratschlagen  eben 
[K  3, 1,259]  Und  über  drey  tag  antwort  geben. 

Babsaoke,  der  ertsachenok»  spricht : 

Ich  sag  euch  bey  geschwornen  trewen: 
80  Der  trutz  wirt  euch  in  kürtz  gerewen. 

Babsacke  geht  ab.    Sie  zerreissen  ire  kleider.    Eliakim  spricht 

Ey,  ey,  erst  ligt  uns  auff  dem  rück 
Das  groß  gefärlich  ungelück, 
Von  dem  der  prophet  vor  vil  tagen 
25  Gewarnet  hat  und  thet  uns  sagen: 
Thut  büß,  bekert  euch  zu  dem  Herrn! 
Die  straff  wirt  sich  von  euch  nit  ferrn. 
Noch  schlag  wirs  alles  in  den  windt. 

Sebenna,  der  cantaler,  spricht : 

80  Wir  waren  ja  alle  stock-blindt. 

letzt  gehn  uns  erst  die  äugen  auff. 

Komb  1  wir  wollen  zum  könig  nauff 

Und  im  die  trutzig  botschafft  sagen. 

Die  uns  Rabsacke  für  thet  tragen. 
s5  Er  wirt  sehr  hart  darob  erschrecken, 

Weil  er  vol  sorg  und  forcht  thut  stecken, 

Wann  er  hat  vor  etlichen  jarn 
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Die  art  deß  wfltrichs  wol  erÜBirD, 
Wie  unbarmhertzig  and  nngfltig, 
Wie  biutdnrstig,  stoltz  and  hochmOtig 
Sey  diser  tyrann  and  halb  wfltig. 

Sie  gehen  beid  ab. 


Actus  4. 

Hiflkia,  der  könig  Jada ,  gebt  ein  mit  Beim  bofgeaindt ,    setit 

■iob  und  spricht: 

Ach  Gott,  ich  hab  die  lesterwort 
10  Von  each  ghört  Yon  anfang  za  ort, 

Die  mir  Senacherib  entbot, 

Mir  hülf  abschlecbt  bey  menschn  and  Oot, 

Als  ob  ans  niemandt  mög  erretten. 

Geht  za  Esaia,  dem  propheten! 
15  YerkQndet  im  and  sprecht,  ich  sag, 
[A3,],  128]  Das  sey  der  angst  trübselig  tag 

Und  geh  gleich  zo,  als  wenn  die  kindt 

Biß  an  die  gebart  kommen  sindt 

Und  ist  da  kein  krafft  zo  geb&rnl 
M  Bitte  da  doch  Gott,  deinen  herrn, 

Das  er  wOll  hören  die  scbmechwort, 

Die  Senacherib  an  dem  ort, 

Der  assyrisch  köng,  ans  entbot 

Za  Schmach  dem  lebendigen  Got 
u  Darch  Rabsacke,  seinen  ertzscbencken. 

Bitt:  wöU  diser  lestrung  gedenckeu 

Und  die,  so  noch  leben,  behüten 

Vor  seinem  blatgierigen  wüten  I 

Xliakim,  der  hofineister»  unnd  cantiler  gehen  ab.   König  Hißkia 
80  spricht: 

Wo  lieget  das  assyrisch  beer? 
Necht  es  sich  za  der  stat  aach  sehr? 
Oder  ligt  es  noch  za  Lachis? 

29  T  uid  SebeiUMy  der  eaatiler. 
Hast  Sacks.   X.  3i 
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Doeg,  der  ander  trabondt,  spricht: 

Dein  mayestat  vernein:  gewiß 
Streit  er  ietzundt  wider  Libna! 

Konig  Hißkia  spricht : 

5  So  ist  er  noch  nit  nahent  da. 

Malchus,  der  trabandt,  spricht: 

Er  Wirt  zu  Libna  noch  lang  zeit 
[K  3, 1,260]  Za  schaffen  habn  mit  stürm  und  streit. 

Die  statt  ist  vest,  wirt  sich  nit  geben. 
10  Sie  wißn,  es  kost  iu  leib  und  leben. 

Kompt  er  denn  gleich  für  unser  stat, 

So  haben  wir  guten  Vorrat. 

Auch  ist  die  statt  weerhafft  und  vest 

Und  thut  die  burgerschafft  das  best, 
16  Ist  willig  sampt  jungen  und  alten. 

Wir  wöUn  im  die  stat  wol  vor  halten. 

Er  hat  die  stett  noch  nit  all  gwunnen. 

Der  könig  spricht : 

Mein  Malche,  ich  hab  aber  besnnnen: 
so  Er  hat  wol  grösser  stett  zerstört 

Und  gantze  königreich  verheert. 

Deß  thu  ich  auff  kein  sterck  nit  pawen, 

Noch  auff  kein  grosses  volck  vertrawen. 

Mein  vertrawen  in  dieser  not 
85  Steht  allein  auff  mein  Herrn  Got, 

Der  mich  vor  nie  verlassen  hat. 

Auff  den  noch  all  mein  hoffnung  stat. 

Esaias«  der  prophet,  kombt  mit  den  räthen  unnd  sprich 

Hör  zu,  du  könig  Hißkia! 
so  Der  Herr  der  lest  dir  sagen  da: 

Förcht  dir  gar  nit  vor  disen  werten, 

Die  du  gehört  hast  an  den  orten, 

Darmit  mich  da  geschmehet  haben 

Deß  assyrischen  königs  knaben! 
35  Ich  will  im  machen  ein  andern  rout, 

Das  er  was  schröcklichs  hören  thut 
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Und  wider  heim  zieeh  in  sein  landt, 
Da  ich  durch  seiner  söhne  handt 
Ihn  baldt  will  hefften  mit  dem  schwerdt 
Und  in  abtilgen  von  der  erdt. 

«     finia»  geht  ab.    Der  Icdnig  aprioht: 

Ion  grossen  ängsten  stecken  wir, 
Mein  Herr  and  Gott!  das  klag  ich  dir. 
KraffUoß  ist  unser  gegen-wehr 
Cregn  diaem  onzeligen  heer, 
1«  So  er  das  fOr  die  statt  her  bring. 

Ellakim,  der  hofineiater»  aprioht: 

Mein  herr  könig,  sey  guter  jdingl 
Sey  nnr  getrOet  und  unverzagt, 
Weil  du  hdrst,  wie  dir  Gott  zusagt 
IS  Durch  Esaia,  sein  propheten, 
Er  w6U  uns  gnedigklich  erretten! 

Babaacke  bringt  ein  brieff  nnnd  aprioht : 

Der  groß  könig  Senacherib 
Dir  Hißkia  den  brieff  zuschrieb. 
»  Denselbigen  du  uber-Iieß! 
Schreib  im  eillendt  ein  antwort  gwieß! 

^'^"^9  gibt  im  den  brieff  und  geht  ab ,   Hißkla  aohant  die 
^^''^'^'ift.  brieht  in  auff,  gibt  in  dem  eantaler  und  aprioht : 

Sebenna,  den  brieff  uber-sich 
B  Und  ließ  in  hie  frey  öffentlich! 

Der  cantsler  feoht  an  au  leaen: 

Der  großmechtig  köng  Senadierib  zu  Assyria  entbeut  dir, 
^HiBkit:  Laß  dich  deinen  Gott  nit  betriegen,  auff  den  du 
"^  veriest  «od  sprichst ,  Jerusalem  werdt  nicht  in  die  handt  deß 
•^^'■^«^KS,  l,261]uigs  gegeben  werden!  Nimb  war!  du  hast 
'■^i  ns  die  könig  zu  Assyria  gethan  haben  allen  landen 
^  ^  Terbannet,  nnnd  du  soltest  errettet  werden?  Haben 
^  fc  gOtter  der  haiden  ihre  landt  errettet,  welliche  meine 
^^  verderbet  haben  unnd  ihre  götter  in  das  fewer  geworffen, 
*G<«s,  Haran,  Rezeph  nnnd  die  kinder  £den  zu  Theleasar? 
a«  ist  der  könig  zu  Hamat  nnnd  der  könig  zu  Arpadt  und  der 
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könig  der  statt  Sepharnaim,  Hena  und  Jaa  etc.?  Darnach  hab 
dich  zu  richten!  Yale!  Unterschriffl :  Von  dem  großmechtigen ,  uü- 
ttberwintlichen  könig  Senacherib  zu  Assyria,  aaß  dem  veldtlSger 
vor  Libna  geschriben. 

Der   könig  nimbt  den  brieff ,   brait  ihn  auff«  sieht  gen  himel 

unnd  spricht: 

0  du  mein  Herre  Sebaoth, 

Du  allein  bist  Israels  Got, 

Der  dn  sitzt  nber  Chembim, 
10  Der  da  allein  bist  Gott,  vemim, 

Über  all  königreicbe  werdt! 

Da  hast  gemacht  himel  and  erdt. 

Herr,  neig  dein  obren!  höre  doch! 

Tha  aaff  dein  aagen  und  sich  noch! 
15  Hör  die  wort,  die  Senacherib, 

Der  assyrische  könig,  schrieb 

Und  so  hochmütigklich  entbot 

Za  Schmach  dem  lebendigen  Got! 

War  ist  es,  Herr,  ich  maß  bestehn, 
80  Das  die  könig  za  Syrien 

Haben  wüst  gemacht  darch  ihr  handt 

Sehr  vil  der  königreich  and  landt 

Und  haben  ir  götter  verbrendt, 

Das  nicht  gölter  gewesen  sendt, 
26  Sonder  golt,  silber,  holtz  and  stein. 

Gemacht  von  mcnschen-handt  allein. 

Die  sindt  nmbgebracht  weit  and  ferr. 

Nan  aber,  anser  Gott  and  Herr, 

EiTCtte  ans  von  seiner  handt, 
80  Das  alle  königreich  and  landt 

Aaff  erdt  erfarn,  das  du  allein 

Der  einig  Herr  und  Gott  must  sein, 
[A  1, 3, 129]  Auff  das  sich  dein  rnm,  preiß  und  ehr 

Bei  allem  volck  außbreit  und  mehr! 

Der  könig  gibt  den  briefT  dem  cantsler  und  sprielit : 

So  nimb  den  brieff  und  trag  in  za 
Esaie,  das  er  ihn  thu 
Auch  lesen  und  denn  Gott  fOrtrag 
Die  lestmng  mit  seufftzen  und  klag, 
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Ob  uns  Gott  wolt  erlösen  noch 
Von  deß  tyrannen  trotz  and  poch! 
Und  wir  wollen  in  die  cantzley, 
Ob  weitter  nichts  fiBrgfallen  sey 
Yon  dises  wfiterlchs  tyranney. 

Sie  gehen  alle  auß. 


Actus  5. 

Hißkia ,  der  konig »  geht  mit  seinem  hofgesindt  ein»  setit  sieh 

und  spricht: 

10  Man  sagt,  wie  sich  der  feinde  sehr 

Neber  der  stat  ie  lenger  mehr. 

Deß  ist  mein  hertz  treflich  beschwerdt, 

Hangt  gleich  zwischen  himel  und  erd. 

Die  hoffnnng  mit  Verzweiflung  ficht. 
[K3, 1,262]  Ich  steh  in  angst  und  weiß  noch  nicht, 

Wie  es  Gott  mit  uns  machen  will, 

Wann  unser  sflnden  ist  sehr  vil 

Wider  Gottes  gsetz  und  gebot 

Darob  hart  ist  erzürnet  Got 
so  Und  uns  die  straff  lang  trowen  thet. 

Secht!  Esaias,  der  prophet, 

Eompt  dort;  ob  Gott  will,  an  dem  ort 

Yon  Gott  Wirt  bringen  gut  antwort. 

Esaiasy  der  prophet»  kombt  und  spricht: 

95  Also  spricht  der  Gott  Israel: 

Was  du  mich  betten  hast  in  quel 

Wider  den  köng  auß  Syria, 

Dasselb  hab  ich  erhöret  da. 

Und  also  sagt  der  Herre  fron: 
90  Nimb  war!  die  tochter  zu  Zion 

Yeracht  dich  und  spott  dein  nach  dem 

Und  die  statte  Jerusalem 

Schutt  über  dich  ir  haubet  schlecht 

Wen  hast  gelesteit  und  geschmecht? 
35  Über  wen  hast  erhabn  dein  stimb 

Und  hubst  dein  äugen  auf  in  grim 
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Wider  den  heilign  Israel? 
Durch  deiner  knecht  gotlose  seel 
Hast  da  geschendet  Oott,  den  Herrn, 
Bist  herauf  zogen  in  der  ferm 

6  Mit  der  menig  deiner  heerwagen, 
Hast  die  cederpaum  umb  geschlagen, 
Mit  deines  heers  füssen  (versteh!) 
Hast  aaßtrttcknet  die  wasser-see. 
Hast  da  vor  alter  nit  gehört, 

10  Das  veste  stett  werden  zerstört 
Und  ire  ein  woner  verzagen? 
Also  tha  ich  noch  heut  za  tagen. 
Daramb  spricht  Got,  der  Herre  klag: 
Ich  kenn  dein  aaßgang  and  einzag, 

15  Und  wie  da  dobest  wider  mich 
Und  dein  stoltz  also  tratzigklich 
Heraafif  ist  kommen  fflr  mein  orn, 
So  will  ich  in  dein  nasen  vorn 
Legen  ein  ring,  and  in  dein  maal 

xo  £in  piß  dir  legen  wie  eim  gaal 
Und  will  dich  wider  fürn  zu  haaß 
Hin  heim,  von  dann  za  zogest  aaß. 

Der  könig  spricht: 

Hör,  Esaia,  da  prophet, 
15  Hat  Got  sollichs  za  dir  geredt. 
Das  er  den  feindt  wöU  füren  ab? 


Eealaa,  der  prophet^  sprioht: 

Ja,  diß  za  einem  zeichen  hab! 
Iß  diß  jar,  was  zertretten  ist, 

80  Und  za  deß  anderen  jares  frist 
Iß,  was  selb  wechst  im  lande  dar! 
Und  hernach  in  dem  dritten  jar 
Wirst  da  seen  and  pflantzen  wider, 
Von  seiner  fracht  essen  ein  ieder. 

S6  Die  erretten  vom  haaß  Jada 
Weren  sich  mehrn,  mein  Hißkia, 
Wartzeln  and  aach  vil  frflchte  tragen. 
Sollichs  Wirt  thon  nach  kortzen  tagen 
Der  eiver  deß  Herren  Zebaoth. 
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Darnmb  so  spricht  der  Herr,  dein  6ot: 

Der  köng  von  Assyrien  drat 

Der  soll  nit  kommen  in  die  stat 

Und  soll  auch  kein  pfeil  herein  scLiessen, 
5  Aach  kein  wagenbarg  darnmb  schliesseu, 

Soll  auch  darnmb  schotten  kein  wal, 

Kein  schildt  darfür  bringen  zn  mal, 

Sonder  deß  wegs,  den  er  her  kam, 

Soll  er  wider  ziehen  mit  schäm, 
u  Wann  die  statt  will  selb  schützen  ich 

Umb  meinen  willen  gnedigklich, 

Und  auch  omb  meins  kneckts  Davids  willn 
1^3,1,263]  Will  ich  helffen  und  den  feindt  stilln. 

Also  hat  Gott,  der  Herr,  geredt, 
u  Der  seines  worts  zn  rack  nit  geht. 

^  Unig  feilt  Bampt  seim  hofgresindt  auff  die  knie,  hebt  sein 

hend  auff  unnd  spricht: 

Herr  Gott,  dir  sey  rnm,  preiQ  und  ehr 
letzt  and  doi-t  ewig  immer  mehr, 
*  Das  do  mit  gnadt  hast  angesehen 
ifein  hertzlich  seuftzen,  bitt  und  flehen! 
Nun  will  ich  fort  halten,  mein  Gott, 
Ob  deinem  werte  und  gebot, 
Und  in  all,  was  mir  lieget  an, 
»  Allein  mein  znflucht  zu  dir  han. 

^  timbaiiten  bringen  ein  gefiangnen.    Malchus  spricht : 

Herr  könig,  da  bring  wir  gefangen 
&  feindt,  der  zu  der  statt  war  gangen. 
Der  sagt  wunder-seltzame  mär, 
*•  Wie  solchs  euch  wirt  anzeigen  er. 

Konig  Hißkia  spricht: 
Wer  bist  du?  sag  die  warheit  schlecht! 

Der  assyrlBoh  knecht  spricht: 
Idi  bin  ein  assyrischer  knecht. 

K  Konig  Hißkia  spricht: 

&•€,  was  das  gschrey  im  Iftger  sey! 
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Der  asByrlAOh  kneoht  spricht: 

Wenn  ir  mich  sagt  der  gf&ngknus  frey, 
So  sag  ich  euch  hie  gute  mär. 

König  Hißkia  spricht: 
5  -Ja  sey  gefreit!  sag  mir  haldt  her! 

Der  assyrisch  knecht  spricht: 

Wiß!  ab  von  himel  ist  von  ferren 
Ins  läger  der  engel  deß  Herren 
Gefarn,  and  die  vergangen  nacht 

10  Hat  in  dem  heerläger  umb  bracht 
Hundert  tansent  darzu  voran 
Und  fünff  und  achtzig  tausent  mann, 
Die  aller-künsten  und  gedflrsten. 
Als  frü  der  könig  und  sein  fttrsten 

15  Auffstuhnden,  als  anbrach  der  tag, 
Das  läger  voller  todten  lag. 
In  allen  zelten  hin  und  wider. 
Der  könig  sanck  vor  schrecken  nider, 
Wurdt  sampt  all  sein  hauptleuten  zag 

20  Und  ist  also  auff  heut  den  tag 
[A3, 1,130]  Mit  seim  gantzen  läger  auff  brechen, 
So  hett  die  forchte  in  durch  krochen. 
Zeucht  ab  auff  die  statt  Ninive. 
Nit  weiß  ich,  wie  es  weittcr  geh. 

Hißkia,  der  konig,  gibt  im  gelt  unnd  spricht 

So  nimb  zu  danck  das  botten-brot! 
Ach  Herr,  du  allniecbtiger  Got, 
Wie  sindt  dein  werck  so  wunderbar, 
Dein  weißheit  so  verborgen  gar, 

so  Menschlichem  gschlecht  so  unbekandt! 
Wie  kan  dein  gewaltige  handt 
Durch  so  vil  weg  so  wunderlich 
Helffen  den,  so  hoffen  auff  dich! 
Nun  wöll  wir  inn  den  tempel  gon 

35  Und  zu  lob  ein  danckopfer  thon 
Gott  in  seim  alier-höchsten  thron. 
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Sie  gehn  in  ordniingr  ab.    Der  ehrnholdt  besohleust: 

Aaß  der  tragedi  wirt  erkent 

AafT  erdt  zweierley  regiment 
IK3, 1,264]  Bey  den  zweyen  kOnigen  mecbtig. 
b  Erstlich  bey  Hißkia  andächtig 

Wirt  fürgebildet  diser  zeit 

All  fromb  gottselig  obrigkeit, 

Welche  nachyolget  Oottes  wort 

Und  fordert  trewlich  an  dem  ort 
10  Das  wort  und  Sachet  Gottes  ehr 

Und  dargegen  anßreottet  sehr 

Falsche  lehr  und  abgötterey 

Und  andere  laster  darbey 

Und  belt  streng  ob  Gottes  gebot, 
15  Helt  in  dem  zäum  die  gottloß  rott 

Und  helt  steiff  ob  gemeinem  nutz 

Ihm  unterthanen  trewlich  schütz, 

Ist  friedlich  in  irm  regiment. 

So  aber  etwan  sie  anwendt 
20  Ein  tyrann  mit  gewalt  on  recht, 

Sie  nberzenhet  und  durchecht, 

So  stelt  sie  sich  in  gegenwehr, 

Schreibt  ein  kriegsvolck,  ordnet  ein  beer 

Beide  zu  fuß  und  auch  zu  rossz, 
«5  ROst  zu  poHwerck,  zeUt  und  geschoß 

Und  als  was  gbört  zu  krieges  schertz. 

Doch  setzt  sie  nit  darauff  ir  hertz. 

Sonder  ir  hoffnung  steht  zu  Gott, 

Der  hilft  ir  auch  in  diser  not, 
90  Wie  groß  tyranney  der  feind  trieb. 

Zum  andern,  köng  Senacherich, 

Der  wider  Juda  tyrannisiert. 

Uns  augenscheinlich  figuriert 

Alle  gottlose  obrigkeit, 
85  Welche  zu  sttnden  und  boßheit 

Und  allen  lästern  wirt  gerissen 

On  alle  gotsforcht  und  gewissen, 

Die  kein  yerman  noch  straff  kan  stillen ; 

Sonder  auß  frävel  und  mutwillen 
40  Werden  sie  blutdürstig  tyrannen 
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Und  werffen  aoff  iren  streitfannen 
On  ursach,  mit  gewalt  on  recht 
Durch  die  wirt  land  and  leut  darcbecht, 
Verheert,  verbrennet  and  vergwelUgt 

5  Mit  raub,  mort,  gfilngnaß  manigfeltigt 
Wider  Gottes  gebot  and  lehr, 
Wider  recht,  billigkeit  und  ehr, 
Wider  all  menschliche  vernonfft, 
Obs  gleich  ein  Zeitlang  in  zakanfft 

10  Ihn  glücket,  das  in  Gott  sieht  zu 
Und  that,  sam  ers  nit  sehen  thu, 
Biß  doch  endtlich  ir  stflndlin  kamb. 
Das  Gott  darch  sie  sein  völcklich  frumb 
Genagsam  gezflchtiget  hat 

15  Umb  ire  sündt  and  missethat. 

Als  denn  würfft  Gott  aach  in  das  fewer 

Die  gotloß  ruthen  ungehewer, 

Die  also  hat  tyrannisiert. 

Als  denn  sie  aoch  gestraffet  wirdt 

so  In  den  flammen  als  angemache. 

Darvor  bhüt  ans  Gottl  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Der  ehmholdt. 

2.  Hißkia,  der  könig  Jnda. 
26   8.  Eliakim,  der  hofmeister. 

4.  Sebenna,  der  cantzler. 

5.  Rabsacke,  der  ertzichenck  Assyrie. 

6.  Esaias,  der  prophet. 

7.  Rabi,  der  schrifftgelehrt. 

80  8.  Abram,  der  from  alt  barger 

9.  Malchus, 

10.  Doeg,  zwen  trabandten. 

11.  Der  syrisch  knecbt. 

Anno  salutis  1552,  am  9  tag  Julii. 


491 


[K3,i,265]  Comedia  mit  5  personen,  köDig  Darins 

mit  drey  kemerling,  hat  drey  actus. 

D«r  emholdt  tridt  ein,  neigt  sich  nnnd  spricht: 

Hell  sey  den  erbarn,  ehrenvesten, 
5  Achtbarn  und  anßerwelten  gasten 

Und  auch  den  tagenthafften  frawen ! 

Za  euch  komb  wir  anfif  gut  vertrawen, 

Haben  2n  ehm  ench  fflr  gennmmen, 

Ein  histori  za  abersummen 
10  Gomedi-weiß,  die  nns  zeigt  eh 

Das  dritt  im  dritten  bach  Esre, 

Wie  das  der  kOnig  Darios 

Machet  k<^stlich  mit  Überfluß 

Sein  ftlrstn  ond  haaptlentn  nberal 
15  Ein  köstlich  königklicb  nachtmal. 

Nnn  het  der  küng  drey  kemerling 

Von  gfangen  Jndn,  die  aller  ding 

Wol  gschickt  warn,  rätersi  anff  za  geben, 

Sambt  hoch  weisen  sprachen  darneben, 
to  Den  verhieß  der  kttnig  groß  schenck, 

Welcher  die  artlichst  schönsten  schwenck 

Mflndtlich  und  schrifftlich  dar  kttnd  than. 

Daraaff  die  drey  jodischen  mann 

Setzten  ein  argoment  on  gfer, 
is  Was  das  sterckest  aoff  erden  wer. 

Der  erst  saget,  starck  wer  der  wein 

Und  sollichs  aach  probieret  fein. 

Der  ander  aber  probieret  her, 

♦ 

1  K  Tnf«dfak 
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Der  köDg  aber  noch  sterker  wer. 

Der  dritt  aber  der  sprach  und  schreib, 

Das  noch  vil  stercker  wer  das  weih, 

ledoch  so  nberwttnde  ring 
6  Mit  sterck  die  warheit  alle  ding. 

Wer  der  dreyer  den  sieg  wirdt  gwinnen, 

Das  wert  ir  entlich  alles  innen. 

Nun  seyet  fein  rasam  nnd  still, 

Das  kein  person  werdt  irr  im  spil! 
10  Ist  unser  bitt,  beger  nnd  will. 

Der  ehmholdt  geht  ab.    König  Darios  geht  ein  mit  dem  ehrn- 
holdt  und  den  dreyen  kemerling,  aetat  sich  nider  unnd  aprioht: 

[A3, 1,131]  Ir  liebn  getrewen,  weil  ir  wist, 

Das  morgen  mein  gebart8*tag  ist, 
16  Das  ich  wirdt  halten  anff  dem  sal 

Ein  köstlich  königklich  nachtmal 

Den  fttrstn,  amptleutn  und  hauptmändem 

In  meim  köngreich  auß  allen  ländern, 

Wie  ich  das  järlich  halt  all  jar,  ' 
to  Das  iederman  ist  frOlich  zwar 

Und  ieder  thut,  was  im  gefeilt, 

So  seit  ir  auch  darzu  erweit 

Sampt  allen  leibes-hfltern  mein. 

Das  ir  trewiich  darob  wolt  sein, 
t5  Weil  zu  uns  kommen  sindt  von  form 

So  vil  hanptleut,  fflrsten  und  herrn. 

Das  niemandt  im  volck  treib  unfnr, 

Auß  dem  entstehn  möcht  ein  auffrur 

Unter  der  gmein  oder  dem  adel. 

so  Ariel,  der  kemerling,  spricht: 

Großmechtiger  kflng,  es  soll  kein  zadel 
Sein,  unsers  ampts  zu  warten  eben. 
Wir  setzen  täglich  unser  leben 
Für  dich  und  das  gantz  regiment, 
36  Wann  wir  drey  stehn  in  deiner  hendt, 
[K  3, 1,266]  Als  noch  leib-eygen  gfangen  leut 

Derhalb,  herr  kOng,  schaff  und  gebeut 
Mit  uns  als,  was  dein  hertz  begert! 
Wirst  du  auß  hoher  trew  gewert 
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Als,  was  ans  mflglich  ist  zu  tban. 

Bariusy  der  kJonigt  spricht: 

letzt  manst  da  mich  aach  gleich  daran, 

Weil  ir  3  seit  von  jadischem  stamen, 
&  Seit  aach  der  sehrifft  gelert  allsamen, 

Enogn  in  kttnsten  mancherlejen, 

So  beger  ich  aach  von  eoch  dreyen, 

Mein  allerliebste  kemeriing, 

WOlt  erdencken  frOliche  ding, 
10  Ein  rätersi  zwey  oder  drey, 

Als  lieb  als  ich  eoch  allen  sey. 

Serababel,  der  kemerling,  sprioht: 

DarchleachUg,  großmechtiger  herr 
Kanig,  also  weit  and  ferr 

ift  Beicht  nnser  weißheit  and  vemonfft, 
So  wöll  wir  handeln  in  zaknnfft 
Dir  Qod  deim  gantzen  reich  zn  ehrn, 
Frendt  and  fröligkeit  mit  za  mehrn, 
Dir  nnd  den  edlen  gestea  dein. 

M  Deß  solt  da  gar  on  zweiyel  sein. 

Der  köaiff  Dariaa  spricht : 

Das  thnt!  dardorch  erhuigt  ir  ganst 
Ir  solt  es  aach  uit  thon  nmb  sanst. 
Welcher  das  weissest  Stack  betracht, 

B  Soll  Ton  mir  werden  groß  gemacht 
In  meinem  hof  and  gantzen  reich, 
Der  nedist  bey  mir,  mein  freunden  gleich, 
Pnrpnr-gewandt  sol  er  antragen, 
Faren  anff  eim  köstlichen  wagen. 

»  Schneweiß  sollen  die  pferde  sein 
Mit  galdin  zaamen  all  gemein, 
Mit  gnldia  decken  (solt  ir  glauben), 
Soll  anfiiragen  schneeweisse  haaben. 
Aach  soll  er  haben  an  seim  hals 

ts  Galdin  ketten  nnd  ring  nachmals. 
Scfaenek  im  aach  ein  galdin  credentz. 
Dromb  denckt  den  dingen  nach  eylendts! 
Daran  thflt  ir  mir  ein  wolgfallen. 
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Ich  will  nein  zu  mein  gesten  allen, 
Weil  man  gleich  hat  zu  tisch  geblasen, 
Mit  in  sein  frölich  nbermassen. 

Der  kdnig  geht  ab.    Ariel,  der  kenunerling.  sprioht: 

5  Ir  liebn  brüder,  wie  kttndt  wir  than, 

Zu  hof  frendt  machen  iederman, 

Weil  wir  doch  selber  sindt  bekflmmert? 

All  nnser  Ireudt  die  ist  zertrümmert, 

Weil  unser  liebes  Tatterlandt 
10  Liget  in  dem  aschen  verbrandt 

Von  kOnig  Nebucadnezar. 

Serubabely  der  kemerlingy  sprioht: 

0,  das  haben  verdient  fflrwar 

Unser  eitern  mit  abgöttrey 
15  Und  andern  sttnden  mancherley, 

Da  sie  verachten  Gottes  wort. 

Da  schicket  in  Gott  an  dem  ort, 

Das  die  Babylonier  kamen, 

Jerusalem,  die  statt,  ein  namea 
so  Und  darzu  das  gantz  jadisch  landt 

Verheeret  mit  mort,  raub  und  brandt 

Allein  mit  ödem  landt  zerstreut 

Liß  den  pöfel  und  ackerleut. 

Forsten  und  adel  bracht  er  umb. 
s5  Deß  andern  volcks  ein  grosse  sumb 

Fttrt  er  mit  im  auß  Judea 

In  sein  reich  Babylonia. 
[E  3, 1,267]  Da  hielt  er  sie  in  harter  zwengknuß, 

Sibentzig  jar  in  der  gefengknuß, 
ao  Wiewol  Jeremias,  der  prophet. 

In  seiner  Weissagung  also  redt, 

Das  volck  wer  darnach  werden  loß. 

JoBua»  der  kemerling,  spricht: 

Solliclies  iiat  erffllt  der  groß 
s6  König  Geres  im  ersten  jar, 
Nacli  dem  und  als  er  könig  war, 
Hat  er  all  Juden  frey  gelassen, 
Das  sie  möchten  ziehen  ihr  Strassen 
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Wider  in  Jadea,  das  landt, 
Erlaubt  in  ancb,  mit  freyer  bandt 
Wider  zh  pawen  Jerasalem. 

Ariel,  der  kemerlixiff,  spricht: 

5  Das  ist  wol  angfangen  nach  dem. 
Der  paw  ist  aber  nit  volendt. 
Als  könig  Ceres  namb  sein  endt 
Und  Artaxorxes  könig  war, 
Wart  anser  volck  verklaget  gar 

10  Von  sein,  amptleutn  anß  falschem  rat, 
Wie  man  die  anffrarischen  stat 
Jerasalem  wider  thet  pawen, 
Die  doch  hielt  weder  glanbn  noch  trawen, 
Darinn  vor  all  mal  het  gewant 

15  Aaffrflrisch  voick  streitbarer  handt. 
Das  stät  zu  aaffirur  wer  geneiget. 
Als  solchs  dem  könig  wart  anzeiget, 
Yerbot  er  anß  grossem  mißtrawen, 
Die  stat  nit  wideromb  za  pawen. 

20  Nun  seit  her  der  selbigen  zeit 
Der  paw  nun  gar  ernider  leit 
Und  steht  die  stat  gar  öd  und  offen. 
Deß  ist  auch  fort  nicht  mehr  zu  hoffen, 
Das  sie  wert  wider  aufferbawen. 

15       Berubabel«  der  kemerling,  spricht: 

Ir  brflder,  man  muß  Got  vertrawen, 
Der  klärlich  hat  verheissen  hie 
Durch  den  propheten  Hagay, 
Es  wert  wider  erpaut  der  tempel. 
M  Seiner  gnadt  hab  wir  vil  exempel, 
Wann  sein  barmhertzigkeit  ist  groß. 
Darumb  seit  nit  so  gar  trosüoß! 
Ich  hoff,  unser  heil  thu  sich  neben, 
Das  wir  mit  freuden  werden  sehen 
85  Unser  geliebtes  vatterlandt 

Und  den  tempel  mit  menschen  handt 
Erbawen  sampt  Jerusalem. 
Wir  sindt  dem  könig  angenem 
[Ad,  1, 132]  Far  ander  an  dem  bof  gemein. 
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JoBua,  der  kemerling»  spricht: 

0,  gar  zu  wanckelmfitig  sein 
Die  kOnig,  wie  man  täglich  spflrt. 
Werden  von  den  heucblern  yerfflrt 

5  Durch  heimlich  practict,  lag  und  list, 
Wie  denn  zu  hof  der  Sitten  ist 
Wer  sich  ietzt  helt  zu  hof  gleich  wol. 
Dem  köng  ist  trew  and  tagent  vol, 
Das  im  der  köng  heot  treget  gnnst, 

10  Morgen  ist  es  ab  and  umb  sonst 
Derhalb  all  hoffnnng  bat  ein  endt. 

Serubabel  spricht: 

Weist  nit?  es  steht  in  Gottes  hendt, 
Wie  Salomon  sagt  deß  königs  bertz, 

16  Der  wendt  es  ab  oder  aaffweilz. 

Derhalb  solch  kleinmut  gar  aaßschlacbt 
Gebt  heim  za  hanß  and  auch  betrachte 
Was  wir  hie  fQr  ein  argament 
All  drey  nemen  unter  die  hendt 

fio  Vor  königklicher  mayestat 
[K  3, 1,268]  Zu  poblidern  heint  abendts  spat, 
Zn  erlangen  ehr,  gnnst  und  lieb. 

Ariel,  der  kemerlinff,  spricht: 

Den  meinen  rath  ich  darzu  gieb. 
85  Wir  wollen  argumentiern  frey. 
Was  dar  sterckest  aaff  erden  sey. 
Jeder  sein  meinung  tho  aufschreiben! 

Joeua»  der  ander  kemerling,  spricht: 

Ja,  es  ist  gut,  darbey  sols  bleiben, 
so  Ein  ieder  zeichen  auff  sein  stflck. 
Das  er  mit  wolfart  und  gelück 
Vor  dem  kOnig  wiß  zu  probiem, 
Mflndtlich  außstreichen  and  dedariem 
Und  vor  all  seinen  edlen  gesten! 

85         Serubabel»  der  kemerling,  spricht: 
Ja,  sollichs  wirt  am  alier-besten. 
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Wer  weiß,  wo  Gott  gelflck  uns  gelt, 
Das  wir  beim  könig  diser  zeit 
Erlangen  ehr  ond  Würdigkeit. 

Sie  gehen  alle  anß. 


s  Actus  2. 

S»  konig  geht  ein  mit  dem  herolt  unnd  die  drey  kemerling, 
der  tregt  ieder  ein  letteL    Der  könig  spricht : 

Ich  bin  sehr  lang  za  tisch  gesessen, 

Hit  den  gasten  tmncken  and  gössen 
1«  Und  hab  gehabt  der  frenden  vil 

Hit  der  masic  and  saitenspil 

Und  ander  kurtzweil  one  zal 

Ob  dem  köngklichen  grossen  mal. 

Ich  will  ein  weil  haben  mein  rliu. 
u  Hir  wollen  gehn  die  aagen  za. 

'^  Bitit  im  Sessel  unnd  schlefPt.    Serubabel«  der  kemer- 

ling»  spricht: 

Nun  so  wollen  wir  alle  drey 

Unsere  zettel  legen  frey 
^  Zu  deß  köngs  haupten  wol  bedacht. 

Wenn  denn  der  könig  anfferwacht, 

Wöll  wir  dasselb  im  zeigen  an. 

Wer  denn  die  weissest  redt  hab  than, 

Den  der  könig  darfOr  erkendt, 
*  Der  Wirt  begäbet  an  dem  endt. 

Ariel,  der  kemerling,  spricht : 
Ja,  soUicbes  ist  mir  sehr  lieb. 

Joeusy  der  kemerling,  spricht : 
Hein  zettel  ich  auch  darza  gieb. 

^^'^^llagt  dem  k5nig  die  aettel  sum  haubt«  der  könig  flndt 

die  aettel  unnd  spricht: 

Wer  hat  die  schrifit  geleget  her? 


Berubabel  spricht: 
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GroGmechtiger  köng,  auff  dein  b^ger 
Hab  wir  disputiert  alle  drey, 
Was  das  sterckest  auff  erden  sey. 
Wer  denn  das  weissest  hat  besunnen, 
»  Dem  wirst  du  geben  hie  gewonnen, 
Den  wirst  du  für  die  zwey  begnaden. 

Der  könlg  spricht : 
Es  soll  euch  allen  sein  on  schaden. 

Der  könig  liest  den  ersten  settel  und  sprloht: 

10   Ariel,  es  laut  die  schrifft  dein: 
[K  3, 1,269]  Das  aller-sterckest  ist  der  wein. 

Ariel  neigt  sich  und  spricht: 
Ja,  heiT  könig! 

Der  könig  liest  den  andern  zettel  unnd  spricht: 

16  Du,  Josua,  schreibst  aber  frey, 
Wie  das  der  könig  stercker  sey. 

Josua  neigt  sich  und  spricht: 
Ja,  herr  könig! 

Der  könig  liest  den  dritten  settel  unnd  spricht: 

90  Serubabel,  du  schreibst  allein, 
Das  die  weiber  nocli  stercker  sein; 
Doch  über  alle  ding  gar  weit 
So  überwinde  die  warheit. 

Serubabel  neigt  sich  unnd  spricht: 

s6  Es  ist,  wie  köngklich  raayestat 
Artickel-weiß  verlesen  bat. 
Nun  aber  steh  in  deiner  hendt 
Das  urtheil  hie  an  disem  endt! 

Darius,  der  könig,  spricht: 

80  Hie  kan  ich  noch  nit  judiciem. 
Biß  ein  ieder  vor  thu  probiern 
Sein  fQrgelegte  weise  sag, 
Darauß  ich  darnach  schliessen  mag, 
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Welches  die  weissest  warheit  sey. 

Nun,  Ariel,  du  tritt  herbey 

Und  probier  mir  die  warheit  dein, 

Warnmb  das  sterckest  sey  der  wein ! 

§ 
Ariel  tritt  sum  konigr,  neigt  «icAi  ttnnd  spHcMt: 

0  großmechtiger  köng  und  herr, 

Das  sterckst  der  wein  ist  weit  und  ferr, 

Bas  er  uberweltigt  die  weisen, 

Die  Stareken,  jungen  und  alt  greisen, 

10  Wann  alle,  die  in  trincken  sindt, 
Er  geweitigt  und  uberwindt, 
Bindet  in  beide  mundt  und  handt 
U3, 1,133]  Und  schwecht  sinn,  vernunfft  und  verstandt 
Und  Terkert  deß  menschen  gemüt, 

IS  Das  es  in  grosser  thorheit  wOt, 
Das  sie  vermeinen  an  der  lest, 
Was  sie  thun,  sey  das  aller-best. 
Was  sie  gelust,  thon  sie  verbrengen, 
In  yil  laster  thon  sich  einmengen, 

»  Sindt  firölich  und  auch  sorgloß  gar 
Und  wagen  sich  in  groG  gefar. 
Etwan  ergrimmen  sie  in  zorn, 
Sie  schelten,  fluchen  und  rumorn 
Und  wollen  mit  dem  schwcrdt  nur  fechtn, 

^  Vergessen  freundtschafft  und  als  rechtn, 
Verbringen  ein  ding  in  der  gäch. 
Das  nüchter  weiß  nimmer  geschäch, 
Tliun  und  nemen  darob  offt  schaden. 
Wenn  sie  deß  weins  denn  werdn  entladen, 

»  So  wissen  sie  denn  nichts  danron, 
Was  sie  in  trunckenheit  habn  thon. 
Sag  mir!  wer  kflndt  zu  solchen  dingen 
Ein  nflchtem  weisen  mann  sonst  bringen? 
Darfoey,  herr  könig,  du  vermerck 

^  Deß  Weines  grosse  krafft  und  sterck! 

Der  k5niar  Darius  spricht: 

Du,  Josua,  bewer  auch  frey, 
Wammb  der  könig  stercker  sey! 

32* 


lhM^'.^-x^^-^\\Y-  j  r|l.i 


i..:.-:  -r 


}    . 


i 


•<i 


'»^1 


m.^"* 


II 


..      •*       c    ß» 


♦ 


% 


H 


■<»•.•. 


<■'  - 


I 


'** 


B  '       .AH      I  V"   *  «         fc''ll*  Ilf 


502 


Biß  er  mach  freundlich  ir  gemüt 
Mit  liebkosen  und  höfling  schwencken, 
Mit  angenemen  gab  und  schencken. 
Wo  findt  man  doch  solch  sterck  und  gwalt, 
5  Der  einen  mann  jung  oder  alt 

Also  thut  fangen  oder  binden, 

On  alle  schwerdtstreich  überwinden? 

Doch  ist  noch  stercker  die  warheit. 

Die  selbig  bleibt  in  ewigkeit. 
10  Sie  schuf  all  creatur  erweit, 

Die  als  ordnieret  und  erhelt. 

Das  weih,  der  könig  und  der  wein 

Doch  krafftloß  und  vergengklich  sein, 

Bleiben  auff  erdt  ein  kurtze  zeit; 
15  Aber  die  starck  heilig  warheit, 

Welche  wohnt  in  der  himel  thron, 

Die  hat  kein  unrecht  nie  gethon. 

Ungerecht  aber  ist  der  wein, 

OfiPt  boßhafftig  die  wtirckung  sein. 
20  Wo  er  Wirt  überflüssig  truncken, 

Da  sticht  er  wie  schlangen  und  unckon, 

Rieht  an  vil  laster  in  der  frist. 

Dergleich  der  köng  auch  unghrecht  ist, 

Die  leut  zu  hart  trucket  und  tringet, 
«5  Wider  recht  schetzet,  not  und  zwinget, 

Unötig  krieg  erwecken  thut, 

Vergeusset  vil  unschuldig  blut. 

Dergleich  das  weih  unglirecht  entwicht 

Durch  reitzung  den  ehbruch  zu  rieht 
so  Und  bringt  manchen  mann  von  sein  sinnen. 

Arglist  ir  nimmer  mehr  zerrinnen. 

Sie  kan  wol  falsch  und  freuntlich  sein. 

Derbalb  weih,  könig  und  der  wein 

Sindt  nit  die  sterckesten  auff  erdt, 
35  Sonder  die  warheit  lieb  und  werdt 

Die  ist  on  tadel  und  unmeilig, 

Gantz  lauter,  klar,  pur,  rein  und  heilig. 

Von  ir  konibt  allein  alles  gut. 

Kein  person  sie  ansehen  thut, 
40  Sey  gut,  böß,  arm  oder  reich. 

Der  iedem  urtheilt  sie  geleich 
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Und  alles  unrecht  überwindt, 
Lest  sich  kein  Ittgen  machen  blindt. 
Der  könig  ist  irr  wie  der  hirri. 
Mit  Gott  sie  ewigklich  regiert. 
5  Derhalb  ist  nnd  bleibt  die  warheit 
Das  aHer-sterckst  in  ewigkeit. 
[A3, 1,134]  Nun,  o  herr  könig,  urtheil  feil! 

Dem  weisesten  dein  preiß  zu  stell! 

Der  könig  I>aria8  spricht: 

10  Deß  nrtbeils  halb  will  ich  rat  halten 
Mit  den  verstendig  weisen  alten. 
Als  denn  ich  nach  gerechtfgkeit 
Belonen  will  die  gröst  weißheit, 
Wie  ich  verhieß  vor  kurtzer  zeit. 

15  Sie  gehen  alle  auO. 


Actus  3. 

IKe  drey  kemerling  gehn  ein.    Ariel,  der  erat,  spricht : 

Wenn  mir  gelück  den  sieg  wirt  geben, 
Hilflft  mir  zu  eim  so  herrlichn  leben, 
»  Das  ich  beim  könig  wirt  erhaben. 
Will  ich  evdi  zwte  auch  mit  begaben. 
Mtlst  meiner  herrligkeit  geniessen. 

JoeiiA,  der  ander  kemerling,  spricht: 

Wo  aber  der  kösg  thnt  beschliessen, 
B  Das  ich  alhie  gewinn  den  preiß, 
1*3,1,272]  Solt  ir  zwen  deß  geleicher  weiß 
Geniessen  nnd  nicht  ir  allein, 
Sonder  die  gaotze  frenntschailt  mein 
SoD  mit  mir  haben  iren  tbeil. 

J9       Berubabel,  der  kemerling,  spricht: 

Yerleidit  mir  aber  Gott  das  heil, 
Solt  ir  das  nit  genießn  allein, 
Aach  Bit  allein  die  frenntschaft  mein, 
Sonder  all  Juden,  so  noch  leben. 
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Darza  wöll  Gott  sein  scgen  geben! 

König  DariuB  geht  ein  mit  seinem  ehrnholdt  unnd  spricht: 

All  drey  habt  ir  zu  diser  zeit 

Geredt  auß  künstlicher  weißheit, 
5   Die  auß  Gottes  weißheit  ist  gflossen. 

Doch  ist  einhelligklich  beschlossen, 

Das  in  stercke  die  rein  warheit 

Alle  ding  ubertriffet  weit. 

Derhalb,  Sernbabel,  bist  fanden 
10  Der  weisest  and  hast  aberwanden 

Mit  weißheit  die  gesellen  dein. 

Da  solst  der  nechst  nan  bey  mir  sein. 

Darza  will  ich  dir  alles  geben, 

Was  ich  versprochen  hab;  darneben 
15  Magst  von  mir  haischen  noch  vil  mehr. 

Serubabel,  der  kemerling,  spricht: 

Herr  könig,  Gott  gib  ich  die  ehr 
Und  beger  eben  nichts  von  dir, 
Zu  schencken  oder  geben  mir. 
20  Allein  beger  ich,  zu  halten  vast 
Das,  welches  du  versprochen  hast 
Dem  kOnig  aller  himel-tbron. 
Da  du  das  persisch  reich  nambst  an. 
Dasselb  volstreckl  ist  mein  beger. 

2b  Der  könig  Darius  spricht: 

Was  ist  das  fttr  ein  glüht?  sag  her! 

Serubabely  der  kemerllng,  spricht : 

Da  hast  verheissen  du  auff  trawen, 

Jerusalem  wider  zu  pawen 
30  Und  darzu  auch  deß  Herrn  tempel 

Und  auch  zu  miltreichem  exempel 

Wölst  auch  all  kleinat  schicken  dar, 

Die  köng  Nebucadnezar 

Vor  jaren  auß  dem  tempel  numb, 
85  Guldin  und  silbern,  in  der  sumb 

Fünff  tausent  und  dar  zu  acht  hundert 

Und  sechtzig,  welche  vor  aaßsuodert 
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König  Gores,  wolt  sie  darsenden. 
Herr  könig,  thu  dasselb  volenden! 
Keiner  andern  gab  ich  sonst  beger. 

Darin«,  der  könig,  steht  aofT,  umbfeeht  in  und  sprieht: 

5  Von  hertsen  gern  idi  dich  gwer 

Und  bin  auch  darzn  gar  gutwillig, 

Tba  das  auch  wol  nciit  recht  and  billich. 

Da  will  ich  schreiben  den  gwaltign  allen, 

Es  sey  mein  will  und  wolgeftillen, 
10  Das  sie  euch  beleiten  albandt 

Mit  tausent  pferdn  in  ewer  landt, 

Und  all  Jaden,  die  mit  each  wollen. 

Ein  gnedig  nrlaab  haben  sOlleu, 

Aach  galdin  and  silbern  kleinat, 
15  Die  Gores  auGgesandert  hat 

Vor  im  reich  Babylonia, 

Dergleich  die  heilign  kleider  da 

Der  Priester,  so  zam  gotadienst  sollen. 

Wir  dir  auch  alle  geben  wollen, 
[K3,l,  273]  Auch  unsern  YÖgtn  und  amptleatn  schreiben. 

Das  ir  solt  frey  anzinßbar  bleiben, 

Each  aach  gantz  anbekQmert  lassen. 

Und  die  Idameer  dermassen 

Sollen  ench  zam  paw  reichen  dar 

95  Zweintzig  thalent  aach  also  par, 
Darza  reichen  zehen  thalent 
Jär]^h  all  jar  aoß  irer  hendt, 
Darmit  die  opfer  zo  erhalten 

Zu  dem  gotsdienst  and  aropt  der  alten. 
90  Aach  will  ich  in  Phenida 
Dergleich  in  Golosiria 
Allen  amptleatn  beyelch  thon. 
Das  sie  von  dem  berg  Libanon 
Geder  and  ander  paamen  feilen, 

96  Za  ewerm  paw  aach  schicken  sollen, 
Aach  das  man  each  sol  aller  massen 
Am  paw  gar  anverhindert  lassen, 
Aaff  das  er  hartig  von  statt  geh. 
Was  da  sonst  bist  nottflriftig  meh, 

40  Das  solt  du  mir  frölich  anzeigen, 
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Will  ich  gutwillig  dir  zu  eigen 
Und  deinem  volck,  das  dein  beger 
Volkommenlicli  volendet  wer. 

Serubabel,  der  kemerlingr ,  neigt  dem  könig  unnd  Bprioht: 

5  Herr  köng,  dir  sey  ram,  preiß  und  ehr, 

Doch  Got  von  himel  noch  vil  mehr, 

Der  mir  solch  weißheit  geben  hat, 

Dardurch  dein  köngklich  mayestat 

Beweget  worden  ist  das  liertz 
10  Zu  dem  himlischen  köng  auffwertz, 

Das  du  im  auß  hertzlichem  trawen 

Sein  heiligen  tempel  wilt  pawen, 

Darinn  Gott  selb  sein  wonung  hat, 

Dergleich  Jerusalem,  die  stat, 
15  Und  sein  volck  thust  so  hoch  begnaden, 

Hebst  sie  auß  langwirigem  schaden. 

Gott  wöl  dir,  mein  herr  könig,  geben 

Forthin  groß  glück  und  langes  leben! 

Wir  können  so  miltreicher  gschicht 
20  Für  uns  selber  vergleichen  nicht. 

Der  köniii:  Darius  spricht: 

Nun,  ich  wil  gehn  in  die  cantzley 
Und  lassen  verfertigen  frey 
Die  brieff  über  verheißne  ding, 
85  Wil  die  vei'sigeln  mit  meim  ring. 

Eins  teils  wil  ich  mein  amptleutn  sen4ßn; 
Den  andern  theil  bhalt  bey  dein  hcnden! 
Mitler  zeit  schick  dich  auff  die  reiß 
Sambt  allem,  das  ich  dir  verheiß! 


LA  8, 1, 135]  Sie  neigen  sich  alle  drey.    Der  könig  geht  ab. 

spricht : 

Serubabel,  wie  ratest  du? 
Wenn  du  schriebst  allen  Juden  zu 
Hin  und  wider  in  allen  stetten, 
95  Das  sie  sich  alle  rüsten  theten, 
Zu  ziehen  in  ir  vatterlandt, 
Weil  uns  die  mildte  Gottes  handt 
Den  könig  hat  gemacht  so  günstig, 


Ari 


607 

Zu  Gottes  tempel  so  innbrünstig. 
Zu  pawen  und  die  ganUen  etat. 
Wie  er  das  klar  verbeissen  hat? 

Berubabel.  der  kemerling,  spricht : 
i  Ja,  das  will  idi  nit  unterlassen. 

Josna,  der  ander  kemerling.  spricht: 
Wie  Wirt  ach  das  volek  ubermassen 
So  hoch  ei-frewen  in  den  tagen, 
Gott,  dem  Herren,  lob  und  danck  sagen 
w  Mit  frölichera  psalmen-gesang 
Und  darzu  mit  der  harpfen  klang, 
1K3,J,274]  Psalter,  ojgeln,  fletn  und  zimbeln, 

Das  er  sein  gnadt  hat  von  den  himeln 
So  gnedig  und  miltreich  gesandt, 
15  Das  wir  in  unser  vatterlandt 
Sollen  ziehen  und  da  aufif  trawen 
SUt  und  den  tempel  wider  pawen, 
Welches  von  unser  Sünden  wegen 
Sibentzig  jar  ist  öd  gelegen, 
»  Die  opfer  sambt  dem  priesterthumb, 
Das  ietzundt  aber  widerumb 
Wirt  auffgericht  in  vollem  schwanck, 
Wie  das  gewest  ist  im  anfang. 
Gott  dem  sey  ewig  lob  und  danck  l 

«a  gebn  in  Ordnung  ab.    Der  ehmboldt  bescMeuat: 

Auß  der  comedi  soll  wir  lehrn : 
Wo  sich  die  sündt  im  landt  thut  mehrn, 
Darioa  das  vokk  ligt  hart  entschlaffen, 
Das  Got  ein  gantzes  land  thut  straffen 

»  Mit  sterben,  kriege  und  geftngknuß 
Mit  huDger  und  anderer  zwengknnß 
Und  straff,  so  da  nimbt  über  handt 
So  lang  das  des  volck  denckt  als  sandt, 
Got  der  hab  ir  vergessen  gar, 

c»  Und  vras  sie  schrcyen  zu  im  dar, 
So  thut  Got  gleich,  samb  hör  ers  nicht, 
Das  ir  hoftanng  und  Zuversicht 
Wirt  schwach  und  mat,  geleich  wil  sincken. 
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So  lest  sie  6ot  doch  nit  ertrincken 
In  irer  widerWertigkeit. 
Er  weiß  aliein  die  rechtea  zeit, 
Zu  helffen  durch  sein  rechte  macht, 

5  Durch  weg,  darauff  het  niemandt  dacht. 
So  wunderbar  ers  schicken  kan, 
Wie  Gott  denn  diß  mal  hat  gethan 
Durch  Serubabel,  gleich  durch  schimpff 
Erlangt  so  groß  gnadt,  gunst  und  glinipff 

10  Dem  gantzen  volck  von  Israel. 

Dammb  ein  volck  in  creutz  und  quel 
Gantz  und  gar  nit  verzagen  sol, 
Sonder  Gott  gentzlich  trawen  wol, 
Von  dem  im  entlich  hfllfif  erwachs, 

15  Gottes  genadt,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi: 

1.  Der  ehrnholdt. 

2.  Darius,  der  könig  Persie. 

3.  Ariel, 
80   4.  JoBua, 

5.  Serubabel,  3  kemerling. 

Anno  salutis  1556,  am  23  Septembria. 


nerkangen. 

im    1  bände. 

der  eiifthlung  wird  erwShnt  tod  Emil 
BS  Snchi  und  leioe  dichtaagen  a.  t.  w. 
comedi  von  H.  Sachs  üb«T  denselben  ge> 
n  beruht  auf  1  KOd.  3,  16.  Vgl.  mein 
hiter  s.  181, 
Iriss   s.  350.     Ferner  die  nnmerkung  zn 


im  5  bände. 

LH  lecueil  de  fubliauxl,  407.  J.Fischarti 
leinrich  Kurz.  3,  99.  436  (wo  aber  «Utt 
SB  ist).    437  (statt  Wangen  lies  ragen)  ff. 


,  547. 

nm  9  bände. 

iin   NQnibergei!  &itnacht«piel   de«  H.  S. 

die  oeaere  bQhne  eingericbtet  von  Rudolph 

548. 

om  Schwaben ,  der  da*  leberlün  gefrasun 
tMhe  nOrchen,  Stuttgart  1664,  n.  82.    F. 

and  occident ,  1865,  b.  374.  Roohholc  in 
irift  fBr  deatacb«  philologie,  1868.  1,1931 
Aturcben   schon  nntw  Uaobof  Heriger  TOn 
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320,  1  Eine  parallele  zu  dem  schwank  vom  knhdieb  bietet  in 
Bonaventure  Desperiers  contes  et  joyeux  devis  die  nov.  93 :  d'un  lanon 
qui  eut  envie  de  d^rober  la  vache  de  son  voisin,  in  Paul  L.  Jacob 
bibliophile,  les  vieux  conteurs  fran9ai8»  Paris  1841,  8.280.  Jacob 
schreibt  übrigens  diese  novelle  nicht  Bonaventura  Desperiers  sa. 

333 ,  15  Vgl.  Felix  Liebrecht  in  Benfeys  Orient  und  occideot, 
1865,  8.  375.    E.  Simrocks  deutsche  märchen,  Stuttgart  1864,  n.  39. 

354.  Vgl  9,  548.  Ferner  th.  3,  1,  bl.  243.  Emil  Weller,  der  volto- 
dichter  Hans  Sachs  und  seine  dichtungen,  Nürnberg  1868,  s.  11. 

392,  28  In  einem  drama  les  jaloux  von  Pierre  von  Larivej  bei 
Viollet  Leduc ,  ancien  th^atre  fran9oi8  6 ,  68  sagt  Richard :  Ce  que  je 
n'eus  plustost  faict,  que  tons  nos  compagnons  commanc^rent  k  crier: 
Le  roy  boit!  le  roy  boit!  tant  que  la  bouche  leur  peut  ouvrir,  faisami 
un  tel  tintamarre  qu'on  n*eust  pas  oy  Dieu  tonner. 

498,  1  In  der  anmerkung  lies  Robert  u.  s.  w.  2,  89.  Lafon 
taines  fabeln  7,  10  (nach  anderer  zählang  3,  9).  Schon  Rabelais  er 
wähnt  diese  geschichte  im  Gargantua  c.  33.  Bonaventure  Desperier« 
contes  et  joyeux  devis,  n.  14,  hg.  Paul  Lacroix  Jacob  s.  201. 

501,  18.  549.  Bonaventure  Desperiers,  contes  et  joyeux  devii 
n.  29,  hg.  Paul  L.  Jacob,  les  vieux  conteurs  fran9ais,  Paris  1841 
8. 223 :  Ainsi  la  mauvaise  fortune  jamais  ne  vient,  qu'elle  n*eD  apport 
une  ou  denx  ou  trois  avec  eile. 


Zam  10  bände. 

15,  E.  Gödeke,  grundriss  zur  geschichte  der  deutschen  dichtung 
355  erwähnt:    Zwey  geistliche  spiel,  Tobias   und  Isaacs  aufTopffenmi 
Zuvor   beschrieben    durch   den    verrümpten  Hans  Sachsen.     letsand 
aber  agirt  zu  ehren  dem  h.  Theobald  RyiF.    Basel  1602.  8. 

19,  31  ?  maged. 

20,  36?  aufziehn. 
24,  30?  segen. 

24,  33?  Herren. 

25,  37?  zoren.    S.  z.  15.  s.  27,  6. 

26,  18?  geben. 
26,  22?  gerechten. 

30,  11?  geren.    S.  32,  13. 

30,  23?  sturem. 

44,  9  hecht  im  an]  3,  180,  5 :  Wer  mir  Frümkeit  anhecht  allweg 
Th.  3,  1,  205:  im  hecht  allein  der  pOffel  an.  206:  der  gierten  he 
im  keiner  ahn. 

48,  85  K  getrost. 

56,  a?  E  gaben. 

61,  12  E  geborn  habn. 

75>  39  Dieses  stück  ist  somit  früher,  als  das  s.  15£P.,     in  ^w^ 


SU 

4er  dichter  yieles  bnchstftblich  wider  aufgenommen  hat.  Vgl.  Godekea 
Kraadriis  1,  MO. 

145,  4  ?  Herren. 

\l%  28  ?  von  dem. 

160,  16  K  wGUens. 

160,  17  Im  buch  der  richter  findet  sich  davon  nichts. 

210, 14  ?  gutn. 

2d9,  13  K  mgstümmigklich. 

352,  1  über  die  beiden  dramatischen  bearbeitungen  des  Baul  durch 
Buä  Sachs  8.  K.  Gödekes  grnndriss  s.  353. 

m,  31  K  Abimelech. 

277,  19  K  kein  speiß. 

27S,  tl  K  greiffen. 

^  23  ?  wie  iats. 

SU,  25  ?  bürg. 

330,  8  ?  ümb. 

^  29  ?  y erschmachte. 

41S,  19  ?  Dass  sie  wissen,  dasa  s'  h. 

456,  20  Grioim  im  Wörterbuch  2,  577. 
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Zeittafel. 


?  Gomedia,  d«r  David  mit  BatMba  im  ehbraoh  i.  819. 
1533  Not.  4  Tragedia,  die  opfernng  Isaao  f.  69. 

1551  Not.  12   Tragedia,  der  jung  stolc  kOnig  Rehabeam  mit  Jerobeam  i.  382 

1552  Febr.  4  Tragedia,  der  könig  Issboset  mit  sein  untreuen  haabtleuten  •.  288 
1552  Mai  5  Tragedia,  wie  kOnig  David  sein  mannscbaft  folen  ließ  b.  365. 
1552  Jul.  8  Tragedia,  die  belegerung  Samarie  s.  444. 

1552  Jul.  9  Tragedia,    die    belägerung  Jerusalem    von   dem    aasyrisehen  kdo^ 
Senacherib  s.  468. 

1553  Jan.  26  Tragedia,  die  kindheit  Mose  s.  76. 

1553  Aug.  27  Tragedia,  der  priester  Eli  mit  sein  ungeratnen  söhnen  s.  241. 
1555  Nov.  11  Tragedia,  des  Levitten  kebsweib  s.  216. 

1555  Dec.  11  Tragodia,  der  Jeptha  mit  seiner  toobter  s.  169. 

1556  Jan.  11   Tragodia,  der  riobter  Simson  s.  186. 
1556  Jan.  25  Comedia,  der  Gideon  s.  147. 

1556  Mai  12  Tragedia,    Thamar,    die   toehUr  kOnig  David,    mit    irem   bnid 

Ammon  und  Absalom  s.  342. 
1556  Sept  23  Comedia,  kOnig  Darius  mit  3  kemerling  s.  491. 
1556  Oot.  19  Comedia,  der  Josua  mit  seinen  streiten  s.  96. 

1556  Deo.  18  Comedia,  das  witfreulin  mit  dem  ölkmg  s.  429. 

1557  Jul.  8  Comedia,  die  Jael  s.  130. 

1557  Sept.  6  Tragedia,  die  vervolgung  könig  David  von  dem  kOnigSanl  ■•  S* 
1557  Oot.  4  Tragedia,  der  gotlos  kOnig  Ahab  mit  dem  frommen  Nabot  s.  41 

1557  Oot.  6  Comedia,  der  Mephiboset  s.  308. 

1558  Sept.  23  Tragedia.     Der  Abraham,  Lott  sampt  der  opIFening  Isaa«  ■• 


ster. 


Comedia.    Der  Qideon  147. 
Cotqedia.    Der  Jonia  mit  t 

strcitea  96. 
Cktmedia.    Der  Mephiboaet  3 
Comedia.    Die  Jael  130. 
Cotnedio.    Kßnig  Dariua  mil 

kemerliug  491. 
DarioB  491. 
David,  Der,    mit  Bataeba  ii 

bruch  319. 
David,  Wie,  sein  mannscliaß; 

ließ  345. 
David  262.  342. 
Diereo  432. 
Eb  28S. 
Edl  nnd  veat,  nchtbar  und  f 

288. 
Ehbrach  319. 
Ein.    eim  rat  406. 
EU  241. 
Entwicht  502. 
Enchtiichxet  405. 
Eraetten  380. 
Each   allen   eej   gelück  nt 

365. 
Fetschen  478. 

Fleck,    auf  dem  Becken  bl< 
FleiKh  verkaufen  409. 


FleiKfabank  409. 

Fretten  451. 

Fried,  gnad    und   hail   aey   euch 

gemein  241. 
Fried  ee;  den  gaegoeten  des  Herrrn 

59. 
Fried  Bej  der  chriBtlicken  gemein 

429. 
Fried   »ey    von    dem   mtter    der 

gnaden  444. 
Fflllhacken  358. 
Fugger,  Hui  rieb,  3. 
GebrQmel  393. 
Gech  399. 
GeBtreuß  447. 
Gideon  147. 
Gleich-heUig  419. 
QlOok    Mj   den   herrn    und  den 

frawen  169. 
Qnsd,   fried    und    hau  von  Gott, 

dem  vatter  468. 
Gnad,   heil  und   fried    von  Qott, 

dem  vatter  96. 
Owelbweie  403. 
Hans,  Der  große,  298,  18. 
Harm  479. 
Hortmeulig  388. 
Heil,  fried,  genad  und  Qotles  aegen 

402. 
Heil,  fried,  gnad  und  barinherxig- 

keit  130. 
Eail,   fried   und   gnad  von  Gott, 

dem  vatter  147. 
Heil,  gnad  und  fried  den  ehren- 

veaten  262. 
Heil ,  gnad  und  fried  se;  inu  ge- 
mein 2  IG. 
Seil ,  gnad  und  fried  wanech  wir 

euch  allen  342. 
Seil  aey  den  erbarn,  ehrenveBten 

491. 
Seil  und   genad    von  Gott  allein 

76. 
Seil  und  gnad  eej  den  ebrnvesten 


Herneben  393. 

Eerrendienet  erbt  nicht  2! 

HfinigaQO  403. 

Jael  130. 

Jephtha  169. 

Jerobeam  882. 

Jenualem  468 

Imbeln.     zimb 

Joaua  96. 

Ir  streng,  edle 

Ir  werden  Chi 

baac  15.  59. 

lMbo«et  288. 

Kebsweib  216. 

Kindheit,  Die, 

Kleoken  473. 

Klinge,    hupfe 

KCaig,  Der,  Ii 
treweu  baut 

König,  Der  go 
frommen  Na 

KOnig,  Der  jui 
mit  Jerobeai 

EOuig  Dariua  t 

Krapfen  358. 

Kraut,  DoB  bÜ 

Kurzalj  433. 

Lantreisig  393. 
Levitten,  Dea, 
Lott  15. 
Mepbiboaet  3ül 
Mose  76. 
Nabot  402. 
NachlaBBimg  31 
Nöte  =  darum 
Nöten  358. 
Not-röt  350. 
Notiwang  351. 
Obgemelt  303. 
Opferung,  Die, 
Pantecbad  163. 
Pöfel  398. 
Priester,  Der, 
ratnen  aöbne 
BAtersi  493. 
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ft^nV    durch  den  r.  entlanfen  436. 

BMsehend  blatt  46o. 

Bdabeua  382. 

Bkkter,  Der,  Sünaon  186. 

8uuma444. 

Stil  262. 

Steicherib  468. 

Sebalkiberg  853. 

Sckaer  =  becher  360. 

8ddM477. 

Sdinl[345. 

«SdbapshGmlm  409. 

Sekoldherr  =  gl&abiger  432. 

Sebsldiger  =  gläabiger  432. 

adbuldner  =  gläubiger,  scbaldherr 

431 
SdhreigeiL    will  8.  409. 
ädiwer.   nach  der  s.  424. 
SnaoB  186. 
SpieleB  c  gen.,  der  docken  108. 

ttadaan  457. 

Thuar,  die  toehter  hönig  Dayid, 

»t  ireai   bmder   Ammon   und 

Abmlom  342. 
Tngadu.     Der   Abraham,    Lott 

«B^  der  Opferung  Isaac  15. 
Taptia.    Der  gotloe  kdnig  Ahab 

■tt  dem  frommen  Nabot  402. 
Tngedbi.    Der  Jeptha  mit  seineJ 

toektcr  169. 
^ngedu.    Der  jung   etolz  k5nig 

B^beao  mit  Jerobeam  382. 
^«igöfia.    Der  könig  lasboeet  mit 

u  Batrewen  haabilenten  288. 
''»ff*».    Der  prieeter    Eli    mit 

■ia  mgeFataen  söbnen  241. 


Tragedia.    Der  riohier  Simaon  186. 
Tragedia.    Des  Levitten  kebeweib 

216. 

Tragedia.  Die  belftgerong  Jeru- 
salem von  dem  assyrischen  könig 
Senacherib  468. 

Tragedia.  Die  belegerung  Samarie 

444. 
Tragedia.    Die  kindheit  Mose  76. 
Tragedia.    Die  Opferung  Isaao  59. 
Tragedia.    Die   venrolgung  könig 

David  Ton  dem  könig  Saul  262. 
Tragedia.     Thamar,    die   toohter 

könig  David,   mit  irem  bruder 

Ammon  und  Abealom  842. 
Tragedia,  wie  könig  David  sein 

mannschaft  seien  ließ  365. 
Oben  =  reizen  405. 
Über  band  507. 
Überbiegen  403. 
Umbleßen  444.  446.  453. 
Unfor  398.  455^ 
Ungern:  hungern  453. 
Ungschmach  399. 
Veh  =  feindschaft  404. 
Veröst  475. 
Vertarlesen  106. 
7ervolgung,  Die,  könig  David  von 

dem  könig  Saul  262. 
Von  Gott  sey   euch  heil  und  ge- 

naden  308. 
Witfreulin,  Das,  mit  dem  ölkrug 

429. 
Wolflung  444. 
Zadel  492. 
Zug.  in  die  züg  greifen  374. 
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Tragedia  mit  12  personeu,  der  prophet  Jeremias 

sambt  der  gefengknaß  Jada,  hat  ffinf  actus. 

Der  ernholdt  tridt  ein,  neigt  aich  unnd  spricht: 

Heil  und  gnadt  deß  Herren  Christi 
5  Sey  euch  allen  versamelt  hie, 

So  die  tragedi  hören  wollen! 

Das  argnment  wir  mercken  sollen, 

Welch  gschicht  vor  lang  beschreiben  thet 

Jeremias,  der  groß  prophet. 
10  Den  Gott  schickt  in  Juda,  das  landt, 

Das  er  dem  volck  da  macht  bekandt 
[K  3, 1, 275]  Sein  heilig,  himlisch^  götlich  wort, 

Zur  büß  sie  yermant  an  dem  ort. 

Doch  blieb  verstocket  iederman. 
15  DarzQ  thet  dem  wort  widerstan 

Die  priester  und  falschen  propheten, 

Jeremiam  verklagen  theten, 

Ob  dem  der  könig  Jojakim 

Erzttrnet  und  in  zornes  grim 
20  Deß  Herren  wort  verbrennen  ließ, 

Auch  den  propheten  tödten  hieß. 

Doch  er  durch  Gott  verborgen  war. 

Gott  schickt  den  köng  von  Babel  dar. 

Der  fieng  den  könig  Jojakim 
t5  Und  setzt  Jechania  nach  im. 

Sein  söhn,  zum  köng,  auch  böser  art. 

Der  auch  gen  Babel  gftlret  wardt, 

Und  setzt  darnach  Zedekia 

Zum  eim  könig  über  Juda, 
so  Der  auch  verachtet  Gottes  wort, 

HansSad».    XI.  1 
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Man  solche  Schätzung  nemen  sol. 

Ahikam,  der  cantaler,  spricht:  - 

Anß  dem  ist  abznnemen  wol, 
^  man  maß  legen  nnverschant 
&  Ein  Schätzung  auff  Juda,  das  landt, 
Beide  den  reichen  und  den  armen. 

Semaüa  spricht : 

ledoch  daß  das  geschech  mit  erbarmen 
Deß  armen  voleks,  das  man's  in  dem 
10  Schätzen  nicht  zu  hart  übernem ! 
Wann  die  tbeurung  ist  groß  und  schwer. 

Der  konig  Jojakim  spricht: 

Hör,  Ahikam,  du  cantzler ! 
l^^i  1,276]  Anß  gwalt  köngklicher  mayestat 
u  Schreib  auß  ein  heftiges  mandat! 
Schick  das  in  gantzem  Juda  auß 
Ion  alle  stett  von  hauß  zu  hauß, 
ledermann  sein  Schätzung  zu  geben, 
Nicmandt  außgeschlossen  (merck  eben!), 
^    »  Weder  frembdling,  witwen  noch  waisen ! 
Heiß  die  poßbotten  eiUendt  raisen ! 

^  etntiler  geht  ab.     Der  prophet  Jeremias   kombt   unnd 

spricht : 

Gott  der  hat  mich  gesendet  auß, 
«  Sprach:  Geh  hinab  ins  könig-hauß 

Und  sag  dem  könig  meine  wort! 

Die  hör  du,  könig,  an  dem  ort. 

Der  du  sitzest  auff  Davids  thron, 

Anch  dein  ffirsten,  was  ir  solt  tbon  1 
»  Haltet  ghricht  und  gerechtigkeitl 

Errett  den  betrengten  al  zeit 

Und  schindet  gar  nit  aller  ding 

Witwen,  waisen  und  die  frembdlingl 

Anch  keinem  menschen  gewalt  tbut! 
^  Vergiest  auch  kein  unschuldig  blnt  1 

Und  werdt  ir  sollichs  halten  thon, 

So  werden  sitzn  auff  Davids  thron 
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Von  deim  gschlecht  könig,  gleich  wie  vor, 
Aa(S  und  ein  zieben  durch  diß  thor. 
Werdt  irs  nit  thon,  so  hat  geschworn 
Der  Herr  ein  eidt  in  seineni  zorn, 
5  Er  wöU  dises  liauß  gar  zerstörn. 
Wer  obren  hab,  der  mag  wol  hörn! 

Jeremias  geht  ab.    Hanania,  der  falsoh  prophet,  kompt,  neigt 

sich  und  spricht: 

Dein  königkliche  mayestat 
10  Thu,  was  sie  in  dem  hertzen  bat, 

Dein  reich  zu  auffen  und  zu  mehrn! 

Da  darfifst  dich  gar  mit  nicbte  kern 

An  Jeremiam,  den  propbeten ! 

Liest  du  in  legen  an  ein  ketten 
15  (Wann  er  ist  unsinnig  und  wütig), 

Da  tbetst  du  recht.    Du  bist  zu  gtttig 

Inn  deim  köngklichen  regiment. 

Weil  du  den  gwalt  hast  in  der  hendt, 

So  thu,  was  du  hast  in  deim  mut! 
20  Dein  ist  unser  seel,  leib,  ebr  und  gut. 

Der  konig  steht  auff,  geht  auß,  sampt  seim  hofgsindt  und  Pro- 
pheten.   Jeremias  kompt  unnd  spricht  au  allem  volclc 

Zu  mir  so  kam  deß  Herren  wort, 

Ich  solt  trotten  an  dises  ort 
25  In  den  vorhof  an^s  Herren  bauß 

Und  dem  voick  sein  wort  scbreyen  auß. 

Gott  spricht:  Und  werdet  ir  zu  letz 

Nit  wandeln  in  meinem  gesetz 

Und  geboreben  meinen  propbeten, 
so  Die  euch  mein  wort  verkOnden  tbeten, 

Die  ich  euch  in  Juda,  das  landt, 

Ein  lange  zeit  her  hab  gesandt, 
»  So  wil  ich  es  mit  disem  bauß 

In  meinem  zoren  macben  auß, 
35  Gleicb  wie  mit  Silo,  und  die  stat. 

So  meim  wort  nit  geborchet  bat, 

Sol  zu  eim  spot  und  fluch  auch  werden 

Allen  haiden  auff  diser  erden. 

Darnmb,  Juda,  bekere  dich 


Eh  dich  Gott  straff  so  grimmiglich ! 

^  ftbeh  prophet  sprioht  zu  Faßhur,  dem  priester 

p3, 1,277] Hör,  hör!  was  sagt  der  lose  man? 
.  Gott  wer  diß  faanß  verwQsten  tban, 
i  Weil  man  nit  gehorch  seinem  wort? 

Wienrol  er  hie  an  disem  ort 

^e  göüich  Wahrheit  sagen  ist. 

Weil  aber  wir  durch  schwinde  list 

^  Toick  lehren  das  widerspil, 
M  Weil  es  ans  tregt  der  opfer  vil 

^n;h  unser  söndt  und  gleißnerey, 

Dem  er  gantz  widersprichet  frey, 

Das  sich  unser  gnieß  ab  wil  schneiden, 

KOoQ  wir  sein  predig  gar  nit  leiden. 

^        Paßhnr,  der  priester»  spricht: 

^cfa,  dn  redest  gantz  recht  und  wol. 
^t,  irie  man  im  das  wehren  sol! 
Wann  im  hecht  an  der  gmeine  mann. 

Hanaala,  der  fUsoh  prophet,  spricht: 

*  Da  wollen  wir  in  greiffen  an 

l^od  vor  den  fQrsten  in  verklagen, 
^off  einen  auffrttrer  versagen, 
Das  sie  vom  brot  in  lassen  than. 
^  ligt  nit  vil  an  disem  man. 
^  &  hat  beim  köng  auch  wenig  platz. 

PaOhury  der  priester,  spricht: 
Komb!  80  greiff  wir  in  an  mit  tratz. 

^9  grieffen  ihn  an.    Hanania  spricht : 

^eremia,  nun  must  du  sterben, 

*  Als  ein  falscher  prophet  verderben, 
^ammb  darffst  im  namen  deß  Herrn 
^^  tolck  machen  ein  widerwerm  ? 
^«Waagen,  Gott  wer  dises  hauß 
^teb  ^ie  Silo  reuten  auß 
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Und  Jerasaleni  sol  wüst  werden, 
Ein  fluch  allen  baiden  auif  erden? 
Da  bist  nit  auß  Gott  ein  propbet. 

Jeremias  spricht: 

6  Der  Herr  mir  das  bevelhen  thet, 
Das  ich  solHchs  weissagen  solt. 
Und  als  ich  das  verschweigen  wolt, 
Wart  sein  wort  in  meim  gepain  tewer 
Gleich  wie  ein  flamment  brinnendt  fewer, 
10  Das  ich  schier  drob  vergangen  wer. 

Die  fursten  kommen.    Faßbar  spricht: 

Da  kommen  gleich  die  fürsten  her. 
Da  wirst  deinr  lehr  ein  antwort  gebn, 
Wo  du  erretten  wilt  dein  lehn. 

Sie  fürn  in  den  fürsten  ent^egn«    Faßhur  spricht: 

[A  1, 3, 137]  Gnedig  und  durchleuchtige  fürsten, 
Die  alzeit  nach  wolfart  ist  dürsten 
Deß  köngreichs  und  gemeinen  nutz, 
Diser  manu  ist  schuldig  deß  bluts, 
20  Wann  er  da  geweissaget  hat 
Wider  königklich  mayestat, 
Wider  euch,  fürsten,  zu  voi'an. 
Uns  priester  und  den  gm  einen  mann, 
Wider  dise  statt  und  diß  hauß, 
25  Gott  werdt  es  alles  reutten  auß, 
Das  doch  nit  hat  geredet  Gott. 
Darumb  so  rieht  in  zu  dem  todt! 

Semaia  spricht : 

Jeremia,  zeig  du  uns  an! 
so  Hast  du  ein  solch  Weissagung  tban? 

Jeremias  spricht: 

Hört,  ir  fürsten,  und  gantz  Juda! 
Gott  der  hat  mich  gesendet  ja, 
Zu  sagen  dise  wort  herauß 
95  Wider  dise  statt  und  diß  hauß. 
[K  3, 1,278]  Darumb  so  bessert  ewer  leben 
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Gottes  el>en! 
seinem  trcvfen 
ireffeu, 
t 

se  stat. 

ewero  liemlen. 
i  and  wenden, 
;li  wo  ir  mich 
r  warlicli, 
g  blut 
laden  thnt 
I  landt! 
itrbaft  gesandt. 

rat,  Bpricht: 
[ig  dem  todt, 
inß  Got, 
ga  HiGkia 
ihet  Uicha, 
e  erden, 
lauffen  werden; 
niclit  tOdten, 
n  nöten, 
[itzen  landt; 
ttr  ZD  liandt 
r  pi-ophet 
Jt. 
ch  loß  geben. 

ester,  spricht: 

nerckn  darneben, 

jec  lierr, 

>len  ferr 

.ndt 

■et  solchen  tandt 

statt  gercdt, 

rerdt  richten  thet. 

ach  Terschnldt. 

hnttler,  spiloht; 
äff  diß  mal  gedoldt! 
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Last  mit  frideu  ihu  gelin  sein  Strassen! 
Wo  er  sich  weitter  ein  wirt  lassen, 
Mügt  ir  beklagen  in  dermassen. 

Sie  gehen  alle  auß. 


/tr.i  ^; 


5  Actus  2. 

Jeremias,  der  prophet,  kombt,  rüfft  dem  Barueh  unnd  spricht : 

Baruch,  komb  her,  mein  Barueh! 
Nimb  hin  diß  ungeschriben  bach 
Und  schreib  darein  zu  diser  standt, 
10  Was  ich  dir  angieb  auß  meim  mundt, 
Wie  mir  das  hat  gebotten  Got! 

Baruoh,  deß  propheten  Schreiber,  spricht: 

Ich  will  thon  nach  deinem  gebot. 
So  wöll  wir  in  dein  kamer  gan 
15  Und  Gottes  wort  da  schreiben  an. 

Sie  gehen  beid  ab.    Der  falsch  prophet  kombt  mit  dem  priester, 

der  spricht: 

Wie  wöll  wir  die  sach  greiffen  an, 
AufT  das  wir  dempfen  discn  man? 
20  Die  füi*sten  sin  dt  im  gar  zu  lindt. 

Der  falsch  prophet  spricht: 

Kein  bessern  rat  ich  darzu  findt, 
Denn  vor  dem  köng  in  zu  beklagen. 
Der  darif  in  nemen  bey  dem  kragen, 
25  Wie  er  vor  manchem  hat  gethan. 

tK3, 1,279]  Paßhur,  der  priester,  spricht: 

Solt  bey  uns  ein  wurtzeln  der  mann, 
Das  in  könig  und  fürstn  thet  lieben, 
So  wurdt  wir  einen  kurtzen  schieben 
30  Mit  unser  supei'stition. 

Ein  gcist  zu  reden  hat  der  man, 
Weil  er  verkündt  auch  Gottes  willn, 
Das  wir  in  gar  nit  mögen  stilin, 
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1  Worten  im  zu  wider  stehn. 
DeMb  müssen  allein  wir  den 
Küiiig  verbittern  und  verhetzen 
Heimlicb,  das  er  im  thu  zusetzen. 
5  Das  thu  und  mach  zum  könig^dich ! 
Du  bist  im  baß  verwandt,  denn  ich. 

HttMiia,  der  falsch  prophet,  spricht: 

I<^  vill  den  hasen  im  wol  spicken, 
Das  er  den  todt  dai*an  sol  schlicken. 
w  Ich  will  mich  heint  zum  könig  machen 
U  mit  im  reden  auG  den  sachen. 


*•  ««bn  beia  ab.    Jeremias  kombt,  redt  mit  im   selb  unnd 

spricht : 

^  Gott,  warnmb  hast  mich  gesandt, 
^  I^ein  wort  zu  predigen  im  landt, 
Darob  ich  wirt  so  hart  geschmecht, 
Verspott,  vervolget  und  durchecht, 
Weil  ich,  Herr,  verkündt  deinen  zorn  ? 
Ich  weit,  das  ich  nie  werdt  geborn. 

^fttch  kompt,  böut  im  das  buch  und  spricht: 

^  ist  das  buch,  das  ich  schrieb  dort 
Aoß  deinem  mundt  von  wort  zu  wort. 

Jeremias  spricht: 

Ist  diß  das  buch,  das  du  ietzundt 
^  Gescbriben  hast  auß  meinem  mundt, 

Wie  mirs  der  Herr  bevohlen  hat, 

So  geh  hin  in  den  teropel  spat 

Und  ließ  das  buch  vor  iederman. 

Ob  sie  doch  all  büß  weiten  than 
**  I3iid  bessern  ir  sündig  leben, 

Ob  in  der  Herr  noch  thet  vergeben 
!  ^nd  nachlassen  versprochne  straff, 

[  ^  das  hauß  Israel  auch  traff! 

Baruch  nimbt  das  buch  und  spricht: 

;       ^^'^^iJa,  bent  ist  glcidi  der  neunt  monat, 
^  sehr  v\\  volcks  ist  in  der  stat 
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Vom  landt,  »eW  ein  fasten  ist  gwesen. 
Dem  will  ich  dises  buch  verlesen 
Im  tenipcl  and  darzu  auch  dem 
Gantzen  volck  zu  Jerusalem. 

Sie  gehn  beidt  ab.    Die  zwen  fursten  kommen.    Semaia  spricht: 

Was  dunckct  dich  umb  den  propheten, 
Den  die  priester  verklagen  thcten, 
Weil  er  deß  Herren  wort  verkOndt 
Deß  volckes  straff  ob  irer  sündt? 

10  Ahikam,  der  cantsler,  spricht : 

Was  geht  mich  Jeremias  an? 
Ist  ein  grober  pewrischer  mann, 
In  werten  grob,  gar  streng  und  hert, 
t)er  freylich  ist  gar  seicht  gelehrt. 
15  Auff  unser  Rabi  halt  ich  mehr. 
Die  sindt  sitzam  in  irer  lehr. 
Dem  köng  freundtlich  und  angenem. 

[K  3, 1, 280]  Semaia  spricht : 

Ich  aber  halt  vil  mehr  von  dem, 
20  Weil  er  das  wort  deß  Herren  sagt. 

Ahikam  spricht: 
Wie,  das  denn  pfaffheit  ob  im  klagt? 

Semaia  spricht: 

Da  greifft  er  an  ir  menschen  lehr, 
25  Verkleinert  iren  nutz  und  ehr. 

Glaub,  sie  möchten  in  sonst  wol  leiden, 
Bekennen  auch  in  irem  neiden. 
Das  er  gottselig  sey  und  ghrecht. 

Ahikam,  der  cantaler,  spricht : 

so  Die  leut  er  aber  zu  hart  schmecht, 
Verschont  auch  weder  frtt  noch  spat 
Fürsten,  noch  köngklich  mayestat. 

Semaia  spricht: 
Soll  ich  die  Wahrheit  sagen  eben, 
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So  tobr  wir  gar  ein  frdflich  leben 
Za  hof,  in  der  statt,  aaff  dem  landt. 
Was  er  schreit,  bessert  sich  niemandt. 
Ich  förcht,  ans  wer  straffen  der  Herr. 

i  Ahikam  spricht : 

Ach,  solche  straff  ist  uns  noch  ferr. 
Man  hat  uns  lang  darvon  gesagt. 
Ich  hab  nie  nichts  darnach  gefragt. 
W»  leb  wie  vor  in  der  hofweiß. 
^  Hab  auf  propheten  wenig  fleiß, 
Weil  das  Sprichwort  sagt :  Die  gelehrten 
^  sindt  gewönklich  die  verkerten. 

^hur,  der  priester,  kombt  mmd  spricht: 

Ifgnedign  herm,  hört,  wie  Barach 
^  h  tempel  liest  in  einem  hoch 
grewlichst  ding  wider  die  stat, 
Jeremias  gschrieben  hat, 
^or  allem  voick!  mit  disen  Sachen 
Wirt  er  gewiß  ^in  anffrnr  machen, 
*  Vo  ir  nit  nnterkomraet  das. 

Semaia  spricht  aiun  trabandten: 

Jodi,  baldt  mach  dich  aaff  die  stras! 
^eh  za  Barach  and  sprich,  das  Er 
^bt  disem  bach  komb  za  ans  her! 

^iidi,  der  trabandt,  geht  ab.    Ahikam  spricht : 

« 
»  Dimib«  »prieliwort  b.  6,  8.  117  f.   Ein  gedieht  über  das  »uralte  gemeine 
V^  »*»  selfbrten  dM  Terkehrten*€   bat  J.  Fitebart  im  jabre  1584  ge- 


^  ^'TmhuU  sftmmtliebe  diebtungen  bg.  Heinrieb  Kart  2,  329.  454. 

'*^8*ilt|»rt  and  Tübingen  1850,  b.  2,  318):    Nativität: 
IW  Beataehe  ist  gelebrt, 
^«DB  er  sein  Bentscb  verstebt ; 
^^  bleib*  ibm  nnTerwebrt, 
^•w  er  naeb  aaßen  gebt. 

«  komma  dann  miftok, 

^wmn  Tiel  gelebrter! 

^b  ist'i  «in  großei  glttok, 

^«»  Hiebt  «m  wi  yerlcebrter. 
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Hab  ich  nit  vor  recht  gsagt  darvonV 
Vil  zancks  richten  die  glehrten  an. 
Derbalb  ist  mir  bey  in  nit  wol. 

Semaia  spricht: 

5  Gots  wort  man  nit  verachten  sol, 
Weil  der  seel  leben  darinn  steht, 
ßaruch  gleich  mit  dem  buch  her  geht. 

Baruch  kombt.    Ahikam  spricht: 

Baruch,  >vas  \?ilt  du  mit  dem  buch 
10  Über  uns  fürn  hie  den  fluch? 
Sag,  wer  dir  das  bevohlen  hab! 

Baruch  spricht: 

Jeremias,  der  prophet,  gab 
Mir  dises  buch,  ich  solt  es  lesen, 
15  Ob  das  volck  vom  gottlosen  wesen 
Wolt  abstehn,  wenn  das  buch  es  hört, 
Auff  das  die  statt  blieb  unzerstört, 
Diß  haul4  und  auch  das  gantze  landt. 

Samaia  spricht: 

20  Gib  her  das  buch  in  unser  handt! 
[K3, 1,281]  Du  aber  hin  gar  eillendt  geh! 

Verbirg  dich  mit  Jeremie, 

Auff  das  euch  niemandt  finden  kan ! 

Der  köng  möcht  euch  ablassen  than. 
s5  Judi,  das  buch  in  cantzley  trag! 

Von  dem  handel  gar  niemandt  sag! 

• 
Baruch  geht  mit  dem  trabandten  auß.    Der  ehrnholdt  spricht'. 

Michaia,  bhreit  das  winter-hauß ! 
Der  könig  wirt  kommen  herauß. 
80  Schaw!  mach  ein  gut  reuchwerck  darinn  ! 
Schür  ein  kolfewer  ins  kamin ! 

Der  könig  Jojakim  kombt,  setst  sich  unnd  spriolit: 

Mir  ist  gesagt  von  einem  buch, 
Welches  gelesen  hab  Baruch 
95  Im  tempel.    Last  mich  das  auch  hörn  ! 
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Diepriester  sich  darob  entböi'n. 

Wo  ist  das  bach?  bringt  mir  das  her. 

M  das  wir  nnterkominen  gför ! 

Semaia  spricht: 

5  Jndi,  geh  in  die  cantzley ! 
^  ligt  das  buch ;  bring  es  herbey ! 

Judi, cier trabandt,  geht  ab.    Semaia  spricht: 

Ich  halt  das  buch  für  Gottes  wort 
^erhalb  bitt  ich  an  disem  ort, 
><  Dem  bnch  kein  uuehr  za  beweisen 
Kt  verbrennen  oder  zerreisen. 

Ahikam«  der  oantsler,  spricht: 

^Ib  an  ewer  niaystat  ist  glegen, 
^cnn  sie  das  ghOrt  hat  und  bewegen, 
'^  ^^h  dem  deG  bnchs  iunhalt  im  gfelt, 
^^  ehrlich  oder  unehrlich  helt. 

Judi  bringt  das  buch,  der  konig  spricht : 

'•^^''139]  Nun  ließ  frey  öffentlichen  an, 

^^  gats  in  disem  buch  ist  stan ! 

»  Judi,  der  trabandt,  lißt  auß  dem  buch  : 

So  spricht  der  Herr,  Gott  Sebaot, 
^cr  einig  allmechtige  Got : 
Ich  liab  dir,  köng  in  Juda,  recht 
Gesendt  propheten,  meine  knecht, 
ö  Dich  sampt  dem  volck  zu  mir  zu  kern 
^nd  nit  die  stummen  götzen  ehm. 
^ei!  du  mein  wort  nun  hast  veracht, 
^ropt  deim  yolck  verspot  und  verlacht 
^ttd  hast  mein  wort  nit  wollen  hörn, 
*  So  ihttt  mein  zom  sich  entbörn, 
^  ich  erwecken  wil  mit  macht 
Alle  Tölcker  gen  mitternacht, 
Attdi  Kebucadnezar,  mein  knecht, 
yon  Babel,  das  er  komme  schlecht 
piJwer  gewaltiger  handt 
g&r  verwüste  dises  landt ; 
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Und  das  volck  sol  sibentzig  jar 
Dienen  könig  Nebucadoezar 
Za  Babel  gar  in  schwerer  gfengknuß, 
In  jamer,  angst,  trfibsal  and  zwengknaß. 

5  Der  könig  aprloht : 

Hör  anf!  mein  bertz  that  sich  entbörn. 
Ich  mag  das  lestem  nit  mehr  hörn. 

Der  könig  nimbt  im  das  buch»  aerschneidts  und  würfta  in  die 

koln  unnd  spricht : 

10  Geht  hin,  ir  trabanten,  und  &cht 
Baruch  und  Jeremiam  schlacht 
[K3, 1,282]  In  die  eisen,  das  man  sie  tödt! 
Treiben  sie  auß  mir  das  gespöt? 
Auffrürisch  ist  ir  prophecej, 
15  Laater  fabel  and  phantasey. 
Was  geht  mich  ir  weissagen  an? 
Ir  lehr  ich  baldt  aaßreaten  kan. 
Last  in  die  cantzley  ans  gan ! 

Sie  gehen  alle  ab. 
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Actus  3. 


Jeremias  geht  ein  mit  Baruch  unnd  spricht 

Der  Herr  geredet  hat  za  mir.   . 
Barach,  ich  sol  sagen  za  dir: 
Weil  könig  Jojakim  verbrant 

95  Hat  das  erst  bach  mit  seiner  handt, 
So  solt  ein  ander  buch  du  sclireiben 
Und  klar  die  wort  darinu  verleiben, 
Die  in  das  erst  buch  schriebest  du, 
Und  solt  auch  noch  schreiben  darza: 

so  Von  Jojakim,  deß  königs  stamen, 
Sol  keiner  haben  königs  namen, 
Wie  sein  vorvater  vetter  betten. 
Auch  sol  er  selb  mit  eysern  ketten 
Gen  Babel  gfürt  wem  zum  verderben, 

95  EUendt  im  frembden  lande  sterben. 
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Nimb  hin  das  buch  an  disem  ort 

Und  schreib  die  ding  von  wort  zu  wort ! 

Baruch  spricht: 

Ja  komb !  ick  will  die  wort  zu  standt 
5  Schreiben  aaß  deinem  eignen  mnndt. 

8ü  leben  beid  ab.   S[onig  Jojakim  kombt  mit  seim  hoffgesindt, 
Betat  sich  und  spricht: 

Ick  hab  nun  gedient  aaff  drey  jar 
Dem  könig  Nebucadnezar 
10  Zo  Babel  in  eim  schweren  dienst, 
Will  im  fort  geben  keinen  zienst, 
Sonder  mit  meinen  stetten  allen 
FoiD  könig  za  Babel  abfallen. 
Meint  ir  nit,  ob  solchs  zu  thun  scy? 

ü        Ahikam,  der  cantzler,  spricht: 

Möcht  wir  von  dem  joch  werden  frey, 
Wie  kQndt  wir  ein  nQtzers  erwerben  ? 

Semaia  spricht: 

Wie,  wenn  wir  aber  drob  verderben? 
^  Der  köng  zu  Babel  ist  uns  zu  mechtig. 
Halt  wir  uns  ghorsam  nidertreclitig, 
Höciit  leuger  bestebn  unser  reicli. 

Der  konig  Jojakim  spricht: 

Wir  haben  beschlossen  geleich, 
»  Gen  Babel  kein  tribut  zu  geben, 
^  gelt  gleich  sterben  oder  leben. 

*^ig  steht   auff,    geht  auß.     Die    trabanten    kommen. 

Michaia  spricht: 

Wir  habn  all  ghalten  für  ein  fabel, 
*  Das  kernen  werdt  der  köng  von  Babel, 
^an  letzt  figt  er  schon  vor  der  stat. 
Ein  groß  kriegsvolck  er  bey  im  hat, 
Darmit  die  statt  und  landt  zu  zwingen, 
'^'ider  in  gehorsam  zu  bringen. 


1^1 
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Judi»  der  trabandt,  spricht: 

Es  ist  das  aller-ärgst  ob  allen, 
Das  der  könig  ist  abgefallen 
Von  könig  Nebncadnezar. 
5  Die  statt  hat  er  verbolwergt  gar. 
Kein  rettung  ist  bey  uns  nit  mehr 
[K  3, 1,283]  Vor  der  Caldeer  grossem  beer. 

Ich  glaub:  mW  der  köng  bleibn  bey  leben, 
So  mulS  er  sich  gfengklich  ergeben 
10  Dem  mechtign  köng  zn  Babylon. 
Hör,  hör!  konib!  es  ist  ein  lerman. 

Sie  gehen  beid  ab.    Baruoh  kombt  unnd  spricht: 

Ach  weh,  weh  dir,  Juda,  da  laudt ! 

Dieweil  in  dir  namb  uberhandt 
15  Die  haidnisch  gotloß  abgöttrey. 

Sonst  allerley  sündt  auch  darbey 

Durch  auß  im  landt  an  allem  ort 

Und  niemandt  gehorcht  Gottes  wort, 

So  ist  der  grimmig  Gottes  zorn 
20  Erwacht,  den  Gott  laug  hat  geschworn 

Und  ist  der  köng  von  Babel  kommen, 

Hat  unsern  könig  gfengklich  gnommen, 

Gen  Babel  gfflrt  an  eysern  ketten 

Nach  sag  unsers  fromen  propheten 
25  Und  auch  Gottes  tempel  beraubt, 

Weil  der  könig  nie  hat  gelaubt 

Dem  wort  Gottes,  sonder  verbrendt. 

Aber  das  köngklich  regiment 

Ist  Jechania  übergeben, 
30  Der  auch  so  gotloß  wandelt  eben, 

Wie  Jojakim,  der  vatter  sein. 

Drumb  legt  in  auch  gefenglich  ein 

Nebucadnezar  und  fürt  in 

Im  drittn  monat  gen  Babel  hin 
85  Sampt  seinem  weih  und  seiner  mutier, 

Sein  kemerling  und  sehr  vil  guter 

Leut,  vast  auff  siben  tausent  man. 

Solch  straff  lest  Gott  über  uns  gan. 

So  sindt  hingefttrt  dise  zwen 


!  es  wirt  weitter  gehn 
s  ist  bey  Gott  stelm. 

ir  gebt  wider  naß. 


nbt  mit    seinem  hofjgesindt ,    BOttt  Btoh. 
"  It  spricht : 
len  warl 
idnezar 

loG  Joda. 
laterthon, 
bcn  krön, 
n  lande  eben 
1  geben 
tabyloD, 
r  krön. 

ig,  dar  spricht: 
lücklicli  noch, 


1  nntertlion. 
idig  wQrnl 

rieht: 
;lit  gcbürn, 

euch  erkorn 
bt  geschworn, 

widerspenig. 

■ler,  spricht : 

anterthenig, 
necbtig  sejen, 
Dden  freyen? 

mit  eim  krieg, 
«n  sieg; 
lück  sich  wcndeu. 
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Semaia  sprioht : 

[K  3, 1,284]  Ich  furcht,  es  werdt  sich  nit  wol  enden. 
Ir  wist:  die  zwen  könig  vergangen 
Ligen  beidt  zu  Babel  gefangen, 
5  Dieweil  sie  abgefallen  warn. 

Zedekia,  der  könig»  spricht: 

Auf  glück  wöll  wir  das  auch  erfarn. 
Herolt,  gehl  heiß  im  landt  nmb  blasen 
Und  allem  volck  verkünden  lassen, 
10   Das  man  fort  kein  tri  bot  sol  geben 
Gen  Babel,  sonder  frey  ledig  leben! 

Sie   e:ehen  alle  ab.    Hanania,  der  falsch  prophet.  Paßhur,  der 
Priester,  und  Jeremias  gehn  ein.    Hananias  spricht: 

Hört !  es  spricht  Gott,  der  Herre  hoch : 
15  Ich  hab  das  babylonisch  joch 

Zerbrochen ;  eh  auß  gehn  zwey  jar, 

Will  ich  die  gfeß  deß  tempels  zwar 

Sambt  dem  könig  und  andern  dingen 

Wideromb  her  gen  Babel  biingen, 
20  Was  man  hat  gfengklich  hin  gefürt. 

Drauff  zu  verlassen,  uuns  gebürt. 

Jeremias  hat  ein  hültzin  joch  am  hals,  ein  hafen  in  der  handt 

und  spricht: 

Amen,  das  war  werdt  dein  weissagen ! 

85  Es  haben  aber  vor  alten  tagen 

Die  Propheten  dem  volck  der  Sünden 
Von  Gott  krieg  und  straff  thun  verkünden 
Und  nit  den  friedt  auß  falschem  grnndt. 
Drumb  redt  ich  auch  auß  Gottes  mundt: 

80  Gott  Wirt  an  disem  volck  sich  rechen 
Und  dise  stat  also  zerbrechen 
Mit  einem  unheilbam  verderben. 
Gleich  wie  deß  hafuers  gfeß  zu  scherbeD, 
Das  gar  nimmer  gantz  werden  mag. 

Der    sersohleoht   den    hafen ,    Hanania  nimpt    d&a  Joch   6i 
Jeremia  vom  hals«  serbrichts  und  spriolit : 
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Falsch,  erlogen  ist  dein  weissag. 
Schaw!  Got  der  hat  warhaft  gesprochen. 
Also  hab  ich  das  joch  zerbrochen 
öeß  königs  Nebucadnozar. 

^        Der  Prophet  Jeremiaa  spricht : 

^<^tt  spricht:  Da  hast  zerbrochen  gar 
^®f  dem  volck  hie  das  hültzin  joch ; 
^^^  aber  will  ein  eysems  doch 
"^^  volck  Jnda  machen  nachmals 
^^d  im  das  hencken  an  den  hals, 
7  <Kenen  Nebncadnezar. 
^^^  clu  wirst  noch  sterben  das  jar, 
^^il  du  weissagst,  das  nit  gebart, 
öardurch  das  gantz  volck  wirt  verfürt 
"  Anflf  sicherlieit  ab  von  der  baß, 
Veil  doch  die  straff  baldt  volgen  muß. 

^aßhnr  Boblecht  Jeremiam  und  spricht : 

^h  meinst,  Gott  redt  allein  durch  dich, 
^  da  redst  also  trutzigklich 

*  Wider  den  könig  und  die  stat, 
So  Got  änderst  bevohlen  hat  ? 

Der  prophet  Jeremias  spricht : 

Gott  sagt  dir  und  dein  freunden  allen : 
Ir  werdt  all  durch  das  schwerdt  fallen. 

*  Voß  dem  solt  werden  nit  erledigt, 
Veü  doch  dein  maul  nur  iQgen  predigt. 

^  Dich  ist  nach  gab  und  schencken  dürsten, 

«*v,285)  Yerfürst  den  könig  und  sein  farsten 
Und  darzu  auch  das  volck  gemein. 

**  Paßhur  spricht: 

f  ftdit  Jeremiam !  legt  in  ein, 
Das  er  in  dem  gwelb  bleib  gefangen. 
Big  das  dtise  nacht  sey  vergangen ! 
Morgen  laß  wirs  an  könig  langen. 

^n  fürt  Jeremiam  dsAiin«    Sie  gehen  alle  auß. 

2* 
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Actus  5. 

Der  könig  geht  ein  mit  seinen  fursten»  setst  sich  trawrig  unnd 

spricht : 

Ach,  uns  sindt  kommen  böse  mär, 
5  Der  köng  von  Babel  ziecb  daher 
Mit  grossem  beer  und  werdt  mit  dem 
Belagern  beint  Jerusalem. 
Der  propbet  bat  noch  war  gesagt. 
Schickt  nach  im,  das  er  werdt  gefragt, 
10  Was  wir  solin  lassen  oder  than 
Und  wie  es  Juda  werdt  ergan! 

Judi,  der  trabant,  holt  Jeremiam.    Semaia,  der  fürst,  spricht: 

Ey,  werdt  wir  blieben  unterthon 
Noch  der  babylonischen  krön, 
15  So  dörfft  wir  haben  nit  die  angst. 
Doch  hab  wirs  wol  verschuldt  vorlangst. 

[A  3, 1, 141]      Jeremias  kombt.    Der  konig  spricht : 

Jereroia,  weil  unser  stat 
Der  feindt  hefftig  belagert  hat, 
so  Bitt  wir,  wölst  Got  für  uns  i*atfragen. 

Jeremias  spricht: 

leb  kan  dir  gar  nichts  gutes  sagen. 

Hör,  könig!  ich  hab  nun  fQrwar 

Predigt  wol  23  jar 
30  Und  niemandt  bat  mich  hören  wollen. 

Derhalb  die  straff  auch  kommen  sollen. 

Wer  in  diser  stat  bleiben  werdt, 

Wirt  hunger,  pestilentz  und  schwerdt 

Fressen,  und  die  stat  an  dem  endt 
86  Mit  heissem  fewer  wirdt  verbrendt. 

Drumb  wer  sein  lehn  erretten  wöll, 

Hinauß  zun  feinden  fallen  soll, 

Wann  die  stat  wirt  gwiß  übergeben 

18  ?  wKn 
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21 
^n  ieioden.    Darnach  riebt  dich  eben ! 

Ahikam,  der  cantaler,  spricht : 

Ö  herr  fenig,  es  ist  von  nöten, 
Das  da  den  mann  baldt  lassest  tödten, 
*  Wann  er  wirt  uns  mit  disen  Sachen 
^  anifrar  nnterm  kriegsvolck  machen. 
^r  rätt  zu  keim  friedt  in  keim  stück, 
Sonder  nnr,  was  dient  zu  unglack. 

Der  konig  spricht: 

w  «embt  war!  es  ist  in  ewern  benden 
'^r  Prophet;  ir  mflgt  mit  im  enden, 
^^  encbs  gefeilt  in  disem  fall. 

Ahikam,  der  cantaler,  spricht: 

So  greift  an  den  aufrOrer  ball 
^  DDd  werfft  in  in  der  gfengknnß  gruben, 
I^nn  man  erfeult  die  scbälck  und  buhen, 
Aoff  das  wir  sein  abkommen  nur, 
^^  er  im  volck  mach  ein  auffrur! 

'^Jeremiam hin  gebunden.    Zedekia,  der  konig,  spricht: 

»  Wie  kfinn  wir  erhalten  die  stat, 
^  *»1|286]  Weil  aberhandt  genommen  hat 

1^  banger  und  die  pestilentz, 

Dergleicb  im  landt  an  aller  grentz 

^^  junge  mannschafft  ist  erschlagen. 
^  Gott  sacht  uns  heim  mit  allen  plagen. 

ftfhiia,  der  traband,  kombt  geloffon  unnd  spricht : 

Großmechtiger  köng,  vor  tag  heut 

So  siodt  dXle  unser  kriegsleut 

Aafi  der  statt  nauiS  zun  feinden  gfalln. 

« 

M  Der  kdnig  spricht: 

0  das  kombt  zu  schaden  uns  alln. 
Kon  ist  all  gegenwehr  yerlom. 
Ob  ons  sdiwebt  (jottes  grimmer  zom. 
Wir  wollen  die  flucht  darvon  geben, 
»  Ob  wir  erretten  unser  leben 
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Und  kommen  auß  deß  feindes  henden. 
Kombt!  last  uns  unscrn  anschlag  enden! 

Sie   irehen  alle  ab.    König  Nebucadnesar    tritt  ein ,    seist  «loh 

und  spricht: 

5  Nun  liat  mir  Got  geben  wahrhaft 

Die  stat  und  sein  volck  mit  gestrafft, 

Weil  sie  sündigten  an  dem  ort 

Und  nit  gehorchten  Gottes  wort, 

Sonder  giengen  nur  immer  hin 
10  In  stoltzes  hertzens  mut  und  sinn. 

Nebusaradon,    der  hauptman  von  Babel,  bringt  Zedekia,  den 

konig,  gefangen  und  spricht: 

Großmechtiger  könig  und  herr 
Über  all  könig  weit  und  ferr, 
15  Der  könig  wer  uns  schier  entgangen. 
In  der  flucht  hab  wir  in  gefangen 
Bey  Jericho  auff  blacliem  veldt. 
Den  antwort  ich  dir  in  dein  zeit. 

Zedekia  feilt  im  zu  fuß.    Nebucadnezar  spricht : 

20  0  du  untrew  ehrloser  mann, 

Hab  ich  dir  nit  vil  guts  gethan  ? 

Zu  eim  könig  ich  dich  erweit 

Und  dich  dem  hauß  Juda  fürstellt, 

Das  du  drinnen  solt  guberniern, 
25  All  ding  nach  deim  willen  regiern, 

Allein  das  du  mir  auß  demut 

All  jar  gebest  ein  klein  tribut 

Zu  ghorsam,  das  du  unterthon 

Werst  der  babylonischen  krön, 
80  Wie  du  deß  hast  ein  eidt  geschworn. 

Warumb  bist  mir  meinaidig  worn 

Und  abtrünnig  sampt  deinen  fürsten? 

Dich  thet  nach  grossem  hochmut  dürsten. 

Der  hituptman  Nebuzaradon  spricht  : 

35  Was  sol  man  dem  trewlosen  mann 
Für  ein  peinliche  straff  an  than? 
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Der  konig  spricht : 

Fflrt  in  nanß  and  erwflrgt  on  langen 

Ihm  seine  kinder  vor  sein  angen 

und  stecht  im  beide  angen  anß! 
5  Nembt  anch  all  schätz  anß  königs  hauß ! 

Aos  dem  tempel  anch  nemen  solt 

Alle  gfeß  von  Silber  nnd  goldt, 

und  anch  alles  gerät  von  ertz 

Laß  f&ren  gen  Babel  heimweriz! 
10  Und  deß  königs  nnd  heiren  hanß. 

All  bewser  in  der  statt  dnrchauß 

Verbrenn  dn  mit  flammendem  fewer! 

Laß  nmb  werffen  das  statt-gemewer! 

Den  könig,  forsten  nnd  hofgsindt, 
a  Priester,  kemerling,  was  der  sindt, 

Sampt  allen  besten  in  dem  landt 
[KM,287]  Fahr  gfengklich  gen  Babel  allsandt, 

Geschlagen  in  eysem  ketten! 

Allein  verschon  mir  deß  propheten 
M  Jeremie,  des  Herren  knecht, 

And  anch  deß  armen  volckes  schlecht! 

Dts  laß  frej  aller  gfengknns  bandt 

flie  bleiben,  zn  pawen  das  landt ! 

^^anten  bringen  den  konig,  fürsten,  priester  und  falschen 
^hvtm  alle  mit    eysem   ketten   gebunden.      Nebusaradon 

spricht : 

Da  bringet  man  den  könig  blindt, 
Forsten,  priester  nnd  hofgesindt. 
Wu  sol  man  weitter  mit  in  than? 
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Der  k5nig  spricht : 

Da  wil  ich  selb  ziehen  voran 
Mit  den  gfiangen  heim  wider  ab. 
Was  ich  dir  mehr  bevohlen  hab, 
Wirst  nach  meiner  heimfart  anßrichten. 

Hebusaradon  spricht : 

Herr  könig,  es  sol  fehin  an  nichten. 
^olendet  sol  werden  all,  das 
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Dein  mayestat  bevehlen  was. 

[A3,  1,  142J  Sie  fahren  sie  gefangen  herumb,  geht  der  könig  von 
Babel   vor.    Nach  dem  sie  abgehn  ,    kompt  Jeremias,  sohlecht 
die  hendt  zusamen,  fecht  an  sein  klag  und  spricht: 

.%   Ach  Zion,  du  herrliche  stat, 

Wie  hart  dich  Gott  gezüchtigt  hat! 

Warst  unter  den  haiden  ein  fürstin 

Und  der  länder  ein  köngin ; 

Wie  bist  du  verwüstet  mit  fcwer! 
jo  Es  ligen  thürn  und  die  statmewer. 

König  und  fürsten  sindt  gefangen, 

Sampt  den  priestern  gen  Babl  gangen. 

Die  junge  mannscbafft  ist  erschlagen. 

Die  alten  todt  vor  hunger  lagen. 
15  Frawen  und  jungkfraw  seuftzet  weinen, 

Dergleich  die  sengling  und  die  kleinen 

Ligen  verschmachet  an  den  gassen. 

Sich  frewen  alle,  so  dich  hassen. 

Hin  ist  das  köngklich  regiment. 
80  Opfer  und  gotsdienst  hat  ein  cndt. 

Das  hailigthumb  ist  verunreint, 

Darinn  geht  umb  der  blutig  feindt. 

Die  heuser  sindt  all  iär  und  ödt. 

Mein  hertz  ist  gleich  vor  onmacht  blödt. 
85  Wer  gibt  wasser  den  äugen  mein, 

Das  ich  dein  grosse  angst  bewein? 

Weil  so  groß  ist  dein  straff  und  plag, 

Das  dich  gar  niemandt  heilen  mag. 

Ach  warumb  ist  dir  das  geschehen? 
30  Ich  wil  die  warheit  dir  verjehen. 

Das  ists.    Gott  ließ  dir  lang  verkünden 

Sein  wort,  noch  bliebst  du  in  dein  sündn 

Gleich  einem  adamant  verstockt; 

Wie  freundlich  Got  zu  büß  dir  lockt, 
35  Noch  wurdt  sein  wort  bey  dir  veracht, 

Sein  knecht  verspottet  und  verlacht. 

Du  hörst  nur  gern  loß  propheten. 

Die  dir  heuchlen  und  schmeichlen  theten. 

Sagten  ires  hertzen  gedieht, 
40  Ir  thöricht  treume  und  gesiebt. 
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sie  deine  kinder  alsandt 
Haben  gepredigt  aaß  dem  landt. 
0  tochter  Zion,  dich  beker! 
Zu  Babel  keinen  gOtzen  ehr! 

h  Ehr  Got  allein !  bekenn  dein  schnldt, 
[K 3, 1,288]  Ob  da  noch  erlangst  Gottes  huldt! 
Wann  Got  ist  barmhertzig  and  gütig, 
Frcnndiich,  gnedig  and  langmütig, 
Anff  das  wenn  die  sibentzig  jar 

10  Deiner  gfengknaß  sich  enden  gar, 
Das  er  dein  harte  gfengknnß  wendt. 
Dich  wider  herbring  an  diß  endt, 
Wie  denn  sein  mandt  hat  selb  bekendt. 

/efemias  geht  ab.    Der  ehrnholdt  beschleust: 

/5  Also  habt  ir  nach  leng  vernnmmen 
Die  gantz  tragedi  abersammen. 
Welche  ist  ein  schrecklicher  Spiegel, 
Dem  tentschen  landt  ein  wares  sigel, 
Wann  wie  es  gieng  zu  jener  zeit, 

»  Geht  es  aach  letzt  der  Christenheit, 
Der  aach  Got  schickt  sein  heilig  wort. 
Klar,  laater,  rein,  an  manchem  ort. 
Das  uns  za  baß  so  freuntlich  locket; 
Wir  aber  bleiben  hart  verstocket 

»  In  saoden,  wie  die  Jaden  theten, 
Dergleich  anch  anser  falsch  propheten 
Und  priester  haben  deß  vertrieß, 
Weil  in  abgeht  an  irem  gnies. 
Aach  ir  aaffsetz  and  menschen-fünd, 

>t  So  in  der  schrifft  sindt  angcgründt, 
Wirt  darch  das  wort  geleget  nider. 
Derhalben  kempfens  aach  darwider 
Mit  falscher  practict,  list  and  lügen. 
Heimlich,  gantz  dflckisch,  wie  sie  mügen, 

»  Die  weltlich  obrigkeit  verhetzen, 
Sidi  wider  Gottes  wort  za  setzen, 
Als  ob  das  rein  wort  Gottes  par 
Im  Yolck  mach  irrthamb  and  aaffrur, 
I^^rob  die  obrigkeit  denn  plagt, 

*•  Gottes  knecht  fecht,  vervolgt  and  jagt, 
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Dergleich  das  heilig  wort  veracht, 
Verbrendt,  verbeut,  hont  und  verlacht. 
Also  in  summa  gleich  und  eben 
Füren  all  stendt  ein  gotlo(S  leben, 

5    Die  obern  sampt  den  unterthonen, 
Das  Gott  nit  lenger  kan  verschonen. 
Weil  niemandt  gehorcht  seiner  stim, 
Wirt  er  inn  seim  zoren  und  grim 
Uns  schicken  auch  in  unser  grentz 

jo  Schwerdt,  hunger  und  die  pestilentz, 
Trübsal,  eilend,  hartsei  und  gfengknuß 
Und  uns  außreuten  auch  mit  zwengknuß 
Durch  ein  tyrannen  oder  den  Türeken. 
Wach  auf,  Teutschland,  und  thu  büß  wttrcken 

15   Und  das  letzt  stündlin  nit  versäum! 
Die  axt  die  ligt  schon  an  dem  bäum, 
Trout  dir  das  endt  als  ungemachs. 
Got  wends  zum  besten !  wünscht  Hans  Sachs. 


Die  person  in  die  tragedi: 

20   1.  Der  ehrnholdt. 

2.  König  Jojakim. 

3.  Zedekia,  der  letzt  könig  Juda. 

4.  Semaia,  ein  fürst  Juda. 

5.  Ahikam,  der  cantzler. 

25   6.  Nebucadnezar,  könig  zu  Babel. 

7.  Nebusaradon,  hauptman  Babel. 

8.  Jeremias,  der  prophet. 

9.  Hanania,  der  falsch  prophet. 

10.  Paßhur,  der  priester. 

so   11.  Michaia,  der  erst  trabandt. 

12.  Judi,  der  ander  trabandt 

13.  Baruch,  der  Schreiber. 
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l^3,.,2S9i(]omedia  mit  15  persollen,  der  Daniel,  und 

hat  siben  actus. 

D««nholdt  tridt  ein.  neigt  sich  «nnd  spricht: 

Geoadt,  Medt  und  bamhertägkeit 
,  Wünsch  wir  euch  von  Got  alle  ze.t, 

Alb,  so  vereamelt  sindt  zu  mal 

In  disem  kOnigkliclien  sal. 

Gebetten  sindt  wir  zu  euch  kommen. 

En  histori  uns  {ttrgenommen, 
K)  Comedi-weiß  euch  fOr-zutragen. 

D».  an  Gott  nieraandt  soll  verzagen, 

Schreibt  Daniel,  der  groß  prophet, 

Dnrch  sechs  capittel,  darinn  steht, 

Wie  küng  Nebucadnezar 
15  Beraubt  den  teropel  Gottes  gar, 

Die  gnldin  gteß  gen  Babel  bracht. 

und  als  er  darnach  auff  ein  nacht 

En  erschröcklichen  träume  het, 

Den  im  Daniel  deuten  thet, 
»  üas  vor  kein  warsager  nit  kundt, 

Dardurch  gnadt  bey  dem  kttnig  fundt. 

Kach  dem  der  kttng  auffrichtet  noch 

Ein  gnldin  bildt,  60  Waffter  hoch. 

Das  aU  menschen  anbetten  selten, 
»  Das  doch  drey  jüdisch  mann  nit  weiten. 

Die  ließ  der  kOng  werffen  darnach 

In  ein  fewring  ofen  zur  räch. 
Darinnen  ne  doch  Got  bebtit, 
Dardurch  der  kOnig  wurdt  begttt, 
»  Ob  dem  wander  selb  preyset  Got, 
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^  besten  leot  aaff  siben  taaset, 

Zimerieut,  Schmidt  ond  was  da  hauset, 

Sampt  kriegsleaten  ein  grosse  sam ! 

Auch  beraubtn  wir  das  hailigthum, 
&  Silber  ond  goldt  aUe  kleinat. 

^fi  köDgs  schätz  und  allen  Vorrat 

Bracht  wir  mit  sieg  and  trinmph  her 

Gen  Babel,  da  war  mein  beger, 

^Peuas,  da  solt  etlich  kuabeu, 
"  ^er,  so  wir  mit  gefangen  haben, 

^<)n  köDgklicIm  stam  und  fOrstn  kinder, 

^lOn,  guter  gstalt ,  auch  .nit  dest  minder 

^ernQniftig,  wolgschickt,  weiß  und  klug, 

^  solt  du  unterhalten  gnug 
'^  Von  meinem  tisch  mit  spei5  und  tranck 

lo  deim  hauß  und  drei  jare  lang, 

Und  das  sie  auch  lernen  hernach 

^  caldeisch  geschrifft  und  sprach, 

^  sie  zu  hof  fra  und  auch  spat 
^  Dienten  vor  meiner  mayestat. 
Sag!  hast  dasselbig  du  gethon? 

Aspenas,  der  oberst  kamerer,  spricht : 

Ja,  großmechtiger  könig  fron, 

£wer  maystat  gschefft  bin  ich  nachkorocn 
^  Hab  etlich  knaben  zu  mir  gnommen 

Aaß  Jnda,  so  stndirn  bei  mir, 

Aoß  welchen  sindt  sonderlich  vier, 

Sie  in  kflnsten  und  der  weißheit 

IVeffich  zu  nemen  in  der  zeit, 
M  Die  sich  vergleichen  wol  den  weisen 

In  Babel  zu  loben  und  preisen, 

Wie  kOngklich  mayestat  in  neben 

Wol  Wirt  von  in  hören  und  sehen. 

^^■if  Vtbncadnesar  geht  ab  mit  all  seinem  hofgesindt.    Daniel, 
^■BaaUt,  Xiaael  und  Aearia  gebn  ein.    Daniel  spricht : 

Ir  lieben  brflder,  lobt  den  Herren, 
Der  uns  drey  jar  in  also  ferren 
Landen  zu  Babel  hat  erhalten, 
Sein  barmoDg  aber  uns  lest  walten 
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Unter  den  feinden  unverhol. 
Werden  doch  gebalten  so  wol 
Beide  mit  kleidang,  tranck  und  speiU 
Und  lest  uns  auch  mit  allem  fleiß 
Allerley  edel  künst  studiern. 

Hanania  spricht : 

Deß  sol  unser  hertz  jubiliern 
In  Gott,  dem  einigen  haylandt, 
Der  ob  uns  belt  so  gnedig  handt. 
Das  uns  die  feindt  wollen  so  wol. 


Misael  spricht: 

Inn  allem  man  Gott  dancken  sol, 
Auch  bitten,  das  uns  Gott  behüt 
Unser  hertz,  seele  und  gemUt 
16  Vor  unser  feindt  abgötterey, 

Das  wir  den  nit  nachwandeln  frey, 
Sonder  anhangen  Gott  allein. 

Asarias  spricht: 

Hoff,  Gott  werdt  uns  erhalten  rein 
20  Mitten  in  der  gottlosen  rott. 
Er  ist  ie  allein  Herr  und  Got, 
Der  alle  ding  erschaffen  hat 
Durch  seiner  weißheit  mayestat. 
Der  haiden  götter  sindt  veracht, 
[K3, 1,291]  Allein  von  menschen  henden  gmacht. 
Den  wollen  wir  kein  ehre  geben. 

Hanania  spricht: 

Wiewol  wir  mtissen  darunder  leben 
Als  gfangen,  unser  sQudt  ein  plag, 

30  So  wöll  wir  doch  drey  mal  all  tag 
Kniet  zu  Gott  thon  unser  bat, 
Auch  unser  angsicht  wenden  stät 
Gegen  Jerusalem,  dem  tempel, 
Nach  der  alten  väter  exempel, 

S5  Aller  abgötter  mttssig  stehn. 

Daniel  spricht: 
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Kombt!  last  uns  von  dem  sal  abgehn! 
Der  kQng  mit  seinem  hofgsiodt  kombt. 
Zq  bleiben  hie,  uns  nit  wol  frnmbt. 

Se  tehen  alle  auß.    Der  konig  geht  ein  mit   seim  hofgesindt, 
s  setst  Bich  unnd  spricht: 

Ehrnholdt,  geh,  bring  eillendt  her 
Die  Caldeer  und  warsager, 
Sternseber  und  weisen  allesandt, 
Berflmbt  in  der  Caldeer  landt! 

"^elmiholdt  geht  ab.    I>ie  warsager  und    sauberer    komen, 
neigen  sich.    Midas  spricht : 

Herr  könig,  was  ist  dein  beger, 
Das  du  uns  Yorderst  zu  dir  her? 

Konig  Nebucadnesar  spricht : 

u  Ich  bab  gehabt  in  diser  nacht 
Ein  träum,  der  mir  nimbt  krafft  und  macht, 
Der  mich  so  übel  hat  erschreckt 
1^^144]  Und  mich  aaß  meinem  schlaff  erweckt. 
Nan  saget  mir  (ist  mein  beger), 

tt  Was  fQr  ein  tranm  gewesen  wer! 

Credas,  der  ander,  spricht: 

Herr  könig,  Gott  der  wöll  dir  geben 
Wol&rt,  gsandtheit  and  langes  leben! 
Sag  deinen  tranm  nns  deinen  knechten ! 
»  So  wöll  wir  in  deuten  mit  rechten 
Und  erklären  darch  weisen  rat, 
Was  gheimnaß  der  tranm  in  im  hat. 

K5nig  Nebucadnesar  spricht: 

^  traom  ist  mir  gar  abgefallen. 
^  Dammb  so  sag  ich  euch  gleich  allen: 

Werdt  ir  mir  den  tranm  nit  anzeigen 

^unbt  seiner  dentnng  gantz  und  eygen, 

^  solt  ir  sterben  mit  gefärden 

Vad  eure  henser  zerstöret  werden. 
•  Werdt  ir  mir  aber  sagen  wern 

Ben  tiaam  und  sein  dentnng  erklern, 
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Werdt  ir  haben  groß  schenck  und  gaben, 
Will  euch  in  grossen  ehren  haben 
In  meinem  reich  vor  iederman. 

Midae,  der  warsager,  spricht : 

6  Großmechtiger  könig,  sag  an 
Uns  dein  knechten  dein  nacht-gesicht! 
Denn  wöU  wir  mit  klarem  bericht 
Dein  träum  warhafftigkiich  außlegen. 

Der  könig  spricht: 

10  Ewer  antwort  thut  mich  bewegen. 
Weil  ir  den  träum  nit  sagen  kündt, 
So  merck  ich,  das  ir  ungegründt 
Seit,  geht  allein  mit  lügen  umb. 
[K  3, 1,292]  Derhalb  das  urtheil  auff  euch  kumb, 
15  Als  die  ir  mich  betriegen  wölt! 
Darumb  den  träum  ir  sagen  sölt. 
Darbey  merck  ich  eben  und  schlecht, 
Das  ewer  deutung  auch  sey  gerecht. 

Credas,  der  Chaldeer,  spricht: 

so  Herr  köng,  es  lebt  auff  erdt  kein  mann, 
Der  solche  ding  bescheiden  kan. 
So  der  köng  von  uns  thut  begem. 
Kein  köng  so  mechtig  lebt  auff  erdn, 
Der  solchs  von  seinen  sternsehern, 

s&  Weisen  oder  sein  zauberem 
Begert  zu  wissen,  weil  er  doch 
Menschlicher  weißheit  ist  zu  hoch. 
Es  lebet  auch  auff  erdt  kein  man. 
Der  solche  ding  bescheiden  kan. 

80  Allein  wissen  die  götter  das. 
Derhalb  uns  solch  frag  unterlaß! 

Der  könig  spricht  zornig: 

Arioch,  du  köngklicher  richter, 
Laß  baldt  annemen  die  bößwichter 
55  Sarnbt  zu  Babel  sonst  allen  weisen, 
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nur  laad  nnd  leat  besch 
ans  bißber  bobo  betrage 

phantasey   Terlogea! 
i  auff  eioen  tag  zam  tod 
eiaem  bevelcii  aod  gebot 

anß  uns  treiben  den  sp 

a  die    weyBan  ftb,    uni 
auch  ab. 


ÄcttlS   2. 

ein  mit  aetnen  gesalin 
1  brflder,  es  steht  nit  wo 
auch,  das  man  morgen  si 
^  kOnigs  strengen  mandat 
se  in  diser  stat 
ns  aach  fahen  sol  nnd  U 
hnt  uns  betten  nol  von 
Gott  solch  weißbeit  wöl 
erretten  onser  leben, 
nig  sein  träum  za  erkler 
von  weisen  tbnt  begem. 

Hananla  aprloht: 

tt  hat  DOS  verlassen  nie, 

^eholiTen  ie  und  ie. 

1  wir  ietznndt  aoch  verti 

MlftMl  aprieht: 
F  sein  gnedig  hfllffe  pawi 
i  steht  als  in  seiner  ben 

Aaarlaa  sprioht: 
ie  bQlff  in  dem  elleiidt 
n  seiner  bOlS  begcrn. 
'.  er  gnedigkliidi  gewern. 
vOl  wir  bitten  zn  im, 
^nden  deß  kOnigs  grim. 
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Sie   gehen  alle  auß.    Daniel  kombt ,    hebt  sein  hend  auff  und 

spricht: 

Gott  sey  lob  in  der  ewigkeit! 
Sein  ist  beide  sterck  und  weißheit, 
b  Der  den  weisen  gibt  in  dem  landt 
Beide  die  wdßheit  und  vei-standt, 
Der  offenbart  zu  aller  frist, 
Was  in  der  tieff  verborgen  ist, 
Im  finsternuß,  das  niemandt  sieht, 
10  Das  bringt  er  herfür  au  das  Hecht. 
Ich  danck  dir,  meiner  vätter  Gott, 
Der  du  mir  hie  in  diser  not 
[K  3, 1,293]  Mir  sterck  verleyest  und  weißheit, 
Hast  offenbart  die  haimligkeit, 
15  Die  der  könig  zu  wissen  gerfe, 
Mich  hast  so  gnedigklich  gewert. 

Ariooh,  deß  königs  riehter,  kombt.    Daniel  spricht  8U  ihm : 

Arioch,  hör  mich  in  den  dingen! 

Thu  die  weisen  Iieut  lüt  umb  bringen, 
so  Wie  der  könig  geholten  hat, 

Weil  in  irm  vermögen  nit  stat 

Solliche  ding  zu  richten  auß! 

Für  mich  nauff  in  deß  königs  hauß ! 

So  wil  ich  im  sein  träume  sagen, 
i5  Nach  dem  er  so  hefftig  thut  fragen. 

Arioch,  deß  königs  riehter,  spricht : 

Mein  Daniel,  das  thu  ich  gern. 
Wilt  du  dem  köng  den  träum  erklern. 
So  wil  ich  im  das  zeigen  an. 
90  Wolauff,  so  wöl  wir  gen  hof  gan. 

Sie  gehn  beidt  ab.    Der  konig  geht  ein,  setst  sich.    AriooU  s^ 

ein  mit  Danieli.    Der  konig  spricht : 

Arioch,  wirst  nach  meim  gebot 
Die  weisen  heut  richten  zum  todt, 
95  Die  mein  träum  ktlndeu  nit  außlegen. 

Arioch,  der  riehter,  spricht: 


lg,  hie  entgegen 
ngner  jOngliog 
b  diser  ding. 

!h  sa  Dnnieli  und  spricht : 
lie  sagen  kan, 
geaeben  ban? 

sich  unnd  spricht : 

borgne  sacb, 
e  fraget  nach, 
&  dem  gesicht, 
sager  uicbt 

knnat  gemein, 
limel  allein 
lg  offenbarn, 
ig  mag  erfarn, 
it  gschehen  sol. 

anzeigen  wol, 
ner  neiHbeit  kanst, 
I  goadt  nnd  gunst, 
im  beliebtet  bat. 
liebe  mayestat! 
gransam  und  wildt 
ch,  erscbracklich  bilüt; 
LT  von  golde  klar, 
bm  von  Silber  war, 
indt  von  glockenspeiß, 
1  eiseu  gleicher  weiß, 
l  mit  leimen  dem  eisen; 
;li  ein  stein  abreissen 
em  berge  liocb; 
B  bilde  doch, 
oyseu  nnd  ILrtz 
3  gar  abwertz, 
;ar  geacbnindt, 
rewer  von  dem  windt, 
HO  ea  hin  kam. 
itein  nüt  nam 
1  bildt  obgemell, 
e  gantzen  weit 
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Und  wardt  zu  einem  grossen  berg. 
Das  war  dein  träum  mit  wonderwerck. 


'I  ^ 


[Kl, 3,294]         Der  konig  Nebuoadnezar  sprioht: 

0  Daniel,  da  hast  ie  war. 
5  Nan  sag  mir  auch  sein  deutung  klar! 

Daniel  spricht: 

0  herr  könig,  du  bist  geleicb 
Ein  köng  über  all  königreicb, 
Die  bat  Gott  in  dein  bende  geben, 

10  Scbier  alles,  was  doch  hat  das  leben, 
Menschen,  tbier,  vögl,  visch  im  meer, 
Den  grösten  reichthum,  gwalt  und  ehr. 
Du  bist  dem  guldin  haupt  geleich. 
Nach  dir  ein  ander  königreicb 

15  Wirt  auff  kommen,  doch  ringer  vil, 
Das  ich  dem  silbcr  vergleichen  wil. 
Nach  dem  kompt  das  dritt  reich  abwertz, 
Welches  vergleichet  wirt  dem  ärtz. 
Das  vierte  wirt  ein  hartes  reich, 

20  Das  wirt  sein  dem  eisen  geleicb. 

Doch  sein  füß  gnüscht  mit  thaen  und  eisen. 

Dasselbig  thut  uns  klar  beweisen, 

Das  es  wirt  ein  gemttschtes  reich, 

Daz  es  wirt  starck,  doch  schwach  dergleicb. 

»5  Wirt  ob  einander  halten  nicht. 
Sonder  endlich  zu  grund  gericht. 
Aber  zu  diser  zeit  geleich 
Wirt  Got  von  himel  ein  köngreich 
Auffrichten  mit  gwaltiger  bendt, 

80  Das  ewigklichen  bleibt  on  endt. 
Das  wirt  sonst  alle  reich  zcrstörn. 
Das  sie  alle  müssen  aufifiiörn. 
Wie  du  denn  sachst  im  träum  allein 
Vom  berg  den  abgerissen  stein, 
35  Der  das  groß  herrlich  bildt  zerschlug. 
Darmit  hat  Got  anzeigt  genug. 
Wies  gehn  wirt  nach  der  zeit  fürwar. 
So  hast  deß  traumes  deutung  klar. 
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TabnoadneBar  api 
za  keiner  frist: 

all  g&tter  ist 

err  nber  all  hem 

an  TOD  fem 
wie  ietzandt  da 

inm  gleich  troffen, 

Jem  besten  dencJc. 

lat  dir  znr  gchenc 

in  ein  farst  erweit 

Babel  gestelt. 

er  oberste  sein 
all  gemein. 

:,  zDndet  dem  man 

renchopfer  an! 

%  aioh  unnd  aprii 

hab  noch  ein  bitt, 

r  vereagen  nit, 

elln,  Hanania, 

ia 

iet2  alle  drey. 

kSnis  vprtoht: 

rergOnnet  sey! 
il,  was  dich  gelöst 
nir  bleiben  mast, 
ißlieit  wobnt  bey  ij 
Q  beholfiich  mir, 
i  landt  wol  regier 

lelieii  alle  anß. 


Actus  3. 
tarla  gelin  ein- 


■nff  bontign  tag 

I  verdt 
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Sechtzig  elen  hoch  von  der  erd. 
Sollichs  solt  Daniel  nit  leiden, 
Sonder  eh  von  dem  hof  sich  scheiden 
Und  gar  meiden  Bahel,  das  landt. 

6  Misael  spricht : 

Hanania,  gar  on  verstand! 

Redtst  du.   Meinst  da,  das  Daniel 

Nit  hab  darob  hertzliche  qael? 

Meinst  nit,  er  hab  das  an  den  orten 
10  Dem  köng  gewehrt  mit  Gottes  Worten? 

Wil  sich  der  köng  nit  keren  dran. 

So  hat  Daniel  das  sein  than, 

Wann  er  gar  kein  bevelch  nit  hat, 

Dem  köng  zn  wehrn  mit  handt  nnd  that, 
16  Sonder  nur  Gottes  wort  zu  lehrn. 

Gott  muß  dem  köng  sein  hertz  bekern, 

Wann  sein  hertz  steht  in  Gottes  hendt. 

Asarias  spricht: 

Ja,  so  halt  ichs  auch  an  dem  endt. 

20  Wenn  gleich  der  köng  das  bild  auffi'icht, 
Dieweil  wir  im  nur  opfern  nicht. 
Auch  nit  ehren  noch  betten  an. 
Noch  mit  heuchlen  es  loben  than, 
So  haben  ^vir  daran  kein  schuldt. 

96  Wir  mttsseus  leiden  mit  geduldt. 
Groß  herren  die  thun  was  sie  wollen. 
Wer  wil  sich  irm  gwalt  widerstellen? 
Wir  müssen  das  bevelhen  Got, 
Weil  er  sein  wort  helt  für  ein  spot. 


[A  3,  1,  146]  Hanania  spricht: 

Schweigt,  schweigt  der  wort  gantz  uberal! 
Der  könig  geht  ein  auff  den  sal. 

Der  könig  geht  ein  mit  seim  hofgesindt.    Die  drey  stelin  auif 
ein  ort,  man  etelt  das  groß  bildt  auff.    Der  könig  spriolit  : 

S5  Ich  hab  auß  geschickt  in  dem  landt 
Nach  den  gwaltigen  allensandt, 
Fürsten,  herro,  landvögt,  amptlent, 
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Bichier  and  rät,  zu  kommen  hent, 
Mein  guldin  bilde  ein  zu  weyen. 
Du  ehrenholdt,  thu  baldt  außschreycn, 
Wie  ich  dir  hent  bevolhen  bab 
5  Yor  allem  volcke  ab  nnd  ab ! 

Der  ehrnholdt  tritt  herfür  und  spricht : 

H^rt  alle,  so  herkommen  sejren, 

Deß  königs  bilde  ein  zu  weyen 

Zo  Babel,  deß  Caldeer-landts, 
"  Was  wirrden  ir  seit  oder  standts, 

So  habt  auffmercken  all  zu  mal« 

^dt  ir  hört  der  posaunen  schal, 

H^rpfeD,  höraer  und  die  trometen, 

Psalter,  harpfen,  schwegel  und  fleten, 
"  ^  baldt  falt  nider  an  der  stet 

fflr  das  guldin  bildt,  das  anbett! 

Dnd  wer  aber  das  selb  nit  thut, 

Der  moß  sterben  in  fewers  glut. 

Solchs  königkliche  mayestat 
»  Euch  ernstlich  gebieten  lat. 

■«i  fcdit  an  lu  hoflern.    AUes  hofgeaindt  feit  auiT  die  knie. 
^  drcy  »tehn  auff  ein  ort   aufrecht  still.    Der   ehrnholdt 

kombt  und  spricht : 

Herr  köng,  Got  geh  dir  langes  leben! 
»  Hcmt  hast  du  eui  gebott  außgeben, 
•    Baldt  man  hör  der  trometen  schalln, 
So  sol  iederman  nider  falln 
Ffir  dein  bildt  and  es  betten  an ; 
1^^1,296]  Wer  aber  das  selb  nit  wolt  than, 
»  Derselbige  solt  mit  geferden 
Inn  fewcrofen  geworffen  werden. 
Nun  sindt  alhie  drey  jüdisch  man, 
Die  selbign  wollen  das  nit  than, 
Sindt  doch  deine  landtTögt  im  landt. 
^  Ifisael  ist  der  ein  genandt, 
Der  ander  heist  Hanania 
Und  der  dritt  Asaria. 
Die  haben  veracht  dein  gebot 
Und  gar  kein  ehr  tbon  deinem  Got, 
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Nemlich  deim  galdin  hohen  hildt, 
Sindt  haißstarrig,  verstockt  und  wildt. 

Der  köniff  spricht : 

Baldt  bringt  her  Hananiaro, 
b  Misael  und  Asariam! 

Sie  bringen  die  drey  gfefengklicA.    Der  könig  spricht    sornig: 

Wie,  das  ir  drey  nnghorsam  seit 

Unter  allem  volck  diser  zeit 

Und  diß  mein  bildt  nit  bettet  an, 
10  Das  doch  sonst  hie  thnt  iederman? 

Drumb  schickt  eucli !  wenn  man  wirt  trometn. 

Hofiert  mit  saitenspiel  und  fletn, 

So  falt  nider  und  bettet  an! 

Und  wo  ir  werdt  dasselb  nit  than, 
15  So  solt  ir  all  drey  mit  geförden 

In  fewerofn  geworflfen  werden. 

Last  sehen,  wer  ewer  Got  sey, 

Der  auß  meiner  handt  euch  mach  frey! 

Hanania  spricht : 

so  Herr  künig,  es  thut  gar  nit  not, 

Das  wir  antworten.   Unser  Got 

Ist  almechtig,  welchen  wir  ehrn; 

Kan  uns  wol  retten  und  ernehm 

Vom  fewerofen  und  dem  brandt 
85  Und  frcy  machen  von  deiner  handt. 

Asarias  spricht : 

Ja,  könig!  obs  Gott  nit  wolt  than, 
Im  fewerofen  uns  beystan. 
So  solt  du,  kanig,  wissen  das, 
80   Das  wir  doch  gar  nit  solcher  maß 
Deinen  abgott  hie  ehren  wollen. 
Darzu  uns  deine  trowort  sollen 
Nicht  nöten,  auch  kein  gab  noch  schenck. 


>Ar 


Misael  spricht: 

85  Ja,  kttnig,  änderst  nit  gedenck, 
Das  wir  uns  wollen  unsem  glauben 
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Durch  dein  trowort  lassen  berauben, 
Uns  eh  verzeihen  ehr,  gut  und  leben. 
Gott  kann  das  alles  wider  geben. 
Er  ist  ein  almechtiger  Got, 
*  Der  uns  verlest  in  keiner  not. 

Der  köni^  spricht: 

Nun,  ir  trabaiiten  und  kriegsleut, 

%  meiner  krön  ich  euch  gebeut : 

Geht  hin  und  heitzt  das   ofenfewer 
'•  Sibeu  mal  grösser  und  ungehewer 

UD<i  bindet  nachmal  die  drey  mann, 

^^e  mein  gebot  verachtet  han, 

f^fld  werfet  sie  mit  leib  und  gut 
ffinab  ins  fewerofens  glut 
15  Und  lasset  sie  darin n  verderben. 
In  ires  Gottes  namen  sterben ! 

*■»  Wndt  sie  und  fupt  sie  ab.    Ein  trabandt  kompt  gelauflfen 

unnd  spricht: 

Herr  kanig,  als  wir  die  drei  mann 
*  In  fewerofn  geworffen  han, 

Da  hat  herauß  gar  ungehewer 
1^3,1,297]  Geschlagen  das  wildt  flamment  fewer 

Und  hat  auch  trutzig  an  diem  endt 

Sehr  vil  deins  hofgesinds  verbrendt, 
ß  Welche  das  fewer  theten  schürn, 

Das  wir  nit  mehr  zum  ofen  dflrn. 

Der  kdnig  spricht : 

Ich  wil  auch  gehn  in  ofen  sehen. 
Was  Wunders  alda  ist  geschehen. 

konif  tteht  auf,  geht  gegen  dem  ofen ,  sieht  samb  hinein 

und  spricht: 

Ich  Wirt  ob  diser  that  zu  letzt, 
Gleich  ersdiluchtzet  und  gar  ent^ietzt. 
Ir  licbn  getrewen,  sind  nit  drey  mänder 
»  Gebunden  jüdische  außlender. 
Worden  geworfn  in  ofen  nein, 
I>ie  verachten  die  Götter  mein? 
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So  sey  nan  dises  mein  gebot: 

Wer  unter  aller  völcker  schar 

Den  Got  der  dreyer  männer  klar 

Übel  redt,  lestert  oder  scbendt, 
i  Der  sol  ambkoininen  an  dem  ondt 

Und  sein  hauß  schendlich  zerstört  werden, 

Wann  es  ist  sonst  kein  Got  aa£f  erden, 

Der  so  gewaltig  helfen  kan 

All,  die  vertrawen  auff  in  han. 
10  Nan  nembt  wider  in  ewer  handt 

Den  gwalt  in  Babel  und  dem  landt, 

Die  weil  ir  habt  Gottes  Terstaudt! 

Sie  gehen  alle  auß. 


Actus  4. 

"^  könig  geht  ein  mit  seim  hofgesindt,  setat  sich  trawrig  und 

spricht: 

11^3,1,298]  Ich  hab  die  nacht  gehabt  ein  träum 
Von  einem  hohen  grossen  bäum, 
Und  ab  ich  ob  dem  träum  erwacht 
M  Und  deß  traumes  gsicht  nach  gedacht, 
Wurden  mir  betrflbt  all  mein  sinn. 
Dammb  so  gehet  eillendt  hin! 
Rflfft  mir  beranfT  die  sternseher 
Und  alle  weise  der  Galdeer 
»  Zu  Babel  und  alle  warsager, 
Schwartz-kfinstner  und  die  teufelfrager, 
Das  sie  mir  meinen  träum  auflegen, 
Darob  mich  groß  forcht  thut  bewegen! 

•hrnhoUt  geht  ab.    Aspenas,  der  oberst  kamerer,  spricht : 

^  Der  köng  sol  sich  gehaben   wol 
Und  sich  nit  hart  betrüben  sol. 
Der  träum  wirt  durch  die  weisen  leut 
Zum  alier-besten  im  gedeut. 


und  sauberer  komen  mit  Banieli,    Midas,  der 
erst»  spricht; 
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Großmechtiger  köng,  hie  kommen  wir 
Als  die  gehorsamen  zu  dir. 
Schaff  und  gebeut  mit  uns  allein! 
Wir  willig  und  gehorsam  sein. 

6  Der  könig  spricht: 

Ich  hab  gehabt  auff  meinem  pett 
Ein  träum,  der  mich  erschrecken  thet. 
Inn  dem  gesiebt  sah  ich  zu  handt 
Ein  bäum,' der  stuhnd  mitten  im  landt. 

10  Sein  hoch  reicht  an  den  himel  klar. 
Breit  sich  über  das  lande  gar. 
Sein  est  die  waren  dick  und  grün, 
Trug  vil  der  guten  fruchte  schön, 
Darvon  das  wildt  sich  nehret  schier 

15  Und  auff  dem  veldte  alle  thier 
Iren  schatten  darunter  betten. 
Auff  dlsem  bäum  auch  nisten  theten 
Die  Vögel  deß  himels  zu  preiß. 
Auch  het  als  fleisch  von  im  sein  speiß. 

so  Nach  dem  im  träum  ich  gsehen  hab: 
Ein  heiliger  engel  fuhr  herab, 
Der  scliriere  gar  mit  lauter  stim: 
Hawet  umb  disen  paum  und  grim 
Beschneitet  seine  este  grön 

S5  Und  streifft  im  ab  sein  bletter  schön 
Und  seine  fruchte  im  zerstreut. 
Das  die  thier  von  im  fliehen  heut, 
Die  Vögel  von  sein  zweigen  fliegen! 
Doch  last  die  wnrtzel   im  erdtrich  liegen! 

so  Er  sol  mit  ärin  und  eisern  ketten 
Auf  dem  veldt  in  dem  wait  umbknetten. 
Er  sol  naß  werden  von  Mmels  thaw 
Sich  waidn  mit  den  thiem  in  der  aw 
Von  graß  und  kreuter  auß  der  erden. 

35   Sein  menschlich  hertz  sol  im  gnomen  werden 
Biß  über  in  umb  sein  siben  zeit. 
'Solchs  ist  beschlossen  durch  weißheit 
In  dem  gesprech  der  heiligen  rat, 
Das  die  leut  lehren  auß  der  that, 

40  Das  der  höchste  hab  gwalt  geleich 
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Aaff  erdt  aber  all   königreich 
Und  giebet  sie,  welchem  er  wil, 
Und  erhöcht  der  nidrigen  vil. 
Das  ist  der  traam,  ir  weisen  lent ! 
*  Nun  zeiget  mir,  was  der  bedeat! 

"^«awawager  sehen  einander  an,  raunen  einander  in  die 
ohrn.    Credas  spricht: 

Großmechtiger  köng,  Got  wöl  dir  geben 
^ndtheit,  glQck  and  langes  leben! 
"  ^'icser  träum  der  ist  uns  zu  wnnderlich 
9001      den  göttern  eracbienen  sonderlich, 
[K  3, 1,299]  Wann  unser  kanst  die  reichet  nar, 
^^  denin  die  traam,  die  von  natar 
^^  nienschn  erscheinen  bey  der  nacht. 
^^  gütter  traam  hab  wir  kein  macht. 
^^  der  bedeut,  könn  wir  nit  sagen. 
Tho  ander  weiß  leat  daramb  fragen  t 

Sie  gehn  beidt  ab.    Der  konig  spricht: 

Hein  Daniel,  sag !  was  bedeat 
*^  I>er  traam?  ich  weiß,  das  du  noch  heat 

Hast  der  heiligen  götter  geist 

All  verborgene  ding  da  weist. 

Berhalb  sag  die  deatang  erweit 

M  traams,  den  ich  hie  hab  erzelt, 
t3  Den  die  Caldeer  künden  nit! 

Daramb  sag  her!  das  ist  mein  bitt. 

Daniel  neig^  sich  unnd  spricht  t 

Herr  köng,  deß  traams  bin  ich  entsetzt. 
Sein  deatang  mich  betrübt  za  letzt. 

<t  Der  konig  spricht : 

Mein  Daniel,  betrflb  dich  nicht! 
Sig,  was  bedeutet  das  gesiebt! 


1^^1,1481 


Daniel  spricht: 

Wolt  Gott,  und  das  der  traam  allein, 
a  Herr  könig,  gtQt  den  feinden  dein! 
Den  paam,  den  da  sähest,  fürwar, 
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Deß  hoch  reicht  an  den  himel  klar, 
Sich  außhreit  aber  das  gantz  landt, 
Sein  est  vol  frttchte  allesandt, 
Darvon  sich  speisten  alle  thier  ' 
5  Und  woneten  darunter  schier 
Und  die  vögel  unter  dem  himel 
Sassen  auff  sein  zweign  mit  gewimel, 
Herr  könig,  diser  bäum  du  bist, 
Denn  dein  reich  groß  und  mechtig  ist, 

10  Reicht  hoch  biß  an  das  firmament 
Und  dein  gwalt  biß  an  der  \Velt  endt 
Das  du  hast  aber  ein  engel  gsehen 
Von  himel  farn,  der  thet  jehen: 
Haut  ab  den  bäum,  verderbt  in  glat! 

16  Den  stam  mit  wurt^eln  bleiben  lat! 
Er  aber  sol  in  eisern  ketten 
Auff  dem  veldte  im  graß  umb  knetten 
Werden  vons  himels  thawe  naß. 
Mit  dem  wildt  essen  kraut  und  graß, 

20  Biß  hinüber  seindt  siben  jar, 
0  herr  könig,  die  deutung  klar. 
So  her  kombt  auß  dem  höchsten  rat, 
Wirt  gehn  über  dein  roayestat. 
Wann  du  wirst  von  deins  reichs  genossen 

25  Kürtzlich  von  deinem  reich  Verstössen, 
Im  walt  eßn  mit  den  ochsen  graß 
Und  von  himels  thaw  werden  naß, 
Biß  über  dich  vergehn  7  jar. 
Biß  das  du  auch  erkennest  klar, 

30  Das  der  höchste  gwalt  und  macht  hab, 
Künig  zu  setzen  auff  und  ab. 
Das  aber  ist  gesaget  kurtz  : 
Man  sol  den  stock  mit  seiner  wurtz 
Noch  lassen  bleiben  in  der  erden, 

85  Deut,  das  dir  widerumb  wirt  werden 
Dein  künigreich,  wenn  du  erkendt 
Hast  in  solchem  jamer,  ellendt 
Den  gwalt  himlischer  mayestat. 
Darumb  laß  dir  gefallen  mein  rat! 

4)  Mach  dich  von  deinen  sttnden  loß 
Durch  ghrechtigkeit  und  barmung  groß 
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Mit  woltliat  der  dQrfftigen  armen, 
So  Wirt  sieb  Gott  auch  dein  erbarmen, 
Mit  deinen  Sünden  babn  geduldt, 
Darmit  du  die  straff  hast  verschnldt ! 

[K  8, 1,300]  Sie  gehen  alle  auO.    Der  konig  geht  ein  und  spricht: 

Daniel  hat  mir  ein  straff  benendt. 

Zwölff  monat  seit  vergangen  sendt. 

Derbalben  so  wirt  nichts  darauß. 

Solch  straff  schlag  ich  in  wind  hinanß. 
10  Das  ist  Babel,  die  grosse  stat, 

Die  ich  mir  hab  erbawet  glat 

Zu  einem  königklichen  haus 

Durch  meiu  grosse  macht  uberauß, 

Zu  ehren  meiner  berrligkeit. 
15  Kein  köng  ist  mir  gleich  dise  zeit. 

Der  engel  kombt  und  spricht: 

Dein  köngreich  wirt  dir  gnomen  werden, 

Wirst  verstoßn  von  leutn  auff  erdn, 

Wirst  bey  den  thieren  wohn  fürbaß 
10  Im  walt,  wie  der  ochs  essen  graß, 

Biß  7  zeit  yerschienen  sein 

Und  du  crkenst  im  hertzen  dein, 

Das  der  höchst  hat  gewalt  warleich 

Über  der  menschen  künigreich, 
»5  Das  er  sie  giebet,  wem  er  wil. 

Und  wider  nimet  auff  ein  ziel. 

Bor  engel  geht  ab.    Hie  wirdt  der  konig  unsinnig ,   schreyet» 

tobet,  kratst  unnd  krelt,  sie  fallen  ihn  an  unnd  foren  ihn  ab. 

Aspenaa  und  Arioch  kommen  wider.    Aspenaa  spricht : 

so  Wie  ist  nnserm  könig  geschehen? 
Solch  gebärdt  hab  icli  vor  nie  gsehen. 

Arioch,  der  fürst,  spricht: 

letzundt  wirt  gleich  der  könig  plagt, 
Wie  im  hat  vor  eim  jar  gesagt 
85  Daniel.   Er  ist  unsinnig  worn, 
Thut  beissen,  kreln  und  rnmorn 
Und  wil  erwürgen  jung  und  alt 
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Ist  naaß  geloffen  in  den  waldt. 

Da  kreucht  er  nmb  auff  allen  vieren 

Bey  dem  viech  und  den  wilden  thieren 

Und  issct  mit  in  kraut  und  graß, 
ft  Wirt  von  deß  himels  tliawe  naß. 

Sein  negel  zu  wachsen  anfahen 

Oben  gel  eich  den  vogel  klaen 

Und  sein  har  wie  die  adler  federn, 

Sein  haut  wirt  rauch  sambt  seinen  ädern 
10  Und  ist  auch  gar  wütig  und  grim. 

Kein  mensch  darff  sich  neben  zu  im, 

£r  zerriß  es  zu  kleinen  stucken. 

So  thut  im  Got  ernider  trucken 

Sem  groß  hoffart  und  ubermut. 

16  Aspenas  spricht: 

Doch  man  im  noch  erhalten  thut 
Sein  königkliches  regiment, 
Biß  sein  unsinnigkeit  sich  endt 
Und  er  komb  wider  zu  vernunfft, 
20  Das  wir  all  hoffen  in  zukunfft. 

Fleuch,  fleuch!  der  könig  kreucht  da  her. 
0  das  ich  vor  der  pforten  wer! 
Komb!  laß  uns  in  den  winckel  stau 
Und  laß  sehen,  was  er  wil  than! 

Der  könig:  kreucht  hinein,  sie  fliehen.    Er  hebt  sein  an^esicht 
gen  himmel ,    rieht  sich    auff  die  knie,  legt  sein  hendt  susan 

und  spricht: 

Dem  höchsten  sey  lob,  preiß  und  ehr, 

Der  lebt  ewig  und  immer  mehr, 
30  Deß  gwalt  auch  weret  ewigkleich, 

Auch  weret  für  und  für  sein  reich, 
[K3, 1,  301]  Gegn  welchem  aller  menschen  kindt 

Auff  erden  nichts  zu  rechen  sindt! 

Was  er  will,  das  selbig  muß  werden 
85  Im  himel  und  bey  den  auff  erden. 

Niemandt  kan  seiner  handt  sich  wehrn. 

Er  kan  uns  demütign  und  lehrn. 

Als  er  mir  namb  vernunfft  und  sinn. 

letzt  aber  erst  erkenn  ich  in. 


L. 


,,  heben    ihn  auff.     ABpenas 

kurok, 
^hamb ! 
gklichn  thron, 

hon! 

iprictat: 
1  alte  laodt, 
dt  bckandt 

t  hat 

Iß  all  zeit, 
ist  warheit, 
it  nnd  gut, 
ECn  tbot 


5. 

ihn  rin.    HRDania  sprioht : 
todt, 

6ot, 

ir  vergangen. 
t  entpfangen 

regiment. 

er  an  dem  endt 
Btig  werden. 

nd  gebärden 

Q  hoch  m  Dt. 

thon  kein  gut, 

>1tz  nnd  pracht 

nacht 

len  JDgendt, 

und  tngeadt, 
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Die  doch  eim  fürsten  wol  anstohnd. 
Laster,  unzucht  im  lieber  sendt, 
Es  ist  kein  gottes-forcbt  in  im. 

Aaaria  spricht : 

5  Du  hast  war.   Auff  heut  (ich  vernim) 

Wirt  er  ein  grosses  pancket  halten 

Mit  seinen  fürsten,  jang  und  alten, 

Mit  sein  kebsweiben  und  hauptleuten, 

Das  man  im  nit  zu  gut  ist  deuten. 
10  Er  ^aufft  sich  all  mal  truncken  vol, 

Das  einem  künig  zimbt  nit  wol. 

Der  stäts  sol  sein  in  nüchterkeit, 

Seiner  gschefft  wai*ten  alle  zeit. 

Weil  er  doch  hat  die  feindt  im  landt, 
15  Köng  Darium  mit  mort  und  brandt. 

Kom,  weich !  die  tisch  wil  man  gleich  decken. 

Last  uns  ein  weil  stehn  in  ein  ecken! 

Man  deckt  den  tisch.    König:  Belsacer  geht  ein  mit  sein  fürsten, 

setzt  sich  unnd  spricht: 

20  Aspenas,  geh  hin!  bring  on  irr 

Die  guldin  und  silbern  geschirr. 

Die  mein  vatter  raubet  vor  dem 
[K3, 1,302]  Auß  dem  tempel  Jerusalem, 

Der  5000  vierhundert  war! 
25  Bring  uns  nur  her  von  golde  klar, 

Die  man  namb  auß  dem  gottes-hauß 

Und  lasse  uns  zechen  darauß! 

Last  uns  sein  ires  Gottes  spötter 

Und  loben  unser  gwaltig  götter. 
so  Guldin,  silbern,  hültzin  und  stainen. 

Die  uns  mit  allen  trewen  mainen. 

Uns  geben  gwalt  und  guts  genung! 

Darauff  bring  ich  dir  disen  trunck. 

Sie  bringens    einander  umbhin.    Der  künig  schainrt  segen  d« 
wandt,  fehrt  vom  tisch  auff  und  spricht : 

Ey,  ey,  was  bedeut  jhene  handt, 
Welche  dort  schreibet  an  die  wandt? 
Wie  hart  ist  mir  mein  hertz  erschreckt! 
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Mein  gmttt  vor  ängsten  sich  anstreckt, 
Bas  mir  gleich  zittern  fftß  and  hendt. 
Mir  schachtern  heide  brüst  und  lendt. 
Baldt  bringet  beraaff  die  warsager, 
5  Die  Sternseher  and  tenfelfrager! 

Der  ehmholdt  geht  ab.    Der  könig  epricht: 

Von  hertzen  erschreckt  micii  die  schriiTt; 
Weiß  dannoch  nit,  wo  sie  hin  trifft. 

Die  warsager  und  sauberer  komen.    Midaa  spricht: 

10  Herr  köng,  was  wil  dein  mayestat, 
Welche  ans  her  vordert  so  spat? 

Der  konig  spricht : 

Es  ist  herfQr  gangen  ein  handt, 

Die  hat  geschriebn  an  jene  wandt. 
15  Welcher  die  geschriffit  lesen  kan 

Und  mir  ir  dentung  zeiget  an, 

Dem  wil  ich  ein  parpnrkleidt  gebn, 

Ein  galdin  ketten  schenckn  darnebn 

Und  sol  der  dritt  herr  sein  geleich 
so  Nach  mir  im  gantzen  königreich. 

Die  saubrer  sehen  die  wandt  an.    Credaa  spricht: 

Wir  künden  der  schrift  lesen  nicht 
Noch  weniger  geben  beriebt, 
Was  sollich  schrifft  bedenten  sol. 
»  Wir  sehen  sie  geschriben  wol. 
Das  ist  von  den  göttern  geschehen. 
Nichts  kttndt  wir  dir  darvon  verjehen. 

Die   warsager    gehen   ab.    König  Belsaoer  windt  sein   hendt, 

stellt  sieh  grewlieh,  spricht: 

so  Erst  ist  mir  angst  und  pang  fürwar, 
Seit  ich  die  deutong  nit  erfar 
Der  schrifft  naß  der  warsager  kanst. 
Ist  warlich  gschriben  nit  umb  sanst. 

Arioohy  der  fürst,  spricht: 

S6  Herr  könig,  Crott  der  wOl  dir  geben 
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Deins  hertzen  wnnsch  und  langes  leben! 
Laß  dich  nit  schrecken  solch  gedancken, 
Solch  forcht  und  inwendiges  zancken! 
Es  ist  ein  mann  in  deim  köngreich, 

5  Der  hat  den  gaist  der  Götter  gleich. 
Der  wardt  mit  Jnda  her  gefangen 
Vor  etwan  vil  jaren  vergangen, 
Wann  vor  bey  deines  vatters  standen 
Wardt  bey  im  erleuchtung  gefanden, 

10  Klugheit  und  der  götter  weißheit, 
Wie  die  gölter  haben  all  zeit. 
[K  3, 1,303]  Dein  vatter  Nebncadnezar 

Setzt  in  über  der  weisen  schar, 
Die  Sternseher  und  Caldeer, 

15  Warsager  und  die  zauberer, 
Dieweil  denn  nach  der  götter  art 
Der  hoch  geist  bei  im  fanden  wardt, 
Yerstandt  und  weißheit,  treum  zu  deuten 
Und  zu  ofifenbaren  den  leuten 

20  Verborgene  sachen  und  tbaten 
Und  dunckel  sprttche  zu  erraten. 

Der  könig  spricht: 
Wer  ist  der  mann?  und  wie  genandt? 

Arioch»  der  fürst,  spricht : 

25  Daniel  heist  er,  weit  bekandt. 

Geh,  ehrnholdt!  thu  in  her  bringen! 
Der  Wirt  sein  hOlflich  za  den  dingen. 

Der  ehrnholdt    bringt  Danielem  ,    der  neigt  sich. 

spricht : 

30  Bist  du  Daniel,  der  gefangen 
Einer  auß  Juda,  den  vor  langen 
Jarn  mein  vatter  bracht  auß  Juda? 
Ich  hab  gehöret,  du  habst  ja 
Den  geist  der  götter  in  dem  landt, 

35  Erleuchtung,  weißheit  und  verstandt, 
Das  sey  bey  dir  funden  dermassen. 
Nun  hab  ich  für  mich  vordem  lassen 
[A3, 1,150]  Die  warsager  zum  reich  gestifft, 
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die  gescfariflt, 
irlich  faandt 

jene  vandt; 
■  deutong  sagen, 
iaran  verzagen. 
)  Bcbrifft  mir  lesen 
ng  ist  gewesen, 

wil  icb  dir  schencken, 

an  dein  hals  hencken 
tte  berre  sein 

kOnigreicli  mein. 

lel  Bprioht: 

deine  gab, 

begeret  hab! 
rifit  dir  lesen  heot, 
as  sie  bedant 

der  bdchste  zwar, 
Nebncadnezar 
1  und  ehre  gehen, 
Kbeweten  eben 

lent  nnd  landt. 
tet  er  zn  bandt, 

er  bet  boldt, 
),  wen  er  wolt; 
rar,  thet  er  vertrücken 
n  im  gelQcken. 

erhaben  wardt. 
Uger  boffikrt 
[»Ben  von  seim  reich, 
t  nnd  ehr  dergleicb, 

witz  nnd  vernnnfft 
er  tbierischen  znnfft, 
hs  kraut  nnd  ancb  graß, 
nel-taw  wardt  naß, 
9  der  höchst  hat  gleich 
kOnigreicb, 
,  wem  er  wil, 
;r  treibt  hochmnU  vil. 
T,  biet  sein  söhn, 

nit  demtktign  thon, 


54 


Ob  du  gleich  sollichs  als  \\o\  weist, 
Sonder  in  hochmütigem  geist 
Hast  über  den  Herrn- erhabn  dich, 
Liest  bringen  die  gefeß  fräflich, 
[K3, 1,304]  Die  man  raubt  aoß  deß  Herren  hauß, 
Und  du  hast  gesoffen  darauß 
Mit  dein  gewaltign  auß  mißtrawen, 
Mit  deinen  frawen  und  kebsfrawen, 
Dem  Hern  im  himel  zu  einem  trutz 

10  Und  hast  gelebt  der  hülff  und  schütz 
Deinr  guldin,  silbern,  steinen  götter; 
Bist  gwest  deß  waren  Gots  ein  spötter; 
In  welches  handt  doch  steht  dein  leben, 
Dem  hast  du  nie  die  ehre  geben. 

15  Darumb  ist  zu  dir  gesandt 

Die  hendt,  so  dir  schrieb  an  die  wandt 
Die  wort,  welche  lauten  also 
Sampt  irer  deutung  (merck  aldo!): 
Mane,  das  ist:  Got  hat  dein  reich 

20  Gezelt  und  geendet  geleich; 

Tekel :  man  wag  dich  auff  einr  wag 
Und  fund  dich  zu  leicht  auff  den  tag. 
Peres:  dein  reich  ist  zertheilt  eben 
Und  den  Meden  und  Persen  geben. 

25  Der  könig  spricht : 

Kombt!  bekleidt  Danielem  pur 
Mir  gleich  mit  eim  schönen  purpar! 
Hengt  im  ein  ketten  an  sein  halß! 
Und  du  solt  gentzlich  sein  nachmals 
so  Der  dritte  herr  nach  mir  geleich 
Im  babylonischen  köngreich, 
Weil  du  hast  den  geist  der  weißheit, 
Das  du  die  Gottes  heimligkeit 
Kanst  offenbaren  alle  zeit. 
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Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  6. 
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>1  nnd  Aaarla  gebn  ein  und  Hanania  spricht: 

ibD  brüder,  Beeilt  an  besonder 

Gottes  plag  und  straff  mit  wander, 

Got  hat  DDsern  kOng  gestflrtzt, 

gotloß  leben  im  abkUrtzt 

t  in  diser  vergangen  nacbt, 

kÜDig  DariDB  mit  macht 

1,  die  groß  stat,  bat  eingDommen 

doch  nit  daromb  her  ist  kommeo, 

er  hat  heimlich  fflrbio  wClln  ziheo, 

IT  ia  Meden  wQllen  fliebeo. 

st  er  die  thor  offen  funden. 

ilb  hat  die  tbat  oDterffDoden 

hat  im  aach  glücklich  geraten. 

Hiaa«l  spricht: 
r  köng  ist  schuldig  an  den  thaten 
eioer  necbtign  Allerey 
illem  bofgesindt  darbey; 
Ib  war  als  tnincken  nnd  vol, 
lleat  nnd  kriegalent  gleich  als  wol, 
I  in  der  stat  alte  pforten 
gelassen  an  allen  orten. 
t  eingfoUn  der  feinde  beer 
ried  on  alle  gegenwebr. 
mensch  hat  im  tbon  widerstaodt. 
echter  Terschlieffens  allsandt, 
liser  grosser  schadt  ist  gschehen. 

Asariaa  spriobt : 

aaß  Gots  Terhengknnß  gschehen. 

wo  man  bat  Gottes  ongnost, 
üben  all  wachter  nmb  sunst, 
limbt  dem  krieges  volck  das  hertz 
tOrtst  die  reatter  hinterwertz. 
tut  Gott  diß  regiment 
tndera  geben  in  sein  hendt, 
ch  dem  kOng  anß  Persen  nnd  Meden, 
)tniel  daiTon  thet  reden. 
lA  Wirt  er  besser  regiem, 
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Wirdt  in  der  könig  setzen  warleieh 
Ein  fürsten  aber  das  gantz  köngreich. 
Raht,  wie  wir  sollichs  mttgen  brechen! 

Arioch,  der  fürst,  spricht: 

5  An  im  kündt  wir  uns  nit  wol  rechen. 

Er  helt  sich  wol  in  seinem  standt, 

Das  in  kan  dadeln  gar  niemandt, 

Noch  zeihen  einer  missethat. 

Derhalben  wer  allein  mein  raht, 
10  Das  wir  in  mit  list  thetten  fangen, 

Das  sein  gelanben  thet  belangen, 

Darob  er  helt  gar  starck  and  vest. 

Sanst  kein  list  noch  renck  nit  west. 

Das  wir  Daniel  möchten  fangen. 

15  Aspenaa,  der  fürst,  spricht: 

Ich  hab  anch  diese  nacht  vergangen 
Ein  list  erdacht,  der  wirt  nit  fehlen; 
Den  wil  ich  dir  auch  nit  verheln. 
Doch  kamb!  es  ist  alhie  uns  beden 
so  Von  diesem  handel  nit  sni  reden. 

Sie  gehn  beid  ab.    Der  konig  geht  ein,  setat  sich  und  spricht: 

Nun  hab  ich  in  meimb  kUnigthnmb 
Daniel,  ein  mann  trew  und  frumb, 
Welcher  hat  den  geyst  der  weyßheyt. 
[K  3, 1,306]  Den  wil  ich  setzen  mit  der  zeyt 
Über  all  forsten  in  dem  reych, 
Weil  im  kein  fOrst  snnst  ist  geleych. 

ATlo(di  und  Aspenas ,  die  forsten ,  kununen,  bringen  ein  man- 

dat.    Aspenas  spricht: 

80  Herr  könig,  Gott  der  wöl  dir  geben 

Ehr,  gwalt  und  macht  und  langes  leben! 

Herr  könig,  die  forsten  in  deim  reych, 

Landtvögt  und  hanbtleut  dergcleych 

Haben  einmfltiglich  bedacht, 
sö  Zu  ehren  deiner  königlichen  macht. 

Das  du  lest  außgehn  diß  mandat. 

Das  ein  soUichen  Inhalt  hat, 
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Das  in  dreissg  tagn  nach  deim  gebot 

Niemandt  von  menschen  oder  Gott 

Sol  etwas  bitten  mit  begir, 
,Denn  allein,  herr  könig,  von  dir, 
6  Und  wer  das  nberfaren  thet, 

Das  man  den  selben  an  der  stedt 

Sol  werffen  in  den  löwen-graben. 

Solchs  wir  also  beschrieben  haben. 

Derhalben  bit  wir:  diese  ding 
10  Yersigl,  herr  kö;iig,  mit  deinem  ring 

Und  besthete  diß  mandat  frey, 

Das  es  nnwiderrafflich  sey 

Und  gehalten  ahn  Widerreden 

Nach  brauch  der  kOnig  Person  and  Meden! 

Der  könig  aohawdt  das  mandat»   nach    dem  siegelt  ers  annd 

spricht: 

Weil  es  euch  all  danckt  recht  und  gut, 
Ich  das  auch  mit  willigem  mnt 
Besthet  euch,  ir  lieben  getrewen, 
90  Und  sol  mich  nimmer  mehr  gerewen, 
Warmit  ich  each  nnr  kan  erfrewen. 

Sie  gehen  alle  au0. 


Actus  7. 


Daniel  geht  allein  ein. 

25  Der  könig  sich  nnterschriben  hat 
Einem  sehr  gottlosen  mandat, 
Das  die  fttrsten  haben  erdicht, 
Auß  neidt  über  mich  zu  geriebt, 
Mich  dardarch  zu  bringen  in  noht 

so  Dennoch  so  wil  ich  meinen  Gott 
Anbeten  drey  mal  alle  tag. 
Wie  ich  denn  bißher  al  zeyt  pflag, 
Mein  angsicht  gehn  Jerusalem  kern, 
Meinen  Gott  da  anbeten  und  ern, 

S5  Das  mir  niemandt  verbieten  sol. 
Mein  Gott  kann  mich  behüten  woL 


idsr ,    hebt  sein   fasndt  a\ 

^Tioch  kunuuen,  sehen  Dan 
spricht ; 

istn  dort  kDiumen  deo  jfidist 
er  bett  Gott,  Beioen  Herrei 
thnter  drey  mal  alle  tag, 
er  nnn  nit  gelaogen  mag, 

ler  das  ktlnjgljctic  tnandat. 
wOlns  aDzeygen  seiner  m&y 

It  ab.  Oaniel  steht  aaff, 
;  gehet  ein  mit  Daniell  ai 

nndt  die  forsten  «uff  den  fa 
het  bef  in  zn  tbun  ein  frag 

■wen  forsten  liniDmen. 
spricht : 
•mecbtiger  kSnig,  es  ist  ein 
lutt  eiaen  Gott  bettet  «bo 
1er  dein  kflniglich  mandat, 
3it  den  todt  verschnldet  hat 

Der  kSnIg  Darlus  spriol 
leb  dem  reckt  der  Persen  i 
!r  sterben  ohn  wiederredea. 
:  mir  nur  den  rerbrecher  al 

Asponoa  aprioht: 
ih  der  gefangen  man 
Jada,  verseht  dein  mandat 
aach  dein  kOnglich  majeala 
dir  geleich  zn  einem  spodt 
g  drey  m^  bett  an  sein  Gi 

Dar  kSnig  spricht ; 
}aniel  bat  das  nit  than. 
1  eio  anSricktiger  man. 
tagt  tr?  ich  gelanbes  es  ni 


un,  dss  wir  den  bnben 

a  znra  lebeo  in  die  gruboal 

kSnig  Darioa  epriobt  kUslicI) : 

^  yc  mag  nit  änderst  sein 

:  mit  listen  mich  allein 

;eQ  habt,  so  nembt  in  abn! 

Daniel,  dn  Gottes  man, 

leinen  Gott  verlasse  dich, 

in  gedienet  hast  teglich ! 

elffe  dir  in  dieser  nobt 

B  gctrewer,  starcker  Gott. 

ilatien    ilin    Ahn    and    fSran   in    «b.     Daniel 

Bprlcht : 
rr,  de  ahn  die  nnscbnidt  moinl 
,  Bo  stirb  ich  von  wegen  dein 
leiner  ehr,  dn  höchster  Qottl 
da  mir  bey  in  diser  nobt, 
I  mich  bringen  die  ftirsten, 
le  nach  meinem  blnt  ist  dürsten 
i&Qter  neidt  and  bitterm  haß  1 
Gott,  anS  dich  ich  mich  verlaß, 
da  bist  der  eynig  heflandt. 
leben  eittpfilh  ich  in  dein  handt. 
nüchst  mir  wol  erhalten  fein. 
Ii  gescbech  der  wille  deinl 

Der  kSnig  aprlcht : 
ist  nns  für  der  graben  loch 
Elein  wider  für  richten  doch, 
netm  ring  versiglen  den  stein, 
d*8  snnst  niemandt  knmb  hienetn, 
Daniel  mOcht  aberladen 
einem  gefebriichen  schaden! 

telt  d«a  Bteln,  geht  ab  trawrlg  unnd  eprioht: 
wie  betrobt  ist  mir  mein  hertz 
iDgst  and  mit  leidendem  schmertz, 
SS  mir  vor  leidt  wil  versinckenl 
nag  weder  esaen  noch  trincken. 
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Hanania  spricht: 

Flicht,  flicht!  der  könig  thnt  her  gohn. 
Ich  merck:  er  wil  znm  lOwen-graben, 
[E  3, 1,309]  Sein  klag  ob  Danieli  haben. 

Sie  trotten  aaff  ein  Qrt.    Der  könig   kmnbt    und  spricht  laut; 

Daniel,  Daniel,  ein  knecht 
Des  lebendigen  Gotts  gerecht, 
Hat  dich  en*ettet  auch  dein  Gott 
Vor  der  grimmigen  lOwen  rott, 
10  Dem  du  teglich  hast  dienet  eben? 

Daniel  aohreidt  in  der  15  wen  gruben  unnd  spricht : 

König,  Gott  verleih  dir  langes  leben! 

Mein  Gott  sein  engel  hat  gesandt. 

Der  hat  zo  ghalten  mit  der  handt 
IS  Der  löwen  rächen  in  dem  graben. 

Das  sie  mir  keyn  leidt  gethan  haben. 

Wann  vor  Gott  so  bin  ich  gedultig 

Erfanden  worden,  gar  unschuldig; 

So  hab  ich  auch  für  dich  voran, 
M  Mein  herr  könig,  gar  nichts  gethan. 

Der  könig  spricht: 

Zieht  herauß  Daniel,  den  fmromen, 
Wejl  er  keyn  schaden  hat  genummen, 
Dieweil  er  hat  vertrawet  Gott! 

[^3,1,153]  Die  trabanten  aiehen  in    herauß.    Der  kÖnig  umb- 

fecht  in  unnd  spricht : 

Biß  mir  wilkummen  von  dem  todt, 

Daniel,  du  hochweysser  fürst. 

Den  nach  warheyt  and  frümkeyt  dttrst! 
90  Geht  hin  und  faliet  alle  man, 

Weliche  vor  mit  liste  han 

Danielem  feischlich  dargaben. 

Und  wer£R;  sie  in  den  löwen-graben 

Beide  mit  vreyb  and  aoch  mit  kindt 
S5  Und  allem  irem  haußgesindt, 

Das  die  untrew  gerochen  werdt, 
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Die  mich  im  hertzen  hat  beschwerdt! 

Daniel  sprioht : 

Gott  der  sitzet  an  dem  gericht, 
Lest  kein  nbel  angstraffet  nicht 
6  Und  beschützt  alle,  so  im  vertraweii, 
Von  gantzem  hertzen  auff  in  bawen. 

Die  trabanten  blataen  die  8wen  fürsten  ahn,  füren  sie  hin  lur 
löwen  gruben.    Der  ein  trabandt  kumbt  wider  nnnd  spricht: 

Großmechtiger  könig,  diese  zwen  man 
10  Hab  wir  in  graben  werffen  than 
Mit  iren  weyben  und  den  kinden. 
Die  theten  die  löwen  verschlinden 
Und  frassen  nit  ir  fleisch  allein, 
Zermalmeten  auch  ir  gebein. 

15  DariuSy  der  könig»  spricht: 

Kumbt!  so  wii  ich  schreiben  zu  handt 

In  mein  königreych  in  alle  landt, 

Das  man  den  Gott  Danielis 

Sol  fürchten  nnd  ehren  gewis. 
so  Er  ist  ein  lebendiger  Gott, 

Der  kan  erretten  in  der  noht, 

Und  er  ist  ein  erlöser  gut, 

Der  groß  zejchen  and  wunder  that 

Beide  im  hymel  und  auff  erden. 
£5  £r  bat  erlöset  auß  geferden 

Daniel  auß  der  löwen  schlundt. 

Seyn  reych  ist  unvergencklich  und 

Sein  küniglicbes  regimendt 

Und  herrschafft  ewig  ist  ohn  endt. 
So  Und  du,  Daniel,  solst  geleich 
[K  3, 1,310]  Der  nechst  nach  mir  sein  in  dem  reych 

Über  all  forsten  gwaltigleich. 

Sie  gehn  all  in  Ordnung  ab.    Der  emholdt  kumbt,  beaobletui 

So  hat  die  comedi  ein  endt, 
S5  Auß  der  fQnff  lehr  werden  erkendt. 
Erstlich  wir  darauß  mercken  sollen 
Bey  Daniel  und  seinen  gsellen: 
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Wer  sidi  gentziich  ergiobet  Gott 
Und  yertrawt  im  in  aller  noht,  ^ 
Den  bringt  Oott  wiederumb  zu  rw, 
Wie  gferlich  man  im  setzet  zw. 

5  Gott  weyß  die  rechten  maß  und  zeyt, 
Za  heHfen  in  wiederwertigkeyt, 
Kan  die  seinen  verlassen  nicht; 
Sein  ang  in  nöten  anff  sie  sieht. 
Zum  andern  bey  Nebucadnezar 

10  Sol  die  obrigkeyt  mercken  klar, 
Das  sie  auch  streb  an  keinem  ort 
Wider  Gottes  volck  oder  wort, 
Sich  auch  nit  erheb  in  hochmut, 
Sam  hab  sie  solch  gwalt,  ehr  nnd  gnt 

15  Von  in  selber  vermessen  sehr, 
Geb  Gott  darinnen  nit  die  ehr. 
Solchs  kan  Gott  leyden  nit,  anffs  kttrtzt 
Sie  anß  dem  regimendt  auch  stflrtzt, 
Demütigt  sie,  biß  sie  auch  ferr 

M  Erkennen,  das  Gott  sey  ein  herr. 
Zam  dritten  bei  köng  Belsacer  sol 
Ein  oberkeyt  auch  mercken  wol, 
Wie  sie  sich  gibt  anffs  leybs  woUnst 
Und  lebt  in  aller  Sünden  wnst, 

25  Sich  freffel  nnd  mntwillens  braucht, 
Das  die  Gott  auch  damider  straucht 
Und  macht  ir  sambt  dem  regimendt 
Kurtzer  zeyt  ein  erschröcklich  endt. 
Znm  vierdten  bey  könig  Dario 

90  Merck  ein  obrigkeyt  wol  also. 
Das  sie  alle  hoffschmeichler  fiiech, 
Ihre  obren  von  in  abziech, 
Wann  sie  opffern  durch  Itst  und  ranck 
Manch  redlig  mann  auff  die  fleyschbanck 

s5  Und  sey  im  urteil  gar  fürsichtig, 
Wo  do  sindt  untrew  ehmwichtig. 
So  straff  sie  hart  solch  falsche  knaben, 
So  Wirt  in  ehren  sie  erhaben. 
Zum  ffinfften  bey  den  falschen  fürsten, 

40  Die  nach  Daniels  blut  war  dürsten, 
Sol  alles  hoffgsindt  mercken  wol 

Hans  Sachs.   XI.  5 
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,  Tragedia  mit  8  personell,  der  gott  Bell,  und  hat 

3  actas. 

Der  emholdt  tridt  ein,  neigt  sieh  onnd  spricht: 

Heyl  sey  each  hie!  allen  zu  frommen 
5  Hab  wir  ans  alhie  fttrgenummen 

Ein  tragedi  zu  spülen  klar, 

Wie  zu  Babel  ein  tempel  war, 
[A  2, 1,154]  Darinn  hat  Bei,  der  abgott  wildt, 

Ein  sehr  grosses  edrnes  bildt, 
10  Dem  der  könig  al  tag  opffert  nein 

ZwOlff  malter  weitzen,  drej  eymer  wein, 

Die  solt  all  nacht  der  abgott  essen. 

Sein  priester  aber  gar  vermessen 

Hetten  ein  heimling  gang  gemacht 
15  Unter  der  erdt  und  bey  der  nacht 

Kämmens  in  temoel  all  zu  hauff 

Mit  weyb  und  kinden,  zertens  auff, 

Biß  doch  der  firumme  Daniel, 

Ein  gefangner  auß  Israel, 
so  Entdeckt  dem  könig  den  betrug. 

Der  ließ  zum  todt  richten  mit  fug 

Des  Bals  pfaffen  mit  weyb  und  kinden, 

Wie  wir  das  in  den  büchern  finden, 

Der  bibel  angehcncket  binden. 

I>er  emholdt  gehet  ab.    Die  drey  pfaffen  des  gott  Bei  gehen 

ein.    Sadoch  spricht : 

Ir  priester,  wir  haben  gute  tag 

Ahn  alle  irrung  und  eintrag. 

Wol  dem,  der  den  gotzdienst  erdicht 
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Und  den  gott  Bei  hat  aaffgericht! 
Der  ist  ans  pfaffen  ein  guter  gott. 
Von  im  hab  wir  fleysch,  wein  und  brodt, 
Zwölif  malter  weitz,  drey  eyraer  wein, 

5  Yirtzg  kocbter  schafif  darbey  auch  sein. 
So  der  könig  opffert  all  tag, 
Das  uns  gar  wol  erspri  essen  mag. 
Das  selb  wir  denn  zu  nachts  auff  zeren, 
Unser  siebentzig  mit  ernehren. 

10  Des  seien  wir  all  nacht  schier  vol. 

Aroch,  der  ander  pfsff,  spricht : 

Ja,  mein  Sadoch,  es  thut  uns  wol, 
Das  wir  pfaffen  mit  weyb  und  kinden 
Des  gott  Bei  opffer  thun  vei*schlinden. 

15  Doch  meindt  der  könig,  sein  gott  allein 
Yerzer  nnchts  das  fleysch,  brodt  und  wein. 
So  haben  in  beredt  die  alten. 
Darob  wir  auch  leglich  vast  halten 
Und  richten  auch  ahn  dergel eichen 

«0  Walfart  und  falsche  wunderzeichen, 
Sam  sey  Bei  ein  lebender  gott. 
Der  helff  diesem  und  jem  auß  noht, 
Thu  sein  freundt  auß  hardtsel  erleding, 
Thii  dargegen  sein  feindt  bescheding. 

85  Darmit  halt  wir  den  poffl  im  zaumb 
Und  geben  in  ftlr  lüg  und  traumb, 
Darmit  wir  den  könig  selb  blenden. 
Das  er  darob  helt  an  den  enden, 
Bett  den  gott  al  tag  selber  ahn. 

80  Mardooh»  der  drit  pfaff,  spricht: 

[K3, 1,312]  Wie  meindt  ir  aber  werdt  es  gähn, 
Wenn  es  der  könig  innen  werdt, 
Das  wir  treiben  solch  geferdt. 
Das  unser  faulen  pfaffen  hauff 
S5  Fressen  dem  gott  sein  opffer  auff, 
Kummen  durch  den  vei1)orgen  gang? 
Mich  wundert  auch,  das  er  so  lang 
Dem  könig  ist  verschwiegen  blieben, 
Weil  ein  alt  Sprichwort  wirt  getrieben: 
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lierrn  babeD  aD  allem  eodt 
oni,  BCharpff  angen,  laoge  beadt, 
t  sie  vil  ding  innen  werden. 
Iben  Bindt  wir  in  geferdeii. 
(ir  dem  köiiig  dar  werden  geben, 
stet  uns  allen  das  leben. 
Jb  es  mich  nit  weüg  anficht. 

iooh,  dar  OMt  pfaff,  spricht  : 
Ircht  das  selbigen  gar  nicht. 
Iiabn  den  köug  so  gar  betbört, 
11  niemandt  gelanbt  noch  hört, 
dem  gott  ubels  nach  wolt  sagen 

wölt  sein  priester  verklagen, 

nir  in  unser  geystligkeyt 
lallen  wol  zu  aller  zeyt 
höoeni  gleißniscben  schein, 
ib  wir  lauter  engfl  sein, 
alben  sin  wir  sicher  wol, 
ans  gar  nichts  gcweren  sol. 
kUnig  helt  uns  fflr  heylig  leut 

fardooh,  d«T  drlt  pfaff,  aprloht : 
iBSt  war,  doch  besorg  ich  heut 
el,  den  jDdischen  man, 
werdt  ans  einen  eintr^  than, 
warlicii  hat  ein  Gottes  gayat, 
durch  vil  heimljgkeyt  auch  weist, 
bett  ansem  got  Bei  nit  ahn, 
loch  wol  mit  dem  kOnig  dran. 

dem  hat  er  groß  glanbn  und  trawen. 

TOT  dem  Jaden  tbut  mir  grawen, 
iterdt  nns  all  in  unglück  bringen. 

&Toch,  der  &nder  pfftff,  Bpriaht : 
wil  fOr  kommen  diesen  dingen 
i  mich  mit  dem  kOnig  bereden, 
■heb  allein  zwischen  uns  beden, 

er  den  Juden  mit  gewalt 

anbetong  des  gottes  halt. 

denn  so  wer  wir  gar  ohn  sorgen 


10 


70 


Und  blieb  nnser  sach  wol  verborgen, 
Das  wir  es  treiben  hin  biß  her, 
Gantz  sicher  frey  ahn  all  gefehr. 

Mardooh,  der  drit  pfaff,  spricht: 

Nun,  dem  kamb  nach,  wann  es  thot  noht 
Auff  das  uns  bleibe  unser  gott! 
Der  ist  uns  allen  nutzer  darzw, 
Den  het  wir  ein  melckende  kw. 
Da  hab  wir  unser  bauch-fül  van. 
Sunst  sehen  wir  in  auch  nit  ahn. 
Mein  Aroch,  richts  beim  könig  auß, 
Auff  das  uns  werdt  keyn  Unglück  drauß! 
Nun  wollen  wir  auch  heim  zu  hauß. 

Sie  gehn  alle  drey  ab. 
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Actus  2. 


Daniel  geht  ein,  redt  mit  ihm  selb  unnd  spricht 

Ach  Gott,  wie  sindt  an  diesem  cndt 

Die  heyden  also  gar  verblendt, 

Durch  ir  pfaffen  verfttret  frey 
20  Zu  der  gottlosen  abgötterey, 
[K3, 1,313]  Das  sie  betten  den  gott  Bei  ahn, 

Der  doch  keim  menschen  hellfen  kan, 

Und  habn  den  kOnig  auch  verfdrt 

In  die  abgötterey?  an  dem  spürt 
25  ^an  sunst  groß  weyßheyt  und  verstant, 

Zu  regieren  leut  undc  landt. 

Ein  gerechter  und  frnmmer  herr! 

Doch  haben  in  sein  pfaffen  ferr 

Yerzawbert  in  iren  gottsdienst  hienein 
so  Durch  iren  gleischnerischen  schein, 

Das  ers  mit  grossm  unkost  erhelt, 

Wann  er  in  alle  tag  zu  stelt 

Zwölff  malter  weytzen  allein, 

Yiertzg  schaff  und  drey  eimer  mit  wein, 
35  Darmit  der  pfaffen  hauff  sich  mest. 

0  wenn  der  könig  ir  schalckeyt  west, 
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Er  wQrt  io  geben  iren  lohn, 
Wie  sie  nmb  in  verdienet  hon. 

Der  könig  Cirus  geht  ein  unnd  spricht : 

Mein  Daniel^  laß  mich  verstahn, 
6  Wammb  du  doch  nit  bettest  ahn 
Bei,  meinen  gott,  gester  noch  heudt, 
Wie  ich  denn  tha  and  all  mein  hofflendt! 
Dammb  so  bett  anch  ahn  mein  gottl 

[A  3, 1, 155]  Daniel  spricht : 

10  0  herr  könig,  es  ist  nnoht, 
Das  ich  dir  den  götzen  veracht, 
So  menschen-hendt  haben  gemacht; 
Sonder  den  lebendigen  Gott 
Anbett  ich,  der  im  anfang  hot 

15  Gemacht  hymel,  erdt  and  das  meer, 
Das  firmamendt  nnd  hymels  beer 
und  all  lebende  creatnr, 
Welcher  das  als  regieret  nur 
Und  das  mit  seiner  handt  erheldt. 

M  Dem  Wirt  von  mir  als  lob  erzelt. 
Den  einig  Gott  den  bett  ich  ahn. 

Der  könig  spricht : 

Hein  Daniel,  helts  da  nichts  van 
Dem  gott  Bei,  snnder  für  ein  spodt, 

85  Nicht  fOr  ein  lebendigen  gott? 
Siehst  da  nit,  wie  vil  er  vermag, 
Aach  wie  vil  er  teglich  al  tag 
Speyß  and  getranckes  tbat  verzem, 
Darmit  ich  in  denn  tha  verehrn 

90  Als  einen  lebendigen  gott? 

Daniel  spricht: 

0  herr  könig,  es  ist  ein  spodt. 
0  laß  dich  nit  verfüren  mit! 
Dein  gott  der  ißt  und  trincket  nit, 
35  Er  hat  weder  gejst  oder  hertz. 
Von  leimen  ist  er  gmacht  in-wertz, 
Aoßwendig  ist  er  glockenspeyß. 
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Hat  auch  nie  gelebt  keyner  wejß, 
Sonder  ist  nur  ein  götzenbildt, 
Gemacht  von  mensclien-henden  \vildt, 
Der  keynem  menschen  helffen  kan. 
5  Derhalben  bett  ich  in  nit  ahn. 

Der  könig  spricht : 

Daniel,  du  redtst  freffle  wort. 
Erfindt  sich  änderst  an  dem  ort, 
So  Wirt  es  dir  bey  ayd  nit  framraen. 
10  Geh,  emholdt!   heiß  baldt  herein  knmmen 
Deß  gottes  Bei  priester  ein  drey! 

Emholdt  geht  ab.    Der  könig  spricht : 

Ich  wil  erfaren  wol  darbey 
Die  warheyt  und  den  rechten  grandt 
15  Meins  gottes  halb  in  kurtzer  standt. 

[K  3, 1,  314]    Die  drey  priester  kummen,  neigen  sioh  und  Arooh 

spricht: 

Großmechtiger  könig,  Bei,  dein  gott, 
Wil  schätzen  dich  vor  aller  noht. 
so  Waramb  hast  uns  beschieden  her? 


Der  könig  spricht: 

Ir  priester,  es  ist  mein  beger. 
Das  ir  mir  saget  gar  kurtz  umb. 
Wo  das  teglich  opffer  hinkamb, 

S6  Das  ich  Bei,  meinem  gott,  fürsetz. 
Wert  ir  den  gmndt  r.it  sagn  zu  letz, 
So  mflst  ir  mit  weyb  und  kindt  sterben 
Und  eins  grewlichen  todts  verderben. 
Kttndt  aber  ir  beweyssen  mit  ehren, 

30  Das  Bei  solch  opffer  thnt  verzeren, 
So  muß  Daniel  sterben  spadt, 
Weil  er  den  Bei  gelestert  hat. 

Daniel  spricht: 

Ja,  mein  herr  könig,  das  gelt  wol! 
85  Wie  dein  mandt  hat  geredt,  so  sei 
Es  geschehen  und  änderst  nicht. 
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Badooh  Bprloht : 
lerr  kOnig,  vie  dein  mnndt  spricht! 
deim  gott  Bei  zu  ehr  and  danck 
.  Itglich  opffer,  speyD  nnd  traock, 
^  vie  TorhiD,  »uff  sein  altar! 
1  dem  M  wOl  wir  alle  j«r 
btiichen  anß  dem  tempel  gebn. 
'  liSnig,  so  soll  da  als  den 
lilieuen  selb  die  tempela-thQr, 
I  ktsjgljch  Siegel  trQcken  fOr 
deinem  eigen  behtscbier-ring, 
>ie  bleib  bschlowen  aller  ding 
nacht  biß  an  den  morgen  tag. 
d«nn  dein  nutyestat  kununen  mag, 
diliessen  und  «arbafft  beaehen,. 
ind  was  die  nacht  ist  geschehen. 
t.  du  dein  gott  bochgeebret 
1  ud  tranck  nit  als  bat  verzeret, 
'Allen  wir  all  geren  Bt«rben. 
aber  nit,  so  eol  Terderben 
el  als  ein  gotsleaterer 
eiaem  todt  gantz  herb  nnd  schweer. 

Der  kSnis  sprioht : 
es  gescliech  nach  evren  wortenl 
it  euch  an&  dorch  des  tempek  pforten! 

Der  kSnlg  sprlcbt : 
loldt,  hefO  von  allen  dingen 
trabanten  das  opSer  bringen 
das  setzen  Bei,  meinem  gott, 
dem  Daniel  treibt  den  spodt! 

brlDcen  drey  krüge  nnnd  vwSltt  aemsl  fßr  den 
abgott.    Der  kSnIg  aprieht: 

b!  lat  nns  anß  dem  tempel  gähn! 

Daniel  apriolit: 
'  kOnig,  ich  mnß  vor  etwas  than. 
emholdtl  bring  mir  ein  »sehen, 
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Der  pfaffen  tratz  mit  zn  erhaschen, 
Darmit  sie  dich  geeffet  han 
Und  auch  zu  Babel  yederman, 
Wann  gewiß  ist  ir  bauch  ir  gott, 
5  Dreiben  selb  auß  dem  götzen  spodt. 

Daniel  sehet  den  Aachen.    Der  kdnig  spricht : 

Daniel,  laß  dein  lestern  sein ! 
Es  wirt  gelten  das  leben  dein. 
[K  3, 1,315]  Meinst  du,  das  da  siebentzig  man 
10  Mich  selten  so  lang  betrogen  han? 
Und  darza  die  vor-eltem  mein? 
Sindt  ie  auch  nit  narren  gesein 
Nun  bisher  in  so  langen  jarn. 

Daniel  spricht: 

15  Morgen  wirst  die  warheyt  erfam. 
Nun  versiegel  vor  allem  ding 
Des  tempels  thttr  mit  deinem  ring! 
Laß  sehen,  was  der  morgen  bring! 

Der  konig:  versigelt  die  tempels-thür  und  gehen  alle  ab. 


so 


Actus  3. 


Die  drey  pfalTen  kummen  durch  das  loch,  essen  unnd  trinken. 

Arooh  spricht: 

Stil,  Stil!  sclileicht  gemachsam  herfur, 
Das  man  nicht  lossen  an  der  thtlr! 
85  Der  Jad  steckt  aller  liste  toI. 
Auch  vertrawet  im  der  könig  wol. 
Esset  die  speyß  und  trinckt  den  wejn! 
Das  überbleibt,  wöl  wir  gemein 
Heim  tragen  unsern  weyb  und  kinden, 
80  Auff  das  man  frQ  nichts  mehr  thu  finden. 
So  meindt  denn  der  könig  vermessen, 
[Ad,  1, 156]  Es  habs  Bei  gedruncken  und  gessen, 
Und  lest  den  Danielem  tOdten. 
So  kummen  wir  auß  allen  nOten. 
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naad  trinoken.    Sadoob,  der  prieat«r,  aprlobt: 
'■i  Bei!  es  gilt  dir  einen  trnnck. 
Epeist  und  trenckst  ans  wol  gentinck 
<'  iDiist  sdbert  darbey  fasten. 

Kardocb  sprioltt: 
«hweyg!  wir  dQrffen  sein  am  basten. 
hungert  oder  dttrstet  uit. 

lileibt  ein  götz  nach  altem  sit.  ' 

W  die  elir  und  wir  den  nutz. 

Sadoch  sprlohti 
'°  Kindt  wegen  gschicbt  uns  ah  gntz, 
"  »ir  aambt  weyb  und  kinder  banffen 
iben  gnng  in  fressen  und  aauffen 
"d  mesten  ans  recbt  wie  die  achweyn 
"^  U»eD  in  ein  gStzeu  sein. 

Mardoob  spriobt : 
^^  hiSrt,  hOrl,  hOrt!  es  kreet  der  ban. 
i  ijt  oitnaclit.   Last  uns  darvan! 
"'  ein,  was  da  ist  nbrig  nocb! 
^iiSt  mir  atl  nach  nider  ins  locb! 

*  nbrig  opffer  als  mit  und  gehen  ab  dDrobs  loch, 
unbt  mit  Danisll  nnd  den  trabanten  und  sprlabt: 

>n>e1,  siebst  dn?  das  sigil 
■  Irocten  weder  wenig  noch  vil. 
■dit  anff  die  tbOr  und  last  nns  ein, 
ie  sich  belt  Bei,  der  groß  gott  nieiul 

thnr  auir.    Der  k&nig   sohawdt  hinfür  sum  Bei 
nndapricfat  mit  auffgebalien  benden: 
Bei,  da  bist  eiu  grosser  gott. 

<lir  ist  kein  betrug  noch  spodt. 
I  sie  den  altar  öd  und  ler. 

tust  Teraeret  mein  opffer. 
rtalb,  Daniel,  so  mnst  du  sterben 
id  eines  grimmen  todts  verdorben, 
sweil  4«  den  grossen  gott  gestert 


Eie  Dorccbte  sacb, 
.  sterben  all  zn  racb. 

lle  ptaSen.     D«r  könig  spricht : 
t  ahD  and  maclits  nit  lang! 
eben  weg  und  heimling  einging 
ndt  in  den  tempel  kutnmen 
las  opffer  weg  getmmmen? 

eob,  dar  prister,  spricfat : 

;,  wOlst  da  uns  begnaden, 
'  dir  zeigen  abn  scbaden. 
;es  ist  die  beimlicli  thUr, 
nir  nachts  kummen  herfOr. 

der  tempel  versperret  was, 

wir  docb  alles,  das 
;ot  Bei  baat  zugericlit. 

Der  kSnig  apiicht: 
nen  böDwicbt, 

Ddtlich  babt  ir  niich  betrogen 
der  nasen  nmbb  erzogen, 
1  falsch  glej-senden  schein, 
t  ir  all  heylig  allein! 
ibt  ir  den  scholck  verborgen, 
ir  an  eim  sträng  erweisen, 

mit  weib  i)nd  kind  an  galgen 
sie  mit  den  raben  palgen ! 

fiUlen  sie  ahn.    Dar  pCaff  aprloht : 

weh!  erst  ist  nns  angst, 
«sorget  nol  vorlangst, 
albeydt  werdt  offenbar, 
laben  trieben  vil  jar. 

ans  ietzt  gleycb  ia  die  hendt. 
!u  wir  ein  böses  endt. 

7t  aie  ftb.    Der  kSnic  aprloht: 
)iel,  an  diesem  endt 
golt  Bei  in  deiner  hendt 
1  sein  tempel  darznl 
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Das  als  magst  wol  zustdrn   da. 
Weil  ich  dardurch  betrogen  wardt 
Sambt  meinem  volck  gottloser  art. 

Daniel  hebt  sein  hendt  auff  unnd  aprioht : 

5    Gott  sey  lob  in  dem  höchsten  tron, 

Der  dir  dein  äugen  hat  aufithon, 

Das  da  diese  abgötterey 

Und  die  götzendiener  darbey 

Anßdilget  hast  nnd  außgereudt, 
10  Die  dich,  darzu  dein  landt  und  leadt 

Haben  mit  dem  abgott  geblendt! 

Lob  sey  dir  und  deim  regimendU 

Das  solcher  irthumb  hat  ein  endt! 

Sie  gehn  alle  ab.     [A8, 1,157]    Der  ernholt  kumbt,  beschleuBt: 

15  Auß  der  geschieht  lert  man,  ir  Christen, 

Die  der  teuffei  mit  schwinden  listen 

Die  heyden  durch  vil  irtamb  blendt, 

Die  doch  so  grob  und  greafflich  sendt, 

Das  es  ein  blinder  greflffen  kündt, 
to  Mit  schendtlich  Iflgen  ungegründt, 

Welch  abgöttrey  vor  kurtzen  jaren 

Die  Christen  auch  haben  wol  erfam, 

Da  wir  holtz,  stein  auch  rüfften  ahn 

Und  liesen  Gott  daliinden  stahn, 
s6  Der  uns  doch  gnedig  hilff  zu  sagt. 

Also  uns  mancher  irthnm  blagt, 

Biß  Gott  auch  ein  Daniel  sant, 

Welcher  Gott-lob  im  teutschen  landt 

Solch  irthumb  hat  gedecket  auff, 
80  Das  letzt  Gott-lob  der  christlich  hauff 

Weiß  wol,  wen  er  anbetten  sol, 

Der  im  allein  kau  helffen  wol,  % 

Nemblich  Gott  durch  sein  son  Christum, 

Wie  lert  das  evangelium. 
85  Gott  wOl  uns  auch  erhalten  vort 
In  seim  heyligen,  thewren  wort. 
Das  zunem  und  krefftig  auff  wachs 

16  K  Wif.         18  K  gMiflloh. 


i 
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t  bring!  das  wOnscht  E 
son  in  die  tragedii: 


propbet. 

eist  gOtzenprister. 
Lader  gOtzenpriater. 
r  drit  gßtEenprieater. 

rabendt. 

)  jar,  am  14  tag  Jamiarii. 
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r  BtlDdeo  rew  thet  si< 
9  sah  Gott  ahn  and  < 
'«iiiflt  sich  der  gantz 
'  vertroß  aber  Jods  ! 
^  obennQ  sehr  zoroi) 
i  er  «tiDscht  seiner  s 
ramb  strafft  in  mit  w 
"'er  allein  zu  gat  ge 
D  höret  zu!  seit  stil  i 
*irt  euch  wort  und 

'liet,  gebt  ein,  redt  < 
'  hab  noD  predigt  etli 
™  »oick  in  Israel  ftlr 
'd  dem  könig  Jcrohea 
id  lei^QDdet  des  Ben 
ie  Gott  allein  der  Hei 
loch  in  der  abgOttere^ 
^i  liier  Banden  uberfli 

lebt  das  Toick  abn  a! 
im  hilft  keyn  prediget 
^\i  farcht  icli  Gott  mi 

Israel  nnter  nnd  öhei 
eil  aie  «ider  Gott  sDn 
'"  andere  heydnische  1 
»■c)ie  GoU  haben  nie 

^  a«rr  Oott  itvaal 
w,  ein  söhn  Amatby, 
u  muhest  da  allein  i 
la,  Jana,  kumb  nnd  b 

Jon&  Bpri 
»  wilE  du,   HetT?  hie 

Dar  fiarr  q 
ta,  mach  dich  baldt  a 
die  grossen  Stadt  Nil 
i  predig  in  bnß !  es  : 
Bn  es  ist  ir  grosse  b' 
'  gen  faymel  kämmen 
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IM  gieb  uns  vor  her  das  fnrlon ! 

Jona  gibt  im  gelt  und  steigt  in  das  sohiff  und  spricht : 

Nembt  hin  das  gelt!  im  schiff  ich  bin. 
^an  stbost  von  landt  und  fart  dabin! 

^ fiffeii heromb.    Balim,  der  ander  schiffman,  spricht: 

Behs,  schaw !  wie  erhebt  sich  dort 

Ein  sdiwartz  gewülck  ans  liymels  pfort  I 

£y  schaw,  vde  saust  daher  so  schwindt 

Ein  grawsammer,  starcker  sturm-windt ! 
M  Scbaw,  wie  thut  das  meer  auffgeschwellen 

und  schlecht  so  hoch  erschröcklich  wellen, 

Die  UDserm  schiff  mit  lautem  döß 

Geben  so  ungefflgtc  stoß, 

An  allen  orten  es  bekümmern ! 
u  Wo  sies  zerstossen  und  zertrümmern, 

So  m&ß  wir  all  im  meer  ertrincken. 

Beliu,  der  erst  schifflnan,  spricht : 

Schaw  za!  das  scliiff  wil  untersincken. 
Ach,  laß  uns  hicnauC  werffen  gar 
>>  In  das  meer  alle  kauffmans-war, 
Anff  das  das  schiff  erleichtert  wer, 
Ob  wir  entrünnen  der  gefehr ! 

■^wffendlebaUenanß.  [K3,  l,320J  Balim  schlecht  sein  hendt 

Bamb  nnd  spricht : 

&  0  Neptnne,  des  meers  ein  gott, 
Sthe  du  ans  bey  in  wassers  noht, 
Id  diesem  grossen  ungewitter, 
In  dieser  angst  und  sorg  so  pitter ! 

Beins  hebt  sein  hendt  auif  nnnd  spricht : 

»  0  Tbetis,  wasser-göttin,  hilff! 

lo  dieser  noht  ich  zu  dir  gilff. 

Wir  wollen  dir  ein  opffer  than, 

Wo  da  uns  gnedig  hilffts  darvan 

Aoß  der  fortnn,  dörgleych  erfarn 
II  Haben  wir  nicht  in  dreissig  jarn. 
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Balim,  der  ander  sohiffman  »  kuminet  und  weckt  Jonam  uxmd 

spricht : 

Was  scbleflFstu  bie  in  dieser  nolit? 
Sthe  auif !  rüff  auch  ahn  deinen  Gott, 
5  Ob  du  uns  sein  bilff  thest  erworben, 
Das  wir  nit  in  dem  scbiffbrucb  sterben! 

BeluB,  der  erat,  spricht: 

Wir  wollen  legen  bie  das  loß, 
Von  wem  uns  kumb  das  übel  groß. 

10  Balim«  der  ander,  spricht: 

Ja  wo],  all  drey  löß  wir  daramb, 
Von  welches  wegen  auff  uns  kumb 
Diß  ungewitter  auff  dem  meer. 
Nun  heb  das  loß  und  furcht  mich  sehr. 

Jona  ergreyflt  das,    würfft  das  loss.    Bolus,  der  erst,  spricht: 
Das  loß  das  hat  geleych  dich  troffen. 

Balim,  der  ander,  spricht : 

Darauß  so  wirdt  gleich  und  frey  offen, 
Das  dieser  unfal  kumb  von  dir. 
so  Wer  bist  du  den?  das  sag  du  mir! 
Und  von  wann  volckes  bist  du  her? 

Jona  spricht: 
So  wist!  ich  bin  ein  Ebreer. 

Belus  spricht: 

25  Nun  sag  uns  auch!  was  hast  du  than. 
Da  dieser  unfal  kummet  van? 

Jona  spricht: 

Da  hab  ich  gefürchtet  den  Herren, 
Hab  wollen  fliehen  in  von  ferren, 
30  Der  doch  hymel,  erden  und  roeer 
Erschaffen  hat;  doch  wolt  ich  sehr 
Seinem  angsicht  alhie  cntpfliehen, 
Wolt  nicht  nach  seinem  wort  hin  ziehen. 


Belim  spricht: 
iollea  nir  denn  mit  dir  than, 
US  das  nieer  wert  stil  darvon 
einem  sebr  gntirsamen  wDEen  ? 

Jon«  spriobti 
den  Herren  wölt  begUten, 
rffet  mich  ins  meer  hienein! 
!,vß:  von  meinet  vcgen  allein 
t  dieses  grosse  nngewitter. 
ib  so  nerfft  mich  ins  nieer  pilter! 
1  so  werdt  das  meer  ir  stillen. 

B«lus,  der  aobifbnan,  epriolit : 
T,  nmb  dieses  mannes  willen 
iTiB  SO  cllcndt  rieht  verderben, 
n  wOtenden  meere  sterben, 
'irs  nit  änderst  mflgon  fOgeü, 
it  ZQ  lande  kommen  mUgen, 
D  uns  nit  zu  unschuldig  blut, 
der  man  selb  hegeren  thnt, 
oUen  in  werffen  in  das  meer ! 
'dl  wir  tbon  (Hilff  dir  zu  ehr!) 
in  dort  in  das  meer  sliortzn, 
ir  damit  möchten  abkürtzn 
leeres  wöten  und  Gottes  zom, 
er  hat  diesem  mano  geschworn. 

I  auß  dem  Hhlff.    Belim  seygt  unnd  aprlolit : 

;  scbaw !  ein  walfiscb  zu  den  stunden 

en  mensch  lebendig  verschlunden. 

KÖlIen  wir  ein  opffer  tlion 

Gott  alter- Ebreer  fron 

in  sagen  danck,  lob  und  ehr. 

,  wie  Etil  worden  ist  das  meer! 

abr,  eh  sich  der  windt  verker! 

81«  Caren  dabia  im  sohUC 


iTaiiD  da  bist  Gott,  di 

lOO.  fUlmnn  nmr,  der 
lioffgsmdt  QB 
^rnholdt,  geh,  hejA  ri 
^e  Priester,  das  man 
»vi,  dem  aller-hOchstf 
'eil  and  auch  dem  go 
>ie  nnser  kflnigiich  n 
Jber  all  hönig  in  Orii 
>o  EvaltigUch  liaben  e 
*i<  nns  IQ  den  sorgen 
leider  unser  allr  nach 
■"e  wir  mit  krieg  setz 
Jnd  erweiterten  unser 
Und  iheten  auch  zu  n 
^iniTe,  die  groß  Stadt 
ßrej  tagrej-ß  gar  mit 
J*ie  httiibtstadt  im  siri; 
J^f  in  der  wdt  ist  k( 
^"1  «öl  wir  auch  ang 
"W  voick  Toii  hriiel,  i 
"""innen  auch  mit  gri 
Unser  köngreych  dann 

Uld«deti,  der  an 

^•f  gnad  kflngreych  i 
'  ^k  geuogsam  leot 
*'*'•  habt  ir  unter  ev 
^  nWrDaEaige  reych 
**"  »dt  ir  euch  dea 
Geben  in  knega  gefeh 

Ber  könlg 

Wein  70  kflrtzcn  uns 
"'DU  wir  nit  kriegen 
^m  krieg  wir  iirejß 

0»niblB«,  der  »nd 
En  mafeatadt  hat  vo 
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Für  alle  ander  kttnigthamb 

Vorhin  erlegt  in  manchen  siegen. 

Umb  ehr,  rumb  dürft  ir  erst  nit  kriegen. 

Wil  denn  an  kartzweil  euch  gebrechen, 
5  So  riebt  ahn  thnmieren  nnd  stechen, 

Jagen,  beitzen,  tantzen,  schiessen  und  spiel, 

Eempff  und  dergleichen  kürtzweil  viel ! 

Viel  köstlicher  bancket  auch  macht, 

Als  mit  kOnglichem  pomp  and  bracht. 
10   In  solchen  adelichen  frewden 

Mag  ewr  mayestadt  frolockendt  gewden, 

Auch  darmit  frewen  iederman, 

Des  blattigeu  kriegs  massig  gähn. 

Der  ernholdt  tridt  ein,  neigt  sieh  unnd  sprioht 

15  0  künigliche  mayestadt, 

Es  hat  durch  loffen  uechten  spadt 
Ein  Stadt  ein  ebreischer  man, 
Der  schreidt,  die  Stadt  wert  unter  gahu, 
Ist  letzt  auch  kommen  an  die  pforten. 

so  Was  sollen  wir  dem  mann  antworten? 

Der  konig  spricht: 

Ghe  baldt  nnd  läse  in  herein! 
Laß  hören  uns  die  abweyß  sein ! 
Ist  ein  schalcksnarr  oder  phantast, 
sö  Der  auff  den  kQniglichen  palast 
Des  jars  yü  kummen  ubertag. 
Last  hören,  was  uns  diser  sag! 

Jona»  der  prophet»  kummet  unnd  spricht: 

Hör,  könig,  du  und  all  dein  man! 
30  In  viertzig  tag  wirt  untergahn 
Mnive,  diese  grosse  Stadt, 
Von  wegen  irer  missethat. 

Der  könig  spricht  spödtlich: 

Mein  mann,  von  wem  bringst  du  uns  her 
85  Dieser  erhörten  böse  mehr? 


[K  3, 1,323] 


Jona  spricht: 


i 
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Das  tu  yerkttnden,  mir  gebot 
Der  einig  aUmechtige  Gott 
Der  Bebreer,  dir  nnbekandt. 
Hat  mich  warhafft  za  dir  gesandt. 

<  Der  konig  spricht: 

Das  wer  ein  erschröcklicher  Oott, 
^0  er  uns  wolt  in  solche  ooht 
Bringen  sambt  anser  gantzen  Stadt. 
Geh  aoß  von  ans  in  dein  mandat, 
'*  Eh  man  didi  hetz  mit  banden  aaß ! 
Baldt  drol  dich  aoß  dem  kflnig-haaß 
Vit  deinem  tandt  and  phantasey ! 
Dir  hat  leicht  traambt  solch  trigerey. 

^<^S»ht  aoß.    MUciades,  der  für  st,  spricht: 

t^  0  mein  kftnigliche  mayestadt, 

^oß  trewem  hertzen  ich  hie  raht, 

Vöh  solch  botschaffit  yerachten  nit, 

Vann  der  Hebreer  Gott  hat  mit 

Sodoma  and  aach  Gomorra 
»  EnehrGcklichen  gehandelt,  da 

Sie  verachten  des  Herren  wort 

üod  nit  baß  theten  an  dem  ort 

Umb  ire  gflnd  and  grosse  frevel. 

^  Keß  Gott  brinnen  pech  and  schweffei 
»  Von  bjmel  regnen  and  das  landt 

Verderbt,  leot,  viech  and  allesandt.  ^ 

Scllid»  last  each  ein  warnang  sein! 

Der  konig  spricht: 
Ist  solchs  war  aaff  die  trewe  dein? 

»  Milciades  spricht: 

Jt,  ietz  steht  das,  diß  todte  meer. 
Das  landt  ist  als  Terwflstet  sehr, 
Das  weder  yiech  noch  leat  ist  do. 

Cambisos,  der  fürst,  spricht: 
M  Ua  A,  IM  K  argaikit.        81  f  Jetat  it«ht  ds  das  tod«. 
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Sie  geben  »IIa  »nß. 

Actua  3. 

>Ant«n   kämmen.    Ssrphftz 
oprlcht : 

l  Dari,  was  doch  das  bedeu 
^■r  kÖDJg  liit  vor  landt  uod 
krieges  lanfft  glOcklicb  gezw 
id  ist  im  oberal  gelangen, 
a  ob  seinem  gnalt  zittern  gl 
»ditsara  all  arder  kflnigreycl 
"i  ietz  so  ein  bebreiach  man 
inb  »ein  abweyß  bat  zeyget 
iiiiT«  das  werdt  nnlei^ltn, 
>  hat  er  gleycli  erechrecket  tl 
billig  lambt  allen  seinen  fllrati 
K  vor  waren  die  aller-karetei 
I  ^len  kriegen  voreu  dran, 
•»  «ie  ietz  wie  die  weyber  ga 
nd  ihna  dort  in  dem  ascben 
)*  ob  sie  kämmen  sindt  von  ^ 
•I,  lieber  1  was  belsto  darran 

Oarl,  der  trabandt,  spi 
y  lieber,  weyl  der  Gottes  roa 
^1  intergang  uns  bat  verkttn 

00  v^en  unser  grossen  sttnd 
ie  nberhandt  genuromen  hat 

1  KiniTC,  der  grossen  stadt. 

0  nnTorscbembt  und  mit  gewi 
ey  reich  und  arm,  bey  jung  i 
^eycb  zn  hoff  am  aller-gr( 
■  vir  bandletea  als  die  bOsb 
UU  uDgestrafft  ahn  alle  bnü 
umb  Gott  heutig  straffM  n 
CHI  zu  fOrknmmon,  hat  sich  | 
er  könig  in  ein  bnfifertigs  U 
wbt  alkm  Tolck  in  dieMi  sl 
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<tt  bitten  Drnb  gnad  and  hold, 
mir  verzeih  sflndt  und  scbaldt 
I  geotzlicb  bessern  mein  leb«n. 
061  mir  Gott  sein  gnad  geben! 
äff  die  ist  ie  vor  der  liandt. 

ih^  der  erst  trabant,  spricht : 
«9t  obn  sinn  nnd  Terstandt. 
beuchter,  geh  weit  von  mir, 

ich  setz  ein  Schmarren  dir! 
st  mit  deinen  gleißner-sachen 
Dt  keift  müncben  auQ  mir  machen, 

ich  vil  bleibn  ein  krigs-man 
ten,  wie  ich  vor  hab  than, 
It  der  boden  nntergabn. 

Sie  rehmi  beldt  ab. 


roplMt,  kombt,  setst  aioh  and  tpriobt; 
'■  ie  hendt  der  viertzigst  lag, 
tarnen  sol  der  stadte  plag. 

da  sitzen  und  sehen  zu, 
)tt  mit  dieser  stadte  thu 
e  diß  gottlos  Ninive 
I  werdt  und  nndtergeh 
h  nnd  lentn  nndter  die  erden, 
t  ein  gschrey  nnd  brassein  werden  I 
t  mir  lassen  anff  nacbssen  anch 
lOnen,  grQnen  kOrbiU-stranch, 
r  an  schatten  nichts  gebrech, 
in  mich  aoff  mein  hanbt  nit  stech, 
ck :  der  Herr  wil  mir  gar  «ol. 
rbis  macht  mich  frewden  vol. 

hent  hin  der  halbe  tag 
b  noch  weder  straff  noch  blag 
inive,  die  arg  stadt, 
>tt  dnrcb  mich  verkUndet  hat. 
irr,  das  ilts,  das  ich  erkandt, 
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Weil  ich  noch  war  in  meinem  landt. 
Darnmb  wolt  ich  dein  angsicht  fliehen, 
Thet  aaff  dem  wilden  meer  hin  ziehen. 
Ich  west,  da  werst  gnedig  und  gütig, 
Barmhertzig,  milt,  darzu  senfiftmütig 
Und  lest  des  ubels  rewen  dich. 
Nimb  hin  mein  seel!  das  bitte  dich. 
Wolt  viel  lieber  sein  todt,  denn  leben. 

Der  Herr  kumbt  unnd  spricht : 

10  Jona,  Jona,  vermerck  mich  eben! 
Meinsta,  da  zürnest  gar  billich? 

Jona  spricht: 

Ja,  Herr,  and  solt  nit  zürnen  ich? 
Nan  wirt  man  mich  in  allen  stetten 
15  Halten  für  ein  falschen  propheten, 
Weil  diese  Stadt  nit  antergeht 
Weil  ich  verkündet,  dem  prophet. 
[K3, 1,326]  Dergleich  aach  dieser  karbes-straach 
Ist  mir  zu  leidt  verdorret  aach. 
20  Die  sann  that  aaff  mein  haabt  iotz  stechen. 
Daramb  so  wünsch  ich  and  mag  sprechen: 
Ich  wolt,  das  ich  gestorben  wer. 

Der  Herr  spricht: 

Jona,  Jona,  sag  da  mir  her! 
25  Meinsta,  da  zürnest  billich  aach 
Umb  diesen  wilden  kürbes-straach  V 

Jona  spricht: 
Ja,  ich  zürn  billich  biß  in  todt. 

Der  Herr  spricht: 

so  Jona,  Jona,  es  ist  ohn  noht, 

Das  dich  rewt  dieser  karbes-strauc4i, 
Den  da  nit  hast  bereitet  aach. 
Wart  in  einr  naclit  darch  mich  gemacht 
Und  verdorb  in  der  andern  nacht; 


16  K  So  d. 


17  r  Wio  iob. 
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Sey  von  der  Sünder  wegen  gstorben, 
Bey  Gott  ewige  huldt  erworben. 
Baldt  eim  volck  solch  gnad  wirt  verkUnt, 
Von  hertzen  seafftz  aber  die  sQnd, 

5  Wil  im  der  sQndt  Gott  nit  mehr  dencken, 
Sander  in  meers  grundt  versencken; 
Wann  Gott  wil  nit  des  Sünders  sterben, 
Das  er  in  sjlnden  sol  verderben, 
Sonder  das  er  zu  baß  sich  geb, 

10  Za  Gott  beker  aad  ewig  leb, 
Da  ewig  frewdt  ans  anfferwachs 
Nach  diesem  leben,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  comedia: 

1.  Gott,  der  Herr, 
f  R  3,  1 ,  327]  2.  Jona,  der  prophet. 

8.  Salamanasar,  der  könig  zu  Ninive. 

4.  Milciades,  der  erst  fürst. 

5.  Cambisos,  der  ander  fürst. 

6.  Ernholt. 

so   7.  Bolus,  der  erst  schiffmann. 

8.  Balim,  der  ander. 

9.  Sorphal,  der  erst  trabant. 

10.  Darii,  der  ander  trabandt. 


Anno' 1551  jar,  am  1  tag  Octobris. 
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Tngedis  mit  27  personen,  der  Machabeer,  nnd  hat 

7  aetas. 

t 

Der  ernholdt  tridt  ein ,  nei^  sich  unnd  spricht : 

%li  fried  und  gnad  wfinsch  wir  each  allen. 
^  ^uß  sonder  gonst,  euch  za  gefallen, 
Kiinb  wir,  ein  tragedi  za  halten. 
Ke  gschicht  ist  bschrieben  von  den  alten 
h  bflchern  Machabeoram, 
Welche  inn  helt  hernach  die  sum, 
»  Wie  der  wfltrich  Antiochus 
Ut  Uschen  dttcken  nnd  trttcknnß 
Dorch  folsch  pratie  und  verretrey 
Und  gehr  grawsamer  tyranney 
Einnamb  Jerusalem,  die  Stadt, 
»  Nam  auß  dem  tempel  die  kleynat, 
Die  Jaden  verfolgt  und  durch-echt, 
Zwang  sie  wider  Gott,  ehr  und  recht, 
Abzufallen  vom  Gottes  gsetz, 
Heydnisch  zu  leben  an  der  letz. 
^  Im  tempel  abgöltrey  auff  riebt. 
Welch  im  wolten  gehorchen  nicht, 
Mit  grawsamei  marter  umbbracht. 
Vil  entsetzten  sich  seiner  macht 
Und  vielen  von  dem  herren  ab 
B  Zu  abgötterey;  doch  sich  begab, 
Das  der  priester  Mathatia 
U Sil  162]  Sich  mit  seim  son  voreinet  da. 
Stehen  sieb  im  zu  gegen-wehr 
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Und  versamclten  auch  eio  heer 

Von  frumraen  Juden  urabadumb, 

Besthelt  Judam  Macliabeumb, 

Sein  son,  zum  baubtman;  viel  bößwicht 
5  Vielen  zu  den  be3'den  gericht, 

Ir  eigen  vatterlandt  veiTieten, 

Theten  viel  böser  stock  sich  nieten, 

Dnrch  die  der  wütrich  wurt  verhetzt. 

Überzug  die  Juden  zu  letzt 
10  Mit  Nicanor  und  andern  mehr, 

Offt  mit  eim  unzelichen  heer, 
^        Die  Juden  gentzlich  außzurewten 

Mit  landen,  steten,  viech  und  lewteu. 

Doch  Machabeus,  der  haubtman, 
15  Rüfft  al  mal  Gott,  den  Herren,  ahn 

Sambt  seinem  volck  in  seiner  nobt, 

Halff  im  al  mal  genedig  Gott, 

Das  er  al  mal  sein  feinde  schlug. 

Der  feindt  sich  offt  mit  in  vertrug. 
20  Den  friedt  er  doch  hielt  keiner  frist, 

Handelt  al  mal  betrug  und  list, 

Biß  in  doch  traff  die  Gottes  räch, 

Das  er  elendt  starb,  und  hernach 

Wart  köng  Antiochus  Ewpater, 
25  Sein  son,  auch  ein  gifftigo  ater, 
[K3, 1,328]  Der  auch  die  Juden  hart  bekrieget. 

Doch  auch  wenig  ahn  in  gesieget, 

Biß  sie  endtlich  kämmen  zu  rw. 

Seit  Stil !  höret  und  sehet  zw, 
30  Wie  sich  das  alles  verlauffen  thw! 

Der  köniff  Antiochus  gehet  ein  mit  seinen  f&raten  unnd.  spriclil 

Hört,  ir  meine  getrewc  forsten, 

Die  euch  al  zeyt  noch  ehr  ist  dürsten ! 

Ehr  habt  ir  einglegt  alsandt 
85  Und  bezwungen  Egypten-landt, 

Erlanget  auch  sehr  grosse  bewt 

Als  erlich  und  kecke  kriegßleut. 

Nun  reiß  wir  wieder  heim  von  dem 

Ruhen  hie  zu  Jerusalem, 
40  Der  israhelischen  haubtstadt. 
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Sol  wir  sie  nit  mit  krieges  that 
Ein  stuck  nnsers  gwalts  lasen  sehen 
Uud  in  eines  darQber  dreliei), 
^iewol  sie  sindt  in  nuserm  bnndt? 

^  Nicaner,  der  fürst,  spricht: 

Qroßmechtiger  könig,  al  standt 
^t  das  volck  stoltz,  darzu  hochmfltig, 
^n  frembden  völckern  gar  nngOtig. 
fi<>n  newlich  veracht  vil  herrschafft. 
it  Obs  gleych  ein  wenig  züchtigt  and  straft 
^^in  mayestadt  durch  seine  kneclit, 
^  ^at  sie  des  gut  fug  und  recht. 
^^  krieges  volck  ist  darza  willig. 

Lisias,  der  f&rst,  spricht : 

»  Grobneehtiger  herr,  nit  unbillig 
Greiffsta  dem  Tolck  auch  auff  die  hauben, 
^cil  sie  nit  haben  unsem  glauben, 
H&lien  auch  nit  unsem  gottsdienst. 
^roß  schetz  Yon  goldt  du  bey  in  finst, 

^  ^iel  gülden  kleinat  uberauß 
In  irem  tempel  und  gotzhauß. 
^c  magst  in  nemen  wol  mit  ehren. 
Ver  wil  deinr  mayestadt  das  wern? 
V^l  da  mit  so  eim  beer  groß 

^  Bie  liegest  zu  fuß  und  zu  roß, 

I^armit  du  sie  demütig  machst. 

König  Antiochos,  der  tyrann,  spricht : 

Lisia,  das  best  du  betrachst. 

Ich  wil  ein  gehn  mit  kleiner  sumb 
M  Im  tempel  in  ir  heyligtumb, 

Als  ob  ich  das  nur  w5l  beschawen. 

Darüber  werden  sie  mir  trawen. 

Was  ich  denn  ündt  an  dieser  Stadt 

Fflr  schetz  und  güldener  kleinat, 
^  Die  laß  ich  rauben  alle  sandt 

Und  beimfüren  in  unser  landt, 

Darmit  ich  in  auff  diesen  tag 

£io  forcht  und  ein  schrecken  einjag, 

1* 
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Ueinat  zenchleclit  er  mit  trat 
foret  sie  mit  im  darfon. 
:h  Volten  das  Doterstban, 
Kurden  erstocben  nnd  erschlai 
»t  ein  «einen  und  groß  klagi 
«r  gantzen  Btadt  gar  durch  aa 
(rigkeft  woobt  in  irem  bauß 
üeser  gefebrUchen  noht. 

Onlas,  d«T  TtHA  ,  iprielit : 
Web  nbel  das  hat  Gott 
ißÜch  aber  ans  verhengt, 
*ir  ans  haben  eingemengt 
'T  die  hefden  solcher  roassen, 
ib  des  Herren  gsetz  vergassen. 
tniscb  spiel-hewser  thet  wir  ba 
en  anff  die  bondtgnossen  traw< 
nehr,  weder  aoft  nnsem  Gott. 
mb  scbiclit  er  ans  das  za  spo( 
DIB  der  selber  tbnt  berauben, 
den  wir  setzten  trawn  nnd  gle 
gar  soll  nnser  schntzlierr  sein. 

SUas,  der  Judt,  apriolit: 
der  alles  volck  gemein 
rieb  Echwerlicb  an  Oott  versOt 
ircb  sein  zorcn  angezOndt, 
I  et  nnr  mit  dem  bet  ein  end 

Tboblel  Bprioht: 
dem  sein  haabtroan  hat  eylei 
motzen  Stadt  ancb  eingenumni 
m  erschlagen  vil  der  frummen 
gebltlndert  und  brendt  die  sl 
olckes  aacb  gefongen  bat 
lingeDommen  die  bnrg  David, 
zt  nnd  bewart  im  nnfriedt. 

lUDbt,  bringt  ain  offbn  mani 
it  die  kOnglich  mayestat 
eho  difl  streng  and  scbarpff  n 
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Und  wil  haben  za  rendt  und  zinst, 
Das  man  halt  einerley  gotsdienst 
Und  leb  nach  heydnischer  art 
Und  sol  opffern  dem  abgott  zart, 
5  Auch  thun  mit  Schweinen -fleysch  verehrn. 
Ewr  gsetz  thut  nicht  mehr  haltn  noch  lern. 
[K  3, 1,330]  Sabat  und  fest  sol  als  ab  sein. 

Wer  nicht  ist  ghorsam  in  gemein 
Diesem  kttniglichem  mandat 
10  Im  gantzen  landt,  auch  in  der  Stadt, 
Derselbig  sol  des  todtes  sterben 
Und  niemandt  sol  im  gnadt  erwerben. 

Der  heroldt  spricht.    Onias,  der  rabi,   spricht 

Herr  Gott,  laß  dich  im  reych  erbarmen ! 

15  Sollen  erst  wir  elenden  armen 

Nicht  mehr  noch  Gottes  gsetze  wandeln, 
Sonder  gleich  wie  die  heyden  handeln  ? 
Eh  ich  halt  das  gottloß  mandat. 
Eh  wil  ich  meyden  landt  und  Stadt 

80  Oder  verlieren  gar  mein  leben. 

Thobiel  spricht: 

Das  selbig  ist  mir  gar  nit  eben. 
Laß  mir  mein  vatterlandt  nicht  erleyden. 
Ich  wil  eh  leben  gleich  eim  heyden. 
26  Auch  Wirt  dieser  nit  sein  allein 
In  dieser  Stadt  und  grossen  gemein. 
Die  von  Gottes  gsetz  ab  thun  fallen. 

Siolas,  der  Judt,  spricht : 

Weiß  nicht,  wie  ich  dem  thu  in  allen. 
80  Ob  ich  bey  Gottes  gsetz  gern  blieb, 

Gut,  weib  und  kindt  sindt  mir  auch  lieb. 

Ich  wirt  mich  besinnen  darauff. 

Und  wo  denn  bleibt  der  grosse  hauff, 

Da  wil  ich  auch  beleiben  bey, 
85  Damit  ich  mich  vor  unglttck  frey. 


Onias»  der  rabi,  spricht: 


-    ...» 
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Kombt!  lat  uns  in  den  tempel  gähn, 
Den  grossen  jammer  schawen  ahn, 
I)en  QDs  der  tjrrann  hat  gethan  ! 

Die  drey  gehen  auß. 


*  Actus  2. 

lUtMHW,  der  ppieater,  gehet  ein  mit  Juda  Machabeo  und  Jo- 
^^taa,  Beinen  sonen,  unnd  spricht : 

^^^  Gott,  bin  ich  darzu  geborn, 
y^  ich  sol  sehen,  das  ist  verlorn 
*•  *ni8a]em,  die  heylig  Stadt? 

^^riiio  der  feindt  sein  mutwill en  hat. 

Das  beyligthomb  ist  verunreindt. 

Die  klemater  darauf  beraubt  seindt. 

Abgötter  in  dem  tempel  sthendt. 
1)  Das  gsetzbuch  Gottes  ist  verbrendt. 

In  allen  gassen  sieht  man  fürwar 

Aoffgericht  heydenisch  altar. 

Tom  gsetz  feit  schier  ab  iederman. 

Wer  aber  das  selb  nit  wil  than, 
t«  Der  Wirt  gar  jemmerlich  erraört. 

Ton  Gott  man  nichts  mehr  redt  noch  hört. 

Die  heyden  haben  uberhandt 

In  meimb  geliebten  vatterlandt. 

Wen  seit  lenger  lusten  zu  leben? 
»  Herr  Gott,  das  sey  dir  klaget  eben! 

*■**»*,  der  haubtman,  gehet  ein,  bringt  ein  offen  mandat  und 

spricht : 

Mathatia,  nun  merck !  ich  bin 

Tom  köng  gesandt  her  gen  Medin. 
M  Ximb  ahn  das  königlich  mandat 

(Du  bist  der  fOrnerobst  dieser  stadt) 

Cod  erstlich  zu  dem  altar  tridt 

Und  opffer  nach  der  heyden  sit, 
1^4,1^331]  Wie  ZQ  Jerusalem  iederman 

*  Aneh  ander  lender  haben  than! 

Danimb  wirt  dir  der  könig  holdt, 
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104 
Dir  scliencken  silber  und  das  goldt 

Kathatia,  der  priester,  sprioht : 

Wenn  schon  alle  lender  zu  letz 
Abfielen  von  Gottes  gesetz, 
Namen  heydnischen  glauben  ahn, 
Dennoch  wolt  ich  das  selb  nit  than 
Sambt  den  brttdern  und  sOnen  mein, 
Deinem  könig  gehorsam  sein. 
Da  sey  Gott  vor  im  höchsten  tron ! 
Solch  übel  würt  ich  nimmermehr  thon. 


Thobiel  gehet  ein»  opffert  und  spricht : 

Ich  abr  wil  nit  unghorsam  sein 
Antioche,  dem  herren  mein, 
Sonder  opffern  auff  seim  altar 
15  Alhie  mit  andern  heyden  schar. 

Melius,  der  haubtman,  spricht: 

Weil  du  opfferst  heydnischer  weyß, 
Hast  du  beim  könig  lob  und  preiß. 

Mathatia,  der  priester,  spricht: 

20  Ach  Gott,  erst  brinnet  mir  das  hertz 
Vor  grossem  eyfferigem  schmertz 
Ob  der  gottes-lesterung  und  schmach. 
Von  deinr  ehr  wegen  ich  das  räch. 

Mathatia   ersticht  den  haubtman   und  Thebielexn  unnd  sthA 
25  die  altar  umb  und  spricht: 

Nun  last  uns  fliehen,  lieben  sOn, 

Sambt  allen,  so  Gott  lieben  thün, 

Und  last  uns  im  gebirg  verstecken 

In  die  höln,  klafften  und  hecken 
80  Vor  dieses  königs  tyranney 

Und  wollen  bloß  verlassen  frey 

Hinter  uns  alle  unser  gtlter, 

Auff  das  frey  bleiben  unser  gmOter 

In  Gottes  wort  und  seinem  lob, 
95  Wie  Abraham,  Isaac,  Jacob! 
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Onias,  der  rabi,  kumbt  und  epriciit : 

0  Mathatia,  Gottes  man, 
Rabt!  was  sollen  wir  armen  than. 
In  diesem  jamer,  angst  nnd  leyden  ? 
5  Zwey  weibr  ir  und  habn  lassen  bschneiden, 
Die  man  all  zwo  gefangen  hat, 
^ie  amb  gefüret  in  der  Stadt, 
Ir  kinder  an  die  heiß  gebunden. 
Damach  warff  man  sie  all  beyd  unden 
10  Durch  ein  zinnen  durch  die  stadt-mawrn 
In  Stadtgraben  mit  grossem  trawrn 
[A3,li^Wl^^  ^t.    Also  thut  man  zu  letz 
^11  den,  so  halten  das  gesetz, 
i^Tich  frommer  Juden  ein  grosse  zal. 
tt  Die  rindt  geflohen  uberal, 
Haben  sich  in  die  hol  verborgen 
^or  dem  wütrich  in  grossen  sorgen. 
^  man  sie  aber  am  sabat 
^^  dflckisch  überfallen  hat 
*  Uad  hat  sie  all  zu  todt  geschlagen, 
^^il  sie  sich  an  den  sabat-tagen 
^*f  feyndt  nicht  haben  weren  wollen. 

ICathatia»  der  priester,  spricht: 

^^  liebeo  sön,  wir  alle  sollen 
^  ^^  wem  und  nicht  lassen  erschlagen, 
^^  es  gleych  gschech  an  sabat-tagen. 
^k  Würden  sunst  all  anßgerewt. 
Sich  wem  bey  uns  versamlen  hewt 
/ft,  1,332]  Die  frummen  leut  in  dieser  noht. 

M  Uos  wir!  auch  bey  sthan  unser  Gott. 
Wollen  auch  mit  gewerter  handt 
Hemmher  raissen  in  dem  landt, 
Unser  lieb  brüder  zu  erretten, 
Wer  die  heyden  durch-echten  thetten, 
»  Umb  reissen  ir  abgöttisch  altar 
Cnd  erwfirgen  der  heyden  schar 
Sambt  allen  abtrflnnigen  Juden, 

^  "^l  K  kbd.        S4  K  Welch. 
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Die  solch  gotslesterang  auff  sich  laden. 

Wollen  auch  bschneiden  nach  dem  gsetz 

Die,  so  unbschnitten  sindt  za  letz. 

Auff  der  raiß,  lieben  söne  mein, 
&  Wirt  euch  der  Herr  beistendig  sein, 

Wie  Phinehas  und  Josua. 

Darumb,  mein  lieber  son  Juda, 

Machabeus  darzu  genandt,     ' 

Nimb  diesen  handel  undtert  handt 
10  Und  sey  der  frummen  ein  haubtman 

Und  greifft  den  krieg  mit  frewden  ahn 

Mit  deinen  brttdem  allen  samen! 

Weil  es  trifft  Gottes  ehr  und  namen, 

Wirdt  euch  Gott  geben  glück  und  segen 
15  letzundt  darzu,  auch  alle  wegen. 

Sie  gehen   alle  ab.    Der  henoker   fürt  Eleaaarum  und  spricht 

Eleasar,  iß  Schweinen  fleysch, 
Wie  des  königs  gebot  erheisch, 
Das  man  hat  geopffert  dem  abgott! 
20  Darmit  entrinnest  du  dem  todt. 

Sleasar,  der  frumb  alt,  eprioht: 

Ach  Gott,  das  thu  ich  nimmermehr. 
Solt  ich  wider  die  Gottes  ehr 
Des  heydnisch  abgott  opffer  essen 
s5  Und  des  Herren  gesetz  vergessen? 

Schweyg!,  mflt   mich  des  nur  nit  mehr  an! 

Der  henoker  spricht : 

Eleaser,  du  alter  man, 

Die  gnad  wil  ich  dir  heimlich  than, 
30  Weil  ich  dich  lang  ^ckennet  han, 

Und  deins  altars  verschonen  mit. 

Iß  dieses  fleysch!  das  ist  gar  nit 

Geopffert  worden  dem  abgott, 

Auff  das  doch  mein  der  heyden  rott, 
95  Du  habst  der  heyden  opffer  gessen. 


11  7  greif. 
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Eleasar,  der  alt,  spricht : 

£7,  solt  ich  handeln  so  vermessen 
und  das  fleysch  essen  dergeleichen, 
Samb  ich  von  Gottes  gsetz  thet  weichen  ? 

^  Solt  mit  solchem  heuchlischen  leben 
Dem  jungen  volck  ergernuß  geben, 
Samb  wer  ich  zn  eim  heyden  worn? 
Schweig  nur!  dein  raht  der  ist  verlorn; 
Wann  mir  nenntzig-jei-igen  man 

"  Zierait  solliches  nit  zu  than. 
Dammb  nur  mit  mir  uutert  erden ! 
wh  wil  am  gsetz  nit  brüchig  werden, 
"^der  mit  worten  noch  geberden. 

Der  hencker  füret  in  ab. 


u 


Actus  3. 


^tioch 


H  der  tyrann,  gebet  ein  mit  dem  fürsten  Nica- 
nor,  setBt  sich  unnd  spricht: 

^*  geben  auch  in  dieser  Stadt 
^®  Juden  umb  mein  streng  mandat. 


*Das 


rff  rt  1  Moi  TT    ^'^  verlassen  ir  gesetz 
l'^^^»'*«] und  leben  heydenisch  zu  letz? 

Der  henoker  spricht : 

"roßmecbtiger  könig,  wir  haben  unden 
^'[D  weyb  mit  sieben  sönen  gepunden, 
^^  verachten  gar  dein  mandat. 

Konig  Antiochus  spricht: 

ßnng  sie  herauff  für  einen  raht ! 
öa  wöl  wir  sie  mit  marter  leren, 
Das  sie  onser  abgötter  ehren. 

^^kencker  bringt  die  matter  und  den  eltesten  son,    Antiochus 

spricht: 

D»  wert  ir  essen  schweynen  fleysch 
Dfid  opffem  auch  nach  meimb  geheysch, 
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Oder  ist  mttst  des  todtes  sterben, 
An  grawsamer  marter  verderben. 

Der  elter  son  spricht: 

Was  wilt  da  lang  an  nns  erfragen? 
5  Mit  Worten  kurtz  w'i\  ich  dir  sagen: 
Wir  wollen  halten  Gottes  gsetz 
Und  gar  nit  brechen  an  der  letz. 
Darza  solt  du  nit  nöten  mich. 
Eh  wil  ich  sterben  williglich. 

10    König  Antiochus,  der  tyrann»  spricht : 

Setz  baldt  über  das  glQendt  fewr 
Die  rostpfannen  gar  ungehewr 
Und  schneidet  im  die  zungen  ab 
Und  fttret  in  darnach  hienab! 
15  Haut  im  ab  beyde  fflß  und  hent 
Und  darnach  aber  in  verbrendt 
In  der  rot  glüenden  rostpfannen! 
Nur  mit  dem  Jaden  baldt  von  dannen! 

Man  schneidt  ihm  die  sungen  ab.    Die  mutier  spricht : 

.  so  Mein  lieber  son,  leidt  unverzagt! 

Wann  Gott,  der  Herr,  hat  selb  gesagt, 
Er  wöl  verlassen  nit  die  ghrechten 
Und  sein  genedig  seinen  knechten. 
Wie  Mose  zeygt  in  seim  gesang. 
2s  Gott  geh  dir  glQck  zu  deinem  gang! 

üan   f&rt   in  ab  und  bringt  den   andern  son.    AntloobuSt  dei 

tyrann,  spricht : 

Sag,  ob  du  schweynen  fleisch  wildt  essen 
Oder  auch  bleiben  so  vermessen, 
so  Wie  dein  bruder  treiben  den  spodt! 


Der  ander  son  spricht: 

Ich  wil  eh  leiden  auch  den  todt, 
Antioche,  du  gottloß  man! 


1  K  0.  ihr. 
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So  da  mir  ietzandt  nemest  schon 
Mein  zeitlich  gebrechliches  leben, 
Gott  Wirt  mir  wol  ein  ewigs  geben 
Uud  mich  erwecken  von  dem  todt, 
I^M,165]  Wann  er  ist  ein  almechtig  Gott. 

Antiodü,  der  tyrann,  spricht: 

Bchneid  im  anch  ab  sein  znngen  gar, 
Weil  er  mich  hie  schmehet  fürwar 
Und  fQr  in  ab !  thn  im  voran, 
10  Wie  da  seim  brader  hast  gethan ! 

tohneydet  im  die  aungen  ab.    Die  mutter  spricht : 

^Qn  kempff  trewlich,  du  kflner  ritter! 
Gott  steh  dir  bey  in  todtes  bitter! 

l     »  '^1  l^heneker  füret  den  ab,  bringet  den  dritten  unnd 
"^^cht.   Antiochus,  der  wüterioh,  spricht: 

^  l)aldt!  wilt  essen  oder  nicht? 
y^^  nit,  wie  dein  brüdern  geschieht, 
^^fi  man  dein  zangen  dir  abschneyden. 

Der  drit  son  spricht: 

»  0  sollichs  wil  ich  lieber  leyden, 
Denn  das  ich  brech  Gottes  gesetst, 
Wann  ich  hoff,  mir  Gott  werdt  za  letz 
Wiederomb  wol  ein  zungen  geben, 
Zn  leben  in  im  ewing  leben. 

*"elüi«ldt  im  sungen  ab,  f&rdt  in  hersuß.    Die  mutter  spricht : 

Non,  Gott  beleid  dich  gnediglich ! 
Der  wirdt  wider  aaffwecken  dich. 

*«*cker  bringt  den  vierdten  son.    Antioohus,  der  tyrann, 

spricht: 

^  Wilt  niclit  abtretten  vom  gesetz  ? 

Der  Tierdt  son  spricht: 
^ein,  eh  wil  ich  sterben  zu  letz, 
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Wann  es  ist  mir  ein  grosser  trost, 
Stürb  ich  gleycli  auff  glüendeni  rost, 
Bas  die  mensclien  erwürgen  mich. 
Gott  macht  mich  wider  lebendig. 
6  Aber  du,  wQtricb  (merck  mich  eben !), 
Wirst  nit  wider  erwerckt  zum  leben ! 

Antioohus»  der  tyrann»  spricht  sornig : 

Haw  den  mit  geysseln  und  fflr  in  ab ! 
Haw  im  auch  alle  viere  ab, 
10  Wie  du  sein  brfldern  hast  getbon ! 
Also  entpfach  er  auch  sein  lohn! 

Man  geysselt  ihn  iinnd  füret  ihn  darnach  ab.    Die  mntter  spriclit 

Mein  son,  sey  auch  keck  und  getrost ! 
Gott  lebt,  der  endtlich  dich  erlöst 
]&  Vom  todt,  fürt  dich  ins  ewig  leben. 

Der  vierdt  son  spricht: 
0  das  wöl  uns  Gott  allen  geben! 


Der  henoker  bringt  den  fünlTten  son.    Antioohus, 

spricht : 

so  Thn  dem  gleych  wie  den  andern  virn! 

Der  fünflt  son  spricht: 

Wie  grimmig  thust  tyrannisiern  ? 

Bist  doch  ein  mensch  und  must  auch  sterben 

Und  baldt  durch  Gottes  räch  verderben. 

S5  letz  bist  wol  gewaltig  auff  erdt 

Und  thust  als,  was  dein  hertz  begert. 
Du  darffst  nit  dencken  solcher  massen, 
Das  uns  Gott  darumb  hab  verlassen, 
Weil  wir  letzt  sindt  in  deiner  hendt 

so  Und  du  uns  marterst  so  ellendt. 
Du  solt  erfarn  kurtzer  frist, 
Das  des  Gott  als  ein  recher  ist. 


Antioohus,  der  tyrann,  spricht  sornig: 
Baldt  rieht  auch  hin  den  losen  man, 


1 


dD  sein  brfldern  hast  getbui  1 

inaydet  im  die  sungen  ab.  [ES,  1,835]  DU  mut- 
Hpricbt : 
irb  anverzagt, 
;  der  wntricfa  blagt! 
tilgst  Dnd  Dobt 
allein  zu  Gott! 

iii  bringet  den  seoheten  Bon,    An- 

tyrann,  epriobt : 
I  da  jelim  host  tbnn  I 
Bt  BOQ  Bpricht : 
^dienet ,  ban 

gegen  Gott. 
13  unser  Gott 
;rocben  werdt, 
!st  aaff  erdt 
ie  kneclito  sein? 
in  sinne  dein! 

eiden  und  geyeaelt  in.    Die  matter 

pricbt : 

mit  gednit, 

it  bast  verscbuldt, 

merterern  krön, 

en  gibt  zu  lobn  I 

ab  und  bringt  den  Jüngaten  eon. 
9T  tjrrann,  spricht: 
;,  was  zeyehst  dich? 
z  gut-villiglicb  I 

und  Silber  begnben. 

kOnig  haben, 
n  kein  leydl, 
jlicbem  aydt. 

der  mutter  und  «prlcbt: 
en  Jangen  son, 
abel  tbon, 
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rtzlich  fehlen  nicht 
gen  verderben, 
ht  seel  maß  Eterbeo. 
irQder  raeio, 
[z  gestorben  sein, 
It  der  hymel  offen, 
von  hertzen  hoffen, 
nacli  dieEem  ellendt 
iben  in  sein  hendt, 
ig  mit  im  leben. 

atter  epricht ; 

,  der  Herr,  ancb  geben! 

trrann,  spricht  Bornig ; 

II  einer  räch ! 

I(  sein  marter  zwifodi, 

t  «irt  von  dem  jangenl 

dt  im  ab  die  zangen 

ch  aacli  hienab 

viere  &b ! 
iler  fevrpfannen, 

baldt  mit  im  dannen! 

I.    Antiochus,  der  tyr«nn  ,  sprleht : 

ein  mnttcr  hin, 

:te  jQdiu, 

he  marter  ahn, 

L  sOnen  than '. 

r  ahn ,   üe  habt  ir  hendt  Kuff  onnd 
iprlcht : 

lir,  nnd  dos  da  mich 
bt  ehrwirdiglich, 
nb  deinen  namen 
EU  aliensamen, 
lider  zammen  kummen 
Qud  fnimmen. 

AntioohuB.  der  wütrich,  sprlobt: 
tbewrer  fürsl, 
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Ich  merck:  die  Jaden  sindt  gethOrst, 

Hert-mcwlig  und  gar  nnghorsam. 

Ich  wil  dir  schicken  Gorgiam 

Zu  hilff  mit  zweintzig  taasendt  man. 
5  Darmit  so  greiff  die  heyden  ahn 

Und  thu  sie  unter  mein  gwalt  bringen 

Und  reut  sie  auß  mit  allen  dingen! 

Ich  aber  wil  mit  einem  beer 

In  Persien  einlegen  ehr 
10  An  Persepolim,  einer  stadt, 

Die  einen  reichen  tempel  hat. 

Den  selben  schätz  wil  ich  erbeben. 

Der  bekumbt  mir  gleych  wol  und  eben, 

Das  ich  darmit  habe  zu  kriegen 
15  Und  meinen  feynden  au  zu  siegen, 

Das  sie  sich  vor  mir  mOssen  schmiegen. 

Sie  gehen  alle  auß. 


[K  3, 1,337] 


Actus  4. 
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Judas  MachabeuB   geht   gerüet  ein    mit   seinen  brüdem  onnd 
80  spricht : 

Ir  lieben  brüder,  ich  hab  kundtschafft, 

Wie  Gorgias  mit  heeres  krafft 

Nicaneor  hab  gesendet  nauG, 

Uns  Juden  gar  zu  rewten  auß. 
25  Hat  schon  kauffleut  an  sich  gehangen, 

Yerkaufft,  eh  das  er  uns  hat  gfangen. 

Yermeindt,  es  kündt  im  fehlen  nit; 

Wann  die  kauffleut  ziehen  schon  mit, 

Samb  uns  Juden  mit  zu  ei-schrecken. 
80  Fflren  das  gelt  schon  in  wadtsecken, 

Darmit  sie  uns  wollen  erkauffen.  j 

Derhalben  halt  euch  fein  zu  hauffen 

Und  habt  ewer  hoffnung  zu  Gott! 

Der  Wirt  uns  beisthen  in  der  noht, 
86  Wie  er  uns  auch  hat  than  beystandt, 

Weyl  wir  vast  in  dem  gantzen  landt 

Die  besten  flecken  haben  innen, 
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chwerdt  tbeten  gwinnen, 

in  kortzen  tagen 

Bamb  crscUIagen, 
ad  verjagt, 

forcbtsam  and  verzagt, 
Unnigen  Jaden, 
ten  za-raden, 
iuQ  gebreDdt. 
an  diesem  endt 

der  kebr  nur  nmb 
bt  nicht  mit  ans   kumb! 

ta«  aprlcht: 

dir  wol  wir  stidin, 

)in  man. 

;ks  tanaendt  sein, 

en  bie  altein 

en  allsandt 

1  ir  vatterlaiidt. 

r  verlassen, 

}ott  nerdt  der  massen 

enedig  sein, 

ille  allein 

a  Herren  gar. 

big  schar 

ir  gantzes  beer, 

miscb  und  wehr 

nrecbte  sach, 

cbnlding  räch, 

haben  gethftD. 

bohAbeuB  spricht : 
</a  zweyffel  abn, 
-t  verlassen  mehr, 
tten  fnr  sein  ehr, 
ißdilgen  wollen  I 
-  hoffen  sollen, 
.fflich  bef  gesthan, 
s  bat  getban 
üe  im  vertrawten, 
ie  anir  in  bawten. 
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Wie  er  half  köiiig  HiGkia,  dem, 

Als  belegert  Jerusalem 

Senacherib,  dem  er  auß  nobt 

Halff,  scblag  in  einer  nacht  zu  todt 
5  Der  beyden  durch  sein  eugel  scban 

Hundert  fQnff  und  achtzig  tausendt  man. 

Derselbig  Gott  der  lebet  noch. 

Kumb!  so  wöl  wir  dem  Herren  hoch 

Sein  hejliges  gesetzbuch  lesen, 
10  Wie  er  alzeyt  sey  gnedig  gwesen 

All  den,  so  suchen  sein  angsicht. 

Der  >virt  uns  auch  verlassen  nicht. 

Sie  sehen  all  ab.  [E3,  !,338J  Nioaner,  der  fiirst,  gebet  g^erüatet 
ein   mit  Gorgia ,    dem  haubtman  ,    und  seinen    knechten     und 
15  spricht : 

Gorgia,  hast  nach  mir  gemacht 
Die  Ordnung,  zu  tlmn  ein  feldtschlacht 
Mit  den  Juden  auf  frü  tagzeyt? 
Wann  sie  liegen  von  uns  nit  weit. 


so  Gorgias,  der  haubtman,  spricht: 

Che,  der  Juden  ist  nit  viel. 
Mit  ringer  mOh  ichs  schlagen  wil, 
Wann  unser  sindt  wol  vier  an  ein. 
Mein  grosse  sorg  die  ist  allein: 
25  Sie  werden  uns  kein  schlacht  bestban, 
Sonder  fliehen  und  uns  endtgahn. 
£s  ist  gar  loß  hudelmnns-gsiudt, 
Die  nie  mit  im  krieg  gwesen  sindt, 
Mit  kriegßübung  ungleich  uns  beyden. 

80  19'icaner,  der  fürst,  spricht: 

Gorgia,  ich  möcht  gar  wol  leydeu, 
Das  wir  die  Juden  gar  nit  schlügen, 
Sonder  sie  gar  ringsweyß  umbzUgen, 
Gefangen  ncmen  den  gautzen  hauffen, 
35  Das  wir  sie  denn  möchten  verkauffen 
Und  also  auß  den  heylosn  bösen 
Juden  möchten  ein  Schätzung  lösen, 
Die  wir  den  Römern  müssen  geben, 


ner  sJIbers  eben, 

[t  Gcbon  die  kaafflear, 

ose  beudt. 

IS  herea  snmb, 

die  Jaden  ramb ! 

i,  sie  kommen  scIiod. 

AubUnui,  Bpriaht: 
also  tbon. 
D  der  Schlacht! 
scbon  geniRcbt. 

die  feyodt  die  fnunmen. 

anff  allen  Irammen ! 

italagen  einander ,  biß  die  heyden 
Fudaa  aprloliti 
rlendt  nach 
hejden  racfat 

ider,  heiat  blsoen  und  epriebt: 
ein  iederman! 

ler  sabaht  ahn 
b  wir  der  massen 
ch- jagen  luBsen. 

gen  groü  sacIe  mit  («lt.    Jonataa 
riebt; 

mit  seinen  banden 
■lieh  bej  gstanden. 
lir  danck  sagen, 
I  todt  geschlagen 
der  unsem  feyndt, 
realen  dt  sein  dt 
igeneldt. 
iinen  ir  gelt, 
Een  erkaoffen, 
r  gantze  hanffen, 
r  ander  dort  naaß. 

labeua  aprlobt : 
Ibeilt  die  peudt  aadl 
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Weil  sich  Gott  nnser  thet  erbarmen, 
Gebt  Witwen,  waisen  und  den  armen ! 
[K  3, 1,339]  Bhalt  auch  für  euch,  für  weyb  und  kinder! 
Halt  nun  den  sabat  nit  dest  minder 
6  Und  tbut  ein  gmein  gebet  zu  Gott, 
Unserem  könig  Sebaoht^ 
Das  er  uns  sey  barmhertzig  fort! 
Nun  wöl  wir  ziehen  an  den  ort 
Wieder  in  unser  leger  dordt. 


10 


Sie  sehen  all  ab. 


ifj-d 
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Actus  5. 

König  Antioohus  gehet  ein  mit  Philippe ,   dem  fürsten  ,  xmnd 

spricht : 

Ach  wie  grossen  hon,  spodt  und  schandt, 
15  Das  wir  auß  Persia,  dem  landt, 

Mit  dem  beer  musten  flüchtig  ziehen, 

Gleichsam  verzaget,  forchtsam  fliehen, 

Weil  sich  Persepalim,  die  Stadt, 

So  teuffelisch  gewehret  hat, 
so  Die  wir  vermeinten  zu  gewinnen, 

Zu  finden  grossen  schätz  darinnen! 

Das  uns  doch  hat  gefehlet  weit. 

Sollich  ist  uns  zu  keyner  zeyt 

Begegnet,  wie  zu  dieser  frist, 
96  Da  kein  verreterey  noch  list 

Uns  hat  wollen  behülffiich  sein. 

Des  leidt  ich  in  dem  hertzen  pein. 

Der  postpot  kummet,  bringt  ein  brieff,  neigt  sich  luixid  Bi>rlolii 

Durchleuchtiger  könig,  auß  Judea, 
so  Bin  ich  eylendt  postiret  da. 

Findt  ir  nach  leng  warhafftig  meh, 
Wieß  umb  ewr  kriegßvolck  darinn  steh. 


Antioohus  thut  den  briefT  au£f,  lieset  den  und  s^riolxt' 

Ich  merck:  mir  hat  das  frölich  glück 
85  Auß  neydt  gar  keret  seinen  rück. 
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zwir  worden  gscblagen, 
ntzig  taasent  erlagen, 
en  eDtrannen. 
taug  abgenunnen, 
ubtieut  umbbracht 

mit  grosser  macht 
»lern 

Daromb  zn  dem 
a  barteo  aydt, 

als  bertzleidt 

gar  an  Q  reuten 
mit  viech  and  leaton 
odten-grab, 
nit  lassen  ab. 

I  Bein  brUBt  und  eprloht: 
I  hertzlich  veh! 
It  eylendt  geh ! 
tzt,  das  er  kambl 
r  weh  umbadnmb. 
dinn  hia  und  wider, 
all  mein  glieder. 

ab.    Der  könig  aprlobt : 
3h,  ach  web  nnd  klag ! 
e  mein  lebtag. 

roldt,  be£r«Uft   Im  den  pnla  i 
rlobt: 

ickheyt  das  ist. 
r  pnls,  das  wist! 
erborgen  leidt 
nnd  trawrigkeyt. 
ing  euch  krenckt. 
ich  gedencktl 
ich  abbrechen. 

Bpriebt  lomls: 
m  todten  rechen, 
trnmeten  anff, 
ler  gantze  hanff 
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Den  nechsten  auf?  Jcrasalem 
Und  saumb  sich  gar  niemandt  in  dem. 
Mag  ich  kranckeyt  halben  nit  reiten, 
So  wil  ich  aber  zu  den  zeyten 
6    Doch  faren  auff  einem  streit- wagen. 
Macht  euch  baldt  auff,  eh  es  wirt  tagen! 

Sie  gehen  all  mit  dem  könifl:  ab.    Philippus,  der  fürst»  klimmet 

wider  und  spricht: 

Wer  wolt  das  falsch  glück  nit  beklagen? 
10  Unser  könig  ist  von  seinem  wagen 

Gefallen  daussen  auff  der  strass, 

Als  er  gar  zu  hart  eylen  waß, 

Das  er  auch  nit  mehr  faren  mag. 

Sein  kranckheyt  nimbt  zu  alle  tag. 
15  letz  muß  man  in  einr  senfften  tragen. 

Darumb  so  hab  wir  than  rahtschlagen. 

Wir  wöln  in  lassn  in  der  neben 

Und  sein  leyb-artzet  in  versehen. 

Man  tregt  in  ein  auff  eim  sessel,  halten  all  die  nasen  zu.    An- 
20  tiochus  spricht: 

Weh,  weh  der  grossen  angst  und  quell 
Mich  danckt,  icli  sitz  schon  in  der  hei. 
An  meirob  gantzen  leyb  ich  verdirb. 
0  helfft  mir  doch,  eh  ich  gar  stirb ! 

Der  artset  kumbt,  greyfft  sein  puls  unnd  angebunden  sobenekel 

und  spricht : 

Die  hitz  hat  ewren  leyb  entzflndt. 

Das  er  unablöschlich  brindt. 

Stinckendt  und  faul  ist  ewer  schaden, 
so  Darinn  wachssen  würm  und  groß  maden 

Und  fallen  herauß  gantze  stock 

Des  faulen  fleysch  euch  zu  unglOck. 

Auff  erdt  lebt  so  kein  kfinstreych  man, 

Der  ewr  kranckheyt  büsen  kan, 
95  Wann  ich  besorg  endtlich  hernach, 

Die  blag  kumb  her  auß  Gottes  räch. 

Antiochus,  der  wütrioh,  spricht : 
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lon  hertzen  hraiick. 

meiD  üblen  gcstanck. 

Dish  bokern, 

apffem  und  clim, 

len  in  demut, 

han  alles  gnt, 

I  brieff  zuschreiben 

de  Inssen  bleibeo, 
:fi  mit  ia  machen, 
in  diesen  Sachen 
icn  frisch  nnd  gsundt. 
hienaaß  ietznodt 
1  amacht  geschwinden), 
1  meins  bertzen  finden  1 

am,  dar  (Qret,    kummat  wider  und 
Bpricbt : 
ist  verschieden 
imig  tüdt  erlleden. 
nichts  bessers  haben, 
liie  begraben 
in  frenibden  landt. 
ich  das  beer  alsandt 
in  jeder  mag. 
ten  todt  ich  klag, 
erzogen  bin. 
gfpten  hin 
emeo  ziehen, 
angen,  fliehen. 

et  ab.    Judas  Haohabeua  gehet  ein 

ter  Jonati  nnd  aprlobt : 

lindt  kämmen  heindt, 

[röster  feindt 

f  gestorben, 

ikeyt  verdorben, 

B  voickes  gewimmel 

clien  Gott  im  hymel. 

Br  fejudt  nun  leidt, 

[ueme  zeyt, 

len  nadi  dem 
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Die  heylig  stadt  Jernsalem, 
Zu  reinigen  des  Herren  tempel 
Von  allem  heydnischen  exeinpel, 
Auffrichten  ein  andern  altar, 

5    In  masen  wie  der  vorig  war, 

Und  wollen  Gott  im  höchsten  thron 
Brandtopffer  und  danckopffer  thon, 
Welcher  gotsdienst  nun  lange  jar 
Zu  boden  ist  gelegen  gar. 

10  Wollen  auch  auffrichten  in  guten 
Des  Herren  fest  und  fanberhaten, 
Darbey  dencken  der  elenden  tag, 
Da  Israel  in  htttten  lag. 
Gott  wöl,  das  das  gschech  nimmermehr, 

15  Sonder  den  krieg  in  friedt  verker, 
Darmit  sich  mehr  sein  rumb  und  ehr. 


Sie  gehen  alle  ab. 
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Actus  6. 

Menelaus,  der  abtrünnig  verrether,  gehet  ein,  redt  mit  im  selb 
80  unnd  spricht: 

Antiochns,  der  alt,  ist  todt, 

Der  den  Juden  thet  grosse  noht. 

Sein  son  ist  durch  der  fttrsten  raht 

König  wordn  an  seins  vatters  Stadt. 
26  Den  selbn  wil  ich  helffen  verhetzen, 

Das  er  sich  auch  thu  wiedersetzen 

Den  Juden  mit  mordt,  raub  und  brant, 

Obs  gleych  wol  ist  mein  vatterlandt 

Denn  möcht  ich  hoher  priester  wem,  ! 

80  Mein  hilff  wirdt  er  annemen  gem. ' 

AntiochuB  ,    der  Jung  konig ,   gehet  ein  mit  denx  f&rsten 

und  spricht : 

[A3, 1,169]  Lisia,  ist  das  beer  bereyt     ^ 

Und  als  gerüstet  zu  dem  streidt 
96  Wieder  die  Juden,  die  frUe  und  spadt 
Mein  vatter  auch  bekrieget  hat? 
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UsiM,  der  fürst,  Bpricht : 
oßmcbüger  Wog,  gertstot  hauaendt 
odert,  daran  zehen  mal  tausendt 
iechiKher  foßkneclit  an  den  droß, 
äff  tansendt  dreyhnndert  zn  roß 
d  zwen  nnd  zweintzig  elephanten. 
ch  tagt  far  dich  tansendt  Irabanten, 
sy  hnndert  wegen  mit  eyasem  zacken, 
"  den  die  feindt  almal  erachracken. 
=»»0  dn  wilt,  wöl  wir  weben  ahn. 
*^tioohnB,  der  jung  könig.  spricht: 
^V  mit  in  eigner  person 
ti4  die  Juden  helffen  außrenlen 
Äit  liDden,  steten,  viech  und  lenten. 

MrasUas,  der  abtrünnig,  Bprloht : 
Grotmecbtiger  könig ,   Gott  geb  dir  glöck, 
Deim  fBrnemen  in  allem  sttlck! 
Zu  dir  wtz  ich  aaß  trewem  mnht 
Mein  lejb  und  leben,  gut  und  blnt, 
Zu  Bluffen  die  Jnden  growsamlich, 
Die  Tor  baben  Yertrieben  mich. 
Wenn  da  den  krieg  denn  thnat  beschliessen, 
Ho!  icb,  das  bey  dir  zu  geniessen, 
ß«  h  mich  lUrderst  wiederumb 
'  Dort  20  dem  hohen  priesterthnmb 
Cmb  meiD  gehabte  mOh  und  dienst. 

Uaiaa,  der  först,  spricht: 
Herr  könig,  trawt  im  nit  das  minst ! 
Er  itt  ein  bOßnicbt  ob  in  allen, 
'  Ton  leim  Tatterlandt  abgefolleo, 
!>eii  Jaden  nnd  durch  in  Unglück 
Ladt  und  leut  bracht  durch  seine  dflck, 
Aach  die  kOnig  zu  unroh  bracht. 

König  Antioohns,  der  Jung,  spricht: 
'  Ir  Irabanten,  den  bOßwicht  facht 
Und  fort  in  hin  gen  Berea 
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Bey  eitler  nacbt  ins  leger  füllen, 
Wenn  8ie  liegen  in  bester  rub. 
U&  uns  anffs  stilst  rücken  binza! 
Doch  unser  loß  sey  in  dem  krieg 
&  Bas  berrlicb  wort :  Gott  gibt  den  sieg ! 
Last  uns  ir  schildtwacb  beben  aufT, 
Bhs  innen  werdt  der  g waltig  bauff! 

[K  3, 1, 343]  Sie  gehen,  heben  die  wach  auff,  der  felndt  hauffen 

knmbt    Sie  schlagen  einander,  biß  die  feindt  fliehen ,   lauffen 

nach  auß.  Der  konig  kumbt  wider  mit  Llsia  und  spricht : 

Bie  Juden  sindt  sie  freydig  leut, 
Dw  wir  haben  entpfunden  beut, 
Bie  uns  habn  uberfalln  zu  nacht. 
Unser  bey  viertausendt  umbbmcbt. 
^  ^ir  künnens  uberweltig  nit. 
^  wer  mein  rabt,  und  das  wir  mit 
In  machten  friedt  und  ein  anstandt 
Und  wider  beim  Zügen  zu  landt. 
^fil  Phliippus  ist  abgefallen, 

*  ^^ein  Stadthalter,  ist  nobt  vor  allen, 
l^ie  auffruhr  wiederamb  zu  stillen. 

Lisiaa,  der  fürst,  spricht: 

Sie  Werdens  tbun  mit  gutem  willen, 
"^r  wöln  Macbabeum  beschicken, 
^  h  bundtnuß  mit  im  verstricken 
Und  in  zu  einem  baubtman  machen. 
"'öllen  auch  mit  andecbting  sacben 
öcr  Juden  heyling  tempel  ehren, 
yenndtschafft  und  friedt  mit  in  zu  mehren. 

*  XöQ  last  uns  in  das  leger  keren ! 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  7. 

»  <»w  f&rst,  tridt   ein   mit  seinen    gewapneten  unnd 

spricht : 
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Ich  hab  kandtschafft,  nnd  das  Juda 

Itzundt  wendt  in  Samaria, 

Der  auß  Jerusalem  entran, 

Als  ich  Priester  Sachet  ahn. 
5   Sie  solten  mir  in  übergeben, 

Weil  wann  Juda  ist  in  dem  leben, 

So  kumbt  der  könig  nit  zu  rw. 

Darumb  sthel  ich  im  immerzw 

Mit  aller  pratic  nach  seim  leben. 
10  Die  Priester  halffn  im  darvon  eben. 

Den  hab  ich  in  mein  grimmen  zoru 

Zu  Gott  ein  herten  aydt  geschwom, 

Den  tempel  Gottes  zu  verbrennen 

Und  Bacho,  dem  weyngott  benenoen, 
15  Ein  tempel  bawen  an  die  Stadt, 

Und  das  anfahen  mit  der  that. 

So  baldt  und  ich  herwider  kumb. 

Itzt  wil  ich  dem  Machabeum 

Heim  suchen  auff  den  sabaht-tag, 
to  Daran  er  sich  nit  weren  mag. 
[A3, 1,170]  Derhalb  so  seydt  gerüst  darzu! 

Silas,  der  gefangen  Judt,  spricht: 

Gnediger  herr,  wir  bitten,  du 
Wölst  verschönen  den  sabaht-tag 
25  Zu  ehr  Gott,  der  alle  ding  vermag. 

Nicaner,  der  fürst ,  spricht: 

Ist  Grott  in  dem  hymel  ein  herr. 
So  bin  ich  auff  erdt  weyt  nnd  ferr 
Ein  herr  und  gewaltiger  Gott, 
so  Drumb  nach  des  jnngn  kOnigs  gebot, 
Ir  trummeter,  nun  blaset  auff, 
Das  sich  rüste  der  gantze  hauff, 
Sich  auff  mach  und  baldt  ziehe  ahn, 
Auff  das  wir  in  erlegen  than ! 

Sie  gehen   all  ab.    [E  8,  1,  844]   Judas  Mschabeus  kummet  m 
einem   gülden  sohwerdt   mit  den  seinigen  und  Jonas  sprieK 

Du  thewrer  haubtman,  weyst  du  nicht, 
Das  Nicanor  sein  ayde  bricht, 
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Den  er  zu  bQndtnaß  hat  geschworn? 
Er  zeuclit  auff  dich  mit  grimmen  zorn 
Mit  grossem  volck  za  fuß  and  roß 
Mit  krieges  rQstung  und  geschoß, 
9  Mit  gar  vil  schätzen  und  trabanten, 
Auch  mit  gerQsten  elephanten. 
Derhalb  versamel  anch  dein  heer 
Und  rOst  dich  in  die  gegen- wehr! 
Eyl!  es  ist  uoht,  noht  über  noht. 

10  Judas  MacbabeuB  spricht: 

Mein  einig  hoffnung  steht  zu  6ott. 
Der  weyß,  das  wir  unschuldig  sein, 
Im  leidts  thun  weder  groß  noch  klein. 
Halten  ob  Gottes  gsetz  und  gebot 

15  Und  ehren  in  als  einen  Gott. 
Aber  dieser  fOrst  Nicaner, 
Der  uns  friedt  hat  geschworen  fer, 
Doch  mir  d Uckisch  stelt  noch  dem  leben 
Durch  falsch  nntrew  pratic  darneben, 

so  Den  wirt  Gott  auch  zu  seiner  zeyt 
Straffen  umb  sein  trewlossigkeyt, 
Weyl  er  Gott  im  hymel  veracht, 
Sich  gleych  ein  Gott  auff  erden  macht. 
Derhalben  so  furcht  ich  mich  nicht. 

85  Ich  hab  heindt  ein  hymlisch  gesicht 
Gehabt,  wie  ich  eroffne  das, 
Wann  der  hoch  priester  Anias 
Mir  heindt  erschiene  an  dem  endt 
Und  hub  gehn  hymel  auff  beidt  hendt 

80  Und  bett  zu  Gott,  den  Herren  rein, 
Für  uns  des  jüdisch  volck  gemein, 
Gott  solt  uns  schützen  in  dem  krieg, 
Uns  verleyhen  gnedigen  sieg. 
Neben  im  was  erscheinen  than 

36  Ein  gar  herrlicher  alter  man. 
Der  het  ahn  gar  herrliche  waht. 
Und  Anias  sprach  an  der  Stadt: 
Scbaw  ahn!  das  ist  Jeremias, 
Der  prophet,  bett  ahn  unterlas 

40  Für  das  Yolck  Israel  und  dich, 
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Das  euch  Gott  bhut  genedigklich. 
Uud  Jeremias,  der  prophet, 
Mir  in  mein  hende  geben  thet 
Und  sprach:  Niemb  hin  das  he  jlig  schwer!, 
5    Das  dir  Gott  hat  gesandt  auf  erdt, 
Darmit  dein  feindt  za  überwinden! 
Dannit  thet  das  gesiebt  verschwinden. 

Jonatas,  sein  bruder,  spricht: 

0  brader,  in  des  janimei^s  schmertz 
10  Hast  du  uns  gemacht  ein  gut  hertz. 
Nun  wollen'  wir  hie  machen  weger, 
Nemlich  kein  schantz  graben  noch  leger, 
Sonder  dem  feindt  nur  strax  zu  ziehen. 
Sein  grossen  hauffen  gar  nit  fliehen, 
15  In  Gottes  namen  greüffen  ahn, 
Weil  uns  der  Herr  wii  boy  gestahn, 
Auch  sein  heyliges  wort  dergleichen 
Durch  wunderbare  wunderzeychen. 
Der  wirt  unser  volck  wol  erretten. 

20  Judas  Maohabeus  spricht: 

Ich  hör  schon  der  feinde  trometen. 
Dort  zeucht  er  mit  seinr  Ordnung  her 
So  erschröcklich,  als  ob  es  wer 
Ein  Stehler  berg  mit  seinem  hauffen. 
86  Seit  gerüst  sie  wollen  anlauffeu. 
Hie  wil  ich  an  der  spitzen  sthan, 
Wil  rüffen  Gott  von  hcrtzen  ahn, 
[K  3, 1,345]  Das  er  seim  lieben  volck  bey  sthe, 
Uns  helff  auß  noht  geleich  wie  ehe. 

Nioaner  kumbt  mit  seim  hauffen  und  spricht: 

Herr,  herr,  herr,  dran,  dran,  dran,  dran! 
Stecht  todt,  stecht  todt !  last  kein  darvon! 

Sie  schlagen  einander,  biß  Nioaner  unnd  etlich  flEdlen  ;  die 
dem  fliehen.    Die  Machabeer  lauffen  nach  auß.    Judas 
35     beus  leget  sein  hent  zam  und  spricht : 

Gott  sey  allein  lob,  ehr  und  preyß, 
Der  uns  halff  wunderbarer  weyß! 
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Nun  blander!  baldt  der  todten  scbar ! 
Nach  dem  that  sie  begraben  gar! 

plondern  Jonatas  sön,  Nioanorem»  nnnd  spricht: 

Gelobet  sey  der  Herre  Gott ! 
*  ^  ligt  Nicanor  und  ist  todt, 

Allen  heyden  zu  eim  exempel. 

^r  schwur,  er  wolt  den  Gottes  tempel 

verbrennen  und  in  aschen  legen. 

"^  thet  Grott,  den  Herren,  bewegen, 
"  ^^d  bat  den  gottslestrer  gestrafft 

*^^  aller  seiner  heeres-krafft 

Aiiff  fOnfif  und  dreyssig  tausendt  man. 


Judas  Maohabeus  spricht: 

Nun  tredt  hinzu  und  greuffet  ahn! 
u  Schlacht  ab  dem  gottlosen  sein  baubt, 
Der  ans  hat  aller  frewdt  beraubt ! 
Hant  im  auch  ab  sein  rechte  hendt, 
Darmit  er  troet  an  dem  endt, 
Den  tempel  Gottes  zu  verbrennen, 

*o  Anf  das  solch  Gottes  straff  erkennen 
Die  heyden  in  Davits  vesten. 
Die  sie  in  huet  halten  am  besten ! 
Den  wöl  wir  zeygen  des  todten  baubt, 
Das  der  seins  lebens  sey  beraubt, 

»  Aoff  das  sie  ir  hertz  theten  stellen. 
Aber  sein  rechte  handt  wir  wollen 
Oegen  unserm  tempel  auff  hencken 
Zq  einem  ewigen  gedencken. 
^in  Zangen,  darmit  er  ebgestern 

^  Ben  Gott  thet  in  dem  hymel  lestern, 
Bie  wdllen  wir  zu  stucken  schneyden 
Zo  einem  schrecken  allen  heyden, 
Werffen  ftr  die  vögel  zu  fressen, 
Keweil  sein  lestert  so  vermessen. 

*  Aber  sein  haubt  das  muß  bocb  stecken, 
Allen  heyden  zu  einem  schrecken. 
Das  Gott  sein  feindt  nicht  lest  ungstrafft 
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ichsaen  ,  harniech  und  wehr 

liie  Jndas  tbet. 

R  GoLt  aacb  an  der  stedt 

13  helUsch  fenr 

1  angebe wr 

volck  za  fried  und  rw. 

irislns  allen  zw! 

-ab  wieder  auff  wacbs 

iin,  das  wOnscbt  Hans  Sachs. 

on  in  die  tragedii: 

pater,  der  lon. 
rant  Antiocbi. 
I  (ünt  Aatioch). 
-*t  Antiocbi. 
iabtmaii  Autiochi. 
lanbtman  Antiocbi. 
itiocbi. 
Antiocbi. 

ir  abtrODDig  prietter. 
trünniger  Judt. 
abtrOoiiigeT  Judt. 
>r  fromb  alt  prieat«r. 
iben»,  ein  w>u  Hatbatia. 
•on  Uathatia. 
lüi. 

fnunb  alt. 
lutter  der  sieben  aon. 
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[K  3, 1,347]  Tragedia,  mit  15  personen  zn  agirn,  der 

wätrich  könig  Herodes,  wie  der  sein  drey  sön  nnd  sein  gmabel 

nmbbrachty  nnnd  hat  5  actus. 

Der  ernholdt  tridt  ein   unnd  spricht: 

6  Heyl  sey  den  edlen,  ehrenfesten, 

Erbarn  nnd  ausserwelten  gasten, 

Zncbting  nnd  tngentbafften  frawen 

Und  allen,  so  hie  wollen  scbäwen 

Ein  tragedi  zu  ubersnmmen, 
10  Die  auß  Josepho  ist  genummen, 

Dem  gschicbtschreiber  warhafft  bericht, 

Auß  sein  büchern  der  alten  gschicht, 

Wie  Herodes  in  ungednlt 

Enthaubten  ließ,  doch  umb  unscbnldt, 
15  Marianne,  sein  egemahel. 

Die  keusch  und  ehrenfest  wie  stahel, 

Darauff  sein  Schwester  in  verbeitzt, 

Dergleich  in  auch  weiter  verreitzt. 

Sein  jüngste  zwen  sön  umbzubringen, 
so  Wiewol  ir  half  starck  zu  den  dingen 

Antipater,  sein  eltster  snn, 

Sambt  anderen  verretern  nun, 

Auff  das  des  königs  rejch  im  blieb. 

Nach  dem  in  auch  sein  boßheyt  trieb, 
25  Seim  vatter  auch  selb  zu  vergeben. 

Nach  dem  er  im  zu  lang  wolt  leben. 

Des  Herodes  ge!Varnet  wur 

Und  seines  sons  mordtstück  erfür, 

Derhalb  er  in  auch  tödten  ließ 
so  Und  in  ellendt  begraben  hieß. 
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gleych  faat  er  ein  grosse  aamb 
lieber  mann  lassn  bringen  nrnb. 
[er  zeyt  sein  blatigen  bandet, 
1  flolcfaen  mörderischen  wandet 
rt  ir  nach  ordenung  bie  gehen, 
9  es  warbafftig  iBt  geschehen, 
de  mit  wort  ond  that  verjehen. 

■  gebet  ein    mit   Boynem  hofTgesindt.   Mtat  sioti 
und  sp  riebt : 

lieben  getrewen,  weil  ir  wist 

ie  ein  mandat  herkommen  ist, 

iB  ans  zietiret  bat  gen  Rom 

>  keyser  Angnsto  mit  nom, 

:;  welchem  wir  sindt  hart  verklagt 

id  in  viel  artickeln  versagt, 

.  noht,  das  wir  nns  baldt  darf&gen, 

IS  der  veh  entscholdigen  mllgen. 

1  dieser  reiß  sindt  wir  bereit 

id  morgen  zu  frfler  tagzeit 

ai  wir  anff  sein.    Mein  Josippe, 

eweil  in  deinen  banden  stbe 

u  rejch  sambt  nnserm  frawenziminer ! 

u  halt  in  hat  nnd  pflege  inimer  < 

pptu,  der  föiat,  neigt  lich  and  sprioht : 
irchUnchtiger  kOnig,  weil  du  mich  liebest 
h1  mir  vertrewlicb  nntergiebest 
lin  reyeh  sambt  dem  gemeinen  nutz 
id  dergeleicb  in  meinen  scbntz  , 

irianDe,  dein  liebe  gmabel, 
e  kentchen,  ehrenfest  wie  stahe), 
wil  ich  trewlich  in  dem  allen 
iffhaltea  nach  deim  wolgefallen. 

I>«  könig  Herodm  aprloht; 
eme,  ftrst,  da  sey  bereidt 
Q  mit-regendt  in  mitler  zeyt, 
eil  da  allmal  trew  bist  belieben  l 
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Da  hast  ein  bsandern  befelch  geschrieben 
Und  sey  mit  diesen  Sachen  stil! 

SeemuB,  der  fürst,  spricht : 

0  durchlenchtiger  könig,  ich  wil 
5  Tban,  was  begert  dein  majestat. 

König  Her  ödes  steht  aufT  und  sprioht : 
Nnn  wöl  wir  abgehn,  es  ist  spat. 

Der  kSnig  geht  ab  mit  seim  hofTgsindt,  Josippus  und  Seemus 
kummen   wieder»    Seemus  thut   den  briefT  auff»  list  den  und 
10  spricht : 

Ach,  der  befelch  ist  viel  zu  streng, 
Den  icli  auch  warlich  nit  verbreng, 
Wann  es  gar  zu  tyrannisch  wer. 

Josippus  nimbt  den  brieff  unnd  spricht: 
15  Was  ist  denn  dieser  handel  schwer? 

Er  list  den  brieff  und  sprioht : 

Ja,  ein  solchen  unschal  ding  todt 
Der  kOnig  mir  der  gleich  gebot, 
Solt  auch  die  kUngin  würgen,  do 
So  Er  reyset  zu  Antonio. 

Marianne,  die  künigin,  kumbt  und  spricht : 

Josippe,  forthin  dir  ist  bekendt 

Dir  ietzt  das  küngklich  regimendt, 

Weil  zu  Rom  in  Welschlanden  ferr 
s&  Ist  könig  Herodes,  mein  herr. 

Ich  bit:  sag  ahn,  wie  das  man  thut 

Mich  halten  so  in  strenger  hut 

Beide  bey  tag  und  auch  bey  nacht! 

Wirdt  mit  den  trabanten  bewacht. 
80  Sag!  hat  mein  herr  befohlen  das? 

Josippus,  der  fiirst,  spricht: 

Marianne,  das  gschicht  ahn  haß. 
Du  durchleuchtige  kttnigin ! 
Nimb  das  in  argwon  nit  zu  sin  ! 
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lauter  trew  and  lieb, 
timal  za  dir  trieb, 
For  dich  immerdar, 
ht  args  wiederhhr. 
lalten  dich  in  hat. 

ünigln  Bpriotit : 
iber  Bollichs  thnt, 
nbel  trawt? 
:  ich  nherlaat, 
ichmahet  sehr  hart 

der  f&rst,  spricht: 
itige  kOnigio  zart, 
treibt  in  darza. 

dar  fürst,  sprlohti 
OBsem,  das  ich  tha 
in,  hoch  verscbweigeD. 

Snigin  spricht : 


der  fürst,  spricht: 
t,  za  OfTnen  mir 
e  beimligkeTt. 

Snlgin  spricht: 
dir  zu  der  zeyt 
a  zo  keynem  scbadeo. 

dsr  fQrst,  aprloht: 
von  lefo  genaden, 
etwao  gwalt  oho  recht, 
'ser  in  umbbrecht, 
als  denn  auch  tödten. 
itreDg  lieb  in  nfiten, 
kambst  in  die  bendt 
du  «Qrst  geschendt. 
t  anfi  sein  bandtschrifft. 
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dl  dem  idi  wol  Bchwwen  wolt, 
}  sie  körn  in  als  nnglnck. 
Eolcbem  fni^ammen  stock 
b  ich  bestelt  des  königs  weinschencken 
t  grossem  gelt,  listen  und  rencken. 
r  Wirt  dem  kOnig  «ns^en  eben, 
le  sie  im  hab  wQtleD  vergeben, 
t  gifft  wollen  nemen  das  leben. 

Soloiae  seilet  ab. 


•r  könig,    gahet  oln  mit  BBlnem  hoffeaelndt,  aetit 

■lob  mind  ■priobt : 
Uiuer  »cb  ist  TOlendt  mit  glOck 
Bey  dem  keyser  in  allem  stock. 
H^  erst  ein  bstendtg  regimendt 
Und  groBsen  gwalt  in  nnser  hendt. 
Gell!  hriog  her  unser  kOngin  trew, 
1^  BS  des  gldolES  ücb  mit  nns  frewl 

>tr  «rnholdt  gebet  ab.    Der  kSnlg  sprioht : 
'oäppe,  wie  steht  es  im  landt? 
Hit  sich  dieweyl  entbArt  niemandt 
Ton  den  Jaden  nach  ntisenn  abacbiedt? 

JMlppQB,  der  fQrat,  eprlobt: 
GroDmechtiger  kSnig,  gaten  friedt 
'  Bib  idi  gehabt  im  regimendt. 
^tt  geb,  lenger  biß  an  das  eodt! 

,  Um  kmdgln,  kumbt.     Der  könig  steht  auff,  aie  bu 
'"«•n ;  tlB  BtÖst  1»  -von  ix.    Der  k6nlg  spricbt : 

Usriune,  warnmb  thut  das  ?' 
'  ^Wn  soff  mich  Unwillen  nnd  baß, 

Der  ich  dich  doch  hab  liertzlich  lieb? 

In  deim  abwessn  mein  zeyt  vertrieb 

Hit  grossem  senen  und  verlangen, 

Dtnnit  mein  bertz  steht  war  nmbfangen 


HerodM  sprlctit: 
de  lieb  and  trew, 
D  za  dir  trag, 
!D  anff  den  tag, 
mein  mayestadt. 

ilgln  spriolit: 

:  nan  zwey  mal  hat 

hn  sdinldt  za  tOdten. 

9r  kSntg,  spricht: 

es  al  Ton  nOten. 
lifln  spriaht: 
ntenio 

^Ber  Angnsto, 
eim  mOssen  Terderben, 

auch  müssen  sterben, 
obn  alle  scbnldt. 
in  lieb  und  hnidt 

nnd  hencfalerey. 

irloht  aornlglioh: 
lerck  ich  hiebey, 
enbart 

So  feit  68  hart, 
dir  ghabt  zu  schaffen, 
am  leben  straiFen. 
ifengklich  ahn 
tre  wiesen  man 
nech  diesen  tag! 
dendl,  vna  ich  sag  I 

■t*n  ahn  und  ffiren  in  «b.    Balome, 

abt  mit  dem   'welnsohenoken   nnd 

iprlolit : 

schenck  hat  zu  klagen, 

mlich  zu  tagen. 
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Herodes,  der  könig,  spricht : 
Was  hast  zu  klagen?  redt  ohn  scheuch! 
Des  künigs  schenck  eprlcht : 

Herr  könig,  gester,  als  ich  euch 
Ein  schencket  in  ein  schalen  wein, 
Wolt  die  kttngin  lassn  fallen  drein 
Ein  gifft,  und  sagt  mit  diesen  sacken, 
Sie  wolt  euch  mit  ein  baldranck  machen. 

Wolt  mir  ein  summa  geldes  schencken, 
to  Zu  schweigen,  und  wolt  mirs  gedencken 

In  gut.    Da  dacht  ich,  es  möcht  schaden 

Das  gifft  ewren  küngüchen  gnaden, 

Und  hab  ir  sollichs  abgeschlagen. 

Sollichs  thu  ich  in  gheim  euch  sagen, 

Euch  forthin  dester  baß  zu  hüten 

Vor  der  kttngin  heimlichen  wttten. 

Herodes  keret  sich  «u  der  künigln  unnd  spricht  «omig: 
Ja,  wolst  mir  auch  mit  gifft  vergeben, 
Das  du  denn  möchst  in  uhnzucht  leben? 
so  Nein,  den  lueck  solt  du  nicht  erwerben. 
Mit  dem  schwerdt  mustuheut  noch  sterben. 
Bald  greift  sie  ahn  und  fttrt  sie  hin! 
Rieht  die  bltttig  ehbrecherinl 

Josippus,  der  fürst,  spricht: 

26  Durchleuchter  köng,  bedenck  dich  baß 
Und  die  küngin  einfüren  laß    . 
In  gfencknuß  auff  weiter  bedencken ! 
Ir  schneller  todt  würdt  dich  bekrencken. 
Eyl  nit!  die  sach  ist  groß  und  schwer. 

Konig  Herodes  spricht: 

Josippe,  erst  merck  ich  dein  gfer. 
Umb  Bunst  bist  nicht  bey  mir  verklagt. 
Mir  ist  wathaffl  von  dir  gesagt, 
Seidther  ich  außgewesen  bin, 
85  Wie  du  habst  mit  der  kttnigin 
Gehalten  vil  heimlicher  rede. 
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Yertrewst  mich  nit  weng  anff  euch  bede. 
Wirt  ich  des  gnindes  baß  bericht, 
U^l,174]Wa8  dein  auch  zu  yerscbönen  nicht. 
Derbalb  schweig  von  der  kangin  stil! 
^  Das  merck!  das  ist  gentzlich  mein  wil. 

£J^U)3S2]     Josippus,  neigt  sich  und  spricht: 

0  königtiche  mayestadt, 
Ich  hab  nach  deim  befelch  und  raht 
Gehandelt  in  deinem  abwesen, 
10  W3  vor  aUer  anklag  genesen. 

^ome  redt  sum  könig  in  ein  ohr  unnd  spricht : 

Ach,  herr  brader,  verzeug  nicht  lang  1 
Verschaff  dem  urteil  seinen  gang, 
Das  nicht  daranß  ein  anffrhnr  wehr! 
>5  Du  weist:  es  sindt  dir  sunst  gefehr 
Ke  Juden,  reichen  und  die  armen. 

Der  konig  Herodes  spricht: 

^on  fürt  sie  hin  ohn  als  erbarmen  I 
Schlacht  ir  das  haubt  ab  an  der  stedt ! 

*  Mein  nrteil  nicht  zu  rucke  geht. 

"^  kfinigin  fürt  man  hin  gebunden»  sie  spricht : 

^on  bin  ich  firo  von  hei*tzen  grundt, 
^  ich  nur  von  dir,  du  bluthundt, 
Durch  den  todt  hie  sol  ledig  wem. 
^  Ich  wil  sterben  willig  und  gern. 

^  gebet  aifth  ab.    Die  swen  trabanten  kummen  wider, 
^iro,  der  erst  trsbandt,  spricht: 

Ich  mein,  der  kOnig  sey  alm  sinn, 
^  er  die  zarten  küniginn 

*  Also  gar  nmb  Unschuld t  lest  tödten. 

SwclidsB,  der  ander  trabandt,  spricht: 

Der  eyffer  lest  in  darzu  nöten. 
Die  kflngin  war  mit  werten  frech, 
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So  ist  der  kOnig  mit  worten  gech. 
Darzu  ist  sie  versaget  hart. 

ThirOy  der  trabandt,  spricht: 

Salome  ist  untrewr  art. 
6  Die  hat  sie  helfen  vemntrewen. 
Was  gilts?  es  wirt  den  könig  rewen. 
Er  hat  sie  lieb  ob  allen  weyben. 
Der  könig  kombt;  wo  wöl  wir  bleiben? 

Der  könig  kumbt  mit  seim  hoffgsindt,  setat  sioh  tmd  spricht 

10  Heroldt,  ich  hör  die  heertrammen. 

Man  blest  zu  tisch.   Geh !  heyß  bald  kummen 

Mein  Marianne,  das  hendt 

Mit  mir  eßl  mein  hertz  sie  erfrendt. 

Der  heroldt  neiget  sich  uxmd  spricht: 

15  Großmechtiger  könig,  die  kanigin 
Die  hat  man  hendt  gefaret  hin, 
Nach  ewrem  urteil  sie  gericht. 

Herodes,  der  könig,  spricht: 

0  nein,  nein,  das  selb  wöl  Gott  nicht! 
90  Wie  solt  mein  Marianne  sterben? 

Josippus»  der  fürst,  spricht: 

Herr  köng,  als  ich  an  dich  thet  werben, 
Du  sollest  nicht  eylen  mit  ir, 
Da  verschmacht  es  dir  hoch  von  mir. 
25  Ich  dacht  wol,  es  wühr  also  gahn^ 

Herodes  spricht  trawrig : 

Marianne,  hab  ich  denn  than 
Solliche  grosse  nntrew  an  dir, 
[K  3, 1,353]  Die  du  warst  so  holdtselig  mir 
so  Far  alle  weibßbilder  auff  erdt? 

Hymlisch  war  dein  schön  und  geberdt. 
Mein  Marianne,  bist  du  thodt 
Durch  mein  jech  urtheil  und  gebot? 
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irflacht  sindt  all,  thadt  nnd  rabt 

iben  gebet!  zu  dieser  tbat! 

an  rrewdt  mich  weder  gwalt  noch  ehr. 

hn  dich  mein  leben  ich  verzehr 

I  kidt,  ffirt  frßlich  nimmerniebr. 

;  lagt  sein  krön  and  aept«r  nidvr,  g«bet  tnit  seim 
Ksaindt  ab. 


Actus  3. 

M  AriatobuloB,  die  awen  aSn ,  gaben  mit  dan  tra- 
bonten.    Alex&nder  apricbt : 

Kein  brnder,  nno  lindt  wir  von  Rom 

KnmmsD,  sindt  gleich  za  apot  and  schoiD. 

Eiru,  nnger  ninttcr,  die  kODigin, 

ä*!'  glejch  samb  ein  ebbrecberin 

Von  dem  Tatter  getödtet  worn. 

So  hab  wir  onser  mntter  verlorn 

Und  «issen  nit,  wie  oder  wenn. 

ArlHobaloa.  der  ander  aobn,  aprioht : 
Thiro,  du  trahandt,  bie  hekenn 
I>ie  warbeyt,  was  doch  dos  geschref 
Von  nnier  lieben  multer  sej 
Bf?  der  gemein,  rejcben  und  armen ! 

TUro,  dar  trabandt,  aprioht: 
ledtrman  liet  lierUlicbes  erbarmen 
Mit  ewer  matter,  der  kflnigin, 
^  DDKhiildig  ist  gbrichtet  hin. 
Btio  kODig  heimlich  verklaget  war. 
^  er  ir  das  macht  offenbar, 
1^  könig  sie  hefltig  zn  redt, 
Irtr  inscholdt  sich  trCsten  thet. 
l*w  ist  der  könig  ei^rimmet  wom 
[fid  hiell  rie  richten  in  seinem  zom. 
Sie  gieng  in  lodt  frölich,  nachmals 
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Reckt  sie  aaff  darnach  iren  hals 
Gantz  unverblichen  irer  färb, 
Gedultig  und  freywillig  starb, 
Des  doch  der  köng  het  groß  nachrew, 
Die  im  auch  noch  ist  teglich  new. 
Was  man  für  knrtzweil  im  thnt  machen, 
Thnt  er  nur  stehts  senfftzen  and  achen, 
Schreidt  offt  seinr  Maranne  eben, 
Als  ob  sie  noch  sey  bey  dem  leben. 
Ist  schier  vor  leidt  seinr  sinn  beraubt 


AriatobuluB»  der  ander  bruder,  spricht: 

Schaw!  wer  het  dieser  ding  geglaubt? 
Laß  dichs  erbarmen,  Gott,  du  guter, 
Das  wir  unser  hertz-lieb  fraw  mutter 
15  Verlorn  haben  durch  falsche  zungen. 
Die  unsern  herr  vatter  darzn  hat  zwungen ! 

SSwclides,  der  ander  trabandt»  spricht : 

Ja,  ich  west  wol  darvon  zu  sagen. 
Wenn  ir  den  todt  in  kurtzen  tagen 
so  Nit  recht  an  den  blutttrsting  wolflfen, 
Die  dückisch  habn  darzu  geholfen. 
Das  ewr  fraw  mutter  umb  ist  kummen, 
So  thet  ir  ie  nit  als  die  frummen. 
Ir  findt  wol  leut,  die  euch  bey  sthen. 

[A  8, 1,  175.   K  3, 1,  354]    Aristobolus  spricht : 

Baldt  wir  erfaren,  wie  und  wenn. 
So  laß  wirs  ungerochen  nicht. 
Sie  müssen  werden  auch  gericht. 
All  die  an  irm  todt  schuldig  sein. 
80  Kumbt!  last  uns  in  die  thttrnitz  nein! 

Sie   gehen  alle   vier  auß.    Salome  gehet  ein  mit  irem  bradai 

dem  f&rsten  Pheroras,  unnd  spricht: 

Marianne  sön  sindt  kummen  her. 
Nun  stendt  wahrhaft  gehn  in  in  gfer, 
85  Die  an  ir  mutter  todt  haben  scbuldt. 
Man  sagt,  sie  reit  groß  ungeduldt 
Ob  ir  mutter  unschuldig  todt. 
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Ib,  mein  brader,  ist  uds  nobt, 
ejssig  vor  in  fUrznseheii. 
Völlen  bftren,  was  sie  jehen, 
X  gemüht  gegea  uns  sudt. 

Pheroras,  der  fönt,  aprioM : 
le,  achweBter,  dieser  raht 
ut   Wil  folgen  dir;  der  nassen 

«tii  die  jungen  beydt  anlasen, 
achmeicbel-worten  anß  in  locken, 
I  in  in  steckt.    Sey  nnersclirocken ! 
leicbt  stedt  die  sach  nit  so  gfer. 
*s}g!   da  gehn  sie  gleych  betdt  daher. 

ArUtobuluB  knminen.    Fheroras  beudt  in  thendt 
und  Bpricht : 

angen  herren,  ewr  ungemacb 
'  mitter  halb  ist  nns  zwifach 
blaidt    Nun  geschehen  dingen, 

nicht  berwlder  sindt  za  bringen, 

n  vergessen  ist  das  best. 

Al«xBnder  eprioht: 
Bein  herr  vetter,  wenn  man  nit  west, 

nnar  herr  vatter  durch  falsch  zaogen 
r  za  dem  mordt  woran  bezwungen, 
den  arglistigen  and  frecben 
lleo  vir  mit  der  zejt  uns  rechen, 

Demb  denn  beiden  Gott  das  leben. 

PheroKB,  der  flirrt,  spriclit: 
It  ir  encb  in  gferligkeyt  geben, 
rl  ir  nicht  wist,  wer,  wo  nnd  wie  V 

Arifltobnloa  spricht: 
n  herr  vetter,  wir  wollen  bio 
!it  handien  als  nnneisse  thorn 
anffnihr,  anfuhr  und  rumom, 
ter  den  rechten  grandt  erfragen, 
iiadi  beschulden  und  anklagen 
be  nntrew,  roOrdisch  verreter 
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Denn  straffen  als  die  ubeltheter, 
Zu  rechen  unser  mutier  todt. 

^.lexander  spricht: 

Ja,  darzu  sol  uns  helffen  Gott! 
ö  Es  treff  geleicb  ahn,  wen  es  wöl. 
Sein  nicht  verschonet  werden  söl! 

Salome,  die  untre w,  spricht: 

Ja,  mein  herr  vetter,  das  selb  thw  1 
Wir  wollen  euch  auch  helffn  darzw, 
10  Wann  uns  ist  groß  bertzleidt  geschehen 
An  ewer  mutter,  mag  ich  jehen. 
Haben  für  sie  groß  opffer  thon. 

Alexander  spricht: 

Aide,  herr  vetter !  wir  wollen  gohn 
15  Zu  unser  lieben  fraw  mutter  grab, 
Das  ich  noch  nit  beschawet  hab. 

Die  8 wen  sön  gehn  ab.  [E  3, 1,355]  Salome  spricht: 

Hörst,  bruder?  wir  sthen  in  gefar. 

Laß  eilen  uns  zum  könig  dar, 
20  Das  wir  in  bhreden,  wie  wir  mQgen, 

Beide  mit  arglisten  uud^lQgen, 

Wie  seiner  person  sein  zwen  sün 

Gar  trütziglichen  troen  thuu, 

Darmit  wir  sie  seinr  gunst  berauben  ! 
25   Wenn  er  uns  solcher  stück  wirt  glauben, 

So  wirt  ers  beidt  ins  ellendt  treiben. 

Denn  kündt  wir  sicher  vor  in  bleiben. 

Da  kumbt  der  könig.     Thu  ims  sagen! 

Fherores,  der  fürst,  spricht: 
80  Ja,  wolauff  gut  glück  wil  ichs  wagen. 

Der  könig  kummet  allein  unnd  spricht: 
Was  habt  ir  heimlich  zwischen  euch  beden  ? 

PheroreSy  der  fürst,  spricht: 
Herr  köng,  wir  hettu  mit  dir  zu  reden 
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^iQ  wort,  and  tbOn  es  doch  nit  gern. 
^0  die  ding  nit  so  gferlich  wem, 
^  weit  wir  warlich  lieber  schwejgen. 

Der  konig  sprioht: 

*  °*Wt  thut  den  handel  mir  anzeygen, 
^  treff  geleich  ahn,  wen  es  wöl ! 

Pheroree,  didv  fürst»  spricht : 

*^  \)illig  man  nit  schweygen  söl. 

^^ß,  herr  brader,  das  wir  dich  warnen 

w  ^or  deinen  bejden  sönen  garnen. 
6ehn  den  sthestn  in  grosser  gfer, 
Wann  sie  troen  mit  worten  schwer, 
'r  mntter  todt  an  dir  za  rechen 
Und  an  den  allen,  thun  sie  sprechen, 

15  So  dir  geraten  habn  darzn. 
^Ich  räch  mast  nnterkummen  da 
Wt  gwalt,  eh  das  es  wert  za  spat. 

^^K  Herodes  schawt  übersieh  und  sprioht  : 

^on  wann  kumbt  all  dieser  unraht  ? 

*  H  ^il  sie  beydt  in  kortzen  tagen 
Durch  brieff  vor  dem  keyser  verklagen. 
Weil  sie  mich  begern  zu  verderben, 

Wü  ich  sie  beydt  des  reychs  entderben 
^nd  wil  das  reych  zu  stellen  thun 
^  Antipater,  meim  eisten  sun, 
^Q  ich  hab  mit  Dasis,  der  frawen. 
üem  Um  ich  ie  als  guts  vertrawen. 
**'  W  sich  ie  noch  freundtlich  ghalten 


Gehn 


Jöir;  der  sol  mein  reych  verwalten! 


*  ^nTömuaet  mit  mir  alle  zwey! 
^•^hreib  wir  in  der  cantzeley, 
^  ^  gwiß  könig  nach  mir  sey. 


Sie  gehn  all  ab. 


Actus  4. 
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Antipater ,   der  eltest  Bon ,   gehet  ein  unnd  redt  mit  im  unnd 

spricht : 

Das  glück  wil  mir  ie  uberwol, 

Dieweil  ich  könig  werden  sol 
ft  Nach  meim  herr  vatter  unverborgen. 

Ich  muß  mich  aber  hart  besorgen, 

Weil  ich  meim  vatter  virart  geborn, 

Eh  er  selb  ist  zum  könig  worn, 

Von  Dasis,  einr  unedlen  frawen. 
10  Drumb  möcht  die  wal  den  könig  räwen, 

Das  küngreych  mir  wieder  abschlagen 

Und  meiner  brüder  eim  zusagen, 
[A3, 1,176]  Die  Marianne  hat  geborn, 
[K3, 1,356]  Von  ktinglichem  stamb  ausserkorn. 
15  Nun  muß  ich  sein  mit  list  gefast, 

Das  ich  mein  bruder  mach  verhast. 

Beim  vatter  sie  heimlich  verklag, 

Das  er  ins  ellendt  sie  verjag. 

Ewclides,  wann  her?  was  sagst  guts? 

Ewclides,  der  trabandt«  kumbt  unnd  spricht : 

Ich  wil  euch  warnen,  euch  zu  nutz. 
Thut  euch  vor  ewren  brüdern  hüten! 
Wann  sie  heimlich  thoben  und  wüten, 
Troen  euch  und  dem  köng  den  todt. 

85      Antipater  gibt  im  gelt  unnd  spricht : 

Seh  dir  ein  schenck  zu  potten-brodt ! 
Geh,  Ewclides,  du  thewrer  man! 
Zeig  sollichs  auch  dem  könig  ahn! 
Der  Wirt  dir  thun  ein  besser  schenck. 


80    Euclides  gehet  ab.    Antipater  spricht 

Die  sach  steht  recht.    Nun  ich  gedenck 
Den  köng  auff  sie  baidt  zu  reitzen. 
Durch  etliche  falsche  brieff  verpeitzen, 
Sambs  wider  den  vatter  conspieren. 
S5  Wil  mit  dem  hoffgsindt  praticirn 
Und  mich  kein  gelt  nit  dawren  lassen, 
Die  helfen  mit  in  kluppen  fassen. 


int  der  k6nig  selb  her  gähn. 
ril  in  dapffer  reden  abD. 

kSnlg,  kämmet  eylendt.    Antipater  aprlohC: 
Tatter,  vie  geht  ir  allein 
»Hgt  ewr  leben  herein? 
doch  ewr  jong  znen  sOn  in  zorn 
'  beidt  baben  den  todt  geacbwom 
baben  wider  euch   gmacbt  ein  bnßdt, 
m  hoff  offen  ist  und  knndt. 
iiBb  halt  ench  in  besser  bot! 

Beroden,  der  kSnig,  eprloht : 
ich  merck :  dn  gflnst  mir  als  gut. 
dis  Ecbon  von  vielen  vemnmmen : 
nl  dem  bandet  fein  fQTknmmeD. 
bet  ist  heimlich  wol  bestelt. 

Antipater  spricht: 
in  mir  der  könig  folgen  wölt, 
'olt  ich  lenger  nit  verziehen. 

sagt,  sie  wöln  zum  keyser  Sieben 

ench  ir  mntter  halb  verklagen. 

ESnlg  HarodM  eprlobt: 
teig!  thn  von  dersacb  nichtssen  eagenl 
ib !  irir  wollen  nein  anff  den  eal, 
sich  ntbschlE^en  nach  der  wähl. 

ab.    Alexander  unnd  AriBtobolua  kummen  mit 

«n  trabaadten,  tmd  Alexander  sprioht: 

I  brnder,  wie  reit  das  nnglück 

befde  BD  in  manchem  stock  1 

ir  matter  die  ist  ermört. 

in  sich  gegen  ans  entpört 

IT  herr  vatter  mit  werck  und  worten 

tTatziglich  an  allen  orten 

hah  wir  im  nie  arges  thm. 

Ariotobulna  spriobt : 
D  bnider,  schawl  ich  mag  und  kau 
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Unserm  vatter  nit  recht  holdt  sein, 
Weil  er  die  lieben  mutter  mein 
Ohn  alle  schuldt  hat  getödt, 
[K  3, 1,357 J  Sein  schwerdt  in  irem  blut  geröht, 
5  Wil  uns  darzu  des  reychs  Verstössen, 
Uns  samb  zu  banckarten  genesen. 
Bey  im  spür  ich  kein  vetterliche  trew. 

Alexander  spricht: 

Ja,  das  macht  mich  auch  gar  abschew, 
10  Weil  sein  zoren  an  uns  erscheindt 
Und  uns  auch  warnen  freundt  und  feint 
Rath!  wöl  wir  seinem  zoren  fliehen 
Und  gen  Rom  zu  dem  keyser  ziehen? 
Wir  haben  ye  kein  andern  trost. 

15  AristobuluB  spricht: 

Der  vatter  ist  auflf  uns  verbost. 
Durch  unser  mißgünner  verhetzet, 
Das  er  uns  umb  unschuldt  zu  setzet. 
Nicht  wunder  wer,  wir  würn  vergessen 
20  Und  solch  untrew  in  wider  messen. 
Mein  Thiro,  ists  aber  nicht  war  ? 

ThirOy  der  trabandt,  spricht : 

Ir  herm,  ich  wil  zum  könig  dar 

Und  im  ewr  unschuldt  anzeygen 
25  Und  warnen  in,  das  er  thut  neigen 

Sein  Ohren  den  unnützen  weschem. 

Den  ehrabschneidem,  zungen-dreschern, 

Mit  im  reden  freydig,  unverzagt. 

Hab  vor  wol  mer  ein  gferlichs  gwagt, 
30  Und  ob  ich  gleych  darob  solt  sterben. 

Alexander  spricht: 

Thiro,  thustu  uns  huldt  erwerben, 
So  thOn  wir  dir  ein  fürstlich  schenck 
Und  auch  zu  gut  sein  ingedenck. 
95  Geh  hin!  Gott  geh  dir  glück  darzu! 

Thiro,  der  trabandt,  gehet  ab.    Aristobulus  sprioht 
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Mein  Alexander,  ich  und  du 
WöUn  ein  weil  in  die,  dürnitz  nein. 
Wie  kftndt  wir  hartseliger  sein? 
Wir  müssn  uns  vor  dem  könig  schmügen. 
5  Auch  unter  dem  hoffgsindt  wir  liegen 
Wie  unter  löwen,  wölff  und  bern, 

Die  uns  zn  schedigen  begem. 

Wir  dürffen  schier  keinem  vertrawen, 

Aücb  auff  unser  blut-frenndt  nicht  bawen. 
u  Kein  boffnung  hab  wir  denn  zu  Gott. 

^cr  kan  allein  helffen  auß  noht. 

Sie  gehen  beydt  ab.  Salome,  Pherores,  H«rodoB,  die  geschwlBtert, 
ktüöinen  mit  Antipater.    Der  spricht: 

^t  schickt  sich  die  sach  an  den  enden, 
^  Den  nnsern  rahtschlag  zu  volenden. 
^ie  liegen  schon  im  kercker  beidt, 
^it  ketten  bunden  in  hertzen-leidt. 
^  fewr  an  allen  orten  brindt. 

Pberorea,  der  fürst»  spricht : 

^  Des  vir  auch  hoch  erfrewet  sindt, 
Das  ein  mal  fort  geht  der  anschlag. 
Der  köng  hat  heut  gesetzet  ein  tag 
^  beden,  das  weiß  ich  gewieß, 
Wenn  er  nur  ?erhart,  nit  nach  ließ. 

»  Antipater  spricht: 

Der  könig  ist  mit  wiederpart 
Über  sie  ergrimmet  so  hart 
Durch  mein  schwindt  pratict  und  angeben, 
[^hlinjM  er  in  nemen  wirt  das  leben 
»  und  all,  die  sie  wollen  verfechten. 

Bftlome  Bchleoht  ir  hendt  ausamb  unnd  spricht: 

/I5, 1,358]  Ey,  ey,  das  ist  warlich  des  rechten, 
Das  ich  lang  zejt  begeret  hab. 
So  kvmmen  wir  ir  beyder  ab. 
I»  TWTen  uns  vor  in  bsorgen  nicht. 

Hört,  hört!  man  leut  zu  dem  halßgricht. 
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Sie  gehen   alle  auß.    Der  konig  Herodes  kummet,   setset  eich 
Bu  gericht ,   man  bringet  die  8 wen  aon    gebunden.    Der  könig 

spricht : 

Ir  liebn  getrewen,  mit  angst  nnd  scbmertz 
5  Ist  erfüllet  mein  vetterlicb  hertz, 
Dieweil  mir  mein  sön  beidesander, 
Aristobolas,  Alexander, 
Stellen  mir  beyd  nach  meinem  leben. 
Dramb  belfft  urteil  über  sie  geben! 

10  JosippuBy  der  fürst,  spricht: 

Mein  herr  könig  bedenck  sich  wol! 
Die  weit  steckt  aller  nntrew  voL 
Den  jungen  herren  ich,  wie  du, 
Traw  gar  nit  solcher  nntrew  zu, 
15  Sonder  als  guts,  weil  sie  von  jugendt 
Aufzogen  sindt  auf  Bitten  und  tugendt 
Ich  halt  sie  aufrichtig  und  frumb. 

Der  könig  spricht  somig: 

Meinst,  ich  geh  mit  tandtmernng  umb? 
20  Ir  viel  des  bandeis  zeugnuß  geben, 

Das  sie  mir  stellen  nach  dem  leben. 

Der  ich  etlich  hab  in  gefencknuß, 

liranus  und  auch  Jocundus. 

Von  mein  sön  waren  bestelt  beidt, 
25  Das  sie  mich  heimlich  am  gejeidt 

Solten  vom  pferdt  werfn  nnd  erstechen. 

Hahn  in  groß  gelt  drumb  thun  versprechen. 

Dergleych  habens  bestelt  Triphon, 

Mein  scherer,  umb  ein  grossen  lohn, 
80  Das  er  mir  solt  mein  kein  abschneyden. 

Auch  thettens  auß  mördischem  neyden 

Thiro,  im  trabantn,  zu  mir  senden, 

Mich  zu  erwürgen  mit  sein  henden. 

Nach  dem  wöltens  gen  Rom  fliehen 
95  Und  mein  küngreych  mit  gwalt  einziehen. 

Zu  solchen  mördischn  anschleg  arck 

Habens  gemacht  ein  bundtnuß  starck. 

Diese  all  haben  mirs  bekandt. 


^ 
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Die  hab  ich  in  gefencknnß  bandt. 
Wem  all  mit  in  am  leben  gstrafft. 
Brieffiich  nrkandt  hab  ich  warhafft 
Vom  keyser,  das  ichs  auff  den  tag 
(  Nach  irm  yerschalden  richten  mag, 
^eil  sie  der  that  anch  an  dem  endt 
Bekendtlich  and  ahn  langen  sendt. 

AtoaoideriiimdAriatobiüus,  sein  son,  fallen  ihm  lu  füß.    Ale- 
xander spricht: 

w  Herr  vatter,  mr  geren  genad. 

Solch  mOrdiBch  übel  anff  uns  nicht  lad, 

Der  wir  gar  alles  sindt  nnschnldig ! 

^  S67  wir  etwas  ungeduldig 

Und  trawren  nmb  der  matter  todt. 
»  Dag  bekennen  wir;  es  wer  ohn  noht, 

^  wir  selten  nach  stellen  dir, 

^eil  alles  gats  gewarten  wir 

^^^  dir,  als  nnserm  lieben  vatter. 

^'iatolmltiB,  der  ander  aon»  spricht: 

"  ^  du  aller-höchster  woltater, 
^^mb  glaubst  du  den  falschen  zungen, 
^OQ  welchen  du  dich  gehn  uns  jungen 
Senden,  mutterlosen  waisen 
Dich  legt  verfüren  und  verreitzen, 
fK 3,1t 359] ümbnngchuldt  zu  nemen  das  leben? 

^  gschach  auch  unser  fraw  mnter  eben. 

'^Herodes  bricht  den  stab  und  spricht  somig: 

iKu;irichter,  sie  beidt  eillendt  schleiff 

ßdiü  Zesariam!  alda  straiff 
»  ledem  ein  strick  an  seinen  halß! 

Erstecks  in  der  gfencknus!  nachmals 

Rieht  auch  den  trabanten  Thiro" 

Und  Triphon,  mein  scherer,  also 

Samht  all  den,  so  des  bundts  sindt  ziegen 
»  Und  unden  in  dem  kercker  liegen, 

Bas  wir  ruh  vor  in  allen  kriegen! 

fSnt  die  iwen  söhn  dahin  unnd  sie  gehen  auch  alle  ab. 


i 

■ 

1. 


^i 


r   V  i 


r    I 

I 

I 


c    ♦ 


fk'.-  ■.. 


»• 


!#'' 


>•'•• 


i-.i 


5J^ 


i'* 


•ik 


•  r 


\ 


f'.ir 


;♦,,'*-      ^  » 


I  üi 


I 


•  1    ■      • 
'  *       '    •  J 

..  •  I  h  ,.. .;  •        5 


.  8» 


i 


•       * 


«      4 


I 


3  •  i 

..{  !■■• 


M"'i. 


*■        t 


•     •  I 


*t 


u 


r- 


,  !• 


üiilt" 


14;      'a 
•J.W? 


•"•1.'"^    ''"i   . 


■;'      ;-<ji.  •...  ,(j 
•I'"  •■■•llfl 


^r^K^ 


155 

•         Phdrores,  der  fürst,  spricht: 

Ja  gwiß,  farwar,  gieb  da  uqb  rabt, 
Wie  man  solcb  gefehr  anterkamb ! 

Antipater,  des  königs  elster  son,  spricht : 

s  Der  negst  weg  samma  Bommaram 
^er,  das  man  dem  kOnig  vergab, 
^enn,  wo  der  könig  lenger  lelr, . 
^H  lang  yerschwiegen  bleiben  mag 
Dieser  handel,  der  an  dem  tag, 
[A3, 1,178]  Wie  du  weist,  ist  weitleufftig  weit. 

Pherores»  der  fürst»  spricht: 

^  ver  ein  groß  angbrechtigkeyt, 
8olt  meinem  bruder  ich  vergeben. 

(KS,  1,360]  Antlpater  spricht: 

^  Dannit  erredt  wir  unser  leben. 

Deriialb  darffs  bedenckens  nit  vii. 

Bq  star(^  gifit  ich  dir  schicken  wil. 

Das  luiDst  du  im  zu  schleichen  frisch, 

Wenn  der  kOnig  sitzet  zu  tisch. 
^  Wenn  denn  der  könig  nimbt  sein  endt, 

^  denn  wir  vor  im  sicher  sendt« 

Pherores»  der  fürst,  spricht : 

DiRQ  mnst  auch  behilfflich  sein 
Kein  banßfraw  ond  die  motter  dein, 
»  Doch  das  es  stil  bleib  ond  verborgen. 

Antipater  spricht: 

Nun  komb  dem  nach  und  sey  ahn  sorgen! 
Du  mnat  ietzt  hienein  in  die  reht. 
Heindt  kamb  wir  wieder  zaramen  spadt 

Jfe  g^hen  aUe  anß.    Herodes,  der  könig,  gehet  ein,  redt  wider 

sich  selb  unnd  spricht: 

Heia  junge  sön  die  rewen  mich, 
Das  icfas  hafo  also  schnelliglich 
Tödten  lassen  in  grimmen  zorn, 
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Die  Marianne  hat  geborn 
Von  edlem,  küniglichem  stammen, 
Die  ich  anch  thet  zum  todt  verdammen. 
Hab  niemandt,  ich  verlaßner  vatter, 
5  Denn  mein  eisten  3on  Antipater, 
Der  nach  meim  todt  das  reych  besitzt. 
Wie  lanfTstn  samb  ahn  alle  witz, 
Meine  liebe  Schwester  Salome? 

Salome,  die  soh wester  des  königs  Herodis»  kumbt  unnd  spricht : 

10  0  mein  herr  bruder,  weh,  o  weh! 
Wie  stehst  so  in  grosser  gefehr! 

Der  k5nig  spricht: 
In  was  gstalt,  Schwester?  sag  baldt  her! 


Salome  spricht: 


15 


Antipater,  dein  eltster  son, 

Dem  da  hast  wol  vertrawen  thon, 

Der  stelt  dir  heimlich  nach  dem  leben, 

Mit  starckem  gifft  dir  za  vorgeben, 

Welcher  ist  in  dieser  baechsen, 
20  So  ich  hie  trag  unter  der  nchsen, 

Welches   Antiphilas  genandt 

Gebracht  hat  anß  Egjpten-landt, 

Der  mit  Pherores,  unssr  bruder,  eben 

Solt  ob  dem  tisch  haben  vergeben, 
85   Welliches  er  ob  seim  todtbeht 

Mir  heimlich  offenbaren  thet. 

Derhalb  hüt  dich  vor  solchem  spil! 

König  Herodes  spricht: 

Salome,  Schwester,  schweig  nur  still 
80  Ich  wil  etlich  fangen  und  strecken 
Und  in  sollichs  heimlich  abschrecken, 
Darmit  ich  kumb  auff  rechten  grundt, 
Auff  meines  sons  trewlosen  bundt 

Bio   gehen  beid    ab.    König  Herodes   gehet  ein  mit  «eiia  liol 
gsindt«    setst  sich.    Antipater  wil  den  vatter  umbftui^en»  di 

stöst  in  von  im  unnd  spricht: 
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0  da  mördiscb,  gifftige  atter, 
Wilt  da  ermorden  deinen  vatter, 
Im  mit  gifft  stellen  nach  seim  leben  ? 

Antipater  feit  im  zu  füß  unnd  spricht: 

[K 3, 1,361] Herr  vatter,  tha  nicht  urteil  geben! 

^^^)  wolst  mein  nnschuldt  vor  anhörn. 

^It  ich  begern  dich  zu  mOrn, 

I^r  ich  doch  kurtz  vor  dieser  zeyt 

So  offt  vor  grosser  gferligkeyt 
w  Thet  vor  den  jungen  sönen  warnen, 

^or  ieren  aufsetzen  und  garnen? 

^ergleych  in  allm  anliegen  dein 

^v  ich,  der  bey  dir  stundt  allein. 

^^  ich  doch  gwiß  dein  reych  nach  dir, 
"  "»8  möcht  dein  todt  denn  frewen  mir? 

Solt  ich  die  redligkeyt  meiner  jugendt 

^ttßtilgen  mit  dieser  untugendt? 

B^fT  Tatter,  traw  mir  bessers  zu! 

^^ifodm  leygt  im  ^^  büohaaen  mit  dem  giflTt  unnd  sprioiit 
^  Bomig : 

Schweyg  aller  entschuldigung  du! 

Deiner  mordtstück  kanst  du  nit  laugen. 

^aw!  da  ist  noch  solch  gifft  vor  äugen, 

^  Antipbilus  bracht  hieher, 
»  Wie  das  selb  bat  bekennet  er 
In  dem  kercker  und  ander  vil, 
Die  helffen  wollen  zu  dem  spiel. 
Fort  hin  den  schalck  in  die  gefencknuß 
Und  bat  sein  wol  in  harter  zwengknuß, 
M  Biß  ich  der  sach  nach  erachte  wol, 
Hit  was  todte  er  sterben  sol ! 

P*  ^iffo  Antipatrem  Ina  gefencknuß.  König  Herodes  gehet 
f^  aaeh  im  ab.  Der  konig  Herodes  kummet  kranek  her- 
^^ider,  setst  sich  und  spricht  krenoklich: 


I 


»  Non  bin  ich  gleich  todt  kranek  von  hertzen. 
Hein  gantzer  leib  der  ist  mit  schmertzen 
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UmbfangeD,  dergleycli  mein  gemüht 
In  mir  zappelt,  dobet  und  wüht. 
Ein  unfal  nach  dem  andern  erscheindt. 
Mir  stellet  nach  fireandt  unde  feindt. 
b  Wann  kumbt  mir  so  vil  Unglücks  her 
In  meinem  letzten  altar  schwer? 
Heist  mein  leybartzt  knmmen  herbey, 
Zu  helffen   mir  durch  ertzeney! 

Der  ernholdt  bringet  den  leybartaet,  der  aohawt  den  bninnen 
10  und  spricht: 

Ach,  herr  könig,  es  ist  umb  sunst 
Fürwar  all  mein  hilff,  raht  und  kunst. 

Herodes  spricht  krenoklich: 
Was  feit  mir  am  leyb?  mich  bescheidt! 

15  Der  artaet  spricht: 

Herr  könig,  euch  fault  das  ingeweidt. 
In  euch  brindt  anzündt  das  wildtfewr. 
Auch  wachssen  würm  groß  unghewr 
In  ewrem  leib,  auch  ewr  schenckel 
so  Werdn  auffbrechen  umb  den  enckel. 
Auch  ist  zerschwollen  ewr  gemecht 
Ich  weiß  euch  bringen  nit  zu  recht. 
Darumb  macht  ewer  testament! 
Es  nahet  ewer  letztes  endt. 

Der  artaet  geht  ab.    Der  könig  Herodes  spricht : 

[A3, 1,179]  Salome,  liebe  Schwester  mein. 

So  ich  stirb,  wirt  es  in  gemein 

Allen  Juden  ein  wolgefallen 

Und  unbeklagt  bleib  von  in  allen, 
so  Ich  bit  dich:  beschick  die  alten 

Auß  allen  stetten  und  thus  behalten 

ßey  dir  in  einer  harten  gfencknuß! 
[K  3, 1,362]  Und  auff  den  tag  meiner  begengknuß 

Laß  richten  sie  bey  meinem  grab, 
S5  Auff  das  das  volck  zu  trawm  hab  1 

Salome,  sein  sohwester,  spricht: 


i/ 
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Ja,  mein  Lenr  bruder !  das  wil  ich  than. 

Herodes,  der  konig,  spricht: 
So  glob  mir  das  bey  trewen  ahn ! 

Sie  beudt  ihm  die  handt,  er  spricht  weiter : 

i  0  das  ich  einen  apffel  het, 
I)er  meinen  durst  mir  leschen  thet! 

Salome  g;ibt  ihm  ein  apfPel  unnd  spricht : 
^  bast  ein  schönen  apffel  du. 

Kdnig  Herodes  spricht: 
>»  Leich  mir  wi  messer  auch  darzu! 

nixnbt  das  messer»   suckt  es  hoch  auff,    wil  sich^^er- 
***«a.  Sie  fallen  im  in  arm.    Josippus ,  der  fürst ,  spricht : 

%)  berr  könig,  was  weist  da  than? 
Halt  dich  keck  als  ein  dewrer  man ! 
u  Wolst  an  dich  legen  eigne  hendt, 
So  nembst  da  ein  yerzweiffelt  endt. 

Der  konig  spricht: 

Ach,  mich  verdrewst,  aaff  erdt  zu  leben, 
Weil  ich  mit  schmertzen  bin  umbgebcn. 
<*  An  leyb  nud  gmQt  und  am  gewissen 
So  Wirt  ich  gmartert  and  gebissen. 

Oer  kerekermeister  kummet  und  spricht : 

Herr  köng,  es  ist  ein  gschrey  an&  kämmen 

Am  hoff,  da  habst  schaden  genommen. 
s  Als  solcbs  Antipater,  dein  son. 

Im  kercker  hat  vernemen  thon, 

Da  thet  er  in  frewden  frolocken. 

Verhieß  mir  frölich  unerschrocken 

Hundert  silberling  zn  einr  gab, 
n  Von  ketten  in  za  lösen  ab. 

Jedoch  hab  ich  das  nit  wöln  than. 

Sonder  deinr  mayestadt  zeygen  ahn. 

Hfrodes  schüt  den  kopff  unnd  spricht  sornig : 
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Nein,  nein,  dein  frewdt  die  sol  dir  fein. 
Geh!    Bchneidt  dem  bößwicht  ab  sein  kein 
In  dem  kercker  mit  eim  scharsach 
Und  begrab  seinen  leyb  darnach 
5    In  Hircanio  ahn  alle  ehr! 

So  dörff  wir  in  nit  fürchten  mehr. 
Ach,  fUrt  mich  nanß  an  mein  behtstadt! 
Wann  ich  bin  tödtlich  kranck  und  madt. 

Sie  füren  den  könig  anß,  gehen  alle  ab.    Josiaa,  der  fürst,  und 
Balome  kiunmen  wider,  tregt  das  testament  unnd  spricht: 

Nun  trawrt!  der  könig  ist  yerschieden 
Und  hat  ein  harten  todt  erlieden. 
Kumbt!  so  wöl  wir  an  diesem  endt 
Offnen  des  königs  testamendt, 
15  Wie  er  sein  reych  hat  außgespendt. 

Sie  gehen  alle  auß.    Der  ernholt  kumbt  onnd  beschleust: 

So  endt  sich  die  tragedi  wol. 

Daranß  drey  stflck  man  mercken  sol; 
[Kd,  1,363]  Das  erst,  das  ein  fürst  oder  herr 

20  Von  seim  hoff  treib  all  heuchler  ferr, 

Halt  auch  all  schmeichlerej  argwenig 

Und  glaub  ir  weder  viel  noch  wenig, 

Yorauß  in  großwichtigen  Sachen 

'Laß  sich  nit  baldt  beweget  machen 
tö  Wider  seine  gute  frenndt  bewerdt, 

Durch  heuchlerisch  wort  und  geberdt. 

Mit  seim  urteil  sey  nit  zu  Jech, 

Sonder  dem  handei  wol  nach  spech, 

Wie,  wo  und  wenn,  wer  und  warumb, 
80  Darmit  auff  rechten  grundt  er  kumb. 

Denn  urteil  er  weißlich  mit  vernunfft, 

Das  es  in  hernach  in  zukunfft 

Nicht  mit  seim  grossen  schaden  rew. 

Das  ander  stück:  wer  mit  untrew 
86  Ein  andern  hinterruck  verklagt, 

Ohn  schuldt  viel  arges'  von  im  sagt, 

Auß  neidt  und  haß,  vil  list  und  lüg, 

84  K  stUok. 


ID   füg 

0  kallen, 

1  fallen, 
lat. 

I  unrat 
'Steil  gferlicb. 
ritten  klerlicb: 
Ibilder   fliebeii, 
iebeo, 
oiteD, 

anffmatzt, 
tzt, 

wan, 
ut  mern. 
ebm, 

üDWillOD 

ich  stillen. 
:mBcb3 
HacB  Sacbs. 


a  Eecode*. 
in  gemahel. 


■M  bmder. 
ItweBter. 
Herodea. 


:  NoTembris. 
E  Im. 
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[A3,i,i80]  Qomedia  mit  24  personen,  die  entpfeng- 

naß  annd  gebärdt  Johannis  und  Christi,  und  bat  9  actas. 

Der  ernholdt  tridt  ein,   neifl^t  sich  unnd  spricht: 

Gcnad,  friedt  und  barmbertzigkeyt 
6  Sey  euch  von  Gott,  all,  die  ir  seidt 

Yersamlet  bie  auff  diesen  sal! 

Hie  werdt  ir  hören  all  zu  mal 
[K  3, 1,364]  Und  sehen  ein  geystlich  comedi, 

Doch  im  endt  gleych  einer  tragedi, 
10  Wie  die  geschieht  beschreiben  was 

Im  ersten  und  andern  Lucas, 

Dergleichen  Mattheus  ahn  mittel 

Im  ersten  und  andern  capitel, 

EntpfencknuG  und  gehurt  des  taufifers 
16  Johannis,  des  Herren  vorlauffers, 

Nach  dem  die  menschwerdung  Christi, 

Wie  Gabriel  verkündet  dy, 

Maria  den  heylandt  empfing, 

Nach  dem  ubers  gebirge  gieng, 
so  Wie  die  auch  Jobeph  wolt  verlassen. 

Den  der  engel  bericht  der  massen, 

Und  wie  die  auch  Christum  gehar. 

Das  wart  verkundt  der  hirten  schar 

Von  den  engelen  auff  der  fart, 
S6  Wie  auch  das  kindt  beschnitten  wardt 

Nach  Mose,  des  gesetz  exempel, 

Wie  man  in  auch  opffert  in  tempel, 

Wie  auch  die  weysen  in  Oriendt 

Kamen  zu  Herodi  behendt 
80  Und  fragten  fleyssig,  wo  doch  der 
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New  Jaden-könig  geborn  wer. 
Herodes  die  schrifftgelerten  fraget 
Und  nach  dem  zu  den  weysen   saget, 
Za  zihen  hin  gen  Behtlehem, 

5  Za  im  wieder  kommen  nach  dem, 
Wie  er  anch  gert  mit  listing  dingen, 
Sie  sambt  dem  kindtlein  nmbznbringen. 
Der  eivgel  die  weysen  warnen  waß, 
Daß  sie  zagen  ein  andre  straß. 

10  Nach  dem  er  wolt  die  kindtlein  tödten. 
Und  wie  auch  erschin  in  den  nöten 
Der  enge],  warnet  Joseph  hoch, 
Das  er  in  Egypten  entpfloch 
Mit  dem  kindt  and  der  matter  sein. 

15  Und  wie  die  anschalding  kindtlein 
König  Herodes  ließ  ermörn, 
Das  als  werdt  ir  nach  ordnang  fiörn 
Und  sehen  mit  weyß  and  geber. 
Doch  seit  stil!  ist  anser  beger, 

20  Das  keinr  im  spiel  verirret  wer. 


Der  emholdt  gehet  ab.    Zacharias  gehet  ein  im  priesterliohem 
kleydt,  tragt  ein  rauchfaß  inn  der  handt,  kniedt  fCir  den  altar 

mit  auffgehaben  henden,  sprioht: 

0  Herr  Gott  in  dem  höchsten  trän, 
25  Sich  deines  volckes  jammer  ahn, 

Wie  sie  die  heyden  in  den  tagen 

Sehr  hart  antertrucken  and  blagen! 

Hat  ie  vorlengst  im  geyst  geredt 

Esaias,  der  groß  prophet, 
so  Deim  volk,  das  in  der  finster  saß, 

Dem  sey  aa£fgangen  abermaß 

Ein  grosses  liecht,  das  sie  erleucht, 

DarYon  die  tanckel  finster  fleacht. 

Aach  saget  der  prophet  nach  dem: 
35  Ste  aaff,  da  Stadt  Jerasalem! 

Werdt  liecht !  dein  liecht  kambt  mit  klarheit. 

Baldt  wirt  des  Herren  herrlikeyt 

Ob  dir  genadreych  aaff  gehn  werden. 

Finstemaß  bedeckt  die  gantz  erden, 
io  Ob  dir  aber  so  wirt  allein 

11* 
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Des  Herren  herrligkeyt  erschein, 
Das  die  könig  nud  beiden  gantz 
Werden  wandlen  in  deinem  glantz 
Und  Wirt  gut  friedt  and  frewde  sein. 
5  Im  heil  stehu  die  stadtmawren  dein. 
Auch  wirt  alles  trübsals  ein  endt 
in  dir  sambt  jammer  und  ellendt. 
Herr,  solchs  geschehen  wirt  alsandt. 
Wenn  du  wirst  schicken  dein  heylandt, 
[K  3, 1, 365]  Den  du  verheissen  hast  mit  nam 
ZukünffUg  von  könig  Davids  stam. 
Von  dem  so  wirt  ein  zweyg  auff  gehn. 
Derselbig  heylandt  wirt  als  den 
Dein  lieb  volck  Israhel  erlösen 

15  Von  dem  fluch  und  von  allem  bösen« 
Darein  uns  der  vatter  Adam 
Hat  bracht  durch  sein  ungehorsam, 
Durch  brechting  des  einig  gebots. 
Des  sitz  wir  im  schatten  des  todts. 

so  Herr  Gott,  zerreiß  die  hymel  dein! 
Sendt  uns  deiner  genaden  schein, 
Deinen  heylandt  hieher  auf!  erdt, 
Des  so  hertzHchen  wirt  begerdt 
Von  deinem  volck  frw  unde  spedt 

S5  Mit  gar  inbrünstigem  gebet! 

Ach  lieber  Herr,  gedenck  auch  mein! 
Auflf  erdt  muß  ich  verachtet  sein, 
Weil  ich  und  auch  mein  ehlich  weyb 
Beide  unfruchtbar  sindt  von  leyb, 

so  Das  wir  uns  haben  schier  verwegen, 
Von  dir  zu  haben  der  frücht  sogen. 
Weils  aber  ist  der  wilie  dein, 
So  gicb  ich  nlich  auch  willig  drein. 


Er  sieht  sich  umb,  spricht  weiter  : 

85  Ach  Gott,  neben  dem  rauch-altar 
Sie  ich  sthen  einen  enget  klar. 
Ist  warhafft  ein  gesendter  pot 
Zu  mir  von  dem  erschröckling  Gott. 
Forchtsam,  erschrocken  ist  mein  heilz, 

io  Dieweil  er  zu  mir  trit  herwertz. 
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Der  engel  trit  su  im  und  Bpricht : 

Zacharia,  fttrcht  du  dir  nit! 

Gott  liat  erhört  dein  fleh  and  bit. 

Dein  weyb  Elisabet  wirt  ^Ye^n 

5  Schwanger  and  einen  son  gebern. 
Johannas  sol  heissen  dein  san. 
Ob  im  Wirt  haben  frewdt  und  wun 
Die  nachtbanrscbafft,  erfrewet  werden. 
Er  wirt  groß  vom  Herren  auff  erden. 

u  Wein  und  starcke  tranck  trinckt  er  nicht. 
In  mutterleib  wirt  er  verpflicht, 
Erfült  mit  dem  hejligen  geyst 
Und  Wirt  bekeren  allermeist 
In  Israhel  zu  Gott  auffwertz 

u  Der  netter  zu  der  kinder  hertz 
Und  die  unglaubing  seiner  zeyt 
Bekern  zu  der  waren  klugheyt, 
Dem  Herrn  zu  bereiten  fdrbaß 
Ein  Yolck  zu  Gott  auff  rechter  straß, 

10  Wann  kurtzer  zeyt  wirt  der  heylandt 
Von  Gott  her  auff  erden  gesandt. 
Desgelben  wirt  dein  son  ein  tauffer, 
Ein  Wegbereiter  und  vorlauffer. 

Zacharias,  der  priester,  spricht: 

ts  Sag  mir!  warbey  sol  ich  erkennen 
Die  goad,  so  du  mir  thust  benennen  ? 
U^iltl^l]  Die  weil  ich  bin  sehr  alt  von  leib, 
Auch  wol  betaget  ist  mein  weih. 

Der  engel  sprieht: 

M  Zacbarie,  es  hat  kein  mengel. 
Wi&l  ich  bin  Gabriel,  der  engel, 
Der  vor  6ot  steht;  ich  bin  gesandt, 
Zu  madien  dir  die  freudt  bekandt. 
Weil  da  non  meim  wort  nit  gelaubest, 

»  Gott  dardarcb  seiner  ehr  beraubest, 
Wirst  dn  Tcrstnmmen  an  dem  ort 
Und  forthio  mehr  reden  kein  wort, 
Bis  das  dein  firaw  dein  söhn  gebiert 
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Und  dises  als  erfüllet  wirdt, 
[K  3, 1,366]  Das  gschebeu  wirt  zu  seiner  zeit, 
Wie  dir  vom  Herren  ist  geseit. 

Der  engel  geht  ab.     Zacharias  gehet  auch  ab ,  wincket  dem 
volck  mit  der  handt  ab-zugehn.    Ismael,  der  priester,  spriolit : 

Wie,  das  Zacharias  abgeht 
Voi)  allem  volck  gar  angeredt, 
Das  er  nit  gibt  dem  volck  den  segen, 
Wie  er  dann  hat  ein  brauch  allwegen? 
10  Was  meinst  dy,  das  die  ursach  sey? 

Caleph,  ein  freuodt  Zacharie,  spricht: 

Mich  dunckt  in  meinen  äugen  frey, 
Wie  er  erscblucbtzet  sey,  erblichen. 
Ich  glaub,  er  sey  eillendt  entwichen 
15  Hie  auß  dem  sancta  sanctorum 
Und  das  alles  allein  darumb. 
Das  er  hat  ein  gesiebt  gesehen. 

Ismael,  der  priester,  spricht: 

Ja  warlicb,  das  laß  ich  geschehen. 
80  Nun  weil  iederman  geht  zu  hauß, 
So  wollen  wir  auch  gehn  hinauß, 
Weil  im  tempel  das  ampt  ist  auß. 

Sie  gehen  beid  ab. 


Actus  2. 

Maria,  die  jungkfraw,  gehjb  ein,  kniet  nider,  bett  in  eixn  bü< 

11  n  und  spricht : 

Es  beschreibet  Esaias 
Clärlichen  im  sibcnden  das, 
Wie  ein  jungkfraw  sol  schwanger  wem 
so  Und  sol  auch  einen  söhn  gebärn, 
Deß  nam  sol  beissen  Emanuel. 
Der  sol  sein  volck  lösen  auß  quel. 
Der  Wirt  putter  und  bönig  essen, 
Auff  das  er  warbaft  könn  ermessen, 
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<t  erwehln,  verwerffen  daa  Ijöll, 
19  er  Israel  erlOß. 
lüg  Wirt  die  matter  eeiii, 
s  bochwirdig  kindelein 
olck  Israel  wirt  gebern! 
t,  ich  wolt  nit  mehr  begern, 
das  ich  mCcbt  ir  dienstniagdt  seiol 
olt  ich  disem  kindelein 
1  mU  aller-höcbBtem  fleiß, 
und  geren  aller  weiß, 
ickeln,  wigBü,  laitn  nnd  tri^en, 
ischen,  waschen,  badn  und  zwageo, 
im,  drencken,  singen  nnd  wachen, 
ich  TermOcht  in  allen  Sachen 
trossen  dem  kindelein 
inch  der  werden  matter  sein ! 
'er  geht  dort  zu  mir  herfOr, 
hwindt  durch  die  verschlossen  tbtlr, 
'.  engelisch  gepersonirt? 
hilf,  was  das  bedeuten  wirt! 

Oftbrlel  kombt,  neigt  aioh  und  sprioht : 
oldtselige,  aey  gegrösset, 
enaden  gar  nbersOssetl 
lerr  ist  mit  dir'dise  zeit. 
)b  all  frawen  gehenedeit. 

Maria  Bprioht : 

was  mag  für  ein  groß  das  sein, 

nir  verkflndet  wirt  allein? 
hertz  erschrocken  ist  forchtsam, 
ich  nit  weiß,  Ton  wann  et  kam. 

Der  «n«el  Osbrlal  Bprioht : 
mrchte  dir  nit,  Haria! 
Bot  hast  gnadt  gefnnden  da. 
drst  in  deim  leib  schwanger  wem 
darnach  einen  söhn  g«barn, 
namen  solt  du  Jesus  nennen, 
I  er  wirt  groß  (thu  ich  bekennen), 
loD  deß  allerhöchsten  gnennt  werdn 


168 

Und  Got  wirt  im  geben  auff  erden 
Den  stuhl  David,  seins  vaters,  ein 
Und  Wirt  also  ein  künig  sein 
Über  das  gantze  hauß  Jacob, 
5    Erhaben  ewigklich  in  lob. 

Auch  Wirt  Seins  künigreichs  allein 
Immer  ewig  kein  ende  sein. 

Maria,  die  jungkfraw,  spricht : 

Wie  sol  aber  geschehen  das, 
10  Weil  ich  kein  mann  erkennen  was? 

Qabriel,  der  engel,  spricht: 

Maria,  weiter  mercke  mich! 

Der  heilig  geist  wirt  über  dich 

Kommen  und  auch  die  höchste  krafft 
lA  Dich  überschatten  wunderhafft 

Darumb  wirt  auch  der  heilig  schir, 

Welcher  geboren  wirt  von  dir, 

Wirt  Gottes  söhn  genennet  sein. 

Elisabet,  die  freundin  dein, 
20  Ist  schwanger,  geht  auch  mit  eim  sühn 

In  irem  schweren  alter  nun 

Und  ist  letzt  gleich  das  6  monat, 

Da  sie  ir  kindt  entpfangen  hat, 

Welche  war  im  geschrey  gantz  ruchtbar, 
S5  Wie  das  sie  gentzlich  war  unfruchtbar, 

Eh  mit  dem  söhn  sie  schwanger  gieng. 

Bey  Got  sindt  müglich  alle  ding. 

Maria  hebt  ir  hendt  auff  unnd  spricht: 

Nimb  war!  ich  bin  deß  Herren  magdt. 
30  Mir  geschech,  wie  du  hast  gesagt! 

Der  oDgel  neiget  sich  und  geht  ab.    Maria  spricht  mit   aufili« 

haben  henden: 

Nun,  Herr  Got,  dir  sey  ewig  lob! 
Dein  gut  schwebt  überflüssig  ob 
85  Dem  gantzen  menschlichen  geschlecht, 
Zu  bringen  auß  dem  fluch  und  acht 
Nun  wil  ich  hin  gehn  an  der  stet 
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iner  nnunmen  Eligabet 

gebirg  int  stat  Jade, 
I  das  banß  Zacbarie, 
Dden  ir  die  gnadt  Qod  frendt, 
ir  ist  widerfarea  heal, 
lir  der  eogeliscbe  bot 
ifftig  hat  TerkOndt  von  Got,  - 
■h  eDtpfangea  and  gepern 
nd  des  Herrn  matter  wem, 
;h  doch  gar  anwirdig  bin. 
ch  wil  za  ir  raisen  hin 
til  ir  auch  in  diser  zeit 
D  in  irer  schnangerheit 

monat  lang,  biß  das  aacb  nan 
zeit  zu  gepern  iren  sahn. 

ker  icb  von  Elisabeth 
Tnmb  heim  gen  Nazaret 
"irrt  alda  aacb  meiner  zeit, 
jot,  der  Herr,  mit  gnaden  geit, 
ich  aach  meinen  Bobn  geper, 
mir  verkflndet  bat  der  Herr. 
lil  midi  schicken  «äff  die  Straß 
1  gebirg  on  nnterlafi, 
sDdt  wandern  ztkcbtiger  maß. 

KariA  geht  ab. 


ein  mit  groBMin  leib ,   redt  mit  Ihr  Bolba  nnnd 

■prioht: 
iit  Dor  Ugria  so  lang, 

mum,  das  sie  nit  tbnt  ein  gang 
Nazaret,  kombt  her  zu  mir, 
lie  aich  mit  mir  frewe  schir, 

mich  der  Herr  hat  heim  geancbt 

eim  alter  mit  einer  fnicbt, 

der  engel  verkQnden  was 

NB  gmabel  Zacbariaa? 

Gut  ley  lob  in  leinem  thron ! 
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Dort  kombt  gleich  die,  von  der  ich  hon 
So  gar  inbrttnstigklich  geredt. 

Maria  kombt,  beut  ir  die  hendt  unnd  spricht: 

Gegrüsset  seist,  Elisabet, 
6  Da  allerliebste  freoudin  mein! 
Ich  wil  mich  mit  dir  frewen  sein. 

Elisabet  spricht: 

Gebenedeit  bist  da  aaff  trawen 
Aaff  erden  anter  allen  frawen! 
10  Gebenedeit  sey  auch  dein  fracht 
Deins  leibes,  die  da  tregst  mit  zacht! 
Wann  mich  hat  aach  der  heilig  geist 
Mit  frewden  erfolt  allermeist 
Und  offenbaret  die  genadt, 

15  Die  Got  mit  dir  gewttrcket  hat. 

Von  wann  kombt  mir  das  hail  herein, 
Das  die  matter  deß  Herren  mein 
Zu  mir  herkombt?  mein  mam,  vernim! 
Baldt  ich  hört  deines  grusses  stim, 
90  Hapfet  Tor  freadt  im  leibe  mein 
Das  angeboren  kindelein. 
0  selig  bist  du,  der  du  hast 
Dem  engel  als  gelaubet  fast! 
Denn  es  wirt  als  erfallet  werden, 

16  Was  dir  der  Herr  zusagt  auff  erden, 
UberflQssig  nach  seinem  wort  ^ 

Mit  deiner  fracht  an  allem  ort. 

Maria  spricht: 

Mein  seel  in  dem  Herren  irolocket, 
80  Erhebt  in  und  in  fireuden  schocket 

In  Got,  dem  meinen  haylandt  gut, 

Dieweil  und  er  hat  die  demat 

Der  seinen  magde  angesehen. 

Von  nun  an  wem  mich  selig  jehen 
35  Und  preisen  alle  kindes  kindt, 

Die  auff  der  gantzen  erden  sindt, 

Dieweil  der  Herre  Got  hat  an 

Mir  solche  grosse  ding   gethan. 
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ler  gar  allmechtig  ist 

in  nam  heilig  alle  IHst 

in  gTondtloß  barmhertzigkeit 

für  DDd  fOr  zn  aller  zeit 
<n,  die  in  fOrchten  anff  erdt. 
.  gwalt  in  seim  arbme  werdt. 
err  gwaltig  zentrewen  Ihot 
Dchfertigen  einn  nnd  mat. 
iUt  die  gwaltigen  vom  Ibron, 
t  die  demQtign  fortoo, 
ongrigen  fQlt  er  mit  gnt,. 
iie  reicheo  ISr  mit  armnt. 
nckt  seiner  baroihertzigkeit, 

seim  knecht  Israel  all  zeit, 
-r  gercdt  hat  Äbrahaoi, 
'Bttern  und  all  seinem  sam 
etinndt  an  za  aller  zeit. 
ity  lob,  ehr  in  enigkeit! 

in,  iMut  Maria  atUl  Mhwelgeadt  aein  bandt, 

sie  aprioht: 
dich  pot,  lieber  vetter  mein! 

XUlaabet  spriolit: 
ist  versperrt  die  langen  sein, 
ir  kein  wort  kan  reden  nidit. 

Maria  sprlobt: 
[■der  «anunb?  micli  berichtl 

IlUaabvth  ap riebt: 
leim  gnahel  Zacharias 
I  engel  verkünden  was, 
ch  gebftreo  solt  ein  sahn, 
mgeo  in  ineim  alter  nnn, 
lein  genahel  das  nit  glaubet, 
nrdt  er  seiner  sprach  beraubet 
"irt  anch  fort  so  s^-aehloß  sein, 
cfa  gebier  das  kindelein. 

Maria  aprlobt: 
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Gott  Wirt  das  auch  mit  freuden  geben, 

Wie  er  das  hat  versprochen  eben, 

Wann  alle  seine  wurt  sindt  war, 

Was  er  verheisset  lauter  klar. 
5  An  dem  sol  niemandt  zweivel  haben, 

An  Gottes  verheissenen  gaben. 

Gott  geh  zu  deiner  gehurt  glück! 

Got  sey  lob!   der  dich  in  dem  stQck 

Deiner  unfrochtbarkeit  hat  entladen, 
10  Ein  frucht  dir  geben  auß  genaden 

Und  dich  geweret  deiner  bat. 

Non  wil  ich  hin  gen  Nazareth. 

Leb  in  Got  mit  dem  gmahel  dein! 

Der  sol  auch  unser  Zuflucht  sein. 
15  Bey  im  steht  hülff  und  trost  allein. 

Sie  bieten  einander  die  hendt  und  gehen  alle  ab. 


Actus  4. 

Ismael,  der  priester»  und  Caleph  gehn  ein.    Ismael  spricht: 

Hör,  Caleph!  Got  hat  diso  zeit 
so  Gethan  grosse  barmhertzigkeit, 

Hat  erhört  das  bertzlich  gebftt 

Unser  freundin  Elisabeth 

Und  auch  Zachariam,  den  alten, 

Die  von  alter  theten  erkalten, 
sft  Elisabeth  ist  schwanger  worn 

Und  hat  ein  jungen  söhn  geborn. 

letzt  wir  das  kindt  beschneiden  wera. 

Caleph  spricht: 

0,  ich  hör  das  von  hertzen  gern, 
so  Gflnn  wol  den  frommen  leutcn  das, 
[A3, 1,183]  Weil  sie  so  lang  unfruchtbar  was. 

Got  ist  in  all  sein  wercken  gar 

Unervorschlich  und  wunderbar. 

Der  Zachariam  machet  stumb, 
85  letzt  in  erfrewet  widerumb 

Mit  einem  jungen  schönen  söhn. 
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Völlen  wir  uns  freiren  Ihon 
bt  unser  gantzen  nachbaurschafft, 
iken  gOtlicher  gnaden  krafft 
t>t  den  frommen  alten  ehleutea, 

CiDt  sein  gnadt  erst  that  vertrewten. 

&«»ba  geht  ein  mit  Elisabeth,  die  trefft  dM  klndt 

unad  Bprioht : 
st  gleich  heat  der  achte  tag, 

ich  meines  sohnes  gelag. 

I>e9chneidet  mir  letzt  zu  letz, 

Got  verordnet  im  gesetz, 

er  mit  Gottes  Tolck  auff  erdt 
-illich  eingeleibet  werdt! 

■''*t,  das  man  daa  kindt  beschneiden  solL    letnftel, 
der  prlestar,  der  Bprioht: 

'"  Bo  itollen  wir  oennen  das 
liälein  mit  nani  Zacliarias. 
■™  wtter  noch,  das  es  sein  tag 
Qch  seines  vatters  namen  trag. 

Elizabeth  Bpricht! 

it  Dichte  also  neiiDet  esl 

un  sein  nam  der  ist  Johannes. 

u  Sgl  werden  sein  narac;  secht! 

Caleph  spricht:  ' 
doch  nieroandt  in  deim  geschleclit 
cb  in  deiner  frenndschafft  darcbab, 
r  einen  solchen  namen  hab! 

iBmael,  der  priester,  Bprioht: 
:baria,  zeig  du  uns  an, 
e  man  das  kiodt  sol  nennen  tbani 

t  aoff  ein  tafel,  die  gibt  man  im.    DarauffBohrelbt- 
't  einer  kreiden  also.    Ismael  ließt  das: 

schreibt:  Johanne«  bt  sein  nam. 
I  ist  ans  allen  wandersam. 
liebes  wQrckt  Got  aller-meist 
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In  im  durch  den  heiligen  geist. 

Zaohariaa  nimbt  das  kindt  auff  Beine  arbm  unnd  spricht : 

Gelobt  8ey  der  Got  Israeli 

Er  hat  besacht  sein  voick  in  qnel 
&  Und  sindt  durch  in  erlöset  worn, 

Wann  er  hat  anffgericht  ein  hom 

Deß  hails  und  deG  ewigen  frieds 

In  dem  hauß  seines  knecht  Davids, 

Das  er  vor  zeiten  uns  thet  kundt 
10  Durch  der  heilign  propheten  mundt, 

Das  er  vom  feindt  uns  thet  erretten 

Und  all  den,  so  uns  hassen  theten, 

Und  hat  erzeigt  barrohertzigkeit 

Unseren  vättem  dise  zeit 
15  Und  dacht  an  sein  heiligen  bundt 

Und  an  den  eidt,  so  schwur  sein  mundt 

Unserem  vatter  Abraham, 

Das  wir  erlöst  würden  alsam 

Von  alle  unser  feinde  handt 
so  Und  dienten  on  forcht  dem  hailandt 

In  hailigkeit  und  ghrechtigkeit, 

So  lang  wert  unsers  lebens  zeit. 

Und  du,  kindlin,  wirst  ein  prophet 

Deß  höchsten  heissen,  der  her  geht 
25  Vor  dem  Herren,  den  weg  bereit, 

Und  giebst  erkentnuG  alle  zeit, 

Seim  volck  das  haile  thust  verkünden 

In  der  Vergebung  irer  Sünden 

Durch  die  hertzlich  barmhertzigkeit 
80  Unsers  Gottes,  der  uns  die  zeit 

Besuchet  hat,  wie  im  anfang 

Auß  der  höhe  war  der  außgang, 

Auff  daß  das  wäre  Hecht  erschein 

All  denen,  so  sitzen  allein 
86  Im  finsternnß  deß  todtes  schatten. 
[K 3, 1,371]  Rieht  unser  füß  auff!    komb  zu  statten, 

Auff  das  wir  wandeln  solcher  maß 

Auff  deß  ewigen  frides  straß! 

iBinael ,  der  priester ,   besohneit  das  kindt  mit  hinein  gnysBm» 


»m  gebt  Tfttter  und  muttar  mit  dem  kindt  »b. 
Ismael  sprlabt: 

wie  ist  Got  so  wooderbar! 
iiias  ist  vaat  ein  jsr 
d«it  gewesen  und  stnmb, 
ietiDQdt  redent  wideramb, 
rfnit  mit  dem  lieilign  geist 
weisEaget  ans  allermeist, 
der  haylandt  baldt  kommen  wer, 
dann  gantz  Israel  beger, 
er  genedig  werdt  erlösen 
von  allem  nbel  und  bftsen, 
die  götlicbe  mayestat 
ra  Tittem  verheissen  liat 
*irt  erfolt  werden  ietzonder. 

Cftleph  Bprioht : 
der  gacbicbt  ich  mich  hocb  verwunder 
M  allen  nacbbaurn  nberal 
dem  gantzen  gebierg  zu  mal, 
D  sie  bOren  die  wnndertliat, 
Got  erst  beim  gesncbet  hat 
Tolck  in  ires  alters  zeit 
genaden  mit  fnicblbarkeit, 
Tor  nnfmchtbar  gwesen  sindt. 
meiost  dn,  das  aas  disem  kiadt 
.  «erden,  wann  es  kombt  zu  jam, 
sein  vatter  thut  offenbam. 
•erdt  daher  gehn  vor  dem  Herrn. 

Irau«],  der  prlwter,  sprlebt : 
■erden  anch  nahen  and  ferm 

horcht  erschrecken  iederman, 
nn  lie  gollicbes  hOren  an. 
D  w51  wir  auch  zn  hnose  gan. 

81a  iftihn  beldt  ab. 
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Joseph,  der  gemahel  Marie ,  gehet  ein,  redt  mit  im  selb  annd 

spricht : 

0  Herr  6ot,  wie  ist  mir  mein  hertz 

So  Yol  unmat,  trübsal  nnd  scbmertz 
5  Umb  Maria,  die  gmahel  mein, 

Die  mir  vertrawet  ist  allein, 

Die  ich  noch  nit,  wie  sich  gebQrt, 

Mit  hochzeit  hab  zu  hauG  gefOrt 

Und  sie  gebt  doch  mit  grossem  leib 
10  letzt  schwanger,  wie  ein  ander  weib! 

Ach,  wie  hat  sie  sich  abersehen! 

Ach  Got,  wie  sol  ir  nan  geschehen? 

Sol  ich  sie  rflgen,  so  muß  sie  sterben, 

Nach  dem  gesetz  ellendt  verderben. 
15  Ey,  sie  mflst  mich  bey  meinen  trewen 

Immer  und  ewigklichen  rewen, 

Das  ir  von  mein  wegen  ein  har 

Solt  krOmbt  werden  endlich  fflrwar. 

Darnmb  ich  sie  nit  rügen  wil, 
[A3, 1,184]  Sonder  nnr  darzu  schweigen  still, 

Sie  auch  nit  scbelten  oder  hassen, 

Sonder  heimlich  ziehen  mein  Strassen 

Und  verlassen  die  ellendt  armen. 

Die  mich  im  hertzen  thut  erbarmen. 
25  ledoch  kan  es  nit  anders  sein. 

Ich  darff  sie  ie  nit  nemen  ein, 

Sonst  80  wnrdt  mich  das  volck  dmmb straffen« 

Vor  unmut  schreit  mein  herlz  lant  waffen, 
[K  3, 1,372]  Mag  weder  schlaffen,  trinckn  noch  essen. 
80  Ich  kan  deß  nnfals  nit  vergessen« 

Nun  ist  ie  mein  gemahel  zart 

Von  guter  tugentlicher  art 
,  Daher  von  könig  Davids  stam 

Von  frommen  eitern  beidensam, 
85  Von  Joachim  und  Anna  worn 

Ehlich  anff  dise  weit  geborn. 

Die  sie  auch  in  bittender  jugendt 

Auff  Oottes  volck  Bitten  und  tugendt 

In  aller  zucht  haben  auff  zogen. 
40   Ach  Got,  wer  hats  also  betrogen? 
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Wena  ich  dran  denck,  geht  mir  mit  schmertz 
Em  stich  auß  durch  mein  betrflbt  hertz. 
^il  daher  schmacken  mich  ein  stundt, 
Ob  ich  meins  laids  vergessen  kandt. 

Jowph  utit  sich  und  entschleflt.    Der  engel  Gabriel  kombt 

und  spricht: 

Hör  zu,  Joseph,  du  söhn  Davidt ! 

Mit  dir  sey  der  ewige  friedt! 

Förcht  dich  nit,  za  nemen  zu  dir 
u  Mariam,  dein  gemahel,  schier! 

^ann  was  in  irm  leib  ist  entpfangen, 

Ist  durch  den  heilign  geist  zu  gangen 

Und  sie  wirt  einen  söhn  gebärn, 

^w  Bol  Jesus  genennet  wem, 
^  Wann  er  wirt  sein  volck  in  den  Sachen 

^OQ  iren  stlnden  selig  machen. 

Der  engel  geht  ab.    Joseph  erwacht ,   hebt   seine  hendt  auff, 

sloht  gen  himel  und  spricht: 

Herr  Gott,  dir  sey  lob,  ehr  im  thron, 
"  I)as  da  solch  wunder  hast  gethon 
deinem  Yolck  Israel  auß  gnaden ! 
Hast  mich  auch  meiner  sorg  entladen, 
Vsinn  ich  thet  ie  diser  jungkfirawen 
iilmal  guts  und  bessers  vertrawen. 
c  Wiewol  sie  ie  groß  schwanger  gieng 
Und  augenscheinlich  war  das  ding, 
Noch  kundt  ich  in  dem  hertzen  mein 
lo  keinem  weg  ir  feindt  gesein. 
Mein  hertz  mir  weinet  tag  und  nacht, 
^  So  oft  ich  nur  an  sie  gedacht. 

Trog  doch  solchen  schmertzen  gedultig. 
Mein  hertz  sagt  stäts:  sie  ist  unschuldig, 
Wiewol  ir  iederman  zu  thet. messen, 
Sie  het  sich  gar  gröblich  vergessen. 
»  Kos  erfindet  sich  an  dem  ort 
Durch  den  engel  und  Gottes  wort, 
Das  sie  gentzlich  unschuldig  sey, 
Sooder  sey  Gottes  gscheffte  £rey. 
Deß  ist  mein  hertz  fro  uberauß. 
XL  12 
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Nun  so  wil  ich  nemen  zu  hauß 
Maria,  die  gemahel  mein, 
Alle  sorg  und  forcht  lassen  sein. 
Lob,  ehr  sey  Got  dem  schöpfer  mein! 

Joseph  geht  ab. 
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[K3,  l,373J 


Actus  6. 

Joseph  flieht  ein  mit  Maria  unnd  spricht: 

Maria,  liebe  gmahel  mein, 
Rüste  dich!  wir  müssen  auff  sein. 
Mit  einander  raisen  zu  dem 
Von  Nazaret  gen  Bethleem, 
Ins  judisch  landt,  in  Davids  stat, 
Da  wir  nach  deß  kaysers  mandat 
August!  uns  auch  schätzen  lassen. 

Maria  spricht: 

Ach,  ich  geh  schwerlich  ubermassen 
Schwanger  und  besorg,  ich  werdt  wern 
Auff  dem  weg  mein  kindlein  gepärn. 
Mich  dunckt,  wie  sich  die  zeit  hernech. 


20 


Joseph  spricht: 

Nun,  was  Got  wil,  dasselb  geschech! 
Doch  muß  wir  die  fart  richten  auß, 
Weil  wir  sindt  von  dem  stam  und  hauß 
Davidis,  darumb  muß  wir  gan 
25  Auff  die  Schätzung,  da  iederman 
Erscheinen  muß  auff  zeit  und  frist. 
Das  doch  die  erste  Schätzung  ist, 
Welche  uns  die  Römer  auflegen. 

Maria  spricht: 

so  Nun,  ich  wil  auch  mit  sein  dargegen. 
Mein  lieber  gmahel,  weil  es  muß  sein, 
So  gib  ich  mich  auch  willig  drein^ 
Wil  mit  nemen  tflchlein  und  winde!, 
Ob  sach  wer,  und  das  ich  das  kindel 


er  raiß  etwau  gepar, 
darzn  gerüstet  wer. 

Joeaph  Bprlobt: 
1  gemahel,  dn  thust  redit, 
Q  ßethleem  mOß  wir  sclileclit 
in  einem  Oden  stall, 
1er  arme  gest  zumal, 
lick  dichl  so  wfil  wir  anfT  sein 
1  andern  geferten  mein. 

gaben  ab.    Die  zireti  hirt«n  kommen. 
Bpriclit : 

wie  ist  die  nacht  so  liectit, 
n  schier  wie  beim  tag  gesiclit! 
■k  hab  ich  vor  nie  gesehen. 

Baroob,  der  hirrt,  spricht : 
ich  mi^  derglefch  auch  jeben. 

wie  geht  aaff  ein  ginatz  in  dem 
I  dort  in  zn  Bethleem  1 

ligt  heiot  manch  frembder  gast, 
Eh  die  ROmer  schätzen  last. 
InDckt,  ich  Eech  die  morgenrüt, 
ler  die  helle  sonn  anffgeht, 
t  dodi  kaum  umb  mitteriiacht. 

Arnos,  der  hirrt,  spricht: 

hab  ancb  daranff  groU  acht. 
i  ist  ie  an  diser  stot 
mb  den  andern  hanenkrat. 
loDckt,   der  schein  noch  klarer  nei', 
ehet  Eich  baß  zu  nns  her. 
ich  gleich  entsetzet  bin. 

Bamoh,  der  hirrt,  eprieht: 
;h!  wo  wöl  wir  fliehen  bin? 
ich  fQrcht  mich  auch  nbermaß, 
uu  der  schein  nickt  neber  baß. 
Khaw!  mich-dnnckt,  wie  in  dormilt 
laatz  Gottes  engel  her  tritt. 
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Arnos,  der  hirrt,  spricht: 

Ach,  erst  thut  micb  der  engel  schrecken. 
Komb!  laß  uns  schliefen  iu  die  hecken 
Und  ans  vast  verbergen  vor  im, 
5  Eh  wir  sterben  vor  seiner  stim! 

[A  3, 1,  185]  Der  engel  kombt  und  spricht : 

Ir  hinten,  fftrchtet  euch  gar  nicht! 
Wann  grosse  freadt  ich  euch  bericht, 
Die  allem  volcke  mit  begierdt 
[K  3, 1,374]  Auff  erden  widerfaren  wirdt, 

Wann  heut  ist  der  weit  haylandt  geborn, 
Christus,  der  Herre  anßerkorn. 
In  der  statt  David  Bethleem. 
Habt  euch  zu  eim  zeichen  nach  dem: 
15  In  einer  krippen  ir  das  kindt 
In  Windel  eingewickelt  findt. 
Gott  sey  lob  in  der  hoch  ewig 
Und  der  friedt  sey  auff  erdterich 
Und  dem  menschen  ein  wolgefallen 
20  Sey  ob  den  Gottes  gnaden  allen! 

Der  engel  geht  ab.    Arnos,  der  hirrt»  spricht: 

Hör,  hör!  wie  erklinget  so  schön 
In  der  hoch  das  englisch  gethön, 
Die  auf  fahrn  gen  himel!  nach  dem 
15  Wöll  wir  nein  gehn  in  Bethleem 
Und  wollen  die  geschieht  besehen, 
Die  uns  der  engel  hat  verjehen. 
Wie  der  war  haylandt  sey  geborn. 

Baruoh»  der  hirrt,  spricht: 

so  Ja,  so  schaw  wir  das  kindt  erkorn. 
Baldt  wir  haben  gesehen  das, 
Wöl  wir  wider  gehn  unser  straß 
Zu  nnsern  schafen  auff  die  weidt 
Und  verkünden  die  grossen  freudt. 

S5  Was  wir  haben  ghört  und  gesehen, 
Das  wöl  wir  iederman  verjehen. 
Wie  das  geborn  sey  der  heylandt. 


eher  Christus  ist  genandt. 

lem  sej  mni,  preiß,  ehr  nod  lob, 

^t  schwebt  immer  ewig  ob! 

Q  &b.    Karlft  nnnd  Joaepli  bringen  daa  kindt. 

Joseph  aprlcbt: 
wolt  ich  ie  auch  Rissen  gern, 
Wirt  anß  disem  kindlia  wem. 
lerbar  es  entpfangen  wordt 
lerbar  ist  anch  sein  gebnrt. 
)  die  engel  freude  betten, 
Uns  die  birten  sagen  theten, 
tider  siodt  gangen  heimnertz. 

KariB  spricbt: 
lab  babalten  in  mein  herts 
ille  diso  werck  and  wort, 
ch  TOD  hirrten  hab   gebort, 
hab  sie  aach  bewegen  wol, 
anß  disem  kindt  werden  sol, 
Ücb  der  gantzen  weit  baylandt, 
Got  anS  erden  bat  gesandt. 
hent  ist  gleich  der  achte  tag, 
wir  nach  deß  gesetzes  sag 
Mndt  sollen  beschneiden  lassen, 
mir  doch  schwer  ist  ubermaasen, 
es  so  baldt  sol  hlut  vergiessen. 

Joaepb  Bpriotat: 
Us  kindt  wir  nit  änderst  hiessen, 
I  Jems,  wies  der  engel  zart 
It,  eh  das  kindt  entpfangen  wardt, 
D  es  Wirt  ie  nacb  disen  sachen 

Toick  von  Sünden  selig  machen. 

<irt  sein  ampt  anff  diser  erdt. 

komb,  «ie  das  gesetz  begert, 

das  Undlein  beschnitten  werdtl 

SU  gehen  mit  dam  kindt  ab. 
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Slmeon  ,    der  alt,  geht  ein  und  redt  mit  im  selb  und  spricht: 

Ich  bin  der  alte  Simcon. 

Lange  zeit  ich  gewartet  hon 

Auff  den  liebling  trost  Israel. 
6  Mir  wart  ein  antwort  in  mein  seel 

Von  Got,  dem  heiligen  geist, 

Ich  solt  nit  sterben  allermeist, 

Biß  ich  den  haylandt  het  gesehen. 

Nun  thet  der  heilig  geiste  jehen, 
10  Heut  solt  ich  in  den  tempel  gehn, 

So  wurdt  ich  warhafft  sehen  den. 

Maria  unnd  Joeeph  bringen  das  kindt  und  zwo  tauben  in  eim 

körblein.    Maria  spricht: 

Weil  heut  ist  mei»r  reinignng  tag, 
15  So  komb  wir  nach  deß  gsetzes  sag 

Zu  Jerusalem  in  dem  tempel, 

Da  wir  nach  heiligem  exempel 

Das  kindt  dem  Herren  stellen  dar, 

Das  gheiligt  sey  dem  Herrn  klar 
20  Und  opfern  ein  bar  turteltauben. 

Daimit  löß  wir  das  kindt  in  glauben, 

Welcher  denn  ist  der  erst  geborn, 

Wie  im  gsetz  ein  geleibt  ist  worn. 

Der  alt  Simeon  nimbt  das  kindt  aufif  seine  arbm  unnd  sprloht 

85  Nun  laß  du,  Herr  Gott,  deinen  knecht 

Im  fride  dahin  farcn  schlecht 

Nach  deinem  wort,  wie  du  hast  jehen ! 

Mein  äugen  habn  dein  haylandt  gsehen, 

Wellichen  du  bereitet  hast, 
30  Vor  allem  volck  ein  liecht  und  glast 

Zu  erleuchten  die  haiden  hell 

Zum  preiß  deinem  volck  Israel. 

Joseph  spricht: 

Das  sind  gar  wunderbare  wort, 
35  Die  wir  vom  kindt  haben  gehört 

Simeon  segnet  sie  unnd  spricht : 


n 
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ench  so  sey  der  Gottes  segen 
Inder  und  hernach  allwegea! 
"eib,  dir  sag  ich  aDch  zu  letzt: 
f  dein  söhn  der  wirt  gesetzt 
'ineiii  fal  and  aafferstan 
''  in  Israel  fortan, 
loch  za  einem  zeichen  wol, 
^derspruchen  werden  sol, 
sa  Wirt  noch  ein  achverdt  dein  seel 
'b  tringen  vor  liertzleideB  quel, 
dis  viler  liertzen  ged^ncken 
'en  offenbar  durch  solch  zancken. 

»hMin,  tritt  hiaau,  nlmbt  daa  klndt  von 
anir  ihren  arbm  tumd  spricht : 

icb  Hanna,  ein  propbetin, 
h  den  geiat  ich  berichtet  bin, 
das  tcindt  se;  der  war  haylandt 
Got  anfF  erden  her  gesandt. 
den  hab  icb  gevart  im  tempel 
Fasten,  betten,  gutem  oxempel, 
ciüraw  vier  und  achtzig  jar, 
eil  erwartet  hab  fOrwar 

dise  selig  reiche  etundt, 
icb  den  waren  haylandt  fundt, 
dem  die  propheten  gar  weit 
n  kUrlich  gepropheceyt, 
das  er  noch  zakonfflig  sey. 
st  ietanndt  kommen  herbey. 
ley  Rsrhafftigklichen  knndt 
,  so  alhie  warten  thnndt 
die  erlAsung  Jerusalem! 
lasset  euch  sein  augenem! 
dndlein  ist  warhafft  der  recht 

gantzem  menschlichen  gschlecht. 

I  kindt  unttd  Joaepb  aetat  die  tauben  anff  den 
)b  nider  mit  »afgehaben  heuden.    Ismael,  der 

priester,  spricht: 
Caleph,  lieber  freunde  mein, 
ises  kindt  der  heilandt  sein. 
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Darvon  so  klärlich  hat  geredt 
Esaias,  der  groß  prophet, 
Spricht:  Ein  kindlein  ist  ans  geborn, 
Ein  söhn  ist  uns  gegeben  worn, 

5  Deß  reidi  ist  auff  seinr  achsel  gar, 
Er  Wirt  genennet  wunderbar, 
Ein  rat,  ein  kraft  und  starcker  heldt, 
Ein  ewig  vatter  anßerwelt 
Und  ein  friedfürst,  auff  das  aniF  erdt 

10  Sein  herrschafft  groß  und  mechtig  werdt 
Und  seines  friedes  wert  kein  endt 
Auff  dem  thron  und  im  regiment, 
Das  er  rieht  mit  gerechtigkeit 
Von  nun  an  biß  in  ewigkeit. 

1»  Hoff,  das  kindt  sol  derselbig  sein. 

Caleph  spricht: 

Ismael,  lieber  freunde  mein, 

Weil  nun  ietzundt  die  zeit  ist  kommen, 

Das  der  zepter  ist  hin  genommen 

so  Von  Juda  sampt  dem  königreicb, 
So  ist  warhafft  zukanfftig  gleich 
Sylo,  der  heldt  und  haylandt  wol, 
Der  Israel  erlösen  sol. 
Nun  glaub  ich  wol,  das  der  mag  sein, 

25  Weil  von  im  zeugen  uberein 
Die  heilign  leut,  so  allermeist 
Durch  einsprechen  deß  heilign  geist 
Im  als  dem  haylandt  zeugnuß  geben, 
So  glaub  ich  auch  warhafftig  eben, 

so  Das  er  der  wäre  haylandt  sey 
Nach  laut  vil  alter  prophecey. 
Lob  sey  Got,  der  uns  hat  gesandt 
Christum,  den  einigen  haylandt! 


85 


Joseph  und  Maria  stehn  auff  von  dem  altar,  nemen  das  kindl 

Maria  spricht: 

Weil  wir  haben  volendt  zu  letz 
Unser  opfer  nach  dem  gesetz, 
So  wöl  wir  wider  raisen  drat 
Hinheim  in  unser  geburt-stat. 
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Daß  das  kindt  zu  nemb  in  weißheit 
Vor  Got  und  menschen  alle  zeit, 
Starck  im  geist  und  genadt  bereit. 

Sie  gehen  alle  ab. 

*  Actus  8. 

Der  könig  Herodes  geht  ein  mit  seinem  herolt,  setzt  sich  und 

spricht: 

Heot  werden  wir  gericht  halten 
Mit  den  raten,  jnngen  nnd  alten, 
w  Die  vrerden  kommen  all  zumal 
^er  aoff  den  königklichen  sal. 
^^ff  die  wir  ietzundt  warten  than. 
^^\  herolt!  schaw,  wer  klopfet  an! 

Der  hetolt  laufft,  kombt  wider  unnd  spricht: 

^  Es  sindt  magos  von  Orient, 
[13,1,377]  Durch  die  das  gstirn  wirt  erkendt. 
Den  stellt  zu  deinr  mayestat  beger. 

Herodes  spricht: 

So  geh  und  laß  sie  fQr  mich  her  1 

Die  drey  weisen  kommen.    Casper  spricht : 

Aoß  ferm  landen  von  Orient 

Hahn  wir  ein  newen  stern  erkendt, 

Dardarch  ans  ist  anzeiget  worn 

Ein  newer  Jaden  köng  geborn. 
^  Den  komb  wir  her  zu  betten  an. 

Wdlln  im  auch  unser  opfer  than. 

Sindt  kommen  gen  Jerusalem, 

Dein  mayestat  zu  fragn  nach  dem. 

Wo  wir  den  könig  sollen  finden 
»  Unter  den  new  gebomen  kinden. 

König  Herodes  spricht: 

That  ab  in  ewer  herberg  gehn ! 
So  wil  ich  baldt  schicken  nach  den 
Uodipriestem  und  den  schrifftgelehrten, 
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Verstendigen  und  hochgeerten. 
Bey  den  vril  ich  die  sach  erfragen 
Und  eucli  das  endtlich  wider  sagen. 

Die    drey   magi   gehn   ab.      Der  könig  Herodes    spricht  sum 
5  ehrnholdt : 

Geh,  ehrnholdt!  bring  die  Phariseer, 
Hochweisen  und  die  schrifFt-versteher ! 

Der  ehrnholdt  geht  ab.    Herodes  spricht: 

Solt  ein  newer  Juden  köng  kommen, 
10  So  wttrt  mir  das  königreich  gnommen. 
Ich  wil  so  vil  list  greiffen  an, 
Das  ich  sollichs  müg  unterstan, 
Das  ich  ein  köng  der  Juden  hleih, 
Kein  ander  mich  mit  gwalt  vertreib. 

Eleasarus,  der  hoohpriester,  und  Mose,  der  rabi»  kommen. 

rodes  spricht: 

Ich  hör  wnnder-erschröcklich  mär. 
Es  sindt  drey  magi  kommen  her, 
Nach  eim  newen  Juden  köng  fragen. 
20  Sein  Stern  sey  in  vor  kurtzen  tagen 
Erschienen.    Sindt  kommen,   zu  betten  an, 
Und  wölln  im  ire  opfer  than. 

Eleasarus,  der  hoohpriester,  spricht: 

Das  wem  gar  erschröckliche  sachen. 
25  Er  wurdt  im  land  ein  auifrur  machen, 
Wenn  er  mit  gwalt  nem  in  die  hendt 
Das  königkliche  regiment. 

Konig  Herodes  spricht: 

Sagt  mir!  wo  soll  geborn  werden 
30   Christus,  ewer  messias  auff  erden? 
Was  sagn  ewer  propheten  darvon? 

Eleasarus,  der  hochpriester,  spricht : 

Vil  alt  Propheten  zeigen  an, 
Christus,  der  könig  außerkorn, 
w   Der  werdt  zu  Bethlehem  geborn. 
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Die  statt  ligt  im  jadisclien  landt. 

Herodes  spricht: 

f^M,I87]  Wie  ist  dann  der  prophet  genandt, 
Welcher  darvon  geschrieben  hat? 
i  Sagt,  wie  in  seinen  bOchern  statt 

/m378J  Mose,  der  rabi,  spricht: 

Hicheas  so  heist  der  prophet. 
In  seinem  fflnfften  also  steht: 
In  Jadea  da  Bethleem 
M  Bist  mit  nicht  die  kleinest  in  dem 
Unter  den  forsten  Jnda  weit, 

^ann  es  sol  gar  in  kortzer  zeit 

Vir  ein  hcrtzog  kommen  anß  dir, 

Der  mein  volck  Israel  regier 
^  Und  herr  in  Israele  sey. 

So  beschleust  er  sein  prophecey. 

Herodes  spricht: 

Non  geht  nnr  ab  nnd  schweiget  Stil ! 
Die  sach  ich  unterkommen  wil. 

^e  gelehrten  gehen  ab.    König  Herodes  spricht: 
Geh!  heiß  die  roagi  zu  mir  kommen! 

^  •toholdt  geht  ab.    Der  könig  redt  mit  im  selbe  und  spricht : 

Weil  ich  nun  hab  die  sach  vernommen, 
Das  Jemsalem  die  gantz  statt 
^  Deß  newen  köngs  ein  schrecken  hat, 
Wil  ich  die  sach  mit  listen  enden, 
Darzu  mit  gwalt  und  blntign  henden. 


INi 


kommen  unnd  naigen  sich.    König  Herodes  spricht: 

Ich  hab  fleissig  nachvorschet  dem. 
9«  Ziehet  in  die  etat  Bethleem ! 

Da  findet  ir  den  newgeboren 

König  der  Juden  außerkorn. 

Den  bett  an!  ziecht  denn  widerumb! 

Zeigt  mir  den  an,  das  ich  auch  kumb, 
»  Ihm  opfer  und  ihn  bette  an, 
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Ihn  als  ein  könig  ehren  than! 

Die  mag!  neigen  sich  unnd  drehen  ab.    Der  konig  redt  mit  ihm 

selbe  unnd  spricht: 

Kombt  ir  wider  von  Bethleem 
5  Vom  newen  Jaden  köng,  nach  dem 
Wil  ich  euch  alle  würgen  lassen, 
Den  newen  könig  auch  dermassen, 
Wo  sie  in  zeigen,  aach  nmb  bringen, 
Zuvor  kommen  den  schedlichn  dingen. 

Der  konig  stehet  au£f  unnd  gehet  ab.    Die  drey  magi  khommen. 

Walthasar  spricht: 

Scbawt  auffl  und  secht  ir  nit  von  ferrn 
Vor  uns  hin  gehn  den  newen  stem, 
Den  wir  sahen  in  morgenlandt? 
15  Secht !  dort  ob  jenem  hauG  zuhandt 
Da  steht  er  still,  da  wöl  wir  ein. 

Melchior  spricht: 

Ja,  es  Wirt  der  recht  Stern  sein. 
Das  ist  ein  wunder  uberauß. 
so  Sol  denn  in  dem  eilenden  hauß 
Der  new  geborn  könig  liegen 
Und  sich  in  solcher  armut  schmiegen? 

Die  magi  gehen  alle  drey  ab.    Joseph  geht  ein  mit  Maria  und 

dem  kindt  unnd  spricht: 

25  0  Maria,  gar  wol  ich  spttr: 
[K  3, 1,379]  Etlich  frembdt  leut  sindt  vor  der  thür. 
Ich  will  sie  gleich  lassen  herein. 
Mich  dunckt,  wie  es  weiß  magi  sein. 

Die  magi  gehn   ein.    Caspar  feilt  auff  seine  knie,  opfort  soll 
so  unnd  spricht: 

Du  könig  aller  könig  reich. 
Dein  gotheit  ich  dem  goldt  vergleich. 
Das  goldt  thn  ich  dir  presentiem. 
Wann  du  wirst  ewigklich  regiem. 

Balthasar,   der  ander,  kniet  nider,   opfert  den  weyrauofa  na 

spricht: 


J 
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Den  weyranch  ich  vergleich  die  zeit 
^^r  deinen  menschheit  tödtiigkeit. 
^Qn  wirst  menschlich  geschlecht  lehrn, 
^  heil  und  Gottes  reich  zu  mehm. 

IWchlor,  der  drit,  feilt  auff  seine  knie,    opffer  mirrhen  unnd 

spricht : 

Den  mirren  opfer  ich  dir  gleich. 
Deal  dein  leiden  anff  erdt  ereich, 
Dardnreh  da  bringen  wirst  zn  recht 
10  Zorn  bail  gantz  menschliches  geschlecht. 

Der  engel  kombt  und  spricht: 

Lencket  nit  zu  Herodi  wider, 
Sonder  ziecht  ein  andre  straß  nider! 
Wann  er  tregt  heimlich  tOdilich  haß. 
IS  Gott  belait  euch  heim  ewer  straß  l 

*^  nagi  neigen  sich  dem  kindt  und  gehen  ab.    Joseph  sitst 
^d  natiU    Der  engel  kombt  wider  unnd  spricht : 

Joseph,  Joseph,  steh  aaff  geschwindt! 

Nimh  die  matter  and  auch  das  kindt 
st  Und  fleuch  hin  in  Egyptenlandt ! 

Wann  es  ist  letzt  schon  vor  der  handt, 

Das  köng  Herodes  on  schamroten 

Sachet  das  kindelein  za  tödten. 

Nidit  wider  in  Judea  kurob, 
<&  Biß  ich  dirs  sage  wideramb! 

^  «iigel  geht  ab.    Joseph  fehrt  auiT,    reibt  die  äugen  und 

spricht: 

Ach,  wo  sol  wir  hin  bey  der  nacht? 
Ach,  wer  het  deß  ungltlcks  gedacht? 
»  Wie  könn  wir  in  Egyptenlandt? 
Die  Strassen  sindt  uns  nnbekandt, 
Aach  unsicher  von  wilden  thiern 
Und  morden),  die  drinn  umb  refiern. 
Auch  ist  sehr  mechtig  ferr  darein. 

M  Maria  spricht: 

6ot  der  wirt  nnser  gleitzman  sein, 
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Uns  zeigen  weg  und  anch  die  Strassen, 
Wann  er  wirt  die  sein  nit  verlassen, 
Sonder  sein  engel  mit  uns  senden, 
Der  uns  beschütz  an  allen  enden. 
5  Darumb  steh  auf  on  alle  rhu 
Und  rieht  uns  baldt  den  esel  zu, 
Der  mich  und  auch  das  kindt  thu  tragn! 
Wir  wölln  auff  sein,  eh  es  thut  tagn. 

Joseph  spricht: 

[A3, 1,188]  Dieweil  wir  nun  wegfertig  sindt, 

So  seug  ein  weil  dein  liebes  kindt. 

Biß  ich  den  esel  füttern  thu 

Und  auff  die  raiß  in  richte  zu. 

Auch  mit  nem ,  was  nottürfftig  sey 
15  Zu  der  unwegsamen  wflsteney, 
[K  3, 1,380]  Dardurch  wir  müssen  alle  drey! 

Maria  saugt  ir  kindt,   küst  es.    Qehn  darmit  eillendt  ab. 


Actus  .9. 

Herodes,    der  konig,    geht   ein  mit  seinen  prieatern  und  rabi 
20  I  und  spricht: 

Die  magi  kommen  langsam  nach  dem 
Widerumb  her  von  Betbleem, 
Wann  sie  verliesens,  eh  sie  hinzogen. 
Ich  furcht,  ich  sey  von  in  betrogen. 
»  Sie  solin  wol  sein  gewarnet  wom, 
Das  ich  sie  wer  in  grimmen  zom 
Umbbringen,  wenn  sie  widerkommen, 
Wie  ich  hab  entlich  für  genommen. 

Der  postbott  kombt»  neigt  sich  unnd  spricht : 

so  Durchleuchtiger  köng,  dir  lest  ansagen 
Der  pfleger,  das  vor  siben  tagen 
Die  magi  sindt  verrücket  da 
Von  Betbleem  in  India 
Durch  die  wüsten,  nit  die  landtstraß. 

21  7  kommii. 


Der  könlg  spricht: 
mich  vol  geaotet,  das 
idi  m  eiln  wirt  nit  tDgen, 
Firs  nit  mehr  ereila  mBgen. 
!t  wir  sie  nar  Tor  amb  bracht! 
b  die  sach  nit  recht  bedacht, 
b  alt  hab  an  dises  endt 
bundtschaffter  mit  in  gesendt, 
itlen  aal>  knnittschafft  geschwindt 
iw  gchom  königs-kindt. 
ADD  nir  letzt  dasselbig  finnen? 
'at!  tbat  den  sachen  nach  sinnen, 
ises  kjndt  zn  finden  scy! 

Mnu,  der  boobpriester,  spricht: 
tönig,  so  rat  ich  darbey: 
da  schickeBt  etliche  knecht 
iethleem,  das  anßgespecbt 

durch  sie,  wo  der  netv  gcborn 

köDig  leg  aDQerkorn, 

hpßt  in  holen  mit  gewalt. 

mOchst  du  mit  im  der  gestalt 

ta,  nie  dir  gefeUig  wer. 

t  kembst  ab  der  sorgen  schwer. 

Xoee  ,  dsr  rabl ,  spricht ; 
.  gehst  wol  ein  weisen  rat, 
renn  das  kindlein  in  der  stat 
ten  wnrdt,  das  niemnndt  west, 
'  miibur^er  noch  die  gest, 
ir  newgoborn  könig  wer, 
twan  gar  heimlich  leg  der 
eo  pomp,  hoffart  nnd  pracht, 
ar  niemandt  anff  in  liet  acht, 
rie  man  denn  möcht  finden  ihn! 

Sar  kSnie  aprlcht: 
mmen  zoren  ich  entbrinn. 
1  ntt  folgen  deinem  nU, 
r  in  Bethleem,  die  statt, 
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Und  anch  in  ire  grentz  heramb 

So  wil  ich  schicken  umb  und  umb 

Mein  trabanten  und  meine  knecht 

Mit  gwehrter  handt  nach  krieges  recht, 
5  Das  sie  einfallen  mit  gewalt 

Und  die  kneblin  zweyjärig  alt, 

Aach  darunter,  sollen  erstechen, 

Würgen  und  ire  heiß  ab  brechen 
[K  3, 1,381]  On  all  mitleiden  und  erbarmen, 

10  Beide  den  reichen  und  den  armen, 

Verschonen  weder  klein  noch  groß, 

Den  müttern  reissen  von  der  schoß, 

Yon  den  brüsten  und  auß  der  wiegen, 

Wo  sie  sitzen,  stehn  oder  liegen, 
15  Wenn  man  ein  kindt  verhalten  hab. 

Das  man  es  such  und  laß  nit  ab, 

Biß  man  alle  kn&bhn  umb  bring. 

Denn  sorg  ich  nit,  das  mir  mißling, 

Das  unter  diser  kindlin  sum 
20  Der  Juden  könig  auch  umb  kum 

Und  muß  also  sein  junges  leben 

Von  meim  gewalt  sein  geist  auff  geben. 

Nun  wil  ich  gehn  schicken  die  knecht. 

Den  anschlag  auß  zu  richten  recht, 
S5  Eylendt,  eh  das  man  die  geferdt 

Dort  zu  Bethleem  innen  werdt. 

Sie  gehn  mit  dem  konig  ab.    Drey  jüdische  weiber  ffelien  ein, 
tregt  iede  ein  kindt  am  arbm.    Mara  spricht: 

Sara,  heint  hat  getraumet  mir, 
so  Wie  das  mein  kindlein  und  auch  dir 

Dein  junger  söhn  gefallen  wer 

Auß  meinem  hauß  durch  ein  fenster 

Auff  die  gassen  beide  zu  todt. 

Da  lieff  wir  zu  in  diser  not, 
S5  Wunden  die  hendt,  rauften  die  har 

Und  schlugen  unser  brflst  fürwar. 

Beweinten  hertzlich  unser  kinder. 


Sara,  das  ander  weib»  sprieht: 
Mein  Mara,  mir  hat  nicht  dest  minder 
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.ruimbt,  wie  io  deß  wtilta  refier 
in  grawsam  und  wildes  iLier 
iclit  mir  mcia  son  aaß  den   armen 
Urget  in  on  als  erbarmen 
ein  angen;  also  icli  stahnd 
ocben,  im  nit  lielffen  kundt, 
die  bestia  erbieß, 
ait  leiblin  in  stuck  zenieG, 
in,  ließ  liegen  in  im  blnt. 
üUS  weint  ich,  war  nngemut 
D  schrecken  ich  aaff  «rwacfat, 
n  ein  kuB  und  mir  gedacht: 
lieber  söhn,  hebot  dicb  Got 
ind  all  zeit  vor  aller  not! 
alt  solch  schwerer  traam  bedeot? 

:>ecoR,  die  diitt«  trmw,  spricht: 

i,  fro  vor  tag  ich  heut 

ch  eia  grswsain  schwerea  träum, 

h  seß  QDter  einem  baam, 

ir  mein  Bohn  leg  in  dem  graß. 

:h  zu  im  her  kriechen  was 

[>sse  schlang,  die  mein  sobn  hecket. 

1  todt  kranck  mein  son  sich  recket 

ir  meinen  angen  verschiedl. 

h  »0  grossen  sdimertzen  lit^ 

tncht,  TOT  leid  mein  hertzwoltbrechen. 

erwacht,  thet  ich  anßrecben, 
ID  aaff  der  trewme  geaicht 
ntzlich  halten  pichle  nicht, 
1  die  treom  doch  kommen  nor 
dAdU  der  complex-natnr 
n  nach'dencken  aller-meiat. 

an.  die  erste  fraw,  sprieht : 
1,  man  sagt,  deß  menschen  geist 
tag  offt  ffirbildet  fref , 
!m  menschen  zu-kOufTtig  RCy. 
•m  uns  durch  sein  miltc  gnt 
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Unser  söhn  vor  nbel  behttt 

Die  Bwen  kneoht  fallen  ein.    Der  ein  nimbt  derMaraihrkindt, 
durchaticht  und  würfft  es  hin.    Sie  sohlecht  ir  hendt  ob. dem 

kopff  lusamen  unnd  spricht : 

5  Ach  zetter,  raffen,  angst  und  weh! 

Nun  wirt  ich  frölich  nimmer  meh. 

Ach  weh,  mein  hertzen-Iieber  sahn, 

Mein  trost,  mein  freudt,  einige  wnn! 

Liegst  da  ietzt  vor  mir  and  bist  todt, 
10  Gewaltzelt  in  deiro  blate  rot? 

Mara    hebt   ir   kindt  auff,   küst   das.     Sara  laufft  der  thür  vi 
mit  ihrem  kindt.    Die  kneoht  lauffen  ihr  nach.    Der  erst  knecht 

spricht : 

Laß  uns  nur  da  das  kindlin  baldt, 
15  Das  wirs  aaß  königklichem  gwalt 
Tödten!  Es  hilfft  alhie  kein  flacht. 

Sara  schreit: 

0  mordio,  weh  meiner  frocht, 
Die  ich  hab  onter  meim  hertzn  tragen! 
20  Vor  hertzenleidt  möcht  ich  verzagen. 

Bebecoa  verbirgt  ihr   kindt  in  den  gem.    Der  ander  knechl 

spricht : 

Gib  her!  dein  söhn  er  maß  aach  sterben 
Oder  da  mast  mit  im  verderben. 
25  Woltst  du  deß  köngs  gwalt  widerstrebn? 

Bebecoa  feilt  auff  Ire  knie  unnd  spricht : 

0  laß  mir  meinen  söhn  nur  lehn 
Und  erwttrg  mich  selber  für  in! 

Der   kneoht  reist  das   kindt  bey  dem  kopff  von   ir ,    stoßt  i 
30  hinweg  und  spricht: 

Leich  mirs  kindt  her  und  geh  du  hin! 
Ich  hab  nichts  zu  schaffen  mit  dir. 
Fleuch !  troll  dich !  geh  dein  weg  von  mir ! 

Er  schlecht    das  kindt  an  ein  wandt,    durohsticbt  es,   lest 
95  liegen.    Der  erst  kneoht  spricht: 
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1  laß  DOS  eillendt  gehn  geachwindt, 
Bachen  der  JQdüchen  kindt, 
ir  sie  wOrgen  nnd  erstechen! 
wardt  es  der  köng  an  nns  recheD. 

ht  gehen  ab.    Bebeooa  hebt  ir  kindt  auff  und 
spricht : 

ner  gibt  ansern  angen  zälier, 
vir  mögen  beweinen  näher 
'  kleine  sengende  kindt, 
0  ellendt  ermordet  sindt 
löDg  Uerodi,  dem  hinthuudt? 
i  ist  worden  aaff  die  etundt, 
leremias,  der  propfaet, 
anger  zeit  weissagen  thet: 
dem  gebirg  in  disen  tagen 

man  hewlen,  weinen  nnd  klagen. 
t\  beweint  ir  kindt  dermassen. 

sieb  ancb  gar  nit  trösten  lassen, 
eil  es  gar  anU  war  mit  im. 

Mara,  die  Jüdin,  aprioht: 
Got,  vol  hertzenleidt  ich  bin. 
i  geotzlicb  nit,  was  ich  sol  tbou. 
du  mein  hertionlieber  söhn, 
iisst  dn  dein  unschuldig  leben 
:1>  disen  tyrannen  anffgeben! 
Got,  das  hertzleidt  anser  annen 
dich  in  deinem  rcicli  erbarmen, 
T  kinder  kläglichen  todt! 

Sara  aprioht: 

die  räch  mttß  wir  lassen  Got. 
Wirt  das  mort  am  wfltrich  rechen, 
leben  im  darnmb  ab  brechen, 

unter  kinder  sindt  gestorben 
eins  eilenden  todls  verdorben, 
irir  nit  mftgen  widerbrlugen 
nwera  und  klagbaren  dingen, 
ibus  «ir  kein  hoffnang  mehr  haben. 
ombt!  last  ire  leib  begraben 
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Und  außschlagen  das  hertzenleidt, 
Weil  iren  seein  ist  bereit 
Die  freudt  ewiger  Seligkeit. 

Die  weiber  trafl^n  ihre  Idnder  vagedeokt  mit  weinen  ab.    Der 
5  ehmholdt  beBchleuat: 

So  habt  ir  gehört  die  histori, 

Welche  dienet  zu  Gottes  glori. 

Auß  der  kindtheit  Jesu  Christi, 

Unsers  haylandts,  so  lehr  wir  hie, 
10  Sol  der  auch  in  ans  hie  auff  erden 

Geistlicher  weiß  entpfangen  werden. 

So  muß  uns  Got  auch  schicken  her 

From  gotselige  prediger, 

Die  bey  dem  engel  wem  erkandt, 
15  Die  uns  verkünden  den  haylandt 

Durchs  heilig  evangelion. 

Und  wenn  wir  hertzlich  glauben  dron, 

Als  denn  wir  auch  Christum  entpfangen 

Geistlich  im  hertzen  mit  verlangen. 
^  20  Als  denn  den  edlen  schätz  wir  tragen 

In  irrden  gfessen  und  dancksagen 

Got  auch  mit  Worten  und  mit  leben, 

Sein  wort  im  auch  außbreiten  eben, 

Dardurch  Christum  gebären  schon, 
15  Bekennen  in  vor  iederman 

Mit  gutem  christlichen  exempel. 

Darmit  opfern  wim  in  den  tempel. 

Auch  opfern  wir  mit  willigem  mut 

In  sein  handt  seel,  leib,  ehr  und  gut, 
80  Suchen  sein  ehr  an  allem  endt. 

Wie  die  weisen  von  Orient. 

Baldt  soUichs  mercket  der  Sathan, 

So  erschrickt  er  gar  hart  darvon 

Und  darzu  alle  seine  glieder, 
s5  Stellen  sich  tyrannisch  darwider, 

Wie  Herodes,  mit  list  und  mort 

Zu  dempfen  Gottes  heiligs  wort. 

Darob  erwflrgn  mit  gwalt  und  listen 

Gar  vil  der  unschuldigen  Christen 
40  Geleich  den  anschuldigen  kinden. 
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Wo  sie  deO  Satbans  glider  finden, 
Sie  hencken,  trencken  and  erschlagen, 
Verbrennen  oder  ins  ellendt  jagen, 
So  trawert  denn  darob  in  leidt 
5  Auch  die  mutier  der  Christenheit 
Anß  mitleiden,  also  wir  denn 
Durch  trfibsal  auch  mQssen  eingehn, 
Wie  Christus,  hie  nach  diser  zeit 
In  die  ewigen  Seligkeit, 
10  Da  ewig  freudt  uns  aufferwacbs 

Mit  Christo,  wünschet  uns  Hans  Sachs. 

[Ko,l,384]  Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Der  engel  Gabriel. 

2.  Maria,  die  matter  Christi. 
16   3.  Joseph,  ir  gemahel. 

[A  3, 1, 190]  4.  Zacharias,  der  vatter  Johannis. 

5.  Elisabet,  sein  gemahel. 

6.  Ismael,  ein  priester. 

7.  Caleph,  ein  nachbawer  Zacharie, 
so  8.  Amos, 

9.  Baruch,  zwen  hjrdten. 

10.  Simeon,  der  alt. 

11.  Hanna,  die  prophetin. 

12.  Ehmholdt. 
^   13.  Caspar, 

14.  Walthasar, 

15.  Melchior,  die  3  weisen. 

16.  König  Herodes. 

17.  Eleasaras,  der  hochpriester. 
30   18.  Mose,  der  rabi. 

19.  Mara, 

20.  Sara, 

21.  Rebecca,  3  mütter  der  unschuldigen  kindlin. 

22.  Der  erst  knecht. 

s&   23.  Der  ander  knecht.  ' 

24.  Der  postbott. 
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Anno  salutis  1557,  am  16  tag  Junii. 
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Tri^edia  mit  6  personen.  Die  enthaobtnng  Johannis. 
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Der  ernholdt  tridt  ein»  neigt  sich  unnd  spricht: 

Heil  und  gnadt  sey  euch  von  Gott  allen! 

Euch  zu  lieb,  dienst  und  wolgefallen 
6  Komb  wir,  ein  tragedi  zu  halten, 

Nutzlich  den  jungen  unnd  den  alten, 

Von  Johaune,  dem  heylign  tauffer, 

Deß  Herren  Christi  ein  vorlauffer, 

Wie  der  von  wegen  der  warheit 
10  Must  sterben  zu  derselben  zeit 

Von  Herode,  dem  könig  arg, 

Der  schmeichelhafFtig  lang  verbarg 

Sein  blutdurstige  tyranney, 

Wont  Johanni  samb  freundtlich  bey 
15  Unnd  im  inn  vil  Sachen  gehorcht« 

Den  heilign  mann  er  heimlich  forcht. 

Baldt  aber  Johannes  straffen  wardt 

Deß  köng  ehbrecherische  art, 

Samb  zimmet  gar  nicht  seinem  leib 
20*  Herodias,  seins  bruders  weih. 

Deß  wardt  gegn  im  entzQndt  inn  haß 

Dasselb  falscli  weih  Herodias 

Unnd  vor  dem  könig  in  verklagt. 

Als  ir  der  könig  das  absagt, 
25  Da  richtet  sie  ir  tochter  an. 

Über  den  anschuldigen  mann 

Den  köng  mit  listen  zu  bethörn, 

Das  er  Johannem  ließ  ermöm. 

Nun  schweiget  still!  so  werdt  irs  hörn. 


m,  der  kfinig,  tritt  ein,  getit  aich  und  iprlcht  i 

;  vom  römischen  senat 

eo  kOngklich  mayestat. 

^alt  steht  inn  meiner  handt 

n  Tierforsten  inn  dem  landt. 

nir  die  gOtter  wolln  so  wol, 

billich  dancksagen  sol. 

iiget  mir  Johannes  an, 

Lüffer,  ein  from  lieilig  mann, 

'  ein  einiger  Gott  allein. 

nckt  mich  vo\  im  hertzen  mein, 

;  mir  die  lanttem  warheit, 

il  ich  ietzandt  diser  zeit 

luff  sein  lehr  nit  darf  begeben, 

ich  die  Römer  fOrcht  dameben, 

olehe  lehr  zn-wider  ist 

eib,  wie  In  voriger  Aiat. 

>dUa  tritt  ein  mit  ihrer  tocbter  unnd  apriotat : 
Tfitt,  dn  grodmechtiger  fOrat! 
deiner  lieb  mich  allzeit  dttrst. 
klben  so  bah  ich  dermaasen 
bmder  Philippnro  Terlassen 
Kaue  in  frenden  bej  dir. 
ib  bitt  ich  dich,  da  wOlst  auch  mir 
leib  anch  gantz  und  gar  erleben. 

KÖDif  Herodea  spricht: 
E-liebste,  weil  ich  hab  mein  leben, 
irt  ich  nit  verlassen  dich. 
>  mtlglich,  du  mOst  ewigkllch 
mir  Konen  ond  ich  bey  dir. 
leich  lol  auch  dein  tocbter  mir 
eb  lein,  als  wer  sie  mein  eigen, 
rill  ir  alle  gnadt  erzeigen, 
len  sttlcken  solt  dn  sehen: 
irt  sich  gar  baldt  zn  ans  neben 
ines,  der  from  heilig  mann, 
itigt  den  weg  der  warheit  an 
Termanet  ans  zu  der  baA. 
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Dem  man  zum  theil  geborchen  muß. 

Die  konigin  spricht: 

Ach,  was  ficht  mich  Johannes  an, 
Weil  ich  dich  in  genaden  han? 
Du  bist  mein  freudt  nnd  höchster  schätz. 
Sein  predig  hat  bey  mir  kein  platz. 
Er  sagt  von  einem  newen  glanben. 
Lest  du  mit  werten  dich  betäuben, 
So  bist  du  leichtfertiger  sinn. 

König  Herodes  spricht: 
Ach  schweig,  hertz-liebe  königin! 


Laß  hören  uns  der  warheit  wort! 
Schaw!  ietzundt  kombt  er  eben  dort, 
Dem  wir  doch.ie  zuhören  sollen. 
16  Wir  thun  darnach  wol,  was  wir  wollen. 

Johannes,  der  tauffer,  kombt  und  spricht: 

Mensch,  hör!  ich  bin  die  rüffet  stim 

Inn  der  wüsten,  das  icli  vor  im. 

Dem  Herrn,  bereit  sein  weg  zumal 
20  Und  mach  eben  berg  und  die  thal. 

Ich  tauff  mit  wasser  zu  der  büß; 

Aber  der  nach  mir  kombt,  Christus, 

Derselbig  ist  weit  über  mich; 

Deß  ich  nit  werdt  bin,  und  das  ich 
n  Ihm  sol  die  seinen  schuch  nach  tragen. 

Derselbig  wirt  euch  nach  den  tagen 

Tauffen  mit  dem  heiligen  geist 

Und  auch  mit  fewer  aller-meist. 

i^erselbig  hat  auch  an  dem  endt 
90  Die  wei*ifschauffel  in  seiner  hendt 
[K3, 1,386]  Und  wirt  den  seinen  tennen  fegen. 

Den  waitzen  wirt  er  denn  mit  sogen 

Einsammeln  in  die  schewern  sein; 

Aber  die  sprewer  all  gemein 
85  Wirt  er  mit  ewign  fewr  verbrennen, 

So  er  gefegt  hat  seinen  tennen. 

Darumb  würckt  büßt  die  zeit  ist  kurtz. 

Die  axt  ligt  an  deß  bäumen  wurtz« 
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ii,  welcher  panrn  nit  gut  fraclit  bring, 
äbgehawen  aller-ding 
[eworffen  ins  hellisch  fewer 
rerbrendt  wie  die  l&ren  sprewer. 

Der  kSnltr  Bprlolit : 
obannes,  zeig  nns  hie  an, 
vir  aaflf  erden  sollen  tban, 
*ir  auch  entlich  selig  wern! 

ih&onea  n«!^  siob  unnd  Bpriobt: 

lerr  kOnig,  von  hertien  gern. 

k!  es  zimbt  gar  nit  deinem  leib, 

Bben  deines  brnders  weih, 

^  es  ist  gar  strax  nider  Got 

*ider  sein  gCtlich  gebot, 

b  ghrecht  nrtheil !   1ha  dich  erbarmen 

Witwen,  vaisen  nnd  der  armen ! 

guten  friedt  im  lande  weit! 

ib  BD  den,  der  in  der  zeit 

evangeli  wirt  rerkOnden, 

luden  dich  von  allen  EQndeu! 

lint  dn  selig  nach  deim  endt 

u  gemeinen  nrestendt. 

HerodM  spricht: 
mes,  du  sagst  war  nnd  recht. 
ii«t  ein  trewer  Gottes  knccht 
liio  nnd  komb  wider  eo  mir, 
üdt  nnd  ich  schicke  nach  dir! 

Hinea  gabt  ab.    Der  kdnic  Bpriobti 
wie  gefeilt  dir  der  Johannes? 

Die  kSolgln  Bprtobt: 
it  ein  knndtschafiter  moins  mannes, 
unser  lieh  geren  zertrennet, 
nun  an  seim  gewesch  erkennet, 
ib  mag  ich  sambt  meim  fmwenzimer 
geüßprediger  hören  nimmer, 
wandert,  das  dein  mayestat 
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An  disem  mann  gefallene  hat, 

Der  dich  thut  mit  Stichworten  schmehen. 

Der  könig  spricht: 

Ach,  er  thut  die  warheit  verjehen 
5  Und  straffet  unser  sfludtlich  leben, 
Darinnen  wir  täglichen  kleben. 

DU  k5nigin  spriobt: 

Ich  hab  ein  bitt  (thnst  mich  gewern?), 
Die  ich  dir  will  mit  kürtz  erklern. 
10  Was  du  anlegst  an  mich  fftr  bitt, 
Wil  ich  dirs  auch  abschlagen  nit. 

Der  könig  spricht: 
Was  ist  dein  bitt?  zeig  mir  die  an! 

Die  köngin  spricht: 

15  Ich  bitt,  du  wollest  disen  mann 
Deß  galileischcn  landts  verjagen, 
Auff  das  er  nit  in  kurtzen  tagen 
Zwischen  uns  ein  böse  eh  mach. 

HerodeSy  der  konig,  spricht: 

so  Herodias,  schweig  diser  sach! 

Er  ist  ein  from  heiliger  mann. 
[K3, 1,387]  Ihm  hecht  das  gmein  volck  alles  an. 

Die  schrifftgelehrtn  siudt  wider  ihn  nur. 

Ich  solt  baldt  machen  ein  auffrur, 
s5  Wenn  ich  den  mann  vertreiben  wolt. 

Die  königin  spricht: 

Ich  merck:  du  hast  mich  nit  so  holdt, 
Als  ich  dich  hab,  weil  in  der  frist 
Diser  schlecht  mann  dir  lieber  ist, 
90  Wann  ich.   Drurob  fach  ich  so  vil  an. 
Biß  ich  außtreib  den  losen  mann, 
Auff  das  ich  sicher  vor  im  sey. 


32  K  hengt. 
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Herodes  spricht: 

Mein  köngin,  sey  dn  sorgen  frey 
Und  laß  mir  aoch  zn  frieden  in! 
Ich  wil  zu  meim  hofmeister  hin. 

5  Ob  er  bestellt  hab  auff  dem  sal 
Anff  heut  das  köstlich  abentmal, 
Dieweil  hent  mein  gebnrts-tag  ist, 
Darzo  ich  Indt  vor  langer  frist 
Die  obersten  nnd  hanbtlent  da 

10  Im  gantzen  landt  Galilea. 
Darzu  hab  ich  bestellet  vil 
Der  woldönenden  saitenspil, 
Aach  etlich  artlich  höflich  täntz. 
Auch  mit  gepreng  ond  reverentz 

15  Mnß  man  rennen,  stechen,  thurniern. 
Aach  maß  man  zo  dem  panckatiern 
Fackel  and  liecht^r  one  zal 
Anffstecken  aaff  dem  köngklichn  sal, 
All  freadt  and  fröligkeit  za  mchrn, 

w  Und  das  als  nach  köngklichen  ehm. 

Der  könig  geht  auß,  die  köngin  spricht 

Schaw,  tochter!  anser  sach  stühnt  wol. 
ledoch  mein  hertz  ist  sorgen  vol, 
Weil  za  hof  ist  der  antttz  gaaffer, 

25  Den  man  nendt  Johannem,  den  taaffer. 
Ich  furcht,  er  wcrdt  mit  seinem  lehrn 
Unsern  herr  könig  gar  verkern, 
Das  er  ans  all  bcidt  von  im  stoß. 
0,  wie  stQhnd  wir  so  ellendt  bloß 

so  In  grossem  ellendt,  spot  and  schandt! 
Wir  dörffen  nit  mehr  heim  za  landt. 
Nan,  liebe  tochter,  rat  darzn, 
Wie  man  doch  disen  Sachen  thu; 
Das  man  darch  liste  in  vertrieb! 


S5  Die  tochter  spricht : 

Weil  in  der  kttnig  hat  so  lieb, 
Ob  im  helt,  in  nit  wil  vertreiben, 
Aaff  das  wir  sicher  vor  im  bleiben, 
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Ich  rat:  ladt  in  zu  eim  woMeben 
Und  thu  im  in  dem  wein  vergeben 
Mit  gifft!  80  komb  wir  sein  gar  ab. 

Die  konigizi  spricht: 

6  Lang  ich  die  sach  betrachtet  hab. 

Er  tiincket  aber  keinen  wein, 

Behilfft  deß  wassers  sich  allein. 

Zn  hof  thut  er  gar  nit  mit  schlecken, 

Ißt  nur  wild  bönig  und  hewschreckeu. 
10  Mit  gifft  kan  ich  im  gar  nit  zu. 

Die  toohter  spricht: 

Fraw  mutter,  so  merck  darauff  du! 
Wenn  der  könig  ist  am  gejeid. 
So  mach  du  heimlich  ein  bescheidt 
tft  Und  laß  in  die  trabanten  tödten! 
Laß  in  begraben!  nach  den  nöton 
Stell  falsch  zeugn,  samb  sey  er  verdorben 
Und  an  einr  scbwern  kranckheit  gstorben! 
Dardurch  wir  vor  im  sicher  wem. 


so 


Die  kooigin  spricht: 


0  liebe  tochter,  ich  het  lengst  gern 
[K  3, 1,388]  Johannem  heimlich  hin  gericht, 
Wo  ich  fürchtet  den  könig  nicht. 
Der  helt  ob  im  und  fttrcht  in  sehr. 

2&  Das  ist  uns  gfärlich  dester  mehr. 
Wie  aber  wir  mit  listen  klug, 
Mit  glimpf  und  einem  guten  fug, 
Mit  wißn  deß  küngs  in  möchtn  anrichten. 
Darnach  laß  uns  trachten  und  dichten ! 

so  So  unter-komb  wir  den  unfal. 

Die  toohter  spricht: 

Fraw  mutter,  wie,  wenn  ich  zum  nachtmal. 
Wenn  heint  der  könig  seß  zu  tisch 
Und  wer  von  wein  gantz  feucht  und  frisch, 
35  Gieng  zu  im  ein  mit  reverentz, 
Thet  vor  im  etlich  artlich  täntz, 
[A3, 1,192]  Wie  ich  vor  offt  hab  Ihan  dcrgleich, 
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Das  er  mir  sein  halb  königreich 
Offt  hat  verheissen  gar  gewiß? 
Wenn  er  mirs  ietzt  wider  verhieG 
Vor  den  gesten  mit  eides  pflicht, 
5  So  kttndt  er  mir  versagen  nicht, 
So  ich  bat  das  haubt  von  dem  tauffer, 
Der  seinem  Got  ist  ein  vorlauffer, 
Das  man  mirs  her  geh  auff  einr  Schüssel. 
Meinst  nit,  das  wer  ein  gwiser  schlösse!, 
10  Unser  glück  wol  mit  zu  verwarn, 
Das  als  unglück  mit  auß  müst  farn? 
Fraw  mutter,  wie  gfelt  dir  der  rath? 

Die  königin  Herodlaa  spricht: 

0  t echter,  nachvolg  mit  der  that! 

15  Geh!  schmück  dich  adelich  nnd  fein, 
Das  da  gefalst  den  aagen  sein 
Und  seinen  herren  all  zamal! 
Wenn  da  vor  in  tantzt  in  dem  sal, 
Artlich  nach  adelichem  sitten, 

20  Mit  senberlich  schwancketen  tritten, 
Dergleich  mit  hucken  nnd  mit  neigen, 
Tha  auffs  holdseligst  dich  erzeigen! 
Aach  im  umbwenden  ond  verdrehen 
Laß  dich  hurtig  und  höflich  sehen, 

ts  Mit  stillem  schwantzen  wie  ein  pfab, 
Wie  ich  dich  offt  gelemet  hab 
Von  jugendt  aoff,  o  tochter  mein! 
Wenn  der  köng  und  die  geste  sein 
Mit  wein  sindt  trancken  überladen 

so  Und  er  dich  wie  vor  that  begnaden, 
Das  er  dich  all  des  wöl  gewern, 
Was  du  nar  thast  an  in  begern, 
So  bitt  denn,  wie  du  hast  gesagt, 
Umbs  haapt  Johannis  unverzagt! 

36  So  kan  ei  dir  das  nit  versagen. 

Die  tochter  spricht: 

Ja,  ich  komb  nach  unsern  ratschlagen. 
Das  bleib  also  heimlich  bestehn! 
Ich  wil  ins  frawen-zimmer  gehn, 
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Mich  lassen  mit  wolriechcnden  salben 

Und  baisam  schmieren  alleuthalben, 

Mich  ziem  nnd  schmucken  nach  dem  besten. 

Das  ich  dem  könig  und  sein  gesten 
&    Sein  hauptlenten  und  herren  allen 

In  iren  äugen  mög  gefallen, 

Wenn  sie  mich  tantzent  ane  blicken, 

Das  ichs  mOg  fahen  und  verstricken 

Allsara  in  meiner  lieb  nnd  gunst 
10  Das  wirt  ie  sein  die  rechte  kunst, 

Das  ichs  all  mach  zu  narm  und  äffen. 

Die  konigin  spricht : 

0  tochter,  du  bist  recht  geschaffen. 
Lebst,  so  Wirt  auch  ein  fraw  auß  dir. 
15  Du  schlechst  mit  aller  art  nach  mir. 
Glück  zu!  ger&ts,  so  komb  wir  beidt 
[K  3, 1,389]  Darmit  auß  sorg  und  hertzenleidt. 

Die  kSngin  und  ir  toohter  gehen  ab.    Der  konig  kombt  mit  sein 

gesteo  unnd  spricht: 

so  Seit  willkommen,  ir  edlen  herren 

AuG  allen  orten  nach  und  ferren, 

In  dem  lande  Galilea! 

Ich  hab  euch  all  beruffen  da 

Her  auff  mein  königklichen  sal, 
26  Mit  mir  zu  halten  das  nachtmal 

Auff  den  heutign  gebnrtstag  mein, 

Mit  mir  gantz  freudenreich  zu  sein. 

Wie  iedem  gelastet  sein  hertz. 

Morgen  so  mag  aber  heimwertz 
30  Ein  ieder  kern  wider  zu  hauß. 

Wenn  der  königklich  hof  ist  auß. 


Die  toohter  branget  hinein  unnd  sprioht: 

Herr  könig,  ich  komb  her  im  besten, 
.  Ewer  mayestat  und  ewern  gesten 
S5  Ein  artlich  fröligkeit  zu  machen 
Mit  schönen  höfelichen  sachen, 
So  es  ewr  mayestat  gfellig  wer. 


Der  konig  spricht: 
aofierwelte,  komb  liie  herl 
ch   ineio  herren  ein  gntco  motl 
f  halten  dir  all  ding  fttr  gut 

e  tochter  tantoet.    Der  kSnic  spricht; 

*^lit,  ir  getrewes  all  geleich, 

is  hoäicbeo  uad  adeleicli 

'it  pracLt,  gebreng  and  revcrenlz 

'wicbt  das  jongkfrewlin  seine  tüntz  I 

^"^  vie  hOogklicti  ist  sie  geziert, 

">iU  esgelisdi  geliedmasiert, 

"'fi  inuigklich,  zart  and  gaulz  weiblich, 

WiMißsprechlich  und  gar  nnschreiblich ! 

^em  solt  aber  nnter  ong  allen 

^ie  uGerwelt  nit  wol  ge&llcD, 

I^u  sie  im  gleich  erhüb  sein  herlz 

In  beb  zn  freadeu,  schimpf  nnd  scbertz? 

Derbalb  hast  da  vor  meinem  thron 

letzt  das  höchst  wolgefallen  tbOD. 

Deitalb,  da  himelisches  bildt, 

^ger  bis  von  mir,  was  da  will. 

Bin  an  mein  halbes  kunigreich! 

Das  vil  ich  geben  dir  geleich. 

Das  ley  bestUt  hey  meinem  eidt. 

Di«  tochter  spriehtf: 
^vB  disen  gnedigen  beacheidt 
^Qck  ich  kangblicher  mayestat, 
^t  mich  reichlich  begäbet  hat, 
^  halbes  kOagreich  mir  verpflicht. 
)ell  beger  ich  doch  alles  nicht, 
ionder  das  man  anff  einer  schflssel 
'ir  geh  das  haabt  sambt  seinem  drflsset 
ohannis,  den  man  nendt  den  taaffer, 
^in  verfQrer,  lotter  and  gaalfer 
^eß  gantzen  landa  Galilea. 

Herodes,  der  könig,  apricht: 
eb  loditer,  was  begent  da  da? 
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Er  ist  ein  from  heiliger  mann. 
Vorder  etwas,  das  dir  nützen  kan! 
Was  nntzt  dir  der  unschuldig  todt? 

Die  toohter  spricht: 

5  Nichts  anders  will  ich  habu  bey  Got, 
Hoff  auch,  mir  werdt  versaget  nicht, 
Weil  ewr  maystat  sich  hat  verpflicht 
Und  verbunden  mit  hartem  eidt. 

[K  3, 1, 890]  Der  konig  sprioht : 

10  Die  that  zu  thun,  bringt  mir  hertzleidt. 
Doch  umbs  gethanen  eides  willen, 
Darmit  ich  auch  hie  mög  gestillen 
Meine  pfleger,  vögt  und  haubtleut 
Und  all,  so  ich  zu  gast  halt  heut, 

15  So  volstreck  wir  das  dein  beger. 
Nachrichter,  du  tritt  zu  mir  her! 
Geh  du  nah  in  das  unterst  gfengknus, 
Darinn  da  ligt  in  angst  und  zwengknuß 
Johannes,  der  from  heilig  tauffer, 

so  Welcher  ist  deß  Herren  vorlaufferl 
Denselben  rieht  du  mit  dem  schwerdt. 
Wie  das  mein  tochter  hat  begert, 
[A3, 1, 193]  Und  gib  ir  das  haubt  auff  einr  schQssell 
Da  hast  zum  kercker  du  den  schlQssel.  ' 

»5  Geh  hin!  rieht  in  nach  meiner  sag! 

Der  henoker  «prieht : 

Herr  köng,  ich  hab  zu  thon  ein  frag: 
Sol  ich  Johannem  köpfen  schlecht 
On  alle  urteil  wider  recht, 
80  Weil  ewcr  mayestat  im  selb  den  rum 
Gibt,  wie  er  sey  heilig  und  frumb? 
Wölt  ir  vergießn  unschuldig  blnt? 
Ewr  mayestat  schlag  das  auß  dem  mat 
Und  handel  nach  gerechtigkeit ! 

sö  Konig  Herodes  sprioht: 

Es  hats  also  geben  die  zeit. 

Geh  hin  und  weitter  nit  nach  frag! 
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anß  nach  komme  d  meiner  zu  sag. 
lern  eidt  hab  ich  mich  vergangen. 

Dm  hencker  sprloht: 
kfing,  ir  seit  mit  listeii  gfangen. 
ib  «ers  deß  eids  halb  nit  von  nOtii, 
onschnidigen  maon  za  todten, 
Dia  kein  nbel  hat  verschaldt. 

D»r  köai«  apriaht : 
t  ichs  nit,  idi  verlor  die  hatdt 
bter  und  mntter,  aller  beider, 
'wol  es  nit  gar  recht  ist  leider, 
t  doch,  volstreck  den  willen  mein! 
'  sGndt  die  bleib  aoff  mir  allein ! 

Der  henokftr  spricht: 
ti  kanig,  nadi  ewerm  gebot 
eilt  ich  Johacnem  zu  dem  todt. 

Pl»t  a.b.  dar  kSnig  gehet  hlnnoch.    Die  kSnlgia 
lälu  kombt  au  der  toohter  and  sprioht: 
ie  Steht  die  aach,  o  tochter  mein? 
iht  nocb  fOrsich  der  anechlag  dein? 

Die  tochter  Bpriaht : 
>v  matter,  es  hat  nae  das  gloclc 
IT  wol  gewölt  in  disem  gtOck. 
r  hencker  ist  scLon  gangen  hin. 
rt  in  der  gfengknnß  richten  in. 
wuTt  deß  baabtes  aller-ding, 
HO  er  min  anff  der  schflsael  bring. 

bringt  das  hjrabt  mit  bloticein  aohwerdt  unnd 

apriaht : 
hab  den  fromen  seins  lebns  beranbt 
m  hin  von  mir  sein  todtes  hanbt!) 
h  deß  kOnigs  strengem  gebot, 
!wol  mich  gar  sehr  rewt  sein  todt, 
war  ein  from  beiliger  manu. 

U 


210 


■  .     ''.■^ 

r:  i 

1 

'     f       .1 


1  ■;■ 


f^m: 


5i  -  :j*r' 


11« 


i».(< 


*: 


Die  königln  gibt  im  gelt  und  sprioht: 

Da  hab  6  crona  dir  zu  Ion! 
[K 3, 1,391]  Geh  baldt  mit  hin!  schweig  darza  still! 
Deß  manns  bekümmer  dich  nit  vil! 

Der  henoker  nimbt  das  gelt  und  geht  ab.    Die  königln  spricht 

trutaig  Bum  haubt: 

Schaw!  ietzt  bist  du  yod  ans  erlegt, 
Der  du  den  köng  schier  hetst  bewegt 
Zu  unser  beider  schandt  verderben. 
10  Nutzer  ist  uns  gewest  dein  sterben, 
Denn  dein  leben;  gelaub  du  mir! 
letzundt  sein  wir  sicher  vor  dir 
Und  deiner  auffrürischen  lehr. 

Die  toohter  spricht: 

15  Fraw  mutter,  ja,  bey  meiner  ehr, 

Wir  habn  ein  gute  arbeit  than, 

Da  wir  umb  bracht  haben  den  mann, 

Der  uns  all  beidt  brecht  in  unfal. 

Der  könig  sitzt  dort  auff  dem  sal 
so  Und  stellt  sich  also  trawrigklich. 

Geh  und  im  gar  freundtlich  zu  sprich! 

Die  königin  geht  aum  konig  und  spricht: 

Ach,  was  mag  nur  bedeuten  das, 
Das  mein  herr  köng  vor  frölich  was 
i&  Mit  seinen  gesten  auff  dem  sal 
Durchauß  am  gantzen  abentmal 
Und  sitzt  letzundt  so  ti-awrigklich  ? 

König  Herodes  sprioht: 

Ach  Gott,  wie  übel  rewet  mich, 
so  Das  ich  den  frommen  hailign  mann 

Unschuldigklich  hab  abgethani 

Deß  wiit  ich  ietzt  in  meim  gewissen 

Peinlich  gemartert  und  gebissen. 

Got  Wirts  nit  ungestraffet  lan. 
S5  Wie  unrecht  hab  ich  an  dem  than, 

Der  mir  doch  gab  vil  guter  lehr! 
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Die  konigin  spricht: 

^vx-  mayestat  ktkmmer  sieb  nit  sehr 

Uinb  den  einfeitig  schlechten  mann, 
Ganez  ring  von  geschlecht  und  person, 

5  An    «lern  doch  gar  nichts  ist  gelegen! 
Du    findst  in  deinem  reich  allwegen 
Gelelirt  leut  ansehlig  nnd  hoch, 
Di«    bissen  dich  zu  halten  doch, 
^ß  reden,  was  man  gern  hßrt. 

10  Seinthalb  het  wir  uns  schier  entbört. 
Drninl)  laß  dein  trawrigkeit  hin  sincken ! 
^^  deine  gest  den  schlaf-tranck  trincken, 
I)en  loan  berumb  tregt  immerza! 

Herode«,  der  konig,  steht  auff  und  spricht: 

15  ^n  trinckt!  denn  wöl  wir  ans  zu  rhu 
^^S^n  und  schlaffen  die  gantz  nacht. 
^^  venn  ein  ieder  abfferwacht, 
So  ?rill  ich  euch  nach,  köngklichn  gnadn 
Alle,  so  ich  her  hab  geladn, 
«  Abfertigen  von  dem  pancket. 
Aide!  ich  geh  dabin  zu  pett. 

^e  gehen  alle  ab.    Der  ehrnholdt  beschleust 

Auß  der  tragedi  man  vei'stebt, 
^'ie  es  noch  in  der  weit  zu  geht. 
»  Wer  noch  verkttndet  Gottes  wort, 
Wo  der  etwan  an  einem  ort 
Die  öffentlichen  laster  rQrt, 
Treulich  wie  im  denn  zu  gebürt, 
Wenn  er  trifft  etlich  hoch  person, 

*  Zeigt  in  ir  grobe  laster  an. 

So  können  sie  in  denn  nit  leiden, 
Sonder  tbon  in  hassen  und  neiden. 
^  ^^^^  '"^irt  er  hinder  rück  versagt 

iK3. 1,392]  Und  bey  der  obrigkeit  verklagt, 

*  Wie  er  deß  volcks  sey  ein  verfürer, 
^  widerspenstiger  auffrflrer 

[^nd  das  mit  hinterlist  und  Ittgen, 
Wie  sie  im  das  zu  können  fügen, 
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Die  Obrigkeit  anff  in  zu  hetzen, 
Ihn  zu  verjagen  und  zu  letzen, 
Wenn  gleich  der  herrschafft  regiment 
Ihn  gut  und  gantz  unschuldig  kendt, 
5  Das  er  verklagt  ist  auß  Ungunst. 
Doch  eh  sie  wil  verlieren  gunst 
Der  mördischen  ehbrecherin, 
Die  ir  verblendt  vernunfft  und  sinn 
Durch  schmeichlerey,  trowort  und  horcht, 
[A3, 1,194]  Biß  das  sie  ir  zu  letzt  gehorcht, 

Tödt  oder  vertreibt  den  gottes-knecht 
Uuschuldigklich  und  wider  recht. 
Denn  kans  der  sach  ein  schein  wol  machen, 
Samb  thues  sies  auß  biüichen  Sachen, 
15  Wiewol  ir  gwissen  änderst  sagt, 
Sie  beisset  und  heimlich  anklagt. 
Das  Gottes  wort  zunemb  und  wachs 
Und  bring  sein  frucht,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

20   1.  Ehmholdt. 

2.  König  Herodes. 

3.  Herodias,  die  kCnigin. 

4.  Ir  tochter. 

5.  Der  hencker. 


25   Anno  salutis  1550,  am  15  tag  JanuariL 
0  ?  foroht.     14  T  thue. 
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Comedia  mit  9  personen,  der  verlorn  söhn,  nnd 

hat  5  actus. 

Der  ernholdt  tridt  ein .  nei^  sich  unnd  spricht : 

Heil  unnd  genadt  von  Gott,  dem  vatter, 
6  Durch  Christum,  den  höchsten  wolthater, 

Wünschen  wir  euch  von  hertzen  allen. 

Beruffen  kom  wir  euch  zu  gfallen, 

Comedi-weiß  ein  geleichnus 

Fflr-zutragen,  wie  die  Christus 
10  Lnce  am  15  erzelt, 

Welliche  geleichnuß  inhelt. 

Wie  ein  vatter  zwen  söhne  het, 

Welchen  er  sein  gut  th eilen  thet. 

Der  jüngst  sein  erbtbeil  kriegt  int  handt. 
15  Da  wurdt  ein  thewrung  in  dem  landt. 

Als  er  verbrasset  het  sein  gut 

Mit  schön  frawen  und  nbermut, 

Als  er  am  garben  hnnger  gieng. 

Er  sich  an  einen  burger  hieng, 
so  Dem  hüt  er  auff  dem  veldt  der  sew. 

Da  gewan  er  erst  groß  nachrew. 

Yor  banger  er  begert  sein  bauch, 

Mit  sew-trebern  zu  fbllen  auch. 

ledoch  kundten  im  die  nit  wem, 
25  Wie  er  von  hertzen  thet  begem. 

Da  schlug  er  erst  selber  in  sich. 

Dacht,  wie  sein  vatter  het  täglich 

Yil  taglöner  frtt  unde  spat, 

Die  all  hetten  deß  brotes  sat. 
30  Derhalb  kert  er  heim  mit  beschwerdt. 
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[K3,1,393J  An  sein  vatter  nicht  mehr  begert: 
Mach  mich  deiner  taglöner  ein! 
Den  vatter  aber  jamert  sein 
Und  im  selber  entgegen  gieng, 

6  Ihn  küsset  und  freundtlich  nmbfing. 
Ließ  im  ein  new  klcidt  legen  an 
Und  schuch  an  seinig  füsse  than, 
An  sein  handt  ein  fingerring  stieß 
Und  ein  gmest  kalb  bereiten  ließ, 

10  Mit  dem  verlornen  söhne  sein 
Za  sein  guts  mats  frölich  allein. 
Als  der  elter  söhn  obgemelt 
Zu  hause  käme  von  dem  veldt, 
Hört  das  gschell,  weit  er  nit  ins  hauß. 

15  Der  vatter  gieng  zu  im  herauß, 
Bat  in,  das  er  auch  gieng  hinein 
Und  frewt  sich  mit  dem  bruder  sein. 
Diser  zürnet,  wolt  hinein  nit. 
Also  beschleust  Christus  darmit. 

w  Was  er  vermeint  mit  der  gleichnuß, 
Werdt  ir  hören  zu  dem  beschluß. 
letzt  höret  der  gleichnuß  histori, 
Die  weltlich  auch  zu  Gottes  glorr 
Wol  ist  zu  bhalten  in  memon! 


Der  ehrnholdt  geht  ab.    Der  vatter  geht  ein ,   seist  sich  onnd 

spricht : 

Gott  sey  lob  immer  ewigkleich 

In  seinem  himelischen  reich, 

Der  mir  hat  geben  hie  auff  erdt 
so  Vil  mehr,  denn  ich  ie  hab  begert, 

Nemlichen  reichtumb,  gunst  und  ehr, 

Glück,  gsundheit,  sterck,  über  das  mehr 

Zwey  tugentsam  weiber  in  meim  leben ! 

Mit  der  ersten  zwen  söhn  mir  geben, 
35  Zu  mehren  mein  stammen  und  gschleclit. 

Der  elter  söhn  ist  schlecht  und  gbrecbt. 

Mir  gehorsam  und  unterthenig, 

Mit  keinem  wöri  nit  widerspenig, 

Gantz  arbeitsam,  fleissig  und  achtsam, 
40  Ob  dem  hausgsind  munter  und  wachtsam. 
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Anhebig,  örnlich,  ernstlich  nod  mänolicli, 
In  allen  dingen  mir  yast  änlich. 
Dergleich  der  jünger  söhn  nit  thut, 
Sonder  hat  noch  ein  thnmmen  mot 
&  Acht  sich  deß  hanßhaltens  gar  klein, 
^U  nur  bey  losen  gsellen  sein, 
^^y  den  er  lernet  gar  nichts  guts, 
^t  ir  doch  weder  ehr  noch  natz. 
I)&vob  trag  ich  doch  nocli  geduldt, 
w  Denck,  es  sey  seiner  jugendt  scimidt. 
^iUeicbt  wann  er  baß  kombt  zn  jarn 
^irt  er  Terstendig  und  erfarn 
^"d  sich  baß  halten  wirt  zum  hauß. 
^^^  wil  gehn  auff  das  veldt  hinauß 
^^  ^nd  schaweo,  was  mein  knechte  thon, 
^ie  sie  anschaff  mein  elter  son. 

I>er  Tatter  geht  ab.    Wolff,  der  sohmarotzer,  geht  ein  und  redt 

wider  sich  aelbs  und  spricht: 

Ich  geh  heut  umb  bey  zweyen  stunden, 
^  Hab  ineiD  junckherren  noch  nit  funden. 
Der  mir  nechten  in  eim  pancket 
Aaff  heat  wider  her  zielen  thet. 
Wolte  fOr  mich  ein  zech  bezaln. 
Mir  aber  ist  gleich  ein  gefalln, 
»  Sein  vatter  sey  sein  innen  wom 
Und  hab  im  trucken  außgeschom, 
^ann  es  ist  warlich  ie  sein  alter 
Ein  filtzig  und  karger  haußhalter, 
Der  im  fttrlauffet  alle  weg. 
y>  Wenn  im  der  nit  im  zäume  leg, 
£r  wer  mir  ntttzer  spat  und  fru, 
JE3,  L394J  Denn  het  ich  ein  melckende  knh. 

Wann  mein  junckherr  ist  jung  und  leppisch, 
So  bin  ich  unverschembt  zu-deppisch 
35   Und  speiß  in  wol  mit  schmeichelworten, 
Wann  ich  heuchel  an  allen  orten 
All  sein  wort  und  tbat  ich  im  billich, 
Deß  findt  ich  in  all  zeit  gutwillig 


II 


fi*JUJi 


1 

c^r-: 

y 

•-rz 

^"■.^  '•* 

*-  .tfl« 

i. 

C>  J^ 

» 

—•—    -W" 

■ 

»«— J 

•*■  «•«.• 

1 

•*  ■ .  * 

v< 

•w:?-; 

t 

« 

«V   «-  »K 

i 

»•    «•  —      ! 

-           *     1  ■ 

\ 

<:._.* 

m 

«•u~.      •         . 

'"•♦       '* 

' 

••»■s  ^i, 

V 

's...'.,..: 

t 

!■ 

•  <::..•> 

ii< 

*••      ♦ 

V* 

r*-^ 

'    • 

i  .— 

n 

•X»  —  .^" 

,    C  .- "-» 

c>.\ 

t- 

k...- J 

'. 

<•     '  -  ^ 

*»'  ►    «, . 

*    ••-»*•*• 

«"•^   .   . 

. 

■• 

1* 

K.i  ^ 

, 

•■ .,   .^ 

P* 

»< 


17  K  SehmMtoiwn, 


t: 


216 


• 


AlSf  was  ich  nar  von  im  beger. 
Dort  geht  mein  junckherr  eben  her. 

Der  verlorn  söhn  kombt.   Wolff,  der  achmeiohler,  sprioht: 

Ach,  mein  jnnckherr,  ein  guten  morgen! 
6  Im  schlaff  thet  ich  heint  fQr  euch  sorgen. 
Wie  war  ich  nechten  also  tmncken, 
Das  ich  an  wendten  heim  bin  ghancken! 
Mein,  ich  sey  wol  zehen  mal  gfallen. 
Drey  mal  loff  mir  nber  die  gallen. 
10  Es  kam  mich  an  das  keller-gschoß. 
[A3, 1,195]  0  grosser  löwen  ich  drey  goß. 

Eh  das  ich  gar  bin  heimhin  kommen. 
Die  schatzn  habn  mir  mein  wehr  genomen. 
Wöl  wir  heint  nit  wider  dort  hin? 


15 


Der  verlorn  Bohn  spricht: 
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0  wolff,  wiß!  ich  verraten  bin 

Bey  meim  alten.    Wie  hat  er  mich 

Auß  geholhabt  so  senigklich 

Und  hat  mir  auch  geschworn  dargegen, 

20  Er  wöl  mirs  gelt  nit  mehr  fflrlegen, 
Das  ich  also  mit  schlem  und  demb 
Auch  darmit  außhalt  ander  fremb, 
Ob  ich  wöl  ungeraten  sein, 
Und  helt  mir  fOr  den  brader  mein. 

S5  Ich  sol  auch  also  heußlich  wem, 
Mich  einziehen  und  sparen  gern, 
Wie  er  auch  selber  hab  gethan, 
So  wer  auß^mir  ein  byderman. 
Schaw!  80  fehrt  mir  mein  vatter  mit 

80  Wolff,  der  sohmarotBer,  spricht: 

Ach,  lieber  junckherr,  volget  nit. 
Sonder  niet  euch  der  jungen  tag, 
Weil  es  der  alt  doch  wol  vermag! 
Ist  an  gut  sehr  mechtig  und  reich 
35  Und  lebt  nit  ewerm  bruder  gleich. 
Der  sich  in  helt  wie  ein  Gartheuser. 
Ey,  werdt  nit  ein  solcher  dockmewser! 
Sonst  verachten  euch  all  gut  gselln. 
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Der  verlorn  söhn  spricht: 

Wie  kan  ich  aber  nach  gelt  stelin, 
Weil  mirs  der  alt  als  that  versperrn? 

'Wolff,  der  sohmarotBer,  spricht: 

^  JoDckherr,  last  euch  nit  also  kerrn 
^'id  heist  each  ewem  erbtheil  gebeh, 
Was  euch  denn  za  gebflret  eben! 
^^d  bringt  ir  das  in  ewer  handt, 
^^  ziecht  mit  hin  in  frembde  landt, 
M  Darinn  auch  gute  gsellschafft  sey ! 
öa  mügt  ir  leben  frisch  und  frey 

^^t  kurtzweil,  spil,  euch  auch  umbschawen 

^^^ch  holdseligen,  schönen  frawen 

^^^erhindert  on  alle  scheuch! 
"  Begert  ir  mein,  ich  wil  mit  euch 

All  zeit  sein  ewer  trewer  knecht. 

Der  Terlorn  söhn  spricht: 

Mein  wolff,  du  r&tst  mir  eben  recht. 
Mein  erbtheil  wil  einbringen  ich, 
*B  Damit  aaßbalten  mich  und  dich 
In  frembdem  landt,  und  wil  meim  alten 
Mit  meim  bruder  lassen  haushalten, 
Arbeits  and  spam  immerzu. 

iK  3,  1, 355]       WolB,  der  sohmarotser,  spricht : 

»  JuDckherr,  das  thut  on  alle  rhu! 
^  wil  ich  mit  getrewem  mut 
Zo  euch  setzen  leib,  gut  und  blut. 
Deß  habt  euch  auch  zu  pfandt  mein  trew! 
Daromb  vordert  on  alle  schew 

>•  Eweren  erbtheil  an  den  alten! 
^  kan  euch  ie  den  nit  yorhalten, 
W^eü  ewer  mutter  ist  gestorben 
Und  er  ein  ander  weih  erworben, 
Die  euch  ist  weder  tre^  uoch  holdt, 

»  Each  Yil  lieber  todt  sehen  wolt. 
Das  im  kindern  blieb  ewer  gut. 
Parzo  sie  auch  Terhetzen  thut 
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Den  alten  wider  euch  all  stundt. 

Der  verloren  söhn  spricht : 

Du  rätst  mir  recht  auß  hertzen  grandt. 
Noch  heut  so  wil  ich  mein  erbtheil 
Vordem  mir  und  auch  dir  zu  heil. 
Und  baldt  ich  den  bring  in  mein  handt, 
Will  ziehen  ich  in  frembde  landt 
Mit  dir;  daraufif  hab  dir  mein  handt! 

Sie  gehen  beid  ab. 


10 


Actus  2. 


Der  vatter  geht  ein  mit  dem  entern  söhn  unnd  sprioht: 

0  söhn,  wo  ist  der  bruder  dein, 
Das  er  nit  kombt  vom  veldt  herein 
Mit  andern  knechten  und  mit  mir? 
15  Nun  ist  es  ie  gantz  abendt  schier, 
Das  man  zu  haaß  vom  velde  gaug. 

Der  elter  sehn  spricht: 

Hab  beut  auff  in  gewartet  lang, 

Das  er  auch  auff  das  veldt  solt  komen. 
20  Er  hat  im  aber  ein  au&schweif  gnomen, 

Ist  etwan  geratn  zu  sein  gselln. 

Er  thut  nit  nach  heußligkeit  stelln, 

Er  ist  leichtfertig  uberauß. 

Sein  sinn  steht  im  nur  auß  dem  hauß. 
«5  So  straffst  du  auch  darumb  nit  den, 

Lest  in  nach  seinem  sinn  hin  gehn, 

Auffwachßn  wie  ein  ungschneitn  paum, 

Lest  im  zu  alin  mutwilln  räum. 

Weil  er  ist  höflicher  gebär, 
so  Sauber  und  geschmückt  geht  daher, 

So  hast  an  deinem  son  wolgfallen 

Und  verhengst  jm  das  gleich  in  allen. 

Dein  lieb  zu  deinem  son  dich  blendt. 

Es  Wirt  nit  nemen  ein  gut  eudt. 
35  Das  wil  ich  dich  erfara  lassen. 
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Der  vstier  spricht: 

Ich  hab  in  wol  gestrafft  dermassen 
Zins(^ien  mir  und  im  doch  allein 
SUlich  mit  guten  Worten  fein, 
h  Doch  on  rumor  heimlich  und  still. 

^eil  aber  das  nit  helfen  wil, 

^0  wil  ich  in  scherpffer  anreden 

^°  segenwart  zwischen  uns  beden. 

^cb  hab  gar  kein  gefallen  dran, 
w  Das  er  wil  sein  also  verthan. 

^  kombt  er  gleich.    Nun  hör  auff  mich, 

^^^  Jetzt  mit  im  wil  reden  ich ! 

I^f  Verlorn  söhn  kombt.    Der  vatter  spricht : 

Da  schlQffel,  wo  gehst  du  nur  umb? 
IS  Man  bat  dich  gesucht  umb  und  umb. 
IK  3,1,396]  Wie  das  du  nit  deß  dein  thust  warte» 
Und  beut  nit  dranssen  im  Weingarten 
Die  arbeiter  hast  gschaffet  an 
Und  den  tag  auff  sie  sehen  than 
»  Und  alle  ding  verordnet  recht? 

Der  yerlorn  sehn  spricht: 

Vatter,  ich  wil  sein  kein  bawemknccht 
Und  8olcb  bewrisch  geschefft  verwalten, 
^nder  midi  fein  bürgerlich  halten 
«  In  eim  dapfer  ehrlichen  standt. 

Der  vatter  spricht: 

0  nein  son,  es  wer  dir  kein  schandt, 
Wenn  dn  dich  nehrest,  wie  ich  mich. 
Meinst,  da  wölst  besser  sein  wann  ich? 
•*  Was  wilt  denn  treiben?   kauffmans  handl? 

Der  verlorn  söhn  spricht: 

J'^cin,  ich  wil  füren  sonst  ein  wandl 
Wie  naanch  gut  ehrlicher  gesell. 
I>erhalb  mein  erbteil  mir  zustell 
^l  1,196/ Meiner  mutter  halb!  den  het  ich  gern, 
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Der  "vatter  spricht: 

Du  wolst  leicht  ein  streußgatlin  wem, 
Mit  losen  gsellen  werden  an, 
Was  ich  lang  zeit  erarnet  han 
5  Mit  ämsiger  arbeit  und  sparn. 
Wenn  du  es  onwürst  in  jungen  jam, 
Alt  würdt  dich  nach  der  sonnen  friem. 

Der  verlorn  solin  spricht: 

0  vatter,  das  laß  dich  nit  irrn! 
10  Gib  mir  mein  erbteil!  laß  mich  sorgen! 

Der  vatter  spricht: 

Ey  lieber  son,  ist  dir  verborgen, 

Wie  auch  nnsers  nachbawern  son 

Sein  erbteil  hat  so  jung  verthon? 
*i5  Alt  muß  er  ietz  am  hungertuch  neen, 

Das  sonst  auch  manchem  ist  geschehen! 

Darumb,  mein  son,  bedenck  dich  baß. 

Dein  erb  mir  bey  mein  henden  laß! 

Ich  wils  nit  ringem,  sondern  mehrn, 
so  Biß  du  ein  mal  auch  greiffist  zu  ehrn 

Und  kombst  in  den  ehlichen  standt. 

Der  verlorn  söhn  spricht: 

Vatter,  gib  mir  nur  unter  handt 

Mein  erbteil  her!  das  bitt  ich  dich. 
S5  Und  sorg  du  gar  nicht  mehr  umb  mich! 

Der  ruten  ich  entwachsen  bin. 

In  frembde  landt  zeuch  ich  dahin, 

Wil  was  erfam  in  jungen  tagen, 

Darvon  ich  kan  im  alter  sagen. 
90  Was  sol  ich  auff  dem  polster  liegen, 

Mich  vor  dir  und  meim  bruder  schmigen? 

Darumb,  vatter,  gib  mir  das  mein! 

Der  vatter  spricht: 

Weil  es  ie  nit  kan  änderst  sein, 
35  So  wil  ich  euch  teilen  mein  gut. 
Sag  an!  was  hast  in  deinem  mut? 


parschafft  oder  ligende  hab? 
Der  verlorn  son  aprloht: 
ich  darmit  wil  scheiden  ab, 
}  mir  für  mein  tbeil  bar  gellt  I 
.an  icb  bringen  ober  feldt 

Mr  geht  ab.    Her  elter  soha  spricht: 
ider,  brador,  deock  an  mich ! 
hat  wiit  offt  gereweo  dich, 
dich  etwa»  an  loß  gesell  n, 
einer  hab  und  gut  nach  stelin 
benebeln  dir  spat  nnde  fru? 
polten  darnacli  dein  darza, 
du  das  dein  mit  in  vertban. 

Der  Terlorn  Bohn  sprlnht; 
broder,  was  geht  es  dicli  an?) 
Ii  80  heist  der  neidhart, 
da  bist  so  neidischer  art 
nir  nit  ganst,  ein  guten  mot 
iben  mit  meinem  erbgvt. 
ligt  dir  dran,  wenn  ich  verdQrb? 
cbst  leicht  geren,  dos  ich  starb, 
lu  hernach  erbest  mein  gut, 
ich  het  weder  frendt  noch  mnt 
it  in  meinem  gantzen  leben. 
logt  mein  theil  der  vatter  eben. 

igt  ein  sack  mit  gellt  hinnein  und  Bprioht: 
Bon,  da  hast  die  gantzen  snm 
meinem  inveutarium, 
hundert  gnldin  also  bar, 
nccaien  goldt  lauter  klar, 
mtltterlichen  erbetheil . 
B  wünsch  ich  dir  glQck  und  beil. 
>itt,  wQlst  das  wol  legen  an, 
n  ein  mal  wirdt  aaß  dir  ein  mann, 
da  sein  nutz  habst  und  ich  ehr. 
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Der  verlorn  söhn  spricht: 

Vatter,  nun  bleib  ich  ietzt  uit  mehr. 
Ich  wii  geleich  morgen  darvon, 
Dieweil  ich  ein  geferten  hon, 
6  Der  mir  ist  willig,  from  und  trew. 

Der  Tatter  spricht: 

Vor  böser  gsellscbafft  hab  abschew! 

Wann  mancher  Jüngling  wirdt  verfQrt, 

Biß  im  der  schöpf  an  galgen  rflrt. 
10  Derhalb  hab  ein  abschew  and  grawen 

Vor  allen  unzüchtigen  frawen. 

Vor  spil  und  auch  vor  trunckenheit! 

Hab  Gott  vor  äugen  alle  zeit 

Und  fleilS  dich  deines  willens  eben! 
15  Gott  wöl  zu  deiner  raiß  glück  geben, 

Das  du  gesundt  kombst  widerumb! 

Halt  dich  auffrichtig,  redlich,  frumb 

Und  sey  warhafft  bey  iederman! 

Als-d^nn  dir  nil  mißlingen  kan 
so  Und  magst  gar  lang  in  ehren  leben. 

Nun  wöl  wir  dir  das  glait  nauü  geben. 

Sie  gehen  alle  ab.    Wolflf,  der  sohmarotaer,  kombt  allein»  rod! 

mit  im  selbs  unnd  spricht: 

Ich  schaw  nach  meim  junckherrn  umb, 
sft  Ob  er  seim  fflrnemen  nach  kumb. 

Bringt  er  vom  vatter  sein  erbtheil. 

So  kombt  er  mir  zu  glück  und  heil, 

Wann  ich  hab  eben  gar  abgspunnen. 

Was  mein  eitern  lang  haben  gwunnen, 
so  Und  über  das  nodi  schuldt  gemacht 

Drumb  muß  ich  eben  haben  acht, 

Das  mich  die  statknecht  nit  erdappen 

Und  mit  mir  in  schuldt-thuren  sappen. 

Drumb  kern  mein  jünckberrlin  ebn  recht. 
SS  Ich  hab  außbadt,  wurdt  nun  sein  knecht. 

Ich  wolt  in  auch  vor  allen  dingen 

Das  b'cdt  Fortuna  lehren  singen, 

Pas  sein  auch  helffen  werden  ou, 
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Wie  mir  mein  gsellen  halfTen  thon. 
Dort  kombt  mein  Juncker,  tregt  auf  seim  nack 
(leb  hoff)  vol  gelts  ein  gantzen  sack 
Uit  kreisln ,  scbnaudn  und  mit  schnauffen. 
^  ^<^h  wil  im  gehn  entgegen  lauffen. 

'  ^J  Wolff  laufft  im  entgegen«  der  verlorn  söhn  kombt 
mit  dem  geltaaok  unnd  sprioht: 

Da  bring  ich  mein  erbgut  zu  hauß. 
0  wie  zecb  ist  es  gangen  rauß! 
10  Yatter  und  bruder  auff  mein  eidt 
Wider  rieten  mirs  alle  beidt. 

Der  Bcbmarotzer  spricht: 

Habt  ir  ewern  erbteil  überkommen 
Und  von  dem  alten  eingenommen? 
i&  Mein  Jancker,  ich  frew  mich  mit  euch. 

Der  verlorn  söhn  spricht : 

Mach  dich  auff!  kom  mit  mir  on  scheuch! 
Wil  lassen  kleiden  mich  und  dich 
Auff  die  raiß  sauber  und  höflich. 
*  Und  wil  ans  auch  zwen  zeltner  kauffen, 
^  dörff  wir  nit  zu  fussen  lauffen. 
R*t  zn,  mein  Wolf!  wo  wöl  wir  nauß? 

Der  schmarotaer  spricht: 

Völ  wir  zu  Angspurg  halten  hauß, 
i-*^'M97]Zq  Straßburg  oder  Cöln  am  Rein? 
Alda  sindt  schöne  frewelein, 
Holdtselig,  adelich  und  glat. 

Der  verlorn  söhn  spricht: 

Mein  alter  mir  verbotten  hat, 
*•  Ich  sol  der  weiber  mich  enthalten. 

WoliF,  der  Schmeichler,  spricht : 

Ewer  Tatter  bat  gmeint  die  alten 
^sen  weiber,  die  wetter  mächen. 
I^ie  wöll  wir  meiden  in  allen  sachen ; 
'S  Mit  jungen  wöl  wir  uns  ergetzen. 
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Der  Terlorn  söhn  spricht: 

Wir  wölln  uns  mit  deo  gselln  letzen 
Und  morgen  wöll  wir  für  das  thor 
Reitten.    Baldt  wir  kommen  darvor, 
So  wöl  wir  ein  federn  anffblasen, 
Und  wo  dieselb  hin  fleugt  dermassen, 
So  reit  wir  nach  dieselben  Strassen. 

Sie  gehen  beidt  ab. 


Actus  3, 


v*¥ 


I  U 


M  !■ 


\V, 


t 


Dulceda,  die  schön  fraw«  tritt  ein  mit  Hilla,  ihrer  magdt,  tuind 

spricht: 

Hilla,  unser  junckherr  ist  hin; 

Derhalben  ich  unmutig  bin; 

Nicht,  das  ich  in  so  gar  lieb  hab, 
15  Sonder  das  mir  ietznndt  geht  ab 

Von  im  gar  manche  gab  und  schenck. 

Darumb  hab  acht,  merck  und  gedenck, 

Das  ich  in  kürtze  umb  und  umb 

Ein  andern  Junckern  uberkumb, 
so  Wann  uns  laufit  ietzt  ein  spulen  lärl 

Hilla  spricht: 

Fraw,  nechten  so  ist  kommen  hei* 
Ein  schöner  jflngling  mit  eim  knecht; 
Derselb  in  ewern  kram  wer  recht. 
25  Ich  sclietz  in  gar  reich  allor-ding. 
Er  hat  guldin  ketten  und  ring 
Und  geht  auch  far  o£ft  uberauß, 
Sicht  allmal  ranff  an  unser  hauß. 
Nit  weiß  ich,  wie  er  dasselb  meint 

80  Dulceda,  die  Araw»  spricht: 

Hilla,  wenn  er  fOr  gehet  heint, 

So  sag  im  einen  grüß  von  mir! 

[K  3, 1,399]  Gibt  er  ein  freundlich  antwort  dir. 

So  ladt  in  rau£f  zu  eim  schlafftrunck ! 


« 


t 
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Hilla,  die  magdt,  spricht: 

fr*^>    ich  bin  nnterricht  genung. 

lc\^  'Wil  ench  fein  gehn  auff  dem  seil, 

fto*»  darbey  werdt  auch  sein  mein  Uieil. 

(      ^^ceda»  die  schon  Apaw,  spricht: 

^^  ^i\  auch  nauß  gehn  an  den  laden 
vjTid  ^eschawen  den  jungen  fladen, 
^"  ich  den  möcht  int  rewsen  bringen ; 
^^^B  müst  er  mir  mein  Hedlin  singen. 

I>iilcedÄ  geht  ab.   Bulla  stellt  sich  zu  der  thür ,  redt  mit  ihr 

selbs  unnd  spricht: 

Ich  steh  auf  der  lauß,  warrts  junckherrn. 
Mich  dunckt,  er  geh  dort  her  von  ferm. 
Behengt  er,  so  wirt  es  nit  fäln, 
w  Mein  fraw  wirt  seinem  peutel  sträln, 
Das  im  kein  pfenning  darinn  bleibt. 
Kein  ander  handtwerck  sie  nit  treibt. 

i>«  ▼erlom  söhn  kombt  mit  seim  heuchler.    Hilla ,  die  magd, 

jpricht: 

»  Jnnckherr,  euch  ich  ansagen  muß 

Ein  holdtselig  freundlichen  grüß 

Von  der  aller-schönesten  frawen, 

Die  menschen-augen  theten  schawen, 

E'bar,  züchtig,  von  gutem  adel, 
^  Die  anch  an  reichtumb  hat  kein  zadel- 

Die  ist  gegn  euch  mit  lieb  gefangen, 

^ach  dem  ir  heut  frfi  für  seit  gangen. 

Ir  gfelt  ewer  gstalt  und  gebärdt 

Für  alle  männcr  auff  der  erdt. 

^'  verlorn  sehn  gibt  ir  ein  ring  unnd  spricht : 

Gebt  ewer  frawen  den  guldin  ring! 

Doch  zu  urkundt  gemelter  ding 

So  bringt  morgen  herwider  mir 

Auch  ein  zeichen  der  lieb  von  ir 

*^  Und  sag  ir  heint  ein  gute  nacht! 

Do,  maidlin,  hab  gut  fleiß  und  a.cht! 
^^hi.    XI.  15 
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Hab  den  dacaten  dir  za  lohn! 

Er  gibt  ir  ein  ducaten»  die  magd  spricht: 

Jnnckberr,  das  wil  ich  endtlich  thon. 
Darninb  so  dOrffl  ir  gar  nit  sorgen. 
6  Umb  die  zeit  kommet  wider  morgen! 
Solt  ir  finden  ein  guten  bscheidt. 

Hilla,  die  magdt,  geht  ab.    Per  heuchler  spricht: 

Ich  will  mich  halten  za  der  meldt. 
Was  sie  Ton  euch  entpfecht  fOr  gab, 
10  Die  schweiß  ich  ir  denn  wider  ab, 
So  sindt  wir  denn  buler  all  zwen. 

Der  verlorn  söhn  spricht: 

Komb !  laß  uns  in  die  herwerg  gehn ! 
Du  bist  ein  grosser  narr  und  gauch. 

15  Wo1£E;  der  Schmeichler»  spricht: 

Mein  lieber  junckherr,  und  ir  auch. 

Der  Terlom  sehn  spricht: 
Was  sagst? 

WolfT,  der  Schmeichler»  spricht : 
so  Ich  sagt:  Junckherr,  mich  beist  der  rauch. 

Sie  gehn  beidt  ab.  [E  3, 1, 400]  Dnlceda  kombt,  redt  mit  ir  selbi 

unnd  spricht: 

Mein  Hilla  ist  auff  die  jacht  gangen, 
Sol  mir  ein  jungen  guckguck  fangen, 
sö  Behecht  er,  so  wöU  wir  in  rupffen 
Und  sein  pflanmfedern  im  außzupfen, 
Sein  beutel  im  berupfen  kal. 
Da  kombt  mein  Hilla  auff  den  sal. 
Mein  Hilla,  wie  stehn  alle  ding? 

so  Hilla  spricht: 

Ey  recht,  ich  bring  ein  guldin  ring. 
In  lieb  ist  wol  acht  crona  werdt, 
Darfür  der  junckherr  wider  gert 
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Von  euch  der  warzeicben  ein  lieb. 

Xnlceda,  die  fraw»  spricht: 

Sich  dis^  mein  Hilla,  da  im  giab  ' 
D»  mein  anßgenät  üaeilet, 
5  ly&nnu    mit  goldt  gesticket  steht 
Hit  eim  stral  ein  verwandet  hertz. 
^t^^&r   im  das,  da  kanst  zam  schertz! 
,     [^3,1,198)  T3nd  schuch  mir  nar  den  äffen  wol! 
\  ^^^  Iheil  darvon  .dir  werden  sol. 

gi0  gehc^  ^^^d  ab.    Der  ▼erlom.  söhn  geht  ein  mit  aeim  schma- 

rotser,  der  spricht: 

JtmckheiT,  das  ist  das  gestrig  baaß, 
^on  dem  eoch  kam  der  graß  heraaß. 
Da  kombt  aach  gleich  die  gestrig  maidt. 


IS  HiUa,  die  magdt»  geht  ein  unnd  spricht: 

<^anckherr,  ich  bring  eoch  gaten  bscheidt» 
Hein  firaw  schickt  each  diß  facilet, 
Oarinn  ir  hertz  gebildtet  steht, 
Mit  einem  stral  der  lieb  Terwandt. 
*  Und  sie  wirt  aach  nicht  eh  gesandt. 
Biß  das  sie  gwiß  sey  ewer  lieb. 

v^bren  söhn  seacht    ein  ketten  von  seim  hals ,   gibt  irs 

und  spricht: 

Nimb  bin  ond  dise  ketten  gib 
tt  Meiner  lieben  zn  stätigkeit 

Und  sag  ir,  das  sie  ein  malzeit 

Auf  das  köstlichst  bereiten  tha! 

^  will  idi  anff  heint  kommen  za. 

Heiß  sie  kanffen  vorrhen  und  äschen 
^  Mit  schleckerbißlin,  guten  gneschen, 

Mit  gninat-dpfeln,  pomerantzen, 

Sambt  eim  hofirer,  das  wir  tantzen 

Vnd  unser  lieb  ein  anfang  machen 

Mit  freuden  ,and  freundlichen  Sachen ! 
«  Doch  allen  unkost  sambt  dem  mal 

leb  ir  allein  zu  danck  bezal, 

Dir  auch  ein  ehrlich  kuchen-gelt. 

15* 


.  •  I. « 


'ft 


•  t 


•  I 


M» 


M. 


i.*t 

I      •      f 


k-  '   '       ^  ' 


■t* 


K 


<    .« 


« 


*•  4 


':  J! 


..;ti^  ;••..!,  Jua 


!   . 


>  .     I 


•t  n»  • 


»i 


t 


■.!,■  * 


.(p^l      .!     .«! 


;l  i         ^ 


.1 


:»>» '••'T'-rl     '1^ 


i> 


>    « 


tl 


•  ■' 

"8 


:?    ■.•Ifii 


i' '    I 


!•' ; 


228 

Hilla,  die  ma^dt,  spricht: 

Ich  richte  auG,  wie  ir  habt  gemelt. 

Wie  fro  wirt  mein  fraw  uberauft! 

Mein  junckerr,  kombt  heint  bald  za  haaß! 

Hilla,  die  magdt,  geht  ab.    Der  verlorn  söhn  spricht: 

Wolff,  mein  gut  gsell  ond  freond,  schaw  an, 
Ob  ich  nit  höflich  bnlen  kan, 
Das  edel  frawen  stelln  nach  mir! 

Wolff,  der  sohmarotaer,  sprioht: 

10  Da  seit  wol  gestaffieret  ir. 

Euch  steht  wol  an  ewer  laQn  und  thon. 
Man  meint,  ir  seit  eins  graven  son. 

[E  3, 1,401]  Der  verlorn  son  sprioht: 

Ich  wil  auff  die  trinckstuben  gehn. 
15  Findt  ich  ein  herren  oder  zwen, 

Mit  den  ich  ein  weil  kurtzweiln  wil 

Mit  karten  oder  warffel-spiel. 

Sie  zogn  mich  nechten  nmb  im  kot, 

Verlor  80  dnccaten  rot, 
to  Mein  Wolff  etwas  nur  auff  die  schantz. 

Das  Unglück  het  wol  sanct  Veits  tantz. 

Ich  het  doch  gester  gar  kein  stern. 

Sie  theten  mir  den  peutel  lern. 

Bin  heint  schier  kommen  Ton  mein  sinnen. 
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ih  Der  sohmarotser  spricht: 

£y  heint  so  möcht  irs  wider  gwinnen. 
Wagen  gewint  und  wagn  verleust. 

Der  verlorn  söhn  sprioht: 

Verlieren  thut  wee  und  vertreust. 
M  Will  noch  200  wagen  dran. 
Du  aber  thu  int  herwerg  gan ! 
Strigei  die  rossz  und  reits  ins  veldt 
Und  komb  auft  Stuben  ob  gemelt! 

Der  verlorn  söhn   geht  ab.    Der  sohnäarotser  redt  mit 
15  unnd  sprioht: 


InckerieiQ,  dn  bist  sn  milt. 
an    dn  also  haaßhalten  wilt, 
Blast  da  baldt  deins  erfatheils  gerato, 
t  nechten  verspilt  80  dacaten. 
'f  wir  ie  anch  dem  wirrdt  an  dwandt, 
t  30  dncatn  verzehret  handt 
^der  scbleinmen  und  pancket, 
"  Ms  ober  mein  jnnckbern  geht, 
^  Kesdineig  deiner  bnlerey. 
^  Wt  ein  Bchlepsack  oder  drej, 
^li  dn  in  eim  monat  TOrgaDgen 
l^n  zil  gelts  nnn  hast  an  gehangen 
^  ringen,  ketten  nnd  an  hanben, 
In  borten,  bireten  ODd  scbaaben. 
Den  schlepseckn  zn  einfeltig  bist. 
hl  kennest  nicht  der  boren  üst. 
!h  dn  erbnUt  ein  facilet, 
'ß  dich  10  dncaten  gsteht. 
^eil  man  ie  die  lieb  kanffen  sol, 
0  thet  dir  ancb  das  pfenwert  wol. 
rifBt  nit  abstebn  von  disen  sacben, 
)  wirst  dn  »arlich  baldt  aaßbacben. 
Doffhnndert  gnldin  sindt  baldt  hin. 
an  wi)  ich  mich  baldt  legen  in 
ie  berwerg,  midi  volsanffen  denn, 
it  HalTaaier  baden  mein  zen, 
^eil  es  sonst  wil  an  galgen  gebn. 

BlinutrotMr.  ftebt  ab.    HUIa,  dia  mftcdt,  gsht  «In, 

r«dt  mit  Ir  selb  tmd  aprlolit: 
'»  hat  Diein  fraw  dem  jungen  läppen 
ii  hals  gestreifft  die  narren-kappen, 
lu  er  on  sie  nit  bleiben  kan. 
'•t  «irt  sehr  groß  gut  mit  ir  an 
'id  sie  bat  in  dannoch  nit  lieb. 
Fest  er,  daß  den  spot  anß  im  trieb, 
ir  tpeit  an  weg,  daran  sie  gieng. 
Wh  hat  sie  in  blendt  aller-ding. 
jt  irem  schmeicheln,  feder-klanben 
lint  sie  den  jnngen  gar  berauben, 
u  er  meint:  der  sonnen  sindt  äben. 
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Hat  das  aufp  zi^ey  monat  getrieben. 
Drinn  hat  mein  fraw  deß  jungen  bossen 
Wol  umb  ein  hundert  gnldin  gnossen. 
Hab  sein  auch  nit  entgoltn  die  zeit 
[K  3, 1,402]  Gut  schenck  und  trinckgelt  er  außgeit. 

Dort  kombt  mein  fraw,  gantz  traurig  sieht 

Die  firaw  geht  unmutig  ein.    Hilla,  die  magd,  spricht: 

Fraw,  sagt  baldt  au,  was  euch  gebricht, 

Das  ir  ietzt  also  trawrig  seit, 
10  Dieweil  ir  vor  ein  lange  zeit 

Kein  miltern  bulen  habt  gehabt, 

Der  euch  so  reichlich  het  begabt 

Mit  allem,  was  ewer  hertz  begert! 

Seit  ir  von  im  willig  gewert, 
15  Wie  mögt  ir  sein  so  trawrigklich? 

Duleeda,  die  irsiw,  spricht: 

0  mein  Hilla,  da  trawre  ich. 

Das  er  schier  auß  gebeuttelt  hat. 

Wann  er  bat  mich  nur  nechten  spat, 
20  Ich  solt  im  20  guldin  leyen. 

Ich  merck:  die  armut  wil  in  gheyen. 

Beim  wirrt  im  pferdt  und  kleider  stehnd. 

Wenn  er  sitzt  umb  zerung  verpfendt 

Ihm  will  der  wirrdt  nit  lenger  borgen. 
xf>  Schaw!   deß  trawer  ich  in  grossen  sorgen, 

£r  werdt  also  trucken  außbaden. 
[A3, 1,199]  Das  reicht  mir  nit  zu  kleinem  schaden. 

Het  ich  ein  jar  gehabt  den  knaben, 

Ich  wolt  mich  sein  wol  bessert  haben. 
80  So  ist  aber  die  kirchweich  auß. 

Drumb  merck !  wenn  er  heint  kumbt  fQrs  haas. 

So  laß  in  bey  leyb  nit  herein! 

Sprich,  ich  sey  gferen  über  Rein, 

Kumb  in  eim  monat  wider  nicht! 
35  Mit  scharpffen  werten  in  abriebt! 


Hilla,  die  magdt,  spricht: 

Ey,  ey,  ey,  ey,  er  dawret  mich 
(Er  hat  kostfrey  gehalten  sich), 
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\^ 


Bas  er  so  baldt  hat  aaßgebachen. 

Duloeda,  die  aohon  firaw,  spricht: 

&  dawret  mich  oit  in  den  Sachen, 
^il  er  bey  schönen  frawen  bansen, 
'^^en  mnß  man  mit  kolben  lausen, 
^wr  nnr  allein,  das  mir  geht  ab 
^^  nntzong  von  im,  schenck  und  gab, 
^^^n  ich  bin  ye  ein  weyb  anß  Flandern, 
.  ^^  gieb  ein  narren  nmb  den  andern. 
B^dt  ich  ein  aaGgebadet  hab, 
Ist  er  stampa  dahin,  schabab. 
Schlag  in  für  den  ars  mit  der  thOr. 
Knmb!  laß  uns  anff  den  blatz  hinfQr, 
Nach  einem  andern  gnckn  schawen! 
IS  Aaff  den  ist  Yort  nicht  mehr  zu  bawen. 

*^  «wu  bringen  dahin.    Wolff,  der  sohmarotBer,  kummet  und 

redt  mit  im  selb  unnd  spricht: 

Bolz  kflre  leyden,  was  sol  ich  sagen? 
Der  hagel  hat  in  kirchweych  gschlagen. 
*  Wie  sol  wir  ankeren  unser  leben  ? 
Der  wirdt  der  hat  uns  urlab  geben. 
Uns  ist  hämisch,  wahtsaek  und  kleider 
Als  ao  der  hefft  belieben  leyder, 
Aach  beyde  roß  gesprungen  in  paren. 
^  Kannen  nun  weder  reiten  noch  faren. 
Non  müssen  wir  zu  fussen  traben. 
Kein  pfenning  wir  im  seckel  haben, 
So  gar  hat  mein  Juncker  aaßdroschen. 
&8t  ist  uns  alle  frewdt  erloschen. 
M  Der  kessel  ist  im  abgefaawen« 
Mann  wil  uns  umb  kein  mal  mehr  trawen 
£rst  Wirts  uns  auf  das  armbrost  regen. 
Ich  hab  gesorget  alle  wegen, 
El  werdt  nemen  ein  böses  endt. 
3,1,403]  Das  dich  rolknarter  schendt  und  blendt! 
Wie  wollen  wir  nun  halten  hauß? 
Bort  geht  mein  Juncker  trawrig  ranß, 
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Hat  ahn  gar  ein  eilende  waht. 
Wil  mich  von  im  abtreen  spadt. 
Ich  mag  nit  mer  sein  Epela  sein. 

Dor  heuchler  fleucht,  der   verloren   son  kumbt  und  sohreydt 
5  im  nach  und  spricht: 

WölflF,  Wulff,  mein  Wolff,  ach  har  doch  mein! 

Ey  harr  und  hab  dirs  valand  übel. 

0  lieber  Wolff,  wie  gets  so  übel! 

Der  wirt  hat  mich  gestossen  auß ; 
10  So  ich  kumb  für  Dulceda  hauß, 

Wil  mich  die  Hilla  nicht  einlassen, 

Hat  mich  abgfertigt  solcher  massen. 

Mit  Worten  also  rösch  und  scharpff, 

Das  ich  nit  mehr  hin  wider  darff. 
15  Mein  Wolff,  hast  du  kein  gelt  bey  dir? 

Leich  ein  halben  gülden  mir, 

Das  ich  doch  hab  z\yen  tag  zu  zern! 

Weil  ich  dich  kleidt  und  thet  dich  nern, 

So  theil  mir  auch  dein  geltlich  mit! 

so         Wolff,  dem  Schmarotzer,  spricht: 

0  mein  Juncker,  das  thu  ich  nit. 

Ich  hab  nit  vil,  kündt  ir  ermessen. 

Drumb  muß  ich  mir  selb  kauffn  zu   essen. 

Weil  mir  ewr  kessl  ist  abgehawen, 
25  Muß  ich  gehn  und  wider  nmbschawen 

Umb  einen  andern  herren  milt. 

Schaw  du  auch,  wo  du  bleiben  wilt 

Und  forthin  wilt  behelffen  dich! 

Und  tröst  dich  weiter  nicht  auff  mich! 
90  Darumb  trol  dich  nur  von  mir  ab! 


Der  verlorn  son  spricht: 

0  du  untrewer,  nasser  knab! 
Wolff,  Wolff,  Wolf  ist  dein  rechter  nam. 
Du  hast  mich  gefressen  ohn  schäm. 
S5  Yil  hab  ich  dir  gohencket  ahn. 
Ist  ietzunder  solches  dein  lohn, 

3  Vgl.  9,  428.         7  ?  TaUend  tt.  16  K  So  leyh  oiD. 
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midi  scfalecbst  aaff  faabemejdt? 
)  dir  trflß  und  daa  hertzleidt! 
t  mich  nmb  das  mein  bescliiessen. 

i\S,  dar  ■ohmarotser,  aprieht: 
ancker !  ich  scheydt  mit  wissen. 
I  dir  ietzt  zu  dieser  frist, 
ir  vor  aach  gescbebeu  ist 
einen  gsetn  an  der  stedt, 

such  gar  lerleraet  het. 
richwort  für  die  äugen  stel, 
gt:  nimmer  gelt,  nimmer  gsel! 
It  da  vor  haben  betracht, 

dick  best  zu  armnt  bracht. 

',  gehet  ab.    Der  verloren  eon  hebt  sein  hendt 
aoff  und  spricht  klegUch : 
Ott,  was  sol  ich  fahen  ahn, 
ch  mein  erb  gar  Iiab  verlhan 
ab  ietzt  weder  gelt  noch  pfandt 
it  darch-anß  im  gantzen  landt 
neyn,  gersten  so  thewr, 
isn  becht  habern,  kleien  nnd  sprcwr. 
(Ott,  wie  bin  icli  so  cllendt! 
irst  Btöst  mir  in  mein  hcndt, 
nir  mein  lieher  vatter  saget. 

tr  bnrger  kumbt  unnd  spriolit: 
6t,  der  also  hart  sidi  klaget? 
Der  verLoren  aon  spricht: 
u  ein  mann  ellendt  nnd  arm. 
t  durch  Gott:  dich  mein  erbarm! 
tb  nnd  gut  bin  ich  verdorben 
larzn  schier  hangers  gestorben. 

Der  bnrger  spricht : 
9t  ein  junger,  starcker  man, 

>>ud*m1&Jb.  I.  «»1.    Ajnninmeni.iitt.    Sabn»U«i 
b  1,  11T,         14  K  Woir 
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Der  wol  sein  brodt  verdienon  kan. 

Der  verloren  son  spricht: 

Ja,  wenn  ich  nur  ein  herren  het, 
Der  mich  ietzundt  auffnemen  thet! 
ö  Dem  wolt  ich  hertzlich  dienen  gem. 

Der  burger  spricht: 

Ich  wil  dich  selb  dienstes  gewern, 
Wo  du  Jiur  dienst  wilt  bey  mir  han. 

Der  verlorn  son  spricht : 
10  Ja,  mein  herr,  gern;  was  maß  ich  tban? 

Der  burger  spricht  r 

Ich  wil  dich  schicken  aaff  das  gew, 

Da  mnst  da  hOten  meiner  sew. 

Ich  darfT  dein  sanst  za  keinem  knecht. 


•  ■,  :l 


i-i  -:"='-': 
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15  Der  verlorn  son  spricht: 

0,  der  dienst  wirt  mir  eben  reclit, 
Auf  das  ich  nur  za  essen  hab 
[A3, 1,200]  Und  kamb  des  bittem  hangers  ab. 

Der  burger  spricht: 

so  So  glob  dein  trewen  dienst  mir  ahn, 
Zu  dienen  amb  ein  zimling  lahn! 
Nan  Yolg  mir  und  tha  nacher  gähn ! 

Der  burger  geht  vor,  der  verloren  son  folget  Im  naoli. 


Actus  5. 

Der  verloren  son  gehet  ein  mit  einer  hirten-daschen  und.  «teok« 
hebt  sein  hendt  und  äugen  auff  gen  himel,  spricht : 

Ach  Gott,  wie  ellendt  bin  ich  ictz! 
Des  tags  trag  ich  der  sonnen  hits. 
Die  nacht  maß  ich  in  kelt  erfriem, 
90  Bey  den  sewen  sticken,  den  tbim, 
Maß  darbey  aosthen  gferlich  noht. 
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Gib  mir  ein  tag  ein  girsten  brodt, 
Gar  klein,  mnß  halb  darbey  erhungern. 
Man  geh  mir  doch  zu  essen  ungern 
D^F  sew  treber  genug  zu  essen. 
5  gfst  bin  mit  rewen  ich  besessen,  j; 

X)aa  ich  so  übel  hab  gethan 

tfeiu  gut,  denck  auch  mit  seufftzen  dran.  ^ 

-jUeuv  vatter  vil  taglöner  hat,  ,. 

D^e  docli  haben  des  brotes  sat.  * 

10  "^Äs  thu  ich  denn  alhie  verderben 

Im  \iunger?  sol  ich  ellendt  sterben?  ' 

leb  wil  heim  zu  dem  vatter  mein 

und  wil  zu  im  sagen  allein:  ^ 

Gatter,  ich  hab  gesundet  schier  f 

15  In  dem  hymel  und  auch  vor  dir, 
ßiö  forthin  nicht  mehr  werdt  auff  erdt, 

Das  ich  dein  son  genennet  werdt.  :r 

Ich  bit  dich :  mache  mich  allein  .;         '^.^ 

Ais  einen  der  taglöner  dein ! 
^  leb  wil  halt  lenger  nicht  da  stehn, 
Sonder  heim  zu  meimb  vatter  gehn, 
Zq  bflssen  meines  hungers  schaden. 
Ich  lioff  ie,  er  werdt  mich  begnaden. 


* 


«ora» 


v^j:^ 


I>«r    verlom  son  geht  ab.   [K  3,  1,  405]  Dop  vatter  gehet  ein, 
ts  redt  mit  im  selb  und  spricht: 


,» 


'•»I 


Wo  ist  mein  junger  son  im  landt?  *     '<z^Z» 

Es  thttt  mir  gleych  im  hertzen  andt  t     -••^H 


.«.  -•«  -« 


Man  sagt  mir,  er  sey  frech  und  geil 

und  wirdt  unnütz  ahn  sein  erbteil.  .:     J  > '*. 


,   <  '^'Zi 


39  Mit  losen  gseln,  unzüehtiog  weyben  [ 

Thot  er  sein  zeyt  ietzundt  vertreiben. 

Das  hab  ich  wöl  gefarcbt  vor  langst. 

Umb  in  ist  mir  heimlich  sehr  angst. 

Ob  er  sich  nun  gleych  übel  helt, 
s5   In  alle  sflnd  und  laster  feit 

Und  all  sein  gut  gleych  wirt  verthun. 

So  ist  er  dennoch  noch  mein  sun 

Jknß  meinen  lenden,  meinfleysch  und  blut. 
Dem  ich  von  hertzen  gtln  als  gut. 
4«   Hoff,  Gott  werdt  in  verlassen  nit, 


4,  ••«••*. 
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Weyl  ich  den  teglich  ffir  in  bit. 

Scbaw!  wie  geht  dort  ein  mensch  daher 

In  armut-seliger  geber, 

Trawrig,  erschluchtzt,  in  hertzenlaidt, 
5    Wie  ein  hirdt  in  zerrissem  kleydt, 

Holauget,  wetterfarb  und  hager, 

i)ttnbacket,  gantz  daer  und  mager, 

In  der  l^ng  wie  der  sone  mein? 

Warlich,  warlich,  er  wirt  es  sein. 
10  Mich  jammert  sein,  es  thut  sich  regen 

Mein  vatter-hertz,  ich  wil  entgegen 

Im  lanffen  far  das  hanß  auGbin, 

Vor  frewden  groß  nmbfahen  in. 

Der  vatter  laulft»  umbfecht  den  son,  küst  in«  der  son  feit  auff 
beyde  knie»  hebet  sein  hendt  auff  iinnd  apricht: 

Yatter,  ich  hab  gesundet  schier 
In  den  hymel  und  auch  vor  dir. 
Ich  bin  fort  nicht  mehr  werdt  auff  erdt, 
Das  ich  dein  son  genennet  werdt. 
20  Darnmb  mach  mich  fort-hin  allein 
Einen  aaß  den  taglönem  dein! 


Der  vatter  hebt  in  anff  unnd  aprioht : 

Es  sol  dir  als  verzigen  sein, 

Hertz-aller-liebster  sone  mein! 
25  Knecht,  geh !  das  beste  kleydt  im  bring ! 

Nimb  ahn  dein  handt  den  finger-ring 

Und  zeuch  im  schuch  an  seine  ffiß ! 

Auff  das  er  auch  sein  hnnger  boß, 

So  bereyt  im  das  aller-best 
80  Kalb,  das  anffs  feistest  ist  j^emest! 

Laß  essen  uns  und  frOlich  sein, 

Seit  kummen  ist  der  sone  mein! 

Welcher  vorhin  war  gar  verlorn, 

War  todt,  ist  wider  lebendt  worn. 

Der  kneoht  knmbt,  leget  im  ein  kleydt  ahn  unnd  paatollbl  ■ 

die  füß.    Der  vatter  spricht: 

Nun  wollen  wir  hienein  den  sal, 
Halten  ein  frölich  abendtmal. 
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gje  gehen  alle  ab.     Der  elter  söhn  kumbt,   tregt  ein  rechen« 

steht  und  horcht  und  spricht: 

Was  ist  im  hauß  Air  ein  geschöl, 
Als  ob  man  hochzeyt  halten  wöl, 
$  Das  sQDst  der  brauch  nit  ist  im  hauG? 
Heintz,  Heintz,  kamb  doch  zu  mir  heraaß! 

^ints»  ^er  knecht,  kiimbt.    Der  elter  son  spricht: 

Sag  mir  doch !  wer  ist  drin  im  hauß, 
D^  man  also  lebt  in  dem  sauß? 
f|^3^\,406'\  Sag  inirl  was  bedeut  diß  gesang 

Und  auch  der  harpffen  sfisser  klang, 
^i®  ich  in  dem  hauß  hab  vernummen? 


1*    - 


Der  knecht  spricht: 

I^cin  bruder  der  ist  wider  kununen, 
IS  Dem  hat  dein  vatter  ein  gemest 
^^h  geschlachtet  auffs  aller-best, 
l)as  er  in  wider  hat  gesnndt. 
Mit  dem  erfrewdt  er  sich  ietzundt. 

^®f  elter  son  speyhet  auß  tmnd  spricht : 

^  ^7,  was  sol  man  von  wunder  sagen? 
Bit  in  der  teuffei  wider  heim  tragen? 
kh  meindt,  im  het  vil  baß  gebart. 
Ein  rab  het  in  im  kropff  hin  gfürt, 
Den  unnützen,  stadtfaulen  lecker, 
tf  Wolt  Gott,  das  er  leg  in  dem  Necker! 
Es  Wirt  doch  nichtssen  guts  auß  im. 

Der  Tatter  steht  unter  die  hanßthür  und  spricht 

Hör  ich  nit  meines  sones  stim 
Danß  vor  dem  hauß?  0  sone  mein, 
s«    Ich  bit  dich:  kumb  zu  uns  herein 
Uod  sey  doch  auch  frölich  mit  mir! 


^ 
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Der  elter  son  spricht: 

A3. 1.201]  So  lang  hab  ich  gedienet  dir 

Willig,  gehorsam,  mit  verlangen, 
35   Hab  dein  gebot  nie  übergangen 
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(Jnd  da  hast  mir  in  all  meimb  leben 
Doch  nie  keinböcklein  gschencktnoch  geben, 
Das  ich  mit  meinen  freunden  gut 
Auch  het  gehabt  ein  gaten  maet. 

5    So   aber  der  dein  son  ist  kämmen, 
Der  seid  erbtheil  hat  eingenommen, 
Der  dir  almal  hielt  wiederbart, 
Der  nun  sein  gut  bübischer  art 
Mit  harn  and  buben  ahn  hat  wom, 

10  Der  ist  der  liebst  and  aasserkorn 
Und  hast  im  gschlacht  ein  kalb  gemest, 
Helts  im  ein  gastang  aaif  das  best. 
Daramb  so  wil  ich  nit  hienein. 

Der  vatter  spricht: 

15  Ach  hör,  da  lieber  söne  mein! 

Da  bist  doch  alze3rt  bey  mir. 

Als,  was  ich  hab,  gehöret  dir. 

Da  sollest  aber  frölich  sein 

Mit  mir  und  diesem  bruder  dein; 
20  Denn  dieser  dein  bruder  war  todt, 

Itzt  lebt  er  gsundt  ahn  alle  noht; 

Darzu  war  er  auch  gar  verlorn, 

Nun  ist  er  wider  gfunden  worn. 

Den  hab  ich  auffgnummen  zu  gnaden 
25  Und  meine  freundt  darzu  geladen. 

Ach  lieber  son,  kumb  doch  herein! 

Der  elter  son  spricht: 

Ich  wil  mit  unbekümmert  sein. 
Er  sol  mich  nit  zu  frewdt  bewegen, 
30  Wil  mich  ungessen  nider  legen. 
In  das  hauß  so  kumb  ich  heindt  nit. 
Hab  dir  dein  son!  wir  reych  darmiti 

Der  elter  son  g^ehet  trutaig  dahin.    Der  vatter 

Nun  wilt  mir  erst  im  altar  dein 
S5  Unghorsam,  wiederspenig  sein, 
Der  du  warst  in  der  jugendt  fromb, 

32  K   werd  r.       34  K  alter. 
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So  ist  dein  brader  gwesen  damb 
Erstlich  in  seinen  jungen  jaren ; 
Seit  er  aber  nun  hat  erforn 
Elendt,  hartsei  und  armut, 
^„  ^  407]  SiH^  Wirt  er  erst  ghorsam  und  gnt 
^    '  '        Und  mir  ein  wolgeratner  son, 

Dem  ich  auch  alles  guts  wil  thon, 
In  »iicbt  neyden  von  wegen  dein, 
Sonder  ich  wil  zu  im  hinein 
10  X3nd  mit  im  fro  und  frOlich  sein. 


Hach  dem  gehen  sie  all  in  der  ordenung  ab. 

und  besohleust: 

^uu  hört  weiter  zum  beschlaß 
^^  erklemng  dieser  gleichnuß ! 
15  Gott  vatter  deut  den  vatter  nun. 
^61^  mensch  bedeut  den  jüngsten  sun, 
öem  Gott  den  hymlischen  erbteil 
^n  der  tauff  gibt  der  seel  zu  heil, 
Peinlich  die  kindtschafft  und  unschuldt. 
»  Denn  lebt  der  mensch  in  Gottes  huldt. 
Der  heachler  uns, bedeuten  thut 
Den  alten  Adam,  fleysch  und  blut, 
Der  in  anff  alle  übel  reytzt, 
Wieder  Gott  zu  handeln  verbeitzt 
£  yiii  Icibes  woUnst  allerley, 
Sünden  und  lästern,  wie  das  sey 
Nit  hom  und  hüben  obgemelt: 
Deuten  den  Sathan  und  die  weit. 
Zu  dem  er  sich  von  Gott  abkert, 
»  Sein  geystlicb  gab  schendtlich  verzert, 
In  sflnden  verstockt  und  erblindt, 
I'-igens  verderben  nicht  entpfindt, 
Da  ein  sQnd  auß  der  andern  fleust, 
l)es  geystes  trost  endtlieh  verleust. 
35  Der  barger  bedeut  Gottes  gsetz, 
Das  in  liart  angreift  an  der  letz, 
Nimbt  im  den  glauben  und  hoffnung. 
Per  banger  triogt  zu,  verzweyfflung, 
Das  er  inwendig  wirt  gebissen, 
«»  Das  in  selb  urteilt  sein  gewissen, 


Der  emholt  kumbt. 
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Er  sey  verdambt,  in  über  windt, 
Er  sey  fort  mehr  keyn  Gottes  kindt. 
Als-denn  die  weit  und  der  Satan 
Weicht  von  im,  spotet  sein  daran. 

6    All  irdischer  trost  von  im  fleucht. 
Als-denn  in  Gott  erst  zu  im  zeucht 
Durch  kranckeyt,  armut,  schandtoder  schaden. 
Erst  hungert  in  nach  Gotes  gnaden, 
Sein  sünd  demütiglich  bekendt. 

10  Durch  rew  und  büß  er  zu  im  lendt. 
Als  denn  im  Gott  entgegen  geht, 
Mit  gnad  umbfecht  in  an  der  stedt, 
Wann  Gott  wil  nicht  des  sttnders  todt, 
Sonder  sich  beker  und  lob  Gott 

15  Durch  Jesum  Christum,  seinen  son, 
Der  gnug  hat  far  sein  sUnd  gethon. 
Das  ist  das  kleidt,  der  unschuldt  tuch, 
Und  legt  dem  Sünder  an  die  schuch 
Des  evangeli,  das  er  handel 

80  Forthin  in  eim  christlichem  wandel, 
Gibt  im  auch  wider  an  sein  handt 
Das  fiugerlein,  des  geystes  pfondt, 
Und  speist  in  mit  dem  sacramendt 
Das  kelblein  Christus  ist  genendt 

25  Nimbt  in  wider  auff  zu  eim  son. 
Des  sich  denn  hoch  erfrewen  thon 
All  engel,  wie  denn  sagt  Christus: 
Wo  auff  erdt  würckt  ein  sflnder  büß, 
Mer  denn  ob  hunderten  geschieht, 

^^  Welche  der  büß  bedürfen  nicht. 
Der  eltest  son  bedeuten  thut 
Menschlich  vernunfft  auß  fleysch  und  blut 
Der  werckheyligen,  stoltzen  hauffen, 
Die  mit  verdienst  wollen  abkaufen 

86  Gott  sein  hymel,  nur  auff  werck  trachten, 
Den  büssender  sündeii:  verachten. 
Den  Christus  gnedig  hat  erlöst 
Durch  sein  todt,  in  aufferweckt  und  trOst. 
[K  3, 1,408]  Derhalb  ein  Sünder  nit  verzag, 
40  Kehr  wider,  das  er  gnad  eijag, 
Das  nach  dem  eilend t  im  erwachs 


Ein  ewigs  leben!  vrQnscbt  Hans  Snclis. 
Üie  i>crson  inn  ilic  comcilia: 

I.  Ernholdt 

>  Der  vatter. 

!■  Der  e)(«r  md. 

.  Der  verloren  son. 

■  Wol^  der  Bchmarotzer. 

i.  Dnlceda,  die  scbSo  fraw. 

I.  HUla,  ir  magdt 

S.   Der  burger. 

^<  Heiotz,  der  knecht. 

ksaio  1556  jar,  am  18  tag  ApriIHs. 
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[A3, 1,2031  Tragedia  mit  9  personell,  die  anfferwecknng 

Lasari,  nnnd  hat  3  actus. 

Der  ernholdt  tridt  ein,  neigt  Bieh  unnd  Bprieht: 

Gnad  unnd  friedt  Jesu  Chrlsty 
f>  Sey  mit  euch  allen,  so  alhy 

Versamlet  sindt,  frawcn  und  man! 

Ein  tröstlich  evangelian 

Wöl  wir  lialten  tragedi-weyß, 

Gott,  dem  Herren,  zu  lob  und  preyß 
10  Und  uns  zu  trost,  welcher  der  Hob 

Johannes  am  eilfften  beschrieb. 

Wie  kranck  lag  zu  Bethania 

Lasarus,  derhalben  Marta 

Und  Maria,  sein  Schwester  beidt, 
lü  Schickten  in  grossem  hcrtzen-leidt 

Zu  Chi-isto,  das  er  köm  zu  in, 

Ncmb  Lasaro  sein  kranckheyt  hin. 

Als  Christus  aber  hört  die  klag, 

Blieb  er  noch  an  dem  ort  zwen  tag. 
20  Dicweyl  aber  starb  Lasarus. 

Solches  vor  saget  doch  Christus 

Sein  Jüngern  und  zog  daruoch  dar. 

Als  in  dem  grab  gelegen  war 

Lasarus,  und  war  schon  vierteglich. 
25  Sein  Schwester  aber  theten  kleglich, 

Glaubten  nit,  das  Christus  durch  Gott 

In  kundt  erwecken  von  dem  todt. 

Weil  er  schon  stinckendt  war  und  schmecket. 

ledoch  Christus  in  auflfcrwecket 
90  Vom  tode  wider  zu  dem  leben; 


K. 
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Und  wir  doch  Ihetcn  wiedcrsfrebcn 
Die  Jaden  seiuer  waudertUat, 
^'ie   sieb  das  als  verloffen  hat, 
Das  wert  ir  hören  unde  sehen 
j  }iit  Worten  und  der  that  geschehen. 

f^an  seit  Stil,  biß  das  eudt  thut  nehen ! 

^^^  Hagda^ena  tridt  ein   mit  ihrer    Schwester   Marta    und 

spricht : 

Ach  Marta,  mein  hertz-liebe  Schwester, 
w  V^ie  ist  unser  bruder  seidt  gester, 
Ijasams,  so  todt-kranck  gewesen! 
Ich  fQrcbt,  er  kan  gar  nit  genesen. 
^^  ertzt  haben  an  im  verzaget 
^^^  haben  in  gwiß  todt  gesaget, 
15  All  ertxney  sey  an  im  verlorn. 

Martha  spricht: 

^Wt  unser  bmder  kranck  ist  worn, 
^  Rechlich  mit  grimmigem  schmertz, 
|K  3, 1,409]  Daentpfiel  mir  so  baldt  mein  hertz 
*  ^öd  wttnscbt  Jesam,  den  Herren,  her. 

Maria  spricht: 

^  ich  hoft,  wenn  er  ietzt  liie  wer, 
*'^*tlrdtden  todt-krancken  und  schwachen' 


Mit 


hinein  wort  baldt  gesundt  machen. 


^'*  P-f  hat  die  göttling  ertzeney. 

Marta  spricht : 

U  wer  weyß,  wo  er  ietzundt  sey ! 
t'  ist  lang  nit  gwest  in  Judea. 

Maria  spricht: 

«  Er  dorch-wandert  Galilea, 
Tbot  das  evangeli  verkünden 
Dem  volck,  vergebnng  aller  Sünden  ; 
^ann  als  er  nechst  bey  uns  thet  predigen, 
I^  stehen  im  nach,  zu  besr.hedigen. 
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Die  holienpriester  und  Phariseer, 
Die  schrifftglerten  und  Saduceer. 
Die  knnden  sein  lehr  nit  mer  leyden. 
Solchem  mordt-hessigem  neiden 
5    Er  ist  entwichen  auß  dem  landt. 

Marta  spricht: 

Ich  glaub,  wenn  iemandt  wart  gesandt 
Von  uns,  ich  glaub,  das  er  noch  körn, 
Heimlich  sich  unser  noht  annöra 
10  Zu  uns  her  gen  Bethania. 

Maria  spricht: 

Dunckts  dich  geraten,  mein  Marta, 
So  wöl  wir  iemandt  zu  im  schicken, 
Das  er  kumb  und  thu  uns  erquicken 
15  Lasarum  von  der  kranckeyt  sein. 

Marta  spricht: 

Maria,  liebe  Schwester  mein, 

ich  hoff  ie,  er  nit  aussen  blieb. 

Er  hat  uns  alle  drey  so  lieb. 
80  So  offt  fürgeht  der  wege  sein, 

Zeucht  er  alle  mal  zu  uns  ein 

Zu  herberg;  darumb  wöl  wir  hin 

Schicken  und  lassen  bitten  in, 

Das  er  kumb  und  helff  uns  in  noht, 
s5  Eh  unser  bruder  sterbe  todt. 

Sie  gehen  beide  ab.    Abraham,  der  Pharisäer,  und  rabi  Mose 

kummen  und  Abraham  spricht: 

Wo  ist  ^etzunder  der  Jesus, 
Welcher  sich  nennet,  er  sey  Christus, 
so  Der  Mesias  und  war  heylandt. 

Der  von  Gott  sey  dem  volck  gesandt 
Israel  nach  sag  der  propheten? 

Babi  spricht : 

Wenn  wir  im  lenger  zugsehen  betten, 
sft  Er  het  das  gantze  volck  verfQrt, 
Wie  man  am  gmeinen  pöfel  sptirt. 


345 
Der  im  nach  loff  und  hieng  im  abn. 

Abraham  spricht: 

Er  hat  uns  grossen  schaden  than 
Mit  seiner  newen  falschen  lehr. 
5  Unser  aa£fisetz  gelten  nit  mehr, 
Die  vor  viel  jaren  von  den  alten 
Slndt  aufgesetzt  und  worden  ghalten, 
Die  hat  er  uns  gar  nmbgestürtzt. 

Babi  spricht: 

1«  Dardarch  hat  er  uns  auch  abkürtz 
Unser  reichtumb,  gewalt  und  macht, 
^&t  uns  in  groß  Verachtung  bracht, 
^or  hilt  man  uns  in  wirdt  und  ehr, 
p[3,lt*^^1  ^•^«»  allein  auff  unser  lehr 
15  Und  unser  superstician, 

^^^r  ietznndt  der  gmeine  man 
Uns  sambt  unser  lehr  gar  veracht. 
Gar  wenig  opifer  wern  uns  bracht. 
D«rhalben  hab  wir  uns  vereinigt 
so  Und  weiten  in  haben  versteinigt, 
^  er  uns  aber  an  den  enden 
Den  knechten  entgieng  auß  den  henden« 
Seit  iier  hab  wir  in  nit  gesehen. 

Abraham,  der  Pharisäer ,  spricht: 

s»  Er  bat  sich  ein  weil  thun  auß  drehen 
Vit  seinem  evangelion 
Und  sacht  ein  unverschalckten  blon, 
Wann  er  fQrcht  auch  der  seinen  heut 

Babi  spricht: 

^S,l,204j  Abraham,  es  sagen  die  leut, 

Wie  Lasarus  sey  tOdtlich  kranck, 
Zo  dem  Jesus  auch  hat  sein  ganck 
Und  schlupffwinckel,  her  lang  zeyt  da, 
In  dem  flecken  Bethania, 
as  I>er  im  anhecht  und  beyde  Schwester. 
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Abraham  spricht: 

Lasarus  ist  gestorben  gester 
Und  man  hat  in  auch  schon  begraben. 
0  wie  ein  grosse  klag  sie  haben! 
5  Und  sindt  auch  vil  Juden  zu  dem 
Nauß  gangen  von  Jerusalem. 

Rabi  spricht: 

Mein  Abraham,  und  ist  das  war, 
Wolauif,  so  wollen  wir  auch  dar 
10  Und  trösten  sie,  Nveil  sie  beysandt 

Uns  sindt  in  freundtschalTt  hoch  verwant, 
Lang  zeyt  gewesen  wol  bekandt. 

Sie  gehen  alle  auß. 


.1 


Actus  2. 

Der  Herr  kumbt  mit  seinen  Jüngern  unnd  spricht 

Wolauflf  und  last  uns  alle  uidcr 
Baldt  in  Judeam  ziehen  wider! 
Lasarus,  unser  freundt,  ist  kranck. 
Zu  dem  so  muß  ich  thun  ein  ganck, 
20  Wann  sein  kranckeyt  ist  nit  zum  todt, 
Sonder  das  werdt  gepreyset  Gott 
Und  der  son  Gottes  werdt  erklert, 
Dardurch  erkandt  auff  erden  wert. 

Petrus  spricht: 

ifä   Moyster,  Jens  mal  wol  weiten  dich 
Die  Juden  vcrstcinigen  sich 
Und  du  wilt  wiederumb  zu  iun. 

J^Bus  spricht: 

Ey  Peter,  waist  du  nit?  es  sinn 
M)  Zwölff  stunde  in  eim  gantzen  tag, 
Und  wer  des  tages  wandlen  mag, 
Der  selbige  der  stöst  sich  nicht, 
Weil  er  des  licht  des  tages  sieht; 
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Wer  aber  wandelt  bey  der  nacht, 
Der  stöst  sich,  und  das  selbig  macht, 
Das  gar  kein  lichte  in  im  ist, 
Das  im  vor  leuchtet.    Nun,  so  wist! 
5  Lasarns,  unser  freunde,  schleift; 

Ich  aber  geh  in  dem  gescheut, 

Das  ich  in  auffweck  wiederumb, 

Weun  ich  gen  Bethania  knmb. 

Thomas,  der  swUllng,  spricht: 

w  Weil  der  kranck  schleift  in  den  bcschwcrden. 
So  Wirt  es  besser  mit  im  werden 
lK3,l,4n]ündbaldt  wider  sein  frisch  und  gsundt. 

Jesus  spricht: 

N«n  wist!  ich  thu  euch  allen  kondt: 
"*  ^nser  freundt  Lasarns  ist  todt, 

^<*  aber  bin  fro  unä  danck  Gott, 

U™b  ewrn  willen  frew  ich  mich, 

^^  nicht  da  bin  gewesen  ich, 

inlf  das  ir  secht,  das  ich  es  bin. 
»  Nun  wöl  wir  zu  im  ziehen  hin. 

Thomas  spricht: 

Nan  last  uns  all  zihen  mit  dem 
Und  mit  im  zu  Jerusalem 
Sterben!  es  wirt  nit  anders  dran, 
«  Wir  werden  mit  zu  bodcn  gähn. 

me  gekm  aair  der  pün  hin  unnd  her.    Marta  kumbt ,    feit  im 

SU  fassen  und  spricht: 

Ach  Herr,  werst  du  gewesen  hie. 
Mein  brnder  wer  gestorben  nie. 
SS  Aber  ich  weyiS  gewiß  iedoch, 
Was  da  ie  von  Gott  betest  noch. 
Das  selbig  wirdt  von  Gott  dir  geben. 

Jesus  spricht: 
Dein  brnder  soi  ersthen  und  leben. 

SS  Marta  spricht: 
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Jeso,  mein  Herr,  das  weyß  ich  wol, 
Das  mein  broder  aufifersthen  sol 
In  der  urstendt  am  jflngsten  tag. 

Jesus  spricht: 

5    Weist  nit?  ich  bin  nach  der  schrifft  sag 

Die  aafferstehang  und  das  leben, 

Wenn  wer  an  mich  gelaubet  eben. 

Der  Wirt  leben,  ob  er  gleych  stürb. 

An  einer  kranckeyt  er  verdürb; 
10  Wer  aber  lebt  und  glaubt  an  mich, 

Der  wirt  nit  sterben  ewiglich. 

Sag,  Marta,  ob  du  glaubest  das! 

Marta  spricht: 

Ja,  Herr,  ich  glaube  es  aller  maß, 
15  Das  du  seist  Christus,  Gottes  sun. 

Der  in  die  weit  ist  kummen  nun 

Der  einige  heylandt  allein. 

Ich  bit  dich,  Herr!  ker  zu  uns  ein, 

Das  wir  in  unserm  hertzen-leydt 
20  Von  dir  werden  getröstet  beydt! 

Jesus  spricht: 

Gehin!  zeyg  ahn  der  Schwester  dein, 
Ich  wöl  heindt  bey  euch  keren  ein ! 

Marta  gehet  ab.    Jesus,  der  heylandt,  spricht: 

25  Last  uns  nein  zu  dem  flecken  gebn. 
Heimzusuchen  Lasarum,  den 
Todten,  dardurch  sich  Gottes  ehr 
Und  sein  wort  sich  außbreit  und  mehr! 

Der  Herr  gehet  ab   mit   seinen  jungem.    Maria   kummet  mit 
den  Juden,  setzt  sich  und  spricht  kleglich: 

0  du  mein  bruder  Lasare, 
Nun  sie  ich  dich  auch  nimmerme, 
Seit  du  von  der  weit  bist  geschieden 
Und  hast  den  bittern  todt  erlieden. 
35  Das  dawret  mich  in  meinem  hertzen 
Mit  unraigem  leidt  und  schmertzen. 
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Das  ich  gar  nit  anßschlagen  mag. 

Abraham,  der  Phariaeer,  spricht: 

im,412]  Maria,  mach  endt  deiner  klag! 

Dein  bruder  Lasamm  war  fmmb. 
5  Darumb  hat  in  Gott  wiedernmb 
Gennmmen  mit  dem  todt  darvon, 
Das  er  im  dort  geh  ewing  lobn. 

Habi  spricht: 

Maria,  laß  dein  klag  mit  rw! 
u  Rieht  deim  bruder  ein  opffer  zw, 
Der  seiner  seel  zu  einer  stewer 
Ob  sie  noch  wer  in  dem  fegfewr ! 

Mapto  kTunbt,  redt  ir  heimlich  su  iinnd  spricht 

Maria,  kamb!  der  Herr  iG  da 
u  Vor  dem  flecken  Betbania. 
Komb!  geh  entgegen  im  allein, 
[13,1,205]  Wann  er  wil  zu  uns  keren  ein, 
Za  trösten  uns  in  unser  noht 
Ob  nnsers  lieben  bruders  todt. 

»  Maria  spricht: 

Ja,  wer  der  Herr  vor  da  gewesen, 
Der  kranckeyt  wer  er  wol  genesen. 
Nun  aber  ist  all  hoffnung  auß. 

Martha  spricht : 

»  Er  begei-t  dein  haldt,  kumb  herauß! 
Wann  er  ist  bey  dem  thor  gar  nach; 
Danimb  kumb  eilendtl  in  entpfach! 

Sie  gehen  beydt  ab.    Abraham  spricht: 

Sie  geht  zn  dem  grabe  allein, 
90  Das  sie  daselben  klag  und  weyn, 
Weil  ir  hoffnung  auff  Jesu  stundt. 
Waromb  macht  er  in  nit  gcsundt, 
Eb  das  er  starb,  der  gute  man? 

Babi  spricht: 
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Hat  er  der  blinden  äugen  auff  than, 
Was  kttndt  auch  nit  verschaffen  der, 
Das  dieser  nit  gestorben  wer, 
Weil  in  der  bot  so  lieb  forbin. 
Dcrbalben  balt  ich  nichts  auff  in. 
Im  becht  allein  der  pöffel  ahn, 
Der  die  geschrifft  nit  lesen  kan. 
Kumb!  wir  wollen  auch  nach  bin  gähn. 

Sie  gehen  beldt  auß« 


10 


Actus  3. 


Der  Herr  gehet  ein  mit  Beinen  Jüngern  unnd  spricht: 

Nun  sey  wir  bey  Betania. 
Dort  kumbt  Maria  und  Marta, 
Beid  Schwester,  auff  das  sie  denn  einen 
15  Verstorbenen  bruder  beweinen. 

Maria  feilet  dem  Herren  lu  füß  und  spricht: 

0  Herr,  werst  du  eh  kummen  her, 
Mein  bruder  nit  gestorben  wer. 
Wie  lang  bab  ich  gewartet  dein, 
20  Ich  und  Marta,  die  Schwester  mein! 

Jesus  weinet  unnd  spricht: 

Ey  zeyget  mir!  wo  habt  ir  in 
Nach  seinem  todt  geleget  hin? 

Maria  stehet  auff  und  spricht : 

85  So  kumb,  mein  Herr,  und  thu  es  schawen ! 
Auff  dich  hab  wir  gsetzt  unsern  trawcn. 
Wie  bat  der  kranck  auch  mit  begir 
So  offt  hertzlich  geseufftzt  nach  dir, 
[K 3, 1,413]  Wenn  du  doch  kumbst,  uns  gefragt! 

30  Biß  er  doch  trostloß  und  verzagt. 

Weil  du  dich  gsaumbt  hast  auf  der  Strassen 

Und  in  nöten  in  verlassen, 

Ist  er  gleych  in  den  todt  verschieden. 
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Jesus  spricht: 

Maria,  schweyg  und  sey  zu  frieden ! 
All  ding  n)Oglicb  sindt  bey  Gott. 
Zeyg  mir  nur  ahn,  wo  ligt  der  todt! 

5  Marta  seygt  unnd  spricht: 

Schaw,  lieber  Herr!  da  ist  sein  grab. 

Jesus  weynet  und  spricht: 

Ey,  so  habet  den  stein  herab! 
Last  mich  in  sehen,  wo  er  sey! 

10  Marta  spricht: 

Acli  lieber  Herr,  trit  nicht  hörbey 
Und  laß  das  grabe  zu  gedecket, 
Wann  der  todt  gwißlicb  stinckt  und  schmecket, 
Wann  er  ligtheudt  den  vierten  tag! 

15  Jesus  spricht : 

Marta,  glaubst  nicht  meiner  zusag? 
Wenn  du  gelaubtcst  diese  zeyt, 
So  würstu  Gottes  hcrrligkeyt 
Mit  dein  leiblichen  augcn  sehen, 
20   Die  an  deim  brnder  wirt  geschehen. 

Man  hebet   den    steyn  ab.    Jesus  schawet   gen  hymmel  unnd 

spricht : 

0  mein  vatter,  dir  dancke  ich, 

Das  du  hie  hast  erhöret  mich. 
85  Doch  weyß  ich,  das  du  mich  alzeyt 

Erhörest  durch  dein  gfltigkeyt. 

Und  solliches  hab  ich  geredt 

Von  wegen  des  volcks,  das  da  steht, 

Das  sie  warhafft  glauben  all  sandt, 
30  Das  ich  sey  der  weite  heylandt. 

Jesus  schreyet  laut: 

Lasare,  Lasare,  thu  auff  sthen ! 
Nun  lost  in  auff  und  last  in  gehn ! 
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IiasaruB   sitat  aulT  im  erab ,    die  Jünger  losen  sein  hendt  aoff, 

spricht  mit  aulTgehaben  henden: 

Christe,  dir  sey  lob,  preyß  und  ehr 

Hie  und  dort  ewig  immermchr, 
5  Das  du  mir,  einiger  he3']andt, 

Hast  auffgelöst  des  todtcs  bandt, 

Mein  seel  wider  zum  leyb  berufft, 

Die  schon  war  in  der  helle  grufft 

In  dem  ewigen  todt  begraben, 
10  Die  nieroandt  möcht  erlöset  haben, 

Den  du  mit  deinem  thewrem  blnt, 

Das  allen  geystern  kumbt  zu  gut, 

Die  all  dort  warten  der  hoffnung! 

Jesus  sprioht: 

\h  Lasare,  kumb!  es  ist  genung. 
Ich  wil  in  dein  hauß  keren  ein, 
Auch  mit  den  lieben  jungem  mein. 

Der  Herr  gehet  mit  ihn  allen  auß.    Abraham  kommet  mit  dem 

rabi  unnd  spricht: 

so  Nun  hab  ich  ye  auff  erdt  dergleychen 

Gesehen  nie  kein  wunderzeychen. 

Nun  hat  er  auch  vorhin  durch  Gott 

Der  wittiB  son  erweckt  vom  todt 
[K3, 1,414]  Und  auch  Jainis  töchterlein, 
85  Yil  aussetzig  gemachet  rein, 

Auch  redendt  gemacht  etlich  stummen, 

Geradt  gemacht  die  lamen,  krummen. 

Auch  hat  er  vi!  teuffei  außtrieben.  i 

Diß  von  Messia  ist  geschrieben; 
90  Wie,  wenn  dieser  Messias  wer? 


Babi  spricht: 

Ach,  das  laß  dir  sein  ein  dant-mehr! 
Wenn  Messias  her  kumbt  auff  erden, 
So  wirdt  gar  niemandt  wissen  werden, 
S5  Von  wann  er  sey  und  thu  außgahn. 
Sein  vatter  ist  ein  zimmerman, 
Heist  Joseph,  den  wir  all  wol  kennen. 
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,r  lliDt  wol  Gottes  EOQ  sii-h  Dcntieii, 
)ocb  ist  es  mit  im  phantesey. 
eio  zcfclien  gschehen  durch  zauberey. 
«in  wunderthat  da  nit  reclit  kenst. 
W  gebt  nmb  mit  laater  gespenst. 
Ntmit  blendt  er  den  gmeincn  man. 
in  gierten  lieclt  im  keiner  ahn 
on  anriuig  her  biß  za  den  tagen. 

AbntbEun  spricht: 
•0  Wirt  noht  sein,  das  wirs  ansagen 
)ein  liolieiipriestev  und  vorsteern, 
)en  schrifflgelerlcn  und  Phatiseeni. 
ioll  dieser  mensch  also  hin  gohn, 
Veil  er  hat  solclic  zcychen  llion, 
ia  nirt  alles  voick  an  in  glauben. 
)enn  vrQrdcn  kommen  nnd  berauben 
)ie  ROmer  uns  landt  unde  leut. 

Bkbl  spricht: 
>rnmb  muß  mans  nnlerkummen  heut. 
^  ist  vil  besser,  ein  mensch  sterb, 
fenn  denn  das  gantze  volck  vcrdcrb. 
tarnmb  solch  anschleg  sindt  von  nöten, 
>as  mtn  den  .menschen  fach  zu  lOdten, 
iaidt  auff  das  Osterfest  er  kumb, 
>as  man  in  anzeyg  ombadumb 
fB  obersten,  das  man  in  fach. 

Abraham  spricht: 
j,  Hose,  im  wirt  nicht  so  gach 
ofla  fest;  iedocli  muß  wir  gmach  Ibnn, 
äff  das  niclit  von  dem  gmeiuen  man 
in  saffrhar  wcrdt  im  ganlzen  landt, 
as  er  in  schutK  und  uns  all  sandt 
ring  in  gefehr.    Kumb!  es  ist  spadt. 
^ir  wollen  lanffen  in  die  Stadt, 
ta  anzeigen  dem  obem  ralit. 
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Dil,  ai^lisligen  ilOckcn, 
It  seil!  «ort  selb  crheldt 
eia  Christen  ansserwelt. 
ist  nnd  heyl  daranß  waclis 
ort  ewig,  wUiisctit  Hans  Sachs. 

ersoi)  ino  dictragedia: 
er  beylandt. 
der  apoatel. 

der  zwiling. 

der  Teratorben. 
«in  «chweater. 
»aiii  Beb  weiter. 
a,  der  Pbariaecr. 

sboldt. 

551  jar,  am  19  tag  Norembris. 
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Sein  zeyt  sey  knmmeii  und  nncli  dem 
Schickt  er  Petrum  und  Joliannem, 
Aaff  das  sie  sollen  beydesam 
Za  bereiten  das  Osterlam, 
5  Auch  wie  raht  hielt  der  priester  rodt, 
Christum  zu  bringen  in  den  todt, 
Aach  wie  Judas  verkanffen  thnt 
Christum,  das  unschuldige  blut. 
Kon  seit  fein  Stil  und  habet  ru!    ' 
10  Höret  und  sehet  fleyssig  zu 
Und  habet  kein  gethümmel  nit, 
Das  kein  person  wert  ir  darmit!  ^' 

Ist  unser  aller  fleyssig  bit. 

"w  ehmboldt  g«het  ab.    Jesus  kummet  mit  sein  Jüngern  und 
ii  Bprioht: 

Hört  zu,  ir  lieben  j Ungern  mein  ! 

Das  fest  der  Ostern  geht  herein. 

Nach  zwey  tagen  mOG  wir  zu  dem 

Nauff  in  Stadt  Jerusalem,  > 

»  Da  des  menschen  son  muß  auif  erden 

Den  heyden  nberantwort  werden, 

Da  er  muß  von  den  schriffrgelerten, 

Hohenpriestern  und  den  verkerten 

Verspot  Wirt  werden  und  verhönet, 
«  Verspeit,  gegeysselt  und  gekrönet, 

Gecrcatzigt  und  sterben  in  klag, 

Yom  todt  ersthen  am  dritten  tag. 

Petrus  spricht: 

Ach  lieber  Herr,  das  sol  nit  sein. 
*  Bir,  da  wölst  selber  schonen  dein.  ' 

Jesus  sprioht: 

Ach  da  SaUian,  weych  hintersicli! 
Wann  du  bist  mir  ietz  ergerlich. 
Du  meinst,  das  nit  göttlich  und  gut, 
»  Sonder  menschlich  auO  fleisch  und  blut. 
Warlieh,  warlich,  ich  sag  euch  allen. 
Es  sey  denn  in  die  erden  fiallen 
Des  weytzcukoren  und  Verderb  •    ' 
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Mit  einem  tode  streng  und  sterb, 
So  bleibet  es  einig  allein. 
Stirbet  es  aber  fQr  die  gemein, 
So  Wirt  es  bringen  fruchte  viel, 
5  Wie  es  Gott,  mein  vatter,  habn  wil. 
Doch  ist  mein  seel  betrObt  ietzandt. 
0  vatter,  hilff  mir  auß  der  stundt! 
ledoch,  bin  ich  kummen  darein, 
Vatter,  ?erkler  den  sone  dein! 

Petrus  und  Johannes  tretten  sum  Herren.    Johannes  spricht: 

Herr,  wo  wilt  du  haben,  das  wir 
Das  Osterlarab  bereiten  dir? 

Jesus  spricht: 

Nun  gehet  hin  ein  in  die  Stadt! 
IS  Ein  mensch  wirt  euch  begegnen  spadt. 

Der  tregt  ein  wasser-krag  (versteht!), 

Dem  volget  nach,  wq  er  hin  geht! 

Denn  saget  dem  haußherren  scliier: 

Der  meyster  der  lest  sagen  dir: 
20  Wo  sol  er  essen  das  Osterlamb 

Mit  seinen  jungem  allensamb? 

Den  wirt  eucli  der  zeygen  zumal 

Ein  schönen  gepflasterten  saL 

Da  rieht  das  Osterlemlein  zu. 
25  Das  wirs  daselh  essen  mit  rw! 


Die  zwen  jünger  gehen  ab.    Jesus   folget  mit  den  andern  hSt 

nach.  [K3,  1,417]  Cayphas,  Annas,  rabi  unnd  Josepli»  der  mhl 

herr,  gehen  ein,  setsen  sich.    Der  rabi  spriclkt: 

Ir  sclirifftgeleiten  and  Phariseer, 
so  Hopriester,  eltstcn  und  vorsteer 

über  dem  volck  in  dieser  Stadt, 

yei*samlet  in  dem  grossen  raht, 

Rathschlaget  nun,  was  man  doch  tliu 

Mit  Jesu,  der  doch  immerzu 
85  Thut  solche  grosse  wunderzeychen. 

Das  vor  nit  gschen  sindt  dergleidicn 

In  gantz  israhclischem  landt 

Durch  ein  menschen  mit  mund  und  liant. 
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•  Dem  blindt  geboriien  sein  gsiclit  geben, 
Der  Wittib  son  erweckt  zum  leben 
Und  auch  Jairns  töchterlcin, 
Vil  aussetzig  gemachet  rein, 
i  Auch  redent  gemacht  etlich  stummen, 
Gerad  gemacht  die  lamen,  krummen; 
Auch  hat  er  ^il  teuffei  außtrieben 
Und  ietzundt  auch  newlich,  ir  lieben, 
Lasarum,  der  im  grab  vier  tag 
w  Gelegen  ist  na6h  des  volckes  sag,  n 

Bai  er  auch  aufferweckt  vom  todt. 
M  weyß  ich,  ob  es  gschicht  auß  Gott 
Oder  auß  lauter  teuffels  gspenst. 

Annas,  der  bisohoff,  spricht: 

*5  Bist  ein  rabi  und  doch  nit  kenst, 

^&s  es  ist  lauter  phantasey 

^it  Jesu,  der  durch  zauberey 

^^1  seine  wunderzeychen  thut? 

^8  ist  darbey  zu  mercken  gut, 
»  Das  dieser  mensch  nit  ist  auft  Gott. 

^f  iiell  sich  zu  der  sünder  rot, 

^Cö  zölnem,  und  vei-acht  zu  letz 

I^en  sabat  und  bricht  Gottes  gsetz. 

Auch  unser  auffsetz  er  veracht, 

*  So  unser  vetter  haben  gemacht, 
l^rumb  kan  er  ie  auB  Gott  nit  sein, 
Suuder  hat  ein  teuffei  unrein, 

Maclit  uns  den  gmein  mann   wiederspenig. 
Derbalb  der  sclirifftglerten  gar  wenig 

*  Hiengen  diesem  verfürcr  ahn, 
Allein  der  pöffl  und  gmeine  man, 
Felche  die  schrifft  nit  künnen  lessen, 

folgen  seim  verfürischcn  wesen. 
Und  lassen  wir  in  also  hin, 

»  So  Werdens  all  glauben  an  in. 
So  werden  denn  die  Römer  kummcn 
Und  Wirt  uns  landt  und  leut  genummen. 
Derhalb  ist  es  vrarlich  von  nöten, 
I>&s  man  diesen  menschen  thu  tödten. 

^  Derhalb  so  rahtet  all  darzu! 
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Joseph  von  Arimathla,  ein  erberer  rattherr,  einer  der  eltesten, 

spricht : 

Ir  herrn,  aber  ich  raten  thu: 

Ist  auß  Gott  dieses  menschen  lehr, 
5  So  werdet  irs  nit  dempffen  mehr, 

AulT  das  ir  nit  werdet  zu  spodt, 

Als  ob  ir  streitet  wieder  Gott. 

Ist  sie  aber  von  menschen  allein, 

So  kan  sie  nit  bestendig  sein, 
10  Wirt  selb  von  ir  unbstendig  fallen. 

Darumb  verzieht  mit  diesem  allen. 

Wann  Thewdos  der  het  auch  vorlang 

Ein  sehr  groß-mechtigen  anhang 

Mender,  der  waren  wol  vierhundert, 
15  Sindt  doch  zerstrcwt  worden  ietzundert. 

Auch  Judas  auß  Galilea 
[K  3, 1,418]  Macht  auch  vil  volcks  abfeilig  da 
[A3, 1,2^8]  Und  sindt  doch  sie  zerstrewet  sehr 

Mit  aller  iren  falschen  lehr. 
20.  Das  selb  wirt  ietzundt  auch  geschehen. 

Ists  nit  auß  Gott,  das  wert  ir  sehen. 

Drumb  solt  ir  nit  anlegen  handt. 

Casrphas,  der  hohepriester,  spricht: 

Ach,  wie  habt  ir  so  klein  verstandt! 
25  Ir  wisset  nichts,  versteht  auch  nichs. 

Hab  ich  nit  war,  so  wid^r-sprichs ! 

Ist  nicht  besser,  das  ein  mensch  stcrb, 

Denn  das  das  gantze  volck  verderb? 

Derhalb  sol  wir  Jesum  dermassen 
90  Nicht  also,  wie  vorhin,  gehn  lassen, 

Sunder  wollen  in  nach  den  tagen 

Fähen,  vor  Pilato  verklagen. 

Das  er  zum  todt  in  richten  laß. 

ledoch  sol  nit  geschehen  das 
95  Auffs  fest,  das  nit  ein  auffrur  werdt 

Unter  dem  volck,  das  sein  begerdt. 

Des  denn  her  kumbt  ein  grosse  zal 

Autf  das  Osterfest  alle  mal. 

Derhalben  rattet  alle  zu, 
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Wie  mans  mit  im  angrenffen  tha, 
Das  man  mit  listen  aberkamb 
Den  grossen  verfflrer  anfrumb! 
Hat  selb  die  flndit  geben  ob  dem, 
5  Kumbt  nit  vil  gen  Jerusalem, 
Seit  anser  knecht  nnd  krieges-knaben 
In  necbst  weiten  versteinigt  haben. 

Judas  Iicariot,  der  verreter,  geht  ein  unnd  spricht : 

Ir  scfarifftgelerten,  sagt  mir  eben, 
10  Was  ir  zu  lohn  mir  wollet  geben! 
So  wil  ich  euch  mit  wort  und  thaten 
Diesen  menschen  iu  todt  verraten, 
Dieweil  ir  in  doch  sucht  zu  tödten. 

Caypbas,  der  hohepriester,  sprioht: 

u  Juda,  das  selb  ist  auch  von  nöten. 

Und  wenn  du  will  das  selbig  than, 

So  w51  wir  dir  geben  zu  lahn 

Dreissig  keyserisch  silberling, 

Doch  das  da  nach  kumbst  diesem  ding, 
»  Jesum  gehst  uns  in  unser  hendt. 

Judas,  der  verreter,  spricht: 

Ich  weiß  fast  alle  ort  und  endt, 
Da  er  sich  helt  nacht  unde  tag. 
Derhalb,  so  baldt  ich  kan  und  mag 
t»  IGt  fug  und  rechter  glegenheyt, 
Thu  ichs.    Rftst  euch  in  mitler  zeyt, 
So  bald  und  ich  euch  das  ansag, 
Es  sey  gleycli  bey  nacht  oder  tag, 
I)as  ir  auff  seit  mit  ewer  schar! 

^  Annas,  der  biscboff,  spricht: 

Babi,  zel  im  das  gelt  nur  dar, 
Jhrmli  die  sach  beschlossen  sey! 
Jnda,  da  bleib  es  gentzlich  bey ! 

'M  atlt  im  die  silberling  dar,  Jnda  legt  sie  in  beutel  unnd 
^  spricht : 

Ja,  da  habet  keyn  zweyffel  ahn! 
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Wil  trewlich  dem  nach  kninmcii  than. 

Judas  gehet  ab.    Cayphas,  der  hohepriester»  spricht : 

Nun  hat  die  sach  einen  anfang. 
[K  3, 1,419]  Hoff,  er  wers  nit  verziehen  lang. 

5  Judas  ist  seiner  zwölff  jünger  einer. 
Er  bringts  eh  zwegen,  denn  sttnst  keiner. 
Nun  wöl  wir  von  dem  raht  auffsthen 
Und  wider  heim  zu  hause  gehn 
Und  gut  achtung  haben  auff  den. 


10 


Sie  gehen  alle  ab. 
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Actus  2. 

Der  ernholdt  gehet  eih  iinnd  spricht: 

Im  andern  stück  folget  in  der  zal, 

Wie  der  Herr  helt  sein  letzt  nachtmal, 
i.'i  Darinnen  er  vor  seinem  endt 

Auff  setzet  das  fron  sacrament, 

Darinn  er  hat  sein  leyb  und  blut. 

Nach  dem  ir  füß  in  waschen  thut 

Zu  eim  excmpel  der  demut,  mer 
w)  Gibt  in  auch  viel  tröstlicher  lehr, 

Einander  soUens  liebe  han, 

Zeigt  auch  seinen  verreter  ahn. 

Der  steht  auff,  thut  von  in  abgahn. 

Der  ernholdt   gehet  ab.    Petrus  und  Johannes  erehen  ein.    Ix 
25       reiten  den  tisch.    Johannes  spricht: 

Laß  fordern  uns!  es  kumbt  dort  rein 
Der  Herr  mit  den  Jüngern  sein. 

Der  Herr  gehet  ein  mit  den  jungem.    Petrus  spriclit: 

Herr,  du  kumbst  gleych  zu  rechter  zeyU 
30  Das  Osterlamb  ist  schon  bereit. 

Jesus  spricht: 

Nun  setzet  euch  zu  tisch  alsamb, 
Zu  essen  dieses  Osterlamb! 
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Sie  setien  sich  all  su  tisoh«    Der  Herr  spricht : 

Von  hertzen  hat  verlanget  mich, 
Das  solchs  mit  eacb  sol  essen  ich, 
£h  das  ich  an  mein  leyden  geh. 
6  Wirt  fort  nit  mit  euch  essen  meh 
Noch  trinckn  von  dem  weinstock  dergleich, 
Biß  ichs  new  trinck  in  meins  vater  reich. 

Vaebdem  essen  sie,  so  nimbt  der  Herr  das  brodt,   danoket 
und  briohts,  gibt  ine  nnnd  spricht : 

10  Nembt  hin!  esset  mein  leibe  eben, 
Wellicher  wirt  für  euch  gegeben! 
So  offt  ir  das  wert  brechen  sein, 
So  thats  zu  der  gedechtnns  mein! 

Ke  Aemen  nnd  eaeen  alle  nach  einander.    XTach  dem  nimbt  der 
Bttr  den  kelch,  eicht  gen  himel,  danckt  und  reicht  in  den  unnd 

spricht : 

Nembt  hin  and  trinckt!   das  ist  mein  blat 
Des  newen  testaments  gnt. 
Das  wirt  fflr  vil  vergossen  eben, 
»  Dardurch  die  sttnde  zu  vergeben. 

^  trineken  alle  nach  einander.    Der  Herr  spricht : 

Seht!  nnter  euch  so  ist  warlich 

Einer,  der  wirt  verraten  micl), 

Der  zwölf  einer,  der  zu  tisch  sitzt, 
[13,1,420]  Mit  mir  dancht  in  die  schOssel  ietzt. 

Des  menschen  son  zwar  dahin  geht, 
l*'4,209]  Wie  denn  von  im  geschrieben  steht; 

Weh  aber  dem  menschen  anff  erdt, 

Durch  den  des  menschen  sone  werdt 
**  Verraten  wirt!  Dem  menschen  verlorn 

Wer  besser,  er  wer  nie  geborn. 


Die  Jünger  sehen  an  einander  an,  spricht  ieder : 
Herr,  bin  ichs? 

Judas  spricht: 
si  Herr,  bin  ichs,  nach  dem  man  hie  sagt? 
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Jesus  spricht: 
Juda,  ja,  du  hast  es  gesagt. 

Dör  Herr  spricht: 

SimoD,  Siipon,  her  mit  gefert 
6  Der  Sathan  hat  cwer  begert, 
Zu  reitern  wie  den  weitz  warlich. 
Ich  aber  hab  betton  für  dicli, 
Auff  das  nit  auff-hör  dein  gelaub 
Und  dein  h'offnung  wert  raat  und  daub. ' 
10   Wenn  du  ein  mal  bekerest  dich, 
So  sterck  dein  brüder  auch  trewHch, 
Das  sie  auch  im  glauben  besthen! 

Petrus  spricht: 

•Ach  Herr,  ich  wil  doch  mit  dir  gchu 
15  In  die  gfencknuß  und  in  den  todt, 
Wil  bey  dir  stehn  in  aller  noht. 

Jesus  spricht: 
0  Peter,  Peter,  ich  sag  dir: 
Eh  wenn  der  han  heindt  kreet  zwir, 
«0  Wii-st  du  drey  mal  verlaugnen  mein, 
Sam  kennest  nicht  den  meyster  dein. 

Jesus  spricht  weyter: 

So  offt  ich  euch  bab  in  dem  landt 
Ohn  beutel  und  ohn  schuch  gesandt, 
w  Habt  ir  etwan  mangel  geliden? 

JacobuB  spricht: 

Nein,  wir  sindt  gewest  wol  zu  frieden, 

Wo  wir  Ipredigten,  dergeleichen 

In  deim  nam  thetten  wunderzeyche«. 

90  Jesus  spricht: 

Wer  aber  nun  ein  beutel  hat. 
Der  behalt  den !  wer  aber  glat 
Nichts  hat,  verkauff  ein  rock  auff  erdt 
Und  kauff  im  darumb  ein  schwerdt! 
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Denn  ich  sag  each :  Es  maß  anff  erden 
Die  schrifft  an  mir  erfttUet  werden, 
Das  ich  gar  kartzer  zeyt  maß  sterben 
Mit  den  abelthetem  yerderben. 

(  FetruB  spricht: 

Herr,  hie  hab  wir  zwey  schwerdt  allein. 

J6SU8  spricht: 
£s  ist  genug!  lat  es  gut  sein! 

«08  Steht  auif  vom  tisoh ,  seucht  sein  öbern  rock  ab ,  umb- 
^  «ch  mit  elm  tudi,  geust  wasser  in  ein  beck,  focht  an,  den 
i^^^i^a  die  ftiß  jxi  waschen,  kumbt  au  Potro,   der  wert  sich, 

sprich^: 

0  lieber  Herr,  das  sei  nit  sein! 
^olst  mir  waschen  die  fasse  mein? 


**  Der  Herr  spricht: 

^^  ich  letzt  tho,  das  weist  du  nicht; 
Hefnnch  wirst  aber  das  bericht. 

*ötrtig  weret  dem  Herren  und  spricht: 

IjiSJjAcli  lieber  Herr,  nur  von  mir  ker! 
M  Mein  füß  wirst  waschen  nimmermer. 

Jesus  spricht: 

Wasch  ich  dein  nicht  füß  in  geleich, 
So  hast  kein  theil  in  meinem  reych. 

Petnis  recket  beide  hendt  auff  unnd  spricht : 

»  Herr,  nit  wasche  mein  füß  allein, 
Sonder  haabt  und  beyd  hende  mein! 

Der  wescht  im  die  füß  und  spricht: 

Wer  gwaschen  ist  and  der  ist  rein, 
I^rtT  nur  waschen  sein  füß  allein. 
^  Cnd  ir  seit  rein,  aber  nit  all. 
Wie  sollichs  sich  wirt  finden  ball. 
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Nach  dem  füßwasohen  legt  der  Herr  sein  rock  ahn ,  seilt  bIcIl 

wider  8U  tisch,  spricht: 

Wist  ir,  was  ich  each  hab  gethan? 

Ir  beist  mich  Herr,  thut  wol  daran, 
5  Denn  leb  ewr  hcrr  und  meyster  bin 

Und  bab  euch  nach  einander  bin 

Allen  die  fQß  gewaschen  eben, 

Hab  euch  darmit  ein  beyspiel  geben, 

Das  ir  tbttt,  wie  ich  euch  hab  than. 
10  Warlicb  sag  ich  euch:  Der  knecht  kan 

Nicht  grösser,  denn  sein  meyster,  sein. 

ErfQlt  muß  werden  die  schrifft  rein. 

DarQbar  ist  mein  seel  betrübet 

Und  sich  schwer  a)in  trawren  übet 
15  Der  mein  brot  ißt,  trit  mich  mit  füssen. 

Der  sündt  wirt  er  nit  kQnnen  bflsen. 

Der  wirt  ewig  verloren  sein. 

^  Petrus  winckt  Johannem,  der  spricht: 

Ach  lieber  Herr  und  meyster  mein, 
to  Laß  mich  auch  dein  verreter  wissen! 


Der    Herr   daucht  ein  brodt  inn  die   Schüssel,    gibt  in  Juda 

und  spricht: 

Wem  ich  gieb  den  eindauchten  bissen, 
Der  wirt  in  todt  verraten  mich. 
s5  Nun,  Juda,  geh  nur  hin  für  dich. 
Was  du  wilt  thun,  das  thu  nur  baldt! 
Du  hast  der  finsternaß  gewaldt. 

Judas  steht  aulT  und  geht  ab.    Jesus  spriolit : 

Nun  ist  des  menschen  son  verklert. 
90  Gott  ist  in  im  verklert  aufif  erdt 

Und  Gott  wirt  in  auch  ehren  wern, 

In  baldt  heyligen  und  erklern. 

Wist,  lieben  kindtlein,  ich  wirt  ein 

Gar  kleine  weil  noch  bey  euch  sein. 
95  Ich  gieb  euch  nun  ein  new  gebot: 

Liebet  einander  in  Gott, 

Gleych  wie  ich  euch  geliebet  han! 
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So  Wirt  man  euch  erkennen  dran, 
Und  das  ir  seit  die  jünger  mein. 
Vatler,  laß  dir  befolhen  sein 
Die,  welche  du  mir  hast  gegeben, 
^5  Weil  in  die  weit  thut  wiederstreben! 
Bit  aber  nicht  allein  fflr  sie, 
Sonder  bit  auch  für  alle  die, 
So  durch  ir  wort  alhie  auff  erden 
Von  hcrtzen  an  mich  glauben  werden, 
10  Ich  bit  auch,  vatter,  wo  ich  bin, 
Das  alda  auch  mein  diener  sin. 
Das  sie  sehen  mein  herrligkeyt. 
Die  ich  bey  dir  het  vor  der  ieyt 
Wirt  nicht  vil  mit  euch  reden  mehr. 
15  Es  kumbt  der  fürst,  der  weite  herr. 
|K3,1,4221  ^1*  liat  aber  kein  theil  an  mir. 
IA3,1,210]  Auff  das  die  weit  erkenn  an  ir. 
Das  ich  den  vatter  lieben  thu 
Nach  seinem  gebot  spadt  und  fru, 
to  So  sprecht  den  lobgesang  als-denn! 
So  thut  mit  mir  vom  lisch  anffsthen! 
Last  ans  hienauß  an  Olberg  gehn! 


Äe  sprechen  den  lobgesang  mit    auffgehaben    henden    unnd 

gehen  ab. 


15 


Actus  3. 


Der  ernholdt  tridt  eii\  unnd  spricht: 

Im  dritten  theil  ir  sehen  werdt, 

Wie  der  Herr  trawrig  und  beschwerdt 

Mit  den  jungem  an  dem  Olberck 

^  Anfecht  unser  erlösnng  werck 
Und  schwitzt  blutigen  schweyß  ob  dem, 
Bit,  das  der  vatter  von  im  nem 
Den  kelch,  kün  es  möglich  sein, 
und  wie  in  trdst  der  engel  feiu, 

^  Aoch  wie  er  findt  sein  jünger  schlaffen, 
Die  er  ist  fein  senfftmütig  straffen, 
ioch  wie  er  darnach  an  der  stedt 
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Seinen  feinden  entgegen  geht, 
Judas  verredt  in  mit  dem  kuß, 
Wie  auch  gefangen  wirt  Jesus, 
Gebunden  und  gefürt  auß  haß, 
5  Wie  in  der  jünger  schar  verlaß 
Und  fliehen  ein  ieder  sein  straß. 

Der  ernholdt  gehet  ab.    Judas  kummet  mit  der  hohenpriesUT 
knecht  mit  faokel,  schwert  unnd  Stangen  und-  spricht: 

Nun  seit  ir  all  gerüstet  vor. 
10  Geht  mit  an  Olberg  für  das  thor! 

Da  ist  Jesus  in  einem  garten 

Und  tbut  seines  gebettes  warten 

Mit  ander  seiner  jünger  allen. 

Den  thflt  ungwamet  überfallen 
15  Und  vol-ziecht  an  im  ewer  gschefft! 

Das  ir  aber  den  rechten  trefft, 

Gib  ich  euch  ein  zeychen  zu  stnndt: 

Welchen  ich  küß  an  seinen  mundt, 

Pen  greifft  ahn  und  fürt  gwarsam  den! 
20  Wo  er  eucii  darnacli  wfirt  entgehn, 

Da  ml  ich  sein  unschuldig  ahn, 

Wann  er  gar  vil  der  künsten  kan, 

Darmit  auch  offt  entgangen  ist, 

Wenn  ir  in  greuffen  wölt  durch  list 
35  Oder  mit  stein  wolt  werffen  todt. 

Des  fürt  in  gwarsam !  es  thut  noht. 

Malohes,  ein  Judt,  der  hohenpriester  kneoht,  und  spricht: 

In  sol  nit  helffen'sein  betrug! 
Wir  haben  strick  und  ketten  gnug, 
30  Das  wir  in  wollen  binden  und  knüpffen, 
Das  er  sich  schmflgen  muß  und  krüpffen. 
Für  nur  baldt  hin  unsern  hauffen. 
Eh  er  mit  sein  jungem  thu  entlauffen ! 

Judas»  der  verreter,  spricht: 

35  Nun  geht  nur  stil  ahn  als  brflmmel! 
Macht  vor  dem  garten  kein  getümmel, 

37  und]  fehlt  K. 
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Bas  ir  in  greaffet  mit  gefert, 
Eh  das  er  ewer  ihnen  wert! 

Jodas  geht  ab  mit  den  knechten  der  hohenpriester.    Der  Herr 
kämmet  mit  Fetro,  Johanni  und  Jaeobo  unnd  apricht: 

|K3, 1,423]  Aaff  diese  nacht  so  werdet  ir 
Warlich  all  geerget  an  mir, 
Die  weil  die  schrifft  von  mir  thot  sagen: 
leb  werde  meinen  hirten  schlagen 
Und  die  herdt  schaff  die  wirt  zerstrewt. 
10  Wenn  ich  aber  ersthe  mit  fr6wt, 
So  wirt  ich  euch  allen  forgahn 
In  dem  lande  Gallilean. 
Nun  bleibet  hie,  biß  das  ich  spet 
Zo  Gott  dort  thn  diß  mein  gepet! 
i&  Wachet  mit  mir  in  dieser  noht! 
Hein  seel  ist  betrQbt  biß  in  todt 

^iönger  sitaen  nider,  der  Herr  geht  von  in,  kniet  nider  mit 
anlTgehaben  henden»  aohaut  gen  himel,  spricht: 

Mein  matter,  ist  es  mttglich  dir, 
la  So  ghe  dieser  kelch  von  mirl 
Doch  geschech  nit  der  wille  mein, 
Sander  es  geschech  der  wille  dein! 

■teht  anir,  gehet  sn  den  Jüngern,  findt  sie  achlaffen  unnd 

spricht : 

tt  Petre,  ey  wanimb  schlafet  ir? 

Kfindt  ir  kein  stund t  wachen  mit  mir? 

Wachet  und  betet,  das  ir  nit 

In  anfeehtung  fallet  darmit! 

Der  geyst  ist  willig  zu  der  schmach, 
n  Das  fleysch  aber  ist  madt  und  schwach. 

Jfiagcm   rünstern   sich  anff,   schweigen.    Der  Herr  gehet 

wider- von  ihn  und  bätt: 

Mein  vatter,  ist  gefeilig  dir. 
Das  der  kelich  nit  geh  von  mir, 

21  Am  v«rC    aafrOiuUrii   fehlt   bei  Grimm  im  wdrterbuoh  1 ,  716.     Aach 
1»  IIS  gi*bt  keioen  aafaohlass. 
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Ich  tnnck  in  denn  mit  herber  pein, 
Vatter,  so  geschech  der  wille  dein! 

Jesus  gehet,  findt  die  jünger  wider  schlaflTendty  spricht  nichts, 
gehet  wider  an  sein  gebätt  unnd  spricht: 

5  Mein  vatter,  schaw,  wie  dein  son  letzt 
Vor  angst  blutigen  schweyse  schwitz! 
Der  gantzen  weit  sttndt  ligt  auff  mir. 
Für  die  so  wil  ich  opflFörn  dir 
Mein  leben  und  unschuldichs  blut 

10  Menschlichem  gschlecht  zu  heil  und  gut, 
Auff  das  versQnet  würdt  dein  zorn 
Und  menschlich  gschlecht  nit  wert  verlorn. 

Der  engel  kumbt»  bringt  den  kelch  unnd  spricht: 

Ach,  sey  getrost,  du  theürer  helt! 
15  Von  Gott  so  bist  du  ausserwelt, 

Zu  sterben  für  gantz  menschlich  gschlecht^ 

Auff  das  er  kumb  auß  fiuches  echt. 

Wann  welcher  mensch  sein  sünd  bekendt 

Und  sich  im  glauben  zu  dir  wendt 
20  Und  best  in  deinem  bittern  todt, 

Der  hat  ein  genedigen  Gott 

Und  hat  ewig  sein  gunst  und  huldt. 

Derhalben  so  trinck  mit  gedult 

Den  kelch,  den  dir  dein  vatter  geit, 
S5  Wie  bschlossen  ist  in  ewigkeyt! 
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Der  engel  gehet  mit  dem  kelch  ab«  [A3,  1,  211]  Der  Herr  stehe' 
auff,  gehet,  findt  seine 'jünger  aber  schlaffendt  und.  spricht: 

Wölt  ir  nur  schlaffen  und  ruen  ye? 
[K 3, 1,424]  Nembt  war!  die  stundt  ist  wailich  hie, 
80  Das  des  menschen  son  an  dem  endt 
Werdt  geben  in  der  Sünder  hendt 
Steht  auff  und  in  entgegen  geht! 
Secht!  da  kumbt  der,  der  mich  verreht. 


Sie  wischen  die  äugen,  stehen  auf.    Der  Juden   lka\i£p 
her.    Der  Herr  gehet  in  entgegen  und  sprid^t 

Wen  suchet  ir  an  dieser  stedt? 


>or  prieater  kosoht  einer  spricht : 
suchen  Jcsam  von  Nasaret. 


Juden  kU  sn  rüok,  sie  stehen  wider  anS*.    Jeaua 

sprloht : 
n  saget  ahn!  wen  suchet  ir? 

Bin  ander  Jnd  spricht: 
mm  TOQ  Nuaret  such  wir. 

Der  Herr  sprioht : 
babs  gesi^:  der  selb  bin  ich. 
d  diewpil  ir  denn  Buchet  mich, 
lasset  diese  alle  gelm, 
3  io  kein  gewalt  thn  zostben ! 

ommet  und  käaeet  den  Herrn  und  spricht ; 
in  Kf  gegrflsset,  mein  rabi! 
Der  Herr  spricht : 
!iD  frenndt,  warza  biat  kammea  liy? 
ilt  du  dcQ  ietz  verraten  tlino 
it  einem  knß  des  menschen  snii? 

i*n  den  Herren  an.    Fetrus  äugt  sein  schwerdt, 
spricht : 

IT,  will,  so  wOl  wir  schlagen  drein 
dem  schnerdt  und  dein  helffer  sein. 

rat  Kelche  ein  ohr  ab.    Der  Herr  spricht: 
'*T,  st«dc  baldt  ein  dein  scbwerdtl 
nn  wer  das  schwerdt  liie  nimbt  auf  erdt, 
'  selb  Wirt  mit  dem  schwerdt  verderben. 
kBndt  wol  vom  vatter  erwerben, 
'  schicket  mir  swftiff  legioo 
(el  ZB  hilff,  mir  bey  zu  ston. 
e  Wirt  abr  erftlt  die  schriSt  klar? 


272 
Drum  mnß  es  also  gehn  fQrwar. 

Jesus  seist  Malche    das  ohr  an  und  spricht: 

Ir  seit  mit  schwerten,  spieß  und  Stangen 

Gleych  wie  zu  eim  mörder  außgangcn, 
b  Mit  solchem  gwalt  zu  Haben  mich. 

Bin  doch  gewest  bej  euch  teglich 

Im  tempel,  hab  gelert  darin, 

Von  euch  doch  nit  angriffen  bin! 

letz  aber  so  ist  ewer  stundt, 
10  Der  gwalt  der  finsternuß  abgrundt. 

Ein  ander  kneoht  der  hohenpriester  spricht: 

Nun  falt  in  ahn,  nit  lenger  wart! 
Bindt  in  mit  strick  und  ketten  hart, 
Das  im  erschwartzen  seine  hendt, 
15  Auff  das  er  uns  nicht  an  dem  endt 
Durch  seine  zauberey  entrin, 
Wie  er  hat  offt  gethan  vorhin. 
Und  falt  auch  seine  jünger  ahn ! 

[E  3, 1,425]  In    dem  lauffen   die  jünger  all  dar  von.    Ein  ander 
20  Judt  spricht: 

Ja  woi,  sie  lauffen  all  darvon, 
Einr  hierauG,  der  ander  dorthin, 
Lassen  ir  mentel  hinter  in 
Und  lassen  iren  meyster  allein 
25  Unter  uns  hie  gefangen  sein. 
Haben  sich  all  von  im  zerstreut. 
Wann  sie  fürchten  auch  irer  heut. 
Wo  wöl  wir  erstlich  mit  im  hin? 

Ein  ander  knecht  spricht: 

30   Wir  wollen  erstlich  bringen  in 

Zu  Annas,  welcher  das  nechst  jar 

Bey  uns  der  hohe  priester  war 

Und  ist  ein  schweher  Cayphas. 

Dem  Wirt  gar  wol  gefallen  das, 
85   Das  wir  in  habn  zu  wegen  bracht. 

Wann  er  wart  auff  uns  diese  nacht 

Mit  den  schrifftgelerten,  Phariseem, 
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Den  eltisten  und  den  vorsteeni, 
Aoff  das  er  in  examinir, 
Mit  den  schrifftgelerten  degradir, 
Anff  das  sein  leben  er  yerlier. 

AtfiSron  den  Herren  mit  nngeatomb  unnd  groasen  gesohrey  ab. 


Actus  4. 

Der  emholdt  gehet  ein  unnd  spricht: 

Znmb  vierdten  wert  ir  sehen,  was 

Mit  im  bandelt  bischoff  Annas, 
w  Wie  er  in  fragt  so  trotzenhafft, 

Auch  das  er  im  geb  rechenschafft 

Tor  den  schrifftgelerten  seiner  lehr 

und  in  anch  firaget  weiter  mehr, 

Von  sein  jflngem  im  zn  sagen, 
IS  Wie  er  anch  wirt  ins  angsicht  gschlagon 

Und  Ton  der  hohen  priester  knecht 

Die  gantz  nacht  wirt  gschendt  nnnd  gescbmecht 

Mit  verpnnden  angn,  biß  es  wil  tagen, 

Yerspodt,  geranffet  nnd  geschlagen 
M  Und  heissen  in  in  spodt  weyß-sagen. 

w  emholdt  gehet  ab.    Annas,  der  rabi»  unnd  Fhariseer  gehen 

ein.    Bisohoif  Annaa  spricht : 

Hoff,  heindt  die  sach  Ton  stadt  wert  gehn, 

Man  sol  ie  warhafit  bringen  den 
IS  YerfOrer;  all  ding  sindt  bestelt, 

Unser  knecht  sindt  darzu  erweit. 

Die  sollen  in  heimlich  verwarten 

Daossen  in  des  olberges  garten. 

Da  sol  er  heindt  gewißlich  sein, 
st  Da  wirt  sie  zn  im  füren  ein 

Seiner  jOnger  einer,  wirt  in  eben 

In  ire  bendt  frey  übergeben. 

Dem  geb  wir  dreyssg  silberling  zn  lahn. 


Der  Fhariseer  spricht: 
Das  gelt  ist  wol  geleget  ahn, 
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Wenn  sie  nor  den  verfttrer  bringen, 
[A3, 1,212]  Der  uns  doch  schier  in  allen  dingen 

Teglich  hat  wiederbart  gehalten 

Und  bat  das  gmein  volck  abgespalten 
ft    Von  uns  geystlichen  Phariseern, 

Den  schrifftgelerten  und  vorsteern! 

Wiewol  er  leret  alle  zeyt 

Das  voick  die  recht  gründlich  warlieit 

Auß  dem  gesetz  und  die  propheten, 
10  Was  die  vor  lang  beschrieben  theten. 

Billich  und  gut  wer  wol  sein  lehr. 
[K  3, 1,426]  Weil  er  uns  aber  darmit  sehr 

Unuberwindtling  schaden  thut. 

Beide  an  ehren  und  an  gut, 
15  Der  gmein  mann  uns  verachten  thu, 

Schleust  für  uns  hendt  und  beutel  zu, 

So  ist  uns  der  zu  leyden  nit. 

Babi  sprioht: 

Eya,  darumb  müssen  wir  mit 

20  Im  listig  faren  an  den  orten, 
Das  wir  in  fahen  in  den  werten, 
Dergleych  falsche  zeugen  bestellen. 
Wann  wir  in  dardnrch  mQssen  feilen 
Und  an  halß  werffeu  im  die  schlingen, 

s5  Auff  das  wir  in  zum  todte  bringen. 

Annas,  der  bischoff,  spricht: 

In  dem  allen  nichts  mangeln  sei. 
Falsch  zeugen  sindt  bestellet  wol. 
Sie  bringen,  hör  ich,  änderst  recht, 
so  Im  hoff  hör  ich  ye  unser  knecht 
Mit  einem  gerausch  und  getümmel 
Und  gar  lautreysigem  gebrtlmmel. 
Nun  ich  wil  im  zwo  frag  fürsteln. 
Darmit  so  hoff  ich  in  zu  feien. 

Sie  bringen  den  Herren.    Malehus  aprioht 

Herr  Annas  und  ir  Phariseer, 
Schrifftgelerten  und  des  volcks  vorsteor. 
Hie  bringen  wir  euch  den  verförer. 
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tischen  lerer  und  anffrOrer, 
:  ir  ans  babt  befolLen  das, 
wol  wir  Bolteo  gleicher  maß 
:b  babn  gfangen  die  jttDgerii  sein, 
il  aber  wir  diesen  allein 
geo  Dod  banden  in  geschwiadt, 
t  janger  all  entmnnen  sindt. 

Annaa.  der  biaohoff,  spricht: 
:,  menscbl  wer  hat  dir  geben  gwall, 
1  dn  soll  leren  jung  und  alt, 
dn  mit  deinr  ler  bast  verttlrt 
ler  das  gsetz,  das  nit  gebOrt? 
b  antwort!  was  hast  du  gelerr, 
mit  das  gmein  volck  liast  verkert! 

Der  Herr  Bprloht: 

hab  mit  «orten  und  exempel 

lieh  gcleret  in  dem  tempel, 

all  Juden  zusammen  kummen. 

>  fragst  dn  mich?  frag  die  darummen, 

solche  ter  geliOret  ban! 

Werden  dir  wol  zeygen  ahn, 
*  ich  sie  leret  an  der  stedt, 
*'nckel  hab  ich  nichts  geredt 

tuieoht  fibet  im  «in   backe natrelch  und  Hprioht : 
ht  da  also  in  seinem  hoff 
itworten  dem  alten  bischoff? 

Der  Herr  spricht: 
d)  ich  übel  geredt  darbey, 
bewe;ß,  das  es  unrecht  seyl 
ib  aber  wot  geredet  ich, 
;  an!  varamb  schlegst  du  denn  mich? 

Annas,  der  bischoff,  spricht : 
I,  mensch!  wo  sindt  die  jünger  dein, 
'-  ntit  dir  mmh  gezogen  sein? 
ht  Titsche  wanderzeychen  tban, 
mit  betrogen   den  gmeinen  man, 
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Hast  den  anff  uns  geystlioh  gehetzt, 
Hest  gern  ein  anffrhnr  gmacht  zu  letzt. 

Der  Herr  sohweygt.  [E3,l,  427]  Annas,  der  bischoff,  spricht: 

Wie  schweigst?  kanstdu  nit  antwort  geben 
6    Von  deiner  jünger  schendtlich  leben? 

Non  batet  sein  wol  diese  nacht 

Anff  dem  sal!  munter  bey  im  wacht, 

Das  euch  der  zaubrer  nit  entrin! 

Morgen  frO  aber  fürt  in  hin 
10  Zu  Cayphol  heindt  ist  es  zu  spadt. 

Der  wirdt  versamlen  einen  raht. 

Da  Wirt  man  berahtschlagen  van, 

Was  man  weiter  mit  im  sol  than. 

Der  Juden  kneoht  spricht  einr: 

15  So  wir  die  nacht  hie  bey  im  wachen. 
So  thut  ein  kolfewer  ahn  machen. 
Das  man  darbcy  sich  wermen  sol! 
Wann  es  ist  kalt,  das  brüfft  ir  wol. 

Ein  kneoht  bringet   ein   glut  inn  eyner  pfonnen ,  sie  wermen 
sich.    Petrus  tridt  ein»  wermet  sich.    Ein  magdt  spricht: 

Sag,  ob  du  nit  ein  jünger  bist 
Des  menschen,  der  gefangen  ist! 
Ich  hab  grosse  erbarmung  mit. 

Petrus  spricht : 

2ft  0  weyb,  ich  bin  sein  warlich  nit. 
Den  menschen  hab  ich  nie  gesehen. 

Ein  knecht  spricht: 

Ey,  wie  magst  du  das  selbig  jehen? 
Wann  dein  sprach  die  verret  dich  da, 
30  Das  du  bist  auß  Gallilea. 

Derhalb  bist  seiner  jünger  einer. 

Petrus  spricht: 

0  mensch,  ich  bin  der  selben  keiner, 
Wann  ich  kenn  diesen  menschen  nicht. 
95  Du  bist  der  sach  nit  recht  bericht. 
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Diekneohte  der   hohenpriester  richten  dieweyl  ein  stul  bu, 
Tirbinden  dem  Herrn  die  äugen  und  eetsn  draniR    Siner  schlecht 

in,  spricht: 

Bist  da  Christas,  tha  ans  weissagen! 
ft   Wer  ist  der  dich  iet^t  hat  geschlagen? 
Dieweil  da  ie  bist  ein  prophet, 
Der  vor  dem  volck  vil  zeychen  thet. 
Sagst  aach,  da  werest  Gottes  son. 
Sag!  wer  hat  dich  ietzt  raaffen  than? 

Bn  ander  knecht  der  speyet  in  an  unnd  spricht: 

Pfny  dich!  nimbst  dich  der  gottheyt  ahn 

Und  ist  dein  vattr  ein  zieromerman,  ^ 

Dem  da  die  zitnmerspen  halffst  klaaben! 

Pfiiy!  wer  wolt  denn  an  dich  gelaaben? 

Sn  ander  knecht  sohlecht  in  unnd  spricht: 

Wie  schweigst?  ist  dir  dein  sprach  verlegen? 
Kanst  da  doch  vil  geschwetz  alwegen, 
Darmit  die  schrifftglerten  stnmpfifirst. 
letzandt  von  ans  da  zalet  wirst. 

.A3»  1,218]  Aber  ein  ander  Jud  spricht: 

Pindt  im  wider  sein  angen  aaff! 
So  wollen  wir  in  fOren  naaff 
Zu  Caypha,  wann  es  wil  gleych  tagen, 
Da  wir  in  aaff  ein  news  verklagen 
»  Vor  dem  gantzen  obersten  raht, 
Das  man  straff  seine  abelthat 
Die  straff  er  leiigst  verschuldet  hat. 

^  I»«z8]  Sie  pinden    im  seine  äugen  auff  und  füren  in  mit 
geachrey  ab  unnd  gehen  auch  alle  ab. 


Actus  5. 

Dar  ehmholt  tridt  ein  unnd  spricht: 

Das  fflofft  tbeyl  zeigt,  wie  nian  in  bring 
h  Cayphas  haaß,  dadurch  vil  ding 
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Vil  falscher  zeugen  in  verklagen, 

Da  in  der  hochpriester  thut  fragen, 

Ob  er  sey  Christus,  Gottes  snn, 

Wie  Christus  das  bekennet  nun, 
5  Darob  Caypbas  sein  kleidt  zerreist, 

Mit  den  schrifftglerten  da  beweist, 

Er  hab  den  todt  verschuldet  sehr. 

Man  darflf  nun  keiner  zeugnuß  mehr. 

Petrus  zonl  dritten  verlaugnet  sein, 
10  Gehet  auß,  thut  bitterlichen  wein. 

Juda  thut  sein  gewissen  krencken, 

Würffts  gelt  hin  mit  kurtzem  bedencken, 

Yerzwejffelt,  lanfft  und  thut  sich  hencken. 

Der   ernholt  gehet  ab.    Cayphas ,  der  hochpriester ,  gehet  ein 
15        mit  dän  Phariseern  unnd  spricht: 

Nun  der  verfttrer  ist  gefangen. 

Nach  dem  wir  betten  groß  verlangen. 

Den  hab  wir  letzt  in  unsern  banden. 

Den  Wirt  man  letzt  in  gfencknuß  banden 
so  Her  bringen  für  den  geystling  raht 

Und  anzeygen  sein  übel  that 

Durch  zeugen,  die  wir  haben  bestelt 

Von  den  unsern  darzu  erwelt. 

Als-denn  wöl  wir  in  allesamen 
25  Mit  gmein  raht  zu  dem  todt  verdammen, 

Dieweil  uns  hat  der  schendtlich  man 

So  großmechtigen  schaden  than 

Mit  seiner  evangelischen  leer, 

Das  unser  ding  schier  gilt  nichts  mehr, 
so  Die  opffer  die  sindt  worden  schmal 

Und  auch  die  gotts-gab  uberal. 

Das  vor  wol  in  die  kuchen  trug. 

Das  wir  hetten  gnug  über  gnug, 

Und  solt  erleben  noch  in  ktlrtzen, 
85  Er  wtlrt  unsern  gottsdienst  gar  startzen. 

Drumb  ist  besser,  das  ein  mensch  sterb, 

Denn  das  der  geystlich  stamb  verderb. 

Wie  ich  nechst  auch  gesaget  hab. 

Darumb  wöl  wir  nit  lassen  ab. 
io  Hört  aufif  die  klag,  und  was  er  sagt, 
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I  er  iD  vorteo  wert  erzw&gt, 

t  Wim  denn  oberzeagen  than, 

1  zeigens  dem  landtpfleger  ahn, 

ito,  welcher  zu  der  frist 

»r  weltlicl)  obrigkeyt  ist 

1  R&mem,  das  der  mensch  mit  gfert 

urteilt  und  gecrentzigt  wert. 

Der  Ftaariseer  spricht: 
T  bischoff,  wer  wott  hie  fleyß  sparn, 
weil  wir  bey  vierthalben  jam 
heimlich  haben  gstellet  nacli, 

im  zn  nhen  unser  räch? 
imb  wöl  wir  helffen  an  einander 

höchstem  fleyß  hie  allesander, 
I  ans  der  «ller-schedlichst  mau 
keinem  weg  kam  darvaa. 
•ii  mOssen  wir  an  diesen  enden 

scfameicLel -Worten  listig  blenden 
1  pdSel  and  gemeinen  man, 
nn  der  hecht  im  gentzliclien  ahn. 
Imb  mflssen  wir  farsiditig  sein 
1  machen  ein  grossen  schein, 
I  im  geschech  gantz  eben  recht, 
st  man  sie  leicht  in  linrniscb  brecht, 

sie  ans  machen  ein  anffrbar. 

Babl  apriolit: 
mb  mDQ  wir  fleyssig  handeln  nor. 
I  setzet  euch,  ir  lieben  vatterl 

bringt  man  gleych  den  ubelthoter. 
i  habt  acht,  ir  geystling  prelaten, 
]e  anff  seine  nort  und  thaten, 

braacbt  all  ewr  renck  and  list, 
in  es  alhie  von  nOten  ist, 

man  in  sein  worten  zu  fangen, 

ans  gar  vor  offt  ist  entgangen. 

n  Barren  mit  groBMm  geeohrer  gefangen. 
erat  Jnd  sagt  also: 

ajplie,  da  hoherpriester. 
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Hie  bringen  wir  gefencklich  her 
Far  dich  und  auch  den  gantzen  raht, 
Der  sich  zu  dir  versamlet  hat, 
Bischoff,  priester  nnd  Phariseer, 
5  Schrifftglert,  die  eltsten  nnd  vorsteer, 
Jesnm,  den  wir  an  diesem  endt 
Übergeben  in  ewer  hendt. 

Casrphas,  der  hohepriester,  spricht: 

Was  klag  habt  ir  wider  den  man? 
10  Zeigt  das  fein  ordenlichen  ahn! 
Zeigt,  was  unreclits  er  hat  getrieben, 
Auf  das  es  alles  wert  beschrieben! 
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Der  erst  fiEklseh  aeug  tridt  herfür  unnd  spricht: 

Ir  prelaten,  der  geystlich  raht! 
16  Jesus,  der  gfangen,  der  selb  hat 

Gebraucht  sehr  grosse  zauberey. 

Er  hat  ahn  alle  artzeney 

Geheilt  die  lamen  nnd  die  blinden 

Ahn  alle  salben  und  verbinden, 
so  Macht  auch  die  aussetzigen  rein. 

Das  kan  ie  nit  natürlich  sein. 

Der  ander  falsoh  seug  spricht: 

Dieser  mensch  auch  gebrochen  hat 
Yilveltiglichen  den  sabat. 
25  Wer  den  bricht,  wie  Mose  gebot, 
Den  sol  man  steinigen  zu  todt. 
Weil  er  den  sabat  hat  gebrochen, 
Muß  er  mit  dem  todt  werden  ghrochen. 

Der  drit  fUsoh  zeug  spricht : 

80  Auch  so  ist  dieser  mensch  ein  frecher 

Gesel,  der  hurer  und  ehbrecher, 

Halff  der  ehbrecherin  darvon, 

War  am  ehbruch  ergriffen  schon. 

Das  man  nach  dem  gsetz  solt  versteinen ; 
35  Noch  zeit  er  ledig  die  unreinen. 

Der  vierdt  fialsch  seug  spricht: 
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ch  ist  er  heimlich  hernmb  gangen, 
t  erber  nnyber  an  sieb  ghangen 
d  bat  sie  nmb  ir  gnt  betrogen, 
idt  mit  im  von  irn  mennern  zogen, 
t  die  mit  seiner  lehr  verfQrt, 
IS  ie  zu  straffen  wo)  gebort. 

Der  ninlR  falMh  aeog  aprioht: 
ich  ist  er  ein  Samaritban 
id  ist  gewiß,  den  teaffel  han, 
in  iQgner  nnd  falscher  prophet, 
•.T  das  gmein  Tolck  verfflren  thet. 
it  sich  auch  genendt  Gottes  son. 
ü  auch  öffentlich  sagen  thon, 
r  sey  eb  gwest  denn  Abraham, 
ina  hat  er  ahn  alle  scbam 
»hOnet  das  göttlich  gesetz, 
ndi  der  vätter  aoffsetz  zn  letz. 
erhalb  er  billich  sterben  sol. 

Der  aechat  fUadi  aeog  aprfcbt: 
'  hab  von  im  geboret  wo), 
^  er  vor  allem  volck  thet  sprechen, 
^olt  den  Gottes  tempel  brechen, 
^D  man  aechQ  nnd  viertzig  jar 
Dnejten  hat  gebaut  fOrnar, 
nd  wolt  den  wiedemmb  anffbawen 
I  dre;  tagen,  sagt  er  anff  trawen. 

CayphH,  der  hochprlester,  aprlobt: 
QB,  hfirst  dn,  wie  sie  dich  verklagen? 
nn  tbn  hieninff  dein  antwort  sagen  1 

'^  Rer^  Bohweigt.    OsTpha»  aprioht : 
■i  beschwer  dich  heim  lebending  Gott, 
SS  da  mir  sagst  ahn  allen  spodt, 
b  da  «eist  Christas,  Gottes  son, 
tt  in  die  weit  sol  kommen  thon. 

Jaaua  aprieht: 
V  ich  ench  das,  ir  glaubt  mir  nlt, 
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Und  ob  ich  euch  auch  frag  darmit, 
So  antwort  ir  mir  nit  darueben 
Und  thut  mich  auch  nit  ledig  geben. 
Darumb  so  wirt  es  baldt  geschehen, 
5  Das  ir  des  menschen  son  wert  sehen 
Sitzen  zu  der  rechten  handt  warhafft 
Der  mayestadt  göttlicher  krafift 
Ins  hymels  wolcken  kommen  nun. 

Cayphas  spricht: 
10  So  bist  da  auch  der  Gottes  sun? 

Jesus  spricht: 
Du  sagst  es  und  der  selb  ich  bin. 

Cayphas  zerreist  sein  kleidt  unnd  spricht: 

15  Was  dörff  wir  mer  zeugnuß  aaff  in? 
Ir  habt  gehört  alt  unde  jung 
Von  im  die  gottes-lesterung. 
Was  ist  uns  nun  mit  im  zu  than? 

Der   rabi   hat  bißher   die  aeugnuß   an   ein   zettel  geschrieben 
20  und  spricht: 

Der  galgen  des  creutz  ist  sein  lan. 
Des  schmehen  todts  muß  er  sterben, 
Als  ein  gottes-lesterer  verderben. 

Der  Phariseer  spricht: 

25  Ja,  ja,  darzu  wir  allesamen 

In  als  ein  gottslestrer  yerdammen. 

Cayphas  spricht: 

Nun,  so  füret  in  hin  also 
Zu  dem  landtpfieger  Pilato! 
so  So  wollen  wir  kummen  hienach, 
Im  anzeygen  die  gottes-schmach. 

Da  legen  sie  dem  Herren  ein  eysen  halßbandt  mit  einer  ketten 
an  halß.    Mitler  aeyt  ersieht  ein  knecht  der  hohenpriester  P« 

trum  unnd  spricht: 

95  Du  bist  auch  seiner  jünger  einer. 


Petroa  spricht: 
I  freandt,  ich  bin  ie  «srlich  keiner. 

Dei  knacht  antwort: 
ieber,  nie  kanst  da  das  jebeo? 
bab  dicb  mit  im  garten  gsehen. 
unb  scbweig!  da  kanst  das  nit  laugen. 

Fstma  eprleht : 
hsb  den  nienscben  nie  mit  aagen 
^lien,  denn  den  lieating  tag. 
lit  war,  Gott  mich  schendt  and  blagl 

an  va  kreen.    Petrui    nehet  mu  der  thOr  und 
Bpriobt  kleglich : 
esu,  liebster  berre  mein, 
L  fallen  deine  wort  mir  ein, 
da  sagst,  eb  vrann  krcet  der  hau, 
r  ich  drey  mal  verlangnen  tbao. 
halb  ich  leider,  Herr«  mein, 
fmal  non  hab  verlaagnet  dein, 

ich  nan  bitterlich  bewein. 

mich  in  einem  holen  stein 
liergen,  biß  der  Herr  eratliedt, 
er  mein  sQnd  verzeihen  tbedt. 

Herren  dahin ,  der  steht  Petrum  an ,  der  geht 
lit  ab,    Judaa,  der  verreter,  kummet  mit  »Inem 
beotal  annd  apriofat  au  Oarphas: 
ch  hab  groß  unrecht  getban, 

ich  euch  hie  verraten  han 

m,  das  niischoldige  bint. 

mb  mich  mein  gwissen  nagen  tbut. 

Caypbae  aprleht: 
^  was  geht  das  selb  nns  nlm  ? 
wint  da  amb  aoff  schawen  tlian. 
onrechts  schnldt  wirst  du  selb  tragen, 
darflti  uns  deine  sDnd  nit  klagen. 
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Judas  würfft  das  gelt  von  im,  schlecht  sein  hendt  ob  demkopfi 

BUsammen  unnd  spricht: 

Weh  mir,  und  das  ich  bin  geborn! 
Ich  bin  mit  leyb  und  seel  verlorn. 
5  0,  ich  fQrcht  Gottes  urteil  streng. 
Die  weit  mir  werden  wil  zu  eng. 
Die  verzweyfflung  die  wil  mich  krencken. 
Ich  wil  gehn-  an  ein  paum  mich  henckeo. 

Judas  laufft  auß  mit  geschrey.    Der  rabi  klaubet  das  gelt  auff 
10  und  spricht: 

Das  gelt  ziemet  sich  am  basten 
Zu  legen  in  den  gottes-kasten, 
Dieweyl  und  es  ist  ein  blntgelt. 

Cayphas,  der  hochpriester,   spricht: 

15  Wir  wollen  kauffen  ein  ackerfeldt 

Darumb  von  eim  haffner  allein, 

Das  man  die  bilgram  grab  darein. 

Kumbt!  steht  auff!  last  uns  gehn  hienauß 
[A3, 1,215]  Zu  Pilato  für  das  richthauß, 

80  Auff  das  er  Jesum  nit  laß  auß ! 

Sie  gehen  alle  ab. 


[K  3, 1,432] 


Actus  6. 


Der  ehrnholt  tridt  ein  unnd  spricht: 

Im  sechsten  theil  werdt  ir  Jesum 

s5  Sehen  füren  für  Pilatum, 

Der  erkennet  die  unschuldt  sein, 
Auch  den  neidt  der  Juden  unrein. 
Yermercktt  auch  ir  falsche  klag 
Und  ir  gar  ungleiche  zusag! 

80  Derhalb  ersucht  er  viel  ursach, 
Auff  das  er  Jesum  ledig  mach. 
Thut  in  zu  köng  Herodi  senden, 
Ob  der  noch  sein  gefencknuß  wenden, 
Darmit  in  brecht  auß  iren  henden. 
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^r  ernholt  gehet  ab.    Pilatus,  der  landtpfleger,  sehet  ein  mit 
sein  vier  knechten,  setzt  sich  unnd  spricht : 

Romane,  hast  da  Herodem 
Gesehen  zn  J^msalem? 
&  Wil  £e  Jaden  sehen  Ostern  halten 
Kach  ir  gwonheyt  mit  jang  and  alten. 

Bomanua,  der  ein  knecht  Pilati,  spricht: 

Herr  landtpfleger,  die  nacht  vergangen 
Haben  die  Jaden  ein  man  gefangen. 
^  Der  selbig  ist  Jesns  genandt, 
Dem  gmeinen  volck  gar  wol  bekandt, 
Welcher  doch  hat  viel  gnts  gethan, 
'^ewlich  geholffen  iederman; 
Ire  krancken  macht  er  gesandt, 
*^  Wimderwerck  thon  za  aller  standt, 
^n  weg  der  warheyt  sie  gelert. 

Pilatus  spricht: 

^  jttdisch  Yolck  ist  ein  verkert, 
£in  neydig  and  hartneckig  art. 
»  Wievol  ich  oh  in  streng  and  hart 
Halt  durch  den  römischen  gewalt, 
I^och  ichs  kaamh  in  dem  zaam  erhalt. 
Sie  Völlen  immer  oben  aaß. 

Homanus»  der  knecht  Pilati»  spricht: 

^  Dort  bringens  her  za  dem  richthaaB 

Jesam,  den  unschaldigen  man, 

Von  dem  ich  erst  gesaget  han, 

Dem  gar  lang  haben  nach  gestelt 

Die  Pbariseer  oberzelt, 
»  Der  in  doch  hat  gethan  kein  leydt. 

Pilatus  spricht: 

Weil  sie  braochen  haß  ande  neydt, 
Derbalb  ich  mit  der  sach  nit  eyl. 
Wil  wol  verhören  beyde  theyl. 
*  Als-denn  ich  in  ein  urteil  gieb, 
Kiemandt  za  leydt  oder  zu  lieb, 
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Nach  der  strengen  gerechtigkeyt, 
Nach  römischer  gewonheit  alzeyt. 

Sie  bringen  Jesum»  mit  stricken  und  ketten  gebunden,  ein  eiB- 
sern  halßbandt»   für  das  richthauß.    Der  rabi  spricht: 

f»    Nun  verzieht  hie  vor  dem  richthauß! 

Wir  wollen  lassen  fordern  rauß 

Pilatum.    Drüm  geh  keiner  nein, 

Das  er  nicht  werdt  darinn  unrein 

Anfi  das  künfiftige  Osterfest, 
10  Das  ir  das  Osterlerolem  est! 

4 

[K  3, 1»  483]  Malchus  gehet  zn  Pilato »    neigt  sich  unnd  spricht: 

Herr  landtpfleger,  kommet  herauß 
Zu  unserm  volck  für  das  richthauß! 

Pilatus  gehet  herauß.    Rabi  spricht: 

15  Herr  landtpfleger,  da  bringen  wir 
Ein  nbeltheter,  den  wir  dir 
Überantworten  nach  deinr  pflicht, 
Das  er  werdt  zu  dem  todt  gericht. 

Pilatus  spricht: 

20  Was  bringet  ir  auff  diesen  tag 
Auff  diesen  menschen  für  anklag? 

Babi  spricht: 

Wer  dieser  nit  ein  ubeltheter. 
Die  hohenpriester  und  die  vetter 
sf^  Hetten  in  nit  uberantwort  dir. 

Pilatus  spricht'': 

So  nemet  hin  und  richtet  ir 
Diesen  menschen  nach  irem  gsctz! 
So  dttrift  ir  mein  gar  nit  zu  letz. 
80  Un verhört  ich  niemandt  vertam. 
Das  merckt,  ir  Juden  allesam! 

Babi  spricht: 

Wir  dUrifen  aber  niemandt  tödten. 
Du  rieht,  wann  es  ist  hoch  von  nöten! 


287 

lat  verwarcket  wol  Bein  leben, 
)ot,  iletn  keyser  »i)st  zu  geben, 

selber!  auch  ein  kOnig  nendt 

dem  keyser  das  votck  abs|ieiidt. 

Filataa  aprieht : 
ding  wil  icli  erfaren  wot, 
iti  beide  Iheit  man  IiOrcn  sol.~ 

Bom  mit  im  in  das.ricbthauO,    setst  sich  unnd 
Bprteht : 

,  sag  mir  abn  arge  liat, 
in  der  Jaden  könig  bist! 

Jesus  Bpricbt: 
stD  solliches  selb  von  dir, 
r  bat  man  das  gsagt  von  mir? 

Pilatus,  der  landtpSeger,  spricht ; 
ich  denn  ein  Jnd?  laß  das  seini 

Tolck  and  bohenpriester  dein 
eo  dich  nberantwort  schoo. 

mir!  was  hast  du  in  gctlion? 

Jesus  apriofat: 
1  reych  ist  nit  von  dieser  weit, 
it  nflrden  mein  diener  gemeldt 
mich  kempffen,  wie  sieb  gebUrt, 
ich  iiit  aberantwort  wBrt 
Jaden  ia  ir  gnatt  und  hendt. 
'itt  CB  aber  nit  voltendt, 
Feil  mein  reycli  nit  irdisch  ist. 

Filfttus  spficbt : 
nerck  icli :  da  ein  kOoig  bist. 

Jeans  spricht: 
ugsts,  ich  bin  ein  kftnig  geborn 
lese  weit,  darza  erkorn, 
■cb  die  warbejl  sagen  soll 
«er  ist  anß  der  wartieyt  wol, 
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Der  höret  mein  stim  alle  zeyt. 


[A  3, 1, 216.  E  3, 1, 434]      Pilatus  spricht: 

Nun  sag  mir !  was  ist  die  warhejt? 

Pilatus  stehet  aufP,  lest  Jesum  stehen»  geht  sun  Juden  herauß 
5  unnd  spricht: 

Ich  findt  kein  schuldt  an  diesem  man, 
Das  er  des  todts  wert  het  gethan. 
'Wil  derhalb  ledig  lassen  in. 

Babi  spricht: 

10  Mit  nichte  laß  in  ledig  hin! 

Er  hat  ein  falsche  lehr  gelert, 

Darmit  eiTeget  und  verkert 

In  Jadea  schier  iederman 

Und  hat  sollechs  gefangen  ahn 
ift  In  dem  galileischen  landt. 

Pilatus  spricht: 

Dieweyl  er  nnn  mit  mundt  und  handt 

In  Galilea  hat  gehandelt 

Und  erstlichen  darinn  gewandelt, 
80  So  schick  ich  in  zu  Herody, 

Wellicher  ietzt  ist  eben  hy, 

Der  in  galiieischem  landt 

Mit  seim  kOnglichen  hoffhalten  wandt! 

Ffirt  in  hin,  was  er  anff  ewr  klag 
n  Za  diesem  menschen  Jesu  sag. 

Den  er  leicht  baß  kennet  denn  ich, 

Weil  er  da  hat  gehalten  sich! 

Die     riegßknechtPilati  füren  Jesum  hin»  die  Juden  aber  fi 
nach.    Pilatus  redt  mit  im  selber  unnd  spricht: 

80  Ich  merck  der  Jaden  bittem  neydt. 

Drnmb  ist  mir  umb  den  menschen  leydt. 

Schick  in  dem  köng,  ob  das  geschech 

Das  er  in  etwan  ledig  Sprech 

Oder  in  den  Jaden  mit  gwalt  nem. 
95  Wolt  ie  von  hertzen  gflnnen  dem, 

Das  er  mit  dem  leben  darvon  kem. 


■ 
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Pilatns  gehet  auch  ab. 


Actus  7. 

Der  emholdt  gehet  ein  unnd  spricht: 

Im  debendeii  theil  werdt  ir  den 
5  Herrn  sehen  Tor  Herodi  sthen, 

Das  in  anß  fftrwitz  fraget  viel, 

Darzu  der  Herr  doch  schweyget  sti), 

Dergleych  aoff  der  Jnden  anklagen 

Und  als,  was  Herodes  tbnt  fragen, 
10  Der  geren  wolt  ein  zeycben  sehen. 

Wie  Ghristns  wolt  gar  nichtsen  jehen, 

Yenpot  könig  Herodes  in 

Mit  alle  seinem  hoffgesin, 

Fflr  einen  tboren  in  erkendt 
15  und  Pilato  in  medersendt 

Spodtweyß  in  einem  weysen  kleydt. 

Darob  werden  sie  frenndt  alboydt, 

Die  vorhin  tragen  has  nnd  neydt. 

^  emholdt  gehet  ab.    König  Herodes  geht  ein  mit  dem  em- 
holdt und  Beim  hofljffesindt»  setst  sieh,  spricht : 

Pilatos,  der  rdmisch  landtpfleger, 
Der  hat  mir  zn  entbotten  weger, 
Er  wöl  mir  ietz  an  diesen  enden 
Zu  einer  reverentz  her  senden 
»  Den  mann  Jesam  von  Nazaret, 
1^3,1,435]  Den  ich  lengst  geren  gsehen  het, 
Wann  ich  hab  viel  gehört  von  im 
üod  Yon  den  lenten  anch  yemim, 
Wie  er  tbu  grosse  wnnderzeychen. 
f  Das  wil  ich  Pilato  dergleichen 
Und  wiedemmb  verehren  das, 
Dem  ich  doch  etwan  abholt  was. 


hrfagen  Jesiun 


gebunden  mit  grossem  gerausoh »  der  rabi 
spricht : 


»  Pilatas  übersendet  hat 

XI. 
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Deinr  königlichen  mayestat 

Diesen  Jesum  von  Nazaret, 

Der  alles  volck  verkeren  thet 

Schir  in  dem  gantzen  Jadea. 
6  Hat  angfangen  in  Galilea, 

In  deinr  könglichen  hcrrscbafft  landt. 

Auch  so  hat  er  mit  seiner  handt 

Durch  schwartze  kunst  der  zauberey 

Der  zeichen  than  gar  roancherley. 
10  Derhalben  den  falschen  yerfflrer 

Und  diesen  schendtlichen  auflfrürer, 

Der  in  dem  reych  hat  gfaugen  ahn, 

Solt  helfen  urteilen  und  abthan. 

Der  Herr  sohweyget  stiL    Konig  Herodea  spricht 

15  Hörst  nit,  wie  schwer  sie  dich  verklagen? 
Nun  thu  dein  antwort  darauff  sagen! 

Der  Herr  sohweigt.    König  Herodes  spricht: 

Wie  schweigst?  bist  du  deim  leben  feindt, 

Das  du  wol  möchst  erretten  heindt? 
so  Nun  zeig  uns  an  dein  unschuldt  her 

Und  das  selbig  vor  mir  bewer 

Mit  einem  wunderzeychen  werdt 

Im  hymel  oder  auff  der  erdt 

Und  zeig  darmit  dein  unschuldt  ahn! 
25  So  wil  ich  helffen  dir  darvan, 

Dardurch  deh  Juden  du  entgehst, 

In  welcher  banden  du  ietz  stehst. 

Der  Herr  schweygt.    König  Herodes  apriclit : 

Bist  du  der  Jesus  (sag  mir  her!), 

80  Welchen  Herodes,  mein  vatter, 
Als  er  war  zu  Jerusalem 
Lies  in  den  grentzen  Behtlehcm 
Suchen  und  so  viel  kinder  tödten, 
Sein  schwerdt  in  irem  blute  röten? 

SÄ  Vermeindt,  darunter  treffen  dich. 
Bist  du  derselbig  (bescheide  mich !), 
Der  doch  in  Egypten  entpfloch, 
Nach  meins  vatters  todt  wieder  zoch 
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Gen  Nazaret,  da  dn  yoran 
Hernach  hast  waaderz^Bycben  than, 
Aaß  Wasser  gemacht  guten  wein, 
Aach  ander  zeychen  in  gemein? 
ft  Ist  solches  vor  von  dir  geschehen, 
So  laß  mich  auch  dergleichen  sehen! 

Der  Herr  schweygt.    Herodes  spricht: 

Wie  schweigst?  wilt  reden  nicht  mit  mir? 
Darbey  so  merck  ich  wol  an  dir, 
10  Das  ich  hey  dir  bin  gar  veraclit. 
Derhalb  wirst  aach  von  mir  verlacht 
Und  verspodt,  nit  von  mir  allein, 
Sonder  vom  gantzen  hofifgsindt  mein. 
Geht  hin  and  legt  im  ahn  za  leidt 
15  Als  eim  narren  ein  weysses  kleyjt 
Und  fürt  in  hin  zu  hon  and  spodt 
Über  stock  and  stein,  dreck  und  kohl 
1^3,1,43(5]  Zu  Pilato  gleich  einem  thoren, 
1^3j,2J7J  Weil  er  ist  zu  eim  stummen  woren, 
M  Den  ich  zu  kürtzweyl  het  erkoren! 

'^  l«gt  Jesu  ein  lang  weiß  kleit  an  unnd  gehn  also  all  mit 
im  ab  mit  grossem  gespodt  und  geschrey. 


Actus  8. 

Der  ernlioldt  tridt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

n  Im  achten  theil  wert  ir  Jesum 

Sehen,  wie  er  wirt  wiederum 

Zu  dem  richter  Pilato  bracht 

Und  wie  der  selbig  hat  fleyssig  acht, 

Durch  Til  sach  in  ledig  zu  lasen 
w  Ir  gwonheyt  nach,  zeygt  in  dermassen, 

Wie  er  an  Jesu  findt  kein  schuldt. 

Die  Jaden  abr  mit  ungeduldt 

Schrien:  Laß  uns  loß  Barrabam! 

Henck  Jesum  an  das  creutzes  stam! 
SS  Nach  dem,  wie  geyselt  und  gekrönt 

Jesas  verspodt  wirdt  und  gehont, 

19* 


r 


k 


ii-t 


»t  ♦ 


>• 
1-. 


'  t ; 

t 


.1 


*'■  i  i 

•     '  *     -iL .[; 


•-1 


I        •        Ik.  '   '"'IS«« 


^ ' 


'    *  ' 


.fi  r'  ".-; 


V  • 


.«N 


y 


.I.-;  •'Stf^i'K'-'' 


292 

Hofft,  in  erhalten  bey  dem  leben, 
Wie  Jaden  troen  im  darneben 
Des  keysers  feindtschafft  an  dem  endt, 
Da  waschet  Pilatus  sein  hendt, 
6  Wil  an  seim  blut  unschuldig  sein. 
Da  warnet  in  sein  weyb  allein: 
Thnt  doch  Barrabam  ledig  sagen! 
Gibt  Jesnm  in  anff  ir  anklagen, 
Das  man  in  an  ein  creutz  sol  schlagen! 

Der  ernholdt  gehet  ab.    Pilatus  geltet  ein,   redt  mit  im  selb 

imd  spricht: 

Jesum  sie  dort  herwider  bringen. 
Wil  fleyssen  mich  vor  allen  dingen, 
Das  ich  erret  im  sein  leben, 
15  Weil  sie'anß  neidt  in  übergeben. 

Sie  bringen  Jesum  in   dem  weyssen  kleydt,    der  landtpfleger 

spricht : 

• 

Ir  hohenpriester  und  Phariseer, 

Ir  schrifftgelerten  und  vorsteer, 
so  Ir  habt  den  menschen  mir  herbracht, 

Für  ein  verfürer  in  geacht 

Nun  hab  ich  verhört  sein  urgicht^ 

Findt  der  sach  an  im  keine  nicht, 

Darinn  ir  in  beschuldigt  handt. 
85  Hab  in  könig  Herodi  gesandt, 

Da  man  auch  niclits  hat  anßbracht  bey, 

Das  zu  dem  todt  genugsam  sey. 

Weil  ir  Juden  habt  in  gwonheyt. 

Das  man  zu  österlicher  zeyt 
so  Einen  gefangen  loß  sol  geben. 

So  gieb  ich  euch  den  Jesum  eben, 

Welcher  sunst  Christus  wirt  genendt, 

Wider  frey,  loß  auß  seiner  hendt. 

Der  rabi  spricht  su  den  Juden: 

35  Ir  Juden,  schreyet  allesam. 

Das  mau  euch  loß  geh  Barrabam, 
Der  vor  kurtzen  tagen  vergangen 
War  von  eins  mordts  wegen  gefangen! 
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Die  Juden  tohreyen  all: 
iweg,  hinweg  mit  dem  Jesu! 
rabam  gieb  um  ledig  du! 

Pllfttiu  sprioht: 

wil  euch  Jesnm  ledig  gebeo, 
rabam  nemen  eein  arg  leben, 
il  ein  mörder  war  Barrabas. 
im  ich  darfQr  ledig  laQ. 

Die  Juden  sohreyea  all: 
D,  Barrabam  den  wOl  wir  ban. 

PiUtuB  aprloht: 
9  sol  ich  deai>  mit  Jesu  Ihan? 
dt  des  todts  an  im  kein  ursach. 
B  wolt  ir,  das  ich  mit  im  mach  ? 

lien  ein  creuta  mit  den  henden  und  fingern  und 

Bchreyen : 
r  hin  mit  Jesu  immer  hin! 
'Qtzige  in!  crentzige  in! 

Pilatus  Bprtoht: 
u  bit  er  denn  nbels  gethau? 

Sie  sohreyen  all; 
vtzig,  creutzig  Jesum,  den  man! 

Pilatus  Bpriclit: 
1  So  sey  ledig  Barrabas! 
1  Jesom  ich  zQcbtigen  laß, 
'  in  darnach  auch  ledig  geben, 
er  daiTon  kum  mit  dem  leben. 
1  tret  her,  ir  römischen  knecht! 
litigt  in  nach  römischen  recht ! 

itl  sielien  Jesum  seine  Ueldar  ab,  binden  in  an 
a  teulen.    Der  ein  kneoht  sprioht : 
bring  g^ae)  und  rnten  her, 
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Das  Jesus  gezüchtiget  wer! 

Ein  knecht  bringt  geysel  unnd  ruten  in  rotte  färb  eingetaucht» 
Sie  ha  wen  in  sein  leyb  ,  wirt  blutig.    Pilatus  trit  hiniu  unnd 

spricht : 

5  Hört  auff  and  thttt  im  nit  za  vil 
Und  abertrettet  nicht  das  zil! 
Kröndt  in  anch  mit  einr  krön  von  dorn, 
Das  gesenift  werdt  der  Jaden  zorn! 

Die  vier  knecht  Filati  lösen  in  ab,  geben  im  ein  purpur-man- 

tel  umb ,  setzen  in  auff  ein  stul ,   krönen  in  mit  einer  dornen 

krön ,   geben  im  ein  rhor  für  ein  oepter ,  schlagen  im  darmit 

sein  haubt.    Ein  knecht  Pilati  spricht: 

Da  Jaden-könig,  gegrttssest  seist  1 

Mit  deiner  krön  du  wol  beweist  : 

15  Da  bist  ein  köng  an  lant  nnd  leadt. 

Der  an^pr  knecht  spricht: 

Dein  ccpter  aach  gwißlidi  bedeut, 
Welliches  ist  ein  holes  rhor, 
Das  da  bist  gar  ein  toller  thor. 

Sie  trückn  im  die  krön  ans  haubt  mit  einem  schwemlein  inn 
rote  färb  eingeduncket,  das  imbs  blut  ubers  angesicht  abfleüst. 

Pilatus  kummet  und  spricht: 

Nun  wil  ich  in  füren  hienaaß 
Za  seinem  volck  für  das  richthaaß, 
26   Also  züchtigt,  gekröndt  and  hiatig, 
[A3, 1,218]  Trostloß,  trawrig,  eilend t,  anmatig, 
Ob  sich  doch  des  verlassen  armen 
Sein  eigens  volck  wolt  erbarmen 
[K  3, 1,438]  Und  wolt  in  lassen  bey  denä  leben, 
30  Das  ich  in  darnach  loß  möcht  geben. 

Pilatus  nimmet  Jesum  beim  purpur-mantel »    füret   in   her»uG 

8U  dem  volck  unnd  spricht: 

Nembt  war!  ich  fürn  za  each  herauG, 
Das  ir  erkennet  gar  darch-aaß, 
35  Das  ich  an  im  findt  gar  kein  schaldt. 
Secht,  wie  steht  der  mensoh  mit  gedoldt! 


Die  Juden  aehreien  all: 
je  in!  creutzige  in! 

FlIatuB  sprioht: 
net  ir  in  selber  hin 
entzigt  in  nach  ewrem  gritn, 
ch  findt  gar  kein  an  schnidt  im ! 

Di«  Juden  adbreyoa  wider : 
1  mit  im!  nnr  mit  im  liin! 
ge  in!  crentzige  in! 

Pilatna  eprioht: 
it  er  doch  nbels  gellian? 

Babl  spricht: 
inserm  gsetze,  das  wir  han, 
&  er  sterben  gar  vernclit. 
sich  Goltes  Bon  gemacht. 

am  wjder  hienein,  aetst  eich  unnd  spricht: 
ir  ahn,  Jesu,  wann  du  bist, 
lieh  dein  volck  verklagen  ist! 
iottes  Bon  gemacht  anß  dir? 

•chweigt.    Pilatus  spricht  welter; 
ilt  dn  reden  nicht  mit  mir? 
nit?  ich  mag  nemen  dein  leben 
ib  auch  gwalt,  dicli  loß  zn  geben. 

Jesus  spricht; 
>t  kein  gewalt  ober  mir. 
'e  denn  von  oben  dir 
nicb  vor  lierab  gegeben. 
ben  so  sag  ich  dir  eben: 
ich  dir  abergab  darzn, 
it  vil  grosser  stlnd,  wann  dn. 

iridar  herauB  lu  den  Juden  ünnd  spricht; 
1  euch  den  menschen  lo&  geben. 


296 


rtif:' 


f.../  >l 


» 


il 


m 


<  *"*<  < 


Ean  mit  recht  nemen  nit  sein  leben. 
Ich  findt  kein  schaldt  des  todts  an  im. 

Babi  spricht: 

Pilate,  landtpfleger,  vernira! 
5  Und  wo  da  loß  lest  diesen  heindt, 
So  bist  da  nit  des  keysers  freandt. 
Wer  sich  ein  könig  nendt  (das  wist!). 
Der  selb  wider  den  keyser  ist. 
Daramb  nnr  gar  baldt  mit  im  hin ! 

10  Die  Juden  aber  schreyen  all: 

Creatzig,  creotzig,  creatzige  in! 

Pilatus  kert  sich  umb,  redt  mit  im  selb  unnd  spricht : 

Ich  merk:  weder  bey  jung  noch  alten 

Ean  ich  durch  keinen  weg  erhalten 

15  Dem  unschulding  menschen  sein  leben. 

Ich  muß  in  dem  volck  abergeben, 

Sonst  kem  ich  ins  keysers  angnaden. 

Die  wil  ich  gar  nit  aaff  mich  laden. 

• 
[K8, 1,  439]  Pilatus  setzet  sich  aulF  den  richtstul»  so  kumbt 

so         manus,  sein  knecht,  und  spricht: 

Herr  landtpfleger,  euch  last  ansagen 
Ewr  weyb,  das  ir  in  diesen  tagen 
Nichts  habt  mit  dem  ghrechten  za  schaffen, 
Den  die  Jaden  begem  za  straffen, 
25  Wann  sie  hab  heindt  in  dieser  nacht 
Ir  zeyt  mit  viel  vnruh  verbracht 
Und  hab  in  traumes  gsicht  daniden 
Gar  viel  seinet  halben  erlieden. 

Pilatus  spricht: 

80  Romane,  bring  mir  her  za  dem  handel 
Mit  kaltem  wasser  her  ein  kandel! 


Der  knecht    bringt  ein  schenokandel  mit  wasser ,    ein  handt- 
beck  und  handtswehel.   Pilatus  wescht  seine  hendt  unnd  spricht 

Ir  schrifftglerten,  schawt  an  dem  endt, 
35  Das  ich  da  wasch  die  meinen  hendt, 
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Das  icb  nnschaldig  bin  am  blat 
Dieses  gerecbten  menschen  gat! 
Derhatben  sehet  ir  selb  zu. 
Wo  man  dem  gnalt  nnd  unrecht  tbo! 

DU  Jaden  Bobrey«» : 
Sein  Wut  komb  nbr  nna  nit  dest  minder, 
Anch  dergleich  über  unser  kinder! 
Dammb  nur  anffs  erst  mit  im  hin! 
Crentzige  in  I  crentiige  in! 

FilAtna  opriobt  i 
Sol  ich  ewren  kflnig  creatzigen? 
Dia  Juden  MhreTen: 
Yfir  haben  keinen  könig,  denn  den  • 

Keyser;  darumb  so  gieb  in  her 
Mit  urteil,  das  er  creulzigt  wer! 

FlUtus  spriobt; 
Nun  so  nemet  den  Jesnm  bin 
Nach  ewr  beger  nnd  crentzigt  in! 

Pilmtiu  bricht  den  fltab.    Babi  ipricbt: 
Nun  fort  in  vom  richthanß  hienab! 
Zieht  im  den  pnrpnr  wider  ab! 
Legt  seinen  rock  im  wider  ahn, 
Anff  das  in  kenne  iedennan , 
Wenn  er  ist  zn  dem  todt  anßgabn! 

an  daa  pnrpor  ab,  legen  im  seinen  rook  ■ 
in  Ton  der  pün  ab,  sehn  ftUe  mit  Im  ab. 


Der  ehmbolt  trldt  ein  unnd  spricht: 
Sdid  neandten  wirdt  eucli  fignrirt, 
Wie  der  Herr  aafigefarot  wirt 
Hit  den  scbecbern  and  thnt  znmal 
Hit  dem  creatz  manchen  harten  fal, 
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Biß  es  Cirene  wirt  angleget, 

Der  es  den!  Herren  dennach  treget, 

Wie  er  auch  zu  den  frawen  spricht, 
[A3, 1,219]  Über  in  sollens  wainen  nicht, 

5  Nach  dem,  wie  man  in  henckt  daran 

Und  wie  er  auch  groß  spot  und  han 

An  dem  creutz  von  in  dulden  muß, 

Wie  auch  am  creutz  der 'Herr  Chiistus 

Redet  die  letzten  sieben  wort, 
[K  3, 1,440]  Wie  er  auch  befllcht  an  dem  ort 

Seinen  geyst  in  des  vatters  hendt. 

Auch  wie  der  hanbtman  frey  bekendt. 

Er  sey  gewest  der  Grottes  sun. 

Weil  er  auch  solche  zeychen  nun 
15  Sambt  allem  volck  gesehen  hat, 

Klopffens  an  ir  brüst,  keren  spadt 

Hinein  Jerusalem,  die  Stadt, 

Der  ernholdt  gehet  ab.    Maria,  die  mutier  Jesu,  Maria  Mag- 
dalena, Maria  Salome  unnd  ander  Maria  kummen  mit  Johanni, 
20  und  Maria,  die  mutter,  spricht: 

Johannes,  lieber  freunde  mein, 
Man  sagt,  es  sol  gefangen  sein 
Jesus,  mein  einig  lieber' son, 
Der  doch  hat  nie  kein  übel  thnn. 
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Johannes  spricht: 


Ja,  fraw  mutter,  ich  muß  dir  klagen: 
Er  ist  mit  geysel  und  rutn  gschlagen. 
Dein  son,  verurteilt  zu  dem  todt. 
In  fürt  ietz  auß  der  Juden  rodt 

30  Und  muß  sein  creutz  im  selbert  tragen, 
Daran  sie  in  letzt  werden  schlagen. 
Hab  in  gsehen  vor  dem  richthauß, 
So  blutig,  verspeit  gehn  herauß, 
So  jemmerlich,  trostloß,  ellendl, 

35  Das  ich  in  schier  nit  het  gekendt. 
Er  geht  hin,  muß  unschuldig  sterben. 
Mit  zwen  ubelthetern  verderben. 

Maria  spricht; 
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it  mein  seel  das  schwert  darcbgobn, 

r  versaget  Simeon. 

Ii,  wie  sol  mir  uan  geschi'ben? 

i!   madit  idi  mein  son  noch  selicn, 

eidt  sein  unschuldig  todt! 

s  rnnfi  erbarmen  GoUl 

Johannw  spricht: 
b  bey  dem  thor  stil  stabn! 
r  mnQ  gleicb  alda  fOrgalm. 
it!  es  gebt  nacli  Gottes  rabt, 
darzu  verordcnt  bat, 
des  sclimelien  todts  sol  sterben 
iti  men  seil  liebem  gsclilccht  erwerben 
ams  ti\\l  genad  und  bald. 

fraw  mutier,  trag  mit  geduldt 
It  des  lieben  soncs  dein, 

ie  mag  nit  änderst  sein! 

l«h«r.    Der  ttaut  ein  (U  mit  dem  oreutat,  ■Ie 
0»   kumbt  Blmoa  OlronoB.    Ein    Icnecht  der 

■prlcht : 
and  im  das  creutz  nacb  trag, 
nit  auff  dem  weg  verzag 
nns  Eterb  unter  der  hcndt, 
in  bringen  an  das  endt 
den  berg  Culvarie! 
er  sterb  in  todtes  webl 

creuts,    hilflt  ita  tragen.    Der  Herr    keret 
m  den  fr&wen  unnd  spricht ; 
:er  von  Jerusalem, 

nicht  über  mich  nach  dem, 
weinet  über  ewer  klnder 
r  euch  selb  auch  nit  deslniinder! 
»  gscliicbt  noch   in  kuitzen  tagen, 
in  warhafftiglich  wirdt  s^en: 
ndt  die  unfrnclitbarn  weyhcr, 
in  onfmcbtbare  leiber, 

haben  kinder  geieugel, 
Hsi,  die  nie  haben  geseuget! 
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Werdt  den  sagen  zun  bergen  allen:  , 

Kumbt  and  thut  nber  nns  fallen! 
Gscbicht  das  am  grünen  holtz  auff  erden, 
Was  Wirts  denn  mit  dem  dürren  werden? 

Sie  füren  ihn  auff  die  pün,  richten  das  creuta  bu,  sieben  in  ab, 
Bohlshen  in  an  das  creutz ,    richten  in  auff  sambt  den  sweyen 

Bchechern.    Jcbub  epricht  am  creuta: 

Hymlischer  vatter,  vergib  in  nun! 
Wann  sie  wissen  nit,  was  sie  thnn. 

Die  vier  kriegßkneoht  Pilati  theylen  seine  kleyder»  unnd  umb 
den  rock  spielen  sie.    Bomanus  spricht: 

Das  loß  werffen  wir  aber  dem 
Gestrickten  rock,  welcher  in  nem. 

Er  würffet  mit  swen  würffein  ein  wurff  unnd  spricht : 

15  Ich  hab  drey  eß,  ich  bin  darren; 
Er  wirdt  an  mich  nit  langen  thon. 

Der  ander  knecht  würfft  und  spricht: 

Ich  hab  drey  danß,  gwin  aach  nit  vil; 
Mit  dir  ich  darnach  gleychen  wil. 

20     Der  drit  knecht  wurfft  unnd  spricht: 

Nan  secht  za!  ich  hab  qaater  drey. 

Ich  hoff,  ich  sey  auch  noch  darbey.  * 

Der  vierdt  knecht  würfft  und  spricht: 

Glück  waltz,  der  würffei  tregt  seß  danß. 
S5  Der  rock  ist  mein,  das  spiel  ist  auß. 

Er  nimmet  den  rock,   die  vier  knecht  stehen  bu  irem  baubt- 
man  Centuria.    Pilatus  kumbt,   gibst  in  die  hantaobrifft  und 

spricht: 

Die  schrifft  mach  am  creatz  oben  ahn, 
30  Das  man  leß,  was  er  hab  gethan! 

Ein    knecht   macht   den  settel  auff,   der  rabi  lisset  den  unc! 

spricht : 

Der  Juden  könig  solt  schreiben  nicht! 
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Sonder  mit  deiner  schrifft  bericht, 
Wie  sich  Jesus  von  Nazaret 
Der  Jaden  könig  nennen  thet! 

PilatOB  sprioht : 

mi,220]  Was  ich  gschriebn  hab,  ich  gschrieben  hab; 
Ich  ihn  es  warlich  nit  mer  ab. 

^^lAtOB  gehet  ab.    Der  hohenpriaBter  kneoht  einer    knabt  mit 
dem  kopir,  speiet  anß  iinnd  spricht: 

Pfwy,  wie  henckst  da  zu  eim  exempel! 
1«  Wie  fein  brichst  da  den  Gottes  tempel! 
Wolst  in  drey  tagen  bawen  wider! 
Steig  ietzundt  von  dem  creatz  hernider, 
Wo  da  bist  änderst  Gottes  son, 
ß^f  1,442]  Wie  da  hast  selber  sagen  thon! 

15  Der  Phariaeer  spricht: 

Er  hat  geholffen  iederman, 
Im  selb  er  letzt  nit  helffen  kan. 
'  Bist  da  der  könig  in  Israhel, 
So  steig  ab  von  des  creatzes  qael! 
»  So  wollen  wir  glaaben  an  dich, 
Das  dein  wort  sindt  warhafftiglicli. 

Babi  spricht: 

Secht  za!  er  hat  vertrawet  Gott. 
Der  helff  im  nnn  aoß  aller  noht, 
»  Wo  er  änderst  hat  za  im  last! 
Ja  wol,  aU  hoffnong  ist  amb  sanst. 

I>er  scheoher  lur  linoken  selten  spricht: 

Bist  Gottes  son,  hilf  ans  and  dir ! 
So  wollen  an  dich  glaaben  wir. 

•         Der  Bclieoher  anr  rechten  selten  spricht: 

Und  da  fürchtest  dich  nit  vor  Gott, 
Der  da  verdammest  bist  zam  todt? 
Gm*  billig  wir  das  leyden  than 
Und  Demen  wol  verdinten  lahn. 
»  Uleser  leidt  anverschal dte  pein. 
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Ich  bit  dich,  Herr,  gedencke  mein, 
Wenn  du  kummest,  HeiT,  in  dein  reych! 

Jesus  spricht: 

Ich  sage  dir:  warlich,  warleich, 
5  Heut  wirst  du  nach  frewdreicher  weyß 
Bey  mir  sein  in  dem  paradejß. 

Die    mutier  Jesu  stehet  mit  den   andern  fVawen  beim  oreots 

über.    Jesus  spricht: 

Weil  ich  ietz  wir  abscheyden  nun, 
10  Weyb,  nimb  war!  dieser  ist  dein  sun. 
Johannes,  sich  die  mutter  dein! 
Die  laß  dir  nun  befolhen  sein! 

Johannes   nimmet  Maria  su  sich.     Centurio,   der  hauptman, 

spricht  BU  den  knechten  Filati: 

15  Schawt  zu!  es  kumbt  ein  finstemuß, 
Das  warlich  etwas  deuten  muß. 
Es  thut  auch  ein  erdtbidem  werden, 
Sam  wöl  zu  gehn  hymel  und  erden.  « 

Der  Herr  schreyet  am  creutz : 

^0  Eli,  Eli,  mein  Gott,  mein  Gott! 
Warumb  verlest  mich  in  der  not? 

Der  Fhariseer  spricht : 

Hört,  hört!  er  rüffet  Elie. 
Secht,  ob  er  im  auß  todtes  weh 
25  Werdt  helfen  von  dem  creutz  herab, 
Dieweil  er  im  gerüffet  hab! 

Der  Herr  spricht: 

Mich  dürst,  nach  aller  menschen  heyl. 
Die  an  meinem  todt  haben  deil. 

so  Rabi  spricht: 

Füllet  mit  essig  einen  schwam! 
Legt  in  umb  ein  isop  mit  nam, 

9  K  werdt. 
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Aoff  das  der  hinsterbendt  vor  trinck, 
£h  im  sein  hertz  vor  thurst  versinck! 

Sie  nemen   ein  schwammen  auf  ein  rhor ,    reychen  den  Jesum 
für  den  mundt.  [K  3,  1,  448]  Der  Herr  sehreidt: 

5     Alle  ding  nun  verbracht  sindt  worn, 
I>arza  ich  wardt  auif  erdt  geborn. 

MtriafUome  eicht  aujBf  zum  Herren  ans  creuts  unnd  spricht: 

Ach  schaw,  wie  sich  sein  angsicht  iotx 
Grbleichen  tim  and  sich  anspitz! 
10    Sein  leyb  bidmet  vor  grosser  noht. 
£s  ringt  mit  im  der  bitter  todt. 

Maria  Jacobi  spricht: 

Scliaw  zn!  wie  zagt  das  hertze  sein! 
Sein  atem  geht  knrtz  aaß  und  ein. 
1*  Seit!  angen  sindt  im  schon  gebrochen. 
^^>o  thut  der  todt  an  sein  hertz  pochen! 


l^ 


er  Herr  schreyet  mit  lauter  stimb : 

utter,  ich  befeich  auß  ellendt 
^**    meinen  geyst  in  deine  hendt. 

ti^l*  ^  ^^in  haubt  unnd  verschiedt.    Centurio,  der  haubt- 

man»  spricht: 

Warlich  dieser  war  Gottes  sun, 

Weyl  solche  wunder  geschehen  thun. 

Brey  standt  hat  finstemuß  gewerdt 
»  über  den  gantzen  kreyß  der  erdt, 

Auch  bat  crbidtmet  das  erdtrich 

Uod  die  felsen  zerspalten  sich. 

Aocb  zuriß  der  fUrhang  durch-anß 

In  dem  tempel  des  Herren  hauß. 
^  Aocb  haben  vil  greber  sich  auffthan 

l-^nd  die  todten  heranser  gähn. 

^6jl  er  sein  endt  genummen  hat, 

Wöl  wir  wider  hienein  die  Stadt, 

Verkünden  diese  wunderthat. 


4  K 


^*«'       20  K  verteheidt. 
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Der  hftubtman  sambt  den  vier  knechten  klopffen  an   ir  bruBt 
sambt  allem  volck,   gehn  all  ab  biß  Johanne  mit  den  frawen, 

die  bleiben  beim  oreuta  stehen. 


Actus  10. 

6       Der  ehmholt  tridt  ein  unnd  sprioht: 

Der  zehendt  theil  zeyget  allein, 

Wie  man  den  schecbern  brech  die  bein 

Und  öffne  die  seilen  Jesu 

Und  wie  Joseph  auch  kumb  herzu, 
10  Mit  im  Nicodemas  als-den, 

Bringen  mirren  and  aloen 

Und  schöne  leinwadt  auß  der  Stadt, 

Hemer,  zangen,  derglejch  voraht, 
[A3, 1,221]  Nemen  Jesnm  vom  crentz  herab 
15  Und  bereiten  den  leyb  zum  grab, 

Aach  wie  Maria  wein  und  klag, 

Johannes  ir  viel  trostes  sag. 

Darnach  Jesu  zum  grabe  trag. 

Der  ernholdt  gehet   ab.    Die  vier  knecht  Pilati  kummen  mit 
20  irem  seng.    Bomanue  spricht: 

Die  hohenpriester  die  sindt  gangen 
Zu  Pilato,  theten  anlangen. 
Das  man  die  von  dem  crentz  abnem. 
Eh  das  der  grosse  sabat  kern, 
s6  Das  sie  nit  am  crentz  blieben  hangen. 
Solcbs  aber  habens  thun  erlangen. 
[K3,  l,444]Derhalb  tbet  der  landtpfleger  sprechen: 
Wir  solten  ir  gebein  znbrechen, 
Auff  das  sie  dest  eh  sterben  theten, 
tb  Das  mans  zu  der  erdt  thet  bestetten. 


Also  steiget   einer  hienaulT»  schlecht  den   sweyen    aoKech« 
arm  unnd  pein  ab  mit  einem  leinen  kolben»  auch  in  rota 
eingeduncket.    Als  sie  su  dem  Herrn  sehen,  spriebet  ein  kn< 

Dieser  Jesus  ist  schon  todt. 
8ft  Derhalbjen  so  wer  es  ohn  noht, 
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Das  wir  im  brechen  sein  gepein. 
Da  aber  magst  im  wol  allein 
Sein  Seiten  öffnen  mit  eim  spieß, 
Das  wir  sindt  seines  todts  gewieß. 

^eeht  ofTaet  ihm  seine  seiten ,  bo  fleust  blut  unnd 
waaaer  herauß,  ujmd  er  spricht: 

^chaudt  wunder  zu,  wie  der  todt  thut 
Geben  so  schönes  frisches  blut! 


Haeh  dem  gehen  die  kneohte  Pilati  ab.  In  dem  knmmet  Jo- 
**p)i  von  Arimathia  und  IQ^icodemuß  mit  zweyen  knechten,  brin- 
1^  n&tKti,  und  aloen  inn  einer  buchssen,  hamer  und  sangen. 

Joseph  spricht: 

Maria,  du  mntter  Jesu, 

Gehab  dich  wol!  da  kummen  wir  zu 
i&  Dir,  dein  lieben  son  zu  begraben. 

Vergunst  wir  von  Pilato  haben. 

Den  verwundert  sehr  größlich,  das 

£r  also  baldt  verschieden  was. 

Gab  willig  uns  den  leyb  Jesu. 
»  Ich  bab  ein  newes  grab  darzu 

Gehaweo  in  ein  felß,  ein  harten, 

Zq  Dcchst  in  einen  schönen  garten. 

Ir  knecht  steiget  hienauff,  nembt  ab, 

Das  man  den  leyb  bstet  zu  dem  grab! 

j^  *»«cht  iteigen  hienauff,  machen  ein  arm  nach  dem  andern 
^^'  «ntpflüien  den  leib,  legen  ihn  Maria  auff  ir  schoß,  die 

käst  sein  mundt  und  vrunden: 

0  Gott,  wer  gibet  dem  haubt  mein 

Zeher,  das  ich  heindt  müg  bewein 
*  Dich,  scfaöpffer  aller  creatnr! 

Wie  hast  so  ein  ellendt  figur! 

We  ist  die  sunn  der  grechtigkeyt 

Erblichen  itz  zu  dieser  zeyt! 

Der  mundt  der  warheyt  ist  verschwiegen ! 
»  Wie  ist  der  barmung  brun  versiegen! 

Wie  ist  alle  hoffnung  verschwunden! 
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10 


Wie  hat  das  heyl  so  viel  der  wundent! 
Der  köng  der  eliru  so  gar  verbönet, 
Gegeiselt  and  mit  dornen  krönet! 
Der  fürst  des  friedes  ist  gehencket, 
Mit  essig  and  gallen  getrencket. 
Wie  hat  so  mit  grosser  gedaldt 
Gelieden  die  heylig.nnschuldt! 
Wie  hat  das  leben  aller  leben 
Sein  geyst  so  gar  tödtlich  aaffgeben! 
Wolt  Gott,  ich  wer  mit  im  verschieden, 
Ret  auch  den  bittern  todt  erlieden! 
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Johannes  spricht: 

Ach  mein  fraw  matter,  sey  getrost! 
Darch  seinen  todt  so  wirt  erlöst 
[K  3, 1,445]  Das  gantze  menschliche  geschlecht, 
Kummet  durch  in  wider  zu  recht 
Auß  dem  fluch  und  ewigen  todt, 
Ist  nun  verstindt  wider  mit  Gott; 
Und  wer  hertzlich  gelaubet  daran, 

20  Der  wirdt  das  ewig  leben  han, 
Mit  allen  engcln  frewdt  und  wunn 
Auch  mit  Christus,  dein  lieber  sun, 
Am  dritten  tag  wieder  ersthen, 
In  Galilea  uns  vorgehn. 

S5  Da  werdt  wir  in  denn  lebendt  sehen, 
Wie  er  uns  selbert  hat  verjehen. 
Derhalben,  mutter,  gieb  dich  drein! 
Wann  es  hat  also  mQsen  sein 
Nach  sag  der  heyligen  proplieten, 

so  Die  das  vorlengest  weyssagen  theten. 
Nun  hat  ers  alles  überwunden. 
Nun  wollen  wir  zu  diesen  stunden 
Sein  leyb  bestetten  zu  dem  grab, 
Das  er  sein  ruh  darinnen  hab. 

35  NicodemuB  spricht : 

Ja,  Maria,  es  geht  daher 

Der  abendt;  lau  dir  nit  sein  schwer, 

1   K  wunden.         22  E  wird. 
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Das  wir  den  heyligen  leychnam 
In  das  grab  besteten  ei*sam, 
Das  nit  der  argen  Jaden  rot 
Kummen  za  lauter  hon  und  spodt, 
Dem  leyb  schmach  und  unehr  beweysen! 
Des  laß  dich  nun  die  hoffhung  speysen, 
Das  er  wider  am  dritten  tag 
Vom  todt  ersteht  nach  seiner  sag! 
Das  laß  uns  ietz  den  leybe  sein, 
Das  wir  in  alda  winden  ein 
In  leinwat  mit  der  specerey 
Und  zu  dem  grab  bestetten  frey! 

^n^  ^]iij.t  ihm  die  kröne  ab.  Maria  küsset  ihm  sein  ange- 
^^  ^fid  iwrxiBden,  sie  wieklen  den  Herren  inn  leinwadt  und 
^wefeyr.       SCagdalena  kumbt  su  sein  fiissen  unnd  spricht: 

Ach  Heber  Herr  und  meyster  mein, 
ich  nun  auch  entberen  dcin^ 
r  du  so  gnedig  mit  mir  liaudelst, 
(jl  du  noch  hie  auff  erden  wandelst, 
»  -i-^a».    ich  dir  wusch  die  fttsse  dein 
^^ifc   den  heysseu  zehern  mein 

drflcknet  sie  mit  meinem  har, 
du  vergabst  mein  sünde  gar? 
*en  teuffei  von  mir  außtriebest, 
^  !^^    herberg  du  offt  bey  mir  bliebest 
*^    ^em  flecken  Bethania, 
^y   mir  und  meiner  schwester  Marta, 
\^^3i^t"    i  ^^^^  ansem  bruder  Lasarum 
^^'^  todt  erwecket  wiederum. 
^  ^V>  dir  auch  gesalbet  dein  haubt 
^t  Nardi  wasser,  eh  du  beraubt 
Bist  worden  dein  unschuldig  leben, 
flab  dich  darmit  bereitet  eben 
Zn  der  begrebnuß  auff  die  stundt, 
»  Wie  saget  dein  warhafftig  mundt. 

Mm  m  der  leyb  Jhesn  eingewunden ,  legen  ihn  auflf  die  bar. 

Salome  spricht : 

Zam  grab  wöl  wir  auch  folgen  da. 
Dieweil  wir  von  Galilea 
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Im  nachfolgten,  hörten  sein  wort, 
So  wöl  wir  auch  an  diesem  ort 
Schawen,  wo  man  in  leget  hin. 


[K  3, 1,  446] 


Maria  Jacobi  spricht: 

6  Ja,  darnach  so  wöl  wir  gehn  hin 

Und  bereiten  die  specerey, 

Das  wir  denn  kummen  alle  drey 

Nach  dem  sabat  zu  im  herab 

Und  sein  leyb  salben  in  dem  grab 
10  Nach  gwonheyt  der  jüdischen  weyb, 

Das  darinn  unverweßlich  bleyb 

Sein  fron  heyliger  todter  leyb. 

Sie  tragen  den  Herren  ab  mit  der   procession  zum  g^rab.    Ber 

ernboldt  kumbt  unnd  beschleust: 

15  Ir  Christen,  in  Gott  ausserwelt, 

Weyl  wir  euch  haben  fürgestelt 

Mit  wort  und  that  den  passion 

Jesu  Christi,  des  Herren  fron, 

Auß  dem  so  sollen  wir  bedencken 
20  Zwey  Stück  in  unser  hcrtze  sencken; 

Erstlich  des  Herren  Christi  lieb, 

Die  in  herab  von  hyrael  trieb 

Zu  dem  gantzen  menschlichen  gschlecht, 

Darmit  es  wider  kemb  zu  recht 
25  Auß  dem  fluch  und  ewigen  todi, 

Darein  uns  schwerlich  gegen  Gott 

Bracht  hat  durch  sein  ungehorsam 

Unser  erster  vatter  Adam, 

Welches  denn  auff  uns  hat  geerbet, 
80  Durch  eigne  lieb  hat  uns  verderbet. 

Das  fleysch  und  blut  gantz  ist  ergeben. 

Geneigt  zu  eim  sündigen  leben 

Wider  Gotts  gsetz  und  gebot. 

Derhalb  wir  lagen  geystlich  todt 
35  in  Gottes  ungenad  und  zoren, 
Verdambt  und  ewiglich  verlorn. 
Da  ist  Christus,  der  heylandt,  kummen , 
Hat  unser  sttndt  auff  sich  genummen, 
Hat  die  getragen  mit  gedult 


.  I. 


309 


) 


Und  hat  bezalt  all  unser  scbnldt 

Mit  seinem  unschuldigen  todt, 

Dardurch  versünet  uns  mit  Gott, 

Das  er  uns  wil  genedig  sein 

Durch  das  unschuldig  lemlein, 

Wie  Esaias,  der  prophet, 

Am  drey-und-fOnfftzigsten  redt 

Von  Christo  und  saget:  Mein  knecht 

Der  wirdt  ir  riiachen  viel  gerecht. 
10  Fürwar  er  trug  unser  kranckheyt, 

Und  umb  unser  gerechtigkeyt 

So  wurdt  er  da  von  Gott  geschlagen. 

All  unser  sünde  aufT  im  lagen. 

Umb  unser  sOnd  wurdt  er  verwundt. 
i&  In  sein  wunden  wurdt  wir  gesundt, 

Auff  das  wir  friedt  betten  mit  Gott. 

Ewigs  leben  bracht  uns  sein  todt. 
Da  sei  wir  Christen  all  geraein 
Christo  alle  zeyt  danckbar  sein. 
»  Der  seinen  hohen  lieb  und  trewen 
Sollen  wir  uns  trösten  und  frewen 
Als  des  einigen  heylandts  gut,  ^ 

Der  uns  erlöset  durch  sein  blut, 
Und  in  sein  todt  hoffen  und  glauben 
«*  Und  nns  mit  nicht  lassen  berauben 
^^  höchsten  schätz  in  diesen  tagen 
Und  im  ewig  darurob  dancksagen. 
Znm  andern  sol  wir  vergessen  nicht 
^  göttlich  scharpff  und  streng  gericht, 
*  Dm  in  des  Herren  todl  erscheindt, 
I^u  Gott  sey  also  hefftig  feindt 
Der  sflnd,  das  niemandt  gnug  kundt  thon, 
I)enn  sein  einiger  lieber  son 
I^rch  seinen  herben,  bittern  todt. 
»  Weil  nun  der  alhoaechtige  Gott 
S^ins  lieben  sons  nit  hat  verschanet, 
'» ^7]  Sol  wir  Christen  auch  sein  vermanet 
Und  der  schnöden  sünde  absterben. 
^  wir  nit  ewig  mit  verderben, 
M  Sol  wir  kein  gemeinschafft  mit  ir  haben, 
Sonder  sollen  werden  begraben 
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In  todt  Christi,  sollen  derwegen 

Den  alten  sawerteig  anßfegen, 

Fortbin  allen  stknden  feindt  werden, 

Fliehen  mit  wort,  werck  und  geberden 
5  Und  uns  gentzlicb  dahin  begeben 

In  ein  bußfertig,  di ristlich  leben 

Als  rechte,  wäre  Gottes  kindt. 

Dieweil  und  wir  erlöset  sindt 

Von  Christo  auß  ewigem  schaden, 
10  Durch  sein  blut  kummen  zu  genaden, 

Sol  wir  unsern  nechsten  auch  lieb  hau 

Und  im  auch  alles  gutes  than. 

Wie  Christus  uns  vor  seinem  todt 

Gab  das  new  und  einig  gebot, 
16  In  zu  ehren  und  danckbarkevt. 

So  wil  er  uns  nach  dieser  zeyt 

Nach  dem  leiblichen  todt  dort  geben 

Ein  ewig  und  seliges  leben, 

Da  ewig  frcwdt  uns  aufferwachs. 
so  Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

Dieperson  inn  der  tragedia  des  passionzu  reden  haben, 

als  volget: 

1.  Der  ehmholdt. 

2.  Jesus,  der  heylandt 
t'y   3.  Der  engel. 

4.  Petrus,  ein  jünger  des  Herrn  Jesu. 

5.  Johannes,  ein  jünger  des  Herrn. 

6.  Jacobus,  ein  jünger  des  Herrn. 

7.  Maria,  die  mutter  Jesu. 
^0  8.  Maria  Magdalena. 

9.  Maria  Salome. 

10.  Maria  Jacobi. 

11.  Joseph  von  Arimathia. 

12.  Nicodemus,  der  heimlich  jüoger. 
13   Judas,  der  verreter. 

14.  Annas,  der  bischoff. 

15.  Cayphas,  der  hohepriester. 

16.  Der  Phariseer. 

17.  Der  rabi. 

18.  König  Herodes. 

19.  Pilatus,  der  römisch  landtpfleger. 

20.  Centurio,  der  haubtman. 
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ügQknecht  Pilati. 
aknecht  Pilftti. 
3t  Pilati. 
ßknecht  Pilati. 
icht  der  hohcpiicster. 
iriestera  koecht. 
estere  koecht. 
lobenprieaters  koecht. 
)beDprieat«rs  knecht. 
ohenpriester  koecht. 

am  12  tag  Aprillii. 
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Tragedia  mit  17  personen ,  die  Zerstörung  za  Je- 
rusalem zu  agiren,  annd  hat  6  actas. 

Der  ernholdt  gehet  ein  unnd  spricht: 

[K  3, 1,448]  Heil,  gnad  und  fried  von  Gott,  dem  vatter, 
5  Und  Christo,  dem  höchsten  woldater, 

Sey  dieser  versamlung  allen, 

Der  zu  ehren  und  wolgefalleu 

Sindt  wir  gebeten  hieher  kummen, 

Ein  tragedi  uns  fürgenummen, 
10  Sehr  einer  kleglichen  histori. 

Doch  nutz,  zu  bhalten  in  meraori. 

Der  iiihalt  ist  kttrtzlich  in  dem 

Die  Zerstörung  Jerusalem, 

Wie  die  beschreiber  Josephus 
15   Und  der  geleich  Egesippus, 

Welcher  krieg  hat  sein  Ursprung, 

Als  Cestius  Florus  hart  trung, 

Der  landtpfleger,  die  Juden  frey 

Mit  geitz  und  grosser  tyranney, 
2Q  Darvon  das  volck  unghorsam  wur 

Den  Römern,  macht  auch  ein  auffrhur. 

Der  pöfifl,  so  lust  zu  kriegen  het, 

Sich  die  Zeloter  nennen  thet. 

Trieben  groß  frevel,  ubermuht 
85   Und  uamen  den  reichen  ir  gut. 

Wer  zum  friedt  riedt,  der  wurdt  veracht. 

Manch  frummermann  wurdt  da  umbbracht. 

Als  nu  bein  Römern  thet  erschallen, 
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Das  die  Jaden  warn  abgefallen 
und  in  kein  zienst  mehr  wolteo  geben, 
Da  schicket  keyser  Nero  eben 
Sein  hanbtman  Vespasianum, 
^    Gerast  mit  grosser  heeres  sum. 
Der  fflret  mit  den  Juden  krieg 
Und  erlangt  manch  herrlichen  sief, 
bezwang  sie  im  landt  umbadumb. 
^ach  dem  schickt  er  sein  son  Thitnm, 
-^er  blegert  erst  Jerusalem, 
^^s  gleych  in  der  Stadt  war  bey  dem 
^^terfest  sehr  ein  grosse  zal 
"bilden  auß  dem  landt  uberal, 
l>as  auff  die  zeyt  in  der  Stadt  hauset 
i&  Sieben  und  dreysg  mal  hundert  tausendt. 
Bey  den  ein  hunger  groß  anfieng, 
Dergleych  ein  schröcklich  sterb  angieng, 
Das  also  regiert  in  ir  grentz 
Schwert,  hnngcr  und  die  pestileutz. 
to  Koch  woltens  nit  aufgeben  die  Stadt, 
Biß  sie  Thitus  erobert  hat, 
Der  sie  schleyffet  und  ließ  zerstörn, 
Das  volck  fahen,  ir  viel  ermörn. 
Nun  schweigt!  so  wert  irs  sehen  und  hörn. 

^'•■toa»  Monis  gehet  ein  mit  den  sweyen  trabanten  und  spricht : 

Ir  trabanten,  habt  ir  verbracht, 
Was  ich  euch  befalch  nechten  znacht? 
Heut  vor  tages  auff  sein  alda, 
Zu  raisen  gen  Cesarea, 

*  Das  wir  in  den  tagen  nach  dem 
Herbringen  gen  Jerusalem 
Der  kriegßleut  ein  rott  oder  zwu, 
Auff  das  sie  mir  helffen  darzu, 
Das  ich  die  Juden  baß  mag  dOcken, 

^  Dem&tigen  und  nider  drticken. 
Die  wollen  etwas  zu  stoUz  wem. 
Ich  muß  ir  joch  herter  beschwern, 
Das  idi  vil  gelts  von  in  müg  schetzen 
Mit  frönen,  stewr  und  auffsetzen, 

*  Weil  keyserliche  mayestat 
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Mir  gnedig  vergflnstiget  hat, 
Die  Juden  wol  unterm  zäum  zu  halten, 
Anff  das  sie  sich  nit  thun  abspalten 
Von  Römern,  weyl  sie  geneigt  seien 
b  Zur  freyheyt,  darnach  sie  stets  sclireyen. 

[K  8, 1,449]         Flacus,  der  erst  trabandt,  spricht: 

0  Flore,  du  thewrer  landtpfleger, 
Solch  strenge  ist  von  nöten  weger, 
Auff  das  du  bleibst  ins  keyser  gnaden, 
10  Ob  gleych  die  Juden  wem  beladen. 
Schat  nit,  es  ist  ein  stoltz  geschlecht. 

Fabius,  der  ander  trabandt,  spricht: 

Ja,  in  geschieht  nit  gar  unrecht. 

Wo  du  nit  brauchst  dein  ernstlich  macht, 
15  So  wfirdest  du  bey  in  veracht. 

Darumb  halt  ob  in  hart  und  vest. 

Mit  strenger  hcrrscliafft,  ist  das  best! 

Und  greüff  in  dapffer  auff  das  maul ! 

Es  ist  gesatelt  schon  der  gaul 
80  Und  auch  bereit  der  reissig  hauff. 

Wenn  du  wilt,  magst  du  sitzen  auff. 

Sie  gehen  all  drey  ab.    Eleasanis   gehet  ein  mit  Simoni  unnd 

spricht: 

Mein  ausserwelter  freundt  Simon, 
S5  Raht  du,  was  uns  doch  sey  zu  thon. 

Weil  Cestius,  unser  landtpfleger, 

Bey  uns  treibt  groß  tyranney  weger, 

Mit  grosser  stewr  uns  stetz  schätzt! 

Wo  er  kan,  er  uns  trntzt  und  trotzt 
30  Und  hat  auch  vor  wenigen  tagen 

Sein  krieges-leut  lassen  erschlagen. 

Sechshundert,  darzu  dreyssig  man, 

Die  im  doch  kein  leidt  betten  than. 

Hat  auch  vil  vom  adel  gefangen, 
35  Geiselt  und  an  die  crentz  gehangen, 

Allein  auß  bitrem  neydt  und  has.  ' 


Simon  spricht; 
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Und  ist  gar  nit  zn  leiden,  das 
Uns  der  landtpfleger  also  sol  blagen, 
Za  steom  und  schinden  in  den  tagen, 
Wie  er  denn  lang  zeyt  hat  gethan, 

i  Ohn  schuldt  auch  manchen  redling  man 
Sein  gut  nam  und  ließ  in  ermöm. 
Dem  landtpfleger  ist  za  gehörn, 
Das  er  uns  halt  in  trewem  schntz 
Und  handthab  ans  gemeinen  natz. 
^^  Darza  ist  er  vom  keyser  bstelt, 

Allein  zu  gut  seim  volck  erweit. 

Also  abr  wer  ans  sterben  weger, 

^enn  leben  antcr  dem  landtpfleger, 
^em  geitzig,  mördisch  tyrannen. 

Eleazarus  spricht: 

^^ie  meinst,  weiin  wir  der  freyheit  fannen 
^n  der  stat  wider  köndtn  aaffrichten, 
Das  wir  den  Römern  gar  mit  nichten 
Weren  zinßbar  and  unterhan? 


..  • 


M  Simeon  spricht: 

Ich  hab  auch  Icngst  gedacht  daran. 
Köndt  wir  vom  hals  bilngen  das  jocli. 
Ich  hoff,  ans  wern  behülflicU  noch 
Manch  taasent  mann  in  diser  Stadt, 
^  Der  icder  aach  verlangen  hat 
Nach  alter  vätterlichor  freyheit. 

Eleasarus  spricht: 

Ja,  ich  wolt  aach  zn  diser  zeit 
Mein  leben  gern  wagn  za  letz 
*•  Ftlr  unser  vfttterlich  gesetz 
Aoß  rechtem  eiver  on  beschwer. 
Schaw!  dort  geht  unser  bischoff  her, 
Ananas,  mit  etlichen  alten. 
Wir  wölln  die  sach  im  aach  fUrhalten. 

I      '^*^]  Ananui,  der  bischoff;  und  Jesus,  der  priester,  und 
^ö'jion  Ni^er  kommen.    Der  bischoff  spricht : 

Ach,  was  beratschlagt  ir  all  beidt 
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In  unserm  grossen  hertzenleidt? 

EleasaruB  sprioht: 

Wir  sagen  nnd  ratschlagen  eben, 

Dem  kejser  kein  zienst  mehr  zu  geben« 
5  Anch  kein  opfer  für  in  zn  than, 

Weil  so  mannich  redlicher  mann 

Kombt  umb  leib  nnd  leben  all  tag 

Von  dem  laudtpfleger;  dramb  ich  sag, 

Wöll  wir  in  zn  der  etat  außtreiben, 
10  Wie  vor  bey  unser  freyheit  bleiben. 

So  nimbt  endt  manch  unschuldig  mort. 

Ananus,  der  bisohofif,  legt  sein  hendt  ausammen  unnd  spricht*. 

0  lieben  söhn,  schweigt  diser  wort! 

Der  schadt  gebär  ein  andern  schaden. 
15  Wir  kemen  in  der  Römer  Ungnaden, 

Welche  an  volck,  kriegszeug  und  gellt 

Die  mechtigsten  sindt  in  der  weit. 
/     Haben  schier  zwungen  alle  landt. 

Die  kttrtz  halb  bleiben  ungenandt, 
so  Von  hinnen  biß  in  Orient 

Und  herwider  in  Occident. 

Wie  möchten  wir  in  denn  vorstehn? 

Wir  mosten  drob  zu  trümem  gehn, 

Die  gantz  stat  und  der  heilig  tempel. 
95  Nembt  ander  völcker  zum  exempel, 

Die  durch  sie  ubei*wunden  sendt! 

Ob  Cestius  Florus  vil  endt 

Gleich  tyrannisch  gehandelt  hat 

Mit  mancher  unehrlicher  that, 
so  So  traget  sollichs  mit  geduldt! 

Die  Römer  habens  gar  kein  schuldt. 

Sie  wissen  umb  sein  übel  nicht. 

Wo  sies  warhafft  wurden  bericht, 

WOrdt  der  pfleger  baldt  abgestelt 
35   Und  ein  ander  für  in  erweit; 

Denn  wOrdt  der  sach  geholffen  baß. 

Derhalb  sich  keiner  hören  laß 

Von  dem  abfal  wie  ein  auffrürer! 
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Simeon  spricht: 

Ich  merck  wol:  da  bist  ein  verfürer. 
Deß  volcks  unfal  thnt  dich  nit  gremen, 
Biß  wir  all  umb  unser  hels  kernen. 
*  Wir  gedencken  nit  mehr  zu  leiden 
Von  Römern,  den  blutdurstign  beiden. 
Wir  wölln  irs  morts  ein  ende  machen. 

Jestifl»  der  Aromm  priester,  spricht: 

-4.ch  lieben  brüder,  mit  disen  Sachen 
^ardt  ir  den  mort  erst  recht  anfangen. 


<^i-halb  last  euch  nach  friedt  belangen! 
*^:»-halb  seit  still!  das  bitt  wir  euch. 
<J^^^^  ^ir  vor  ewer  opfer  und  und  brench 
^^   ^^  8^^^  ^®™  keyser  zienst  und  zol! 
^^t  Wirt  euch  gnedig  helffen  wol 
Vuß  discr  not,  doch  mit  der  zeit. 

Sleazarus  spricht: 

Ich  glaub,  und  das  ir  weiber  seit. 
Geht  nur  von  uns!  an  disen  orten 
»  Gehorchen  wir  nit  ewern  Worten. 
Mit  ewer  geschmirten  heuchlerey 
Wtf  wölln  sein  ungestraft  und  frey. 

I 

Qorgius  Niger,  der  ratherr,  spricht: 

/f3    A       ^"°'  ^^^  ftkrcht  warhaft  bey  mein  trewen, 
''i451J  Ewr  böser  fOrschlag  werdt  euch  rewen. 
Derhalb  wir  und  manch  fromer  mann 
Wollen  euch  gar  nit  hangen  an. 

.  Jesus  und  Gtorgion  gehen  ab.    Simon,  der  auflVürep, 

spricht: 

*  Beazar,  wie,  wenn  wir  zwen 
Thet^n  unter  das  volck  hin  gehn 
Und  theten  uns  ein  anhang  machen 
Mit  imsern  fürgenommen  Sachen  ? 
^0  aber  die  mechtigen  reichen 

*  Mit  ans  sich  wollen  nit  vergleichen 
Pnd  traten  zum  römischen  bauffen, 
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Den  wolt  wir  durch  die  hewser  lanffen 
Und  in  als  nemen,  was  sie  hetten, 
Das  ander  sich  dran  stossen  thoten, 
Darmit  die  sach  ein  anfang  gwinn. 

6  EleaaaruB  spricht: 

Simon,  das  wirt  ein  guter  sinn. 
Deß  wöU  wir  zusam  schwern  ein  bnndt, 
Das  wir  letzt  und  zu  aller  stnndt 
Bey  einander  bestehn  all  beidt 

10  In  diser  sach  in  lieb  und  leidt 
Dergleich  müssen  bey  eidt  und  ehrn 
Alle  bundgnossen  zu  uns  schwern. 
Unser  veldtzeichen  sol  allein 
Ein  binden  von  roter  seiden  sein, 

15  Darbey  wir  an  einander  kennen, 
Und  wollen  uns  Zelotter  nennen 
Zum  zeichen,  das  wir  unser  blut 
Wagen  auß  gar  eiverigem  mut 
Für  unser  gesetz  und  freyheit. 

80  Der  handel  mich  im  hertzen  freut. 
Nun  komb!  glück  sey  auff  unser  seit! 

Sie  gehen  beid  ab. 
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Actus  2. 

Johannes  Qiß^alenus,  der  Verräter,  spriotit 

25  Simon  und  der  hat  mich  bestellt 
Zum  eim  kundtschafftcr  außerweit. 
Ich  sol  zum  bischoff  machen  mich 
Und  zu  den  alten  gar  heimlich 
Und  sol  mercken  auff  ir  ratschlagen. 

80  Dasselb  sol  ich  denn  als  zutragen 
Den  Zelottcrn  und  irem  hauffen. 
Bey  den  hab  ich  zu  freßn  und  sauffen 
Und  füll  auch  mein  peutel  darbey 
[A3, 1,225]  Durch  sollich  mein  verräterey. 

35  Darzu  bin  ich  ein  rechter  mann. 
Den  schalck  ich  gar  wol  bergen  kan. 


t^ 


319 

Ich  mag  dardarch  za  ehren  kommen, 
Zu  eim  hanbtman  werdn  aufgenomeu. 
Ich  will  letzt  gehn  zum  bischoff  nein, 
Da  die  alten  beysamen  sein. 

^^undtschafFter  geht  ab.    GorgionJES'iger,  der  ratherr,  kombt, 
tregt  ein  sack  mit  gellt  und  spricht: 

Ach  Gott,  wo  sol  ich  fliehen  hin? 

In  meim  hauß  ich  nit  sicher  bin 

Vor  der  Zelotter  mördischen  hanffen, 
>o  Welche  nns  durch  die  hewser  laoffen, 

Den,  die  nit  wölln  anffrflrisch  sein, 
filflndern  und  legn  uns  gfengklich  ein 
Und  würgen  uns  als  ubeltheter, 
Als  sindt  wir  der  Römer  verrater. 
l^ort  kombt  gleich  die  auffrürisch  rott. 
\cb  bevilch  mich  dir,  du  mein  Got! 

\^\,452]  Die  Zelotter   oder    auffrürischen   komen  mit  roten 
binden,  Sleasar  feit  Gorgion  an  und  spricht: 

Dein  gut  hast  als  verfallen  du, 
M  Uns  und  dein  leben  auch  darzu, 
Weil  da  mit  hfllff  dem  vatterlandt 
Sambt  uns  nit  thon  wilt  widerstandt 
Gegen  dem  römischen  tyranuen 
Und  schweren  unter  unscrn  fannen. 

nemen  im  das  gellt,   füren   in  hin.    Ananus,  der  bischoff, 
^oabt  mit  Jesu,  Johanne,    dem  Verräter,  Gorgion  unnd  Ga- 
maliel,  den  2  ratherrn.    Ananus  spricht: 

0  ir  burger,  thnt  euch  erbarmen 
Unser  Juden,  reichen  und  armen, 
*»  Welche  der  auffrarische  hauffen 
Bej  tag  und  nacht  thut  uber-lauffen 
Und  thutt  ermörn  und  berauben 
Ehrlich  männer,  so  halten  glauben 
Dem  keyser,  wie  wir  habn  geschworn  ! 
"  Täglich  sie  in  der  statt  rnmorn, 
^ie  JQDgkfrawen  und  weiber  schendn, 
Doch  groß  gotseligkeit  fürwendn, 
Als  haltens  vest  ob  Gottes  gsetzon, 
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Weil  sie  doch  Gott  mit  sündt  verletzen 
Und  haben  den  bawern  veracht, 
Phanes,  zu  einem  bischoff  gmacht 
Und  treiben  grundt-böse  exempel. 

5  Sie  haben  eingnommen  den  tempel, 
Macben  darauß  ein  mörders  graben. 
Und  disen  auffrürischen  haben 
Lanffen  noch  zu  mit  haaffen  heat 
Eytel  böß,  loß  und  heyloß  leut, 

10  Berüchtigt  mit  schandt  und  geltschulden. 
Und  wo  wir  die  lenger  geduldten, 
So  Verderbens  uns  sampt  der  statt. 
Die  sach  ein  schröcklichn  anfang  hat. 
Derhalb  bitt  ich  euch  all  gemein, 

15  Das  ir  wölt  frey  bestendig  sein 
Und  dem  keyser  gehorsam  bleiben 
Und  thut  die  auffrürer  außtreiben, 
Eh  sie  uns  in  als  unglQck  bringen! 


Jesus,  der  priester,  spricht: 

20  Ja,  ich  rat  auch  zu  discn  dingen, 
Das  man  die  sach  nit  lang  verschlaff, 
Weil  sie  verachten  lehr  und  straff, 
Weil  könig  Agrippa,  der  gütig, 
Sie  hat  gebetten  gar  senfftmütig, 

25  Der  auffrur  soUens  mQssig  gan. 
Den  Römern  gai*  uit  widerstan. 
Das  die  auffrürer  thetn  verneinen. 
Etlich  warffen  zu  im  mit  steinen 
Und  auß  der  stat  den  könig  trieben. 

80  Derhalben  bedencket,  ir  lieben, 
Wo  das  die  Römer  wurdn  gewar, 
Den  abfal  der  aufrürer  schar, 
Als  denn  sie  uns  selb  Überzügen 
Mit  heeres  krafft  und  uns  erschlügen, 

86  Beide  schuldig  und  auch  unschuldig. 
Derhalb  sol  man  uit  so  gedultig 
Leiden  solch  auffrürische  sach. 
Sonder  straffen  mit  grimmer  räch, 
Weil  wir  noch  zeit  haben  darzu. 
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Gamaliel,  der  ratherr,  spricht: 

Ja,  wir  wöUen  haben  kein  rhu, 
Sonder  eim  rat  das  zeigen  an, 
1^  Anffs  fQrderHchst  darzu  zn  than, 

^^^453]  Das  man  solche  aaffrürer  demb, 

5  Sie  ernstlich  straff,  bendig  und  zemb, 
Weil  sie  vil  tyrannischer  leben, 
Denn  der  landpfleger,  welcher  doch  eben 
Dns  dennoch  vil  leidlicher  wer  ^ 

Bfit  seiner  tyranney,  weil  er 
lo    Vom  keyser  wttrdt  in  knrtzen  tagen 
abgesetzt,  wenn  wir  in  verklagen. 
I>e(S  wollen  wir  gar  baldt  abkommen. 

GK>rgioii  Kiger,  der  ratherr,  spricht: 


IS 


«  anffrflrer  bahn  mir  genommen 
»in  gut  wider  Got,  ehr  und  recht, 
n  mich  auch  gfengklich  geschmecht 
Icercker,  mich  darinn  zn  tödten. 
aber  in  den  grossen  nöten 
in  entrannen  durch  ein  loch, 
gfallen  wol  fttnff  klaffter  hoch. 
^^'■^nit  bin  ich  dem  todt  entrannen, 
^^^halb  nit  lang  darob  besunnen, 
^^ö<ler  aufib  bäldest  thun  darzu! 

Ananus,  der  bisohoff,  spricht: 

^^U  so  wöl  wir  auff  morgen  frn 

^^  aaffrürer  mit  den  burgern  allen 
^  tempel  Gottes  überfallen 
r^^  sie  all  za  der  statt  auß  jagen. 
^aa  sich  wehrt,  wollen  wir  erschlagen, 
Auff  ^  20  friedt  bleib  anser  stat 

Johannes,  der  Verräter»  spricht: 

j^  dasselb  ist  auch  gleich  mein  rat. 
5u  baldt  an  jie !  ich  hilff  darzu, 
^  die  stat  von  in  komb  zu  rhu. 
«*  Ich  lob  euch  all,  als  die  hort-frommen, 
Veil  ir  w61t  trewlich  anterkommen 
XI.  21 
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Jernsalem,  der  heilign  stat. 
Solch  ir  verderblichen  unrat. 

AnanuBy  der  bisohoff,  spricht: 

Ja,  schweig  still!  sag  niemandt  darvon! 
5  Wir  wollen  in  das  rathauß  gon 
Und  den  burgern  die  ding  ansagen, 
Das  sie  sich  rttstn,  eh  es  tha  tagen. 

AnanuB,  Jesilb,    Qorgion,  Qamaliel  gehen  ab.    Johannes,  der 

Verräter»  spricht: 

10  Ich  will  gehn  die  Zelot ter  warnen 
Vor  deß  bischoffs  heimlichen  garnen, 
Daß  sie  sich  wol  vor  im  vorsehen. 
Da  thon  gleich  die  haabtleut  sich  neben. 

Die*^  Zelotter   oder    auAürischen  kommen'.    Johannes  spricht: 

\s  Eleazar  und  du  Simon, 

Wist,  das  ich  gwise  kandtschafft  hon, 
[A3,  1,226]  Das  ir  mit  den  Zelottern  allen 

Morgen  vor  tags  werdt  aberfallen  ' 

Vom  bischoff  und  der  burgerschafft, 
20  Bas  ewer  handlung  wert  gestrafft. 
Auch  so  hat  der  bischoff  mit  nam 
Ein  botschaft  umb  hülf  gschickt  gen  Rom, 
Das  euch  die  Römer  helffen  straffen. 
Drumb  warrt,  was  ir  all  habt  zu  schaffen!  , 

Y5  Eleasarus  spricht: 

Ist  das  war,  so  wöl  wir  dermassen 
Die  Idumeer  heint  einlassen 
Biß  in  die  20  tausent  starck, 
Die  helffen  iren  anschlag  argk 
80  Mit  gwalt  dapfer  und  künlich  brechen, 
[K  3, 1,454]  Sie,  wie  das  viech  darnider  stechen. 

Kombt !  last  bestellen  uns  die  frechen ! 

Sie  gehen  alle  auß. 


Actus  3. 
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^^o^  te  bl«.hoir.  geht  ein  mit  Jesu,   de«  prieater.  „„„d 

spricht : 

0,  mir  ist  gwiß  gesaget  vor; 
Heint  babn  geöffnet  das  stat-thor 
^    Die  anffrttriscben,  von  der  Strassen 
Bie  Idameer  eingelassen. . 
Weh,  weh,  erst  wirt  es  übel  gehn, 
Wenn  sie  den  auffrürern  beystehn.' 

Jesna»  der  priester,  spricht: 

^ch  Gott,  das  sindt  erst  böse  rofir, 
'^^eil  on  das  die  Idnmeer 
Xst  ein  volck  sehr  rüdisch  und  grob, 
Uabarmhertzig,  das  wttt  und  tob. 
■"^    vatter,  wie  hör  wir  berbej 

ommen  so  ein  laut  mort-geschrey ! 
»  solln  wol  die  auffrOrer  sein. 
«  laaffen  gwiß  auff  uns  hecßin. 
matter,  wo  soll  wir  fliehen  hin, 
wir  int  hendt  nit  kommen  in  ? 

^^^  -^r  und  Idumeer  kommen.    Simon  spricht  : 
.^Ölt  ir  uns  schlagen  auß  der  stat, 


IS 


«k 


^  ^**  ir  necbten  beschlust  im  rat? 
^^«3,  neiu,  es  sol  an  euch  außgehn. 
*^lacht  sie  zu  todt,  vorauß  di^  zwen ! 


•^lagei 


j^*  ligen  die  zwen  unbegraben, 
^  ?J^«>1  M«  uns  getrowet  haben, 
^  '^  heut  uns  auß  der  stat  zu  treiben ! 
unimb  sollens  unbegraben  bleiben, 
^  %Ä  schrecken  dem  gemeinen  mann. 
An  uns  nit  handt  zu  legen  an. 
I>och  tragt  hinab  die  römischn  hüben 
Und  werft  sie  in  die  schelmen-gruben  1 

■"•««  uorgion  kommen.    GamaUei  redt  kläglich  : 


Ö  Got  von  himel,  ach  und  weh  I 
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Erst  steht  es  vil  übler  denn  eh. 
Nun  hat  bürgerlich  policey 
Gericht  und  ghrechtigkeit,  darbey 
Gotsdienst  und  opfer  gar  ein  endt 

5  Sambt  bischoflichem  regiraent 
Unser  frommer  bischofF  ist  todt. 
Jesus  ligt  auch  im  blute  rot 
Von  Idumeern,  vor  den  mir  grauset. 
Die  habn  erschlagn  neunthalb  tauset, 

10  Beide  frawen  und  auch  man, 
Als  mans  zu  nackt  hat  ein  gelan. 
Auch  habens  in  den  nechsten  tagen 
Zwölff  tausent  vom  adel  erschlagen. 
So  ist  manch  redlich  mann  gestorben, 

16  Von  den  auffrtirischen  verdorben 
Und  ist  nit  gnug  ir  tyranney, 
Sonder  haben  verbotten  frey, 
Das  man  sie  nit  begraben  sol. 
Niemandt  darflf  umb  sie  trawern  wol. 

20  So  nimbt  in  unserm  vatterlaudt 
Alle  grawsamkeit  uberhandt, 
Das  mich  vertreust,  darinn  zu  leben. 

[K  3,  1, 455]     Gorg^on  Niger,  der  ratherr,  spricht 

Noch  ärger  mär  sagt  man  darneben, 

25  Vespasianus,  der  römisch  haubtman, 
Mit  Thito,  seim  söhn,  ziech  auch  an, 
Auch  Cestius  Florus,  allsandt 
Greiffen  sie  an  das  judisch  landt, 
Cesarea  und  Gamala 

so  Damasco,  Alexandria, 
Sidopoli  und  Gadara, 
Ascalon  und  auch  Aphaca. 
In  disen  stetten  hin  und  wider 
Sindt  von  Römern  gelegen  nider 

86  Der  Juden  gar  in  kurtzen  tagen 

Sechs  und  fünfftzig  tausent  erschlagen. 
Die  flecken  auch  eins  theils  verbrendt. 
Auch  böse  mär  uns  kommen  sendt, 
Josephus  sey  gefangen  schon, 

io   Unser  fürnemester  haubtman. 
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Zu  Itapara,  doch  darbey 
So  hat  er  geweissaget  frey 
Yespasiano,  wie  das  er 
In  kürtz  selb  keyser  werden  wer. 
Dramb  in  der  bauhtman  frey  hat  glassen 
und  bleibet  bey  im  aller  massen. 
Da  förcht  ich,  er  werdt  mit  der  zeit 
Den  R6mem  alle  heimligkeit 
Offenbam,  wie  es  mit  nns  steh. 


10 


Qamaliel,  der  ratherr,  spricht: 

Oorgion^  der  sorg  massig  geh ! 
o'bsephus  ist  ein  redlieh  mann. 
&   imri  nit  also  nbel  than 
^n  seinem  lieben  vatterlandt, 
»  Sondier  wirt  raten  mit  verstandt, 
J^as    ^e  8tat  werdt  vom  krieg  erlöst 
Seia^T  frttmbkeit  ich  mich  wol  tröst, 
'^•'erdt  die  statt  bringen  zu  rhu. 

Georgien  Niger  spricht  : 

^  '^ol,  Thitns  zeucht  strax  herzu 
^^  unser  statt  Jerusalem, 
^^  weißlich  beratschlagt  in  dem, 
^^l  die  statt  selb  auffrflrisch  sey 
Dnd  gespalten  in  zwo  parthey. 
^  Derfaalben  hat  gut  kriegen  er. 

V 

Oamaliel,  der  ratherr.  spricht  : 

Icli  hab  gehört:  die  Zelotter 
Sindt  mit  den  Idumeem  in  zorn, 
Auch  todt-feindt  an  einander  worn. 

so  Derfaalb  die  statt  gespalten  sey 
letznnder  wol  in  drey  parthey, 
Das  wir  haben  all  stundt  und  zeit 
In  der  statt  zwischen  uns  selb  streit. 
Bn  lerman  ubem  andern  wirt. 

**  Ab  nbel  letzt  bey  uns  regiert, 

Daß  wir  nichts  gwissers  habn  denn  sterben 
Und  der  statt  endtliches  verderben. 
Die  zeichen  werden  uns  nit  fUn. 
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Gk>rgion  Niger  spricht: 

Ja,  GoiC  thet  uns  ie  du  verbein 

Sein  straff,  weil  an  dem  hiniel  klar 

Ein  schwerdt  erschein  ein  gantzes  jar, 
[A3, 1,227]  Welches  erschröcklioh  trowet  hat 

Groß  blutvergiesscn  unser  stat. 

Auch  sah  man  in  den  wolcken  mehr 

Oben  streitten  zwey  grosse  beer 

Zu  eim  erschröcklichen  exempel. 
10  Auch  die  glockenspeiß-pfort  am  tempel 

Hat  sich  eins  nachts  selb  auff  gethan, 

Daran  sonst  öffnen  20  mann, 

Dieweil  sie  etlich  zentner  wag. 

Auch  in  der  nacht  vor  dem  pfingstag, 
ih  Als  die  priester  in  tempel  kamen, 
[K 3, 1,456]  Hörten  sie  in  dem  chor  allsamen 

Ein  klSglich  stim,  die  rQfft  darinn: 

Wolauff  und  last  uns  ziehen  hin! 

Glaub  wol,  das  dleselbig  gotbeit 
8>  Vom  heiligtumb  sey  gwichen  weit, 

Hab  den  tempel  und  statt  verlassen 

Inn  angst  und  trübsal  solcher  massen. 

Johannes,  Anani  son»  ein  bawer»  kombt,  hebt  sein  armb  aber 

den  kopff  au£f  und  schreit: 

25  We,  we,  0  stim  von  Orient  1 
We,  we,  0  stimb  von  occident! 
0  we,  we  allem  volck  in  dem! 
We,  we  dir  statt  Jerusalem! 
We,  we  den  priest ern  und  dem  tempel! 

Er  geht  wider  trawrig  ab.    Oamaliel  spricht: 

Hör!  das  gschrey  ist  auch  ein  exempel 
Yerderbung  deß  volcks  und  der  statt. 
Weil  diser  mensch  geschrien  hat 
Fünff  monat  und  4  gantze  jar 
S5  We,  we  und  doch  nie  haiser  war 
Und  redet  auch  kein  ander  wort 
Denn  nur  we,  we  an  allem  ort, 
Man  hielt  in  fQr  ein  narm  allein 
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Und  warff  in  offt  mit  kot  und  stein. 
Wer  im  ubels  thet,  schalt  er  nicht. 
Das  ist  ein  wunderlicli  geschieht. 
Meinst  nit,  sein  gschrey  sey  auch  ein  zeichn, 
Zu  unserm  verderben  zu  reichn 
Von  wegen  der  sündt  mancherley? 
Komb,  lauflF!  was  hör  ich  für  geschrey, 
Als  ob  ein  grosser  lerman  sey? 

Sie  gehen  beid  ab. 


Actus  4. 
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Die  Zelotter  oder  auff^ürischen  kommen  gerüst,  Eleazar  spricht; 

Baldt  schickt  euch  in  die  geg^nwehr! 
Wann  Thitus  mit  der  Römer  beer 
Zeucht  an  und  wil  sein  läger  schlagen, 
15  Wann  heut  frfl,  und  eh  es  wolt  tagen, 
Ist  ein  gsch wader  reutter  ankommen, 
Hat  den  ort  Scopus  ein  genommen. 
Rat  zu!  wie  wollen  wir  im  than? 
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Simon,  der  auff^ürer,  sprioht: 

so  Wir  wollen  auf  2000  mann, 
Die  thewersten  der  Zelotter  allen, 
Nemen  und  auß  der  stat  nauß  fallen, 
Ob  wir  sie  möchten  schreckn  und  jagen, 
£h  wann  und  sie  ir  Iftger  schlagen 

2S  Und  sich  verschantzen  und  vergraben, 
Darzu  sie  haben  angehaben, 
Auch  eh  mehr  hauffen  nach  her  kommen. 

Johannes,  der  Verräter,  spricht: 

Ich  hab  anff  eim  thuren  vernommen, 
30  Wie  die  Römer  die  stett  berennen, 
Die  dörifer  und  weiler  ab  brennen 
Und  alle  paum  damider  feilen, 
Darmit  sie  befestigen  wollen 
Ir  läger,  wie  man  scheinlich  sieht. 
86  Derhalben  ist  zu  feyren  nicht. 
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Eleasarus  sprioht: 

Johannes,  geh!  heiß  anff  trommeten, 
Die  stat  Jerusalem  zu  retten, 
Das  baldt  gerOst  sey  iederman! 
[K 3, 1,457]  Wir  wollen  einen  außfal  than. 

Da  laufen  sie  ab  mit  den   veldUieiohen  und  schlafen  mit  den 
Bömern.    Sabina,  ein  edle  fraw,  kombt  mit  ihrem  kindt  unnd 

sohreyet  kläglich: 

0  jamer,  angst  ob  aller  not! 
10  Wo  bist  so  lang,  du  grimmer  todt? 

Komb!  mach  meiner  hartsei  ein  endt! 

Ich  bin  vil  ärmer,  wann  ellendt. 

Reich  und  edel  kam. ich  allda 

Rein  vom  stettlin  Bathesoba 
15  In  dise  statt  Jerusalem, 

Im  krieg  sicher  zu  sein  in  dem, 

Bracht  herein  groß  reichtumb  und  gut, 

Leb  nun  in  höchster  armut. 

Die  auflrüriscben  außgesdndert 
80  Haben  mir  lengst  mein  hauß  geblündert 

Hin  ist  mein  schätz,  kleinat  und  golt. 

Ir  keiner  mich  doch  würgen  wolt. 

Wie  übel  ich  sie  schalt  und  flucht. 

Deß  leb  ich  gleich  entrOst,  verrucht. 
25  Wolt  Gott,  es  wer  meins  endes  zeit! 


Salome,  ein  alte  Jüdin,  kombt  geschlichen  und  spricht: 
Wer  ist,  der  also  hewlt  und  schreit? 

Sabina,  die  edel  fraw,  spricht : 

Es  ist  die  Srmest  aller  armen, 
80  Der  sich  gar  niemandt  will  erbarmen, 
Das  er  mir  nemb  das  leben  mein. 

Salome,  die  alt  Jüdin,  spricht: 

Sabina,  du  bist  nit  allein 
Hartselig  hie  in  angst  und  not, 
85   Die  ir  ietzt  selber  wünscht  den  todt. 
Ich  denck  ietzt  an  ein  frommen  mann. 
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Den  man  vor  40  jarn  hat  abthan. 

Der  hieß  mit  seinem  nam  Jesus. 

Etlich  sagten,  er  wer  Christus.  • 

Als  man  in  zn  creutzign  fOrt  auß, 
5  Weinten  vil  frawen  vor  dem  richthauß. 

Da  keret  er  zu  inen  sich 

Und  sprach:  Weinet  nit  über  mich, 

Sonder  aber  ench  and  ewer  kinder! 

Die  zeit  wirt  komen  nach  mir  schwinder, 
10  Das  ir  den  leib  werdt  selig  sagen, 

Welcher  nit  kinder  hat  getragen. 

Selig  werden  die  brüst  gezeaget, 

Die  nie  kein  kindt  haben  geseaget. 

Werdt  sagen:   Ir  berg,  ench  bewegt! 
15  Falt  aber  uns  und  ans  bedeckt! 

Diser  Jesus  starb  mit  geduldt. 

Ich  glaub:  an  im  hab  wir  verschuldt, 

Und  das  sein  erschröcklich  weissag 

Uns  sey  erffllt  auff  disen  tag. 
so  Darinn  ist  aller  matter  hertz 

Uberschütt  mit  angst,  weh  und  schmertz. 

Mit  kOmmernuß,  leidt  upd  trübsal 

In  der  gantzen  stat  uberal. 

Mir  selb  erschlagen  ist  mein  man. 
25  yor  mein  äugen  ich  gsehen  hau, 

Das  mir  ein  bruder  erstochen  wur 
[A3, 1,228]  In  der  Idameer  auffrur. 

Fttnff  kinder  sindt  mir  hungers  gstorben, 

Bin  gleich  an  leib  und  gut  verdorben. 
30  Bin  gleich  also  erstarrt  darinn, 

Als  leb  ich  on  vernunfft  und  sinn. 

Mag  gleich  nit  mehr  weinen  und  klagen 

Vor  jamer  und  erschröcklichn  plagen, 

Warrt  auch  auf  nichts,  denn  auf  den  todt, 
35  Der  mich  erlOß  auß  angst  und  not. 

0  weh,  weh  mir!  ich  muß  hinauß. 

Es  biint  mir  laider  dort  mein  hauß. 

[K3, 1,  458]  Salome  lauflt  eylendt  Ab.    Sabina  küst  ir  kindt  und 

spricht : 

40  Hertz-lieber  söhn,  dich  gebar  ich. 
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Hab  auch  mit  fleiß  erneret  dich. 

Wem  sol  ich  dich  behalten  nur 

Inihnnger,  sterben  and  aaffmr? 
.  Hab  dir  nichts  mehr  zu  sewgen  geben. 
&    Ich  bin  gleich  eim  dOrren  weinreben. 

An  meinem  gantzen  leib  verschmorret, 

Wie  ein  grieb  verscbmacht  und  verdorret, 

Von  dem  bittern  hunger  umbgeben. 

Ob  ich  dich  gleich  erhielt  beim  leben,  / 

10  So  wttrst  du  doch  dir  zu  unheil 

Unsern  grimmen  feinden  zu  theil, 

Den  Römern,  und  das  gantz  leben  dein 

Müst  gfangen  und  leibeigen  sein. 

Dmmb  ist  dir  nutzer  auch  für  mich, 
15   Wie  ich  speiset  und  seuget  dich, 

Du  sterbst  und  speist  mich  auch  allein 

In  disem  grossen  hunger  mein, 

Das  mein  leib  wider  werdt  dein  grab. 

So  kombst  du  deiner  hartsei  ab. 

Sie  .kÜBt  das  kindt,    sohneidt   ihm  darnach   die   kalen  ab  mit 
umbgewentem    angesioht.    Die   aufßrürer   kommen.     Johannes 

spriclit: 

Thu  herfür l  was  hast  du  zu  essen? 
Weil  wir  mit  hunger  sindt  besessen, 
s.*»  Wir  schmecken  etwas  in  deim  hauß. 

Simeon  spricht: 

Was  hast  du  guts?  gibs  baldt  herauB! 
Oder  wir  schlagen  dich  zu  todt. 

Sabina  seigt  das  blutig  kindt  unnd  spriolit: 

so  Ja,  da  eßt  mit!  es  hat  kein  not. 
Das  ist  mein  son,  den  ich  gebar, 
Den  ich  auch  essen  wil  farwar. 

Die   auiftürischen  Zelotter    gehen  hintersioh,    sleioli  entsetsi 

Sabina  spzicht: 

t6  Wie  fliecht  ir  vor  deO  kindes  leib? 
Ir  seit  verzagter,  dann  ein  weih. 
Ich  hab  getödt  mein  fleisch  und  blnt. 
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Deß  mich  der  hmiger  nöten  thut, 
Der  weit  za  einer  gedecbtnaß, 
Darvoo  man  ewig  sagen  muß. 

Die  anifrüriBclien  gehn  ab.    Sabina  steht  aufT,  redt  mit  ir  selb 
5  unnd  spricht: 

Nun  so  wil  ich  gehn  kochen  dich, 
Das  du  ZQ  letzt  vor  speisest  mich. 
Darnach  wil  ich  auch  hungers  sterben 
Und  mit  dem  andern  Tolck  verderben, 
10  Weil  kein  trost  mehr  ist  za  erwerben. 

Sabina  geht  ab  mitt  dem  kindt. 


IT' 


Actus  5. 

Die  auinrürisehen  kommen,    fileasarus  spricht: 

Secht,  secht!  das  heer  stelt  sich  in  furm, 
15  Samb  es  anlaufen  wöU  ein  stürm. 
0  schickt  euch  in  die  Ordnung  baldt! 
Das  gantz  heer  laufft  an  mit  gewalt 
Mit  sturm-laitteru  und  gwcrter  handt. 
Steht  vest  und  thut  dapfern  beystandt! 
1*3,1,459]  Sie  komen;  lerman,  lerman,  her,  her! 

Stecht  todt!  Schlacht  todt !  scliont  keiner  derl 

■vnia  unnd  swen  trabandten   kommen  mit   eim  adlerfannen, 
^"*  >siU&gen  einander,  die  Bomer  fliehen,  verlassen  den  fannen. 
Sleaiar  nimbt  den  fiannen  und  spricht: 

»  Ir  Zelotter,  seit  kün  und  keck! 

Wir  haben  diß  mal  trieben  wegk 

Die  Römer,  ritterlich  geschlagen. 

Johannes  thu  ir  panier  tragen, 

Stecks  auf  den  thnrn  Phaselum. 
M  Uns  zu  eins  sieges  ehr  und  rühm, 

Anff  das,  wenns  die  feindt  sehen  stecken« 

Das  sie  haben  ^darob  ein  schrecken, 

Sehen,  das  wir  auch  kriegsleut  sein 

Und  dörffens  dapfer  setzen  nein! 
^  Nqd  wollen  wir  ratschlagn  darvon, 
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Was  nns  nun  weitter  sey  zu  thoD< 

Die  auArürischen  Zelotter  g:ehen  ab.   Thitus,  der  Römer  oberster, 
mit  sein  trabanten  und  Josepho,  der  Judn  gfangen  haubtman, 

kombt  unnd  spricht: 

6  0  Josephe,  es  tawret  mich 

Deins  jüdischen  volcks  hertzigklich, 

Wiewol  es  uns  auch  thut  gro(^  schaden. 

Doch  sinds  in  der  statt  uherladn 

Selber  mit  sehr  schwerer  auffrur 
10  Und  sonst  mit  mancherley  unfur. 

Die  Zelotter  haben  am  endt 

Vorrat  und  traidt  selber  verbrendt. 

Nun  thut  in  aller  speiG  zerrinnen 

Und  ist  sehr  grosser  hunger  drinnen, 
15  Das  sie  von  den  tartschen  das  leder 

Und  von  armbrösten  das  geäder 

Sieden  und  essens  zu  der  frist, 

Faul  hew,  graß,  wurtzel  und  kttmist. 

Sindt  so  mit  grimmen  hunger  bsessen, 
so  Das  die  mütter  ir  klnder  essen. 

Auß  dem  mangel  und  hungers  not 

Herrscht  auch  bey  in  der  gehe  todt 

Und  auch  die  grawsam  pestilentz 

Und  ist  irs  jamers  keines  endts. 
t5  Derhalben  so  thnn  mich  die  armen 

Im  grundt  meines  hertzen  erbarmen. 

Wann  ich  wolt  ie  geren  erhalten 

Tempel,  statt,  jung  sambt  den  alten. 

Derhalb,  mein  Josephus,  geh  du! 
80  Nech  dich  irer  stattmawer  zul 

Sag  deim  volck,  daß  die  statt  aufgeben 

Und  erretten  darmit  ir  leben! 

Ich  wolts  zu  gnaden  nemen  an. 


Josephus,  der  judisch  gefangen  haubtman»  antwort  nxui  sprielii 

95  0  Thite,  du  thewrer  hauptman, 
Hab  danck  der  trew  und  alles  guts! 
Es  ist  ie  vil  unschuldigs  bluts 
Von  weih  und  kindt  und  mannen  eben, 
Die  die  statt  betten  lengst  auffgeben, 
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Auch  nie  gewesen  widerspenig, 
Den  Römern  allmal  unterthenig. 
Allein  die  auffrilnsche  rott 
[A3, 1,229]  Die  rieht  an  dise  angst  und  not. 

i  Nun  ich  wil  zu  der  stattmawer  gehn 
Und  auffs  freundlichst  zureden  den, 
Ob  weich  wnrdt  ir  trutziger  sinn, 
Das  dardurch  wurdt  geholfen  ihn. 


gehen  alle  ab.    [K  3, 1,  460]  Die  drey  auArfirisohen  Zelotter 
10  gehn  ein.    SleasaroB  aprioht: 

Ir  haubtleut,  die  sach  steht  in  trawern. 
Uns  sindt  erobert  die  zwo  mawern 
Und  mit  dem  bock  gefeilt  zu  grundt. 
Nan  muß  wir  warten  alle  stundt, 
16  Wenn  die  dritt  mawer  gstürmet  werdt. 
Die  statt  steht  in  grosser  geferdt. 

Johannes,  der  verratter,  spricht: 

%,  laß  uns  nur  sein  unverzagt! 
Es  maß  vollendt  frisch  sein  gewagt, 
*)  Ob  uns  geleich  die  Römer  strftln. 
Hinwider  wir  ir  auch  nit  fäln. 
Sie  haben  als  weich  beuch  als  wir. 

Shnon,  der  Belottiaoh  auffiriirer»  sprioht : 

b  baobtleut,  sagt  an !  kennet  ir 
**  Den,  der  von  der  schantz  zuher  geht, 
I^rt  auf  dem  hohen  bühel  steht ! 

SleasaruB  spricht: 

Josephns,  der  gfangen  hanbtman, 
Ists,  der  thnt  vor  der  mawer  stan, 
M  Winckt  mit  der  handt  uns,  still  zu  sein; 
Er  bab  ein  redt  zu  uns  gemein. 

Jo«ephu%  der  Juden  gfangen  haubtxnan,  spricht: 

Hört  zu,  ir  brOder,  lieben  mender ! 
TbitQs,  der  oberst  und  außlender, 
»  öer  lest  euch  also  sagen  an : 
^  sollet  im  die  stat  auffthan 
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Und  ench  all  in  sein  gnadt  ergeben. 
So  wöl  er  euch  retten  das  leben. 
Derhalb  bitt  icb:  legt  ewer  wehr 
Von  euch!  last  ein  das  römisch  beer! 

5  Johannea  schreit  herab  : 

Sich,  Josephus,  du  ubeltbäter, 
Wilt  du  sein  diser  stat  Verräter? 
Hast  dich  zu  den  Römern  geschlagn? 
Uns  ficht  nit  an  dein  falsches  sagn 
10  Über  dein  eigen  vatterlandt, 
Das  es  kern  in  der  Römer  handt. 
Tritt  ab!  es  hat  dein  untrew  rat 
Bey  uns  gar  wenig  fug  noch  stat. 

Josephus  spricht: 

15  Ir  liebn  brüder-,  Got  weiß,  das  ich 

Es  trewlich  mein  und  hertzigklich 

Meim  hoch  geliebtem  vatterlandt, 

Dieweil  und  ir  mit  streitbar  handt 

Den  Römern  gar  nit  mögt  vorstehn. 
20  Ir  müst  darob  zu  trümmern  gehn. 

Dieweil  hin  ist  in  ewer  stat 

Die  speiß,  darzu  aller  vorrat. 

Die  pestilentz  bey  euch  regiert. 

Derhalb  gschwecht  ewr  mannschaft  wirt, 
25  So  nimbt  der  Römer  mannschafft  zu, 

Haben  genug,  leben  mit  rhu. 

Gefeilet  sindt  auch  schon  zwo  mawern. 

Ir  thut  mich  in  meim  hertzen  tawern. 

Deß  thu  ich  euch  trewlich  vermonen, 
80  Ir  wölt  ewers  lebens  selb  verschonen,  - 

Der  woibcr  und  der  kleinen  kinder. 

So  noch  leben,  auch  nit  destminder 

Deß  tempels  und  der  gantzen  sUt 

Wo  ir  aber  nit  volgt  meim  rat, 
S5  Das  man  die  statt  mit  gwalt  sol  gwinnen. 

So  wert  ir  kein  genadt  mehr  finnen. 

Tempel  und  stat  wirt  als  zerstört 

Und  ir  gfangen  oder  ermört. 

Gebt  die  statt  auffl  das  bitt  ich  euch. 
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Johannes  spricht: 


Josephe,  mit  dem  sieg  verzeuch! 
AnB  falschem  hertzen  geht  dein  rat. 
Wir  hahen  inn  die  Gottes  stat 
s  Und  den  hejligen  Gottes  tempel. 
Got  wirt  nns  beystehn.    Nimb  exempel, 
Wie  er  kOnig  Senacherib 
Flftchtig  Ton  diser  stat  abtrieb ! 
So  vrirt  Got  auch  den  Römern  tlion.' 

JoRophus,  der  Juden  gfangen  haubtman,  spricht: 

0,  ir  habt  Gott,  den  Herren  fron, 

Brzttmt  mit  unmenscblicher  sQndt, 

Sein  grimmen  zorn  angezündt, 

^er  ietzandt  schwebt  ob  ewer  grentz 
»*  Mit  schwerdt,  hunger  und  pestilentz. 

^ült  Got,  das  ir  bedencken  thet, 

Wie  gfärlich  die  stat  ietzundt  steht. 

^'  veracht  und  brecht  Gottes  gsetz 

Gröber,  denn  die  heyden  zu  letz, 
**  Ke  ewers  hayligtninbs  verschonen. 

In  trewen  thu  ich  euch  vermonen 

U»<1  gebt  die  stat  den  Römern  ein  I 

öot  Wirt  euch  sonst  kein  helffer  sein. 

• 

Sleasarus  spricht: 

*5  Was  redst?  ich  main,  du  seist  nit  klug. 

^ir  haben  krieges-volck  genug, 

Ke  uns  die  stat  helifeu  erhalten, 

Dm  uns  die  Römer  nit  vergwalten, 

Wann  es  hat  der  Zelotter  rott 
*  Gar  kein  abschewen  vor  dem  todt. 

^'ns  gilt  der  todt  gleich  wie  das  leben. 

Kartz  ab,  der  stat  wir  nit  auffgeben. 

Tritt  ab  mit  deinen  Schmeichelworten, 

H  das  wir  dir  von  der  stattpforten 
■*  Bn  stein  rab  setzen  auff  dein  haubt, 

Das  da  deins  lebens  werst  beraubt! 

**•  ^®'  haubtman,  tritt  ab.    Simon ,  der  aelottisch  aufT- 

rürer,  spricht: 
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Die  statt  taug  uns  nit  auff-zageben. 

Es  kostet  üDS  dreyen  das  leben, 

Die  wir  die  aaffrur  fingen  an. 

Würdt  gleicb  begnadt  der  gmeine  mann. 

Was  bülff  uns  das?  WirwöUn  das  seh  wert 

Braacben,  weil  leib  and  leben  werdt, 

Es  dapfer  setzen  in  die  scbantz. 

Den  schöpf  gleich  lassen  bey  dem  schwantz 

Ligen  oder  obsigen  gantz. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  6. 

Thitus,  der  Romer  oberster,   geht  ein  mit  sweyen  trabanten, 
Toren tio  Ruffo  und  Gestio  Floro»  und  spricht: 

Ir  banbtleut,  wie  wöl  wirs  greifen  an? 
15  Die  Juden  keron  sich  nit  dran, 

Wie  trewlich  man  in  das  thut  meinen. 

Das  müssen  sie  entlich  beweinen. 

Ich  hab  der  statt  verschonen  wöHn, 

Das  sie  auff  gnadt  sie  geben  söUn, 
20  Josephum,  irn  gfangen  haubtman, 
[A3, 1,230]  Selb  ein  redt  zu  in  lassen  than. 

So  treiben  sie  den  spot  darauß. 

Rat!  wie  soll  wir  nun  halten  hauß? 

[E  8,1,462]  Terentius  RufPüs,  unterhaubtman,  spriolit: 

25  HeiT  oberster,  es  wer  mein  rath, 

Fort  nit  mehr  zu  schonen  der  stat, 

Weil  die  Juden  sindt  also  trutzig, 

Hartmewlig,  halsstarrig  und  stutzig. 

An  in  mit  gut  hilfft  kein  vermonen. 
80  Warumb  solt  wir  denn  ir  verschonen. 

Die  uns  groß  schaden  haben  than? 

Drumb  wöl  wirs  mit  ernst  greiffen  an, 

Sie  überwinden,  wie  wir  mtlgen. 

Cestius  Florus,  der  landtpfleger,  apriclit : 
95  Das  könn  wir  aber  gar  leicht  fügen. 
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Weil  wir  zwo  mawer  erobert  haben. 
Die  dritt  mawer  wöl  wir  untergraben, 
Darnach  die  ober  stat  auch  innen 
Mit  einem  starcken  stürm  gewinnen. 
5  Dieweil  aoch  die  kriegsleut  darinn 
Selb  unter  einander  nneins  sinn 
Und  wol  in  drey  partbey  gespalten, 
Könn  wir  den  Btnnn  gar  leicht  erhalten, 
Das  wir  erobern  dise  stat 


10 


TherenÜuB  BoAis  spricht: 


Aach  ist  von  hunger  schwach  und  mat 
Das  krieges-volck  in  der  stat  innen. 
Das  ir  vil  raaß  zu  nns  entrinnen. 
Die  sich  zu  todt  denn  bey  uns  essen, 
IS  So  gar  hat  sie  der  banger  bsessen. 
Berbalb  wir  sehr  gut  stürmen  haben. 
Wir  wollen  lassen  untergraben, 
IHe  dritten  mawer  zu  zertrennen 

Mit  dem  bock,  und  wollen  verbrennen 
^  Ir  Torwehr,  darauß  sie  thon  schaden, 

MTt  werfih  und  schiessen  überladen 

Die  Römer,  so  an  dem  wähl  schütten. 

Auch  so  muß  wir  sie  starck  verliüten 

Hit  einem  zasatz  in  dem  thal 
^  ^or  der  trutzigen  Judn  außfal, 

Welche  den  todt  verwegn  verachten. 

Allein  zu  bschedign  sie  uns  trachten. 

Sie  sindt  gar  verstockt  und  verwegn. 

^^^BtiuB  Floras»  der  landtpfleger,  spricht : 

^  ümb  iren  stoltz  mag  man  mich  fregen, 
Wann  ich  hab  gnug  erfaren  das, 
Weil  ich  noch  ir  landtpileger  wa?. 
Za  tmtz  und  anffrur  habens  lust, 
^  ich  in  selb  entreiten  must. 

^tns,  der  oberste  spricht  aam  trabanten : 

Geh!  schaff,  das  man  eylendt  hinab 
Ke  inner  mawer  untergrab! 
Doch  vor  ein  schOtt  darumb  thu  schütten, 
xr.  22 
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Das  man  daraufif  das  volck  mög  bhoten 
Und  die  ieindt  abtreib  von  der  wehr, 
So  beschedigen  unser  beer! 

TerentiuB  Rufifus  spricht : 

&  Gut  wer,  das  wir  anffrichtn  nach  dem 
Ein  mawer  umb  Jerusalem 
Und  die  stat  zirckelweiß  umbfieng, 
AufT  das  kein  liefrung  in  zu  gieng 
Und  wurdn  verstellt  ir  heimlich  außgeng, 

10  Das  uns  auch  von  der  Juden  meng 
Keiner  liin  mit  der  flucht  entrOnn, 
Wenn  man  die  stat  mit  gwalt  gewQnn. 

Tbitua,  der  oberst»  spricht: 

Ja,  Terenti,  das  schaff  auch  an! 
15  Laß  fünf  rott  an  die  arbeit  gan ! 

iK3,  1,463]  Sie  gehen  alle  auß.    Johannes  Annanus»  der  baweT, 
kombt,  schreit  mit  au£fgehaben  arbmen  : 

We,  we  der  statt  Jerusalem! 
We,  we  auch  allem  volck  in  dem! 
20  We,  wo  dem  templ  und  seiner  zier! 
We,  we  euch  allen  und  we  mir! 

Er  wirt  geschossen  und  feilt  darnider.     Die  aufnrü.rischen  Ze- 

lottei:  gehen  ein  und  Simon  spricht: 

Die  Römer  fahen  an  zu  graben. 
25  Durzu  habens  auch  an  gehaben, 

Ein  Schutt  zu  machen  mit  den  bawern, 

Dannit  sie  mögen  die  statmawern 

Überhöhen  mit  dem  geschoß, 

Mit  dem  werifzeug  und  schlingen  groß. 
30  Last  uns  in  ir  schantz  werffen  fewi^r! 

Johannes  spricht: 

0  ir  Zelotter  kün  und  tiiewer, 
Wehrt  dapfer!  es  thet  nie  so  not. 

Eleazarus  spricht: 
35   Ich  will  mit  mir  nemen  vier  rott, 
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Naaß  falln  und  die  Römer  abtreiben, 
Das  keiner  in  der  nedi  sol  bleiben. 
Hört  ZQ,  wie  ein  prastien  und  knallen! 
0  secht!  es  ist  die  mawer  gfallen. 
5  0  die  feindt  mit  gewalt  eintringeii. 
Lerman,  lerman!  vor  allen  dingen 
Macht  die  Ordnung  I  wir  stehn  in  gfer. 
Lerman,  lerman!  her,  her,  her,  her! 

^efiomer  kommen  mit  einem  fannem,  beidt  parthey  sohlagen 
'^'^der,  biß   die  Zelotter  fliehen,    lassen  den   fannen  falln, 
Titna  steckt  den  fannen  auff  und  spricht : 

Nun  lasset  ab  von  dem  nachjagen    .. 
Und  thnt  auch  niemand  mehr  erschlagen, 
Denn  wer  sich  gegn  euch  stellt  zu  wehr! 
»  Sonder  so  fahet  sie  vil  mehr 
Und  bringt  znsam  der  gfangen  zal! 
Blündert  die  hewser  uberai! 
Darnach  zündt  an  und  sie  verbrendt! 
Oottes  tempel  verschont  am  endt! 

^^^«stius  Florus,  der  landtpfleger,  spricht : 

• 

J^  wol,  Gottes  tempel  schon  brindt. 
^as  kriegsvoick  hat  in  angezündt. 
Sie  halff  kein  trowen  noch  vermonen. 

^tus,  der  oberst  haubtman,  spricht : 

^  ^y^  man  solt  haben  thon  verschonen 
^^^  lempels  und  dem  heiligthuni, 
"^^  in  aller  weit  hat  den  rhura. 

"^haut  aufr,  hin  und  wider  unnd  spricht : 

\t\i  Got,  wie  ein  groß  starck  gebew 

""^  vest!  ich  bekenn  auff  mein  trew, 

^  Got  mit  uns  an  diser  stat 

"^<ier  sein  volck  gestritten  hat 

'  Unmenschlich  ists  menschlichen  sinnen, 

Die  stat  mit  menschen  band  zu  gwinnen. 
JA5,I,23IJ  Xnn  j^^^  ^^^^  ^j^  ^^^  ^^^  ^^^  ^..^^j. 

Die  thflrn  und  statmawern  nider ! 
allein  den  thurn  Phaselnm, 
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[K  3, 1,464]  Maramne  and  fiippicam 

Die  lasset  stehn  za  einem  watider! 
Drein  legen  wir  ein  hat  besonder. 

Die  trabanten  stehen  ab.    Josephus  kombt,  schlecht  sein  bendt 
5  BusammeD  unnd  spricht: 

0  mein  hertz-liebes  vatterlandt. 

Wie  liegst  du  in  aschen  und  brandt! 

Dein  tempel  und  manch  schöner  sal, 

Die  hewser  der  stat  uberal, 
10  Geroewer  und  vesten  sindt  zerstört, 

Das  volck  cllendt  vom  schwerdt  ermört, 

Von  bunger  und  der  pestilentz, 

Ligt  Yol  weib  und  kinder  dein  grentz. 

Du  bist  auch  worden  gar  durchab 
15  Deins  eigen  volcks  ein  todten-grab. 

Dein  lebendige  an  dem  endt 

Fürt  man  gfengklich  in  das  ellendt. 

Solch  jamer,  trabsal,  angst  und  not 

Hat  aber  dich  verhenget  Got. 
20  Von  wegen  deiner  grossen  sttndt 

Hat  sich  sein  zoren  angezttndt, 

Der  du  vor  warst  ein  lust  zu  schawen. 

Bist  worden  ein  schrecken  und  grawen. 

Mit  schmertzen  maß  ich  dich  verlan. 
25  Ich  muß  auch  als  ein  gfangen  man 

Forthin  zu  Rom  beim  keyser  bleiben. 

Alda  ich  will  nach  leng  beschreiben 

Diß  dein  verderben  und  dein  krieg 

Und  der  Römer  herrlichen  sieg, 
so  ßey  den  ich  nun  meins  lebens  zeit 

Vertreib  umb  dich  mit  trawrigkeit. 

Die  trabanten  bringen  Simon.    Terentius  RufiPus,  unterhaubl 

man,  spricht: 

Herr  oberster,  diser  auffrürer, 
35  Aller  auiTrur  ein  rädlin-fürer, 
Das  d?e  Juden  sindt  abgefallen, 
Sich  haben  widersetzt  uns  allen. 


l   K  md  »ach. 


Der  ist  verzweivelt  nnd  verwegen 
Verborgen  in  eim  dolm  gelegen. 

•Thitus,  der  oberst,  spricht: 

Behalt  gfengklich  bey  ewer  pflicht 
5  Disen  aaSrOrischen  böß wicht! 

Dem  wirt  zu  Born  ein  straff  gebfirn. 

Da  maß  man  im  trinmph  herfarn, 

So  wir  von  dem  jadischen  krieg 

hn  triamph  einfaren  mit  sieg. 
10  Kon  wOl  wir  hie  ein  opfer  than 

Dem  6ot,  der  ans  hie  boy  thet  stan, 

Nach  dem  etlich  za  ritter  schlagen 

Der  kriegslent,  die  sich  in  den  tagen 

Haben  so  ebrlich  wol  gehalten 
15  Im  krieg,  gleich  nachdem  brauch  der  altn. 

Als-denn  wöl  wir  mit  rhum  nnd  ebrn 

Wideramb  heim  gen  Roma  kern, 

Mit  Sieges  firead  die  zeit  verzehrn. 

8le  (ehn  in  Ordnung  ab.    Der  ehrnholdt  besohleuat : 

»  So  habt  ir  die  tragedi  ghOrt, 
Wie  Jerusalem  wardt  zerstört, 
Welcher  Jaden  krieg  werdt  fürwar 
Sambt  der  aaffrar  biß  ins  viert  jar. 
Die  belegrnng  wert  vom  anfang 

»  Biß  za  endt  aaff  6  monat  lang. 
Der  zeit  sindt  in  der  stat  eilends 
An  hnnger,  scbwerdt  und  pestilentz 
Zehen  mal  hundert  taascnt  gstorben, 
On  was  sonst  ist  im  landt  verdorben. 

^  In  der  stat  lagn  all  gassen  vol, 
Das  maos  Bit  kundt  begraben  wol. 
^  '  1, 465]  Man  wol  2000  mann  im  grundt 

i^cr  stiockenden  sprachhewser  fandt, 
Die  sich  selb  betten  drein  gestttrtzt, 

^  Ir  lehn  in  selb  betten  abkürtzt. 
^il  Joden  betten  zu  den  stunden 
Ir  gelt  zsam  bogen  und  verschlunden. 
Als  deß  inn  wart  der  kriegsleut  hauff, 
I^  schnitten  sie  die  todten  auff, 


.  *  ;     ff     »:    I  tJül! 


i. 


I« 


■I  'FC  J»» 


i    • 


M. 


I  ^ . 


f     ••    t*    - 


■7 


■1  p 


»   I 


flu'    1     »*»'?M.     , 

'•'    .'+•  'h  .1^'  •■*♦,. 

■?H  /•■  -  -fli  /■■■  r 

i  ■  •    ..       •  "H ■     •  '  "'1 
!•  *   ^j-** «       i  j  ilii  .  .  -^ 

''    '•■}«' -Tili 

-.hf^H^m     !;|fii 
•    '  «  mii     Uli-.' 

•.,tfj"»;n- 
♦■•■■  -'yl 

-?")>»  rt,!,:'--  'fVi;. 


!l 


342 

Sachten  das  gellt  in  irm  ingweidt. 

Auch  wnrden  ir  in  hertzenleidt 

Gefangen  sibn  nnd  neuntzig  tauset, 

Mit  den  man  auch  gar  schröcklich  liiauset. 
5   Ir  dreissig  gab  man  umb  ein  pfennig. 

Solch  straff  erlitt  der  Juden  menig, 

Weil  sie  nit  auff  namen  Gliristum 

Mit  seinem  evangelium, 

Sonder  blieben  gotloß  unrein. 
10  Laß  dirs,  Teutschlandt,  ein  Spiegel  sein! 

Weil  du  auch  bleibst  in  sündt  verrucht, 

Doch  Got  dich  mit  deim  wort  heimsucht. 

0  wach  auif  von  der  Sünden  schlaff, 

Eh  dich  auch  trcif  die  götlich  straff 
15  Mit  schwerdt,  hunger  und  pestilentz 

Und  dich  außrott  auß  deiner  grentz! 

Thu  frucht  der  büß!  die  zeit  ist  kurtz. 

Die  axt  ligt  an  deß  bäumen  wurtz. 

Fürkomb  die  rutn  als  ungemachs, 
20  Das  götlich  gnadt  und  friedt  dir  wachs 

Durch  Jesum  Christum,  wünscht  Hans  Sachs. 


Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Der  ehrnholdt. 

2.  Cestius  Florud,  der  landtpfleger. 
25   3.  Ananus,  der  bischoff. 

4.  Jesus,  der  priester. 

5.  GorgioD  Niger, 

6.  Gamaliel,  zwen  ratherren. 

7.  Simon  Garasenus, 
30   8.  Eleazarus, 

9.  Johannes  Gißgalenus,  3  auffrCuisch  Zelotter. 

10.  Sabina,  die  aU  ir  kindt. 

11.  Salome,  ein  alt«  Jüdin. 

12.  Jobannes  Ananus,  der  bawer. 

3h    13.  Josephus,  der  Juden  gfiangner  hauptman. 

14.  Thitas,  der  Römer  oberster  haubtman. 

15.  Terentius  Ruffas,  unterhau btman. 

16.  Flaccus, 

17.  Fabius,  zwen  trabandten. 

40        Auno  salntis  1555,  am  21  tag  Octobris. 


,  die  jungkfraw  Fora  nnnd 

Dd  bat  drey  actns. 

neigt  sieb  unnd  spricht ; 
It  Jesu  Cliristi 
on  hertzeu  faie. 
[Dtwiilig  kommen, 
enommen 
icb  zu  halten 

sambt  den  alten, 
sanct  Ambrosio, 
ben  wirt  also: 
liurt  fOrwar 
UDd  Bibentiig  jar, 
Q  Orient 

^r  liart  verblendt 
zerey, 

Ocka  manclcrley 
i;hligen  Christen, 
sehen  listen 
!rt  und  plagt, 
:,  defi  lands  verjagt, 
t  woltn  anhangen, 
t  belangen 
kfran  Para 
rotten  da 
hangen  sehr, 
risch  lehr, 

I  all    •nlbtuDg    b*bsiidalt  3  Nor,   Ibib. 
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Ließ  er  dem  ritter  und  jangkfrawen 
Beyden  ire  heubter  abbawen, 
Das  sie  willig  nnd  geren  litten 
Und  nmb  Christi  willen  verschieden. 
6  Erlangten  der  martyrer  krön. 
Solchs  wöl  wir  mit  kürtz  zeigen  an. 
Danimb  seit  still  and  habet  rhu 
Und  hört  und  secht  mit  andacht  zu, 
Wie  man  die  gschicht  fürtragen  thn! 

Valens,  der  keyser,  geht  ein  mit  seinem  hof>i:eBindt  und  Bpricht 

Ir  liebn  getrewen,  ein  mandat 

Hab  ich  mit  wolbedachtem  rat 

In  Orient  frey  publicirt, 

Darin  n  ernstlich  begriffen  wirt, 
15  Das  alle  Christen  fraw  und  mann 

Sollen  unser  religion, 

Welche  Arrius  lehren  thut, 

Anhangen  mit  hertz,  sinn  und  mut. 

Nun  ist  uns  kundt,  das  vil  leut  fliehen 
so  Unser  religion  und  ziehen 

In  Egipten,  werden  allsandt 

Einsidel  in  demselben  landt, 

In  der  grossen  wttstney  zumal, 

Welcher  nun  ist  ein  grosse  zal, 
25  Welchen  ich  auch  geschriben  han, 

Sie  sollen  irs  glaubens  abstan 

Und  an  unsern  hof  kommen  frey 

Und  fürbaß  treiben  reutterey. 

Ich  hab  aber  noch  kein  vernommen, 
so  Der  her  an  unsern  hof  wer  kommen 

In  Antiochia,  die  stat, 

Gehorsamlich  nach  meim  mandat 

Leo,  der  rat,  spricht: 

0  keiser,  diso  christlich  sect 
S5  Gar  vol  eigensinnigkeit  steckt. 
Vermein,  sie  müssen  Got  allein 
Vil  mehr  denn  dir  gehorsam  sein. 
Bleiben  bey  ir  religion 
Und  nemen  Arrium  nit  an, 


te  dein. 

«Tier,  Bpriobt: 
iBtidate  mein 
-IstDin  fQr  Got, 
D  todt 
n  irem  blut. 
BD  that 
II  eeiD  lehr, 
gut  and  ebr 
iQ  dem  laodt, 
irn  standt. 
«]tii  darneben. 
seiDem  leben. 
1  gemein 
atendig  sein, 
eigen  an. 

ith,  spricht ; 
rOl  wir  than. 
wol  geplagt, 
ben  Teijagt 
t, 

1  Christen  hat, 
ten  sehr 
er  lübr, 
etzerey. 

e7Ber,  spricbt: 
Botcher  sey, 
n  Ihn 

mich  darm! 
paren  bringen 
ingen, 

mbt  den  alten 
int  halten. 
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Großmechtiger  kaiser,  das  wil  ich  than. 
Ein  jungkfraw  heist  Pura  mit  uam, 
Ist  auch  von  gutem  edlen  stam,  • 

Die  ein  heimliche  Christin  ist, 
5  Welliche  widerspricht  all  frist, 
Die  arrionisch  lehr  veracht. 

Valens,  der  keyser,  spricht: 

Ir  trabanten,  geht  hin  und  facht! 
Bringt  mir  die  jungkfraw  unter  äugen! 
10  Sie  muß  iren  glauben  verlangen 
Und  Arrio  auch  hangen  an, 
Darzu  ich  sie  baldt  bringen  kan, 
Wo  nit,  verliern  ir  gut  und  ehr. 

Die  trabanten  gehen  ab.    "Leo,  der  rat,  spricht: 

15   Sie  köndt  ir  an  geben  wol  mehr, 

Wann  ich  hab  warhafftig  vernommen, 

Wie  sie  bey  der  naclit  zsameq  kommen, 

Trösten  einander  in  der  not, 

Christus  sey  warhaift  mensch  und  Gut; 
20  Durch  sein  verdienst  so  werdt  in  geben 

Nach  dem  ellendt  das  ewig  leben. 

Man    bringt  Fura ,   die  Jungkfrawen ,   gefangen ;   der    kaiser 

spricht : 

Pura,  du  bist  bey  uns  verklagt 
S5  Und  für  ein  Christin  angesagt, 
So  nit  anhang  Arrii  lehr. 

Fura,  die  jungkfraw,  spricht : 

Ich  glaube  dem  wort  Christi  mehr. 

Dem  söhn  Gottes,  unserm  hailandt, 
30  Den  Got  hat  in  die  weit  gesandt. 

Uns  Gottes  willen  zu  verktlnden 

Und  büß  zu  than  von  unsern  silnden, 

Welcher  auch  für  uns  ist  gestorben 

Am  creutz,  genadt  und  huld  erworben 
35  Dem  gantzen  menschlichen  geschlecht. 


6  K  Arrianisoh. 
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Dem  glaab  ich  von  hertzen  aoffrccht. 
Ich  acht  nit  deß  Arrii  lehr, 
D«r  Christo  raubt  sein  götltch  ehr, 
Samb  sey  er  nit  deß  vatters  sabstautz, 
»  Sonder  der  gotheit  minder  gantz. 

Valens,  der  kayser,  spricht: 

0  Pnra,  was  zeichst  da  dich? 
Weist  da  denn  nit,  das  sollichs  ich 
In  gantzcm  Orient  gebot 
10  Za  glauben?    Derhalb  ist  dir  not, 
Dem  Arrio  aach  za  gelauben. 
Wo  nit,  so  laß  ich  dich  berauben 
Deins  reichtamb,  adels,  gwalt  und  ehr. 

[A3, 1,233]  Die  jungkfraw  Pura  spricht: 

15  0  kaiser,  ich  nimb  an  nit  mehr 
Kein  andern  glauben,  denn  ich  hab, 
Den  mir  das  rein  wort  Gottes  gab 
Von  Jesu  Christo,  meim  hailandt, 
Gottes  söhn,  wie  ich  hab  bekandt. 
!^3,l,4i>81  Wolt  eh  leib,  ehr  und  gut  vertan, 
Eh  ich  die  irrig  lehr  nemb  an. 

Valens,  der  kayser,  spricht: 

"Weil  du  dich  also  trutzig  machst 

und  die  religion  verachst, 
«  So  ist  in  gantzem  Orient, 

So  soUt  du  werden  auch  geschendt. 

Ir  trabanten,  fürt  sie  iiinauß 

In  das  heimlich  gemein  schandthauß ! 

darinnen  sie  verlier  ir  ehr 
^  ^^nd  ir  leben  darinn  verzer! 

Und  verhütet  sie  auch  darinn, 

Auff  das  sie  nit  darauß  entrinn ! 

Pura  feUt  im  su  fassen  und  spricht : 

0  k^V8er,  ich  bitt  dich  durch  Got: 
*  Laß  mich  eh  richten  zu  dem  todt, 
^^  ich  behalt  jnngkfrewlich  ehr! 
«ein  todt  der  rewt  mich  nit  so  sehr. 
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Valens,  der  kayser,  spricht: 

Baldt  fürt  sie  hin  mit  gwaltign  banden, 
Das  sie  auch  wert  gemacht  zu  schänden 
Vor  iederman,  zu  schmach  und  spot, 
5  Weil  sie  verachtet  mein  gebot! 

Man  fürt  sie  hin.    Leo,  der  rath,  spricht: 

Schawt,  herr  kaiser!  wie  trutzig  sendt 

Die  Christenleut,  also  verblendt! 

Verachten  alle  obrigkeit 
10  Und  hangen  bloO  zu  aller  zeit 

An  Gottes  wort,  samb  doli  und  winnig, 

Verstecket  und  gantz  eigensinnig. 

Derhalb  kayserlich  mayestat 

Sie  billich  wol  zu  straffen  hat, 
15  Auff  das  die  Christen  mit  unfur 

Nicht  etwan  machten  ein  aaffi-ur, 

Die  weil  sie  so  hartneckig  sendt. 

ValenS|  der  kayser,  spricht: 

Wenn  sie  ist  an  dem  leib  geschendt, 
80  Wils  von  irm  glauben  noch  nit  lassen, 
Wil  ich  ir  trowen  allermassen, 
Zu  tödten  sie.    Mit  disen  dingen 
Wil  ichs  auf  unsern  weg  wol  bringen, 
Wie  ich  vor  manchem  hab  gethan, 
85  Der  Arrio  thet  widerstan. 

Nun  last  uns  zu  dem  uachtmal  gan ! 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  2. 

Gottfridt»  der  ritter,  gehet  ein,  redt  mit  ihm  selbs  unnd  spricht: 

so  Ach  Got,  wie  rewet  mich  so  sehr 
Pura,  der  rein  jungkfrawen,  ehr. 
Die  sie  verlieren  sol  dammb, 
Das  sie  unsern  haylandt  Christum 
Glaubt  sein  der  wäre  Gottes  son! 
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Wils  wagen  und  ir  belffen  tbon, 
Das  sie  von  diser  tyranney 
Deß  kaysers  wert  qait,  loß  und  frey, 
(Es  geh  mir  darob,  wie  Gott  wöll!), 
5  Weil  le  ein  Christ  dem  andern  soll 
Beystendig  sein  biß  in  den  todt. 
In  dein  schütz  bevilcb  ich  mich,  Got! 

Bitter  Ootfrid  geht  ab.   [K  3, 1,469]  Die  jungkfraw  Pura  geht 
w»oplg  ein,  kniet nider  mit  auffgehabenen  henden  unnd  spricht: 

10  Herr  Got,  himliscber  vatter,  ich  bit 
Durch  Jesum  Christum,  du  wölst  nit 
Lassen  mit  sflnden  an  den  enden 
Den  tempel  meines  leibes  sehenden, 
Darein  du,  Herr,  gabst  allermeist 
J5  Durch  den  glauben  dein  heilign  geist. 
Weil  du  hast  anß  glaubens  vertrawen 
Verliehen  etlichen  jungkfrawen, 
Daß  sie  zembten  die  wilden  thier, 
Verleich,  das  ich  die  böß  begier 
M  Zem  der,  so  unzimlich  begern. 
Mein  leib  mit  Sünden  zu  beschwern. 
Daß  dein  tempel  meins  leibs  bleib  rein. 
Wo  aber  dasselb  mag  nit  sein, 
So  nimb  die  seel  von  meinem  leib, 
«5  Äuff  das  ich  ungeschendet  bleib, 
Aaif  das  kein  unehr  an  dem  ort 
Geschech  deinem  heiligen  wort! 

^^^Ootfridgehetein.    Pura,  die  jungkfraw,  spricht  weinendt : 
0  ritt  er  Gotfrid,  ich  bitt  dich 
»  Durch  Gott,  wölst  nit  berauben  mich 
Der  meinen  jungkfrewlichen  ehr, 
Weil  dir  zimbt  rum  und  preises  melir. 
Weil  da  ein  weltlich  ritter  bist, 
Das  da  beschfitzt  zu  aller  frist 
M  Die  frembdiing,  witwcn  und  die  waisen 
Mit  trewer  handt  in  krieg  und  raisen. 
Tii  mehr  wirst  du  auch  schuldig  sein 
Auch  gentzlich  zu  verschonen  mein. 
Weil  da  weist,  das  ich  zwangen  bin 
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Mit  gwalt  wider  hertz,  mut  und  sinn, 
Za  wonen  in  disem  schandthauß 
Von  dem  keyser  durch  zornes  grauß, 
Weil  ich  im  nit  hab  unter  äugen 

6    Mein  christlichn  glaubn  wöUn  verlangen. 
Bitt  auch,  du  wOlst  verschonen  mein 
Von  wegn  der  ehrlich n  mutter  dein 
Und  sonst  aller  reinen  jungkfrawen. 
Das  bilt  ich  hertzlich  auß  vertrawen, 

10  Weil  ich  sonst  steh  in  grosser  gfer 
Gegn  dem  kaiser,  und  auch  beger, 
Willig  auch  mein  christliches  leben 
Von  Christi  wegen  auff-zngeben. 

Ritter  Gotfrid  spricht: 

15  Jungkfraw  Pura,  nit  wein  noch  klag! 
Ich  bin  nit  kommen  auff  den  tag, 
Zu  schwechen  dein  jungkfrewlich  ehr, 
Sonder  ich  bin  kommen  vil  mehr. 
Das  ich  von  scliandt  erlöse  dich. 

20  Wann  wiß,  das  ich  warhafftigklich     » 
Zu  hof  bin  ein  heimlicher  Christ, 
Das  ich  auch  werdt  in  kurtzer  fiist 
Ein  rechter  ritter  Christi  gut, 
Zu  zeugnuß  auch  vergenß  mein  blut! 

x5  So  zeuch  du  meine  kleider  an 

Und  geh  auß  dem  schandhauß  darvon, 
Darmit  errettet  werdt  dein  ehr! 
Doch  das  man  das  nit  mercke  sehr, 
So  wil  ich  anlegen  dein  wat 

30  Und  hie  bleiben  an  deiner  stat. 


Sie  verwechseln  die  kleider.    Pura  hebt    ihr    hendt  aufiP  und 

spricht : 

[A3, 1,234]  Ach  Got,  wie  hast  du  an  dem  ort 

Mein  bitt  so  gnedigklich  erhört! 
S5  Erst  merck  ich:  wer  hoffet  auff  dich, 

Wirt  nit  verlassen  ewigklich. 

Du  kanst  gar  wunderbarlich  helffen, 

Wer  zu  dir  thut  schreyen  und  gelffen. 
[K  3, 1,470]  Wer  wolt  denn  nit  in  disen  tagen 


3Ö1 

Sein  leib  und  leben  darob  wagen 

Und  willig  geben  in  den  todt, 

Denn  das  er  dicb,  da  trewer  Got, 

Wolt  durch  solch  gotloß  ketzercy 
5  Verlaugnen  helffen  sclimeheu  frey, 

Durch  solch  ketzerischen  Unglauben 

Deinr  gnadt  und  hulde  sich  berauben? 

Nun  bist  du  mein  ewiger  trost, 

Die  weil  du  mich  hie  hast  erlost, 
10  Das  ich  ictz  auß  disem  schandbauß 

Frey  ledig  ungeschendt  geh  auß 

Durch  Gotfriden,  den  diener  dein. 

Christas  wöl  dein  beloner  sein! 

Gottfridt,  der  ritter,  spricht: 

15  Mein  Pura,  nun  geh  eylendt  auß 

In  meim  gewandt  anß  dem  schandhauß! 

Wann  es  ist  warlich  grosse  zeit, 

Eh  dir  der  weg  werdt  widerstreit 

Ton  den  trabanten,  die  dein  baten, 
so  Die  auch  nach  deiner  liebe  wüten. 

Got  bewar  dir  dein  glauben  rein 

Sambt  jungkfrewiicher  ehre  dein ! 

^rt,   die  Jungk firaw,  gehet  ab.    Der    ritter  setst  sich  in  ihr 
httsecken  und  piret  trawrig  nider  und  spricht: 

SS   Herr  Got,  mit  hertz,  sinn  unnd  gemüt 
Hab  ichs  gewaget  auf  dein  gut 
Und  der  christlichen  jnngkfraw  rein 

GeholfiTen  nuß  dem  schandthauß  allein, 

Die  der  tyrannisch  keyser  spat 
so  Schendtlich  darein  verurteilt  hat, 

Dir,  Christo,  zu  besonder  schmach  ' 

Anß  grimmig  blatgieriger  räch. 

Darmit  hab  ich  gsucht,  Herr,  dein  ehr. 

Bitt  nun :  mit  hülff  dich  zu  mir  ker, 
SS  Wo  ich  vom  keyser  angriffen  werdt, 

Das  du  mir,  Herr,  in  der  gcferdt 

Wölst  geben  krafft,  sterck  und  geduldt 

Darch  dein  milt,  genad,  gunst  und  liuldt, 

Das  ich  bsteh  bey  deß  glaubens  fannen 
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Vor  disem  wütigen  tyrannen! 

Er  verhült  zum  theil  sein  angesicht.    Der  ein  trabandt  kombt 

und  spricht : 

Pura,  du  schön  holdseligs  bildt, 
5  Wo  du  mich  auch  lieb  haben  wilt, 
Wil  ich  ein  crona  schencken  dir. 

Wie  stelst  dich  so  nnfreundtlich  mir? 

« 

Der    trabandt  zeucht  im  die  band  mit  der  husecken  vom  an- 
gsieht unnd  spricht:* 

10   Sich,  ritter  Gotfiidt!  sag!  wer  hat 

Dich  gesetzt  an  der  jangkfraw  stat, 

Die  keyserlich  mayestat  rein  setzt, 

Das  sie  an  ehren  würdt  geletzt, 

Und  du  hilffst  ir  durch  list  darvon? 
16  Sag!  auG  was  ursach  hast  dus  thon? 

Ootfiridt,  der  ritter,  spricht: 

Mein  trew  und  war  christliehe  lieb 
Hat  mich  brächt,  das  ich  mich  ergieb 
Umb  Cliristi  willen  in  gefär, 
so  Auif  das  man  scheinlich  innen  wer. 
Das  ich  auch  heimlfch  sey  ein  Christ, 
Dem  das  wort  Gottes  lieber  ist. 
Denn  was  Arrins  hat  gemacht. 
Für  irrtumb  in  die  kirchen  bracht. 

SS  Der  trabandt  spricht: 

Ey,  bist  du  denn  ein  Christen  mann, 
So  muß  ich  gfengklich  nemen  an 
Dich  und  hin  für  den  keyser  füm, 
[K  3, 1,471]  Wie  meiner  pflicht  nach  thut  gebürn. 


30  Faledus,  der  trabandt,  spricht 

Komb,  Selex!  hilff  in  greiffen  an! 
Er  ist  ein  heimlich  Christen  mann 
Und  hat  Pura  geholffen  anß 
Und  sitzt  für  sie  in  dem  schandthanß, 

Bitter  Gotfridt  spricht: 
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Ja,  ich  will  gern  mit  each  gan, 

f 

All  diser  that  und  wort  bestan, 
Die  sich  alhie  verloffen  han. 

Sie  gehen  all  ab. 


s  Actus  3. 

Valens,  der  keyeer,  geht  ein,  eetat  sich  und  spricht 

Gestert  ist  uns  ein  postbot  kommen; 

Zeigt  an,  das  schaden  haben  gnommen 

Von  meinen  raisigen  knechten 
10  Gednltig  on  als  widerfechten 

Christlicher  einsidel  fünff  hundert, 

Welche  sich  betten  außgesundert 

In  ägyptischer  wflstenej, 

Welche  sich  widersetzten  frey 
IS  Meinem  mandat,  weiten  dermassen 

Den  Christen-glauben  nit  verlassen 

Und  anhangen  Arrii  lehr, 

Sonder  hielten  irthumb  vil  mehr, 

Woltn  auch  nit  auß  der  wüsteney 
sfo  Und  an  nemen  die  reuterey, 

Mir  dienen  wie  ander  kriegslent. 


Iieo»  der  rat,  spricht: 

Dise  new  zeitung  mich  crfrewt, 

Das  abgethan  sindt  so  viel  Christen, 
15  Die  allenthalben  ein  thon  nisten, 

Die  unser  arrioiiisch  lehr 

Verachten  und  vernichten  sehr 

Als  irthum,  falsch  und  ketzerey. 

Lob  und  ehr  deiner  raayestat  sey, 
M  Das  sie  ob  uns  helt  trewe  handt 

In  gant2  orientischem  landt, 

Das  doch  der  keyser  nit  voran 

Yalentinianus  hat  than, 

Derfaalb  nit  groß  lob  darvon  bracht, 
SS  Von  der  geistllgkeit  wart  verachtl 
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Die  trabandten  bringen  ritter  Ootfiridt.    Faleoius  spricht: 

GrolSmechtiger  herr,  ich  bin  drauß 
Gangen  in  das  gemeine  hanß; 
Vermeint,  Para  darinn  zu  (innen. 
5   Da  fandt  ich  ritter  Gotfriedt  drinnen. 
Der  het  der  Christin  kleidcr  an. 
,  Het  ir  in  seim  geholffn  darvon. 

Valens,  der  keyser,  spricht: 

Mein  Gotfridt,  was  zeichst  du  nur  dich? 
10   Du  weist,  das  hab  gestraffet  ich 
Pura,  die  Christin,  ins  gmein  hauß 
Und  du  hast  ir  geholffen  drnulS. 
Sag,  was  ursach  das  gschehen  ist! 

Bitter  QotMd  spricht: 

15  Keyser,  wiß!  ich  bin  auch  ein  Christ. 
Ilab  auß  christliciter  lieb  das  tban, 
Auß  dem  schandthauß  ir  gholffen  hau. 
Ir  eliendt  mich  erbarmet  hat. 

[A3, 1,235]  Valens,  der  keyser,  spricht: 

80  So  must  du  stehn  an  irer  stat, 

Weil  sie  darvon  cntrunnon  ist, 
|K3, 1,472J  Und  bist  auch  ein  heimlicher  Chri>t, 

Der  unser  religion  veracht, 

Und  hast  die  frävel  tliat  verbracht, 
25  Hast  du  verfallen  mit  doim  leben. 

Gottfridt,  der  ritter,  spricht : 

Till  hab  mich  schon  dar  ein  ergeben, 
Will  gern  umb  Christi  willen  slerbwi, 
VYil  ob  dem  todt  mich  nit  cntfcrben, 
30   Der  mir  wirt  für  mein  zeitlich   leben 
Dort  ein  ewiges  scligs  geben. 

Valens,  der  keyser,  spricht: 

Nachrichter,  bindt  und  führ  hinab! 
Schlag  dem  ritter  sein  haubet  ab! 
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Xan  bindt   und  fultrt  in    ab.    Sie   gehen    alle  ab.    Fara ,    die 
jungkfraw,  kombt,  legt  ir  hendt  zusammen  unnd  spricht: 

£>)  ^3%  (xotfricdt,  der  christHch  mann. 

Der  mir  so  trewlicli  halff  darvon 
s  AuG  dem  schandthanß  und  aller  not, 

Der  ist  verartheilt  in  den  todt. 

Den  fart  man  ietzt  zu  der  richtstat, 

Sein  liaabt  im  ab-zuschlagen  spat. 

Wil  eilends  anff  die  haubtstat  hin, 
10  Mich  lassen  enthaubten  für  in, 

Weil  er  von  mein  Tivegen  ist  kommen 

In  die  gfar,  gfengklich  an  ist  gnommen, 

Uad  wil  im  mit  meim  todt  allein 

Erretten  aneh  das  leben  sein. 

•P^irageht  eylendt  ab.    Die  naohriohter  fürt  in  ein  unnd  spricht- 

Gotfridt,  wilt  do  noch  nemen  an 
Der  Arrii  religion 
Und  YOQ  deinem,  glauben  abkern, 
So  wil  der  kejser  dich  verehrn, 
so  Dir  scbencken  dein  verartheilt  leben, 
Darza  ein  fürstlich  schenck  anch  geben. 

Ootfridt,  der  ritter»  spricht: 

Ich  ger  nit  deß  keysers  guad  noch  schenck, 

Sonder  meiner  seel  heil  gedenck. 
25  Ger  fort  auch  nit  zu  leben  mehr, 

SoDder  ich  wil  Christo  zu  ehr 

Sterben,  welcher  auch  für  mich  starb, 

Gautz  menschlichem  gschlecht  heil  erwarb. 

Wo  ich  den  todt  het  förchten  wölln, 
»)  Ich  het  mich  änderst  können  stelin, 

Arriai lisch  mich  können  nennen. 

Ich  aber  thu  Christum  bekennen 

Als  meinen  heylandt,  herm  und  got, 

Es  gelt  gleich  leben  oder  todt. 

^*UHd  kniet  nider,  reckt  sein  halß  auff.    Pura,  die  jnngkfraw, 
3j  kombt  und  spricht: 

Nacbricbter,  verzeuch  l  bitt  ich  dich. 
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Laß  ledig  in  und  richte  mich, 
Dieweil  er  doch  von  wegen  mein 
Ist  gfengklich  worden  zogen  ein! 
Dieweil  und  er  mir  halff  darvon, 
5    So  will  ich  an  sein  stat  ietzt  ston 
Und  wiUigklicben  für  in  sterben, 
Sein  leben  im  mit  za  erwerben, 
Und  retten  sein  unschuldig  leben 
Und  mich  für  in  iu  todt  ergeben. 

10  Gottfiridt,  der  ritter^  spricht: 

• 

0  Pura,  weich!  das  bitt  ich  dich. 

Du  solt  gar  nit  sterben  für  mich. 
[K  3, 1,473]  Ich  danck  dir  deiner  christlichen  trew. 

Wiß,  das  ich  mich  von  hertzen  frew, 
15  Das  ich  in  Christo  sterben  sol, 

Dieweil  die  gantze  weit  ist  vol 

Sünde  und  irrthumb  überflüssig! 

Deß  bin  meins  lebens  ich  vertrüssig. 

Drumb  ger  ich,  auffgelöst.  zu  werden, 
so  Nit  mehr  zu  leben  hie  auff  erden, 

Und  wil  als  ein  christlicher  ritter 

Sterben  on  alle  forclit  und  zitter. 

Ich  sich  schon  stehn  den  bimcl  offen. 

Deß  bin  ich  gewißlich  verlioffen 
25  Als  ein  glaubig  getanffter  Christ. 

Drumb  thu,  was  dir  bevolhen  ist! 

Der  ehrnholt  kombt  und  spricht: 

Hör,  keyser  Valens  dir  gebeut: 

Weil  die  zwey  lose  christenleut 
so  So  trutzig  zu  sterben  begem, 

Solt  du  sie  mit  dem  schwerdt  gewem. 

Fürs  zu  der  schelmen-gruben  nah! 

Haw  beiden  in  die  köpf  herab! 

Weil  an  in  hilfft  kein  trow  noch  bitt, 
85  Sol  maus  auff  er^en  leiden  nit. 

Pura,  die  jungkftaw,  hebt  ir  hend  au£f,  sieht  auif  ^en  himci 

und  sprioht: 

0  Jesu  Christ,  dir  sey  lob,  ehr 
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Heat  ewigklich  und  immer  mehr! 

Das  ist  ein  genadreicher  pot, 

Der  mir  yerkündet  meinen  tod, 

Deß  ich  beger  von  gantzem  hertzen. 
6  Endt  hat  mein  nnmot,  sorg  und  schmelzen. 

So  endt  sol  haben  das  leben  mein 

Und  ich  sol  fort  bey  Christo  sein 

Und  aller  außerwelten  schar 

Fort  leben  ewig  immerdar, 
10  Wie  das  sein  wort  zusaget  klar. 

^  naohriohter  fürt  sie  beide  ab   mit  aulfgehaben   henden. 

Der  ehrnboldt  beschleust: 

Anß  der  war  geistlichen  geschieht 

Ein  ieder  Christ  nemb  den  bericht, 
IS  Das  er  anch  bleib  bestendig  fort 

Bey  dem  klar  reinen  Gottes- wort 

Und  gelanbe  dem  gar  einfeltig, 

Laß  sich  gar  nit  machen  zwispeltig, 

So  mancherley  opinion, 
10  So  hin  and  her  wideramb  gon 

In  der  weite  on  zal  and  sam, 

Sonder  gelaabe  in  Cbristam 

Von  hertzen,  dem  einign  haylandt, 

Den  6ot  Yatter  ans  hat  gesandt, 
fs  Seinen  willen  ans  za   verkünden 

Und  baß  za  wfircken  von  den  Sünden, 

Das  er  für  ans  am  crentz  sey  gstorben 

Und  bey  dem  vatter  huldt  erworben, 

Wellicher  nach  dem  irrdischn  leben 
10  Dort  Wirt  ein  ewig  seligs  geben 
Umb  sonst  auß  laater  gnaden  ans 
Yon  wegen  Christi  reines  suhns, 
Da  ewig  fread  ans  anfferwachs 
Mit  allen  engein,  wünscht  Hans  Sachs. 

»  Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Der  ehmholdt 

2.  Eeyaer  Valens. 
i^^lf2)S]  8.  Leo,  aein  raht  und  diener. 

4.  Gotfriedt,  der  ritter. 
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[K  3, 1,4741   5.  Pura,  die  jungfraw. 

6.  Falecius,  der  trabandt. 

7.  Selex,  der  ander  trabandt. 

8.  Der  heucker. 


5      Anno  1558  jar,  am  cilfften  tag  Novembris. 


mit  5  Personen,  der  waldtbrader  yom 
iü  gericht  Sottes,  za  agiren  noDd  hat  3  actue. 

mder  gehet  ein,  redet  wider  sich  selb  unnd  spricht: 

Ich  bin  gelegen  heindt  die  nacht 

Wol  naff  drey  standt  uiidjiah  gewacht 

Und  hab  da  nachgesannen   sonderlich, 

Wie  Gott,  der  Herr,  handel  ko  wflnderlicli 

Das  manch  mensch  ffirt  ein  böses  leben 

Und  Gott  that  im  doch  tegticli  geben 

GelDck,  gwalt,  elir  und  großes  gijt, 

Gesuhdtheyt,  wolast,  frcndt  und  miit; 

Dargegen  lest  Gott  manchen  frummen 

Feglichen  über  sein  halß  kämmen 

Vil  Unglücks,  trDbsal  und  anfechtung, 

Hertzleidt,  verroignng  und  durch-echtung, 

Eranckheyt,  arniat,  spodt  und  schandt. 

Derhalb  sclileaß  ich  nach  meim  verstant, 

Uas  Gottes  gcnclit  sein  ungerecht 

\aff  erdt  bei  mcnscLIicIiem  gesciilccbt. 

ffes  hab  ich  mich  so  lang  denn  ziegen 

Uit  fasten,  beten  und  harlliegen, 

f/eyl  Gott  den  bösen  diese  zeyt 

fil  bessprs,  denn  den  frnmraen,  geiti' 

Kaü  diser  ursacb  obgemelt 

Wi\  ich  wider  nanß  in  die  weit 

Jnd  mein  zellen  im  waldt  verlassen. 

4an,  ich  geh  in  die  weit  mein  Strassen. 

<D9   »in  giiprlob  iiriiahea  «:DeiD  wiltbrudcr  und  •Im  «Dg*l,  Ton 
(niebt  OattM;  IDUI  9  Jaol  )a3«. 
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Der  engel  auch  inn  waldtbrudera  gestalt  kumbt  unnd  spricht : 

Wohin,  bruder?  Geh  dann  mit  mir! 
Da  wil  ich  klerlicb  zeygen  dir 
Die  heymlichen  Gattes  gericht, 
6  Welche  da  doch  hast  gar  verniciit, 
Als  ob  Gott  handel  ungerecht 
Auff  erden  mit  menschlichem  gschlecht  \ 

Der  waldtbruder  spricht: 
Ja  lieber,  es  dflnckt  mich  halt  noch. 

10  Der  engel  spricht: 

Die  ding  sindt  deim  yerstandt  zu  hoch. 
Derhalb  solt  mit  dein  aagen  sehen. 
Das  da  Gott  anbillich  thast  schmehen 
In  seinen  heimlichen  gerichten, 
15  Die  doch  za  dadeln  sindt  in  nichten. 
Wer  hat  den  geistlichen  verstandt. 

Der  waldtbruder  spricht : 

Sag!  hat  dich  Gott  za  mir  gesandt, 
Mir  anzuzeigen  mein  mangel? 

so  Der  engel  spricht: 

Ja,  wiß!  ich  bin  dein  guter  enge!. 
Der  von  jugendt  auff  dich  bewart. 
An  forcht  mach  dich  auff  die  wegfart! 
Da  solst  den  rechten  grundt  er&ren, 
[K  3, 1,475]  Das  du  vorthin  bei  deinen  jaren 
Wider  Gott  wirst  murren  nicht 
Und  wider  sein  heimlich  gericht. 

Der  waldtbruder  spricht: 

Nun  befilh  ich  mich  Gott  und  dir. 
80  Wo  du  hin  gehst,  nach  volg  ich  schier. 

Sie  gehen  beide  ab.    Der  erst   wirdt  trit  ein  mit  der  gülden 

sohewern  unnd  spricht: 

Mir  hat  gar  wol  gewölt  das  glück 
Mein  lebenlang  in  allem  stock, 
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Das  icb  größlich  bab  zn  genammen 
dem  reycbtaromen. 

:sD  mich  scbicken  drein. 

n  hesten  wein, 

ind  wftiche  beth. 
atadt  mirg  vor  Ihet 

hen  hanßrat. 

ich  beBcheret  bat    - 

lle  golden  scbewr 

n  Heyen  hewr, 

und  reverenlz 

inteo  credentz 

dt  and  an  der  schwer. 

bey  uiir  sieht,  der 

■ey  ein  mechtig  man, 

ches  kleiDBt  han. 

en  gest  in  der  neben. 

icken,  wenn  sie  sehen? 
herein  wincken, 

cren  geben  zv  trincken. 

idt  mir  beidt  wilknmt 

irinokt  und  Hprloht: 
1  grtlst  niedemmb! 
I>ei^  die  nacht  geben, 
:en  aach  dsmeben 
zu  betb  weyssen? 
ehr  mDdt  von  dem  reissen. 

virdt  Bptiobt: 
euch  ab,  lieben  mender! 
seit  zwen  anßlender. 

In  von  firembden  sachen. 
Wasser  lassen  machen, 
anß  die  müde  fein. 

in  die  stnben  reini 

:  zn  nacht  essen, 
rOnckleins  nit  vergessen. 

;b  ench  zu  beht. 

Itbrader  spricht; 
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Wir  haben  iiit  vil  gelts;  verateht, 
Herr  wirt!  wir  müssen  gmachsain  zeru. 

Der  wirdt  spricht : 

Das  selbig  m\  ich  euch  nit  wern, 
5  Ir  lieben  gest!  Wir  künnen  zu  gleych 
Nicht  alle  sein  mechtig  und  reych. 
Est  gleych  das  pfenwart  oder"  mal, 
Es  gilt  mir  gleych:  habt  euch  die  wähl! 
Ich  wolt  mich  auch  ins  hertz  nein  Schemen, 
10  Ein  armen  gast  zu  ubernemen. 
Ich  halts  mit  mein  gesten,  darob 
Ich  zum  gelt  verdien  danck  und  lob. 

[A3,  1,237]  Der  wirdt  gehet  ab.    Der  waldtbruder  spricht: 
Das  ist  freylich  ein  frummer  wirdt. 

15  Der  engel  spricht : 

Wenn  nit  die  hoffart  in  vexirt. 
[K  3, 1,476]  Er  ist  gantz  hochmütiger  art. 

Nun  ist  Gott  ie  feyndt  der  hoifart. 
Drumb  Lucifer  von  hymel  stieß. 
20  Gott  wirt  in  straffen,  ist  gewiß. 

Der  wirdt  schreyhet  in  und  spricht: 

Ir  lieben  gest,  kämmet  herein! 
Im  külwasser  steht  schön  der  wein. 
Der  tisch  zum  essen  ist  gericht. 
25  Kumbt  cilendt  rein  und  saumbt  euch  nicht! 

Die  8 wen  gehen  ab.    Der  engel  kummet  wider  mit  dem  walt- 

bruder  unnd  spricht: 

Nun  wöl  wir  wider  auff  die  straß, 
Die  uns  von  Gott  fürgeben  waß. 

30  Der  bruder  spricht: 

Was  tregst  unter  deim  kleidt  verholen? 

Der  engel  spricht: 


7  Pfonwcrt  s.  R.  Köhler,  4  dialoge  ron  II.  Sachs  s.  47.    103. 
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Ich  hab  dem  wirdt  sein  scbewren  gstolen, 
Die  trag  ich  da  mit  mir  darvan. 

Der  bruder  spricht: 

Ach,  was  zeichst  da  den  fhimmen  man, 
5  Das  da  im  stilst  die  schewren  sein, 
Der  ans  doch  gab  den  gaten  wein, 
Sehr  gate  kost,  ein  weiches  pedt 
Und  ans  sehr  wolfeil  rechnen  thet, 
Und  war  za  allem  ding  gotwillig? 
10  Dieweil  da  handelst  so  anbillig, 
So  halt  ich  dich  für  keinen  engel, 
Sonder  für  einen  galgen-schwengel. 
Geh  weck!  ich  köm  mit  dir  an  galgen. 

Der  engel  spricht: 

15  Bmder,  da  solt  mit  mir  nit  balgen, 
Wann  es  geschieht  gar  nichts  auif  erden 
On  arsach;  das  solt  innen  werden. 
Geh  dann  mit  mir  aach  in  die  Stadt, 
Darinn  mir  Gott  bevolhen  hat 

N  Zu  zeygen  dir  sein  wanderthat! 

Sie  gehen  all  beid  ab« 


Actus  2. 

Der  ander  wirdt  grehet  ein  nnnd  spricht: 

Der  anfal  mich  von  anfang  reit, 
SS  Meine  jagendt  biß  aaff  die  zeit. 

Kein  glflck  het  ich  hey  meinen  tngcn. 

Sehr  viel  geldtschnldt  wart  mir  cntnigcn. 

Vil  Schadens  bracht  mir  die  burgschafft. 

Ofift  bin  ich  worden  auch  gestrafft 
so   Umb  Til  wandel  an  dem  gericlit. 

Was  ich  anfach,  gelückt  mir  nicht. 

Mein  wirtschafft  thut  mir  auch  nit  recht. 

Mir  tragen  ab  maygt  unde  knecht 

Das  best,  heimlich  fressen  und  sauffen, 
z'^  Lassen  mir  den  wein  in  keller  lauffen. 
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Und  eh  ein  nnglack  hat  ein  endt, 

Ist  schon  ein  anders  vor  der  hendt. 

Derhalb  bin  eingerannen  ich, 

Das  die  katz  ist  das  beste  viech, 
5  Und  steck  in  armut  grosser  schnldt. 

Des  reit  mich  ietz  groß  ungedaldt. 

Nit  wunder  wer,  das  ich  mich  hieng, 

Darmit  aller  bardtsel  entging. 

Dort  kummen  zwen  waldtbrüder  her. 
10  Ja,  wenn  es  etwas  richtigs  wer, 

Sie  kerten  auch  nit  ein  bey  mir. 

[E 3, 1,477]     Die  8 wen  kummen,  der  engel  spricht: 
Mein  wirdt,  Gott,  der  Herre,  sey  mit  dir! 

Der  ander  wirdt  spricht : 
15  Ich  glaub,  Gott  der  hab  mein  vergessen. 

Der  engel  spricht: 

Mein  wirt,  wölst  uns  trincken  und  essen 
Sambt  gute  herberg  zusagen? 

Der  wirdt  spricht: 

20  Ja,  wenn  ir  mir  nichts  wolt  entragen; 
Wann  solche  stertzer  stelen  gern, 
Hab  ii>nit  gern  in  meiner  dafern; 
Noch  fUrts  der  teuffei  almal  rein. 

Der  waldtbrüder  spricht: 
S5  Mein  lieber  wirdt,  bring  uns  ein  wein! 

Der  ander  wirdt  spricht: 

All  beidt  seit  geadelt  ihr, 

Dünckt  mich,  es  thu  euchs  wol  ein  hier. 

Der  engel  spricht: 
30  Mein  wirdt,  bradt  uns  ein  gutes  hnn! 

Der  wirdt  spricht: 

21  Vgl.  die  faulen  stertier.     K.  Köhler,  4  dialoge  von  H.  Saehs  s.  55.  119. 
Grimmeishaasens  landstörserin  Courage. 
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Es  wirdt  eachs  wol  ein  kne-fleysch  thun. 

Der  waldtbruder  sprioht: 

Ich  bin  mfldt;  het  ich  ein  gut  beht, 
Nach  keim  essen  ich  fragen  thet. 
6  Ich  wolf  ZQ  ruh  nun  legen  mich. 

Der  wirdt  spricht: 

Alter,  als  ich  dein  reich thnm  sich, 

So  ligst  da  wol  in  einem  stro 

Und  bist  sein  die  nacht  herrlich  fro. 
10  Kombt  rein  int  stnben,  wolt  ir  essen ! 

Magdt,  hast  des  kraats  den  heindt  vergessen  ? 

Rieht  ahn!  das  dich  potz  marter  schent! 

Wil  dir  denn  nichts  gehn  aafi»der  hendt? 

Knecht,  rieht  den  tisch  und  suchs  ach  zam, 
15  Was  darza  ghört,  ins  tenffels  nam! 

Der  wirdt  lanfft  anß.    Der  engel  spricht: 
Bmder,  wie  gefeit  dir  der? 

Der  waldtbruder  spricht: 

Beim  nechting  wirdt  ich  lieher  wehr 
so  Ein  jar,  denn  bey  diesem  ein  wochen. 

Der  engel  sprioht: 

Das  macht,  die  armnt  thut  in  bochen. 
Ein  unglttck  in  nbers  ander  reit. 
Kamb!  wöln  zum  essn  nein,  es  ist  zeit. 

Sie  gehn  beide  nein.    Der  wirdt  knmbt  und  spricht: 

Wöln  die  betler  heindt  nit  anffsthen? 
Ich  wils  gehn  wecken,  das  sie  gehn, 
Das  sie  nit  lanssig  machen  do 
Im  Stadel  grämet,  hew  und  stro. 
so  Da  kommens  selb;  sie  habens  gschmeckt, 
Das  ich  sie  wolt  haben  geweckt. 

Der  engel  spricht  ;^ 
Aide,   mein  wirdt!    Gott  laß  dich  genesen! 
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Der  wirdt  spricht: 
[A3, 1,238]  Haut  hiu!  sprecht,  ir  seidt  hie  gewesen! 

Der  engel  gibt  im  die  sohewrn  unnd  spricht : 

Mein  wirdt,  hie  wollen  wir  dir  sckencken 
[K  3,1,478]  Die  schewrn,  unser  zu  gedencken 
Von  wegen  deiner  herberg  gut 

Der  wirdt  spricht: 

Ach  Gott,  von  wann  mir  kummen  thnt 
Das  glück?  ich  danck  euch,  lieben  gest! 
10  Ich  wil  euch  loben  auff  das  best. 
Ach  bleibet  bey  mir  ein  acht  tag. 
Das  ich  deibschenck  euch  dancken  mag! 
Ach  kumbt!  thnt  wider  einher  gähn! 

Der  engel  spricht: 
15  Ehr  dich  Gott!  wir  mflssen  darvan. 

Der  bruder  spricht: 

Ich  mein,  das  du  unsinnig  seist, 

Das  du  dem  wirt  die  schewren  geist, 

Die  du  dem  frummen  wirt  nambst  gestern, 
so  Gibst  sie  dem,  der  nur  Gott  thet  lestem, 

Eim  ungeschlachten,  bösen  man, 

Der  uns  handelt  und  zäunet  ahn 

Unwillig,  polrendt  und  vermessen, 

Gab  uns  kein  reinen  bissen  zfressen, 
25  Weist  uns  in  das  stro  in  die  schewr 

Und  rechnet  uns  all  .ding  zu  thewr. 

Du  bist  kein  engel,  sonder  ein  nar. 

Der  engel  spricht: 

Mein  bruder,  hab  gedult  und  har! 
30  Wann  diese  heimlikeyt  verborgen 
Wirt  dir  geoffenbaret  morgen 
Umb  diese  zeyt;  darumb  laß  uns  gcbn! 
Nicht  lenger  hab  wir  hie  zu  stchn. 

Die  8 wen  gehen  ab,    Der  drit  wirt  kuminet  unnd.  aprioht; 
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leiiidt  vil  gestl 
I  ie  das  best 
risch  und  hasen, 
au  li- tischen,  lasseo. 
dargegen  leiden, 
,  zwifacher  kreiden 
KQcb  weidlich  baden, 

kopff  liein  schaden. 
tat  liia  kein  blatz, 
ilen  mir  eiü  schätz 
:isch  schinden  thuii, 
fQDgiering  snn, 

tagen  allein, 
berr  mOg  sein. 
IdtbrUder  Uerwairn. 
ich  sie  beraten. 

tel  sprlebt: 
iDs  lierbrig  gebo? 
nrirdt  spricht: 
dt  ir  mir  eben. 
der  spiioht: 

wir  heindt  verzern. 
rirdt  spriaht: 
nch  in  abni. 

beindt  zu  liscliV 
Jtbredt  und  viscb, 
iffen,  üt  und  escli 
r  gut  genesch. 

gel  spricht: 
Wohl  ans  lieindt  letzen, 
uns  ergelzcn. 
der  wirdt  gleicb  sirclt? 

>ruder  spricht: 
1)  wellig  gelt. 
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[E 3, 1,479]  Der  engel  spricht: 

£y,  ich  zal  für  dich  heindt  das  mal. 

Der  wirdt  spricht: 

Ir  herrn,  geht  hienein  anff  den  sal 
5  Und  schandt  ein  weil  zu  meinem  kneblein, 

Das  reit  darinn  mnb  anff  eim  steblein ! 

Das  ist  so  artlich  and  holdtselig, 

ledermans  kindt,  lieb  und  gefeilig; 

Das  reist  so  seltzam  schwenck  und  bossen, 
10  Ir  wert  lachen,  das  ir  müst  hossen, 

So  knrtzweilig  mit  werck  und  werten, 

Wie  ir  wert  sehen  an  den  orten. 

Sie  gehen  beide  ab.   Der  wirdt  spricht: 

Ich  merck:  die  zwen  die  schlemmen  gern. 

15  Ich  wil  in  heindt  den  beutel  schern, 
Das  sie  im  kopff  sich  werden  krawen 
Und  iren  jamer  daran  schawen. 
Drauff  ist  auch  mein  haußgsindt  gricht, 
Das  sie  sparen  der  kreiden  nicht, 

so  Wie  ich  denn  all  mein  gesten  thu, 
Gieb  in  wol  gute  wort  darzu. 
Ein  Judt  geh  in  wol  mehr  umb-sunst; 
Denn  solches  ist  die  rechte  kunst, 
Reich  zu  wem  mit  wirtschafft,  auff  das 

26  Ich  mein  son  auch  ein  dapffers  laß. 
Het  ich  vor  jam  geschunden  so  sehr, 
Ich  het  ietz  tausendt  gQlden  mer. 
Nun  ich  wil  zu  in  gehn  hienein 
Und  in  gar  weidtlich  schencken  ein 

30  Und  frölich  mit  mein  gesten  sein. 

Der  wirt  gehet  auß. 


Actus  3. 

Der  waldtbruder  gehet  auß,  redet  wider  sieh  selb  unnd  spriebt 

'  « 
26  K  ineim. 
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Der  gibt  sich  fQr  ein  engel  auß 
Und  helt  doch  also  seltzam  lianß. 
Er  stilt  eim,  schenckst  dem  andern  wider. 
Bald  wir  uns  nechten  legten  nider,  s 

*   5  Stundt  er  wider  auff,  mauset  amb 
Dem  wirt  in  dem  hauß  umbadumb. 
Was  er  aber  hat  angericht 
Far  ein  nnglück,  das  weiß  ich  nicht. 
Sein  sach  mir  lenger  abier  gfelt, 
10  Weil  er  seltzamer  sach  nach  stelt 
Das  ich  mit  ehren  von  im  wer! 
Dort  schleicht  er  gleich  dockmauset  her. 

Ber  eng^  kumbt  unnd  spricht: 

Wolauff,  brader,  laß  uns  ghan! 
15  Wir  müssen  beidt  eillendt  darvan. 

Der  waldtbruder  spricht: 

Ich  weit,  die  reiß  het  schon  ein  endt. 
Wie  hast  du  also  blutig  hendt? 

Der  engel  spricht: 

so  Wißt  als  ich  heindt  bin  aoffgestanden, 
Da  hab  ich  auch  mit  meinen  banden 
Dem  wirt  sein  jungen  son  getödt, 
Mein  hendt  iu  seinem  blut  gerOdt. 
Ich  erdroslet  in  in  seinem  pedt. 
1^3,1,229,  statt  239]  Hörst  nicht,  wie  das  im  blut  rasseln  thet? 
Laß  uns  baldt  fliehen,  schnei  und  eh 
Der  wirdt  and  sein  haußfraw  aaff  sthe 
Und  sie  des  todtes  werden  bricht! 

Der  waldtbruder  spricht: 

39  Sag  ahn,  du  mördischer  bößwicht, 
Was  hast  zigen  das  anschuldig  kindt, 
Den  wirdt  betrtlbt  und  sein  haaßgsint, 
Weil  er  das  kindt  het  lieb  ohn  zel, 
Vil  lieber  denn  sein  eigne  seel, 
il^i.1,480]  Dergleicfa  sein  weyb?  da  bist  ohn  zweyffel 
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Kein  engel,  sonder  bist  der  tenffel. 
Weich!  ich  wil  nit  mer  mit  dir  gehn. 
Da  brechst  uns  anff  ein  radt  all  zwen. 
Dramb  zench  nor  bin  allein  dein  straß ! 
&  Mich  weiter  unbekümmert  laß! 

Der  engel  spricht: 

Mein  lieber  bruder,  hör  mir  zu! 
Menschliche  äugen  so  hast  du. 
Derhalb  kanstu  erkennen  nicht 

10  Die  Gottes  heimlichen  gericht, 
Die  alle  gerecht  und  gut  sein. 
Der  nemb  exempel  bey  den  dreyen! 
Der  erste  wirt  sehr  frumb  und  gütig 
Der  war  erstlich  schlecht  und  demfltig; 

13  Baldt  er  die  schewrn  überkam, 
Er  sich  der  so  groß  uberuam, 
Trib  darmit  groß  hoffart  und  bracht, 
Seim  nechsten  neben  in  veracht, 
Biet  sich  auff  in  stoltz  und  hochmut 

20  Und  wer  auch  in  der  helle  glut 
Von  wegen  seinr  schewren  kummen. 
Darumb  hat  imbs  Grott  wider  gnummen 
Durch  mich,  das  er  demütig  wflrdt, 
Thet,  was  eim  Christen  zu  gebürdt, 

25  Wirt  endtlich  selig  und  behalten. 

Der  waldtbruder  spricht: 

Sag  aber!  warumb  gabst  dem  alten 
Fluchenden  wirt,  der  nichts  denn  mfiren 
Thet  im  hauß  hin  und  wider  büren, 
30  Solch  köstliche  schewren  von  goldt? 

Der  engel  spricht: 

Gottes  urteil  du  mercken  solt. 
Gott  thet  sich  miltiglich  erbarmen 
Des  unglückhafften  alten,  armen, 
35  Der  wenig  het  und  vil  war  schuldig. 
Das  macht  in  iluchendt,  ungedultig. 
Nun,  so  er  hat  die  gülden  schaln, 
Wirt  er  auch  reych  und  kau  bezahl. 
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Des  wirt  er  non  anff  dieser  erden 
Geschlecht  und  fein  senfftmQtig  werden 
Und  endtlich  ein  seiiger  man. 
Darza  die  schewrn  im  helfen  kan, 
ft  Die  Jen  wirt  het  verdammet  gar. 

Der  waldtbruder  spricht: 

Sag  mir  auch  ahn  die  ursach  klar! 
Wamnib  hast  da  denn  an  dem  ort 
Verbracht  diesen  kleglichen  mordt 
10  Und  das  unschuldig  kindt  getödt? 

Der  engel  spricht: 

Das  selbig  thet  auch  groß  von  noht. 
Eh  der  wirt  aberkam  den  son, 
Hat  er  vil  gats  den  armen  thon; 

15  Baldt  ers  kindt  het,  wart  er  gantz  hart, 
Über  die  maß  geitziger  art 
Und  schandt  die  leat  gantz  anbillig, 
Zog  auch  darza  das  kindt  mutwillig, 
Verhing  imbs  als  und  sein  nur  lacht, 

M  Wie  da  denn  sähest  nechten  znacht. 
Es  wer  ein  böser  mensch  draaß  worn, 
Het  aber  in  bracht  Gottes  zorn. 
Derhalb  das  kindt  and  er  bejdesandt 
Weren  ewig  werden  verdambt. 

25  Das  selbig  abzuwenden  eben, 

Brach  Gott  dem  kindt  sein  jung  leben, 
Eh  es  vi!  sflnde  hat  gethan. 
Der  vatter  wirdt  sich  wider  an 
Nemen  der  armen  und  darbey 

9t  Abthan  sein  geitzig  schinterey. 
So  im  gestorben  ist  das  kindt. 
Also  sie  beidt  errettet  sindt 
Worden,  Idnder  zum  ewign  leben, 
Das  in  Gott  wirt  auß  gnaden  geben. 
^^1 1,481]  Bey  dem  magst  du  nun  klerlich  sehen, 
Das  alle  werck  anff  erden  gschehen 
Nach  Gottes  gericht  und  Ordnung, 
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Nach  seiner  ewig  fürsehung, 
Gott  nem,  Gott  geh  zu  diser  zeyt 
Auf  erdt  gsandtheit  oder  kraockheyt, 
Gott  geb  uns  ehr  oder  schandt, 

5  Gott  geb  einfalt  oder  verstandt, 
Gott  schick  ans  recht  oder  betrug, 
Gott  geb  uns  hunger  oder  gnug, 
Geb  uns  reichtumb  oder  verderben, 
Er  geb  uns  leben  oder  sterben, 

10  Von  wem  halt  diese  werck  herkummen, 
Von  bösen  menschen  oder  frammen, 
Das  sie  alle  sindt  gut  und  nutz 
2u  straff,  Warnung,  hilff  oder  schütz, 
Wie  wol  drob  murret  fleysch  und  blut 

15  Und  urteilt  Gottes  werck  nit  gut. 

Des   macht:  menschlich  vemunfft  ist  blint. 
Darumb  dich  fürbaß  uberwindt, 
Mein  bruder,  und  gieb  Gott  die  ehr! 
Mur  widr  sein  werck  nit  mehr! 


so 


Der  bruder  beschleust: 


Ach  Gott,  ich  hab  verstanden  nicht 
Die  Gottes  heimlichen  gericht. 
Nun  wil  ich  bleiben  wol  mit  ru, 
Drucken  obren  und  äugen  zu, 

25  Gottes  wercken  nit  grübeln  nach 
Mit  murmelung,  hon  oder  schmach, 
Sonder  wil  mir  lassen  gefallen 
Die  werck  Gottes,  dencken  in  allen  : 
Gott  der  ist  ie  das  höchste  gut, 

80  Der  alle  ding  im  besten  thut. 
Das  er  dem  übel  stewr  und  wehr 
Und  uns  alle  zu  im  beker. 
Da  ewig  freudt  uns  auff  erwachs. 
Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 


35  Die  person  inn  die  comedia: 

1.  Der  engel. 

2.  Der  waidt bruder. 

3.  Der  erst  wirt,  mit  der  gülden  schewrn. 

4.  Der  ander  wirt,  alt  und  unbillig. 
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mit  uGDi  SOD: 

»m  23  tkg  NoTembrü. 

,  StS  la  Hot. 


[A3, 1,240]  Ein  spiel  mit  4  personen.    i 
letzt  sieh  mit  seinen  freanden. 

Fatrus  tiidt  «In  annd  Bprleht: 

Nun  bin  ich  in  dem  emg  lebeo, 
t  Das  mir  Gott  bat  auD  gnaden  geben, 

Da  ich  Gott  frOlidi  lob  mid  ohr 

Mit  allem  himlischen  beer. 

ledocb  ficht  mich  ein  Stack  noch  ahn. 

Wenn  ich  daa  mficlit  am  Herren  ban, 
10  Als-denn  nflrdt  ich  erst  selig  seia. 

Dort  geht  eben  der  Herr  herein. 

DOrfft  in  nol  darnmb  bitten  dich? 

VUIeicbt  mOcht  er  geweren  mich. 

Der  Herr  sprloht; 
1»  Petre,  Petre,  nan  bist  bey  mir 
In  meinem  reycb,  wie  ich  denn  dir 
Unden  verhies  auff  erdtereich. 
[K3, 1,482]  Sag,  Petro,  wie  gefeit  dir  mein  reych, 
Das  immer,  ewig  werden  sol? 

K  Petrus  Bpriobt: 

0  Herr,  dein  reych  gefeit  mir  wol, 
Darinn  ist  frewdt  ohn  alles  trawm. 

1  Dmuslban  gagsnituid  hkt  Bku  ShIii  »Im  guprftch 
bshandalt.  Vgl.  l,  104  ff.  Andere  enthloDgen  too  luiet 
gen  »gl  KltdeDtiobsD  lundUahtinen  gesiiniiielt  (blbllothek  d« 
reina  in  BtnttgKrt  b.  3G)  1.99.301.  6,109.  114.  111.  9,  4 
kiDdarmlhrthan  I,  419.  St,  131.         11  K  icb. 
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Allein  that  mich  noch  eines  dawm, 

Nemhlich  das  ich  aaff  erderich 

Vorhin  nit  hab  geletzet  mich 

Mit  meinen  freunden  nmbadumb, 
ft  Der  ich  denn  hab  ein  grosse  snm, 

Wann  ich  wart  in  mein  alten  tagen, 

Wie  du  waist,  an  ein  crentz  geschlagen, 

Daran  ich  starb  in  deinem  namen. 

Da  forcbten  sich  mein  frenndt  allsamen 
I«  Und  fliehen  vor  mir  nmbadumb, 

Das  ich  von  keinem  nrlanb  numb 

Oder  die  letz  mit  im  het  truncken. 

Das  thu  ich  mich  hardtselig  dnncken. 

Derhalb  bit  ich,  Herre  mein, 
15  So  es  mag  änderst  müglich  sein, 

Da  wollest  drey  tag  lassen  mich 

Wieder  hienab  aaff  erdterich, 

Das  ich  mich  mit  mein  frennden  letz 

Und  mich  anmots  mit  in  ergetz, 
20  Weils  ietzandt  gleich  vor  faßnacht  ist. 

Der  Herr  spricht: 

Ja,  darza  hab  drey  tag  die  frist! 
Fahr  hin,  hab  einen  gnten  mnt, 
Wie  man  unden  aaff  erden  thot, 
»  Mit  deinen  frennden,  gleych  wie  vor! 
Beschleuß  ein  weyl  des  hymels  thor, 
Biß  do  knmbst  wieder  ranff  za  mir! 

Petrus  spricht: 

Herr,  der  genaden  danck  ich  dir. 
so  Itzundt  bin  ich  erfrewet  wol. 

Wil  gebn  mein  fleschlein  fflllen  vol 
und  richten  mich  aaff  die  abfart, 
Wil  schawen,  das  thor  sey  bewart. 

^■t  Peter   gel&et  ab    sambt   dem  Herren.    Clas,  sant  Peters 
SB  Tetter,  geht  ein,  spricht: 

Idi  wit  gehn  schawen  nauß  zum  weyn. 
Mich  dflnckt  er  sol  vergeren  sein. 
Mein  Weinberg  hat  hewr  geben  wol. 
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Ich  hab  kObel  und  zuber  vol. 
Der  fesser  hab  ich  viel  zn  wenig 
Zu  des  most  uberflQssig  menig. 
Doch  ist  er  gar  zu  wolfeil  worn. 
Dasselbig  thut  mir  heimlich  zorn. 
Das  fuder  gilt  mir  kaumb  sechs  thaler. 
Wer  wil  sein  meiner  unruh  zaler? 
Mir  werden  kaum  bezalt  die  faß. 


Hans,  der  ander  freiindt  Fetri,  tridt  ein  unnd  spricht: 

10  Ein  guten  morgen,  vetter  Glas! 

Wo  wollen  wir  heindt  hin  zum  wein 

Und  guts  muts  mit  einander  sein? 

0  wie  war  ich  nechten  so  vol! 

Drumb  thut  mir  heudt  der  kopff  nit  wol. 
15  Kan  mich  schier  weder  hucken  noch  regen. 

Wil  gleich  des  hars  heindt  überlegen 

Vom  hundt,  welcher  mich  nechten  beiß. 

Kein  besser  ertzney  ich  wejß, 

Denn  ein  fül  mit  der  andern  verdreyben. 
2)  Weil  der  wein  ist  in  mosten  bleyben, 

So  ist  er  süß,  scbmackhafft  und  gut. 

Clas,  sant  Fetters  vetter,  spricht: 

Ja,  nichts  ist  hesser  wann  guter  mut. 
Weil  wir  most  habn,  wöl  wir  sein  niesen 
[K  3, 1, 4^3]  Trutz  einen,  den  es  thut  verdriesseu. 

Schaw,  lieber,  schaw,  wer  kumbt  dort  her! 
Wenn  unser  vetter  Peter  nit  wer 
Gehangen  worn,  so  meindt  ich  doch, 

17  Hond^jammor,  katsoBJammer,  was  übrigens  Fdrsiemann  in  Aufr«obts  und 
Kuhns  Zeitschrift  fUr  vergleichendo  spraohforsohang  (Berlin  1851)  1,  5  för  eatr 
stellt  aus  kotsenjammer  nimmt.  Vgl.  Hermann  Kuri,  Gensianen  (StntlCUt 
1837)  s.  251.  255  flf. : 

Ein  haar  von  der  katte, 

Die  dich  gebissen  hat| 

Eine  kralle  von  der  tatie, 

Die  dich  gerissen  hat, 

Das  nimm  am  fHlhen  morgen. 

Zu  stillen  deine  sorgen  a.  s.  w. 
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Er  wers,  und  solt  ich  schweren  noch: 
Er  iG.   Schaw  zu!  er  tregt  den  schlOssel, 
Geht  klatzet,  mit  hencketem  trflssel, 
Mit  morretem  angaicht,  eißgrab 
5    Daher  in  seinem  roantel  blab. 
Mich  wandert,  das  da  in  nit  kenst. 

Hans,  der  ander  frenndt,  aprioht: 

Es  ist  sein  geyst  oder  ein  gspenst. 
Komb!  laß  ans  eilendt  von  im  fliehen, 
10  Das  er  ans  nicht  mit  im  that  ziehen 
Gen  hjmel,  ans  grosser  frewdt  vertröst, 
Das  wir  verlassen  die  sflssen  mOst 
Er  eilt  aaff  ans;  laaff,  lieber,  laaff! 

Sant  Fetter  knmmet  nnnd  spricht : 

IS  Ir  vettern,  steht  and  halt  euch  aaff! 
Ich  wil  each  nichtsen  arges  thon. 
£y,  hart  and  bleibt  doch  stiller  sthon! 
Ich  bin  doch  ewer  vetter  Peter! 

Olas  stehet  unnd  spricht: 

»  So  Bthel  es  ist  warlich  der  vetter. 
Und  wolt  er  ans  gleych  arges  than, 
Wir  zwen  weiten  wol  sein  sein  man. 

Sie  keren  sich  bu  Petro,  der  sprioht : 

£y,  Gott,  der  Herr,  graß  each  all  beydt ! 

»  Ich  wil  each  warlich  than  kein  leydt. 
Ich  bin  za  euch  von  hymel  kämmen 
Und  hab  drey  tag  arlab  genommen, 
Hit  each  za  halten  ein  guten  muht, 
Wie  ein  freundt  mit  dem  andern  thut, 

so  Uns  mit  einander  freundtUch  letzen 
Und  aller  frewden  uns  ergötzen. 
Secht!  darumb  kumb  ich  her  allein. 

Clas  beudt  im  die  handt  unnd  spricht 

Acb,  Petter,  lieber  vetter  mein, 
SS  Biß  mir  zu  taosendt  mal  wilkum! 
Enmbst  du  denn  zu  uns  wiederumb? 
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Kumb!  heindt  must  du  essen  mit  mir. 
Die  gantz  freuntschafft  wil  ich  ladn  dir. 
Kumb  du  auch  mit,  mein  vetter  Hans! 
Mein  weyb  hat  gewürgt  ein  ganß. 

[A3,  l,241J      Petrus  reibt  den  kop£f  und  spricht: 

Mir  thut  der  kopff  so  grawsam  weh, 
Das  ich  kaum  auff  den  füssen  steh. 
Ich  hab  nechten  zu  vil  getmncken, 
Das  ich  an  wenden  heim  bin  ghnncken. 

10  Bin  gelegen  die  gantze  nacht 

Und  hab  mich  erst  recht  hinterdacht, 
Das  ist  beut  der  neundt  tag  mit  nam, 
Das  ich  auff  erdt  von  hymel  kam. 
Derhalb  wil  ich  vor  allen  dingen 

IS  Mich  wider  nanff  gen  hymel  schwingen, 
Den  Herren  bitten,  das  er  mir  gleych 
Mein  längs  außbieiben  verzeich. 
Wil  doch  mit  wein  erst  fttllen  mein  flaschen, 
Auff  dem  weg  meinen  halß  zu  waschen. 

Petrus  gehet  ab.    Der  Herr  kumbt,  redt  mit  im  selb : 

[E  3, 1, 484]  Ich  glaub,  Petrus  wert  sich  beweiben 

Und  unden  auff  der  erden  bleiben. 

Hat  gar  vergessen  seinr  zusag. 

Nun  ist  ye  heudt  der  neundte  tag, 
»6  Das  niemandt  ist  beim  hymel-thor. 

Ich  glaub,  es  stehn  vil  seel  darvor. 

Die  alsam  geren  weren  rein. 

Wie  mag  er  nor  so  lang  auQ  sein? 

Dort  kumbt  er  mit  seim  schweren  gang. 
«0  Petre,  Petre,  wo  bist  so  lang? 

Petrus  neigt  sich  und  spricht: 

Ach  Herr,  mein  frenndt  luden  mich  aisander 
Zu  dem  wol-leben  nach  einander. 
Ich  het  mich  scbir  bey  in  versessen, 
15  Dein  und  des  hymels  gar  vergessen. 


3  K  gewUrget.         3  Hier   lobHeßt  die  f oene.     Das  folgend« 
erst  8  tage  später. 
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Het  mir  der  kopff  so  weh  nit-  than, 
Ich  het  noch  nit  gedacht  daras. 
0  Herr,  verzeich!  das  bit  ich  dich. 

Der  Herr  spricht: 

s  Ja  wol,  doch  eins  bescheide  mich! 
Warmit  hast  ghabt  so  guten  mot? 

Petrus  sprioht: 

Ach  Herr,  der  most  was  süß  und  gut, 
War  gar  wolfeil  and  wolgeraten. 
10  Da  aß  wir  gess  und  assen  braten 
Und  lebten  da  in  aller  weiß 
Wie  im  irdischen  paradeiß. 
Wir  warn  gar  aller  frewden  vol. 

Der  Herr  sprioht: 

15  Petre,  das  selb  glanb  ich  dir  wol. 
Doch  noch  eins,  Petre,  sag  mir  ahn! 
War  mir  anch  danckbar  iederman 
Bey  solchei9  brassen  nnd  wol-leben, 
Weil  ich  anß  milter  handt  hat  geben 

10  So  nberflflssigen  gnten  most, 

Frisch  vOgel,  gens  und  ander  kost? 
Wirt  solches  mir  zu  lob  erkandt? 

Petrus  spricht: 

O  Herr,  nimb  war!  im  gantzen  landt 
ts  So  dacht  warlich  kein  mensch  nie  dein, 
Das  sag  ich  auff  die  trewe  mein, 
Der  dir  het  dancksagt  deinem  segen« 
Es  thet  kein  mensch  noch  dir  nit  fregen, 
Die^veil  und  ich  bin  aussen  gsein, 
so  Denn  nur  ein  altes  mutterlein, 
Der  war  ein  alter  stadel  verbrunnen, 
Die  schrie  zu  dir  so  unbesnnnen. 
Das  ir  gleych  lachet  iederman. 


Der  Herr  sprioht: 


!•  K  0mA. 


!1 


I  m 

f  IT 


i  1 


»'' 


i 


i 

f 


I  ' 


•» 
1 


äD  R  ;ji  1;  »h 


I  i'H.. 


''■"•Nr..;ll[..:''f!ifl>P''*IIJ 


380 

Sag,  Peter,  was  habt  ir  denn  than, 
Weil  ir  an  mich  nit  habt  gedacht? 

Petrus  apricht: 

Da  hab  wir  ghalten  fasenacht, 
ö    Haben  in  die  sackpfeaffen  gsangen, 
Gebult,  gedantzet  and  gesprungen, 
Engelt  und  gespielt  in  dem  bret 
Den  tag  hienein  in  die  nacht  spat. 
Denn  ging  wir  erst  int  rockenstnben 
10  Mit  den  megden  and  den  roßbaben. 

Der  Herr  gesegnet  sich  unnd  spricht : 

Nnn  geh  hin  za  dem  hymel-thor 
Und  wardt  auß  deinem  ambt  wie  vor! 
Doch  baldt  wider  rumb  knmbt  das  jar, 
16  Wider  hinab  anff  erden  far! 
Ein  monat  hast  nrlanb  von  mir. 


Petrus  spricht: 

0  Herr,  der  gnaden  danck  ich. dir. 
[K3, 1,485]  So  baldt  die  faßnacbt  widerknmb, 
80  So  far  ich  auff  erdt  wiodernmb 
Zu  mein  freunden  auß  dein  genaden. 
Da  wil  ich  in  dem  most  mich  baden, 
letz  aber  geh  ich  zam  thorambt, 
Das  weiter  da  nichts  werdt  versambt. 

Petrus  gehet  ab.    Der  Herr  spricht  lu  im  selb: 

Weil  mein  die  weit  in  guten  tagen 
Vergist  and  wil  mir  nit  dancksagen, 
So  wil  ich  ein  anders  anfahen, 
Sie  mit  mancherley  blagen  schlahen. 
80  Weil  süs  nit,  so  muß  säur  helffen, 
Aufif  das  sie  zu  mir  müssen  gelffen 
Umb  hilff.   Ich  wil  mein  engel  senden, 
Der  maß  solch  blag  aaff  erden  enden. 

Der   Herr   gehet   ab.     Die    swen    vettern    gehen    ein. 
95  spricht : 

0  das,  wie  geht  es  uns  so  übel! 
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Sieb  hat  des  gantzen  Unglücks  schfibel 
Bey  uns  gar  nvol  gesiebenfeltigt 
ÜDd  uns  auch  so  gar  uberweltigt. 
Ich  iivejß  nit,  wo  ich  sol  hienanß. 

5  Vetter  Clas  spi^cht: 

Ich  weiß  nit  mer  zu  halten  hauß. 
Ich  wolt,  das  ich  zu  hymel  wer. 
Und  wo  uns  Gott  nit  Iiiifft  wider, 
So  mflß  wir  all  zu  boden  gähn. 
10  Ohn  in  uns  niemandt  helfen  kan. 
Erst  merck  ich  baldt,  Gott  handt  abzeucht, 
Das  alles  guts  von  uns  fleucht 
Und  auch  als  glück  und  heil  yerliren. 

Vetter  Hans  spricht: 

15  Ich  hab  mich  schon  heyser  geschriren 
Umb  hilff  in  solcher  angst  und  noht; 
Aber  mit  hilff  verzeucht  auch  Gott, 
Weil  ich  im  vor  undanckbar  war, 
Da  wir  hetten  ein  gutes  jar. 

M  Das  trenckt  er  uns  hewr  wider  ein. 

Vetter  Clas  spricht: 

Schaw,  mein  freundt !  wer  schleicht  dort  herein  ? 
Es  ist  unser  vetter  Peter  wider 
Von  hymel  zu  uns  kummen  nider. 
^  Kumb!  laß  uns  im  entgegen  gebn! 

Petras  kiimbt  und  spricht: 

-j^^n  seidt  gegrüsset  alle  zwenl 
^cb  kumb  wider,  ir  lieben  alten, 
^^nacht  auff  erdt  mit  euch  zu  halten. 
*  *^h  hab  Urlaub  ein  monat  lang. 

Vetter  Hans  spricht: 

^  lieber  vetter,  es  ist  uns  bang. 
^ert  het  wir  guten  süssen  most, 
'iwh,  vögl,  genß  und  ander  kost 
»  Gintz  wolfeil  und  gar  überflüssig, 
^  wir  sein  wurden  überdrüssig. 
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[A3, 1,242]  Hewr  schlag  der  bagel  uns  das  körn   , 
Und  ist  uns  auch  der  wein  erfrorn. 
Auch  het  wir  ferdt  gut  friedt  im  landt, 
Heur  hab  wir  fencknuß,  raub  und  brant 
5  Darumb,  Petre,  o  vetter  mein, 
Ettn  wir  heindt'nit  so  frölich  sein, 
Mir  ist  auch  hauß  und  hoff  yerbrendt 

Vetter  Claa  spricht: 

Dergl^ch  mirauch  genummen  sendt 
10  All  mein  roß,  schaff,  ochsen  und  rinden 
[E  3,1,486]  Hab  auch  daheim  zwey  krancke  kinder, 

Wann  es  regirt  in  unser  grentz 

Auch  die  erschröcklich  pestilentz. 

Drumb  kan  ich  dich  herbergen  nit 
15  Ich  wil  zu  meinem  schwager  mit, 

Das,  ob  er  dir  mOcht  herberg  geben. 

Wir  können  gar  nit  in  frewden  leben 

Und  dir  beweysen  solche  ehr, 

Wie  ferdt.   Wir  haben  schier  nichts  mehr. 
10  Gott  der  wöl  sich  unser  erbarmen, 

Sein  straff  ablassen  Yon  uns  armen! 

Wir  slndt  ye  wol  peinigt  auff  erdt. 

Vetter  Hans  spricht: 

Ich  traw  Oot  wol,  das  er  uns  werdt 
S5  Wenden  krieg,  hunger  und  pestilentz, 

In  unser  vetterlichen  grentz 

Uns  wider  geben  gute  jar, 

Wie  uns  denn  vor  hie  bey  uns  war. 

Drumb  wöl  wir  uns  zu  Grott  bekern, 
80  In  liebhaben,  furchten  und  ehrn. 

letzondt  must  du  nemen  für  gut, 

Biß  das  es  sich  Yorkeren  thut. 

Wol  auff,  Fetre!  thu  mit  uns  gähn! 

• 

FetruB  spricht: 

35  Weils  auff  erdt  ist  so  übel  stbah, 
Wirdt  ich  nit  lang  bleiben  auff  erden, 
Sunder  mich  gar  baldt  drollen  werden 
Gen  hymel,  baldt  sich  endt  die  nacht. 
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Ich  hab  des  unfals  nit  betracht. 
Ich  wer  sonst  vorhin  doben  blieben, 
Bey  dem  Herrn  mein  zeyt  verdrieben. 
Nan,  wo  weit  ir  mich  fflren  hin? 
5  Geht  fort!  each  ich  nachyolgen  bin.  • 

tt«  gehen  alle  drey  auß.    Der  Herr  gehet  ein,  redt  mit  ihm  selb 

und  spricht: 

Was  gilt?  das  nnglflck  wirt  verdreiben 

Petrnm,  er  wirt  int  leng  nit  bleiben 
10  Aaff  erden,  wie  vor  emem  jar.  • 

Dort  fert  er  gleich  heranff  fflrwar. 

Und  sieht  so  bitter  sawr  nnd  sträng. 

Ich  wil  gehn,  das  ich  in  entpfang. 

Petre,  Petre,  wie  knmbst  so  baldt? 
15  Sag  an,  wie  hat  die  sach  ein  gstalt? 

Da  kambst  ferdt  nit  so  baldt  herwider. 

Petras  hebt  beidt  hendt  anff  und  spricht : 

0  lieber  Herr,  es  hat  sich  sieder 
Gantz  alle  ding  yerkert  auif  erdt. 
»  Es  ist  nit  kartzweilig  wie  fert, 

Wann  wein  nnd  treidt  ist  als  Terdorben. 
Das  arm  volck  ist  schier  hnngers  gstorben. 
Hemmb  im  landt  durch  alle  grentz 
Regieret  anch  die  pestilentz. 
»  Dameben  regiert  in  dem  landt 

Krieg,  gefencknnß,  raub,  mordt  nnd  brant. 
Derhalb  lebt  man  nicht  mehr  im  sanß. 
Xederman  trawrig  lebt  za  hanß, 
/5r  Jebn  mit  senfftzn  nnd  wein  verdreiben. 
ig  ^|^>riMnb  mocht  ich  nit  mehr  nnden  bleiben, 
-^^®il  es  so  langweillig  zn  gieng. 

'     Der  Herr  spricht: 

^^|re,  so  sag  mir  noch  ein  ding ! 
^^  weil  das  volck  anff  erden  gar 
^  ^  hart  peinigt  und  blaget  war 
^  pestilentz,  hunger  und  schwerdt, 
Anch  BUDSt  in  allerley  gefert, 
^}  fraget  nodi  niemandt  nach  mir? 
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FetruB  spricht : 

0  ja,  mein  lieber  Herr,  nach  dir 
[K3, 1,487]  Seufftzet  und  scbreyet  frü  und  spedt 
•  Jung  und  alt  mit  gmeinem  gebebt 

5  Und  erkennen  ir  sdnd  und  scbuldt 
Und  bitten  umb  genad  und  buldt, 
Du  wollest  in  genedig  sein 
Und  ablassen  den  zoren  dein. 
Weil  sie  nun  hertzlicb  zu  dir  schreyen, 
10  Mein  Herr,  was  wilt  du  sie  den  zeyhen? 
Du  dicb  widerumb  zu  in  wenden,    - 
Solcb  schwere  blag  miltern  und  enden! 
leb  bit  dicb  selb,  du  wolst  es  tban. 


Der  Herr  beschleust: 

15  Mein  Peter,  scbaw  das  wunder  alin! 
Wenn  icb  auff  tbu  mein  milte  bandt 
Und  scbaff  dem  volcke  in  dem  landt 
Gut  rub  und  ein  friedliche  zeyt, 
Erbalt  sie  in  guter  gsundtbeyt 

20  Und  gieb  in  gute  fruchtbare  jar, 
Wein  und  treidt  überflüssig  gar, 
Das  alle  ding  sindt  gar  wolfeil, 
So  Wirt  das  volck  nur  frecb  und  geyl, 
Yergist  mein  und  meiner  woltbat, 

85  Von  dem  es  doch  alle  guter  bat, 
Erseufft  in  wollust,  geitz,  hoffart 
Und  belt  mir  darnach  widerbart 
In  unmenscbUchen,  grossen  sflnden. 
Und  wo  icb  in  gleich  laß  verkünden 

80  Mein  wort,  das  evangelium. 
So  werden  ir  doch  wenig  frum, 
Die  sich  von  Sünden  keren  ab. 
Und  reiche  in  mein  milte  gab, 
Welliche  ich  in  gab  auß  gnaden 

S6  Mir  zu  unehr  und  in  zu  schaden, 
Die  weil  sie  also  bleiben  kleben 
Dardurch  in  eim  sündtlichen  leben. 
Auch  dort  zu  ewigem  verdammen. 
Derhalb  muß  ich  in  allen  samen 
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Solch  milte  gab  «iederainb  nemen, 

schwerdt  and  sterbe»  zemen. 
rdi  waldt  von  mir  flielien, 
beim  hkr  za  mir  ziehen, 
crentzigen  and  krencken, 
I  anch  ao  mich  gedencken, 
od  sich  zu  mir  bekeren, 
neiden  and  mich  ehren 
hafftig,  hobest  gat, 
lg  im  besten  thnt. 
:r!  da  merckst  du  hiebey, 
rentz  ist  ein  artzeney, 
flefECb  damit  zu  deropffen, 
damit  za  belflen  kempffen. 
1  zn  dem  hymel-thor 
1er  bOrtner  gleycb  wie  vorl 
rgencklich  freudt  den  irdischen 
la  fort  bey  den  hymiischen! 
iwdt  dir  anfferwactis 
ngeln,  irQnscbt  Hans  Sachs. 

person  in  das  spiel: 
Herr. 
»  apoatal. 
Tetter  Fetri. 
'  ander  vetter. 

1554,  am  28  tag  Aprillis. 
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[A3, 1,243.  K3, 1,488]  Ein  Spiel  mit  II  Personen,  wie 

Gott,  der  Herr,  Adam  nnnd  Eva  ihre  kinder  segnet. 

Eva  tridt  ein,  unnd  spricht: 

Ich  bin  das  ärmut-seligst  weyb, 
5    Beydc  an  seel  und  auch  an  leyb, 

Seit  das  ich  folget  an  den  orten 

Den  schmeichelhafften,  süssen  worten 

Der  hellisch  satanischen  schlangen, 

Des  ich  im  paradeiß  entpfangen  ^ 

10  Hab  und  aß  die  verbotten  frucht, 

Das  ich  nun  fort  bin  bin  verflucht 

Von  Gott  und  liab  sein  gnad  verlorn 

Und  bin  auch  außgetrieben  worn  * 

Vom  paradeiß  und  muß  auff  ern 
15  Mit  schmertzen  meine  kindt  gebern, 

Mich  auch  ducken  vor  meinem  man. 

Ach  Gott,  groß  übel  hab  ich  than. 

Adam  kummet  mit  seiner  hawen  und  spricht : 

Gruß  dich  Gott,  mein  hertzliebes  weyb! 
20  Ich  bin  gantz  müdt  und  mat  von  leyb. 

Ich  hnb  das  ghreüt  und  unibgehawen, 

Das  erdtrich  fruchtbarlich  zu  bawen 

Gar  nach  dem  göttlichen  geheiß, 

Das  ich  in  dem  angsicht  meins  schweyß 
25  Das  hartselich  brodt  hab  zu  essen. 

Wie  bist  so  trawrig  auflf  dir  gsesscn  ? 

Mein  liebes  weyb,  was  leidt  dir  an? 


1    Vgl.   9,   354.   548. 


liii  lieber  man  ? 

tcser  Qoht, 

ardtselig  brodt, 

paradeyß 

atten  speyß. 

ucli  nit  dest  luiuder 

BD  nnd  kinder 

UQgenaden, 

I  scliaden 

iring  todt, 

tosseii  Qott. 

T  dieser  erden, 

ir  frolich  werden, 

iv  nod  klag. 

■priobt : 
gar  verzag ! 
ich  verpcmen, 
It  heindt  zauns  kuinei 
T  haaGbalten 
kinder  walten, 
äffen  und  zielten. 

iprioht : 

il  Ich  fliehen, 

Go  gran'sam  sehr. 

spricht : 
in  viel  mehr. 

knmmen  heindt, 

gar  feiudt, 
noch  ZQ  begnaden. 
:  batzen  ond  baden  ! 
■k  £io  allesandt. 
-gevrandt ! 
i  Btrew  ein  graß, 
eck  dester  baU! 
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Wenn  der  Herr  kumb  zu  uns  herein! 

[E  3, 1,  489]      Eva  hebt  ir  hendt  auff  und  spricht : 

Ach,  lob  sey  Gott,  dem  Herren  mein, 

Das  er  doch  noch  an  uns  gedencket, 
6  Weil  wir  doch  sindt  so  dieff  versencket 

In  Sünden  und  ewigen  todt! 

Weil  aber  unser  Herre  Gott 

Zu  uns  herkummen  wil  anß  gnaden, 

So  wil  ich  gehn  die  kinder  baden, 
10  Schmflcken  und  nach  Ordnung  her  stein, 

Da  sie  den  Herrn  entpfangen  söln. 

Yieleicht  gibt  er  in  seinen  segen, 

Der  auff  in  bleibet  alle  wegen, 

Nimbt  sie  gleich  zu  gnad  wiederurob. 

16  Adam  spricht: 

So  geh  hin  und  baldt  wider  kumb! 

Sie  gehen  all  ab.    Adam  hebt  sein  hendt  auff  und  spricht: 

Ach  Herr  Gott,  du  himlischer  vatter, 

Du  unser  einiger  woltater, 
20  Wie  haben  durch  unghorsam  wir 

Uns  so  hart  versandet  an  dir! 

Darvon  uns  mancherley  unglQck 

Seit  her  kummet  auff  unsern  rück, 

Die  weil  erst  hat  vor  kurtzen  tagen 
25   Cain  unsern  Abel  erschlagen. 

Das  ist  uns  auch  ein  hertzlich  bschwer. 

Ach  Gott,  sendt  uns  dein  heyland  her! 

Nacli  deim  verbeissen  du  uns  tröst! 

Uns  auß  deiner  ungnad  erlöst. 

Eva  kummet,  bringt  vier  son  und  spricht  : 

Adam,  lieber  gemahel  mein. 
Wie  gfaJlen  dir  die  kindelein? 
Hab  ichs  nit  fein  gestrichen  rauß? 
Wenn  Gott,  der  Herr,  nun  kumbt  zu  hauß, 
S5  Ich  hoff,  sie  werden  im  gefallen, 
Werdt  von  irendt  wegen  uns  allen 
Forthin  dest  genediger  sein. 


Adam  sprioht; 

Eva,  lieber  gemabel  mein, 

Ja,  ich  laß  mir  sie  aach  gefallen. 

Ja,  das  i9t  nnr  ein  theil  anß  allen. 

"""   ~"  die  andern  kinder  sein, 
sie  nit  anch  fdreet  herein, 
jer  Herr  aach  geb  den  segen! 

Eva  sprioht: 

ea  lassen  unterwegen. 
rerlicb  das  ander  kindig 

zottct,  kretzig  und  grindig, 

schlicket,  nnkündt  und  grob, 
JBch,  perstet  ohn  alles  lob, 
,  ein  zapffete  rott. 
seh  ans  er  Herre  Gott, 

ich  mich  der  vor  in  Schemen. 

thet  ichs  nit  herein  nemen. 

Adam  sprioht; 
:  diese  kinder  hin  tban? 

Et«  sprioht: 
Adam,  mein  lieher  ipani 
.  Verstössen  in  das  bey, 
im  Stadel  in  die  strey, 
hen  ir  eins  teils  aach  schlaffen 
utem  herdt  nnd  in  dem  offen, 
les  Eol  schUeffen  heraos, 
der  Herr  hamb  anß  dem  haaß. 

Adam  sprioht: 
inr  alle  herein  bracht  I 
>0]  Gott  hat  anff  leiplick  schön  kein  acht, 
infT  ZDcht  and  Gottes  ehr. 
r,  volget  meiner  lehr! 
Ott,  der  Herre,  kambt  herein, 
t  ab  ewre  schleplein  fein 
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Und  thut  each  alle  gen  ihm  neigen ! 
That  ihm  all  reverentz  erzeigen ! 
Biet  im  die  (lende  nach  einander 
Und  entpfahet  in  allesander! 
&  Denn  kniet  nider,  legt  die  hendt  zamh! 
Pett  mit  einander  allesamh! 
So  wirdt  er  euch  den  segen  geben. 

Set,  der  grost  son,  kumbt,  spricht: 

Ja,  lieber  vatter,  das  wöl  wir  ^ben 

10  Mit  allem  höchsten  fieyß  verbringen, 

Wie  das  befilchst  in  allen  dingen. 

Der  Herr  tridt  ein  mit  zweien  engein  unnd  spricht: 
Der  fried  sey  euch,  ir  kiuderlein! 

Adam  neigt  sich  unnd  spricht: 

15  0  du  hymlischer  vatter  mein, 
Dir  sey  ewig  ehr,  preyß  und  lob, 
Das  du  uns  arme  sünder  grob 
Heimsuchst  und  uns  yerschmehest  nicht, 
Weil  wir  durch  unser  sflnd  entwicht 

20  Sindt  nun  gar  kaumb  wirdig  und  werdt, 
Das  uns  ertragen  sol  die  erdt! 
Und  du,  Herr,  suchst  uns  selb  zu  hanß. 

Eva  feilet  auff  die  knie  und  spricht : 

Gantz  unaussprechlich  uberauß 

25  Ist  unser  missetat  und  schuldt, 
Weil  wir  theten  wider  dein  huldt, 
Der  du  uns  so  miltreych  hast  geben 
Unser  scel,  leyb,  vernunfft  und  leben. 
Derhalb  wert  wir  in  dem  gewissen 

30  Geengst,  gemartert  und  gebissen, 
Das  wir  schier  gar  verzweyffelt  sein. 


Der  Herr  spricht: 

Seit  getrost,  lieben  kinder  mein! 
Ich  bin  von  uatur  gnedig  und  gütig, 
95  Von  grosser  gut  und  langmütig. 

Bin  ein  trost  und  ein  hilff  der  armen, 
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Der  sich  nber  euch  that  erbarmen. 
Derhalben  so  thut  nit  verzagen! 
Halt  each  nur  fest  an  meim  zusagen! 
Dein  sam  zerdreten  wirt  die  schlangen. 
5  Denn  werdt  ir  gnad  und  heil  orlaugcn 
Und  wirt  euch  ewer  sünd  vergeben 
Und  werdet  ewig  mit  mir  leben, 
Ein  endt  nemen  all  ewer  klag. 

Eva  spricht: 

10  0  du  himlischcr  vatter,  sag! 
Ist  dieser  heylig  saroen  rein 
Eins  unter  diesen  kindcn  mein, 
Der  sol  zertretten  dashaubt  der  schlangen? 

Der  Herr  spricht: 

15  Der  sam  hat  darin  angefangen 

Und  solch. r  samen  der  wirt  wandern 

Von  einem  sone  auff  den  andern, 

Biß  kummen  wirt  zu  seiner  zeyt 

Der  gemeldt  sam  gebenedeit, 
»)  Der  die  schlangen  wirt  untert retten. 

Der  Herr  went  sioh  zun  kindern  unnd  spricht: 
Ir  kinderlein,  sagt!  kündt  ir  betten? 

\^^  h  491]  Eva  spricht : 

Ja,  lieber  Herr!  sie  künnens  wol. 
25   Wilt  du,  das  man  betten  sol? 

^  kinder    knien  nider.    Set,    der  eltest,  bett  in  vor  und  sie 

nach  das  Vatter-unser. 

Ir  kinderlein  habt  bettet  recht. 
Durch  euch  wil  ich  menschlich  geschlecht 
so  Mebrn  und  erfüllen  alle  landt, 
Unzalbar  wie  des  meeres  sandt, 


21  6«ih«,  ÜMUM  Sftehs  poetisohe  seodung,  wtrke,  Stuttgart  bei  Cotta  1850. 
l  Ul : 

Drmof  s«ht  ihr  mit  weiten  ärmeln  ond  falten 
Ooit  V»i«r  kioderlehre  halten  n.  s.  w. 


l 
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Biß  an  den  jüngsten  tag  alwegen. 

Eva  spricht: 

Acb  lieber  Herr,  gieb  in  dein  segen, 
Eim  ieglicben  besünder  allein, 
5    Das  sie  darbey  gedencken  dein 
Deiner  lieb,  trew  und  muten  gttt, 
Anff  das  ir  hertz,  seel  und  gemüt 
An  dir  bang,  weil  sie  leben  auff  erden! 
Sag  ledern,  was  au&  im  sol  werden! 

Der  Herr  legt  dem  ersten  die  hend  auff  sein  haubt  und  sprioht : 

Eva,  icb  wil  geweren  dicb. 
Du  solt  werden  auff  erdterich 
Ein  könig  gewaltig  und  mechtig, 
Herschen  in  deinem  reych  gar  brecbtig, 
15  Solt  fürsten  und  herrn  unter  dir  han. 
Darzn  hab  dir  zepter  und  krön! 

Zjegt  dem  andern  die  hendt  auff  den  kopff  unnd  spricht: 

Du  knab  solt  werden  ein  strenger  ritter 
Und  solt  beschützen  one  zitter 
80  Landt  und  leut,  witwen  und  waisen 
Vor  den  feinden,  in  krieg  und  raisen. 
Schildt  und  wapen  fürst  du  auff  erdt. 
Darzu  nimb  in  dein  handt  das  scbwerdt! 

Zum  dritten  spricht  er: 

25  Und  du  solt  burgermeister  sein 

Und  ordinieren  die  burger  dein 

Und  bandhaben  gemeinen  nutz. 

Straff  das  böß  und  belon  als  guts! 

Recht  urteil  am  gerichte  bab! 
so  Darzu  nimb  des  gewaltes  Stab! 

Der  Herr  sprioht  sum  vierdten: 

Und  du  solt  werden  ein  kauffman. 
Du  solt  sehr  grosse  reychtumb  han 
Und  solt  bringen  allerley  war 
95   Von  eim  landt  in  das  ander  dar. 
Handel  recht  mit  rechen  und  zeln! 
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•bt  nnd  elol 
cht  Bun  knftbea : 
ins  paradeyß, 
istgarten  weyß, 
nd  Adam, 
unghorsam 
f  das  ir 

ibet  ghorBam  mir, 
and  ehrt  allein ! 
1  auch  sein 
ilten  mein  tiandl, 
leinem  slandt. 
in  Segen  gebeo 
hab  sein  leben. 

iprloht : 

Q  uns  auch  miU 

T  spricht: 

iir  nit, 

nradeyß, 

rbolten  speiß. 

kinder  hin.    Eva  aprloht: 

rewet  mich, 

kioder  ich, 

id  80  scbewGlicb, 

d  so  grewßlich 

len  Herren  bracht. 

l  berrn   drauß  gmncht 

n,  milten  segen. 

sprioht : 

nichts  dran  glegen, 
>bn  die  person, 

gute  gon, 
gDt  er  docli. 
lg  sie  noch, 
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Das  er  in  auch  sein  segen  geb! 

Eva  spricht: 

Ja,  wils  bringen,  so  war  ich  leb, 

Und  wils  gehn  ziehen  auß  dem  hey, 
5  Auß  dem  offen  und  auß  der  strey. 

Mein  Adam,  bleib  ein  weil  zu  hauß! 

Ich  wil  fürwar  nit  lang  sein  auß. 

Kumbt  der  Herr  wider  an  den  orten. 

So  haltn  ein  weil  aulf  mit  Worten, 
10  Biß  ich  die  andern  kinder  bring! 

Adam  spricht: 

Geh,  bring  sie  baldt!  sey  guter  ding! 
Eil!  ich  sich  dort  her  gehn  von  fern 
Wider  unsern  Gott  und  Herrn. 

Slva  gehet  auß.    Der  Herr  gehet  ein  unnd  spricht: 

Adam,  Adam,  wo  ist  dein  weyb? 
Wiß,  das  ich  nun  nit  lenger  bleib! 
Die  sunn  die  wil  schier  gehn  zu  rast 
Mit  irem  hellen,  Hechten  glast. 
20  Ich  wil  gehn  hymel  wider  von  euch. 

Adam  spricht: 

Ach,  lieber  Herr,  ein  klein  verzeich, 
Biß  das  mein  Eva  wieder  kumb! 
Sie  wirdt  dir  bringen  noch  ein  sumb 
25   Kinder,  die  sie  mir  hat  geborn. 

Der  Herr  spricht: 

Ich  bin  dir  vor  zu  willen  worn, 
Wil  noch  verziehen  ein  kleine  weil. 

Adam  laufft  unnd  spricht: 

30  Ich  wil  gehn  sagen,  das  sie  eil. 

Da  kumbts  gleich  selber  her  gelauffen 
Mit  irem  rotzing,  lausing  hauffen. 

Eva  kumbt  mit  vier  kinden  und  spricht: 
Ach,  lieber  Herr,  ich  bit  dich  hoch: 


i 
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Segn  mir  aach  diese  kinder  noch, 
Wie  die  Yorigen  aller  massen ! 

Der  Herr  spricht: 

Wo  hast  die  kinder  vor  gelassen? 
Sie  mit  den  ersten  nit  hast  bracht. 


Sva  spricht: 

Ach,  lieber  Herr,  ich  hab  gedacht. 
Von  dir  ich  mit  verspottet  wer. 
Weil  sie  schlüchtisch  gehn  daher, 
10  Hogricht,  schüchtet,  zotet  und  kusig, 
Zapfet,  zerrissen,  bschlept  und  rusig ; 
Tho  auch  dein  gnad  an  in  besteten! 

115,1,493]  Der  Herr  spricht: 

So  laß  sie  nidor  knien  und  betten! 

IS  Eva  spricht : 

0  lieber  Herr,  sie  künnens  nit. 

I  Der  Herr  spricht: 

I  £y,  was  wilt  du  denn  machen  mit  ? 

Du  bist  mir  ein  heyloses  weyb, 

M  Zeuchst  sie  weder  an  leel  noch  leyb. 
Sie  vrachssen  anff  wie  stock  und  block, 
ÜDgscliickt  und  wildt,  wie  gemsen-böck, 
Ahn  all  art  und  menschliche  zier. 
In  eigen  willen  und  begier 

**  Die  ireu  schöffer  nit  erkennen, 
Abnrfiffcn,  loben,  ehrn  und  nennen, 
Nit  fürchten  oder  betten  ahn. 
^ie  künnen  sie  denn  sogen  han? 

Sva  spricht: 

••  Ach  Herr,  ich  hab  der  kinder  viel, 
^t  der  zeyt  ichs  baß  ziehen  wil, 
^^  gejstlidi  und  leiblich  baß  straffen. 
Vüh  und  arbeit  gibt  mir  zu  schaffen 
I^fld  meinem  Adam  nicht  dest  minder, 

'i  Da«  wir  ver^sen  offl  dar  kinder. 
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Doch,  Herr,  ich  heger  deiner  gnaden, 
Wölst  ir  einfalt  nit  lassen  schaden 
Und  in  dein  muten  segen  geben, 
Den  ersten  kinden  gleych  und  eben. 
5  Das  ist  mein  hertzliches  begern. 

Der  Herr  spricht: 

Nnn,  ich  wil  dich  der  bit  gewern, 

Die  kinder  nichts  lassen  entgelten. 

Da  und  dein  Adam  seit  zu  schelten, 
10  Das  ir  die  kindt  nit  ziehet  mehr 

Auff  tugent,  gottes-forcht  und  ehr. 

Wo  man  sucht  Gottes  reych  vor  allen, 

Wirt  das  ander  als  wol  zu  fallen. 

Nun  für  diese  kinder 'auch  her, 
15  Das  in  von  mir  der  segen  wer! 

Eva  fürt  die  kinder  her.    Der  Herr  leget   eim  die  hendt  auff 

den  kopff  unnd  spricht: 

Nun,  du  solt  werden  ein  schuster, 
Dich  nern  mit  leder  und  schmer 
80  Und  solt  das  leder  mit  dein  zenen 

Groß,  weit  und  breit  bin  und  her  denen, 
Darauß  machen  den  menschen  schu. 
Da  gieb  ich  dir  ein^laist  darzu. 

Eva  kratzt  sich  im  kopff.    Der  Herr  spricht  lum  andern  oon; 

25  Ein  Weber  solt  werden  nach  jani 

Und  mit  leinen  und  wollen  gam 

Sol  tuch  würckcn,  hem  und  rocken, 

Damiit  die  menschen  sich  bedecken. 

Darzu  hab  dir  die  webers-schützen ! 
80  Die  solt  du  all  dein  lebtag  nfltzen. 

Der  Herr  legt  dem  dritten  die  hent  auff  unnd  spriobt : 

Du  aber  solt  ein  scheffer  wern. 
Die  schaff  solt  melcken  und  schern, 
Sie  faren  auff  waidt  suß  und  gut, 
S5  Vor  wölffen  sie  haben  in  hut 

Und  von  in  machen  keß  und  schmaltz. 
Nimb  die  hirten-dasch  und  behaltz  ! 
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Der  Herr  spricht  8um  vi  er  dien  son  : 

Da  aber  solt  werden  ein  bawr 
[£3,1,494]  Mit  dem  pflüg  und  mit  arbeit  sawr, 
Solt  ackern,  pflantzen  und  secn, 
5  Schneiden,  dreschen,  hayen  und  meen, 
Emehren  alle  menschen  gar. 
Dar-zu  gieb  ich  dir  die  pflug-schar. 

Der  Herr  spricht: 

Nun  seit  ir  auch  gefertigt  ab. 
10  leder  hat  sein  segen  und  gab, 
Darmit  ich  in  hie  tha  vcrehrn, 
Darmit  sie  sich  auff  erdt  ernern. 

U 3, 1,246]  Eva  spricht: 

Ach,  lieber  Herr  von  bymelreych, 
15  Wietheilst  du  dein  segen  auß  so  ungleych! 
Weil  sie  sin  dt  alle  meine  kinder 
Und  ist  ye  keins  mer  oder  minder 
Mit  meinem  Adam  ehlicl^  geborn, 
Wie,  das  denn  gehn  sindt  herren  worn 
M  Und  diese  vier  hast  du  veracht, 
Lauter  armes  volck  drauB  gemacht, 
Schuster,  weber,  hirten  und  pawren? 

Der  Herr  spricht: 

Mein  Eva,  das  laß  dich  nit  dauren! 

»  Wie  ich  ansihct  ein  person. 
Also  mach  ich  daran ß  ein  man. 
Nach  dem  er  kan  ffirsthen  eim  ambt, 
Auff  das  auf  erdt  wert  nichts  versaumbt. 
Ich  bin  der  allmechtige  Herr, 

•0  Maß  in  der  weit  weit  und  ferr 
Ambtleut  haben  zu  allen  dingen, 
Das  einr  den  andern  hin  kan  bringen. 
Wenn  sie  all  könig  und  fürsten  wem, 
Bürgermeister  und  groß  kanüherrn, 

»  Mftsten  ob  einander  verschmorn. 
Wer  wolt  in  bawen  treidt  und  kornV 
Wer  wolt  in  zimmern,  bawen  und  bachen, 
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Weben,  hossen  und  schuch  machen, 
Schmiden,  drehen  und  leder  gerben, 
Müntzen,  scheren  und  tuch  ferben? 
Dergleichen  wenn  der  gmeine  hauff 
Kein  obrigkeyt  bet,  die  im  secb  drauff 
Und  sie  fürsichtiglich  regiert, 
Gmein  nutz  schützet  und  ordienieret 
Und  thet  den  bösen  wiedersthen, 
Wie  würt  es  ubr  und  über  gehn? 
Kein  standt  kan  ahn  den  andern  sein. 


Eva  spricht: 

Ich  glaubs  wol,  lieber  Herre  mein! 

Die  ei-sten  aber  leben  herrischer  art. 

Die  andern  vier  erbeiten  hart, 
15  Übel  essen  und  hart  ligen, 

Vor  könig,  adel  und  burger  sich  schmflgen. 

Die  haben  gut  kleider,  tranck  und  speiß, 

Lnst-gerten  wie  das  paradeiß. 

Köstliche  heuser,  sanfft  bebt. 
20  Wenn  solchs  der' ander  hauflF  auch  het, 

So  leg  mir  zwar  nichtsen  dran. 

Der  Herr  spricht: 

Eva,  du  tiiust  nit  recht  versthan. 

Es  ist  ein  standt  gleich  wie  der  ander. 

25  Sie  sindt  müselig  allesander. 

König,  ritter,  burger  und  kauffman 
Gleich  wol  gar  kein  Iiandtarbeit  han ; 
Doch  unter  irem  bracht  verborgen 
Stecken  sehr  groß  mQh,  angst  und  sorgen 

30  Von  krieg,  auffrhur  und  rauberey, 
Kranckeyt  und  Unglücks  mancherley, 
So  sich  zu-ti'egt  im  regimendt. 
Das  sindt  gefreidt  die  andern  stendt, 
Haben  kein  ander  sorg  nit  mehr, 

35  Denn  wie  man  weih  uund  kindt  emehr. 
Die  handt-arbeit  ist  in  gesandt, 
[K  3, 1,495]  Macht  süssen  schlaff,  nüchter  und  rundt. 
In  ist  auch  wolschmach  speiß  und  tranck, 
Auch  ist  in  die  weil  nit  so  lang. 
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Zn  arbeit  ich  den  menschen  klug 
Bescliuff,  wie  den  vogel  zum  flug. 
Drumb  welcher  mensch  im  lest  genügen 
An  dem  standt,  den  ich  im  tha  fügen, 
s  Der  hat  genug  bey  all  sein  jarn. 
Nun  ich  wil  wider  gen  hymel  farn 
Zn  aller  engelischen  schar. 
Mein  friedt  euch  ewiglich  bewar. 

Der  Herr  gehet  ab.    Adam  spricht: 

10  0  mein  Eva,  laß  uns  forthan 

Nach  dem  worte  des  Herren  fron 

Baß  Zilien  unser  kinder  mehr 

Auff  tugendt,  Gottes  forcht  und  ehr! 

Du  hörst,  das  er  sunst  nichts  begert, 
15  Denn  das  ihn  menschlich  gschlecht  auff  erdt 

Im  glaube  und  vertrawe  allein, 

Thu  in  fürchten  und  gehorsam  sein, 

Ahn  rüff  und  ehre  seinen  namen; 

So  wil  er  uns  des  weyhes  samen, 
»  Den  gewenedeiten  heylandt 

Schicken,  welcher  uns  alle*sandt 

Abtilgen  wirdt  den  ewing  fluch, 

Uns  kleyden  in  der  unschuldt  tnch 

Und  werdt  uns  auch  nach  diesem  leben 
»  Ein  ewig  selig,  himlisch  geben, 

Da  ewig  frewdt  uns  aufiferwachs 

Sambt  menschlichem  gschlecht,  spricht  Ilans  Sachs. 

Die  person  inn  das  spiel: 

I.  Gott,  der  Herr. 
*»  2.  Adam. 

3.  Eva. 

4.  Set,  der  eltest  gebutzt  son. 

5.  Enoch,  der  ander  gebutzt  son. 

6.  Machaleel,  der  drit  gebuizt  son. 
•^  7.  Kenam,  der  vierdt  gebutzt  son. 

8.  Jared,  der  erst  ungeschaffner  soa. 

9.  Methttsala,  der  ander. 

10.  Lamach,  der  drit. 

II.  Noa,  der  vierdt 

<•         Anno  1553  jar,  am  23  tag  Septembris. 
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Tragedia  mit  34  personen ,  des  jftnsten  gerichtes, 

aiiß  der  schriffl  uberal  zu  sammen  gezogen,  und  hat  7  actus. 

Der  ernholdt  gehet  ein  unnd  spricht: 

Die  genad  des  Herren  Cbristy 
5  Die  sey  mit  euch  allen  hy, 

Ir  aasserwelten  Christen-leut, 

Die  ir  hie  seidt  entgegen  heut! 

So  wollen  wir  hie,  Gott  zu  ebrn, 

Lieb  und  göttlicb  forcbt  zu  niern, 
10  Halten  ein  geystlich  schön  gedieht, 

Darinnen  denn  das  letzt  geriebt 

Wirdt  fürgebildt  am  jüngsten  tag, 

Darinn  man  klerlich  sehen  mag, 

Wie  Christus  die  christlich  gemein, 
15  So  an  sein  wort  gelaubig  sein 

Und  vertrawen  durch  seinen  todt, 
[K  3, 1,496]  Seien  versQnet  sie  mil  Gott 

Und  haben  sich  in  liebe  ergeben 

Auff  erdt  in  ein  christliches  leben, 
20  Dem  nechsten,  wie  sich  das  nimbt  ahn 

Christus,  samb  sey  es  im  gethan, 

Wie  er  sie  wirdt  auß  lauter  gnaden 

Segnen  und  sie  gar  freundtlich  laden 

Sambt  allen  ausserwelten  gar 
85  Und  der  heyligen  engel  schar 

In  seines  vatters  ewig  reych, 
[A3, 1,247]  Da  sie  denn  mit  im  ewigleich 

Leben  in  ewig  frewdt  und  wunn 

1  ?  jüngsten.     Vgl.  t.  12.         17  K  Seyet  TenOhnet  nnn   m. 
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Und  leuchten  wie  die  klare  snn, 

Dargegen  Jaden  and  Machmetisten, 

Hejden  and  ungläubigen  Christen, 

Wie  seim  wort  haben  wiederstrebet 
5  Und  in  allen  sttnden  gelebet 

Ahn  rew  und  büß,  ahn  wider-kern, 

Was  man  sie  thet  vermanen  und  lern, 

Bliebens  verstocket  in  dem  allen 

Und  endtlich  in  verzweiflang  fallen 
10  Und  sindt  yerzaget  gar  an  Gott, 

Als  sie  ergriffen  bat  der  todt, 

Sindt  also  abgschieden  auff  erden. 

Werdt  ir  auch  alhie  sehen  werden, 

Wie  die  gottlosen  allesamen 
15  Christus  wirdt  ewiglich  verdamen 

In  das  ewig,  hellische  fewr 

Mit  allen  teuffein  ungehewr. 

In  ewig  pein  zu  theil  wirt  den 

Grißgrammen  und  klappern  der  zen. 
20  Nun,  das  man  klerer  mflg  versthan. 

Das  spiel  wir  auGgeteilet  han 

In  sieben  theil  hie  an  dieser  Stadt, 

Da  ieder  theil  sein  Torredt  hat. 

£rstlich  wirt  euch  zu  angesicht 
»  Alhie  Yon  dem  strengen  gericht 

Anfencklichen  ein  warnung  than. 

Ein  Priester  uns  trewlich  verman, 

Auff  das  wir  uns  machen  bereit 

Zorn  jttngsten  tag,  der  sey  nit  weyt. 
so  Derhalb  hört  zu  und  seidt  fein  Stil, 

Weil  man  helt  das  geystlich  spiel, 

Anff  das  kein  person  mit  gefert 

Mit  dem  gedöß  geirret  werdt! 

Das  wirt  bitlich  von  euch  begert. 

»  «fnhold  gellet  ab.    Der   priester  kmnbt  inn  einem  corock 

und  spricht: 

Heil^  gnad  und  friedt  von  Gott,  dem  vatter, 
Und  Christo,  dem  höchsten  woltater, 
Sey  bie  der  christlichen  gemein 
40  In  Gott  versamlet  gab  allein! 
BavSMkt.  XI.  26 
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LK3, 1, 


Der  evangelist  Mattheas 
Der  beschreibet  uns:  als  Christus, 
Der  HeiT,  auff  dem  olberg  saß, 
Alda  zu  im  hin  tretten  was 

6  Sein  jünger. und  theten  ein  frag 
Vom  ort  der  weit  und  dem  jüngsten  tag. 
Der  Herr  gab  in  die  antwort: 
Secht  zu,  und  das  ir  an  dem  ort 
Nit  wert  verfürt!  wann  vil  auff  erden 

10  In  meinem  namen  kummeu  werden 
Und  sagen,  wie  sie  Christus  sein, 
Durch  falsche  lehr  in  gutem  schein 
Werden  verfüren  ein  grosse  sum. 
Auch  wert  ihr  hören  um  und  um 

15  Von  kriegen  und  krieges-geschrey, 
Doch  ist  das  endt  noch  nit  darbey. 
Erschreckt  nicht,  wenn  ir  das  thut  hörn! 
Wann  es  wirt  sich  ein  volck  entpör 
Über  das  ander  und  ein  könckreych 

20  Über  das  ander;  dergeleych 

Wirt  sein  tewr  zeyt  und  pestilentz; 
497]  Yil  crdtbiden  in  jaller  grentz 

Werden  auff  gantzer  erdt  entstan. 
Alda  hebt  sich  die  noht  erst  ahn, 

25  Wann  als-denn  werden  sie  zumal 
Euch  überantworten  in  trübsal 
Und  ir  müst  auch  gehasset  werden 
Und  tödt  von  mein  wegen  auff  erden. 
Yil  werden  sich  ergern  ob  den  thaten, 

30  Sich  hassen,  einander  verraten; 
Und  weil  die  ungrechtigkeyt 
Nimbt  uberhandt  zu  letzter  zeyt, 
So  wirt  die  christlich  lieb  erkalten 
Beide  bey  jungen  und  bey  alten. 

35   Wer  aber  verhart  biß  ans  endt. 
Der  wirt  selig.     Und  auch  erkendt! 
Das  evangeli  wirt  predigt  werden 
Allen  völckern  auff  gantzer  erden 
Zu  zeugnuß  den  bösen  und  frummen. 


18  K  entpOrn. 
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Und  als-denn  wirt  das  ende  knmmen. 
Und  baldt  nach  dem  trübsal  voran 
So  werden  beyde  sann  and  mon 
Finster  and  Iren  schein  verlirn. 
5  Aach  so  Wirt  das  leachtendt  gestim 
Herabber  von  dem  bymel  fallen. 
Aach  wirt  der  bymel  sich  mit  allen 
Krefften  so  grawsamlich  bewegen. 
Als-denn  werden  healen  dargegen 
10  Alle  Tölcker  aaff  gantzer  erden. 
Und  als-denn  so  wirt  kämmen  werden 
Des  menschen  son  im  gewolck  die  zeyt 
Mit  krafft  and  grosser  herrligkeyt 
Und  wirt  senden  seinen  engel 
15  Mit  posaunen  gar  laut  and  hei, 
Die  sein  ansserwelten  aaff  erden 
Von  den  vier  winden  versamlen  werden. 
Denn  wirt  er  halten  das  gericht 
Und  allen  menschen  arteil  spricht. 
so  I^ach  dem  so  spricht  weiter  Christas : ' 
Ein  feigenbanm  nembt  ein  gleichnaß! 
Wenn  sein  zweig  safftig  worden  sindt 
Und  das  er  grfine  bletter  gwindt, 
So  wist,  das  der  summer  that  neben! 
25  Also,  wenn  ir  aach  werdet  sehen 
Die  oberzelten  ding,  so  wist, 
Das  der  jnngst  tag  gar  nahet  ist! 
Auch  wirt  des  menschen  znkunfft  klar, 
Wie  es  zn  der  zeyt  Noe  war, 
jo   Wie  sie  lebten  vor  der  sindt  flnt, 
Assen,  trnncken,  hettn  gnten  muht. 
Sie  pflantzten  and  theten  bawen, 
Detten  nar  aaff  das  zeytlich  schawen, 
Sie  freyen  and  liesen  sich  freyen 
35  Biß  aaff  den  tag,  als  mit  sein  treien 
Sön  LfOt  hienein  die  archen  ging 
Seim  weih  and  drey  schnüren  gechling. 
Da  kam  die  groß  sindtflaß  za  in, 
Nam  sie  alle  anversehens  hin. 


Sl  K  Am  H  36  ?  Koa.     K  Loth  hinein  in  die  aroh. 
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Daramb  so  wacht!  ir  wisset  nit, 
Wann  des  menschen  son  kämmet  mit 
Sein  engein  zum  letzten  gericht. 
Hut  euch,  das  ewer  hertz  werdt  nicht 
5  Beschwert  mit  sauffen  und  mit  fressen 
Und  sorg  der  narung,  thut  vergessen 
DcG  tags,  das  er  euch  Überfall! 
Wann  er  wirt  kummen  überall 
Auff  erden  gleych  wie  ein  fallstrick. 

10  Seit  wacker!  bett  all  augenblick, 
Das  ir  dem  mügt  entpfiiehen  thun, 
Wirdig  sein  für  des  menschen  sun! 
Derhalben  nun,  ir  ausserwelten, 
Nembt  zu  hertzen  die  oberzelten 

15   Wort  Christi  zu  einr  warnung  an 
Vom  jüngsten  tag,  wiewol  man  kan 
Nit  wissen  gwiß,  wenn  er  wirt  sein, 
Wenn  der  vatter  weyß  es  allein, 
ledoch  man  wol  abnemen  mag, 
[K  3, 1,498]  Das  nahet  ist  der  jüngste  tag. 
Das  machen  diese  zeychen  offen, 
Die  schier  vast  alle  sindt  verloffen. 
Secht,  wie  zu  unsern  zeyten  sey 
So  mancherley  der  ketzerey! 

25,  Schwirmerey  und  grober  irthum, 
Seckt  und  rotten  ein  grosse  sum 
le  lenger  mer  ietz  letzter  zeyt 
Abfaren  vom  weg  der  warheyt. 
Auch  hört  man  stetig  krieg  mit  trutz 

so  Ahn  billigkeyt,  noht  oder  nutz. 
So  blutig,  mördisch  und  rachgirig, 
Auffrürisch  und  vol  neides  schwing, 
Dergleichen  auch  gwönlich  thewer  zeyt 
In  allen  fruchten,  was  Gott  gelt. 

86  Merckt  auch,  wo  vor  gewessen  sey 
[A3, 1,248]  Frembder  kranckheit  so  mancherley, 
Darinn  der  menschen  vil  verderben 
Und  also  gehelingen  sterben! 
Wenn,  hat  die  weit  auch  vor  erlitten 

40  So  erschröcklich  grosse  crbieden, 
Darinn  denn  gantze  stett  verfallen, 
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In  Gottes  reich  durch  Christi  namen. 
Das  verleich  uns  Gott  allensamen! 
Wer  das  ger,  Sprech  von  hertzen  amen! 

Der  Priester  ^eht  ab. 


Actus  2. 


Der  ehrnboldt  kombt  und  spricht: 

Nun  werdt  ir  sehen  fdr-gehildt 
Ein  weltmenschen  roch,  grob  und  wildt, 
Der  nichts  helt  auff  den  jüngsten  tag, 
[K  3, 1,499]  Noch  was  die  schrifTt  im  darvon  sag, 
Sonder  treibet  darauß  den  spot, 
Wie  freundtlich  in  vermanet  Got, 
Sonder  lieget  in  diser  zeit 
In  Sünden  und  woUustbarkeit, 

15  Veracht  gotsforcht  und  alle  tugendt, 
Verlest  sich  auff  die  blüendt  jngendt, 
Samb  sey  noch  gar  ferne  der  todt, 
Biß  das  in  auß  genaden  Got 
Mit  todts  gefärligkeit  angreifft, 

80  Das  der  todt  hinter  im  auff  pfeifft. 
Der  in  erschrecket,  er  muß  sterben 
Hie  und  dort  ewigklich  verderben. 
Da  er  dem  strengen  Gottes  ghricht. 
Und  urteil  müg  entrinnen  nicht. 

25  Erst  thut  sich  auff  das  sündig  gwissen, 
Darvon  der  mensch  wirt  hart  gebissen. 
Das  zappelt,  wirt  trostloß,  ellendt 
Und  verzweivelt  auch  an  dem  endt, 
Kombt  in  ewiges  todtes  schaden. 

so  Wo  Gott  nit  auß  milten  genaden 
Den  armen  Sünder  an  dem  ort 
Im  hertzen  tröstet  durch  sein  wort, 
Etwan  durch  ein  geistreich  person, 
So  er  das  nimbt  im  hertzen  an, 

35  Glaubet  und  hofft  in  Christi  sterben, 
Der  im  thet  ewig  huldt  erwerben 
Bey  Gott  durch  sein  unschuldig  blut. 
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Denn  nirt  der  Blinder  volgemnt, 
Berewt  sein  sOndt,  Oott  die  bekendt 
Und  Beut  im  für,  biG  an  eein  endt 
Wider  Gott  nimmer  mehr  za  tlion. 
t    Denn  nimbt  in  Gott  za  gnaden  on 
Durch  Cbrietam,  der  genaden  thron. 

bniholdt  K«ht  «b.    Der  stolts  Jüngling  geht  ein,  redt  mit 
ihm  oelba  unnd  apricbt: 

H&n  s«gt  vil  von  dem  jUngsten  lag, 
1«  NaSfa  dem  ich  doch  gar  nictits  nit  frag. 

Die  weit  Eteht,  nie  vor  tansent  jarn. 

Wie  man  in  bflchem  thut  erfarn. 

Glaub,  vas  wir  in  Plntani  lesen, 

Die  weit  die  sey  ewig  gewesen 
15  Und  werdt  auch  nimmer  mehr  zergehn, 

Sonder  auch  im  (Der  ewig  stehn. 

Deß  laß  ich  als  mein  trawem  siucken, 

Wil  fr6lidi  sein,  essen  und  trinclcen, 

Hofim  mit  seyteospiel  and  singen, 
BJ  Mit  balen,  tantzen,  fechtn  und  spiingen. 

Rennen,  jagen,  paissen  und  hetzen 

Und  aller  freuden  mich  erge^n 

Und  hahen  ein  frölichun  mnt, 

Dieweil  ich  hab  gwnlt,  ehr  nnd  gat. 
B  Wil  bahn  ein  epicarisch  leben, 

In  allem  wolLust  oben  schweben. 

Hieb  niete»  meiner  jungen  tag 

Freadt  vil,  dieneil  ich  han  and  mag. 

Hab  noch  za  leben  lange  zeit 
M  In  solcher  frechen  frOligkeit. 

Wenn  ich  nnn  in  das  alter  komb. 

Denn  ist  es  zeit,  das  ich  werdt  from 

Und  den  köpf  umb  den  altar  schlag 

Und  hSren,  was  der  pfaff  mir  sa^ 
»   Von  Got  nnd  dem  ewigen  leben. 

Als-denn  wil  ich  znr  baß  mich  geben, 

Wenn  es  schier  zeit  wirt  sein,  zn  sterben, 

Und  tunb  der  scelen  hall  mir  werben. 

Was  wolt  ich  mich  letzt  mit  beüüben? 
»  Will  mich  in  meiner  jngent  aben, 
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Weil  ich  noch  bin  frisch  and  gesandt, 
Wie  andere  weltkinder  thnndt. 

[E3, 1, 500]  Der  Todt  kombt  mit  seim  handtbog^en,  sielt  aoff  ihn 
mit  auffgeaognem  stral  und  spricht  grawsamlich: 

5  0  Jüngling,  dunck  dich  nit  so  gwiül 
Siehst  du  nit,  das  icli  täglich  schieß 
Beide  die  jungen  sambt  den  alten? 
Derhalb  must  auch  ein  schuß  mir  halten. 
Schick  dichl  ietznnder  must  du  sterben. 

Der  Jüngling  aicht  umb  verzagt  und  spricht: 

Ach  grimmer  Todt,  sol  ich  verderben? 
Bin  edel,  zart,  schön,  gsundt  und  jung. 
Du  findst  der  alten  krancken  gnung, 
Die  selber  umb  dein  zukunfft  bitten. 
15  Laß  micli  der  jungen  tag  baß  nieten! 
Steh  noch  in  meiner  ersten  blü. 
0  grimmer  Todt,  du  kombst  zu  frü. 
Verzeuch  biß  ins  volkommen  alter! 

[A  3, 1, 249]  Der  todt  spricht: 

w  0  Jüngling,  hie  ist  kein  auffhalter. 

Weist  nit?  der  mensch  Tom  weib  gebom 

Der  lebt  ein  kurtze  zeit  davom; 

Er  geht  auff  wie  ein  schöne  blum; 

Biest  der  wind  dran,  so  feit  er  umb 
85  (Spricht  Job)  und  an  der  stat  vergeht; 

Denn  wirt  nit  mehr  funden  sein  stett. 

Jar  und  monat  sindt  im  gezelt. 

Der  tag  ist  schon  auff  in  gestellt, 

Den  kein  mensch  ubertretten  mag. 
30  Derhalben  so  ist  heut  dein  tag, 

Das  du  sterbest  in  diser  stundt. 

Der  Jüngling  hebt  beid  hend  auf  unnd  spricht: 

Todt,  ich  bitt  dicb  auß  hertzen  gmndt: 
Verzeuch  mir  allein  noch  ein  jar, 
S5  Das  ich  zum  todt  mich  schicke  gar! 
Darnach  wil  ich  mich  geben  drein, 
Weil  es  ie  mag  nit  änderst  sein 
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Und  es  Got  also  haben  nil. 

Der  Todt  apiioht : 
Hör,  jtlngliDgl  lient  so  ist  dein  zil. 
Weist  uit,  das  der  Todt  nit  verzeaclit, 
i  All  stDDdt  maotem  dir  nach  schleicht? 
Vil  edler  zeit  tbetst  da  verliern, 
DariDD  da  wol  ntOcbst  ordiuiern 
Dein  sacb  nnd  dich  za  Gott  bekem. 
Und  das  da  recht  belat  sterben  lebro, 
i>  Da  triebest  da  daranß  den  Spot. 

Der  Jüngling  spricht: 
Verschon  mein,  dn  Krimmiger  Todt! 
Wie  angewamet  tbast  mir  neben ! 
Ich  bet  mich  dein  noch  nit  versehen. 
li  Wie  baldt  verschwunden  ist  mein  zeit, 
Zd  dir  bin  ich  gar  anbereit. 
Wie  ein  anzeilige  gehurt 
Ich  von  dir  bin  gerissen  vnrdt 
Ich  hab  nie  nach  tracht  solchen  sachen. 

1»  Der  Todt  spricht : 

0  jOngling,  weist  nit?  da  solt  wachen; 
Wann  du  weist  nit,  zu  welcher  zeit 
DeB  Herren  zolianBt  sich  begeit. 
Zur  ersten  oder  andern  wach. 

ts  Derhalhen  dich  mit  mir  aofF  mach ! 
Dq  seist  bereitet  oder  nicht, 
Dasselbig  mich  gar  nit  anficht. 
AnUredt  noch  bitt  nit  heUFen  thnt. 


r  Jängl^K  scbleolit  Bein  hendt  s 
Ml]  0,  erst  bin  ich  gar  oDgemat. 

0  grimmer  Todt,  wer  ich  von  hinnen. 
Das  ich  dir  longer  mCcht  entrinnen  1 
0  das  ich  adlers  flflgel  bet. 
Das  ich  mich  schwQng  von  diser  stett 
u   Biß  zn  den  sewleu  Hercnlis! 

Der  Todt  apriaht: 
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0  Jüngling,  du  bist  mein  gewiß, 
Yerbiergst  du  dich  in  meeres  grundt 
Oder  gar  in  der  helle  schlundt, 
Meinst  nit,  es  fOndt  dich  Gottes  handt, 
5  Von  dem  ich  zu  dir  bin  gesandt? 
Derhalb  entrinst  kein  augenblick. 

Der  Jüngling  spricht: 

0  grimmer  Todt,  erst  ich  erschrick, 
ßin  umbfangen  mit  todtes  angst. 

10   Deß  ich  mich  nit  besorgt  vor  langst. 
Muß  ich  verlassen  ehr  und  gut, 
Adel,  freudt,  wollust,  freyen  mut. 
Als  ob  ich  nie  gewesen  wer? 
0  das  ist  mir  unmenschlich  schwer. 

15  0  Todt,  wie  bitter  herb  du  bist 

Dem,  der  jung,  gsundt  und  mechtig  ist, 
Aufif  erdt  möcht  leben  auff  das  best! 

Der  Todt  spricht: 

0  Jüngling,  hast  du  nit  gewest, 
2     Das  du  deß  alles,  was  du  hast, 
Allein  hie  bist  ein  frembder  gast? 
Drob  nur  ein  Schaffner  warst  gesetzt 
Und  es  verlassen  musst  zu  letzt, 
Darfür  Gott  auch  ein  rechnung  geben. 


25  Der  Jüngling  spricht : 

Ach,  soll  ich  denn  mein  junges  leben 
Verlassen  und  als,  was  ich  hab, 
Bloß,  nackendt  darvon  scheiden  ab? 
Inn  Sünden  ich  entpfangen  wur. 

30  Sünden  ist  mein  gantze  natur. 

Wie  kan  ich  denn  ein  rechnung  geben 
Von  meinem  schnOdt  sündigen  leben 
Vor  dem  nchter  gerecht  und  streng? 
Die  weit  wil  werden  mir  zu  eng, 

85   Weil  ich  auff  tausent  seiner  frag 
Nicht  eine  verantworten  mag, 
Wann  es  wirt  vof  disem  gericht 
Kein  mensch  rechtfertig  funden  nicht. 


0,  all  Creator,  faelfft  mir  klagen! 

Der  Todt  spricht : 
BOr,  jttnglingl  der  richter  wirt  fiagen: 
Geh  in  das  beUisch  fewer  dar 
i  Hit  sanibt  aller  Terdambten  ecbar. 
Da  dein  warm  ewigklicb  nit  stirbt 
Und  dein  seel  ewigklicb  verdirbt 
Dnrcb  den  ewig  belliscben  todt! 

'  tenOTel  kombt,  blest  dem  Jünsling  ein.    De 
1«  Web  mir  der  jemerlicben  not ! 
Da  Todt  bist  die  thür  zu  der  bell 
In  ewi^  laidt  Dod  nugefell. 
Maß  ich  zeitlicb  aaff  erden  Gterbeu 
Und  dort  aocb  ewigklich  verderben, 
1»  Wer  ist  anscliger,  wann  ich? 
Ir  berg,  fall  nnd  bedecket  mich, 
Das  icb  im  angenblick  vergeh  1 

Der  Todt  spricht: 
Scbaw,  jangling,  ietzt  ist  dir  erst  neh, 
»  Dieweil  da  erst  in  deim  gewissen 
Tod  deinen  Bünden  wirdst  gebissen, 
Darinn  der  ewig  todt  sich  reckt, 
Das  dir  vor  alles  was  verdeckt, 
502]  Dieweil  da  fQrest  deinen  wandel 
n  Gantz  weltlich  in  sUiidigem  bandet 
Und  hetst  kein  aclit  auff  Gottes  wort. 
Strafft  es  dich  gleich  an  manchem  ort. 
So  schlägst  da  es  nur  in  den  windt, 
Warst  mit  gsehendcn  angen  blindt. 
M  letzt  aber  iu  todtes  gefar 

Wem  all  dein  werck  dir  offenbar. 
Eret  suchtest  du  den  strengen  richter, 
Der  aller  boßbeit  ist  ein  schlichter. 
Dir  ist  der  ewig  todt  beschwerlicher, 
M  Forchtsamer,  ängstlicher  and  g^licber, 
Deon  ich  und  all  mein  angst  und  not 
Nnii  schick  dich!  du  mnat  sterben  teilt. 
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Der  Todt  soheust  in  und  geht  ab.    Der  jüngling  feilt,  der  teufl 
geht  stäts  umb  ihn  mawsen.    Der  Jüngling  spricht: 

[A3, 1,250]  Ist  iendert  hie  ein  Christen-mann, 
Der  nemb  sich  meines  eilends  an, 
5  Geh  mir  darch  Gottes  wort  ein  trost, 
Wie  ich  doch  möcht  werden  erlost 
Vom  ewign  todt.  und  strengen  ghricht! 
Und  wo  mir  hie  kein  trost  wirt  nicht. 
Muß  ich  verzweiyeln  and  verzagen. 

Der  teuf  fei  patsoht  die  hendt  Busamen,  tantst  unnd  springt  umb 
den  kraneken.    Inn  dem  kombt  der  priester  unnd  sprioht: 

Du  armer  sttnder,  laß  dir  sagen!     , 

Wilt  entgehn  dem  ewigen  todt 

Und  dem  strengen  gericht  vor  Got, 
15  So  fleuch  zu  dem  genaden-thron 

Jesu  Christo,  dem  Gottes-sohn! 

Derselb  ist  kommen  her  auff  erden, 

Auff  das  die  Sünder  selig  werden, 

FOr  die  er  ist  am  creutz  gestorben, 
20  Bey  Gott,  dem  vatter,  huldt  erworben. 

Der  hat  den  ewign  todt  verschlunden, 

Sflndt,  hell  und  teufel  überwunden. 

Wer  dem  vertraut,  (wie  er  selb  spricht) 

Der  kommet  nit  in  das  gericht, 
25  Ist  vom  todt  tmngen  in  das  leben. 

Diser  ist  zu  eim  mitler  geben, 

On  den  ich  sonst  kein  trost  nit  wcst. 

Halt  dich  an  den  im  glauben  vest! 

Bekenn  dein  sünd!  umb  genadt  bitt 
so  In  hoffnung,  er  versagt  dir  nit. 

Well  seel  und  leib  beysamen  ist! 

So  bist  du  seiner  gnadt  vergwist. 

Das  du  ewig  mit  im  magst  leben. 

Der  kranok  sünder  hebt  seine  hende  auff  unnd  sprioht: 

85  Ir  habt  ein  rechten  trost  mir  geben 
Von  Christo,  dem  heylanden  mildt. 
Doch  weiß  ich  nit,  ob  es  mir  gilt, 
Weil  nit  all  sflnder  selig  wern. 


Wie  wolt  ich  von  hertzen  so  gern 
Haben  ein  gewisseg  warzeicben! 

Dar  prieater  spriabt : 
0  Sünder,  dn  liast  ein  miltteiclien, 

s  TrCstlich  gwisen  genaden-bandt, 
Der  dir  bleibt  unferrackt  all  stondt, 
Nemlich  die  tsuff,  das  wasaerbadt, 
DftriDD  dich  Got  in  aein  genadt     , 
Auf  namb  zu  einem  lieben  kindt. 

1«  Dargegen  dich  verbandat  geschwiadt, 
SOndt,  weit  und  teufel  ab-zujagea 
Und  dein  creatz  wiliigklich  zu  tragen, 
Danoit  dein  fleisch  und  blot  zu  dempfen 
Und  also  ritterlich  zu  kempfen 

>i  Darcbaud  in  deinem  gantzen  leben. 

lern  wbl  dir  Gott  endtlich  geben 
b  in  seinem  vatterlandtl 

Der  kraack  sünder  apriaht : 
)er  herr,  Ae&  tanffes  pfandt 
h  entpfongen  in  der  jugendt, 
Lie  geQbt  cliHatliche  tagend  t, 
leratebn  den  sQnden  allen, 
bin  täglich  schwer  gefallen! 
lir,  das  ich  ie  wardt  geboin! 
h  denn  Gottes  holdt  verlorn 
egen  deß  leib  es  nollust? 

Dar  priester  aprioht : 
trOat,  lieber  mensch !  du  must 
en  nit  so  teichtigklich. 
ein  sfkndt  hertzlich  rewen  dich! 
I  es  dir  Gott  alles  schencken 
einer  sQndt  nit  mehr  gedencken. 
aller  menschen  sQadt  gethan, 
il  dir  Gott  alle  nach  lan 
Christum,  seinen  lieben  söhn. 

Dn  kranok  sünder  spriofat: 
T,  dasselbig  hab  ich  tbon. 
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Noch  förcht  ich  sein  gerechtigkeit, 
Weil  der  weg  zu  der  hell  ist  weit 
Und  den  auch  geht  die  gröste  meng 
Und  die  pfort  zum  himel  ist  eng, 

5  Auch  wenig  volcks  dieselben  findt. 
Wiewol  ir  vil  beruffen  sindt, 
Seindt  ir  doch  wenig  außerweit. 
Dergleichen  mein  hoffnung  auff  helt, 
Das  Christus  vil  heist  weichen  ferr. 

10  Nicht  ein  ieder,  der  spricht  „Herr,  Herr", 
Wirt  eingehn  zum  ewigen  leben. 
Auch  sonst  vil  harter  sprttcli  dameben 
Die  machen  mich  so  gar  kleinmütig, 
Wiewol  ich  Gott  weiß  trew  und  gütig, 

15  Wie  all  sein  zusagen  erscheint. 
Noch  weiß  ich  nit,  ob  er  mich  meint, 
Ob  ich  auch  sey  derselben  einer. 
Der  außerwölten  bflsser  reiner. 
Deß  ist  mein  glaub  so  schwach  und  mat, 

so  Das  mein  gewissen  forchtsam  stat, 
Wirt  mit  vil  anfecbtung  gebissen. 

Der  ppiester  spricht: 

Hör,  mensch !  ist  gleich  schwach  dein  gewissen, 
So  hat  dir  Christus  auch  zu  gut 

25   Gelassen  hie  sein  leib  und  blut, 
Eh  er  abschiedt  von  seinem  endt, 
In  dem  heyligen  sacrament, 
Darmit  du  dein  gelauben  sterckest 
Und  darbey  gar  gewißlich  merckest, 

so  Das  er  auch  für  dich  sey  gestorben. 
Dir  ewigs  leben  hab  erworben. 
Dich  erlöst  auß  der  helle  rigel. 
Wie  kttndst  haben  ein  gwiser  sigel? 
Auch  gibt  Gottes  geist  deinem  geist 

35  Kundtschafft  und  zeugnuß  aller-meist, 
Das  vatterlandt  dort  zu  ererben. 
Doch  muß  eh  vor  an  dir  ersterben 
Dein  sündiges  fleisch  unde  blut, 
Welches  denn  in  der  erden  rhut. 

40  Da  nimbt  die  sOndt  erst  gar  ein  ehdt. 
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Daniacli  in  der  letzten  arstendt 
Dicli  Gott  wider  erwecken  wirt 
Id  eim  leben  kluificiert 
Hit  im  dort  im  ewigen  leben. 

t  kranok  sünder  habt  Beine  hende  Rotf  unnd  spricht : 

Erst  habt  ir  gautzen  trost  mir  geben. 

KrEt  hat  ein  endt  mein  liertzenleidt. 

0  gTundtlose  bannhertzigkeit  I 

0  milte,  gut,  hnldt  and  genadt, 
,504]  Hilff,  trost,  deß  beilign  geistes  badtl 

Vfie  heilsam  haat  du  mich  erquickt, 

Wie  gnedigklidi  hast  mich  anblickt! 

Cbriste,  mein  ha/landt,  Gott  und  Herr, 

Wie  war  mir  aller  troat  so  ferri 
IS  Wie  hurt  bließ  va.  der  Satban  argk ! 

Wie  trang  die  Verzweiflung  so  starck! 

Wie  kam  der  ewig  todt  getmngen ! 

Der  bellen  scbmertzen  mich  nmbrungen. 

Wie  hast  mich  bo  gnedig  erlöst 
1»  Od  all  verdienst,  mich  armen  trOst, 

Geholffen  mir  auQ  dem  verderben! 

Nun  wil  ich  willig  gern  sterben. 

Mir  nahet  gleich  meins  lebens  eudt. 

Hein  geist  bevitch  ich  in  dein  hend. 

anht  d«r  kranok,  samb  er  aterb«.  [A  3, 1, 251]  Dor  prleater 
spricht : 
Beleit  dich  Oot  ins  ewig  leben! 
Woll  dir  ein  frOlicb  urstendt  geben 
Afit  allem  liimeliBchen  beer! 
M   Sieb  frewen  alle  enge!  sehr, 
So  ein  sDnder  zn  Gott  sich  ker. 

ithan    sptfit  anO,   geht  soruig  ab.    Die  engel  kommen, 
bttgen  den  todten  ab. 


I>«r  «hmtaoldt  kombt  and  aprioht: 
Zam  dritten  werdt  ir  hören  reichen 
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De(^  jüngsten  tages  schröcklich  zeichen 

In  himel,  erdt  und  auff  dem  meer, 

Darob  die  menschn  erschrecken  sehr. 

Von  den  werden  an  disem  endt 
5  Da  reden  hoch  and  nider  stendt 

Und  sindt  nmbfangen  letzter  zeit 

Mit  forcht,  angst  und  trtkbseligkeit, 

Weil  zu  der  zeit  auff  gantzer  erden 

Vil  grosser  krieg  and  auffrar  werden, 
10  Auch  vervolgung  ob  Gottes  wort, 

Yil  falsch  irrthumb  an  manchem  ort, 

Auch  groß  untrew,  falsch  und  betriegen, 

Das  sich  die  frommen  müssen  schmiegen, 

Und  wie  auch  seindt  durch  alle  grentz 
15  Hunger,  thewrung  und  pestilentz, 

Kranckheit  und  mancherley  trübsal 

Auff  gantzer  erden  uberal. 

Wie  allerloy  volck  sich  beklag, 

Es  sey  künfftig  der  jüngste  tag. 
so  Deß  will  in  werdn  die  weit  zu  eng 

Und  sich  verbergen  mit  getreng 

In  die  holen  der  berge  weit 

Und  warten  der  trübseligkeit 

Deß  jüngsten  tages  letzte  zeit. 

Der  ehrnbolt  geht  ab.    Ein  könig,  prelat,  burgar,  handt'wercli:» 
mann  und  bawer  kernen«    Der  'köxdg  sprieht: 

0  wie  gar  bat  in  allem  landt 
Der  krieg  genommen  uberhandt! 
DerTürck  treibt  grosse  tyranney. 
so  Die  Ghristn  einander  stehn  nit  bey. 
lederman  ist  zum  krieg  erwilt, 
Und  eh  ein  krieg  recht  wirt  gestilt, 
So  spindt  sich,  gleich  ein  ander  an. 
Römisch  reich  thut  nit  zsainen  stan; 
35  Widel*  die  reichstat  seindt  die  fürsten, 
Ein  stat  ist  wider  die  ander  dürsten. 
Kein  fried  noch  bOndnuß  wirt  gehalten. 
[K  3, 1,505]  Ober  und  unter  sind  gespalten. 

Die  gmein  unghorsam  sich  erzeiget 
40  Und  stät  zu  auffrur  ist  geneiget 
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Und  steUt  sich  die  aach  bey  in  allen, 
Samb  werden  in  einander  fallen 
Anff  erden  alle  regiment 
Mit  wütiger,  blutiger  hendt 
*   Zu  verderbnng  landt  nnde  lent, 
Deß  ist  warlich  zu  baorgen  hent. 
Deß  scblecbt  mein  hertz  mir  immer  zn 
Tag  nnde  nacht  on  alle  rbn, 
Umbgeben  mit  angst  nnd  bescbwerden. 
10  Ich  glanb,  der  jüngste  tag  wöl  werden. 

Der  blBohoff  oder  prelat  apricht : 
Dcrgleich  die  glebrten  and  prelaten 
SiniJt  auch  aneins  in  wert  and  thaten, 
Tragen  einander  neidt  nnd  hau; 

ts  Einer  lehrt  diß,  der  ander  das ; 
Bringen  anff  vil  irrthnm  darbey, 
Vil  spitzfDndiger  EcbwQnnerey, 
Darob  einer  den  andern  scbmecht 
Dnd  ir  ieder  wil  haben  recht. 

m   Hit  irem  seltzamen  gewirr 

Machens  den  gineinen  mann  gantz  irr 
Und  machen  gar  bang  den  gewissen. 
Werden  gemartert  nnd  gebissen. 
Anch  Wirt  vervolget  Gottes  wort 

»  Blat-dnrstigklicb  an  manchem  ort. 
Weil  80  vil  irrthnmb  sich  hegeit, 
Förcht  ich,  der  jüngst  tag  sej  nit  weit. 

Der  burger  aprioht : 

0  dasselbig  getaub  ich  wol, 
M  Weil  die  well  steckt  der  nntrew  vol. 

Es  ist  kein  traw  noch  glauben  mehr, 

Han  acht  keinr  redligkeit  noch  ehr. 

Kein  oberkeit  wirt  mehr  gehalten. 

Wie  etwan  vor  war  bey  den  alten 
u  In  bargerlicber  policey 

Güter  gsetz  nnd  Statut  darbey. 

Der  gniein  nutz  der  ist  worden  klein. 

Ein  ieder  suchet  nur  das  sein, 

Abcontrafet'ist  diser  zeit 


418 


1;' 


t 


Ihm  schein  allein  die  ghrechtigkeit. 

Die  warheit  leidt  grossen  gewalt. 

Brüderlich  lieb  ist  gar  erkalt. 

DeG  geht  es  durch  einander  wabern 
6  Eben  wie  der  gemehte  habern. 

Deß  sindt  pawfellig  alle  stendt, 

Geistlich  und  weltlich  regiment, 

Das  es  in  die  leng  nit  bstehn  mag. 

Das  zeigt  an,  das  der  jüngste  tag 
10  Warhafftig  nit  weit  von  uns  sey. 

Der  handtweroks-mann  spricht: 

Ja,  man  merckt  es  auch  wol  darbey, 

Wie  ist  ein  hunger  und  ein  kummer 

Durchauß  den  winter  und  den  sumer. 
tft  Der  narung  halb  klagen  wir  armen. 

Das  thut  die  reichen  weng  erbarmen. 

Der  handtwercker  sehr  vil  verderben. 

Der  armen  vil  auß  zwangfal  sterben, 

Beide  mit  weihen  und  mit  kinden. 
so  Die  fruchte  auff  dem  veldt  verschwinden; 

Auch  verderbt  von  dem  ungewitter 

Macht  dem  menschen  sein  narung  bitter. 

Auch  weret  die  thewrung  zu  lang. 

In  allen  dingen  ist  groß  zwang. 
s&  Was  der  mensch  haben  sol  zu  mal, 

Das  ist  groß  angst,  not  und  trübsal, 

WiderWertigkeit  und  gefär, 

Als  nie  gewesen  ist  bißher. 

Das  auch  vor  anfecbtung  der  not 
[K  3, 1,506]  Mancher  mensch  im  selb  thut  den  todt. 

Alle  zeichen  verloifen  sein, 

Das  der  jüngste  tag  tring  herein 

Und  der  argen  weit  mach  ein  endt 

Ich  förcht,  es  sey  schon  vor  der  hendt 

Der  pawr  sohleoht  sein  hend  Bsamm  unnd  sprlclit 

0  secht!  es  wil  gar  finster  werden. 
Gantz  dußmich  sieht  himel  und  erden. 
Got  so  grewliche  zeichen  thut. 
Secht  zu!  es  hat  geregnet  blut. 
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Der  himel  krefft  thon  sich  bewegen 
Mit  sehr  grawsamen  donnerschlegeo. 
0  secht,  wie  die  fewrigen  blitzen 
über  die  gantzen  weit  erglitzen! 

5  Secht,  wie  die  woIckenbrQch  herfallen 
Und  die  wassergttß  aberwallen! 
Hört,  wie  das  wilde  meer  thut  sausen, 
Mit  grosser  nngestQm  thnt  prausen, 
Als  wöU  es  die  gantz  weit  versenckeu, 

10  AU  lebende  creatur  ertrencken! 
[A3, 1,252]  Secht,  wie  bidmct  das  erdtereich 
Und  stellt  sich  aller  ding  geleicb, 
Als  wöll  himel  and  erdt  zergehn! 
0  kombt!  last  uns  nit  lenger  stehn, 

15  Da  wir  uns  denn  verbergen  wöUn 
In  der  berge  klüfften  and  höln! 
Es  ist  künfftig  mit  aller  plag 
Uns  der  grawsam  und  letzte  tag. 
Derhalb  so  fiiech,  wer  fliehen  mag! 
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Sie  lauffen  alle  ab  mit  kläglicher  gebärdt  und  auifgehebten 

arbmen. 


Actus  4. 


Der  ehrnholdt  kombt  und  spricht: 

Im  vierdten  theil  so  werdt  ir  sehen, 
S5  Wie  sich  deß  menschen  son  wirt  nehen, 
Christas,  mit  seiner  jünger  schar 
Und  aoch  mit  seinen  engein  gar, 
Die  im  f&ren  das  creatz  voron, 
Die  negel,  spar,  gaisel  and  krön 
so   Als  ein  panier  der  herrligkeit 
Und  wie  er  da  za  letzter  zeit 
Wirt  halten  sein  letztes  gericht. 
Nach  dem  er  heist  zu  angesicht 
Die  ertzengel  aaf-blasen  gschwindt 
36  Unter  dem  himel  darch  die  vier  windt, 
Von  dem  mittag  gen  Orient, 
Von  mitternacht  gen  occident, 
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Anff  das.  alle  theten  erstan 

Und  fftr  das  letzt  gerichte  gan, 

Wie  er  die  gotlosen  allsandt 

Lest  stellen  zu  der  lincken  handt, 
5  Aber  die  frommen  außerweit 

Zu  seiner  rechten  bände  stellt 

Und  die  gesegneten  fröleicb 

Heist  gebn  in  seines  vatters  reicb, 

Wellicbe  im  docb  zeigen  an, 
10  Wie  sie  wenig  gnts  baben  than, 

Sonder  mit  Sünden  warn  beladen. 

Denn  danckens  im  der  grossen  gnaden, 

Das  er  sie  pur  lauter  umb-sunst 

Allein  auß  milter  lieb  und  gunst 
16  On  ir  verdienst  seligen  tbut 

Durch  seinen  todt  und  thewres  blut. 

Deß  seyen  sie  alle  bereit 

Mit  rhum  und  lob  ewiger  zeit 
[Kd,  1,507]  Seiner  grnndtlosen  barmhertzigkeiti 

Der  ehrnholt  geht  ab.    Christus  geht  ein  mit  Beinen  jün^rn 
und  engein,  setst  sich  auf  den  regenbogen  und  spriolit : 

Gott,  der  himelisch  vatter  mein, 

Hat  übergeben  mir  allein 

Gewalt  in  himel  und  auff  erden, 
2S  Das  ich  nun  soll  ein  richter  werden 

Über  gantz  menschliclies  geschlecht, 

Beide  gerecht  und  ungerecht. 

'Weil  nun  in  der  weit  die  boßheit, 

Untrew  und  Ungerechtigkeit 
80  In  der  weit  über  handt  hat  gnommen 

Und  so  gewaltig  hoch  ist  kommen, 

Wo  nit  die  zeit  verkörtzet  würdt,  ^ 

So  wurden  auch  kflrtzlich  verfQrt 

Die  außerweiten  mir  gefellig, 
85  Das  auch  entlich  kein  mensch  wurt  selig, 

Derhalb  wil  ich  auß  billigkeit 

Verkürtzen  letzt  die  letzten  zeit, 

Machen  der  bösen  weit  ein  endt 

Mit  irm  grundtbösen  regiment 
40  Und  letzt  halten  das  jüngst  gericht. 


/ 
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Darinnen  wirt  verschonet  nicht 
:son,  sey  wer  die  wöll. 
äfft  sie  mir  geben  sOU, 
iff  erden  fürt  ein  leben. 

wirt  ir  ein  nrteil  geben. 
^Iten  jOnger  mein, 
ir  nach vo Iget  allein 
ist  alle  ding  anff  erden, 

ancb  mitrichter  werden 

schlecht  in  Israel. 

ench  liie  anßerwel, 

hie  auff  12  stQl  zn  mir. 
el,  gebt  aber  irl 

die  posaun  obgcmelt 
r  ort  der  gaiitzen  weit, 
nd  böß  erstebn  zum  leben 
ilick  and  das  sie  eben 
ifi  iren  grähern  gehn 
en  richterstnl  her  stehn! 

!«li  gebt  auff  ein  «ck  uimd   blast  unnd 
sprloht : 

ir  kOnig  nnd  regenten 
Itlichen  regimenten, 

richter  nnd  amptleat! 
nnng  ewer  herrscbnag  heut! 

rtseneal,  blest  anff  dem  andern  eok  UBnd 
Bprl<^t : 
ir  bJIbst  nnd  cardinSl, 
;  ebt,  officiel, 
rren,  prObst  und  prelaten, 
nnng  ewer  wort  nnd  tbaten! 

insel,    bleat  auff  dem  drltttn   oek  nnnd 

■p  riebt : 
,  ir  bnrger  in  den  mawem, 
ercks-leut,  hirten  nnd  pawem, 
tendt  und  oit  verziecht! 
Qr  das  letzt  streng  geriebt! 
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Uriel,  der  viert  engel,  blest  an  dem  vierdten  eck  unnd  spricht:' 

Steht  aufif,  all  todtn,  die  ir  thet  leben 
Und  thut  dem  ricbter  antwort  geben, 
Was  ir  gnts  oder  böß  habt  thon! 
5  Nach  dem  werdt  ir  entpfahen  Ion. 

[E3, 1,508]  Die  todten   stehen  au£f,   gut  unnd  böß ,   auß  ihren 
gräbern.    Der  engel  Cherub  mit  dem  oreuts  spricht: 

Du  gantz  menschlichs  geschlecht,  schaw  on ! 

Creutz,  nägl,  spar,  gaisel  und  krön 
10  Das  sindt  die  arma  und  ponier 

Deß  königes  geschmuck  und  zier, 

Mit  er  den  todt  hat  überwunden, 

Die  hell  und  auch  den  teufel  bunden. 

Den  fluch  und  den  ewigen  todt, 
15  Darmit  versUnet  hat  mit  Got. 

All,  die  auff  in  hoffen  und  trawen, 

Ihn  lieb  haben  und  auff  in  bawen. 

Die  sollen  ir-  haubter  auff  heben, 

Wann  es  nahet  sich  gleich  und  eben 
20  Ir  erlösung  von  pein  und  bschwerden, 

Die  sie  unden  hetten  auff  erden, 

Von  der  Sünden  schwere  anfecbtung 

• 

Und  von  der  bösen  weit  durchechtung, 
Wann  in  wirt  der  richter  seufitmtttig 
25  Sprechen  ein  urteil  milt  und  gQtig, 
Wie  er  in  durch  sein  heilig  wort 
Versprochen  hat  an  manchem  ort 
Und  fflrt  sie  in  seins  vatters  reich, 
Darintr  sie  bleiben  ewigkleich. 
[A3, 1,253]  Aber  all,  die  bey  iren  tagen 
Inn  allen  groben  lästern  lagen, 
Gotloß,  verstockt  an  allem  ort 
Und  verachten  sein  heilig  wort, 
Darzu  auch  seinen  bitteru  todt, 
85  Sonder  trieben  darauß  den  spot, 
Umb  Vergebung  der  sündt  nie  warben, 
On  rew  und  büß  verzweivelt  starben, 
An  den  wirt  sein  leiden  verlorn. 
Den  wirt  er  sein  in  grimmen  zom 
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Ein  ricbter  hert,  gerecht  aod  streng, 
Weil  in  anS  erdt  die  gotloß  meng 
Nie  fafiren  wolt  sein  gnedig  wort, 
Da  er  sie  loclct  an  manchem  ort, 
1  Sie  Bolten  sich  keren  zn  im, 
Die  mflssen  ietzt  bfiren  sein  stim: 
Gellt,  ir  vermaledeiten,  ein 
In  del^  heUiscben  fewers  pein! ' 

Der  Harr  sprlobt: 
10  Cherub,  sdiwing  dich  hinab  anff  erdt! 

Scheidt  ab  mit  deinem  blossen  schnerdt. 

Gleich  wie  ein  hirrdt,  die  deinen  schaf, 

Anff  das  ich  belon  und  auch  straff 

Mit  unterscheit  gantz  menschlich  gscUecht, 
li  Wie  denn  gantz  billich  ist  nnd  recht. 

Das  zu  meinr  rechten  handt  gestellt 

Werden  die  frommen  aaßerneltt 

Zu  der  lincken  so  stell  den  grossen  • 

Haaffen  allerlei  der  gotlosen! 

[>«r  eng«l  tli«ilt  die  aeel  von  elnMider  unnd  oprioht ; 
Nun  Steht  hie  zn  der  rechten  handt 
Und  hört  von  ewerm  haylandt, 
Ir  glaabign,  sein  gnedig  urteil, 
Encb  ZB  ewiger  Seelen  heill 
M  Und  ir  gottlosen  bleibt  still  stehndt 
Alhie  ZQ  seiner  lincken  hendt 
und  hört  dem  strengen  nrteil  zn, 
Du  ench  schafft  in  ewig  nnrbn! 

tos  Tudbt  daa  creota  über  die ,   ao  au  der  rechten  hand 
M  stehn,  unnd  Bprioht: 

Kombt,  ir  gesegnten  deß  vattera  mein, 

und  ererbet  das  reycb  allein, 

Dai  euch  bereitet  ist  vor  lang 

Weit  vor  der  weite  anefang, 
i,509]  Wann  ir  habet  bekennet  mich 

Vor  den  menschen  anff  erdtericbl 
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Darumb  wil  ich  euch  auch  bekennen 

Vor  dem  vatter,  euch  selig  nennen. 

Ir  seit  von  anfang  nit  vergebens 

Geschriben  in  das  buch  deß  lebens; 
5  Wann  als  auff  erdt  war  hungrig  ich, 

Alda  habt  ir  gespeiset  mich, 

Und  als  ich  dürstig  wardt  auff  erdt, 

Da  trencket  ir  mich  mit  begei-dt; 

Da  ich  war  ellendt  und  ein  gast, 
10   Herwergt  ir  mich,  het  bey  euch  rast. 

Und  als  ich  war  bloß  nacket  gar, 

Da  habt  ir  mich  kleidet  fttrwar, 

Und  als  ich  bin  gelegen  kranck, 

Da  thet  ir  zu  mir  manchen  gangk, 
15  Und  Als  auch  war  gefangen  ich, 

Kambt  ir  zu  mir  und  tröstet  mich. 

Die  seel  der  außerweiten  heben   ir  hendt  auff  unnd  eine  redt 

für  sie  all: 

Ach  lieber  Herr,  wenn  ist  das  gschehen, 
20  Das  wir  dich  haben  hungrig  gsehen 

Und  haben  dich  gespeiset  rundt? 

Wenn  ist  durstig  gewest  dein  mundt 

Und  haben  dich  getrencket  vast? 

Und  wenn  bist  du  gewest  ein  gast, 
25  Das  wir  dich  auch  beherwergt  haben? 

Und  wenn  theten  wir  dich  begaben 

Mit  kleidung,  als  du  wärest  bloß? 

Wenn  hab  wir  dich  in  kranckheit  groß 

Oder  in  gefengknuß  gesehen, 
80  Das  wir  uns  theten  zuher  neben, 

Das  wir  dich  mit  trost  theten  laben? 

Wir  wissen  nit,  wenn  wir  dient  haben 

Mit  solchen  guten  werckn  umb  dich. 

Der  Herr  spricht: 

35   Warlich,  warlich,  euch  sage  ich: 
Was  ir  habt  einem  tbon  allein 
Unter  den  ringsten  brttdern  mein, 
Dasselb  habt  ir  mir  selb  gethan. 
Darzn  ich  euch  erwelet  hau 
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let  ftsch  mit  Got 
ischoIdigeD  todt, 
en  all  gel  eich 
Bu  in  meim  reich. 

mltt  ftuffKshaben  taeDden  fSr  die 
■en  enj-el  alle; 
oiltreidien  gflt 
ngelisch  gemflt, 
t  in  todt  ergeben, 
iscben  mOgen  leben 
leliscfaen  sal, 
rerdt  die  zal 
I  engel,  allen, 
ang  iat  gefallen 
er  gvellschafft 
n  hell  geGtrafft. 

)  mit  atifteebabea  banden,  apriobt: 

rst  menscb  and  man, 

)st  Bflnd  gethan, 

IS  Qottes  gebot. 

ich  im  geiste  todt 

;antz  menschlich  geschlecht 

g&Uichea  echt 
oir  ewig  Terlorn, 
1  erleset  worn 

heiliger  haylandt! 
lieh  allesandt 
D  nach  der  zeit, 
in  ewigkeit. 

die  hendt  anff  unnd  apricbt: 

matter  »orn 

lechts  und  hab  Gotea  zoru 

net  nach  meim  fraß, 

tten  speiß  aß, 

t  und  sinne  kam 

ingehorsam, 

istlich  war  gesterbet, 

t  hab  geerbet 
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Anff  mensdilich  gschledit,  biG  als  doch  kam 
Da,  der  gebenedejet  sam, 
Christe,  du  einiger  haylandt. 
Der  uns  löst  aoß  der  sOnden  bandt, 
5  Durch  dein  todt  uns  auG  gnaden  geben, 
Dort  ewigklich  mit  dir  zu  leben. 
Deß  frewet  sich  seel,  hertz  und  gmfit 
Ewig  deiner  trew,  milt  und  gut 

David,  der  konig,  kniet  mit  anffgehaben  henden  unnd  apricbt: 

10  Ich  köng  David  ein  sündemwas. 

Erzürnet  Gott  auch  ubermaß. 

Mit  Batbseba  mein  eh  ich  brach. 
[A3, 1,254]  Rieht  an  durch  verräterey  hernach. 

Das  man  dem  frommen  Uriam, 
15  Irem  ehmann,  sein  leben  nam. 

Und  über  die  groben  mortstück 

Rieht  ich  an  noch  mehr  ungelück. 

Auß  hoffart  ich  den  Joab  hieß, 

Mein  haubtman,  das  Tolck  zelen  ließ, 
so  Darmit  ich  hoch  erzürnet  dich; 

Wer  auch  verloren  ewigklich. 

Wenn  du  nit  auß  erbarmung  dein 

Hetst  rhu  geben  dem  Ijertzen  mein, 

Das  ich  mein  sflndt  bekennet  het 
sö  Und  gnadt  bej  Gott  erlangen  thet 

Bin  auß  genaden  selig  wom 

Und  zu  dem  leben  außerkorn. 

Deß  sey  dir  danck,  lob,  preiß  und  ehr 

Hewt  ewigklich  und  immer  mehr! 

ZaoheuB  hebt  auch  kniet  sein  hende  auff  nnd  apriobt: 

Ich  Zacheus  ein  zolner  war, 
Ein  offner  sünder  gantz  und  gar, 
Saß  im  re^ch  nnd  unrechten  gut. 
War  auch  würdig  der  helle  glut. 
85  Du,  haylandt,  aber  halffst  mir  auß 
Und  kämest  selber  in  mein  hauß. 
Berürst  mein  hertz  mit  dein  genaden, 
Das  ich  wurdt  Unrechts  guts  entladen. 
Gab  wider,  wen  ich  het  betrogen. 
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Wart  also  darcb  den  geist  gezogen, 
D«8  ich  saß  teilt  mein  gat  den  armeD., 
Also,  hen^nrcb  dein  milt  erbarmen, 
Dein  als  de&  einigen  haylanden, 
1  So  kam  ich  anß  de&  flaches  banden, 
Dariun  ich  ewig  wer  verzaget. 
Den  sey  dir  ewig  danck  gesaget  I 

uda  Magdaleaa  kaiet  mit  aafgehabea  henden,  sprfoht: 

Ich  Magdalena  dir  bekenn: 
1«  Die  grOst  sDnderin  ich  mich  nenn 

In  alle  nnzncht  gar  Termessen. 

Siben  baß  geist  hettn  ihich  beaessen.  ^ 

1,511]  In  dem  woUost  war  ich  ertrancken, 

War  in  der  hell  za  gmndt  geEancken. 
I!  Hetst  da  mich  nit  mit  rew  anzQndt 

Und  mir  vergeben  meioe  sOndt, 

Mich  angenommen  zn  der  bnß, 

Als  ich  dir  »einent  fiel  zu  fuß, 

Wasch  dein  fOß  mit  mein  trähem  klar 
K>  Und  trOcknet  die  mit  meinem  bar, 

Heinthalb  ich  blieben  wer  im  todt 

Deß  sag  ich  dir,  mein  Uerr  and  Got, 

Lob,  ehr  und  preiß,  zier,  danck  und  rbum 

Kwig  in  deinem  kaysertomb. 

CWlit  achÄcher  am  ereuta,    spricht  kniet   mit  auffgehaben 
henden: 

Jeßmas,  der  schftcher,  bin  ich  genant, 

Der  dir  hieng  zd  der  rechten  baiidt, 

Jesu  Christe,  dn  Gottes  sobnl 
M  Kein  gots  hab  ich  mein  lebtag  thon. 

Ich  hab  geraubet  und  gemOrt. 

Ich  het  strax  in  die  bell  gehört, 

Wenn  dn  nit  in  deios  todtes  schmertzen 

Auß  barmhertzig  scnfttmUtign  hertzen 
»  Mich  hetst  anf  gnomen  frenntlicher  weiß, 

Verheisaen  mir  das  paradeiß 

Aaß  lauter  gnaden,  gnnst  und  hnldt, 

Gantz  unverdient  und  unverscbuldt. 

Wie  kan  ich  solcher  guthat  dein 
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Ewigklich  gnngsam  danckbar  sein, 
Das  ich  sol  werden  anßerwelt 
Und  dein  heiligen  zu  geselt? 

Banot  Paulus  kniet  und  spricht: 

5  Paulas  bin  ich,  der  erster  zeit 
Yervolget  hab  die  Christenheit, 
Dein  heylign  bracht  zum  tod  unghewr. 
Het  wol  verschuldt  das  ewig  fewer. 
ledoch  hab  ich  nach  kartzer  zeit 

10  Bey  dir  erlangt  barmhertzigkeit 
Und  vergebang  all  meiner  sündt 
Und  hab  nach  dem  dein  gnad  verkflndt 
Unter  den  hayden  hin  nnd  her, 
Darmit  erstanden  groß  gefer. 

15  Doch  hast  mir  von  den  grimmen  wolffen 
Gar  gnedigklichen  auß  geholfifen, 
Unverdient,  anß  lauter  genaden, 
Und  thust  mich  in  dein  reich  auch  laden, 
Darinn  zu  leben  ewigklich. 

20  Wie  kan  dir  gnug  dancksagen  ich? 

Der  Herr  spricht: 

Ir  außerweiten,  mercket  mich! 

Euch  habe  außerwelet  ich 

Und  geben  den  himlischen  sogen 

25  Gar  nit  von  ewer  wercke  wegen, 

Dieweil  kein  menschlich  werck  auff  erdt 
Der  Seligkeit  ist  wirdig  und  werdt, 
Weil  kein  werck  ist  recht  war  grnndt-gut, 
Dieweil  noch  allzeit  fleisch  und  blut 

so  Hanget  daran  nach  seiner  art, 
Etwan  ein  geistliche  hoffart. 
Ein  Unlust  oder  ein  vertruß, 
Dardurch  das  werck  verderben  muß. 
Thet  ir  die  werck  gleich  gut  und  recht, 

85  Werdt  ir  doch  nur  untttze  knecht 
Und  hett  auch  nur  allein  gethaii, 
Das  ir  wert  schuldig  gwest  voran. 
Darumb  all  menschen-werck  der  zeit 
Sindt  vil  zu  ring  der  Seligkeit. 
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Derhalb  xltein  seligeii  thnt 
iKein  sterben  und  unscboldig  blot, 
Welches  allein  ich  schenck  nnd  gieb 
Keinen  anfiernehlten  anß  lieb, 
>512]  Erbarmang,  trew,  gute  und  guost, 
Anß  Uatter  gnaden  gar  nmb  snnst. 
Also  aaß  gnadt  ir  selig  werdt, 
Niclit  anß  enern  wercken  anfT  erdt. 
Das  mir  allein  beleih  die  ehr, 
n  Der  selig  macb,  and  niemandt  mehr 
Unter  dem  gantz  liimlischen  beer. 

i*  Heligett  Bt«lm  alle  auff  unnd  tretten  bi 


Der  ehmboldt  kombt  onnd  spricht : 
n  Znm  fnnfften  hOrt,  ir  Christen,  hie, 

Wie  hart  Uoses  verklaget  die 

Gotlosen  sDnder  gegen  6ot, 

Hell  in  fltr  die  zehen  gebot 

Und  das  gsetz  in  ffir  angen  stellt, 
»  Von  Stuck  zu  siack  in  das  erzelt. 

Wie  sie  all  lagen  in  vrollast 

Und  in  all  andern  lästern  snst, 

Einer  in  dem,  der  ander  in  diesen. 

Dannit  Werdens  all  aberniesen, 
n  Das  sie  alle  haben  gesundet 

Und  Gottes  zom  an  gezUndet. 

Daraaff  ein  nrteil  er  begert; 

Djeweil  sie  undeii  soff  der  erdt 

So  nnchristlich  haben  gelebt, 
K  In  allem  woUnst  ob  geschwebt, 

So  sol  er  sie  aacfa  ailesanunen 

Hit  dem  ewigen  flnch  verdammen 

In  der  belltschen  fewerflammen. 

Aar  abrnholdt  gebt  ab.    Der  Herr  spricht: 
|2K1  Wer  klagt  nun  hie  die  sQoder  an. 
Der  trett  hieher  anff  disen  plan, 


m 
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Das  ich  in  auch  thn  nrtheil  geben, 
Nach  dem  sie  anff  erdt  theten  leben! 

Mose  tritt  herfar  mit  der  tafel,  neiget  sieh  and  spricht: 

0  da  strenger  richter  gerecht, 
5  Ich  Mose  bin  deß  gsetz  ein  knecht, 

Der  ich  aaff  dem  berg  Sinay 

Entpfinge  die  gebott  alhie, 

Von  dem  mandt  Gottes  außgesprocben. 

Die  haben  fräyenlich  gebrochen 
10  Die  Sünder  hie,  die  klag  ich  an, 

Die  wölst  nit  ungestraffet  lan 

Mit  dem  flach  and  ewigen  todt. 

Erstlich  das  sie  den  einign  Got 

Allein  soltn  förchtn,  liebn  and  ehm, 
15  Die  theten  sich  doch  all  abkern 

Von  Gott,  dem  iren  schOpfer  par, 

Za  der  eytelen  creatar, 

Haben  seim  heilign  wort  nit  glaubt 

Ihn  seinr  götlichen  ehr  beraubt, 
so  In  hoffnang  im  nit  bloß  vertrawt, 

Ein  theil  aoff  ir  reichtamb  gebaut, 

Eins  theils  auff  gwalt  und  herrligkeit, 

Eins  theils  weih  und  kindt  diser  zeit 

Für  Got  geliebet  und  geehrt, 
S5  Eins  theils  zu  abgöttrej  sich  kert, 

Anbett  golt,  silber,  holtz  und  stein 

Und  auch  dasselbig  nit  allein, 

Sonder  braucht  segn  und  zauberey, 

Schätz-graben,  dergleich  phantasey, 
80  Mit  teuffei-bannen,  wettermachen 
[K  3, 1,513]  Und  dergleich  unchristlichen  sachen 

Und  sindt  mit  solchen  stucken  allen 

Vom  rechten  glauben  abgefallen, 

Dich  und  ir  tauff  verlaugnet  mit. 
95  Herr,  das  laß  ungestraffet  nit! 

(Das  ander  gebot.) 

Zum  andern  haben  sie  on  schäm 
Mißbraucht  deinen  heiligen  nam 
Und  theten  den  größlich  unehrn 
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Mit  irem  gotslestern  uDd  schwern 
Bey  deiner  marter,  leiden  und  sterben, 
Darmit  du  in  thetst  gnadt  erwerben 
Bey  deinen  wnnden,  fleisch  nnd  blut, 

5  Bey  deiner  onmacht  nnd  demnt, 
Bey  deinen  gliedern  nnd  deim  endt 
Und  bey  dem  heylign  sacrament, 
£y  gröber  vil  nnd  nnbescheiden, 
Als  werens  Joden,  TOrckn  und  hayden. 

10  Etlich  haben  on  unterscheidt 
Geschworen  auch  vil  falscher  eidt, 
Darmit  bestattet  ire  lagen, 
Darmit  den  frommen  zu  betriegen. 
Dergleich  haben  etlich  all  tag 

15  GewUnschet  vil  gransamer  plag, 
Iren  nechsten,  auch  an-zostossen 
Gech  endt,  pestilentz  und  frantzosen. 
Etlich  dein  nam  auch  zu  unendt 
Haben  on  nutz  und  not  genendt, 

10  In  schimpf  und  spot  dein  thon  gedencken. 
In  groben  leichtfertigen  schwencken, 
Den  man  allein  zu  Gottes  ehr 
Sol  brauchen,  sonst  zu  nichten  mehr. 
Derhalb  so  straff,  gerechter  richter, 

s  Und  sey  deiner  lestrung  ein  schlichter! 

(Das  dritt  gebott.) 

Zorn  drittn  klag  ich:  der  gotloß  hat 
Anch  yernnheiligt  den  sabath, 
Gebrochen  den  an  manchem  ort, 

M  Daran  sie  dein  heyliges  wort 
Selten  hören  mit  allem  fleiß 
Und  Got  dienen  in  aller  weiß, 
Im  bertzenfeyem  den  sabath. 
Gar  keiner  sflnde  geben  stat 

M  Solcbs  alles  haben  sie  veracht 
Und  anß  gcitz  ir  arbeit  verbracht, 
Aach  darza  genöt  maidt  und  knecht, 
An  dem  gotswort  verhindert  schlecht, 

^*  *»  111.  »,  lii. 
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Eins  theils  mit  kaaffen  und  verkaaffen, 
Auff  meß  und  märck  reitten  und  laoffen, 
Eins  theils  anßfarn  und  spaciertn, 
Eins  theils  schlembtn  und  panckatiertn, 

5  Eins  theils  stachen,  fachten  und  rungen, 
Tantzten,  jagten,  Schüssen  und  sprangen, 
Eins  theils  die  sassen  ob  dem  spil, 
Brachen  also  der  sabat  vil. 
Durch  sie  wart  hinlessig  versambt 

10  Die  predig  und  götlicben  ambt. 
Doch  sindt  etlich  zu  kirchen  gangen 
Allein  zu  hoffart  und  zu  brangen 
Und  das  gar  on  alle  andacht, 
In  welchem  sie  haben  verbracht 

15  Mehr  sündt  und  grosser  ubelthat 
An  deinem  beyligen  sabath, 
Denn  sonst  durch-auß  die  gantzen  wocfaen. 
Wie  künst  das  lassen  ungerocben? 
Darumb  straff  die  sttnder  unghewer 

so  Mit  dem  fluch  und  hellischem  fewer! 


(Das  viert  gebott.) 

Zum  viertn  anklag  ich  die  verkerten, 
So  vatter  und  mutter  nit  ehrten, 
Nit  gevolgt  irer  guten  lehr, 
[K  3, 1,514]  Sonder  sindt  gwest  unghorsam  mehr, 
Verachtn  gantz  ir  trewe  zucht, 
Sie  auch  gescholten,  ihn  geflucht. 
Eins  theils  habn  ir  eitern  geschlagen, 
Theten  als  ubels  in  nach  sagen. 

80  Auch  theten  sie  ir  eitern  hassen. 
Eins  theils  theten  sie  gar  verlassen, 
In  nöten  ihn  gar  halffen  nit, 
Verachten  ire  fleh  und  bitt. 
Im  alter  habens  ir  gespott, 

85  Welche  sie  doch  mit  angst  und  not 
Gehörn  haben  und  ernehrt. 
Eins  theils  haben  auch  grob  unehrt 
Auff  erden  ire  obrigkeit, 
Widerspenstig  gewest  allzeit, 

40  Ihn  übel  nach  geredt  und  gschmecht, 


Teracht  all  bitligkeit  nnd  recht. 
Derhalb  tbn  die  scliendtlich  gotlosen 
Durch  dein  urlbeil  gen  belle  stossen ! 

(Das  fOnfft  gebot.) 
t  Znm  fOnfftn  anklag  ich  der  sflnder  rott: 
Anff  erdt  schlngens  die  lent  zu  todt, 
Vergossen  vil  menschliches  blnt 
AqG  einem  rachseligen  mnt 
Und  mOrten  anß  grimmigem  zorn. 
10  Eins  Uieils  tbeten  grimmig  ramorn, 
Brachten  ir  gemahel  nmbs  leben, 
Hit  dem  schwerdt  nnd  dem  gift  vergeben. 
Zu  mörderey  gnbens  auch  statt 
Und  zn  todtschlagen  rat  nnd  tbat. 
IS  Auch  bettens  offt  wol  unterkommen, 

Die  todscbleg  nnd  scbidbalb  fried  gnomen. 
Das  sie  aber  nit  haben  thon, 
Sonder  sie  betten  frendt  darvon. 
Dergleich  in  solchem  haderspil 
M  Haben  sie  ir  erlernet  vil, 

Aach  etlich  beranbt  irer  glider. 
Kein  vergeltong  in  thon  binwider. 
£tlicb  in  krieg  ancb  loffen  hin 
Mit  trnlzig  nnd  verwegen  sinn 
B  Aaß  blutdürstigem  bösen  lost. 
Aach  etlich  maidt  und  weiber  snst 
Haben  kinder  heimlich  yertban, 
Das  UDzeitig  tbeten  abgan, 
Oder  in  der  gehurt  ertödt, 
M  ErwOrgt  ir  fleisch  und  blut  on  nOt. 
Aach  hat  der  gotloß  banffen  mehr 
Den  menschen  abgschnitten  ir  ehr 
Mit  irer  neidisch  falschen  zungen. 
Dardorcb  manchem  ist  misseinngen 
>256]  Und  im  zu-gericht  ein  unglDck 

Heimlich  und  dttckisch  hinter  rQck. 
Dammb,  o  richter  ghrecht  nnd  streng, 
Straff  der  gotlosen  grosse  meng! 

(DftB  aeclut  gebotL) 
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Zam  sechsten  anklag  ich  den  haaffen. 
Welcher  der  unkeasch  nach  thet  lanffen 
Uiiverschambt,  die  armen  und  reichen, 
Nit  allein  ledigs  mit  seins  gleichen, 

5  Sonder  ir  vil  auch  teglich  meh 
Gebrochen  auch  die  iren  eh. 
Inn  der  begierdt  gantz  biiiidt  verbeitzt 
Hat  eins  das  ander  angereitzt 
Mit  Worten,  gsang  und  mit  gebärden, 

10  Dieweil  sie  nocii  lebten  anff  erden. 
Auch  haben  die  alten  und  jungen 
Frawen  und  jnngkfrawen  notzwungen. 
Eins  theils  listig  mit  schwinden  rencken, 
Eins  theils  mit  verheissuog  nnd  scliencken, 

15  Eins  theils  mit  briefn  und  cuplerey 
Und  deß  hofirens  mancherley 
Frawen  nnd  jungkfrawen  verfOrt, 
[K  3,1, 515]  Das  Christenleuten  nit  gebttrt. 

Die  cuplerin  durch  miet  und  gaben 

20  Solche  buhen  behauset  haben, 
Haben  durch  solch  gotlose  gschicht 
Manch  gotlose  eh  zugericht. 
Etlich  haben  sich  auch  anzQndt' 
Mit  der  sodomittischen  stkndt 

25   D erhalb,  o  richter  streng  und  ghrccht. 
Straff  darumb  das  unztlchtig  gschlccht! 

(Das  sibent  gebot.) 

Zum  sibenden  klag  unverholn. 
Das  diser  hau  ff  auch  hat  gestoln 

30   Dem  seinen  nechsten  gelt  und  gut 
Gantz  dückisch  auß  geitzigem  mut, 
Dergleich  auch  sonst  das  sein  abzogen, 
Ihn  übervorteilt  und  betrogen, 
Eins  theils  im  kauff  mit  böser  wahr, 

S5   Etwan  entwicht  verlegen  gar. 

Etlich  braucht  leicht  gwicht,  kurtze  ein, 
Mit  über-i*echnen,  ttber-zeln 
Theten  auch  ir  nechsten  betriegen, 
Mit  Uber-reden,  schwern,  auch  liegen. 

40  Etlich  theten  ir  scbuldt  ablaugen 


uiß  den  äugen, 
ial^e  inüQU, 
in  mancli  Qutz. 
wDClier-EtUckeii 
«rtrUcken. 
>er  jar 
ley  wahr, 
D  auffsclilag. 
1  groQ  klag. 
,  vertliewei'D 
rii  uud  schewein. 
eat  aucU  znungen, 
st  ablmngen. 
brechen  tlioii 
lidloii. 
Diel  sclii'cit. 
ghrechUgkeit !  - 

t  gebott). 
liter  streng, 
isen  meng, 
in  landen 
bej  gestanden, 
lucb  gericbt, 
ß  gar  entwkkt, 
.  lEt  allwegen 
ter  glegen. 
ir  sunst 
be  oder  gunst 
et  baben 

g Wonnen  gaben. 
Dtrew  tieff 

Bigel  und  brieff. 
I  irem  lebeu 
eiacbbanck  gebou 
verrütrey. 
heit  frey 
gen  verblUmbt, 
iscb  gerümbt 
ifr  der  erdt, 
1  lobens  werdt. 
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0  Herr,  laß  gehn  dein  streng  geriebt 
Über  der  warbeit  feindt  entwicht! 

(Das  neunt  gebot). 

Zum  nennten,  strenger  ricbter,  hie 
5  So  klag  icb  an  ancb  alle  die, 
Wellicbe  unten  auff  der  erdt 
Hat  gelust  und  haben  begert 
[K  3, 1,516]  Irer  uecbsten  standt,  ambt  und  wirrd, 
Habens  anß  neidiger  begierdt 
10  Den  nacbgestelt  mit  listing  rencken. 
Mit  heimlichen  gaben  und  schencken 
Und  auch  mit  gwalt  sich  eingetrungen. 
Manchem  durch  schalckeit  ist  gelungen. 
Dergleich  der  gotloß  hauffen  hat 
15  Darzu  auch  geben  rat  und  that, 
Das  man  also  spil  der  untrew 
On  alle  gotsforcht,  schäm  und  schew 
Wider  dein  gsetz,  der  lieb  gebot. 
Deß  straff  sie  mit  dem  ewign  todt! 

so  (Das  10  gebott). 

Zum  zehenden  klag  ich  dir  klar 
Über  dise  gotlosse  schar, 
Der  mancher  unten  auff  der  erdt 
Seins  nechsten  gmahel  hat  begert, 

96  Hat  ir  auch  heimlich  nach  gestelt, 
Auff  das  er  sie  an- ehren  feit. 
Auch  wider  billigkeit  und  recht 
Begert  seins  nechsten  maidt  und  knecbt. 
Die  selben  wollen  spennen  ab 

80  Auch  all  sein  viech,  reiclitumb  und  hab. 
Seines  nechsten  begert  da  nieden 
Und  hat  in  auch  darumb  genieden. 
Ist  im  darumb  wordn  feind  und  gram. 
0  richter,  die  stück  alle  sam 

85   Gehören  keinem  Christen  zu. 
Derhalb  ein  urteil  feilen  thu! 
Nach  deinem  gesetz  sie  heimsuch 
Mit  dem  ewigen  todt  und  fluch 
Und  tilg  sie  auß  deß  lebens  buch! 
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Mose  n  eiert  sich  und  geht  ab. 


4 


Actus  6. 

Der  ehmholdt  kombt   unnd  spricht: 

Zum  sechsten  wert  ir  kartzer  zeit 
5  Hören,  wie  beide  obrigkeit 
Von  dem  tenffel  Terklaget  werdn, 
Wie  dass  sie  nieden  aaff  der  erdn 
Haben  das  nbel  nit  gestrafft 
Mit  wort  and  wercken  gar  standtbafft, 

10  Das  die  sflndt  wer  vermitten  blieben, 
Sonder  haben  auch  selb  getrieben 
Sflndt  und  laster  in  irem  leben 
Und  groß  ergernaß  mit  gegeben, 
Darmit  geärgert  manche  seel, 

15  Sambt  in  bracht  in  abgrundt  der  hell. 
Nach  dem  heist  Christas  iederman 
Rechnung  von  seinem  leben  than. 
Da  antwort  im  der  sQnder  schar 
Gotloß  in  sflndt  verzweivelt  gar, 

tu  Hertneckig,  verstockt  und  verbost 
Und  sich  selb  on  hoffnung  und  trost 
Verurteilt  in  seim  eigen  gwissen. 
Dranff  ist  Beelzebub  geflissen. 
[A3, 1,257]  Bitt  den  gerechten  richter  streng 

e  Umb  ein  urteil  der  gantzen  meng. 
Das  er  sie  all  gen  helle  breng. 
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Der  ehmholdt  geht  ab.    Der  Herr  spricht 

Gib  antwort,  weltlich  obrigkeit! 

Weil  ich  dir  gab  zu  deiner  zeit 
t»  M  Das  schwerdt  und  gewalt  in  dein  handt, 

i  Das  du  solt  schätzen  in  deim  landt 

I  Die  guten  und  die  bösen  straffen, 

j  Wie  das  du  es  als  hast  verschlaffen, 

ji*3,  l,5i7|  Das  so  vil  abels  ist  geschehen, 

>*  Wie  denn  ietzt  Moses  hat  verjehen! 
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Der  könig  schawt  tinterBioh   und  sohweig^.    Lucifer  tritt  her- 
für unnd  spricht: 

0  Herr,  das  wil  ich  dir  wol  sagen. 

Weltlicli  Obrigkeit  in  den  tagen 
5  Hat  allein  branclit  ir  gwalt  und  schwerdt 

Zu  irem  eigen  hntz  auff  erdt, 

Vil  krieg  gefört  aoflf  erden  weit 

Wider  Gott,  recht  and  billigkeit, 

Allein  auß  trutz,  stoltz  and  hochroat 
10  Vergossen  vil  menschliches  blat 

Mit  morden,  rauben  and  mit  brandt, 

Aach  mit  gar  tyrannischer  handt 

Die  landt  verderbet  and  bezwangen, 

Auch  ir  arm  volck  vertrackt  and  trangen 
15  Durch  vil  stewer  und  schwer  aaifsetz, 

Darmit  zu  mehren  ire  schetz, 

Darmit  zu  füren  grossen  bracht 

Sambt  irem  hoffgsindt  ungeschlacht. 

Die  selben  raubten  auff  der  straß, 
20   Das  niemand t  sicher  vor  in  was. 

Darzu  sie  durch  ir  finger  sahen. 

Ir  heuchler  in  als  billich  jähen, 

Was  sie  theten,  wer  gut  und  recht. 

Bey  in  findt  man  allerley  gschlecht 
25  Finantzer,  schmaichler,  die  allzeit 

Hinterten  die  gerechtigkeit, 

Derbalb  ir  schwerdt  gar  wenig  schnit. 

Achten  deß  armen  hnuffens  nit, 

Was  der  zu  in  thet  klagn  und  gelffen. 
30  Darzu  thet  ich  gar  redlich  helffen 

Und  blicß  in  ein  tag  unde  nacht, 

Das  nur  vil  Unrechts  wart  verbracht. 

Deß  gib  ZU  urteil,  das  die  herrschafft 

Dort  ewigklichen  werdt  gestrafft! 

Christus  spricht  Bum  bischoff  oder  prelaten : 

Gib  antwort  fttr  den  geistlichn  stand, 
Wie  das  du  nit  solcih  sündt  und  schandt 
Selb  hast  gestraffet  darch  mein  wort, 
Durchs  gsetz  getrowet  an  dem  ort 


etztes  gericht, 
in  das  liedit 
nnge  recht 
chlichen  gscblecht, 
hetst  trieben, 
nterbliebcD. 


n  kommen 
len  mit  Got 
ligen  todt. 
geistlich  anibt 
gsclilecht  versambt? 

iterBioh,    schvreigft  still.    Der 
r  und  spricht : 

weiß  iclt  wol. 
r  steckt  zu  vol 

acht  nit  sehr 
hpn  Iclir, 
en  frey 

stumb  und  abtey, 
lerren  sehr, 
imb  und  ehr, 
eben  nrt. 

Iioffart. 

änderst  nicht, 
üitü  ge liebt, 
in  seel  messen 
Tser  gfrensen. 
id  pon 
:ten  lohn, 
'den  worn, 
lur  gschorn 
If  das  blDt, 
lud  gut 
iottes  wort, 
hem  ort 
en  gsetz  und  fUndt 
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Dannit  abgfClrt  den  gmeinen  mann 
Von  Christo  and  seim  leiden  fron. 
Anff  eigne  werck  sich  haben  geben, 
Darmit  zn  verdienn  ewigs  leben. 

5  Dergleichen,  Herr,  ich  auch  gedenck 
Der  geistlichen  neidigs  gezenck, 
Da  ieder  will  der  glehrtest  sein. 
Sachen  ir  ehr  and  rhum  allein 
Und  darinn  wenig  Gottes  ehr. 

10  Mit  irer  spitzfündigen  lehr 
Brachten  den  layen  vil  ärgemuß, 
Das  sie  nit  kamen  za  der  haß, 
Verachten  sie  sambt  irer  lehr, 
Dieweil  sie  stätigs  zanckten  sehr. 

15  Aach  fürten  sie  ein  sträflich  leben, 
Theten  vil  ärgernuß  aach  geben. 
Dieweil  sie  bey  all  iren  tagen 
Selber  in  grosser  unzacht  lagen, 
Dacht  der  gmein  mann  derhalb,  es  wer 

so  Die  sündt  nit  also  groß  and  schwer, 
Weil  es  die  geistlichn  selber  theten, 
Der  sündt  aach  selb  kein  abschew  betten. 
Blieben  also  verstockt  darinn, 
Warden  stäts  ärger  denn  vorhin. 

S5  Derhalb  die  blinden  hirten  straff. 
Die  dir  verfürten  deine  schaf! 
Gib  in  aach  den  hellischeu  lohn. 
Den  sie  aaff  erdt  verdienet  hon  I 


Der  Herr  spricht: 

80  Nun,  da  gotloser  grosser  haaff, 
Nun  gib  du  auch  antwort  daranff 
Auf  Mose  vil  faltige  klag. 
Wie  da  aaff  erden  deine  tag 
Hast  2a-bracht  mit  deim  sOndign  leben! 

85  Ieder  thut  für  sich  rechnnng  geben, 
Das  ich  hernach  ein  arteil  feil 
Den  aber  beide  leib  and  seel. 


Die    verdambten  Bchlagen    ir  hend  ob   dem  kopff  anaamm« 
haben  vil  kläglicher  geb^dt.    Sin  seel  antwort  für  sie 
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0  strenger  richter,  von  unserm  leben 
Können  wir  dir  kein  rechnnng  geben. 
AU  unser  gedanck,  wort  nnd  that 
Sich  als  gotloß  verloffen  bat. 

ft  Wir  babn  gebraucht  all  creatur 
Auff  erdt  zu  unserm  wolinst  nur 
On  all  gotsforcht  nach  fleisches  trieb 
Wider  deß  nechsten  trew  und  Heb 
Cnd  haben  gantz  veracht  darneben 

10  Dises  zukflnfftig  ewig  leben, 

Auß  deinem  wort  trieben  den  spot, 
Kit  glaubt  noch  gehofft  in  dein  todt. 
M^i  1,258]  Derhalbeu  wir  an  unserm  endt 
Verzaget  und  verzweiflet  sendt 

15  An  deiner  gnadt  und  barmhertzigkeit, 
Die  uns  doch  wer  gewest  bereit. 
Deß  werdt  wir  ietzt  in  unserm  gwissen 
1^3,1,519]  Von  dem  hellischen  fluch  gebissen, 
Urtheilen  uns  selber  allsambt, 

so  Zum  ewign  todt  werdt  wir  verdambt. 

Der  teuffel  Beeliebub  tantst  herfür  unnd  spricht: 

0  rieht  er,  es  ist  hohe  zeit, 

Das  du  nach  strenger  gbrechtigkeit 

Ober  und  unter  arm  und  reich, 

25  So  gotloß  sindt  gewest  all  gleich, 
Fell  ein  urtheil  den  feinden  dein, 
Weils  dir  uudanckbar  gwesen  sein 
Deinem  bittern  leiden  und  sterben, 
Darmit  du  in  thetst  huldt  erwerben, 

so  Das  sie  nie  hertzlich  haben  glaubt. 
Derhalb  sie  billich  werdn  beraubt 
Deins  angesichts  und  deü  ewign  leben 
Mit  den  außerweiten  zu  geben. 
Sonder  verstoß  sie  ungebewer 

t5   Ins  unablescblich  hellisch  fewer, 
Darinn  ir  wurm  ewig  nit  stirbt, 
Auch  kein  genadt  ewig  erwirbt 
On  all  hoffnung  in  weh  und  klag. 
Das  sie  niemandt  erlösen  mag, 

40  Da, sie  der  ewig  todte  nag! 
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Beelzebub   tritt   Arölich  ab.     Die  verdambten  seel   stellen  sich 

kläglich. 


Actus  7. 


Ü 


Der  ehrnholdt  kombt  und  spricht: 

6  Zum  sibenden  wirt  zu  der  zeit 

Aufftretten  die  ßarmliertzigkeit, 

Wirt  für  die  Sünder  thon  ein  bitt, 

Das  sie  Gott  wöll  ver^mmen  nit 

Und  urtheilu  za  ewigem  schaden, 
10   Sonder  sie  nemen  noch  zu  gnaden. 

Nach  dem  auff-tritt  die  Ghrechtigkeit, 

Mit  Worten  scbarpf  das  widerstreit, 
«  Der  Sünder  hab  mutwillig  versambt 

Die  gnadt,  darumb  billich  verdambt. 
15   Auif  das  Christus  an  dem  gericht 

Den  Sündern  ein  streng  urtheil  spricht, 

Das  sie  all  müssen  gehn  hinein 

In  die  ewig  hellisclien  pein 

Mit  allen  teuffein,  ob  der  plag 
20  Füren  die  verdambten  schwer  klag. 

Nach  dem  sie  die  teufel  mit  gschell 

Füren  in  den  abgrundt  der  hell. 

Christus  die  außerweiten  schar 

Fürt  denn  mit  allen  engein  dar 
25  Mit  freud  und  jubel  alle  gleich 

In  seins  himlischen  vatters  reich. 

Mit  im  zu  leben  ewigkleich. 

Der  ehrnholt  geht  ab.    Die  Barmhertsigkeit  tritt  für  den  rieli- 

ter,  neigt  sich  unnd  spricht: 

so  Du  höchster  richter,  milt  und  gütig, 

Der  du  warst  ie  und  io  senfftmütig, 

Ich,  die  götlich  Barmhertzigkeit, 

Die  bey  dir  wohnt  in  ewigkeit, 

Ich  bitt  dich,  durch  die  gute  dein 
85  Wölst  den  Sündern  gnedig  sein, 

Sie  nit  verdammen  ewigklich, 
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Sonder  sie  hie  straffen  zeitlich, 

Weil  in  die  sündt  wart  angeborn, 

Darzn  auch  sindt  gereitzet  worn 
[K3, 1,520]  Anff  erdt  täglich  durch  den  Sathan, 
5    Und  wollest  darinn  sehen  an, 

Weil  sie  das  gschöpff  sindt  deiner  handt, 

Fflr  die  dn,  einiger  hayland, 

le  selb  hast  der  weit  sündt  getragen, 

Bist  für  sie  an  ein  creutz  geschlagen, 
10  Hast  dran  erlittn  den  bittem  todt 

Und  dardurch  versünet  mit  Got 

Der  Sünden  halb  gantz  menschlich  gsclilccht, 

Erlöset  and  gemacht  gerecht 

Und  bist  der  einig  mitler  worn. 

15  Warumb  solt  diß  als  sein  verlorn 
An  diser  armen  sflnder  schar? 
Stell  sie  zun  außerweiten  dar! 
Laß  sie  auch  leben  ewigklicli 
Mit  allen  engein!  bitt  ich  dich. 

l>ie  Gerechtigkeit  tritt  mit  einem  blossen  seh w erdt  herfür  und 

spricht : 

• 

Gerechter  richter,  das  sey  weit! 

Wo  blieb  Gottes  gerecbtigkeit. 

Von  der  sagt  das  gsetz  und  dein  wort, 
fb  Das  dem  sünder  an  manchem  ort 

Trowet  sein  ewiges  verderben, 

Wiewol  du  für  den  sündr  thetst  sterben? 

Weil  aber  sie  lebten  anff  erdt, 

Habens  deiner  guadt  nicht  begert, 
»  In  dein  todt  nit  gehofft  noch  glaubt, 

Haben  sich  der  gnadt  selb  beraubt, 

Sindt  verstockt  in  Sünden  gelegen, 

Wiewol  sie  täglich  und  allwegen 

Die  guten  engel  tbeten  warnen 

16  Vor  der  Sünden  schedlichen  garnen. 
Dergleich  hat  sie  vermant  die  predig. 
Durch  büß  werden  der  Sünden  ledig, 
Weil  noch  bey  in  het  statt  und  zeit 
Die  gdtliche  barmhertzigkeit. 

M  Das  haben  sie  doch  als  verlacht, 
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Verspott,  verhönet  and  voracht, 
Die  gnadt  nit  wollen  neraen  an 
Und  blieben  in  der  sUndt  fortan* 
On  rew  und  büß,  darumb  sie  heint 
6  Werden  biliich  als  Gottes  feindt 
Verdammet  in  abgrnndt  der  hell 
On  all  barmung  mit  leib  und  seel. 

Der  ertzengel  blast  die  posaun.    Nach  dem  spricht  er: 

Nun  tret  herbey  der  Sünder  schar 
10  Und  höret  das  letzt  urteil  klar, 
Da  eim  ieden,  wie  er  thet  leben, 
Der  gerecht  richter  Ion  wirdt  geben! 

Die  ander  seel  der  verdambten  schlecht  die   hendt   ob  dem 

kopff  zusamen  und  spricht  kläglich: 

15  Weh  der  eilenden  Zuversicht  1 

Sol  wir  gehn  fOr  das  streng  gericht? 

Mose  hat  uns  durch  das  gesetz 

Verklagt,  auch  der  Sathan  zu  letz 

Hat  uns  vor  dem  richter  versagt, 
20  Unser  eign  gwissen  uns  anklagt, 

Auch  hat  uns  die  Gerechtigkeit 

Gottes  milte  barmhertzigkeit 

Vor  dem  richter  gar  abgeschlagen. 

Wie  soll  wir  denn  das  urtheil  tragen? 
85  Ir  berg  fallt  und  thut  uns  bedecken ! 

Thut  uns  im  augenblick  erstecken. 

Das  wir  wider  zu.nichte  werden, 

Als  wer  wir  nie  kommen  auf  erden! 

[ES,  1,521]  Die  verdambten  trotten  hinau.    Der  Herr  feilt  das 
90  urtheil  unnd  spricht: 

Nun  hört  das  urteil,  ir  verfluchten. 
Vermaledeiten  und  verruchten, 
[A3, 1,259]  Sonder  geht  in  das  hellisch  fewer, 
Das  euch  bereit  ist  nngehewer, 
85  Dem  teuflPel  und  all  seinen  engein. 
Da  auch  wir  aller  freuden  mengein! 
Weil  ir  mich  verlaugnet  all  stundt 
Vor  den  menschen  mit  handt  und  mondt, 
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So  wil  ich  euch  auch  nit  bekennen 
Vor  meinem  vatter,  selig  nennen. 
Bey  each^ttff  erdt  ich  hungrig  war, 
Bloß  und  wol  halber  nacket  gar, 

i  Kleid  ir  mich  nit;  war  kranck  und  gfangen, 
Da  ist  ewr  keiner  zu  mir  gangen, 
Der  mich  tröst  het  oder  gelabet. 
Weil  ir  nun  mein  verlauguct  habet, 
Wil  ich  ietzundt  auch  ewer  nicht. 

10  Weicht  baldt  von  meinem  angesicht! 

Die  dritt  verdambt  eeel  spricht: 

Ach  Herr,  wenn  hab  wir  gsehen  dich 
Auff  erdt  durstig  und  hungerig, 
Ein  gast,  nacket,  gfangen  und  kranck,    . 
16  Das  wir  dir  nit  dienten  zu  danck? 

ChriatuB  spricht: 

£y,  was  ir  den  minsten  voran 
AuG  den  meinen  nit  habt  gethan, 
Das  ist  auch  nit  geschehen  mir. 
so  Darumb  weicht  alle  von  mir  schier! 

Die  Tiert  verdambt  seel  spricht : 

Herr,  hab  wir  nit  bey  unsern  tagen 

lo  deinem  namen  thon  weissagen? 

Wir  sindt  bey  deiner  predig  gsessen, 
»  Haben  vor  dir  trnncken  und  gössen 

Und  darzu  teufel  trieben  auß. 

Wir  stifften  pfründt,  kirclien  und  klauß. 

Dmb  ablaß  thet  wir  wallen  gan 

und  sonst  auch  grosse  thaten  than. 
30  Hab  wir  dann  nichts  verdienet  mit? 

Christus  spricht: 

Geht  von  mir!  ich  kenn  ewer  nit 
Und  weicht  von  mir,  ir  ubelthäter, 
Heins  vatters  willen  ubertretter! 
»  Ir  habt  kein  tbeil  in  meinem  reich 
Noch  an  meim  leiden  ewigkleich. 


■  ■•  ■  ■...■: 


1^ 


■i 

1 1 


|4 


4 


i^itlt 


* 
I 

•  I      • 

•  « 


.,        .j 


i 


.-  -i  ■ 


» •  • 


•;:T 


t  *i  •" 


• «    -     ff  •• 


y 


•  i 


i.d 


••i 


■  'i 


.Mi 


« 


<t 


I 


■'■•■■'?!  5 


•4  ,         .     !<  • 


p 


r     \^\ 


»ft»4 


rw        -  -  • 


fT^t 


■  «u- 


^M.  Jt:. 


[K3, 


446 


Die  fünfit  verdambt  seel  spricht : 

Weh  uns  und  das  wir  sindt  gebDrnl 
Ist  denn  an  uns  armen  verlorn 
Gottes  gnadt  und  barmhertzigkeit 

5  Und  sein  todt,  den  er  fQr  uns  leit, 
Und  müssen  alle  sein  verdambt  ? 
Acb,  wie  schendtlich  hab  wir  versambt 
Die  genadreicben  edlen  zeit, 
Die  uns  Got  gab  auß  gütigkeit! 

10  Het  uns  zu  gnaden  gnommen  an, 
So  wir  nur  büß  betten  getban; 
Da  sindt  wir  verstockt  und  verwegen 
In  den  schnöden  Sünden  gelegen, 
Mutwillig  versaumbt  Gottes  huldt. 

15  Solchs  ist  ie  allein  unser  schuldt 
Das  ist  der  wurm,  der  uns  thut  nagen 
In  der  hell  zu  ewigen  tagen, 
Mit  nacbrew  und  klag  ewigklich, 
Das  billich  himel  und  erdtrich 

20   Und  die  creatur  allesamen 

Uns  helfen  urteiln  und  verdammen 
Und  alle  räch  über  uns  schrejen, 
1,522]  Das  wir  rechtlich  verdammet  seyen 
In  der  ewig  beilischen  pein, 

85  Da  uns  ie .  nit  köndt  würser  sein 
Da  wir  all  augnbiick  sterben  sehr, 
Können  doch  sterben  nimmer  mebr. 
Bleiben  on  hofPnung,  trost,  ellendt. 
Weh  uns,  das  wir  geborn  sendt! 

so  Verfluchet  sey  die  nacbt  vergangen, 
Darinnen  wir  werden  entpfangen! 
Verflucht  seindt  die  leib,  die  uns  trugen! 
Verflucht  sindt  die  brüst,  die  wir  sugen! 
Verflucht  sey,  der  uns  unrecht  lehrt! 

35   Vei-flucht  sey,  wer  nit  strafft  und  wehrt! 
Verflucht  sey,  der  gab  räum  und  stat 
Zu  Sünden  und  unrechter  that! 
Verflucht  sey  unser  gelt  und  gut! 


31   K  worden. 
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Verflucbt  sey  unser  fleisch  und  lilul, 
i>oc  iiiKi  -,11  wollusl  liat  gereist! 

iindt  all  Iiellische  geist, 

1  TJl  laster  ond  siinden 

(clilung  theten  an^Qndcn! 

iindt  wir  selb  allesambt 

htem  artheil  verdambl! 

Der  Herr  spricht : 
lir  niit  dein  gesellen 
nbtea  hinab  gen  hellen 
igen  todtes  reich, 

bleiben  ewigkleich 
id  der  helliscben  sdiar! 
i'in  kein  erlSsnng  gar. 

mit  den  andern  tenffeln  unnd  spricht: 
chter  atrenger  rjchter, 
;hat  wol  ein  schlichter, 
50  Ein  dt  wir  gewert, 
DD  anbng  liabn  begert, 
Ocbtn  briogen  in  Ungnaden 

gesclilecht  in  ewign  schaden, 
I  mit  all  mein  genossen 
on  dem  himel  Verstössen, 
lenschlich  goscblecbt  gemein 
nß  leiden  ewig  pein. 

r«rdainbtan  an   einer  ketten  dahin.    Die 
'erdambten   echreyen ; 

is!  acb  und  immer  weh. 
wir  ledig  .nimmer  meb. 

)ht  der  Herr  au  den  außerwchlten : 
dten  allesandt, 

ins  himliscb  vatterlnndl, 
hent  von  ewigkeit 
engein  ist  bereit 
in,  die  auff  erden  vor 
:  keines  menschen  olir 
kein  aug  nit  hat  gesehen, 
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Das  auch  kein  zungen  mag  außjehen, 

Ist  in  keins  menschen  bertz  nie  kommen, 

Was  Gott  den  anßerwelten  frommen 

Wirt  dort  anß  lautern  gnaden  geben 
6  Ein  ewig  und  seliges  leben, 

Welliches  ich  euch  thet  erwerben 

Durch  mein  gehorsam  willig  sterben. 

Weil  ir  gelaubet  meinem  wort, 

Steht  euch  offen  der  himel  pfort 
10  Darein  ich  euch  selber  beleit. 
.    Ich  bin  der  weg  und  die  Wahrheit 

In  die  ewigen  Seligkeit. 

[K  3, 1,  523]    Christus  geht  ab  mitt  den  außerwehlten  inn  Ord- 
nung.   Petrus  geht  vor  mit  einem  grossen  Schlüssel  und  singen : 

15  Christ  ist  erstanden. 

Der  ehrnholdt  kombt  und  beschleust: 

[A3, 1,260]  So  habt  ir  das  tragedisch  gedieht 

Vom  jüngsten  tag  und  dem  gericht 

Alhie  gehöret  und  gesehen, 
20  Wie  das  am  endt  der  weit  wirt  gschehen 

In  deß  Herren  letzten  zuknnift. 

Den  enist  begreiffet  kein  vernunfft, 

Kein  menschlich  hertz  mag  den  außrecben, 

Noch  weniger  ein  zung  außsprechen. 
25  Wie  schröcklich  wirt  der  jflngste  tag, 

Zeigt  uns  an  Jphelis  weissag. 

Dergleichen  zeigt  an  Petrus  hell 

Am  dritten  der  andern  epistel, 

Deß  Herrn  tag  werdt  komen  mit  macht 
30  Eben  wie  der  dieb  bey  der  nacht, 

Da  himel  und  erdt  werden  brinnen 

Und  auch  die  elemeut  darinnen 

Werden  schmeltzen  mit  grossem  krachen. 

Drumb  soll  wir  Christen  all  zeit  wachen, 
35   Uns  bekeren  mit  rew  und  büß, 

Auff  das,  wenn  nun  erscheint  Christus 

Am  jf\ngsten  tag  an  dem  gericht, 

Das  wir  vor  seinem  angesicht 

Denn  mügen  stehen  mit  frolockung, 


IT  erlOsnng 

el,  hell  und  lodt, 

ich  mit  Got 

mfigen  IoImd, 
madt  Wirt  geben 
m,  seinem  söhn, 

gnng  getboD, 
inffervracbB. 
iristen  Hans  Sachs. 

I  die  tragedi: 
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33.  Die  viert, 

34.  Die  fünfft,  5  verdammet  seel. 

Anno  salutis  1558,  am  25  tag  May. 


1,524]  {)ia  spiel  mit  fünf  personen,  der  Todt 
im  stock. 

Der  engel  gebt  ein  uand  spricht: 

Hart,  ir  Cbristea,  und  schweiget  still 
5  Und  merckt  ein  erschrOcklich  beyspiel 

YoD  eim  waltbruder  und  darbey 

Von  verwegeoer  mftrder  drey, 

Wie  die  all  vier  in  einer  sninb 

Brachten  eioander  selber  omb 
I»  Ob  eim  schätz  aoß  geitzigem  mut, 

Welcher  doch  keinem  kam  zu  gut, 

Welch  beyspiel  ans  die  alten  eben 

Haben  zu  einem  Spiegel  geben, 

Was  abels  noch  zn  aller  zeit 
li  Sich  durch  den  schoGden  geltz  begeit 

Allerley  art!    Wo  der  regiert, 

Alle  gotsforcht  verachtet  wirt 

Und  bringt  ein  übel  und  nnglQck 

Das  ander  tfiglicb  auS  dem  rQck, 
wi   Wie  das  in  dem  beyspiel  ist  ggcheben.       . 

Nun  schweigt!  so  werdt  irs  hörn  nnd  sehen. 

tagtl  gmbt  ab.    Der  waltbruder  g«ht  ein  an  einem  ateck- 
lelo  mit  einem  patttmoater,  spricht: 
Ich  bin  heat  lang  im  walt  umbtretteu, 
1»  Mein  tägliche  tagzeit  zu  betten. 
Wie  ich  das  trieben  bab  fUrwar 
Nud  Taat  biß  auff  die  dreissig  jar, 
Hab  ich  Got  dient  in  allen  stehen 
Hit  Tasten,  betten  nnd  mit  wachen. 
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Mit  yU  kestigung  und  hart  liegen. 

Hab  mich  aller  wollnst  verzigen, 

Darzu  aller  weltlichen  ehr. 

Keiner  reich  tu  mb  acht  ich  auch  mehr. 
5  Allein  mich  noch  erfrewen  thut 

Gott,  das  aller-höchst  und  best  gut. 

Nach  dem  allein  thut  mich  verlangen. 

Ich  hab  mich  müdt  im  walt  umbgangen, 

Wil  mich  da  setzn  und  haben  rhu, 
10  Den  waltvögelin  hörn  zu, 

Wie  sie  mit  gsang  den  schöpfer  loben 

In  seinem  höchsten  thron  dort  oben, 

Der  in  ir  narung  hat  beschert 

Und  alle  creatnr  ernehrt. 

16  (£r  86 tat  aioh  nider.) 

Da  setz  ich  mich,  ich  merck  gar  wol: 
Diser  stock  ist  inwendig  hol. 
Ich  wil  auffstehn  und  sehen  nein. 
Was  darinn  mag  verborgen  sein. 

£r  steht  auff,  schaut  hinein  unnd  spricht 

Da  ligt  ein  schätz;  behüt  mich  Got! 
Warhafft  steckt  darinnen  der  todt, 
Weil  Salomon  schreibt,  das  reichtnmb 
Seim  herren  oflft  zu  schaden  kumb. 

25  Doch  iederman  reicht umb  erweit  • 
Und  im  so  begierlich  nachstelt 
Beide  mit  recht  und  mit  unrecht 
Drumb  wil  ich  in  nit  nemen  schlecht, 
•  Auch  nit  lenger  darbey  verziehen, 

so  Sonder  als  vor  dem  todte  fliehen. 

Er  geht  darvon,  steht  wider  und  spricht 

Wie,  wenn  ich  ein  theil  deß  scliatz  nem 
[K3, 1,525]  Wo  mir  ein  armer  mensch  bekem. 

Das  icli  in  darmit  möcht  begaben, 
[A3, 1,261]  Das  er  sich  möcht  speisen  und  laben, 

Das  wer  ie  auch  nit  übel  than. 

Ich  will  wider  zum  stock  hin  gan. 


gilt  mm  Btoek,  gretfft  hinein,  rauscht  im  galt  unnd  spricht: 
Ich  deack  aber  in  roeiDem  mut: 
Daa  geld  im  stock  ist  frembdes  got. 
DwTon  kan  ich  kein  almoß  geben. 
i  Wil  mich  deH  gleich  verzeibeD  eben. 
Den  stock  mit  dem  schätz  lassea  stehn 
Und  eilendt  in  mein  zelleo  gehn. 

«altbrader  geht  ab.    Die  drer    mörder  kommen.    Dißmaa 
spricht : 
10  Wir  haben  lang  kein  pent  erdappet. 
Gester  betten  nns  schier  ersclinappet 
Die  rentler  and  am  gfangen  gnomen; 
und  wer  wir  in  gefengknnß  komen, 
So  bet  es  sich  nit  wol  gescliantzt, 
i>  Man  bet  uns  auff  den  scbinbein  tantzt, 
Cns  gelont  unser  mOrderey. 

Barrabas,  der  ander  mörder,  spricht: 
Es  naren  fflnff  an  anser  drey. 
Botz  Veiten,  wir  wern  nnterglegn. 
to  Drnmh  woU  wir  warten  nit  den  segn 
und  gaben  gen  boltz  versen-gelt. 

Jeümas,  der  dritt  mSrdar,  sprtoht: 
leb  bsorg,  wir  drey  sind  hart  vennelt. 
Man  wert  nns  lenger  mehr  nacbsteltn, 
K  Biß  man  uns  doch  gfengklicb  tbn  felln 
Und  nns  darnach  on  all  genadt 
All  drey  richte  mit  einem  rad. 
Drnmh  wer  zeit,  wir  lieesen  darvon. 

DiGmas  spricht: 
M  O  da  verzagter  gAckelman, 

Weil  mein  mntter  lebt,  bin  ich  (rey 

Tor  gfengknaH  dnrcb  ir  zaaberey. 

Hotz  Uarta,  wenns  anfs  ftrgst  tbnt  gan, 

Igta  nmb  ein  bOae  standt  zu  tban. 
»  Als-denn  bat  endt  all  unser  marter. 
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JeßmaB  spricht: 

Ja,  nit  also,  mein  lieber  zarter! 
Weist  nit,  das  erst  die  arme  seel 
Dort  leiden  mnß  die  pein  der  hell, 
6  Das  sie  muß  ewig  sein  verlorn? 

Barrabas  spricht: 

Kein  seel  ist  nie  verlorn  worn. 
Wo  sie  bey  Got  nit  selig  wern, 
So  bat  sie  der  tenfel  gleich  gem. 

10  Der  muß  sie  doch  halten  so  bscheiden, 
Das  sie  es  auch  können  erleiden. 
Es  ist  nit  so  hefftig  geschaffen, 
Als  darvon  sagen  möncb  unnd  pfaffen, 
Die  also  groß  streich  darvon  sagen, 

15  Das  man  in  sol  dest  mehr  zu-tragen. 

Jeßmas  spricht: 

Ey,  der  ding  ist  zu  spotten  nicht. 
Scharpf  und  streng  ist  Gottes  gericht, 
Darvor  all  menscbn  mttßn  erscheinen, 
so  Genrteilt  zu  freudt  oder  peinen. 

Dißmas  spricht: 

Ey,  nichts,  Jeßmas,  mein  lieber  gsell! 
[K  3, 1,526]  Es  ist  weder  bimel  noch  hell, 

Ähch  ist  weder  teufel  noch  Got. 

25  Wenn  wir  sterben,  so  sindt  wir  todt 

Eben  gleich  wie  ein  ander  viech. 

Jeßmas  spricht: 

Mein  Dißmas,  diser  redt  schem  dich! 
Du  bist  ärger  wann  Juden  und  hayden, 
30  Die  dennoch  gelauben  beschaiden 
Nach  disem  lehn  ein  ewigs  leben, 
Darauff  sie  alle  hoffen  eben, 
Das  ich  auch  glaub  und  hoffen  bin. 

Barrabas  spricht: 

85  0,  du  hast  ein  kindischen  sinn. 
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Solche  ding  fechten  mich  nit  aD. 
Betten  wir  ein  reicheo  kanflbiaD, 
Den  wolt  wir  von  der  merrhen  schlagn 
Oder  ein  kagel  durch  in  jagen 
i    Und  im  denn  zum  reitwetschger  selieu. 
Der  hnnger  thut  mirn  mageu  blehen. 
Drnmh  het  wir  zu  fressen  dvfur. 
Setz  nnr  die  seel  auft  nberthUr 
Und  sag  uns  nar  nichts  mehr  darvon! 

i(  SiOmaa  spricht: 

Scbaw,  BCliaw!  dort  lauft  ein  alter  mann 

Im  lioltz  forclitsam  and  dcht  offt  nmb. 

Ich  glaab,  das  er  grosse  reichtuinh 

Im  rock  verneht  mit  im  tha  tragen. 
IS  Eomht  mit!  so  wOll  vir  in  erschlagen, 

Ihn  blondem,  d&rnacli  schicken  spat 

Umb  essen,  ti-iocken  in  die  Btat. 

DennwOl  wir  schlemen  und  lieg»  im  lader. 

JeDmaa  sloht  binRuß  und  spricht: 
M  Ach,  es  ist  ein  altef  «»Itbruder. 
Er  tregt  weder  gelt  oder  gut. 
Er  lebt  in  der  höchsten  armnt. 
Was  wolt  wir  denn  den  frommen  zeyen? 

Barrabae  spricht: 
»  Schweigt  wilt  da  ans  denn  stuts  gebeyen? 
Wilt  geistlich  und  barmliertzig  sein? 
So  komh  in  ein  closter  hinein 
Und  nns  hie  anverworren  laß! 
Kombt!  last  ftkrlnuffen  im  die  slraß! 

waltbmder  kombt,  sie  lauSbn  in  an.     DlßmoB  spricht! 
Alter,  wann  her?  bescheide  mich! 
Wammb  schaust  so  offt  hindersich! 
Sag  an!  eylet  dir  iemandt  nach? 

B«r  waltbruder  deut  auff  d»n  stock  nnnd  spricht: 
u  In  jenem  stock  den  Todt  ich  sack. 
Tor  dem  so  flench  ich  also  fast. 
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Derhalb  mein  weg  mich  laaffen  last 
Und  hüt  each  auch  vor  disem  stock! 

Dißmaa  aeuoht  von  leder  und  spricht: 

Du  mnst  mir  halten  einen  bock. 
6  Ich  merck:  du  treibst  anß  ans  den  spot. 
Ich  wil  dir  war  machen  den  todt. 

Der  waltbruder   hebt  die  hende  auff»  feilt  aulT  die  knie  and 

spricht : 

Laß  mich  mit  friedt,  bist  du  ein  Christ! 
10  Du  weist:  todtschlagn  verbotten  ist. 
Wer  menscben-blat  yergiessen  thnt, 
Dem  wirt  Tcrgossen  auch  sein  blat. 

Er  schlecht  in  darnider,  der  waltbruder  spricht  lieget: 

[K  3, 1,527]  Gott  wirt  mich  an  each  allen  rechen 
15  Und  ewer  jange  tag  ab  brechen. 

Barrabas  spricht: 

[A3, 1,262]  Kombt!  last  den  alten  knttenbnben 
Im  holtz  dort  werfen  ^n  ein  groben. 
Der  ans  warnt  vor  deß  Stocks  angnad, 
90  Hat  ans  darmit  trowt  aaff  das  radt ! 
Nun,  das  ist  der  achtzehendt  mann, 
Den  ich  each  balff  im  walt  abtban. 

Sie  tragen  in  auß.    Dißmas  kombt  unnd  spricht: 

Kombt!  wollen  za  dem  stock  ans  nehen 
25  Und  den  Todt  anch  darinn  besehen. 
Der  Todt  hat  den  alten  erbissen. 

Jeßmas  spricht: 

Mich  peinigt  heimlich  mein  gewissen 

Umb  dises  frommen  mannes  sterben. 

so  Fttrcht,  wir  müssen  all  drob  verderben. 

Sie  kommen  alle  drey  aum  stock,  sehen  hinein.  DiOmaa  Bprioht: 

Botz  marter,  schaat!  hie  ligt  kein  Todt, 
Sonder  bey  taasent  guldin  rot. 
Die  hat  der  alt  pertling  geschendt 
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den  bittern  todt  genendt. 
I  dem  Nolhart  Doch  die  drOQ! 
.  Wirt  QDS  dreyen  gar  sOß, 
darron  triackeii  and  essen, 
ger  bat  uns  hart  beseaseo. 
.  bftldt  Iftsen,  welcher  spat 
iB  nein  lanff  in  die  stat 
Ige  ans  brot  ande  wein, 
wir  mögen  frOlich  sein, 
I  darnach  den  sdiatz  aoQ  tbeil! 
1  wa]t  gltick  und  alles  heill 

t  ds8  loD  mit  würffDln.    BarrabaB  sprloht: 
ISinas,  hat  das  loß  getroffen; 
n  guldin  nnd  komb  geloffen! 
IS  dnirab  wein  nnd  brot  wie  rar 

nechst  bej  dem  stat-tbor, 

du  nit  werst  anßgespecht, 
I  ergrielfen  die  statknectit! 
em  wir  alt  mit  dir  in  not 
'  im  stock  gewest  der  todt. 

nimbt  die  flaaohen  und  epriclit : 
bin  und  sag  nberlant: 
bt  grieselt  mir  gleich  die  baat. 
tits.  mir  komb  anf  meinen  rQck 
irseliens  nn  gel  Sek 
I  weg  oder  in  der  stat, 
der  alt  gewflnschet  hat. 

xb  mit  der  flasohen.    Dißmae  apriobt: 
:,  was  dunckt  dich  defi  gselln? 
sich  gar  hundafOttisch  stelln 
l£  verzagt  ZQ  ansem  tbateii. 
er  werdt  uns  ein  mal  verraten 

beidt  bringen  in  nnglflck. 

fOrkommen  solche  dQck, 

ich  einen  guten  rath. 

darnach  kombt  auß  der  stat 
t  uns  brot  aod  wein  zu  tragen, 
wir  in  dQckisch  erschlagen. 
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[K  3, 1,528]  So  dörfft  wir  uns  nit  mehr  besoVgen, 
Das  er  von  uns  heut  oder  morgen 
Setzet  einen  flüchtigen  faß. 

Barrabas  spricht: 

5  Deim  rath  ich  auch  zu-fallen  maß. 
Mein  Dißmas,  und  ist  mir  auch  eben. 
Sein  todt  thut  noch  ein  nutz -uns  geben, 
Das  wir  disen  schätz  uns  zu  heil 
Nur  dOrffen  theilen  in  zwen  theil, 

10  So  Wirt  unser  eim  bey  fUnfifhondert 
So  man  aber  drey  theil  außsundert, 
Wurdt  eim  dreyhundert  drey  und  dreissig. 

Dißmas  spricht: 

Du  rechnest  die  sach  auß  gar  fleissig. 
13  Nun  wöU  wir  in  denn  vom  brot  than, 
Baldt  er  kombt;  so  gelob  mir  an! 

Sie  greloben  einander  an.    Barrabas  spricht 

Ja,  deß  hab  dir  die  trewe  mein! 
Hör  lieber!  noch  eins  feilt  mir  ein. 

so  Dißmas  spricht: 

Ey,  mein  Barrabas,  thu  mirs  sagen! 

Barrabas  spricht: 

Den  pertling,  den  wir  habn  erschlagn, 
Meinst,  er  hab  bey  im  gar  kein  gelt 
25   Etwan  ein-gneht?  Gar  hart  das  fehlt. 
Lieber  komb!  laß  uns  in  besuchen! 

Dißmas  spricht: 

Ja  wol;  findt  wir  nidits,  ich  wirt  fluchen. 

Komb!  geh!  ich  wil  gleich  mit  dir  bin. 
90  Findt  wir  etwas,  ist  lauter  gwin. 

Maß  wir  uns  gelts  bey  im  iterwegen, 

Findt  wir  etwan  ein  wnndsegen. 

Dieweil  kombt  unser  gseli  herwider. 

Den  stech  wir  wie  ein  saw  darnieder, 
3A  So  baldt  er  Yon  im  setzt  den  wein, 


Anff  das  der  scliatz  uns  bleib  allein. 

[•hu  beldt  Kb.    JeßnMB  kombt  mit  wein  Qnnd  brot,  sieht 
sloh  umb  und  spricht : 

Wo  sindt  mein  zwen  gesellen  bin? 
i  Ich  glaab  fQrwar,  ea  schwinde!  in 

Anß  der  stat  vor  der  zatotnSt  mein, 

Wann  ich  liab  in  brot  und  aach  wein 

Hit  einem  herben  gifft  vei^fft. 

Weil  sie  vil  mort  haben  geetiSt 
10  Und  hellen  auch  soltidier  roassen 

Ir  lebtag  nit  darvon  gelassen. 

Deß  fOrcLt  ich  miuh  der  sflnd  dest  minder. 

Ob  ich  gleich  dlse  zwey  mortkinder 

Hit  herbem  gifft  geschwindt  und  resch 
IS  Ton  disem  erdtboden  anßtegch. 

Das  vor  in  siclicr  sey  treib  nnd  mann. 

Als-denn  das  gelt  allein  ich  Iian. 

Darmit  ich  räumen  nil  das  landt 

In  ein  gegent  mir  unbekandt. 
n   Da  ml  ich  bflssen  nnd  werden  fi-vmb, 

Ob  mich  Gott  zd  genadt  anfC  namb 

Durch  Christi,  seines  sohnes,  sterben, 

Das  ich  nit  ewig  roQst  verderben 

Hie  mit  dem  leib,  dort  mit  der  seel 
u  In  deß  hellischen  fewers  qneL 

■w«ii  mörder  konunen  geloffen.    Dißmaa  seucht  von  led«r 
nnnd  spriaht: 

Wie  bist  so  lang  aoß,  da  bAßwicht? 

Ich  glaub,  dn  habst  ans  vor  gericht 
1,529]  Darinnen  in  der  stat  verraten. 

Wir  wollen  Ionen  deinen  tliaten. 

Wehr  dich,  du  boßwiclit!  do  mnst  sterben, 

Eh  denn  wir  mit  dem  radt  verderben. 

Jeßma«  spricht: 
M  Ich  bin  unschnlilig  an  den  dingen. 
Ir  mörder,  wölt  ir  mich  umb  bringen? 

SU  Mhlacea  ihn  nled«r,    Bftmtbas  spricht : 


i 
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[A3, 1,263]  Komb!  laß  den  verratrischen  buben 
Zum  alten  werffen  in  die  gruben 
Und  in  mit  dannreiß  decken  zu! 
So  bab  wir  vor  im  rast  und  rhu. 

Sie  tragen  in  auß.    Sie  kommen  beidt  wider.    Dißmaa  spricht: 

Nun  setz  dich!  laß  uns  trincken  und  essen 
Und  unsers  unmuts  gar  vergessen! 
Darauff  biing  ich  dir  disen  trunck. 

(Er  trinokt.) 

10  Wenn  wir  bahn  gessen  und  trunckn  gnung, 
Denn  wollen  wir  theilen  den  schätz 
Im  stock,  dem  todt  zu  trutz  und  tratz. 
Den  schätz  bab  wir  mit  guten  ehm. 
Dar  von  habn  wir  beid  lang  zu  zehm. 

15       Barrabas  trinckt  auch  und  spricht: 

Ich  rath,  das  wirs  gelt  theilen  baldt 
Und  uns  mit  heben  auß  dem  walt, 
Zehm  weit  von  hinnen  in  einer  stat 
Köstlich  nach  lust  und  allem  rath 
so  Mit  doppelspil  und  schönen  frawBn. 

Dißmas  greittt  an  die  brüst  und  spricht: 

0  gsell,  wie  übel  thut  mir  grawen 

Und  thut  mich  gleich  ein  frost  anstossen! 

Bamabas  reibt  den  leib  und  spricht: 

25  Und  mir  auch;  bab  dir  die  frantzosen! 
Wie  wirt  mir  so  eng  umb  das  hertz! 
Mein  gantzer  leib  bidtmet  vor  schmertz. 
Mich  dunckt,  es  greiff  mir  nach  dem  leben. 

Dißmas  spricht: 

80  Ich  glaub,  der  scbalck  hab  uns  vergeben 
Beide  in  brot  und  auch  in  wein, 
Auff  das  im  bleib  der  schätz  allein. 
Ich  will  auff  stehn,  gehn  hin  und  her. 

Er  steht  aufT,  geht  umb  und  spricht: 


Wie  Bindt  mein  Bcbenckel  mir  so  schwer! 
Kan  nit  mebr  aaff  den  fflssen  stebnl 
Uir  will  geleicb  mein  seel  aaßgehn. 

r  feilt  nieder  satnb  todt.    Barrabas  spricht  krenoklich  : 
fi  Der  alt  schnlck  in  dem  graben  rock 

Hat  noch  war  gaagt,  das  in  dem  stock 

Der  grewlich  todt  verborgen  sey. 

Seit  darvon  er  und  wir  all  drey 

Absterben  hie  von  dieser  erdt. 
»  Erst  ist  mein  gwissen  hart  bescbwerdt. 

Das  ich  doch  vor  bey  all  mein  tagen 

Teracht  hab,  in  den  windt  geschlagen. 

Weil  ich  vil  nbels  hab  gethan. 

Zu  Gott  kein  traw  noch  lioffnung  lian, 
1,530]  Fahr  ich  dahin  in  nobis-bauß. 

Da  schlecht  das  fewer  znm  gibel  anQ, 

Tel  ewigs  nngemachs  nnd  leidta. 

Weh  meines  eilenden  abecbeidtB! 

Ber  eneel  kombt  usnd  beschleuat: 
M   Ir  liehen  Christen  all  gemein, 

Last  euch  das  spiel  ein  warnnng  sein. 

Das  ir  anß  lieb  deß  zeitlicbn  gnt 

Kit  solch  groO  sandt  nnd  unrecht  thntl 

Geltz  ist  ein  «nrtzel  aller  sttndt, 
IS   Wie  das  sanct  Paulas  ans  TerkQndt, 

Wann  sehr  kurtz  ist  das  menschlich  leben. 

Oarvon  wir  mOssen  Antwort  geben 

Dem  richter  am  strengen  gericht, 

Aaff  das  anß  solUcbem  übel  nicht 
M   Uns  ewige  pein  aafferwachs. 

Vor  dem  bhot  nns  Got,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  das  spiel: 

1.  Der  engel. 

2.  Der  uraltbrnder. 
K  8.  Dißnias, 

4.  Barrabai. 

5.  Jeßmas,  3  mtlrder. 

Anno  aslatia  1555,  am  8  tag  Augasti. 
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Ein  beschliiß  in  den  ersten  theil  dieses  buchs. 


Der  wunderliche  tranm  Yon  meiner  abgeschiden 

lieben  gematael,  K&nigandt  Sächsin. 

Als  man  nach  Christi  gehurt  war 
5  Zelen  fflnffzehen  hundert  jar 

Und  neunzehen  (fflrwar  ich  sag), 

Eben  an  sanct  Egidi  tag 

Wart  mir  zu  einer  gmahel  geben 

Jnngkfraw  KQngundt  Creutzerin  eben, 
10  Die  einig  tochter  und  erb  aliein 

Peter  Creutzers  zu  Wendelstein 

Am  berg,  der  vor  sibenzehen  jarn 

Sambt  seiner  gmahel  verschieden  warn, 

Den  Gott  genadt  in  ewigkeit! 
1»  Am  neunten  tag  het  ich  hochzeit. 

Von  der  mir  in  12  jarn  sindt  worn 

Zvven  söhn  und  5  töchter  geborn, 

Welche  all  sindt  mit  todt  verschieden 

Und  bey  Got  ewig  sindt  zu  frieden. 
20  Doch  von  meiner  ersten  tochter  eben 

Hab  ich  4  enencklein  im  leben. 

Nun  diese  mein  gmahel  fürwar 

Het  ich  vast  41  jai* 

Gantz  lieb  und  trew,  gantz  ehren  wcrdt. 
S6  Wolt  Got,  das  ich  sie  solt  anff  erdt 

Gehabt  haben  biß  an  mein  endt! 

Gott  aber  selb  hat  das  gewendt. 

Als  man  nach  Christi  gehurt  fürwar 

Zelt  fünffzehen  hundert  60  jar, 
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for  war  ich  sag)   . 
I  verkUiidung  tag, 

deö  Mertzen, 
r  seilen  schmerUen 

darnach  im  bertzen. 
«elitag  schmertzeii 
der  artzte  rath. 
.  der  gsnndbeit  tbat. 
I  vor  irem  endt 
m  sacrament. 
mb  tenger  herter  zu, 
and  het  wenig  rhu. 
irt,  ietznadt  da  liegen. 
J)et  ir  angesigen 
en  nacbt  verschied, 
t  wolint  in  dem  friedt. 
indi  nach  zweien  tagen 
(en  kirdien  tragen 
in  putlmen  gesang. 
rart  meim  bertzen  bang, 
mabel  nit  mehr  lict 
iie  selben  stet, 
standen  und  gsessen, 
lein  bertz  denn  fressen, 
I  ir  kleider  sach, 

von  bertzen  scliwach, 
ia)i«l  anßerkorn 

bet  verlorn, 

nottdQrRtig  war, 
jnr 

dit  nnd  fOniftzig  was 
'  ich  nbermaß 

bekümmert  hoch. 

auch,  sie  lebet  noch, 
frenndin  wer, 
D  hin  and  her. 
lenn  bedaclit,  das  sie 
nd  nicht  mehr  bie, 
lertzenleidt  mir  new, 
10  ir  alle  trew 
menschen  anff  erdt, 
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Besorgt. mich  vor  ir  keinr  gefcrdt. 
Rechte  lieb  nud  trew  von  aufang 
Bey  ir  fandt  ich  ir  leben  lang. 
Sie  war  gantz  heufSlich  frü  und  spat, 

5  Zng  all  ding  rechter  zeit  zu  rath. 
Doch  etwan  hefftig  war  mit  worten 
Bey  dem  gesindt,  das  an  vil  orten 
Farlessig  war,  nit  arbeitsam; 
In  summa,  all  ir  ding  das  kam 

10  Dem  gantzen  haushalten  zu  gut 
Derhalb  mein  hertz  war  in  unmut, 
Weil  ich  die  trewen  nit  mehr  het. 
Mein  hertz  offt  nach  ir  seufftzen  thet. 
Tag  und  nacht  ich  ir  nach  gedacht. 

15  Nun  begab  sich  in  einer  nacht, 
Das  ich  in  den  gedan6ken  tieff 
Irenthalben  gar  hart  entschlieff. 
Da  daucht  mich,  ich  sech  aller  ding, 
Wie  zu  mir  in  die  kamer  gieng 

so  Mein  lieber  gmahel  zu  mir  her 
In  weiß,  gantz  zflchtiger  gebär, 
Von  der  mein  hertz  erfrewet  wur 
Und  gehling  in  dem  pett  auf  fuhr 
Und  wolt  sie  mit  eim  kuß  umbfahen. 

25  Als  ich  ir  aber  kam  so  nahen. 

Wich  sie  von  mir  gleich  wie  ein  schatten 
Und  sprach  zu  mir  nach  disen  thaten: 
Mein  Hans,  das  mag  nit  mehr  gesein. 
Ich  bin  nit  mehr  wie  vorhin  dein. 

80  Da  fiel  mir  erst  ein  gwiß  und  klar, 
Das  sie  mit  todt  verschieden  war. 
Derbalben  mich  ein  forcht  durchschlich, 
ledoch  irer  trew  tröstet  mich. 
Gedacht:  ir  geist  ist  kommen  her, 

35  Zu  trösten  mich  in  meiner  schwer. 
Und  thet  mich  deß  hertzlich  erfrewen. 
All  mein  unmut  thet  sich  zerstrewen. 
Und  sprach:  0  du  seliger  geist, 
Vergangner  zeit  du  noch  wol  weist, 

40  Als  dein  leib  lag  in  kranckheit  schwer, 
Trost  ich  dich,  wie  das  Christus  wer 
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532]  FDr  aller  menschen  sflndt  gestorben, 
Bey  Oott  genadt  nnd  hnidt  erworben 
ümb  sonst  anß  Unter  bannhertzigkeit. 
AnfF  disen  haylandt  in  der  zeit . 

i  Soltat  dn  dich  hertzigklich  verlassen. 
Hoff,  dn  habst  das  thon  aller  massen. 
Der  geist  mir  antnort  an  dem  ort: 
Ich  hab  auff  das  gwiß  gottea-wort 
In  rechtem  glauben  nnd  vertrawen 

IC  Thon  von  grandt  meines  hertzen  bawen. 
Darinnen  bin  ich  abgeschieden 
Vom  leib  nod  bin  auch  wol  zn  friedeo 
Und  bin  schon  in  ewiger  rhu. 
Kein  zweivel  setzet  mir  mehr  zu. 

a  Leb  nnn  in  höchster  Sicherheit 
Und  warrt  ewiger  Seligkeit 
In  frolockung  und  frenden  gi-oß 
Mit  Lasaro  in  Abrahams  scholl, 
Mit  gewiser  starcker  hoffonng, 

M  In  der  letzten  aufferstehnng 
Das  fieel  nnd  leibe  widernmb 
Clarificiert  znsammen  kumb. 
Da  an  uns  gentzlich  wirt  erstatt, 
Was  Christus  uns  verheissen  hat. 

K  Mich  daucht,  ich  Sprech  iu  wunder  groß. 
Sag  mir!  Wo  ist  Abrahams  schoß? 
Sag,  was  die  geister  dariun  thnn. 
Was  sie  habeo  fOr  frcndt  und  wuiin 
Biß  auff 'den  letzten  jangBten  tag! 

M  Da  sprach  der  geist:  0,  anff  dein  frag 
So  kan  ich  dir  keia  aotwort  geben. 
Wann  kein  mensch  in  dem  zeitling  leben 
Mit  nichte  die  ding  kao  verston 
Noch  weniger  reden  dar  von, 

H  Was  Got  mit  sein  anßerweltn  tha, 
Welche  sindt  in  ewiger  rbv. 
Sie  berOrt  mehi'  kein  leibligkeit, 
Sindt  gantz  auU  aller  statt  nnd  zeit 
In  Got  als  aoßerwelte  geist, 

w  In  himliscber  frendt  allermeist, 
Darinn  in  dann  ist  ewig  wol. 
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Sollichs  ein  menscb  gedencken  sol, 
Biß  das  er  nach  dem  zeitlichn  todt 
Auch  dabin  kommen  wirt  durch  Got 
AuG  gnaden  zu  ewiger  rhu. 

b  Auff  das  solt  fort  auch  warten  du, 
Wann  es  wirt  auch  das  ende  dein 
Nun  fort  nit  lang  außstendig  sein; 
Denn  wirst  mit  geistlichn  äugen  sehen 
Ding,  die  ich  dir  nit  kan  verjehen, 

10  Das  kein  aug  hat  gesehen  vor 
Und  auch  gehöret  hat  kein  ohr 
Und  ist  in  keins  menschen  hertz  hommen, 
Was  den  gotseügen  und  frommen 
Gott  hat  dort  ewigklich  bereit 

15  Für  freude  in  der  Seligkeit. 

In  dem  der  geist  von  mir  verschwandt. 
Da  aufferwachet  ich  zuhandt. 
Groß  forcht  und  freudt  mich  da  beston. 
Ich  lag  und  disem  träum  nach  son 

20  in  freudt  und  herlzlich  grossem  wunder 
Und  gedacht  mir  heimlich  besonder 
An  meister  Linhart  Nonnenbecken» 
Mein  lehrmeister,  der  mich  thet  schrecken 
Vor  jaren  mit  der-gl eichen  träum 

25  Nach  seinem  todt,  der  ich  auch  kaum 
Mein  leben  lang  vergessen  mag, 
Da  ich  eins  nachts  auch  schlieff  vor  tag, 
Das  ich  in  bath  in  traumes  gsicht, 
Das  er  mir  geh  klaren  bericht,     • 

30  Wie  es  zu  gieng  in  jhenem  leben, 
Thet  er  mir  gleiche  antwort  geben: 
Das  du  mich  fragst,  lest  sich  nit  reuen 
Noch  außsprechen  zynischen  uns  beden; 
Biß  du  ein  mal  auch  kombst  dorthin 

35»  Auß  gnaden,  denn  wirst  du  erst  in, 
[K  3, 1,533]  Was  Gott  sein  außerweiten  geit 
Nach  dem  ellendt  in  ewigkeit. 
Nach  dem  auch  dersclb  geist   verscbwuudt. 
Ich  erwacht  aucli  und  mannig  stundt 

40  Seit  her  demselben  träum  nach  son. 
Denck  gwiß,  das  kein  mensch  wissen  kon 


reich. 
Iget  gleich. 

hertzlich  glaubn, 
BD  rauhen 
tdancken, 
ancken. 
em  leben 
liristum  geben 
attorlandt. 
nsandt, 
'waclis 
tnscht  Hans  Sachs. 

19  tag  JaniL 
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AnmerknngeiL 

Zum  1  bände. 

234|  1  Handschrift  8.  Reinhold  Bechstein,  deutsches  Museum  11,  li 
159.  162. 

269,  1  Handschrift  s.  Beinhold  Bechstein,  deutsches  Museum  II,  1, 
159.  162. 

277,  1  Handschrift  s.  Reinhold  Bechstein,  deutsches  Museum  ü,  1, 
159.  162. 

282,  1  Handschrift  sr  Reinhold  Bechstein,  deutsches  Museum  II,  1» 
159.  162. 


Zum  3  bände. 

366,  1  Handschrift  des  Stückes  s.  Reinhold  Bechstein,   deutsches 
Museum  II,  1,  159.  162. 

Zum  6  bände. 

29,  1  Gödekes   grundriss   n.  154.     Eine    handschrift   s.  fieinhold 
Bechstein,  deutsches  Museum  II,  1,  159.  162. 

Zum  9  bände. 

85,  1  Das  fastnachtspiel  ist  neuerdingrs  in  Karlsruhe  und  in  Baden 
aufgeführt  worden.  Vgl.  Staatsanzeiger  für  Württemberg  30  Deeember 
1876  s.  2054. 

498  Über  die  religionsgeschichtliche  bedeutung  der  antlasaeier  s. 
Sepp  über  Ostern  in  der  beilage  zur  allgemeinen  zeitung  4  April  1877, 
s.  1419b. 

538  Über  Claus  Narr  und  m.  Wolfgang  Bütner  vgl.  Ayrers  dramen 
s.  3125.  Lappenbergs  Eulenspiegel  s.  382.  Franz  Schnorr  yon  Caxol»-' 
feld,  archiv  für  litteraturgeschichte  6,  277.  287. 

Zum  10  bände. 

6,  3  Mit  Seneca  beginnt  Hans  Sachs  auch  die  vorrede  mm  »echsteii 
buch.    Reinhold  Bechstein,  deutsches  Museum  II,  1,  158. 


1  11  bände, 
idrapenig. 


iiimftL  t.    4  E  ohu. 


).  10,  U.  510.  11,  226.  279.  tb.  3, 1, ! 


drunatiach  aus   frSherer  zeit  a.  F.  J. 
lien  1,  60.  2,  150  ff.    A.  SchOnbach  in 
rUr  dentsches  allerthnm  20,  185. 
en.    38  K  Dai. 
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341,  2  Dolm  =  betäubung.     Grimm,    Wörterbuch  2,    1230.    Dort 
übrigens  unrichtig:  verzwivelt. 
351,  24  K  Biret. 

354,  7  ?  dervau.    Vgl.  Grimms  deutsche  grammatik  U,  450.    33  V 
führ  ihn  ab. 

355,  4  Vgl.  zu  354,  7.     17  V  Des. 
361,  21  K  trincket. 

363,  2  Vgl.  354,  7.  355,  4. 

365,  14  K  auch. 

366,  15  Vgl.  354,  7.  355,  4.  363,  2. 
370,  18  K  Sein.    K  jhm. 

375,  14  K  ich  dich. 

376,  25  K  einem. 
378,  17  K  langes. 
380,  8  K  spat. 

386,  1  Einen  andern  schwank  über  Adam  und  Eva  s.  9,  303  ff. 
391,  25  K  man  dir.    27  E  vnser.    der  Herr  spricht. 

395,  9  K  ^ehe^. 

396,  19  K  nehren.    27  K  Solt.    E  zu  hemm.    33  E  vnde. 

397,  25  E  ansihe. 

398,  3  ?  Mützen. 

401,  4  E  Die  s.    40  E  versamlet  da  allein. 

415  umbrungen]  =  umringten.  M.  Rapp  übersetst  in  Shaksperea 
tempest  1,  2  die  worte  :  from  the  still-vexM  Bermoothes  (seestarm  s.  25) : 
Von  den  stäts  eturmumrungenen  Bermudas.  So  noch  Hans  Hopfen, 
zwischen  dorf  und  stadt  (in  Paul  Lindaus  Nord  und  Süd,  Mai  1877)  1, 
152:  Er  sah  sich,  wo  er  ging  und  stand,  von  laoter  koatbaten  mo* 
dellen  umrungen. 

418,  1  E  Im.  37  duÜmich]  nicht  in  Dietzs  Wörterbuch  zu  Luthers 
deutschen  Schriften.  Grimm  u.  d.  w.  vergleicht  grch.  Svcfittj.  Schmeller 
1 ,  402.  hg.  Frommann  1 ,  548.  Schwäbisch  düs  =  sanft ,  gedämpft 
erinnert  eher  an  das  französische  doux,  lateinisch  dulcis. 

449,  6  E  seinen. 

457,  18  E  ergreiffen. 

463,  3  Gödeke,  grundriss  1,  356  giebt  das  datum  28  Merz,  vroU 
durch  druckfehler. 


Zeittafel 

Irftgadift  mit  6  pcrtonen.     Dio  entbaiibtaDg  Jahannti  >•  I9&. 
mtdift  mit  10   petioncn,  d«t  gani  prophet  Joniu  f.  SO. 
Tngadia  mit  S  peraonen,  dio  «nfetiivcknDg  Luari  a.  243. 
V*g«di>,  mit  t&  p«rKiD*D   la  agirn ,  der  vUtricb   iümg  Herodai, 
n  3  tflD  nad  acin  gmab«!  unibbincht  i.   132. 
Ein  epiel  mit  11  parlonen,  wie  Gott,  d«i  Berr,  Adam  and  Eva 
r  aegD«t  (.  3 SS. 

Ein    tpiel    mit    4    penonen.     SaDat    Peter    letit    lieh    mit    icinen 
.  374. 

(T)  Comadia  mit  b  perioDen,  der  waldbriider  rombsimlioban  ga- 
I«  a.  3B9. 

lin  ipi«!  mit  i  persoaeo,  der  Todt  im  itoek  ».  ibl. 
Tngedia  mit  17  penonen,  die   lentSning  la  Jeroialem  lu  ngiran 

Comadia  mit   B  peraonen,  der  Teriorn  Bahn  a.  S13. 

ComcdJa  mit   24   peraonen,  dia  antpfangnua  and  gebart  Johannla 

i  a.  IBä. 

Comadia  mit  \i  paraonen,  der  Daoiel  a.  27. 

rragedia    mit  31    paraonen,    der  gaDi  paiaio    naoh  dam  leit  dar 

ataa,  rar  einer  chrtitliofaen  Teraammlniig  tu  apialan  a.  SSS. 

rragedia   mit  34  peraonen,  dei  jQngBten  gedabtea,   anO  der  aohrift 

unman  geugen   a,  400. 

Tragadiu  mit  S  penonen ,    die  jangrran  Paia  nnd  ritter  Gotfrid 

liagadia  mit  B  pertoneD,  der  gott  Bei)  a.  6T. 
Der  wnndarliabe  traom  tob    meiner  abgaxhidan  lieben  gemahal, 
^lebiiD  a.   462. 
11  panonan ,  dar  prophet  Jeremiaa  inmbt  der  gefenKiinaa  Jude 

27   peraonan,  dar  Macbabaer  a.   »T. 
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Register. 


Abschweißen  226. 

Adam  386. 

Als  man  nach  Christi  geburt  war 
462. 

An.    ahn  :  fran  256. 

Anstoßen  460. 

Apposition,  mit  Christus,  dein 
lieber  sun  306. 

Anferweckung,  Die,  Lasari  242. 

AufrQnstern  269. 

Außbeateln  230. 

Außgenät  227. 

Außrechen  193. 

Außtischen  367. 

Baden,   den  wein  367. 

Beck,  du  must  mir  halten  einen 
b.  456. 

Behenden  225. 

Bell  67. 

Bertling  =  barbone  456.  458. 

Brangen  281. 

Brümmel.    st.  neatr.  268. 

Christi  empfengnns  162. 

Comedia  mit  5  personen,  der  wald- 
bruder  vom  heimlichen  gericht 
Gottes  859. 

Comedia  mit  15personen,  der  Da- 
niel 27. 

Comedia  mit  9per8onen.  der  ver- 
lorn söhn  213. 

Comedia  mit  24  personen,  die  ent- 
pfengnoB  und  geburt  Johannis 
und  Christi  162. 


Comedia  mit  10  personen,  der  ganz 
prophet  Jonas  80. 

Creusser,  Eüngund,  462. 

Creuzer,  Peter,  462. 

Daniel  27. 

Dant-mehr  252. 

Die  genad  des  Herren  Christi 
400. 

Dolm  841. 

DoppelspU  460. 

Dußmich  418. 

Ein.  eim  rat  das  leigen  an 
321. 

Endlich  226. 

Enenklein  462. 

Enthaubtung,  Die,  Johannis  198. 

Entpfengnus,  Die,  und  gebart  Jo- 
hannis und  Christi  162. 

Epela  232. 

Eva  386. 

Fechten,    prftt.  fachten  432. 

Finanzer  438. 

Fingerlein  240. 

Fladen  225. 

Flandern,  Ein  weib  aus,  231. 

Fortuna  222. 

Franzosen  =  sjphilis  431.  460. 

Galgenschwengel  363. 

Geheien  455.  ' 

Gelehrte  verkehrte  lt. 

Geltlich  232. 

Genad,  fried  und  bar^iherzigkeii 
27.  162. 


ih  bin    gelten  tieint  die   Mwbt 
359. 

neniaa  1. 
»Dialem  i)12. 
^hauDiB  eDtpfangnuB  162. 
^hnonis  enthaubtong  I9B. 
>DM  80. 

iida  gefengDus  1. 
iDgates  gericht  400. 
iingfrau,  Die,  Pum  und  ritter  öot- 
frid  343. 
ettergtchoD  216. 
eatiguDg  452. 
indig  369. 

nabeo  mit  dem  köpf  301. 
rop£    ein  rkb   het  in  im  kröpf 
hin  gfSrt  237. 
rOpfen  268. 
^uaig:  Tusig  395. 
aus.  Auf  der,  etehen  225. 
azftrua  242. 
enden  240. 
idlon  435. 
ied  Fortiinti  222. 
Ssen  =^  loosen  457. 
[acbabeer  97. 

iauMD.    der  tenfel  gebt  lUti  nmb 
in  mawsen  412. 
lorgentrKume  193,  84  ff. 
[ort-he«iig  244. 
ähen  am  bougertuch  229. 
[arr.    narren  muß  man  tnitkolben 
langen  231. 
echtig  365. 
ecker  2S7. 
[«idhwt  221. 
obishaus  461. 
olhart  457. 

onnanbeek,  Linbart,  466. 
ptiwingen  gt.  v.  434. 
nn  bin    ich   in  dem  ewig  leben 
374. 

bgemelt  228.  239. 
rt  402.  406. . 
aren.    mm  paten  bringen  345. 
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Pasfiio,  Der  ganz,  256. 
Perstet  389. 

Peter,  Sanot,  letzt  sich  mit  seinen 
freunden  874. 

Pfenwert  862. 

Polren  866. 

Prophet,  Der,  Jeremias  1. 

Pura  348. 

Beben,  Ein  abgeschnitner,  254. 

Reitern  264. 

Beitwetschger  455. 

Bosch:  aushdsch  459. 

Beuse  225. 

Beuterei  treiben  844. 

Sabat  481  f. 

S&chsin,  Eanigund,  462. 

Schandhaus  847.  350  f. 

Scheur.  kunstreiches  trlnkgfeftß 
361. 

Schidhalb  483. 

Schlaftrunk  224. 

Schiern  und  demb  216. 

Schleplein  889. 

Schlicket  889. 

Schlachtet  895. 

Schlachtisch  389.  395. 

Schmecken,  stinkt  und  schmecket 
251. 

Schmehe.    adj.  282. 

Schabel  881. 

Siebenfeltigen  381. 

Sohn,  Der  verlorn,  218. 

Spiel,  Ein,  mit  11  personen,  wie 
Gott,  der  Herr,  Adam  und  Eva 
ihre  kinder  segnet  886. 

Spiel,  Ein,  mit  fünf  personen,  der 
Tod  im  stock  451. 

Spiel,  Ein,  mit  4  personen.  Sanct 
Peter  letzt  sich  mit  seinen  freun- 
den 874. 

Sprachhaus  341. 

Staflfieren  228. 

Sterzer  864. 

Stock  451  ff. 

Stumpfieren  277. 


Tod,  Der,  im  stock  451. 

Tragedia  mit  8  personen,  dergott 
Bell  67. 

Tragedia  mit  8  personen,  die  jun^ 
frau  Pura  und  ritter  Oot&id  343. 

Tragedia  mit  81  personen,  der  ganf 
passio  nach  dem  text  der  4 
evangelisten ,  vor  einer  christ- 
lichen versamlungzu  spielen  256. 

Tragedia  mit  15  personen  lu  agim, 
der  watrich  könig  Herodes,  wie 
der  sein  8  s5n  und  sein  gmahel 
umbbracht  182. 

Tragedia  mit  9  personen,  die  auf- 
erweck ung  Lasari  242. 

Tragedia  mit  6  personen,  die  ent- 
haubtung  Johannis  198. 

Tragedia  mit  17  personen,  die 
Zerstörung  Jerusalem  312. 

Tragedia  mit  27  personen,  der 
Machabeer  97. 

Tragedia  mit  34  personen,  des 
jüngsten  gerichtes  400. 

Tragedia  mit  12  personen ,  der 
propbet  Jeremias  sambt  der  ge- 
fengnus  Juda  1. 

Traum,  Der  wunderliche,  von  mei- 
ner abgeschiden  lieben  gemabel 
Künigund  S&chsin  462. 

Überthür  455. 

UnbekOmmert  238. 

ünend  431. 

Verheizt  484. 

Verderbt,  substant.  418. 

Verlorn,  Der,  son  s.  Sohn. 

Vierteglich  242. 

Vorhe  227. 

Wabern :  habem  418. 

Wahl  =  wall  337. 

Waldbruder,  Der,  vom  heimlichen 
gericht  Gottes  359. 

Waldbruder  und  engel ,  verban- 
delnd  über  Gottes  gerecbtigkeit 
359. 

Wand,     lauf   wir    dem    wirt 


<p:f.\ 


Wütrieb,  Der,  kOnig  Herodei  182. 
WuDdaegea  458. 
ZertrtOnuig,  Die,  Jenmlem  312. 
ZwmgM  418. 
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PROTECTOR 

DES  LITTERARISCHEN  VEREINS  IN  STUTTGART : 

SEINE  MAJESTÄT  DER  KÖNIG. 


lt. 


VERWALTUNG : 

Präsident: 
DrA.Y.  Keller,  ordentlicher  professor  an  der  k.  nniyeraität  in  Tübingen* 

Kassier: 
Kanzleirath  Roller,  uniyersit&ta-secret&r  in  Tübingen. 

Agent: 
Fues,  bachh&ndler  in  Tübingen. 


.***  \ 


•itf:.;' 


"71 


\¥^ 


GESELLSCHAPTSAUSSCHUSS : 

Professor  dr  Barack,   oberbibliothekar  der  kais.   uniTenitftt»- und 

landesbibliothek  in  Straßburg. 
Geheimer  hofrath  dr  Bartsch,  ordentlicher  professor  an  der  g.  nniTei* 

sität  in  Heidelberg. 
K.  Cotta  freiherr  y.  Cottendorf  in  Stuttgart. 
Hofrath  dr  Hemsen,  yorsteher  der  k.  handbibliothek  in  Stattgart. 
Dr  Holland,  professor  an  der  k.  uniyersität  in  Tübingen. 
Dr  Klüpfel,  bibliothekar  an  der  k.  uniyersität  in  Tübingen. 
Director  dr  0.  y.  Klump  p  in  Stuttgart. 

Dr  K.  y.  M  a  u  r  e  r,  ordentlicher  professor  an  der  k.  uniyersität  in  Mfinohen. 
Dr  Vollmer  in  Stuttgart. 
Geheimer  regierungsrath  dr  Waitz,   ordentlicher  profeasor  an  der  k. 

uniyersität  in  Berlin. 
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dem  tbeil  dieses  dritten 
dien,  liebliche  comedien, 
phis  und  poeten  gezogen, 
zen  ihrer  schwermütigen 
laden,  welcher  stück  sind 


tia,  ani^  der  beschreybnng 

US  nnd  10  persoD. 

,  neigt  sich  unnd  apricht: 
ersamen  heim! 
[hie  zD  ehrn 
ecedirn 
Jgini, 
ins 

Titus  Livins, 
gescliiclitscbrcfbor, 
litigeu  ivejber. 
n  (,hörl), 
hr  wey blich  ehr, 
i8ch  fraw  erstach, 
'erd  hemach. 

ersamen  hcrrn ! 
'  von  ferm. 
norin  alda, 
Lncielia? 
)latiDi. 

brieff  an  sie, 
itz  ejrlend  brecht. 

aholdt: 

it  eben  recht. 

ncretie: 

hr  kamer  geh! 

(lein  ZQ  ench  wolt. 


liuoretla: 

Hab  immer  danck,  da  ehrnholdt! 

Mein  bötlein,  bringst  da  mir  ein  brieff? 

Böüein :  ' 

6  Von  ewrem  herren  ich  neclit  lieff, 
Bracht  each  den  brieff  durch  berg  und  thal. 

Iiuoretla: 

Des  hab  er  danck  zu  tausent  mal, 
Der  alier-liebst  gemahel  mein! 
10  Wie  lang  wil  er  nur  von  mir  sein? 
Hab  dir  dein  Ion  zum  nechsten  mer! 

Haußknecht: 


[K  3, 2, 2] 


SO 


Hört,  fraw!  es  ist  geritten  her 
Sextus,  des  königs  eltster  son; 
Wolt  geren  herberg  bey  uns  hon 
Diese  einige  nacht  allein. 

Iiucretia: 

So  gehl  thu  auff!  laß  in  herein! 
Eyl !  verschaff  alle  ding  gar  recht ! 

Haußknecht: 


Fraw,  schaut,  das  ihr  euch  nit  vergecht 
An  diesem  gast  als  Helena, 
Die  Pariß  auch  herbergt  alda, 
Der  sie  füret  auß  Griechenlandt 
25  Hin  gehn  Troya  in  laster,  schandt! 
Darauß  entstund  gar  groß  unrat. 

Iiuoretia: 

Es  hat  mit  diesem  gast  kein  not, 
Dem  ich  fflrwar  kein  arges  traw. 

so  Sextus: 

Ach,  edle  wolgeborne  fraw, 

Die  götter  wollen  mit  euch  sein! 

Auff  gut  vertraw  kum  ich  herein. 


Bit,  wOlt  mich  herbergen  die  Dacht, 
Wann  ich  oit  weiter  reiten  mocbt. 
Ich  Trils  TerdieneD  ninb  ewren  herro. 


6  Gnecliger  herr,  Ton  hertzen  gem. 
Seid  mir  willmmb'  ich  firew  mich  faat. 
Das  so  ein  ehroDtreicher  gast 
Sol  herbergen  in  meinem  haiiG, 
ADCilla,  eil  und  geh  hinanß! 

le  Bereit  eilend  das  essen  zn! 

Setzt  ench  ein  weyl  nnd  habet  rhn, 
Biß  die  malzest  werd  zd  gerichtl 


Essen  nnd  triackeo  mag  ich  nicht. 
i  Ton  schnellem  reitten  bin  ich  schwach. 
IcU  bit:  last  mich  in  ein  gemach 
Weisen,  das  ich  mh  in  eim  bethl 
Dann  morgen  vor  der  morgenrOth 
MdU  ich  von  hinnen  eilends  wider. 

I  Iiooretift: 

So  geh  hin,  hanßbnechtl   zflnd  ihm  nider 
In  die  geteffelten  kemmat 
An  die  wolgezirten  bettstatl 
Geh  hin  mit  fleißl  bah  gute  achtl 


AUe,  aide,  zn  guter  nacht! 

Habt  danck  ewer  weiblichen  gfitet 

IiaoreUa: 
Die  g&tter  w611en  ewr  hatte! 
M  Fraw  Zithera  wöl  eoch  versorgen 
Hit  sOssen  sdilaff  biH  an  den  morgen, 
Biß  die  glantzende  sonn  anffbrech! 


I  K  Ba«jt  ilaWd  du  • 


Fraw,  der  geleich  auch  euch  geschech! 
Nun  geh  voran,  da  guter  knecht! 

liuoretia : 

[A  3,  2,  2]     Ancilla,  lesch  das  fewer  recht 

5  Und  sperr  all  thtir  gewarsam  zu! 
Schaw,  das  du  auffstehst  morgen  fru! 
Ich  geh  dahin,  leg  mich  auch  nider. 

Ancilla: 

Gnediger  herr,  kumpt  ihr  herwider? 
10  Mein  fraw  die  ist  hingangen  schlaffn. 

Sextus : 

Ich  hah  ein  wenig  bey  dir  zu  schaffn 
Und  bitt  dich  also  fleyssigklich, 
[K  3,  2, 3]     Das  du  mich  wollest  heimelich 
15  Führen  in  deiner  frawen  kamer. 

Ancilla : 

Awe,  botz  Jammer  über  jamroer! 
Solt  ich  solchs  thun  an  meiner  frawen, 
Die  mir  so  hertzlich  thut  vertrawen, 
20  Gleich  wie  fraw  Isald  ihrer  Brangl? 

Sextus : 

Ancilla,  es  bringt  dir  kein  mangl. 
Dein  fraw  mir  das  vergttnnet  hat. 
Seh!  hab  dir  die  fühftzig  dncat 
25  Und  schweig  still  und  führ  mich  mit  dir! 

Ancilla : 

« 

Gnediger  herr,  so  geht  mit  mir! 
Da  innen  zu  der  rechten  handt 
Da  steht  ihr  bettstat  an  der  wandt. 
so  Ich  bitt  euch  drumb:  melt  mich  nit  da! 

Sextus : 

Aller-schönste  Lucretia, 

Wach  auff!  nimb  mich  an  deinen  arm! 

Durch  grosse  lieb  dich  mein  erbarm, 


Die  >cb  lang  hab  tragen  za  dir! 

Iiuoretia : 
Da  bfadten  micb  die  gßtter  ffir! 
Wo)t-ihr  das  nbel  an  mir  tbon? 


Sehiu !  ich  sclieiick  dir  tausent  krön. 
Kelir  dich  zu  mir,  mein  höchster  bort! 

Lucretiti ; 
Geht  aa[i  von  mir!  icb  Bchrey  das  mort, 
]  Wolt  ihr  miuh  an  mein  efaren  scbwecbu. 


Schweig  oder  ich  will  dich  erstecbn. 
Mach  wenig  wort  nnd  mich  geweer! 


li  Ich  will  bhalten  mein  weiblich  ehr 
Und  eh  verlieren  hie  mein  lebn. 

a«xtu8 : 
Lucretia,  so  merck  darnebn ! 
Dein  knecht  wirt  auch  von  mir  getödt, 
M  Za  dir  geleget  an  dein  bett, 

Samb  hast  dein  ebe  mit  im  gebrochn 
Und  ich  hab  ench  beide  erstochn, 
Und  sag,  ich  haba  gemercket  langst. 

Iiucreüa: 
16  Ach  Gott  Apollo,  mir  ist  angst. 
Soll  ich  leiden  den  bittcm  tod 
Und  za  ewiger  zeit  den  spot, 
Samb  Bej  ich  ein  ehbrecherin? 
Ach,  wo  Bot  ich  mich  kehren  hin? 
M  Ich  wil  eh  thnn  nach  deinem  sagn, 
Hieb  nachmals  der  nnschnld  beldagn, 
Mir  dantmb  setzen  strenge  baß. 

Anoilla: 
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Erst  mich  ewigklich  rewen  muß, 
Das  ich  die  untrew  an  ir  thet, 
Seit  sie  an  ehren  ist  so  stftt 
Ich  scheid  dahin  mit  rew  und  klag. 

5  Haußkneoht: 

Andlla,  einen  guten  tag! 
Wo  yrilt  du  also  frü  hinnauß? 

Ancilla: 
Frag  nit  weiter!  bleib  du  beim  hauß! 

10  Iiuoretia : 

Ach  weh  meiner  weiblichen  ehm! 
Schickt  bald  ein  boten  zu  meim  herrn 
Und  bring  du  meinen  vatter  frumb, 
Mein  freund  Pnblium  Yarium 

15  Und  der-gleich  Junium  Brutum 
Und  sprich  zu  iedem,  das  er  kumb, 
Wann  ich  sey  in  der  letzten  not! 
[K  3,  2,  d]     0  wie  hat  mich  verlassen  6ot ! 
0  Yesta,  wie  hast  mich  Verlan, 

20  Das  ich  ward  Venus  unterthan? 
Nun  verdreust  mich  auff  erd  zu  lebn. 

Vatter : 

Tochter,  was  hat  sich  da  begebn? 
Was  unfals  ist  dir  zu  gestanden? 


86 


Luoretia : 


0  weh,  0  weh  der  grossen  schänden! 

Des  köngs  son  mich  umb  4ierberg  bat. 

Derselbig  mich  not-zwungen  hat. 

Mein  zeug  sey  Jovis,  der  gerecht! 
so  Wiewol  mein  leib  hie  ist  geschmeckt, 

Ist  hertz,  gemflth  doch  blieben  rein. 

Der  arg  betroet  mich  allein, 

Wolt  mich  und  den  haußknecht  erstechn. 

In  zu  mir  legen  und  dann  sprechn, 
85  Er  hab  mich  an  dem  ehbruch  funden. 

Das  böß  geschrey  forcht  ich  zu  stunden 


Und  verhenget  dem  argen  man. 
Seit  ich  aber  kein  zengnuß  han, 
Die  mir  die  warheit  thnt  vergwisn, 
So  will  icb  darcli  mein  blntvergisn 
5  Anzeigen,  das  icb  scband  nnd  spot 
Gefloben  bab  nnd  nicbt  den  tod, 
Den  mir  troet  der  arge  man. 

Vatter : 

Nein,  nein,  tocbter,  das  solt  nicbt  tban. 
10  Des  köngs  son  bat  das  zngericbt 
Von  neid  wegen  nnd  änderst  nicbt, 
ümb  das  er  dir  der  ebr  nit  gan, 
So  dir  nacbsaget  iederman 
Von  anfang  deiner  zarten  jngent, 

15  Zacbt,  scbam,  demnt  nnd  alle  tngent 
Fflr  all  frawen  in  Robm,  der  stat. 

BubliuB  Varius: 

Das  weis  auch  wol  der  gantz  senat 
Und  alles  yolck,  dein  keusche  zir. 
so  Ey  tbn  so  nbel  nicbt  an  dir! 
Werst  du  schuldig  an  der  geschieht, 
Da  hest  es  offenbaret  nicbt. 
Jonins  Brutus,  ists  nicht  war? 

Junius  Brntus: 

»  Ja,  laß  ab  ton  solcher  geht 

Und  trag  die  schmach  nur  mit  geduld! 
Wir  all  wissen  wol  dein  Unschuld. 
Und  laß  es  nur  gut  sein  alda! 

Colatinus: 

so  Alier-liebste  Lucretia, 

Laß  ab  Ton  dem  fttrnemen  dein! 
Du  solt  mir  nicht  unehrer  sein. 
Das  dich  der  bößwicht  hat  bzwungen, 
leb  glaub  deiner  warhaftn  znngen. 

16  Uns  allen  ist  sein  groß  untrew 
U3,2,3]    Aller-erst  itzt  nicht  worden  new. 

Idi  weiß:  dein  hertz,  sin  und  gemflt. 
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Scham,  zucht/  ehr,  trew  uad  weiblich  gut 
An  mir  blieb  stät  als  herter  stahl. 

Ijucretia : 

Colaline,  lieber  gemahel, 

5   Wie  möclist  du  willen  zu  mir  han, 
Wann  du  denckst,  das  ein  frembder  man 
Dein  schlaflFbett  vcrraackelt  schnielich? 
Und,  mein  vatter,  wie  möchst  du  mich 
Doch  imraermehr  frölig  ansehen, 

10  Wann  du  denckest,  an  mir  geschehen 
Ein  solche  lesterliche  tliat? 
Und  ihr,  mein  freund,  wiewol  ihr  hat 
Ein  glauben  hie  an  meinen  werten, 
Wer  entschuldigt  mich  ander  orten 

15  Bey  den  Römern  und  Römerin, 
ßey  den  ich  nun  gantz  ruclibar  bin? 
Ihr  wolt  mein  leben  mir  erlengen. 
Noch  in  mer  schmach  und  nachred  brengen. 
[K  3,  2,  5]     Nimmer  soll  kein  ehbredierin 

20  Lucretiam  haben  forthin 
Zu  einem  exempel  und  spot. 
Ich  will  weisen  mit  meinem  tod, 
Was  mich  zu  dieser  schmehen  that 
Genötet  und  bezwungen  hat. 


25 


Colatinus : 


Mord  über  mord!   dir,  Gott,  ich  klag, 
Das  ich  erleb  so  traurig  tag 
An  meinem  tugenthafften  weyb, 
Das  itzt  ihr  ebren-keuscher  leyb 
30  Sein  trewes  leben  hat  geend. 
Verfluchet  sey  das  regiment 
Des  tyrannen  Tarquinium 
Und  seins  verfluchten  sons  Sextum, 
Der  diesen  mord  hat  zugericht! 


35  Vatter: 

Weh  mir,  das  ich  zu  angesicht 

Soll  sehen  tod  mein  fleisch  und  blut! 

Des  bleib  ich  traurig,  ungemut. 
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Weh,  weh,  itzt  ach  and  iromermehr ! 

Fublius: 

Ach  da  höchster  Gott  Jnpiter, 
Wie  magst  das  kleglich  mord  anschauen 
5  An  dieser  aller*kenschten  frawen 
Von  dem  jungen  mörder  Sexto? 
Ihr  tod  erbarmet  mich  also, 
Das  mein  hertz  möcht  yor  leid  zerspringen, 

JuniuB  Brutus: 

10  Nun,  zo  diesen  ernstlichen  dingen 
Dürff  wir  nit  wein  und  seuftzen  sencken 
Als  die  weyber,  sonder  bedencken, 
Wie  wir  ernstlichen  rechen  dort 
Die  Schmach  nnd  das  erbermlich  mord 

15  An  dem  könig  und  seinem  sühn, 
Das  wir  auß  Rohm  sie  treiben  than 
Und  alle,  die  ihn  hangen  an. 
Uns  wird  nachfolgen  iederman. 
Seit  das  nicht  besser  ist  Sextus, 

«0  Dann  sein  vatter  Tarquinius. 

Uns  mannen  ists  ein  grosso  scband, 
Das  diß  weiblich  bildt  ist  ormant. 
Die  ist  empflohen  durch  ihr  cnd 
Dem  tyrannischem  regiment 

n  Und  wir  sind  doch  geheissen  man, 
Lasn  die  tyrann  mit  uns  umbgan 
Nach  ihrm  mutwillen,  wie  sie  wollen, 
Und  unser  keiner  darff  sich  stellen, 
Als  ob  ihr  tyranney  in  schmertz. 

so  Ich  glaub,  das  die  mennlichen  hertz 
Sind  in  der  weiber  brüst  gefarn. 
Ey,  last  uns  auch  der  gleich  gebarn. 
Als  sey  unehr,  schand,  boGlieit,  spot 
Auch  mehr  zu  fürchten,  dann  der  tod, 

95  Als  diese  edle  Römerin! 

Bublius: 

Eis  dflncket  mich  ein  guter  sin. 
Dieser  gut  rath  docht  ie  nit  besser. 


r 

r 


i  * 


t 
tx 


■*»•»••  I 
'  f  •  . .  .- 


li 


4 


f 


1     1 


I 


■■;'■<•  *• 

<      •        • 
I        '    »     • 

»    •     •  • 

i»  <•■•'?     in'"' 


k.     I. 


*M 


^    .  !.  ' 


'I'     . 


12 


Ich  schwer  hie  auff  das  blutig  messer, 
Darmit  die  keusch  sich  hat  erstochn, 
Das  wir  nit  lassen  ungerochn 
Die  Schmach  und  lesterlichen  that 
5  An  königlicher  mayestat 
Und  auch  an  Sexto,  seinem  sühn. 

ColatlnuB : 

Bey  den  göttem,  das  wOln  wir  thun. 
Das  schwer  ich  bey  Martern,  dem  got, 
10  Das  ich  will  leyden  auch  den  tod 
oder  rechen  die  groß  schmachheyt. 

Lucretius : 

Bey  Mars,  dem  gott,  schwer  ich  ein  eid 
[K  3,  2, 6]     Und  mich  gentzlich  zu  euch  verbind, 
15  Aufif  das  gerochen  werd  mein  kind 
An  diesen' lesterlichen  mannen. 
Meins  alten  leibs  will  ich  nit  schonen, 
Will  tragen  mit  euch  all  gefehr« 

Brutus: 

so  Deßgleichen  ich  auch  zu  euch  schwer, 
Zu  rechen  diese  ubelthat. 

ColatiiiaB ; 

Ihr  trewen  freund,  nun  gebet  rath, 
Wie  man  den  handel  farbaß  treib! 


25 


Brutus : 


Ich  rath,  das  wir  den  toden  leib 
Für  als  Tolck  tragen  auff  den  mardc 
Und  erzelen  die  untrew  arck, 
Welche  Tarquinius  vorab 

so  An  seim  schweher  begangen  hab, 
Mördischer  weiß  sey  kOnig  worden. 
Nachmals  wie  er  hat  lasen  morden 
In  Rohm  so  manchen  thewem  mau 
On  urteil,  der  nie  böß  hat  than, 

u  Allein  das  sie  mißfallen  hatten 
An  seinen  tyrannischen  thaten, 
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Als  meim  brader  geschehen  ist 
Und  vil  seiner  nntrew  nnd  list! 
Will  darnach  dem  Tolck  zeigen  an, 
Was  Sextus  itzt  auch  hat  gethan 

5  Ffir  schendUich  that  an  dieser  frawen. 
Wann  alles  Yolck  das  wird  anschawen, 
So  will  ich  dann  mit  in  rathschlagen, 
Das  sie  das  könglich  gschlecht  verjagen 
Und  anß  ihn  seih  weeln  an  dem  end 

10  Ein  erher  löblich  regiment 
Und  sich  setzen  in  freyen  stand; 
Es  zimb  sich  nit,  das  snnst  iemand 
Unrechten  gwalt  mit  ihn  tha  ieben. 
Solch  mein  rat  wird  dem  volck  dann  lieben, 

»  Das  auch  ein  gros  mißfallen  hat 
Der  nntrew,  tück  nn4  nbelthat 
An  dem  könig  and  seinem  sahn* 

Golatinus : 

Wolaaff,  so  wollen  wir  es  thnn, 
to  Ob  wir  möchten  die  nntrew  wehrn. 

Ehrnholdt: 

Knn  secht  an,  ihr  ersamen  herrn! 
Dnrch  diese  lesterliche  that 
Das  römisch  yolck  nnd  der  senat 
SS  Vertrieben  köng  Tarqoiniam 
Mit  seinem  eltsten  söhn  Sextam, 
Der  za  Gabia  ward  erschlagen. 
Als  die  historien  tiiut  sagen. 
Also  das. könglich  regiment 
30  Za  Böhm  nam  also  geling  end, 
Das  von  Romnlo  gstanden  war 
Zwejhnndert  vier  and  viertzig  jar, 
Also  noch  heut  za  diesem  tag 
lAB,2,4]    Unrechter  gwalt  nicht  bleiben  mag. 
n  Wo  er  tyrannisiret  nnr, 

Rieht  er  an  zwitracht  and  aafifrar 
Und  geht  zu  drttmmern  an^  dem  end. 
Aber  ein  löblich  regiment, 
Gerecht,  barmhertzig,  miltf  sanftmütig, 
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Ihrn  uDterthan  trew,  lind  nnd  gütig, 
Fürsichtig,  weiß,  warbaft  allzeit, 
Da  bleibt  in  frid  land  unde  leut 
Und  bleibt  gehorsam  iederman, 
b  Da  handtieret,  was  ieder  kan, 
Das  land  nimbt  zu  an  ehr  und  gut, 
Wann  Gott  hat  sie  in  seiner  hut 
Und  verleicht  ihn  kraft,  macht  und  sterck. 
So  spricht  Hans  Sachs  von  Nürembergk. 

[K3,2,7]        Die  personon  in  dieser  tragedi: 

1.  Ehmholdt. 

2.  Sextus. 

3.  ColatinuB. 

4.  Lucretia,  sein  haußfraw. 
15   5.  Lacretius,  ihr  vatter. 

6.  Bublius  Varius, 

7.  Junius  Brutns,  die  zwen  freund. 

8.  Bett. 

9.  Haußknecht. 

20   10.  Ancilla,  die  magd.  ^ 


Anno  salntis  1527,  am  ersten  tag  Jannarii. 
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Oomedi  mit  15  personen,  Thitüs  unnd  Gisippos, 

die  zwen  getrewen  frennd,  und  hat  füuff  actns. 

Der  ehrnholdt  trit  ein,  neigt  eich  unnd  spricht: 

Heyl  and  glück  sey  euch  zumal 
5  Hie  in  dem  athenischen  sal! 

Hie  werd  ihr  sehen  zu  Athen 

Die  aller- trewsten  freuude  zwen.' 

Der  erste,  Gisippus  gonand, 

Ein  Athener  auß  Griechenland, 
10  Der  ander  heist  Thitus  mit  nam, 

Eins  edlen  burgers  söhn  von  Rom; 

Dersclb  studirt  zu  Athena 

In  der  knnst  philosophia. 

Der  ward  Gisippe  zu  geselt, 
15  Der  ihn  zum  freunde  außerwclt, 

Dergleichen  er  ihn  widerumb 

In  hoher  frcundschaft,  die  zunumb 

Von  tag  zu  tag,  das  ihr  allein 

Keiner  mocht  an  den  andern  sein. 
so    Doch  werd  ir  sehen:  an  den  orten 

Ihr  frcundschaft  nicht  allein  in  Worten, 

Sonder  in  wercken  und  der  that. 

Wundcrbarlich  gewürcket  hat. 

!Nun  hört  und  schweiget  dem  spil  zu 
«5    Auff  wort  und  werck,  wie,  wo  und  wu 

Sich  alle  sach  verlauifen  thu! 

TtiktuBf  der  Somer,  tritt'  ein,  redt  mit  ihxa  selber  und  spricht : 

Acb,  wo  ist  mein  freund  auff  den  tag? 
An   ^cn  ich  mich  nit  frewen  mag. 
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[K3,2,8] 


Was  hat  er  nor  zu  schaffen  schir? 
Wie  mag  er  sein  so  lang  von  mir? 
Das  im  nur  nichts  wer  widerfarn! 
Nun  sind  wir  ie  in  dreyen  jam 
6  So  lang  nit  von  einander  gwesn. 
Er  sitzt  so  lang  nit  ob  dem  lesn. 
Ich  muß  gehn  schawen,  wo  er  sey, 
Auff  das  ich  werd  der  sorgen  frej. 

QiBippuB  kumbt  und  spricht: 
10  Thite,  mein  freund,  wo  wilt  du  hin? 

ThituBy  der  Bomer: 

0  Gisippe,  mein  freund,  ich  bin 
Zu  suchen  dich  gleich  in  dem  gang. 
Ach,  wo  bist  du  gewest  so  lang? 
15  Hab  in  vier  stunden  dich  nit  gesehen. 

QisippuB  spricht: 

Es  ist  mir  gleich  als  weh  geschehen, 
Das  ich  so  lang  von  dir  must  sein. 

Thitus,  der  Bomer: 

so  Was  waren  die  geschefte  dein, 
Gisippe,  hertzen-liebster  freund? 

Qisippns  spricht: 

Thite,  du  weist:  heut  ists  die  ncund 
Woch,  das  mein  vatter  ist  gestorbn. 

S5  Nun  haben  mir  mein  freund  erworbn 
Ein  zarte  junckfraw  adelich. 
Mit  der  selbigen  hab  ich  mich 
In  den  ehlichen  stand  vertreut 
Das  ist  mein  gscheft  gewesen  heut, 

80  Das  ich  von  dir  war  also  lang. 

Thitus  beut  ihm  die  hand: 

Gott  geh  dir  glftck  zu  dem  anfang 
Zu  der,  die  dir  heut  ist  Vertrant! 

Qisippus,  der  Athener: 
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Itzand  bald  kamen  wird  mein  braut 
Mit  ihrer  freundschaft  her  zu  mir. 
Da  schaw,  wie  sie  gefalle  dir 
An  schön,  gestalt  and  zarter  jagent, 
6  An  siten,  geberden  and  tagent. 
Ob  ich  ein  rechte  hab  erweit! 
Ich  weiß:  was  mir,  dir  auch  gefeit. 
Da  kambts  gleich;  sitz  da  nnr  still! 
Ich  aber  sie  entpfahen  will. 

OisippUB  steht  anfP,  beut  in  allen  die  hend,  mnbfeoht  die  braut 

unnd  spricht: 

Seit  mir  gotwill-kamb,  lieber  seh  weher 
Und  lieber  Schwager!  trett  doch  neher 

Zu  mir,  mein  hertzen-liebe  braut! 

t 

15  Setzt  euch  zu  meinem  freund  vertraut! 

Sophronia,  die  braut,  sitat  au  Thito.    Arisippus,  der  ach  weher, 

spricht : 

Gisippe,  lieber  ayden  mein, 
Sag  uns!  ist  es  der  wille  dein, 
10  Wenn  wir  doch  hochzeyt  wollen  halten. 
Beide  mit  jungen  und  mit  alten, 
Beider  freundschaft  mit  frölichem  mut. 
Wie  man  hie  zu  Athena  thut? 

Oisippus : 

16  Hör,  schweher!  ir  dörft  gar  nit  fregen. 
Wenn  es  euch  am  bestn  ist  gelegen, 
Bin  ich  almal  darzu  gutwillig. 


[AS,  2,  5] 


Arisippus,  der  soh weher: 

Hein  ayden,  ich  frag  nicht  unbillig, 
M  Weil  wir  die  hochzeit  gar  durchauß 
Yermein  zu  halten  in  deim  hauß, 
Weil  es  ist  weiter,  dann  das  mein. 

Oisippus  sprioht: 

Wolanff  und  schawt  das  hauß,  wie  fein 
9s  Stoben  und  kammer  uberal, 

Auch  zu  dem  dantz  ein  schöner  sahl 

zu. 
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[K3,2,9] 


Kuchen,  stell,  keler,  bad  und  branneo. 
Als  meisterlich  und  wol  besuunen, 
Fein  Hecht  und  gmachsam,  hoch  und  weit 
Und  füglig  gut  zu  der  hochzeit! 
Wolauff  und  alle  graach  durchschaut  1 
Kumbt  auch  mit,  hertzenliebe  braut! 

Sophronia,  ^ie  braut: 

Hertzlieber  gspous,  von  hertjien  gern 
Thu  ich  euch  dieser  bilt  gewern. 

Die  hoff-junokfraw : 

Sophronia,  soll  ich  in  garten 
Und  von  den  «dien  schönen  zarten 
Blümlein,  grün,  gelb,  braun,  blab  und  weis 
Ein  krentzlein  machen  mit  allem  fleiß, 
15  Auff  gülden-schin  mit  seiden  binden, 
Mit  einer  gülden  schnür  nmb winden, 
Das  ihr  heint  an  dem  abendtantz 
Schenckt  ewrem  breutgam  disen  krantz? 

Sophronia»  die  brawt: 

20  Ja,  geh!  saumb  dich  in  keinem  ding 
Und  mir  darnach  das  krentzlein  bring! 

Sie  gehn  alle  auß.    Thitus  bleibt  sitaen  uYid  spricht 

Ach  Gott,  wie  höflich  und  gantz  adelich, 

Wie  schön  und  zart  und  gar  uiidadelicb, 
2fi   Wie  sitlich,  tugentsam  und  mild 

Ist  diß  aller-schönst  frawen-bild! 

Schöners  auff  erd  ward  nie  geborn. 

0  das  die  junckfraw  außerkorn 

Wer  mein  und  mir  zum  gmahel  gebn! 
30  0  du  elendes  niensciilichs  lehn! 

0  Thite,  wo  setzt  du  dein  sin 

Gemüt,  liertz  und  dein  hoffnung  hin? 

Weist  du  nit,  das  es  nit  kan  sein? 

Sie  ist  des  besten  freundes  dein. 
35  Was  thust  dich  denn  urab  sie  bekümmern. 

Dich  mit  solcher  unruh  zu-drümmern? 

Wie  lest  dich  die  blind  lieb  verblenden? 


•;■  r*'  !H 
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0  Thite,  thu  dich  wider  wenden 
Zn  deiner  weißheit  und  vernunfft 
Und  schick  dein  begird  in  znkunft 
Za  kttnsten  nnd  dich  aberwind, 

5  Eh  dich  die  blind  lieb  fah  und  bind 
Za  lasier,  scbandl  wolst  da  denn  an 
Deim  besten  freandt  so  abel  thaü? 
Ach  Gott,  aber  wie  ist  so  starck 
Die  lieb !  darchdringt  hertz,  bein  and  marck. 

10  Sie  ist  vil  stercker,  wenn  der  todt. 
Fttr  die  hilft  kein  gsetz  noch  gebot. 
Es  warn  vil  töchter  und  ilir  väter, 
Schwester  and  brQder  solclie  tbäter. 
Vil  tansent  mal  geschieht  die  that, 

15  Das  einer  eins  frennds  weih  lieb  hat. 
Ich  bin  noch  jang,  es  bleibt  fein  still. 
Drumb  will  ich  gleich,  was  die  lieb  will, 
Mich  in  der  junckfraw  lieb  ergeben, 
Za  dinst  ihr  sterben  oder  leben, 

»  Biß  ich  ihr  tha  mein  lieb  bekand. 
0  nein,  das  wer  ein  grosse  schand, 
Soli  das  Gisippns  werden  innen. 
Aach  möcht  bey  ir  kein  gnad  ich  finnen. 
Kan  ich  der  lieb  ye  nit  aaßschlagen, 

ts  Sei  ichs  also  verborgen  tragen. 
So  wirds  kosten  das  leben  mein. 
Nnn,  kan  es  ye  nicht  andes  sein, 
So  gib  ich  mich  gleich  willig  drein. 

ThituB  geht  traurig  auß. 


'i' 
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Actus  2. 


'^^^i  der  Bomer,   geht  ein  traurig,   setzt  sich  nider  unnd 

spricht : 

0  Venus,  wie  mit  gschwiuder  eyl 
Hast  da  mit  Cnpidinis  pfeyl 
SS  Also  anzQnd  mein  hertz  verwund, 
Das  es  wird  nimmermehr  gesund! 


27  K  iH  ändert. 
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QisippuB,  der  Athener,  geht  ein  unnd  Bprieht 

[K3,  2, 10]  Thite,  mein  freundt,  ansage  mir! 
Was  ist  doch  angelegen  dir, 
Das  du  sitzt  also  tranrigkleich, 
5  Zittrent,  seaftzent,  gelb  und  bleich? 
Was  feit  dir  doch?  zeyg  mir  das  an! 

ThitUB,  der  B5mer»  spricht: 

Ach  Gott,  ach  Gott,  was  soll  ich  than? 
Mir  wer  in  dieser  trübsal  eben 
10  Der  tod  vil  nützer,  denn  das  leben, 
Darmit  der  quäl  und  das  ellendt 
Meins  hertzen  also  nemb  ein  endt. 

Gisippus  spricht : 
Was  feit  dir  denn?  anzeig  es  mir! 

16  Thitns,  der  Bomer: 

Ach  Gott,  ich  darfs  nicht  sagen  dir. 

Gisippus  spricht: 

0  Thite,  öffne  mir  dein  hertz, 
Anfechtung,  trübsal,  angst  und  schmertz, 
so  Durch  all  dein  lieb  und  trew  frenntschaft, 
Darmit  mir  ye  waren  behaft! 

Thitus  spricht : 

Gisippe,  dieser  meiner  peyn 
Ein  ursach  ist  die  gsponse  dein, 
25  Die  mir  mein  hertz  im  augenblick 
Fing  und  bund  mit  der  liebe  strick 
Und  mich  darmit  so  gwaltig  bund. 
Des  ist  mein  hertz  in  tod  verwund. 

Gisippus  gesegnet  sich,  spricht: 

30  0  Thite,  wie  bist  du  behaft 

Gehn  mir  so  mit  ringer  freundschaft, 
Das  du  mir  der  lieb  schweren  last 
Nit  lengst  geoffenbaret  hast! 
Ein  guter  freundt  (das  weist  du  Wol) 
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idt  gar  nichts  verbergen  aol, 
ih  gleich  nit  ehrlich  sef, 
1  im  ein  gnt  artzney 
tnltg,  durch  hilff  und  trost, 
r  endtlicb  werd  erlost, 
I  fride  und  mh. 
in  liebe  brinneat  da, 
schuld  geben  nit  dem  gl&ck 
rllch  in  diesem  stock, 
tflrlicb  ist  die  lieb  ' 

rscbleicbt  ein,  wie  ein  dleb. 

dirs  gar  in  arg  nit  hab, 

tirant  ist  der  schOn  ein  gab, 

)  angen  an  sich  zencht, 

das  bertz  nnndgmflt  dnrchkrencbt. 

da  weist,  das  wir  biß  her 

ler  gweat  sind  denn  brttder, 

haben  ghabt  gemein, 

:b  da  nit  änderst  sein, 

I  mir  Sophroniam 

liehen  gmabel  nam 

der  in  meim  hertien  frew, 

r  bedenck  der  trew, 

solcher  Hebe  prinest, 
D  rab  nit  mehr  gewinnest, 
inia  nimmer  mein, 
lite,  dein  eigen  sein. 

dein  schwermtttigkeit  falln! 
t!  leb  frOlig  in  alln 
ig  nnr  zn  den  sachen  süll ! 

Tbltua,  der  BSmer: 
icbster  frenndt,  ich  will 

nit  in  diesem  lebn 

was  dir  Gott  hat  gebn, 
rdiger  bist,  denn  ich. 
lidi  deiner  gab  frdlich 
ichatt  oh  allen  weiben 
ich  also  einsam  bleibenl 
I  liebe  nberwinden 
)l  Ddch  gar  entbinden 


il 
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Mit  dem  todt  all  meiner  trflbsal. 

OisippuB : 

0  Thite,  gar  nichts  uberal. 

Ich  sich  mit  Heb  dich  sein  gebunden 
s  Und  darinn  also  überwunden, 

Das  es  dir  kosten  wird  dein  leben. 

Solch  end  manchem  die  lieb  hat  geben. 

Dardurch  unser  freundtschafft  zerging. 

Drumb  ist  es  mir  gar  leicht  und  ring, 
10  Ein  andren  gmahel  zu  bekumen. 

Aber  ein  solchen  trewcn  frumen 

Freund  bekumb  ich  leicht  nimilnermehr. 

Drurob  bit  ich,  Thite,  durch  dein  ehr, 

Dich  frölig  lab,  tröst  und  erquick 
15   Von  der  wütigen  liebe  strick! 

So  magst  mit  dein  ghorsamcn  trewen 

Uns  all  zwen  auff  ein  mal  erfrewen, 

Hast  änderst  lieb  und  trew  zu  mir. 

Thitus,  der  Römer: 

20  0  Gisippe,  ich  weiß  bey  dir: 
Du  bist  ein  trost  in  meiner  quel. 
Du  bist  ein  halbtheil  meiner  sei. 
ledoch  ich  noch  im  zweifTel  steh. 
Auff  baiden  theilen  ist  mir  weh. 

25  Doch  weil  dein  gut  und  miltigkeyt 
So  überflüssig  ist  bereyt, 
So  wil  ich  thun  nach  deim  gefallen.   . 

QisippuB : 

Thite,  noch  eins  merck  vor  allen! 
so  Dein  lieb  trag  in  verborgenbeyt 

Biß  morgen,  so  wird  die  hochzeyt! 

Wenn  denn  zu  abent  auß  dem  hauß 

Die  gcst  all  gangen  sind  hinauß 

Und  wenn  ich  mich  zulegen  will, 
35  Ich  in  der  finster  dich  fein  still 

Zu  ihr  hin  an  mein  beth  hinfüren. 

Da  thu  denn,  wie  sich  thut  gebUren! 

Yermehel  sie  mit  einem  ring! 
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Da  fiel  ich  die  lang  stiegen  ab, 
Ein  rip  im  bauch  zerfallen  hab 
Und  auch  darzn  ein  loch  in  kopff. 

•  Barthel»  der  kneoht: 

Mir  ligt  der  wein  anch  noeh  im  kropff. 
Mich  stieß  nechtn  an  das  keller-gschoß. 


Red  mit  ihr  still  heimlicher  ding  ^  ,...t'|  \\  j 


Und  meld  dich  gar  nit!  wohn  ihr  bey 
In  aller  maß,  als  ob  ichs  sey! 

Also  magst  da  in  Heb  verborgen  f 

s  Yil  necht  bey  ir  schlaffen  ohn  sorgen.  ^ 

Doch  thu  beim  tag  nit  dergeleichen !  :     *      ^-^ 

Mein  freond,  also  will  ich  dir  weichen,  \.        '- 

Dir  übergeben  mein  fleisch  und  blut.  .  ^   '     ' 

Daromb  steh  auff!  sey  wolgemat! 

10  ThitOB  steht  auff  und  aprioht:  ; 

■  ■     * 

Gisippe,  nicht  allein  wirdt  mir 

Dein  liebhabende  brant  von  dir,  <«  ' 

Sonder  mir  wird  von  dir  auch  gebn  '  i     •' 

Wider  mein  halb  verloren  lehn.  i^ 

15  Bist  trewer  mir,  denn  ich.  selb  was. 

Nan  geh  ich  frölich  hin  mein  straß.  ]; ' 

Vor  war  mir  weh,  nun  ist  mir  baß. 

Sie  gehn  beyde  ab.  '    T 


i  I« 


Actus  3. 

j 

Vifz  und  Barthel,  avren  kneoht,  gehn  ein,  haben  krentz  auff.  '», 

Barthel  spricht: 

Gsel  Marx,  wie  gfelt  dir  diese  weiß? 
1^3^2,12]  Marx,  der  ander  kneoht: 

m 

Mich  dflnckt,  ich  sey  im  paradeiß. 

25  Wolt  Gott,  die  hochzeyt  wert  ein  jar. 

Die  acht  tag  ich  nie  nflchtern  war. 

Wurdt  oft  ein  tag  wol  zwey  mal  vol.  ■» 

Nechten  aber  gieng  es  nicht  wol.  >    ^'^^Lii 


■■vm 
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Zwen  löwen  nacheinander  goß. 
Das  pal£fer  stieß  mir  auß  zwen  zehn. 
Kumb!  laß  uns  in  den  roßstal  gehn! 
Mich  dünckt:  die  gewl  schlagen  einander. 

5  Marx,  der  kneoht: 

Es  kumbt  gleich  ein  nnglflck  auffs  ander. 
Morgen  hat  die  hochzejt  ein  endt 
Das  dich  roßhoden  schendt  und  blendt! 

Die  knecht  gehn  ab.    Giaippua  gebt  ein  mit  Thito  unnd  spricht : 

10  0  Thite,  lieber  freandt,  sag  mir! 
Wie  stet  noch  all  sach  zwischen  dir 
Und  Sophronia  im  ehstandt? 
Bist  ihr  noch  blieben  nnbekandt? 
Vermeint  sie  noch,  ich  sey  ihr  man? 

15'  ThituB,  der  Bömer: 

Gar  nichts  ich  an  ihr  mercken  khan. 
Doch  nichts  nit  lang  still  bleiben  mag, 
Es  kumbt  zu  seiner  zeyt  an  tag. 
0,  doch  so  gilt  es  nicht  den  todt. 
90  Schaw!  dort  kumbt  ein  römischer  bot 

Der  bot  kumbt  und  spricht: 

Wohnt  nicht  in  diesem  hauß  Thitus, 
Der  Römer,  Quintus  Fuhius? 

Thitus  entpfeoht  den  brieff: 
25  Sich,  menlein!  bringstu  mir  den  brieff? 

Oisippus  spricht: 

Sag,  bötlein,  was  sich  da  verlieff! 

Hat  Rohm,  die  stat,  ietzt  guten  friedt? 

■    Der  bot  spricht: 

80  Weiß  anders  nicht;  als  iph  abschiedt, 
Da  war  ye  Rhom  in  guter  ruh, 
Nam  an  ehr,  gwalt  und  feichthumb  zu. 
Nicht  weiß  ich,  was  seidt  ist  geschehen. 


>.    Tbltna  hat  den  brlefF  geleMB : 
Hl  onglOokB-fol  ansehen  1 
ppe,  weh  der  not! 

ratter  der  ist  todt. 

cht  bleybeD,  maß  darvoD. 

saeb  ich  greiffen  an, 
heimlich  darvao  zabrii^en? 

QielppTu; 
icheben  io  kein  diogon. 
mOssQ  wirs  offeDbareo, 
cb  mit  dir  zn  (wen. 
ich  reden  mit  ihr. 
nimb  rein  zn  mir! 

■onia  gebt  «iii,  spriobt: 

>er  gmahel  mein, 

M  dn  mich  beist  herein? 

Olaippus: 
Tir  haben  bed 
thnn  ein  heimlich  red, 
la  offenbam  nero. 

I  vftlst  dichs  nit  bewhwern. 

Sopbronia  Bprielit; 
,  hertzlieber  man, 
•M  dir  fnr  «bei  hau? 
D,  so  bin  ich  dein. 

II  mir  kein  bschwernns  sein. 

Olslppua  aprioht; 
dich  genommeo  han, 
itns  dein  ehiich  man, 
ward  zn  dir  beweget, 
iht  ich  ihn  zn  dir  leget, 
nicht  her  dir  gesdiiaffen. 

loptaronla  schreit: 
iffen  aber  Waffen  1 
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0  du  anehrlicher  bößwicbt! 
Bist  so  leichtfertig  und  entwicht 
Und  hast  so  scliendlich  mich  betrogen, 
Mein  ehr  ond  junckfrawschaft  entzogen? 
6  Das  will  ich  meiner  freandschaft  klagen. 

Sie  geht  eilend  ab.    Oisippus  Bchreit  ihr: 

Hör,  Sophronia!  laß  dir  sagen! 
0  Thite,  wie  wird  es  uns  gehn? 
Wie  wem  wir  mit  ihrm  gschlecht  bestehn? 
10  Es  ist  ein  heftig  zornig  art. 

Schaw!  sie  kämmen  gleich  auif  der  fart. 

Bohweher,  schwager,  Sophronia  kommen  mit  aweien  knechten. 

Der  sohweher  spricht: 

Gisippe,  du  ehrloser  man, 
15  Waiiimb  nimbst  du  mein  tochter  an 
Und  lest  ein  andern  sie  beschlaffen? 
Darumb  muß  das  streng  recht  dich  straffen. 
Wer  het  dir  vertraut  solche  stflck? 
Das  ist  ein  rechtes  bubenstück. 


20  GisippuB : 

£y,  mein  horr  sdiwehr,  fart  seoberlicb! 
Ich  gab  sie  eim  bessern,  wann  ich, 
Reicher,  mechtiger,  edler,  gweltiger, 
«In  tugent  und  kunst  auch  vilfeltiger, 
25  Thite,  diesen  römischen  man. 

Folippus,  der  aohwager,  sprioht: 

Wir  wöUens  am  ghricht  zeigen  an. 
Bist  meinaidig  an  trew  und  ebm. 

ThituSj  der  Römer»  sprioht: 

so  Ihr  herrn,  was  dttrft  ir  euch  lang  wehrn? 

Wist  ir  nicht?  was  auff  erd  geschieht, 

Ist  an  der  götter  willen  nicht 

Drumb  strebt  nicht  wider  diese  that! 

Gisippns  trewlich  ghandelt  hat. 
sö  Mit  ihr  ehret  er  meinen  leib. 

Er  hat  versehen  wol  das  weib, 
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abs  Til  lieber  wann  er. 
dso  aoklagen  aber, 
lieimlidi  nnd  dOcbisch  gschchcn, 
wol  mit  warheit  jeben, 
richtig  igt  zagangeo. 
;  armen  nie  mnbfaDgen, 
fragt,  ob  sie  weit  mein 
:ber  gmaliel  Bein. 
spr&cb  EJe  willig:  Ja. 
remiälilet  icb  sie  da 
scbdnen  gOlden  ring, 
enn  Eein  nnetirlicb  ding? 
nit  betrogD  nocb  zwangen, 
edt  mit  schmeichel-znngen. 
8ie  ic  ehlicti  mein, 
ag  nun  nit  änderet  sein. 
ich  baben  in  gutem  mut 
iden,  ist  wol  und  got, 
mein  Supbroniam; 
zeuch  icb  bin  gen  Rom 
nein  Gisippom  mit  mir. 
len  wol  beklagen  ir. 
Iir  wOlt,  das  aeiget  an! 
nit  zn  warten  ban. 

ippUB,  der  acbwager: 
,  euch  der  ding  nit  bscbwert! 
Deiner  seh  wester  wert, 
von  edlem  geschlecht. 
über  Athen  hat  reclit, 
it  lieb  and  guter  ganst. 
ganta  atat,  mjicht  sein  sunst 
iber  etlicb  jar. 

eippUB,  der  schweher : 
I  saget  gleich  wol  war. 
ch  dem  ding  folgen  dir. 
1  freund,  trit  her  zu  mir! 
:in  tocbter  an  dein  hand! 
im  in  dein  Vaterland! 
sie  wol,  als  icb  dir  traw, 
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Als  dein  liebe  gmahel  und  firaw! 
Nnn  wöln  mir  dir  geben  das  glaid. 
Ich  merck:  dein  schiffart  ist  bereit 

Thitus  sprioht: 

5  Ich  danck  euch  gutes  willens  sehr. 
Nun  wöln  wir  auff  das  hohe  mehr. 
Sophronia,  wiltu  auch  mit? 

Sophronia : 

Mein  lieber  Thite,  warumb  nit? 
10  All  mein  lieb  ist  auff  dich  gewendt 
Und  von  Gisippo  abgetrent. 
Nun  bleib  ich  dein  biß  an  mein  end. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  4. 

ArisippuB,  Polippus  gehn  ein  mit  aweyen  knechten.    Ariaippaa 

sprioht : 

Wo  ist  Gisippus,  der  loß  man? 

Ich  wolt  in  gleich  einlegen  lan. 

Er  hat  gemacht  ein  böses  stück, 
so  Derhalb  hat  end  sein  heil  und  glflck. 

Die  schuldiger  sind  ihm  eingfallen, 

Haben  ihn  yertrieben  von  allen. 

Ist  in  schlechter  kleidung  entrunnen. 

Hetten  die  schuldiger  ihn  gfunnen, 
S5  Sie  hetn  ihn  auff  ein  schiff  geschmitt 

Wo  er  hin  ist,  das  weiß  ich  nit. 

Polippus»  sein  seh  wager: 

Herr  vatter,  er  sey,  wo  er  wöll, 
Ghen  Athena  er  nit  mer  soll, 
so  Drumb  laß  uns  heim  zu  hause  gan! 
Was  geht  der  heiloß  man  uns  an? 

Sie  gehen  beide  ab.    Barthel,  der  kneoht»  spricht: 
[A3, 2,8]     Schaw,  wie  bald  sich  das  glflck  verkehrt! 
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iippos  hoch  geehrt 

)  von  iedermon, 

,  reich  in  all  seim  thon. 

aber  iettl  erfunnen, 
Imld  ist  eingerannen, 

ist  seia  bestes  vieoh, 
innen  heimelich 

d^iDden  gelassen. 

E,  der  ander  knecht: 
jwUch  anff  der  Strassen 
1  zerriSnem  gwand. 
ecken  in  der  hand 
ick  an  seinem  bals. 
tier,  steh  sich  nachmiils 
betler,  gar  eim  armen, 
lertzen  mich  erbarmen. 
)sn  ein  frnmmci'  man, 
ind  kein  leid  hat  than, 
it  der  heirat  ist  gschehen. 

irthel,  der  koeolit : 
th  grob  übersehen. 
Id  in  ein  narrn  dammben. 

E,  der  ander  knaobt: 

ch  trew  darza  kommen, 
ims  hoch  verargn  tfant, 
Teder  böß  noch  gut. 

ab.    aisippua  seht  ein  erbermlich  wie 
t  mit  ihm  Mlber  unnd  aprloht: 
e  eilend  ich  letzt  bini 
id  glnck  ist  gar  dahin. 

reichthamb,  gwalt  nnd  ehr. 

ie  nnn  nichtsen  mehr. 

ietzt  in  der  stat  Rom, 

jn  frennd  Thitnm  mit  nam, 

onat  mich  hielt  anß.  ' 

wo  ist  herr  Thiti  hanß  ? 
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BubliuB  AmbuatuB,  der  mörder: 

Scliaw!  er  sitzt  gleich  an  dieser  stat, 
Wird  ietzt  kämmen  auß  dem  senat. 
Setz  dich  nur  vor  der  haaßthür  nider! 
Schaw!  ietzund  kumbt  er  dort  herwider. 


Der  morder  geht  ab.    Thitus  geht  hin  unnd  wider,  sieht  Q-isip- 

pum  wol,  kert  umb  unnd  spricht: 

Mnß  gehn  wider  in  senat  gan. 
Ein  brieff  ich  drinn  Tergessen  han. 

Thitus  geht  wider  ab.    Gisippus  sieht  ihm  niM^h   und   spricht 

kleglich : 

Ach  Got,  erst  hat  mein  glück  außdroschen. 

Ist  mein  freundschaft  ietzt  gar  erloschen, 

Das  er  mich  ietzt  gar  nit  mehr  kend? 
15  Mich  wol  sach,  sich  doch  von  mir  wend, 

Dem  ich  mitheilt  leib,  ehr  and  got, 

Der  mich  bracht  in  unfial,  armut, 

Dem  ich  mein  eigne  brant  hab  gebn. 

Erst  verdreust  mich,  anff  erd  zu  lehn. 
20  Ich  will  mir  selb  anthun  den  tod, 

Das  nur  end  nemb  trObsal  und  not. 

Nun  ich  will  gleich  gehn,  wo  ich  kamb. 

Etwan  bringt  mich  ein  ander  nmb. 

Gisippus  geht  ab.  [K  3,  2, 16]  Der  mörder  kumbt  mit  Bcbwerd 
und  spitsbarten,  redt  mit  ihm  selber  unnd  spricht: 

Ich  hab  mich  gerQst  anff  die  nacht, 
Gleich  wie  ein  Jäger  auff  die  jacht,  • 

Mit  creutzhacken,^dollich  und  schwerdt. 
Wo  mir  einer  auff  der  gassen  werdt, 
so  Den  erschlag  ich  und  zeuch  ihn  ab 
Und  nem  ihm  alles,  das  er  hab, 
Schlepp  ihn  denn  in  das  öd  gemewr. 
Lang  hab  ich  braucht  die  abentewr. 

Der  mörder  geht  ab.    Fabius  undMarius,  die  swen  acHöpffen 
S5  gehen  ein  unnd  Fabius  spricht: 

Hör  zu,  Marius!  weist  da  nicht, 
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Das  heat  wird  werden  halßgerieht? 

MariuB,  der  ander  schöpff: 
Mein  Fabi,  ich  weiß  nichts  darvon. 

f  ablas : 

&  Man  hat  ergriffen  heat  ein  man 

Sehr  armntselig  and  eilend, 

Der  hat  ermört  mit  eigner  hend 

Ein  man  und  den  beraubet  hat. 

Den  hat  man  gfangen  $kn  warer  that 
10  Und  in  den  thuren  ihn  gelegt 

Der  hat  bekennet  angestreckt, 

Das  er  solchen  roord  hab  verbracht. 

Marias : 

Ist  das  geschehen  heint  die  nacht? 
is  An  welcher  gaß  ist  das  gcsclichcn? 

Fabios: 

Dem  richter  hat  man  klar  verjehen, 

Es  sey  geschehen  bey  dem  ödem  gmewr, 

Deß  hauß  den  ist  abbrannen  hewer. 

10  Marias : 

Wer  ist  der,  den  er  hat  erschlagen? 

Fabias : 
Sertensiom,  so  hdr  ich  sagen. 

Marias : 

»   Und  hat  solliches  ein  betler  than. 
Ein  armselig  hinckender  man, 
Wie  da  denn  sagst,  ich  weiß  von  nichten, 
Soll  man  denselben  man  heut  richten. 

Fabias : 

»  Ja,  scbaw!   da  knrabt  der  richter  schon, 
Will  das  blutgbricht  aber  ihn  hon. 

Varro,  der  richter,  kambt,  setst  sich  unnd  spriobt 
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Ihr  heiTD,  setzt  euch  zn  gericht! 
Nacbrichter,  geh!  bring  den  bößwicht, 
Der  heint  bat  diesen  man  erstochen, 
Auff  das  solcbs  nit  bleib  angerochen! 

6  Der  henoker  (bringt  Oiaippum): 

Herr  richter,  hie  bring  ich  den  man, 
Wie  ir  mir  habt  gezeiget  an, 
Den  ich  fand  in  dem  alten  gmewer, 
Darinnen  er  gar  nngehewer 
10  Hat  heint  diese  vergangne  nacht 
Mit  eigner  band  ein  man  umbbracht. 
Das  ich  bey  eid  dem  ghricht  ansag. 

Varro,  der  richter: 
Was  antworts  dn  zu  der  anklag? 

[A  3, 2, 9.  E  3, 2, 17]  Gisippus  spricht: 

Ach,  was  soll  ich  laugnen  daron? 
Tod  mich!  so  kumb  ich  bald  daryon. 

Varro : 

Ihr  schöpfen,  urteilt  bey  der  pfiicht 
so  Hie  aaff  des  armen  manns  urgicht! 

FabiuB: 

So  urteil  ich,  und  das  er  werd 

Gehangen  zwischn  himel  und  erd, 

An  eim  creutz  sterb  eim  mörder  gleich. 


K 


Marius: 


So  urteil  ich  auch  der-geleich. 
Weil  er  hat  bey  nechtlicher  zeit 
Das  mord  verbracht  mit  trutzigkeit 
An  Sertensio,  dem  frummen  man, 
so  Der  ihm  doch  hat  kein  leid  gethan. 

Der  richter  spricht: 

So  fahret  ihn  hinanß  an  scheutz 

Und  schlag  den  mörder  an  ein  creutz! 


itab,  mRn  fürt  ihn  hin.    Thitua  kumpt, 

fleisaig  an  unnd  spricht: 

1  JoYe,  das  der  frey 

fretiDd  GisippuB  sey. 

1  ich  kein  goad  erwerben, 

rillig  filr  ihn  sterben. 

sum  ricbtar  unnd  spricht: 

ihr  habt  nnrecht  than 
n  Dnscbnlding  man. 
fflren!  bCrt  mein  wort! 
b  selb  gethan  den  mord. 
sein  band  schnelligklich ! 
iQ  and  crentzigt  mich! 

Sioippaa  spricht: 
1  weist:  der  groß  herr 
i  groben  lästern  ferr, 
ein  Temichter  armer 
)ch  deß  toden  erbarmer, 
neinem  zorn  erwürgt, 
ich  sein  aaaaßgoblirgt. 
t  gehn  das  nrteil  streng! 

Thltns  spricht : 

uit  Til  oder  weng! 
ch  Dud  laß  ihn  freyl 
d  merckst  da  wol  darbey: 
ut  and  hat  kein  webr 
auß  Verzweiflung  mehr, 
mord  gestiftet  hab, 
kumb  seins  lebens  ab. 

ler  mörder  kumbt: 
er,  merck!  diese  zwen 
ischaldig;  laß  sie  gehn! 
iwerd  hab  ich  den  mord  than. 
'  mich  20  creatzigen  an ! 


' 
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Ihr  beider  anschuld  mich  hart  dringt, 
Das  niord  mich  zn  bekennen  zwingt. 
Das  ich  das  mord  thet  ungehewr, 
Sach  ich  wol  sitzen  im  gemewr 

5   Diesen  armen  betrObten  man; 
Das  mord  gieng  aber  ihn  nit  an. 
Derhalb  ist  ie  anschuldig  er 
Und  dergleich  ist  unschuldig  der 
Herr,  weiß  darumb  kein  weiß  noch  wort. 

10  Das  nimb  ich  auff  mein  hinfart  dort. 


[K  3,  2, 18] 


Varro,  der  richter  : 


Weil  Rom,  die  mechtig  stat,  ist  gstanden, 
Kam  dergleich  handlang  nie  zu  banden. 
Das  ihr  drey  kummen  auff  ein  zil, 
15  Der  ein  iedlicher  sterben  wil, 
Das  man  die  andern  ledig  laß. 
Der  sach  muß  wir  nachforschen  baß. 
Warumb  bekenst  den  mord  vergebens? 

Qisippus : 

20  Herr  richter,  mich  verdroß  meins  lebens, 
Weil  sich  als  glück  von  mir  het  gwent.^ 

Der  riohter: 
Mein  Thite,  warumb  hast  du  bckent? 

ThituB  spricht: 

2»  Ich  west  kein  nehcrn  weg  und  bau, 
Meim  freund  in  nöten  bey-zustan, 
Denn  das  ich  selb  für  ihn  wolt  sterben. 
Das  ich  sein  leben  möcht  erwerben. 

Varro,  der  richter: 

30  Nun,  weil  den  dingen  also  sey, 
Sprich  ich  euch  ledig  alle  drey, 
Die  zwen  umb  ihr  blose  Unschuld; 
Und  weil  der  dritte  mit  geduld 
Seit  hat  bekent  die  schulde  sein, 
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Das  er  erlösen  möcht  allein 
Vom  tod  diese  unschaldig  zwen, 
Soll  er  frey  ledig  mit  aaßgen. 

Sie  neigen  sich   alle  drey,    Thitus  feit  Gisippo  umb  den  hals 
5  unnd  spricht : 

Gisippe,  0  mein  frand  in  not, 
Sey  mir  gotwil-kumb  von  dem  tod! 
Kumb  nur  heim  mit  mir  in  mein  bauß! 
Zeuch  die  eilenden  kleider  außl 
10  Besser  kleider  solt  du  verboffen. 
Des  glQckes  pforten  stebt  dir  offen. 
Kumb!  sag,  wie  all  ding  sind  vcrioffen! 

Sie  gehn  alle  auß. 


Actus  b: 

^itas  unnd  Gisippus  gehen  ein  wolgekleidt  und  Thitus  spricht : 

0  Gisippe,  laß  mich  verstchn! 
Wie  ist  es  gangen  zu  Atben, 
Das  du  bist  kommen  in  armutV 
Nun  hetst  du  ie  ein  grosses  gut, 
so  Da  ich  zu  Atben  vo.n  dir  fuhr. 

Gisippus  spricht: 

Je  lenger  ich  ie  ermer  wur. 

Von  freund  und  feinden  mir  zu  letzt 

Sehr  neidigklich  ward  zu  gesetzt 
S5   Und  kam  in  ein  solch  ungelück, 

Was  ich  anüeng,  gieng  als  zu  rück. 

Ein  schad  kam,  bracht  den  andern  schaden, 

Mit  onfal  so  gar  uberiaden, 

Das  ich  in  solche  armut  kam, 
so  Mit  dem  almusen  ich  fuhr  gehn  Rom 

Zo  dir,  als  mein  höchste  Zuflucht. 

Und  als  ich  dich  in  not  heimsucht, 

I>a  sachst  mich  und  thetst  mich  nit  kennen. 

Erst  thet  mein  hertz  das  eilend  brennen, 
35  Bekeilt  nnschnldigklich  den  mord, 
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Das  nur  mein  leben  het  ein  ort. 
Aber  ietzt  in  der  höchsten  not, 
Da  dn  für  mich  wolst  sterben  tod, 
Da  merckt  ich,  das  du  mich  noch  kennest, 
5  In  rechter  trew  und  lieb  noch  brennest. 
[K  3,  2, 19]    Nun  bitt  ich  dich,  mag  es  gesein : 
Laß  mich  in  deinem  hauß  allein 
In  deim  kosten  auff  zwey  monet! 

[A  3,  2,  10]  ThituB  spricht : 

10  Gisippe,  dir  wird  baß  gelonet. 

Drumb  sey  frölich  und  wolgemut! 

Ich  will  gleich  teilen  all  mein  gut. 

Der  halbteil  soll  dein  eigen  sein. 

Hab  dir  darzu  die  Schwester  mein 
15  Zu  eim  gemahel  dir  zu  eigen! 

Will  alle  freundschaft  dir  erzeigen. 

Wilt  du  mit  faren  gehn  Athen, 

Das  soll  in  deiner  wilkör  stehn. 

Wilt  aber  bleiben  hie  zu  Rom, 
20  So  will  ich  auch  gar  tugentsam 

Ein  römischen  burger  machn  anß  dir. 

Oisippus  spricht: 

Uertz-lieber  freund,  du  thust  an  mir 

In  meiner  trübseligen  zeit 
25  So  überflüssig  miltigkeit. 

Der  ich  doch  gar  nit  het  begert. 

Wo  wolt  ich  mein  leben  auff  erd 

Forthin  doch  billiger  verzern 

Denn  hie?  Weil  da  mich  so  thust  ahm, 
so  Will  ein  römischer  burger  bleiben, 

Dieweil  mich  eilend  thet  außtreiben 

Athen,  mein  eigen  Vaterland, 

In  solche  armut,  spot  und  schand, 

Das  ich  nicht  kund  eilender  sein 
35  Auff  erd.    Wer  nicht  die  trewe  dein. 

So  wer  ich  blieben  in  dem  tod. 

Der  trew  wöll  dir  vergelten  Gott! 

Thitus : 
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0  Gisippe,  aller  gutat 

^  Mit  reichtamb)  trost,  hilf  and  rhat 

Thu  ich  dir  von  hertzen  gatwiUig 

Und  tha  dirs  anch  schuldig  und  billig, 
5  Wann  da  ich  lag  in  lieb  verwnnd, 

Da  mir  kein  mensch  nit  helfen  kund, 

Der  mir  doch  einen  trost  het  geben 

In  meinem  hartseligen  leben, 

Da  tröst  da  mich  mit  trewen  mat. 
10  Da  theilest  mit  mir  ehr  and  gat, 

Gabst  mir  den  hertzenliebe  braot, 

Die  dir  selb  ehlich  war  vertraat, 

Aaff  das  errettet  würd  mein  leben. 

und  aaß  derselben  orsach  eben, 
15  Das  da  dich  mein  so  starck  annamest, 

Da  in  all  dein  hartsei  kämest, 

Hast  freand  nnd  feind  aaff  dich  geladen 

Und  bracht  ein  schad  den  andern  schaden, 

Das  da  abnambst  an  gat  and  ehr. 
so  Billich  tha  ich  dir  wider  kher, 

Als  denn  ein  gater  freande  sol. 

Drumb  sey  getrost!  gehab  dich  wol! 

Wolaaff!  kamb  mit  mir  aaff  den  sal! 

Da  wöU  wir  halten  das  frümal 
f&  Und  wollen  haben  alle  bed 

Der  heyrat  haben  ein  abred 

Zwischen  der  liebsten  Schwester  mein, 

Falvia,  and,  Gisippe,  dein. 

Wolaaff,  der  sal  ist  in  der  nech. 

ao  GisippuB  spricht: 

0  Thite,  was  da  wilt,  das  gschech! 
Ich  gib  mich  in  den  willen  dein, 
Dieweil  ich  leb,  dein  freand  za  sein. 
Und  Gott,  der  Herre,  wöU  ans  geben, 
%  Das  wir  hernach  in  jenem  leben 
Auch  bleiben  angeschiden  «ben! 

«ehen  alle  in  Ordnung  ab.  [K  3, 2,  20]  Der  ehmholdt  kumbt, 

beschleuBt  unnd  epTicht: 


tfi. 


1  K  ■Jto  GutthAt. 
26  K  bftUMD. 


2  K  ynde.        9  K  trewem. 


11  E  dein. 
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Also  habt  ihr  diese  comedi 
Doch  schir  geleich  einer  tragedi 
Von  warer  frenndschaft,  trew  und  lieb, 
Welche  uns  zu  geleich  beschrieb 

5  Herr  Johannes  Bocatius 
Und  Philippus  Berebaldos, 
Daraus  man  nemen  soll  drey  lehr: 
Die  erst:  ein  man  soll  fliehen  sehr 
Frawen  und  junckfrawen  beywonung. 

10  Sic  geben  erst  ein  böß  belonung, 
Anzünden  das  liertz  und  gemüt, 
Das  es  in  lieb  brinnet  und  wüt 
Biß  in  den  tod  on  rast  und  ruh. 
Auch  schlecht  sunst  vil  Unglücks  darzu, 

15  So  auß  der  brunst  entspringen  thut. 
Derhab  ein  man  halt  sich  in  hut, 
Von  den  weibsbilden  sich  abziech 
Und  sie  geleich  dem  fewr  fliech, 
Weil  das  alt  Sprichwort  gilt  noch  hewr: 

20  Stro  wird  bald  brinnet  bey  dem  fewr. 
Zum  andern  lehr  man  hie  allwegen, 
Wo  eim  freund  etwas. sey  anglegen, 
Es  sey  geleich  nun,  was  es  wöll. 
Das  er  in  nicht  verlassen  soll 

25  Mit  helffen,  ratüen  oder  leyen, 
Wo  es  zu  gut  ihm  mag  gedeyen. 
Auch  für  ihn  setzn  leib,  gut  und  ehr, 
Acht  für  das  als  sein  freund  noch  mehr, 
Darmit  er  dem  helff  auß  gefert, 

30  Weil  man  ie  spricht:  es  wirt  bewert 
Der  wäre  freund  in  angst  und  not, 
In  krauckheit,  armut,  trübsal,  spot. 
Zum  dritten  lert  man  darauß  weit. 
Das  man  üb  milt  barmhertzigkeit 

35  An  einem  freunde  frü  und  spat. 
Der  guts  von  ihm  entpfangen  hat, 
Vergelt  im  wider  trew  und  ehr 


5   Docaiueron   10,  8.     Vgl.  die  fransttsisohe  und  die  denUohe  dlohtiukK  -m^ 
Athis  und  Propbilias-     Dunlop-Liebrecht  s.    251  f.     Gddokes  grundrisa 
sohiohte  der  deatsohen  dichtung  1,  27.  348.  378. 
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Mit  gleicher  maß  and  dennoch  mehr, 
Wie  man  denn  spricht:  ein  gfatter  über 
Den  zann  und  gBätter  wider  rüber. 
Also  denn  ein  frenndscbaft  gebirt 
5  Die  ander,  das  sie  grösser  wird, 
Anff  das  frenndschaft  anß  freundschaft  wachs. 
Wünscht  uns  za  guter  nacht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi: 

I.  Ehrnholdt. 

10  2.  Thitus,  der  Bömer. 

3.  Gisippns,  der  Athener. 

4.  Arisippus,  der  schweher. 

5.  Polippos,  der  schwager. 

6.  Sophronia,  die  braut. 
15  7.  Die  hofipjnnck&aw. 

8.  Barthel, 

9.  Marx,  die  zwen  knecbt. 

10.  Varro,  der  richter. 

II.  Fabius, 

20  12.  Marcus,  die  zwen  schöpffen. 

13.  Bostbot. 

14.  BabliuB  Ambustns,  der  mörder. 

15.  Der  hencker. 
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[A3,2,ii.  K3,2,2i]  Comcdi  mit  9  personen,  die  nn- 

dultig  fraw  Genura,  unnd  hat  ffioff  actus. 

Der  ehrnholdt  trit  ein,  neigt  sieh  unnd  spricht: 

Glück  und  heil  wünsch  ich  euch  zumal, 
5  Yersamlet  hie  in  diesem  sal, 

Er  sey  was  Standes  oder  wird, 

Die  zu  hören  haben  begird, 

Ein  comedi  zu  recedim, 

In  gmeinen  teutsch  zu  eloquirn, 
10  Die  Johannes  Bocatius, 

Der  hoch  poet,  schreibt  on  verdruß, 

Wie  Barnabs  von  Genua 

Ein  weih  het,  die  hieß  Genura, 

Die  sie  so  ehrlich  halten  thet, 
15  Das  er  auff  sie  thet  ein  gewet 

Mit  AmpAgilo  von  Florcntz, 

Ein  junger  nian,  der  sie  eylentz 

Mit  bulerey  sie  meint  zu  fein. 

Als  der  ihr  aber  nach  thet  stein, 
20  Fand  er  verloren  all  ihr  gunst. 

Da  brauchet  er  der  schalckheit  kunst  • 

Und  volgt  eins  alten  weibes  rat. 

Dieselb  in  eines  abends  spat 

Spert  ihn  ein  kästen  und  in  trug 
25  In  dieser  frawen  kamer  klug, 

Als  solts  ihr  bhalten  diesen  kästen. 
.#  Als  Genura  schliefT  und  thet  rasten, 

Da  stig  zu  nacht  der  bößwicht  rauß, 


10  Deoameron  2,  9.     Bei  Steinhöwel  (biblioihek  des  Htterarisehen 
b.  51)  8.  141  ff.     Grimm,  altdeaisohe  Wälder  1,  35.   2,  181.     Gräße,    di«    nf^ 
Sagenkreise  8.  374  f.     Liebreohts  Dunlop  8.  224  f.         12  K  Barnal»««.  y^  ^ 

Die  8loh.         18  K  b.  meinet. 
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Streont  all  diivg  in  der  kamer  auß, 

Und  ihr  ein  schönes  kleinot  numb, 

Spert  sich  in  kästen  widernnib. 

Fra  holt  die  alt  den  kästen  wider. 
5   Nach  dem  reist  er  gen  Pariß  nider, 

Bracht  mit  ihm  die  warzeichen  dar, 

Da  ihm  fünff  tausend  gülden  bar 

Bamaba  gab,  der  frawen  man, 

Und  hieß  darnach  sein  weyb  abthan, 
10  Die  doch  darvon  kam  mit  dem  leben 

In  die  Tttrkey,  da  sie  denn  eben 

Fand  den  nngetrewen  boßwicht, 

Der  Yon  dem  Soldan  ward  gericht, 

Als  ihr  Unschuld  kam  an  den  tag. 
15  Durch  Gott,  der  alle  ding  vermag, 

Ihr  wider  ward  ihr  zucht  und  ehr. 

Nun  schweigt!  so  werd  ihr  hören  mehr, 

Wie  sich  unglttck  in  glflck  verkehr. 

^T  ehmholdt  geht  ab.    Die  drey  kauffinender,  Marco,   Bar- 
naba  und  Amprogilo ,  gehen  ein  und  Marca  spricht : 

Ihr  herm,  wir  ligen  lang  zu  Pariß. 
Ich  halt  farwar  gantz  und  gewiß: 
Wir  wollen  burger  werden  hie. 

Bamaba  spricht: 

ts  Hein  sach  bat  sich  geschicket  nie, 
Das  ich  vertriben  het  mein  war. 
Lieg  nun  hie  vast  ein  viertel-jar. 
Weis  nicht,  wie  es  daheimen  geht. 

Amprogilo  spricht: 

so  Mein  Barnaba,  daheim  es  steht 

Bey  dir,  geleich  wie  bey  den  andern. 

Wenn  wir  die  meß  bawen  und  wandern,  ^ 

So  halt  wir  uns  auch,  wie  wir  mügen. 
1^3,2,22]   Wo  eim  glQck  etwan  zu  ist  fügen, 
95  Ein  bulschaft  in  einem  abrit. 

So  iiimbt  ers  an,  er  lest  sein  nit. 

Ich  selbert  schlag  es  auch  nit  auß. 

Gleich  also  helt  mein  weih  auch  hauß. 
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Derglcich  dein  und  eins  andern  fraw. 

Barnaba  spricht: 

Das  wer  scbad,  und  ich  hoff  und  traw, 
Genara,  mein  hertz-lieber  gmahel, 
ft  In  ehren  vest  bleib  wie  der  stahel, 
Ob  ich  gleich  auß  wer  zehen  Jar. 

Amprogilo  spricht: 

So  maß  sie  sein  angschaffen  gar 
Oder  alt,  sie  blieb  sanst  nicht  framb. 

10  Barnaba  spricht: 

Mein  weih  in  samma  sammaram 
Mit  leibs  gestalt  ist  uberschOnt, 
Das  sie  fQr  alle  weih  wird  krönt 
In  Genaa,  auch  zarter  jugent, 
15  Doch  guter  Sitten,  wandl  und  tngent, 
Doch  almal  keusch,  erbar  erfunnen. 

Amprogrilo  spricht: 

Ey,  lieber,  mach  auß  ihr  kein  nunnen! 
Sie  hat  freylich  kein  eisers  hertz, 

20  Das  sie  nit  brenn  der  liebe  schmertz, 
Weil  der  lieb  sterck  ein  dapfer  man 
In  die  leng  nit  kan  widerstan. 
Möcht  denn  ein  weib,  welliches  nur 
Ist  wanckelmfltig  von  natur, 

85  Gantz  weicher  art,  fOrwitz,  senftmOtig, 
Widerstehn  dieser  liebe  wfltig, 
Wo  sie  darza  hat  stat  und  fug? 
Wiewol  sie  darmit  listig,  klug 
Umbgehn,  das  es  verborgen  bleibt, 

301  Darzu  ihr  weiblich  schäm  sie  treibt, 
Ihr  weiblich  ehr  mit  zu  bewam, 
Wie  du  die  warheit  solt  erfarn, 
Wenn  ich  za  Genua  solt  sein, 
Das  ich  in  kurtz  die  frawen  dein 

95  Zu  meinem  willen  bringen  wolt. 

Barnaba  sprioht: 
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leb  wolt,  das  es  mir  gelten  solt, 
Mir  abzuschlagen  frey  das  baubt, 
Wo  mein  fraw  wird.ibr  ebr  beranbt 
Mit  ihrem  wiln  von  einem  man. 

5  Amproffilo  sprloht: 

Barnaba,  wilt  dp  setzen  an 

Ein  tansent  gfllden  also  bar, 

Mir  fttnff  tausent  gülden,  so  dar 

Ich  hie  mit  dir  wetten,  nifd  eh 
10  Drey  gantzer  monat  lang  vergeh, 

Will  ich  dein  weib  von  freien  dingen 

Zu  lieb  nnd  meinem  willen  bringen, 

Dir  bringen  von  dem  weihe  dein 

Warzeichen,  die  genugsam  sein 
15  Vor  biderleuten,  doch  das  da 

Deim  weib  die  weil  nit  schreibest  zu. 

Zu  warnen  sie,  und  bleib  da  hie! 

So  will  ich  auff  das  baldest  ie 

Mich  schicken  hin  gehn  Genua, 
xo  Mein  gelück  zu  versachen  da. 

Schlag  mirs  her!  wilt  du  das  than? 

Kareo  schlagt  ihm  die  band  aiiü  unnd  spricht 

Ey,  nicht;  was  wolt  ihr  fangen  an? 

Last  bleiben  uns  bey  gutem  mathl 
tt  Halt  einer  dem  andern  ein  red  vergut! 

Was  wölt  ihr  zancken  von  den  weihen? 

Last  sie  ehrlich  haußmttter  bleiben! 
.K3,2,23]    Wiewol  sie  sind  gar  angeleich; 

Eine  ist  keusch  und  tugentreich, 
»0  Die  ander  fürwitz  und  verwegen. 

Wir  wöln  ihn  so  gnaw  nit  nachfregen, 

Sonder  ein  freandlich  colatzn  han, 
1*3,2,12]    Das  wir  morgen  können  auffstan, 

Wann  es  ist  in  die  nacht  gar  spat. 
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Barnaba  spricht: 

Weil  er  mich  angemutet  hat, 
Za  thun  ein  so  frevel  gewett, 
So  gelt  es,  wie  er  hat  gerctt, 
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So  will  ich  hie  zu  Pariß  bleibn, 

Meim  weih  nichts  entbieten  noch  schreibn 

Drey  monat  bey  meinem  ayd. 

Marco  spricht: 

5  Ihr  seit  fürwar  zu  gäch  all  beid. 
Thuts  nicht !  es  wird  euch  beid  gerewen. 
Ewr  keinen  mag  diß  gut  erfrewon. 

Amprogilo  sohlepht  ims  dar  unnd  spricht: 

Nnn,  es  hat  gölten  and  soll  sein! 
10  Eumbt  mit  mir  in  die  herberg  mein! 

Da  wollen  wir  uns  beide  sand 

Verschreiben  mit  eigener  band, 

Auftrucken  unser  baid  betschir. 

Die  handschrift  bed  behalet  ihr, 
15  Herr  Marco,  biß  zu  dem  außtrag. 

Morgen  mach  ich  mich  auff  vor  tag 

Gehn  Genua  hin  auff  mein  reiß, 

Zu  richten  auß  nach  mein  verheiß, 

Das  ich  auch  wol  zu  gwinnem  weiß. 


20 


Sie  gehen  alle  drey  ab. 


Actus  2. 

Amprogilo  trit  ein  unnd  spricht: 

Nun  bin  ich  hie  zu  Genua. 

Wo  find  ich  die  schön  Genura, 
x5  Barnab  Lamelius  ehweib? 

Die  soll  die  schönest  sein  von  leib 

Der  gantzen  stat.    0  sagt  mir!  wer 

Geht  dort  so  wol  gezieret  her? 

Ich  will  da  in  den  winckel  stehn 
so  Und  sie  sehen  fürüber  gehn. 

Genura  geht  mit  dem  alten  weib  unnd  spricht 

0  wo  ist  itzt  mein  lieber  herr, 
In  dem  eilend,  von  mir  so  ferr? 
Etwan  zu  Pariß  in  Franckreich? 
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Golt  ihm  andi  kraft  nnd  macht  vcrleich, 
Das  er  wiiler  zu  lande  kumbl 
£r  ist  warhaft,  gerecht  und  framb. 
Ach  tbn  fOr  ihn  aacb  dein  gebet ! 

6  Das  alt  ir«lb ; 

Mein  liebe  fraw,  ich  bet  doch  Blilt, 
Das  er  kumb  mit  frcwden  bcrwider. 

Q«nQra  apriobt: 
Ich  will  beim  nnd  mich  legen  nider, 
10  Ob  Gott  will,  morgen  frU  anfstchn, 
Zu  der  frttmeß  and  predig  gehn. 
Im  gebät  da  meins  herrn  nicht  vergiß! 
Komb  zu  mittag  zn  mir  und  iß! 

geht  auß ,    die  alt  bleibt  da,    Amprogilo  tritt  i 
\i  and  tvriobt; 

Alte,  ich  het  an  dich  ein  bit. 
Sag  an!  ist  das  Gennra  nit, 
Bamaba  neib  dort  zu  Pariß? 

*]  Di«  alt  spricht : 

)o  Ja,  ihr  habt  war,  sie  ists  geviß. 
Amprogilo  Bpriolit: 
Ja,  wenn  du  mich  lernest  die  kunst, 
7.a  enrerben  der  frawen  ganst. 
Wie  wolt  ich  dir  deß  so  wol  Ionen! 
u  Ich  wolt  dir  schencken  fOoftzig  krönen. 
Was  ligt  dir  dran?  wend  für  dein  Heiß! 

Die  alt : 

Ja  wol,  juDckberr,  keinerley  weiß. 

All  müh  nnd  arbeit  ist  verlorn. 
»  Die  tDgentsam  nnd  anßerkorn. 

Die  ist  so  Etat  nnd  ehren  framb, 

Kein  frembde  lieb  sie  nie  annumb, 

Wievrol  ich  arm  bin  and  woU 

Gern  verdienen  so  reichen  soll. 
»  Aber  bie  ist  all  hoffnang  aaß. 


46 


Axnprogilo  spricht: 

Kanst  mir  nicht  helffen  iu  ihr  hauß 
Eins  nachts  heimlich  in  ihr  schlaffkamer? 

Die  alt  spricht: 

5  0  nein,  botz  jamer  über  jamer! 
Es  würd  euch  kosten  ewer  lehn. 
Ihr-  brüder  sein  zunechst  darnebn, 
Die  würdens  hörn  rttfifen  und  schreien. 

Amprogilo  spricht: 

10  Ey,  mercks  also!  thn  mir  verzeihen! 
Dasselb  nur  heimlich  mQst  geschehen, 
Mich  in  ihr  kammer  umbzusehen, 
Das  ich  ein  warzeichn  bringen  thet, 
Wann  es  gilt  mir  ein  groß  gewett. 

15  Fttnff  tansent  gttldeu  gwinn  ich  mit; 
Tansent  verlier  ich,  bring  Ichs  nit. 
Die  fraw  soll  mein  nicht  innen  wei-n. 

Die  alt  spricht: 

Janckherr,  ja,  das  von  hertzen  gern; 

80  Doch  das  ich  meins  diensts  mög  genisn! 
Ich  will  euch  in  ein  kastn  schliesn, 
Denselben  in  ihr  kammer  tragn, 
Als  ob  ich  werd  in  zweyen  tagn 
Hinraisen  über  felde  auß, 

25  Das  mir  den  bhalt  in  ihrem  hauß, 
Den  sie  mir  vor  offt  hat  behalten. 
Da  mflgt  ihr  ewei-s  vortheils  walten, 
Den  kästen  anfthnn,  wenn  sie  schief t, 
Herauß  gehn  und  all  ewer  gscheft 

30  Aiißrichtn  wol,  wann  sie  hat  innen 
Mit  öl  all  nacht  ein  lampen  brinnen. 
Euch  denn  wider  versperren  woL 
Frü  ich  den  kästen  wider  hol. 
Kein  ander  hilff  noch  rat  ich  weiß. 

S5  Amprogilo  spricht: 

Hab  ich  gewagt  die  weiten  reiß, 
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1  die  gefbar  auch  wagen, 
in  ihr  kammer  tragen 
m  kästen  dir  vcrirawen, 
1er  aller-kcDBcbten  frawen 
nichts  abgewinnen  kan. 

bab  dir  deinen  Ion! 

fleiß,  das  die  gefer 
Banst  niemandt  innen  wer! 
n  setz  ich  in  dein  hand. 

Die  alt  spricht : 
ider  Eie,  noch  iemand 
n.    Doch  seit  slill  im  bauß, 
hSten,  dergleich  hcraaß ! 
man  euch  crgreifTen  eben, 
mir  and  euch  das  leben, 
ich,  glQck  soll  bey  euch  sein, 
l!  so  scbleaß  icb  encb  in  sclirein, 
I  zu  der  frawen  binein. 

Sie  sehn  beide  auß. 


ht  ein  mit  Harco  unnd  spricht: 
«ab  icb  so  gar  kein  rhu! 
,  es  ghe  nit  recht  zu. 
eder  essen  noch  BcblalTcn. 
sseo  that  micli  auch  strafTen. 
It  oicbt  gewettet  hau 
i  scbalckh  äfft  igen  man, 
I  steckt  der  falschen  dUck! 
it  wanckel  das  gctOck, 
iey  mir  gewonet  hat. 
mir  sey  vor  ein  unrat. 
s  vsriicb  nicblscn  gnts. 

Harco  spricht: 
ba,  seit  gutes  muts! 
hat  mir  gleicb  wol  nit  gfallen. 
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Ihr  seit  zu  gäch  gewest  in  allen. 

Doch  gehts  vi  leicht -noch  ab  on  schaden. 

Bey  Gott  sind  noch  vil  der  genaden. 

Amproffilo  tritt  ein  und  spricht: 

6  GelOck  zn,  mein  herr  Bamaba! 
Ich  knmb  wider  von  Genara, 
Hab  mein  sach  glücklich  anßgericht 

Bamaba  spricht: 

0,  dasselbig  das  wöll  Gott  nicht! 
10  Ich  hoff,  ich  hab  ein  frommo  frawen. 

Amprogilo  spricht: 

Thctst  du  ihr  noch  so  wol  vertrawen, 
So  hab  ichs  doch  ein  nacht  beschlaffen. 

Barnaba  spricht: 

15  0  waffeD,  zetter  aber  waffen! 
Doch  zeig  mir  vor  warzeichen  an! 

Amprogilo  seigt  die  waraeichen  unnd  spricht: 

Mein  Bamaba,  das  will  ich  than. 

Schaw!  den  peutl  und  den  gOlden  porten 
so  Thet  mir  dein  weih  freundlich  antworten, 

In  rechter  lieb  ihr  zu  gedencken. 

Wolt  mir  auch  noch  mehr  kleinot  schencken. 

Der  ich  Jiit  wolt,  und  der-geleichen. 

Die  bhilt  ich  nur  zu  eim  warzeichen, 
25  Darmit  die  warheit  zeiget  an, 

Das  ich  redlich  gewunnen  han. 

Barnaba  spricht: 

Die  warzeichen  sind  nit  genug. 
Du  möchst  sie  haben  mit  betrug 
30  Gestolen  oder  haben  kauft. 

Wie  sich  der  sach  offt  vil  verlaufft. 
Sag!  wie  ist  mein  kammer  gestalt? 
Was  ist  darinn  gschnitzt  und  gmalt? 
Denn  möcht  ich  dir  der  ding  gelauben. 
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Amprogilo  spricht: 

Es  sind  gemalt  schöne  Weintrauben 
An  dem  himel  ob  deinem  bett. 
Dergleich  Paris  gemalet  stet 
5  Mit  den  drej  nackaten  göttinnen. 
Dameben  mit  kunstreichen  sinnen 
Steht  Acteon,  wie  der  selb  wart 
Yerkeret  in  eins  hirschen  art. 
Sind  das  nit  warzeichen  genug? 

[K3,2,26J  Barnaba  spricht: 

Das  kan^  auch  gschehen  mit  betrüg, 
Das  dirs  hat  das  haußgsind  gesagt. 
Drumb  wird  noch  eins  von  dir  gefragt. 
Sag  ein  warzeichen  von  mein  weih, 
15  Etwas  helmlichs  an  ihrem  leib! 
Als-den  solt  du  haben  gewunnen. 

Amprogilo  spricht: 

• 

Wie  nachts  die  lampen  bat  gebrunnen, 
Da  hab  ich  gesehen  mit  inst 
xo  Deim  weih  unter  der  Itncken  brüst 
Ein  wartzen,  darumb  stunden  klar 
Fanff  oder  sechs  goldfarbe  bar. 

Barnaba  windt  sein  hendt  unnd  spricht: 

0,  du  hast  leider  war  gesagt. 
»  Nun  sey  es  Gott  von  himel  klagt! 

Ach  web  mir,  ach  und  immer  weh! 

Nun  wird  ich  frölig  uimmerme, 

Weil  ihr  trew  brechen  hat  mein  fraw. 

Ilimb  hin  das  gelt,  es  zel  und  schaw! 
so   Zieh  hin  mit  in  die  herberg  dein  1 

Gib  wider  mir  die  handschi'ift  mein ! 

^  gibt  iliiii.  die   handschrift,   nimbt  den  geltsack,   geht   ab. 

Barnaba  schreit : 

Ludwig,  Ludwig,  kumb  rein  zu  mir! 
35       r«udwig,  der  knecht,  kumbt,  spricht: 
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I 

Junckherr,  hie  bin  ich;  was  wölt  ihr? 

Bsnrnaba  sprioht: 

Ludwig,  merck  eben,  was  ich  sag! 

Bereit  zwey  pferd  auff  heut  den  tag 
6  Und  reit  eylends  gehn  Genaa 

Und  sag  meinem  weib  Genura, 

Das  sie  auff  sey  und  mit  dir  reit 

Entgegen  mir!  Wenn  das  bringst  weit 

In  das  eng,  finster,  wäldig  thal, 
10  An  all  barmhertzigkeit  zumal 

Erwürg  sie !  dein  schwerdt  durch  sie  stich ! 

Nimb  ihr  gewant  und  reit  für  dich! 
-   Thust  du  das  nit,  so  must  du  hangen, 

Wo  ich  aufs  nechst  dich  kan  erlangen. 

15  Ludwig,  der  kneoht,  spricht: 

Junckherr,  was  hat  sie  ubels  than? 
Bitt,  wölt  mir  das  auch  zeigen  an. 

Barnaba  spricht: 

Reit  hin  kurtz  ab  und  frag  nit  vi! 
so  Und  verbring,  was  ich  haben  mll 

Der  kneeht  geht  ab.    Barnaba  rett  mit  sieh  selber  unnd  sprioht: 

Ach  Gott,  nun  bin  ich  gar  verdorben. 
Wolt  Gott,  ich  wer  vor  langst  gestorben! 
Ich  hab  verloren  ehr  und  gut. 
25  Nun  leb  ich  in  schand  und  armat. 

Er  geht  auß,   so  kiimbt  der  kneoht,   bringt  das  weib  und  sie 

sprioht: 

Nun  frew  ich  mich  im  hertzen  mein, 
Das  ich  meim  lieben  herru  allein 
so  Entgegen  reit,  ihn  zu  entpfahen. 

0  Ludwig,  wenn  kumb  wir  ihm  nahen? 

[K  3, 2f  27]  Der  kneeht  suokt  sein  sohwerdt,  nimbt  sie  l>ey  dem 

arm  und  spricht: 

Fraw,  ewer  seel  befelhet  Gott! 
36  Hie  müst  entpfahen  ihr  den  tod. 


Ludwig  spricht: 

[A3, 2, 14]  Kein  leid  thet  ewer  lebtag  mir. 

Was  ihr  habt  aber  dem  herrii  thon, 
Da  kan  ich  gar  nichts  sagen  von. 
Derselb  thnt  dieses  mordts  mich  nOten 
10  An  all  erbarmung  each  zu  töden, 

Sonst  mich  mit  eigner  band  zn  hencken. 

Genura  spricht: 

Nun  kan  ich  warlich  nicht  gedencken, 

Das  ich  mein  tag  wider  mein  man 
15  Mit  wort  noch  wercken  hab  getban. 

Darnmb,  durch  6ot,  laß  mir  mein  leben! 

Ich  will  dir  all  mein  kleider  geben. 

Laß  deinen  kitel  mir  zn-stehn, 

Darmit  mir  nichsen  darff  zu  gehn, 
to  Da  ich  mich  kleid  in  mannes  kleid. 

Darnach  will  ich  in  hertzenlcid 

Ghen,  allen  menschen  anerkandt, 

In  das  eilend  auß  Welschenlandt. 

Komb  etwa  gar  in  die  TUrckey 
t5  Oder  in  die  ferr,  wo  es  sey. 

Will  mich  mit  mannes  namcn  nennen, 

Das  mich  kein  mensch  fttrbas  soll  kennen. 

Darmit  magst  du  bestehn  vor  Gott 

Und  gnng  thun  deines  Herrn  gebot 
so  Und  doch  erretten  mir  mein  leben. 

jBer  knaoht  steckt  sein  schwerdt  ein,  schneidt  ihr  ein  sopff 

ab  SU  eim  warseichen  unnd  spricht: 

Mein  fraw,  ich  will  euch  volgen  eben. 
Ziecht  bald  ewer  gewendtlich  ab 
a»   (Nit  lang  ich  hie  zu  warten  hab) 
Und  macht  euch  anff  das  erst  darvon! 
Will  sprechen,  ich  hab  euch  abthon. 

4* 


52 


Ob  gleich  der  Herr  das  grab  ^olt  wissen, 
Sprich  ich,  euch  habent  wölff  zarissen. 
Nach  dem  ich  euch  hab  lieben  lassen. 
Fart  hin !  Gott  bhUt  euch  auff  der  Strassen !   ' 

Der  knecht  geht  ab,  die  Araw  spricht  i^der  sich  selber: 

Nnn  geh  ich  hin  von  ehr  und  gut 
In  das  eilende  nnd  armut 
Und  mich  gar  in  mans-kieider  verker. 
Nach  dem  ich  suchen  will  am  meer, 
10  Ob  ein  schiffart  bereitet  sey, 
Abzufaren  in  die  Tflrckey. 
So  fahr  ich  ndt;  Gott  steh  mir  bey! 

Genura^  die  frtLW,  geht  ab. 


Actus  4. 

Der  Soldan  geht  ein  mit   einem  fFüroken »   setat  sich  und  der 

Türok  spricht: 

0  aller-großmechtigster  keiser, 
Der  weit  ein  gwaltiger  darchreiser, 
Der  ewren  keiserlichen  macht 
20  Hat  her  gehn  Alexandria  bracht 
[R3,2, 28]    Auß  welschen  landen  von  Cremon, 
Ewer  oberster  schiff-patron, 
Die  schönsten  faicken,  mag  ich  jehen, 
Die  ich  mit  angen  hab  gesehen ; 
85  Darzo  auch  einen  welschen  knecht, 
Der  zu  dem  federspil  ist  recht, 
Er  mit  ihm  her  gefQret  hat. 
Will  keiserliche  majestat. 
So  will  ich  ihn  anch  bringen  her. 

30  Der  Soldan  spricht: 

Geh!  bring  ihn  nnd  die  sach  bewer. 
Weil  wir  haben  kein  Christen  zwar 
Gesehen  in  das  dritte  jar! 

Der  Türek   bringt   die   firawen   inn  manskleidern ,   der  kei 

spricht : 
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Sag  an,  wo  ist  dein  vaterlandt 
Und  wie  dein  uam  auch  sey  genant! 

'  Qenura  sprloht: 

0  aller-großmechtigster  herr, 
5  Ich  knmb  ans  welschen  landen  ferr, 
Von  Genua  in  knrtz  vergangen, 
Ward  Ton  den  meerraubern  gefangen 
Und  kam  zu  ihr  genad  patron. 
Mit  namen  heiß  ich  Sicuron. 

to  Soldan  spricht: 

Was  ist  dein  gwerb  (uns  auch  ansag!) 
Darza  man  dich  auch  brauchen  mag? 

Sicuron  spricht: 

Ich  kan  wol  zu  dem  federspil, 
15  Kan  schreiben,  rechnen,  wie  man  will. 
Auch  kenn  ich  alle  kauffmans-war, 
Die  auG  der  Christen  lande  far, 
Es  sey  gleich  nahe  oder  fem. 

Soldan  spricht: 

»  So  wirst  fort  unser  zolner  wem, 
Der  Christen  kaufleut  war  beschawen, 
Welche  die  meß  hie  werden  bawen 
In  Alexandria,  der  stat, 
Welche  gleich  morgen  an  wird  gat. 

ts  Darumb  geb  wir  dir  guten  lohn. 
Dein  trewen  dinst  gelob  uns  an! 

Sicuron  gelobet  an  und  der  Soldan  spricht 

Wolauff,  last  uns  in  die  cantzley! 

Man  sagt,  ein  hott  ankumen  sey, 
»  Das  die  Christen  samblen  ein  herr 

Mit  hämisch,  pOchsen  und  mit  weer, 

Uns  gwaltiglichen  zu  bekriegen. 

Hoff,  sie  soUei^  wir  vor  gesiegen, 

Weil  sie  selber  uneinig  sein. 
S5  Wolauff  mit  uns  und  geh  hinein! 
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Sie  gehen  alle  ab.    Amprogilo  kumbt  mit  Beim  dafet,  legt  aoß, 

rett  w^ider  sieh  selber  und  spricht: 

Nun  walt  sein  glttek  mit  meiner  war! 
Manich  königreich  ich  durch-far, 
5  Zu  gewinnen  groß  gelt  mnd  gut, 
Als  noch  manicher  kaufman  that. 

Sieuron  knmbt,  beschaut  die  war  unnd  spricht: 

Was  hast  da  für  wahr,  guter  man, 
Auif  das  ich  nemb  den  zol  darvon? 

10  Amprogilo  spricht: 

Beschaut  sie  selb,  mein  lieber  herr! 
Ich  brings  auß  welschen  landen  ferr. 

[K  3,  2,  29]  Sieuron  beschaut  den  peutel  und  porten.    Amprogilo 

lacht.    Sieuron  spricht: 

15  Was  lachet  ihr,  mein  herr?  ich  bit. 

Amprogilo  spricht: 

Ja,  herr,  ich  tach  vergebens  nit. 
Sonder  so  ich  der  guten  schwenck 
Dieser  kleinot  halb  mich  bedenck, 
so  Wie  ich  sie  selb  hab  uberkummen. 

Sieuron  spricht: 
Mein  herr,  wie  habt  ihrs  uberkummen? 

Amprogilo  spricht: 

Zu  Genua  im  welschen  land 
85  Ein  kauffman,  Barnaba  genandt, 
[A3, 2, 15]    Der  wettet  mit  mir  zu  Pariß, 

Sein  fraw  wer  so  stät  und  gewiß, 

Wo  ich  so  vi]  mit  ihr  thet  schaffen. 

Das  ich  sie  möcht  ein  nacbt  bescblaffeu. 
so  Darauf  ich  gehn  Genua  zug 

Und  erbult  diese  frawen  klug. 

Ein  nacht  ich  sie  beschlaffen  hab. 

Darumb  sie  mir  die  kleinot  gab. 

Als  ich  bracht  die  und  ander  warzeichen 
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Ihrem  mann,  da  mnst  er  mir  reichen 
Fflnff  tansent  gOlden  also  bar, 
Wie  denn  diß  gvfett  beschrieben  war. 
Da  wOtt  ihr  man  in  zoren  sciilecht, 
s  Befalch  Lndirigen,  seinem  knecht, 
Das  weib  in  eim  nalt  zn  erstechen. 
Bannit  thet  er  sich  an  ihr  rechen, 
-  Ihren  leib  haben  die  wCIff  gfressen. 

aiouron  spricht: 
10  Das  glDck  das  hat  dich  wol  besessen. 
Deiner  balschafl  hast  dn  wol  goosson. 

Ampro^o  aprioht: 
Ich  weat  za  sagen  noch  vil  bossen. 
Will  doch  vor  in  mein  herherg  dar, 
IS  Zu  bringen  her  noch  ander  war. 
Das  ihr  dieselben  auch  basecfat. 
Den  zol  darron  zn  nemen  recht. 

gilo  geht  ab.    Sionroii  redt  mit  Ihm  selber  unnd  aprioht : 

Ach  Gott,  ich  merck:  dieser  bößwicht 
10  Hat  mir  das  nnglttck  zn  geriebt. 

Sich  solcher  stOck  gerümet  mein 

Gegen  meim  fmmmen  mann  allein, 

Hit  Iflg  nnd  listen  ihn  betrQbt. 

Da  er  im  sollichs  bat  geglanbt, 
li  Hieb  bemacfa  aaff  die  fleischbanck  geben 

Dem  knecht,  zn  nemen  mir  das  Leben. 

Wie  mag  das  nar  zn-gaogen  sein, 

Das  der  scbaick  bat  die  kleinot  mein? 

Gott  weiß,  das  ich  nnscboldig  bin. 
*4  Nnn  will  ich  heimlich  senden  hin 

Nach  meinem  mann  gehn  Genua, 

Du  er  in  Alexandria 

Herkamb  nnd  das  er  innen  werd 

Der  meinen  nnschnld  nnd  geferd. 
u  Umb  beistand  will  ich  raffen  an 

Den  grofimcchtigen  kOng  Soldao, 

Anff  das  die  erloschen  warheit 

Wider  an  tag  kumb  mit  der  zeit 
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Nach  der  strengen  gercclitigkeit. 
Sicuron  geht  auO. 


LK3,2,30] 


Actus  5. 


i 


Der  Soldan  gehet  ein  mit  Bweyen  Türoken  und  sprioht: 

5  Sicuron,  wie  halten  sich  heut 
Deine  christenliche  kaufleut? 

Sicuron  spricht: 

Einer  uhel,  der  ander  baß, 

Wies  sunst  zu-geht  an  unterlaß. 
10  Unter  ihn  hab  ich  ein  gefunden 

Mit  aller  schalckheit  überwunden, 

Der  hat  ein  ehrlich  biderweib 

Bracht  umb  ihr  ehr,  gut  und  den  leib. 

Etlich  kleinot  ich  funden  hab 
15  Bey  im,  die  er  ir  naine  ab 

Mit  arglisten;  darumb  ich  bit 

Ewr  mayestat,  wöll  lassen  nit, 

Zu  eifaren  die  recht  warheit 

Und  mit  strenger  gerechtigkeit 
20  Die  ubelthat  an  ihm  zu  rechen. 

Der  Soldan  spricht: 

Sicuron,  wir  thun  dir  versprechen 
Bey  unserm  zepter,  reich  und  krön 
(Zeig  uns  nur  diesen  bößwicht  an!), 
S5  Find  wir  die  handlung  solcher  massen, 
Das  wirs  nit  ungerochen  lassen. 

Amproffilo  geht  ein  mit  seiner  kramsohats,  Sicuron  spriobt 

0  keiserliche  mayestat. 
Dort  kumbt  der  kauffman,  welcher  hat 
30  Gemelte  ubelthat  gethan. 

Dort  kumbt  auch  gleich  der  frawen  man, 
Der  bie  von  sein!  wegen  ließ  tödten. 

Soldan  spricht: 


irirt  aein  vod  nöten, 
Bach  machst  ein  anfaDg. 

Sicnron  spricht: 
I,  thn  herza  ein  gangl 
in  mayeslat  wird  tragen, 
Bg  die  warbeit  sagen, 
kleinot  hast  genommen 
sie  hast  aberkaminen ! 

!)  sprlotat  «rnstUeb: 
ans  anfF  diese  frag! 
ns  die  histori  sag, 
el  nod  anch  das  endt, 
not  herknmmen  sendt. 
r  rechten  warheit  ffthi, 
der  nactirichter  straln. 

Lmprogilo  spricht : 

kleinot  will  ich  ench  schcncken. 

frag  nit  mehr  gedüncken! 

Soldftn  spricht: 
ud  ans  die  warheit  sag 
in  nur  an  die  wag, 
rarheit  sagen  maß! 

It  auff  die  knie  unnd  spricht : 

d  and  bll  zu  faß. 

:cr  herr,  war  and  gwiß, 

ist  bin  ZQ  Pariß, 

ich  dieser  Barnaba, 

a  der  stat  Genaa, 

ib  so  kenscb  rOmen  tbet, 

im  macht  ein  gewett, 
cy  monat  gar  vergingen, 
1  meinem  nillen  bringen. 
I  gehn  Genua  kam, 

stftt  und  kenscL  vernam, 
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Da  braucht  ich  ein  andern  list, 
Belohnt  ein  alt  weih  in  der  frist, 
Die  vil  bey  ihr  gieng  ein  und  auß. 
Die  thet  mich  tragen  in  ihr  hauß 

5  In  eim  kästen  zu  abent  spat. 
Als  nun  die  fraw  geschlafen  hat, 
Da  thet  ich  auff  den  kästen  innen, 
Ging  heranß,  fand  ein  lampen  brinnen, 
Beschaut  die  kammer  uberal, 

10  Da  ich  ihr  diese  kleinot  stal, 

Sach  auch  nacket  liegen  die  frawen, 
Thet  auch  an  ihr  die  wartzen  schawen. 
Das  als  ich  zu  warzeichen  gab. 
Ihm  darmit  abgewunnen  hab 

15  Fünff  tausent  gülden  also  bar. 

Barnaba  windt  seine  hendt  unnd  spricht: 

Ja  leider,  diese  ding  sind  war. 
0  weh  der  meine  frummen  frawen. 
Der  ich  so  arges  thet  zutrawen! 
80  Ach  Gott,  ach  Gott,  was  hab  ich  than? 


[A  3, 2, 16] 


Der  Soldan  spricht: 

Sag  die  warheit  auch  du,  kauffman! 
Was  thetst  denn  mit  der  frawen  dein? 


Barnaba  spricht: 

25  Ach,  in  dem  grossen  zoren  mein 
Hab  ich  bevolhen  meinem  knecht, 
Das  ers  in  einem  wald  umbbrecht. 
Das  hat  er  thon  mit  meinem  wissen. 
Nach  dem  habens  die  wolff  zerrissen 

so  Zu  tod.    0  weh  diß  meinen  schaden! 
Ich  armer  ger  von  euch  der  gnaden. 

Sicuron  spricht: 

Großmechtiger  herr,  ein  urteil  sprecht 
Zwischen  die  zwen  mann  ungerecht! 
85  Erstlich  wider  diesen  bößwicht. 
Der  den  jamer  hat  aogericht, 
Dem  sein  ehr  und  gut  abgelogen ! 


ogen, 

bedencken, 
:a  Bchenckeii, 
die  franeD, 
io  scliawen! 

cht: 
das  an! 
irgabn. 

r  and  brüst  Baliaw«ii  und 


IS  jar' 
wandt, 
nd  lau  dt. 


tssen  gan. 

L  Amprogllo: 

Igen, 

Strogen, 

ant, 

ebr  and  gut, 

i  sclilecht 


[ib, 
oll 

tiden  soll 
i;  salben 
sn 

sal 
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Dir  abfressn  nasen,  mund  und  lebsen 
Und  das  gantz  fleisch  von  deinem  leib, 
Das  allein  das  gebein  da  bleib, 
Mit  solcher  langer  bein  nnd  queel 
5  Von  dir  treiben  dein  arme  seel 
Zu  einer  straff  der  ubelthat, 
Die  sich  auff  dich  erfunden  hat 
Geh  hin,  du  mein  erkaufter  kneclit, 
Und  thu  dem  bößwicht  seine  recht! 

Der  türckisch  kneeht  blndt  ihn  und  fürt  ihn  hin  und  spricht: 

Amprogilo,  nun  geh  forton 
Und  nimb  deinen  verdinten  lohn! 
Hast  auch  betrübet  manich  hertz. 
Zeit  ist,  das  du  leidst  todtes  schmertz. 

Man  fürt  ihn  ab.    Genura  kumbt  in  firawenkleidern.  Barnaba 

feit  ihr  au  füsen  und  spricht: 

Hertz-liebs  weib,  ich  maint,  du  werst  todt 
Ich  bitt  dich  leuterlich  durch  Gott, 
Wölst  mir  mein  missethat  vergeben, 
so  Und  bit  den  keiser  umb  mein  leben. 

Genura  hebt  ihn  auff,  umbfeoht  ihn  und  spricht: 

Biß  mir  willkumb,  hertz-b'eber  man. 
Weil  du  das  hast  unwissent  than! 
Ich  weiß,  das  dein  getrewes  hertz 
25  Gewest  ist  in  englischem  schmertz. 
Dich  hat  gereut  das  sterben  mein. 
Es  soll  dir  als  verzihen  sein! 

Sie  neigt  sich  und  spricht  sum  Soldan: 

Ich  bit  ewr  hohe  mayestat, 
30  Weil  unwissent  thet  diese  that 
Mein  man,  so  wollet  ihm  vergeben. 
Um  mein  willen  schenckt  im  sein  leben! 

Der  Soldan  hebt  sie  auff  unnd  spricht : 

Dein  man  der  soll  begnadet  sein 
35  Seins  lebens,  und  das  nit  allein, 
Sonder  ads,  was  Amprogilo 
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Verlest  Dach  seinem  tod  also. 
Das  soll  als  ewr  beider  sein. 
Nimb  wider  hio  die  kleiiiot  dein 
Und  anch  dein  aascliuldige  frawen, 
i  Der  da  stauthafftig  magst  vertravren 
Dein  leb^  lang  biß  in  den  todi 
Gellt  bin!  behat  euch  beide  Gott! 

W  türcUsob  Icneoht  bringt  die  haut  von  Antprogilo  iinnd 
apriobt : 
10  Großmecbtiger  lierr,  das  ist  sein  haut. 

0  wie  schrier  der  bößwiclit  30  laut,     . 
Biß  ich  ihn  an  pfiil  liab  gebunden 
Und  im  sein  haut  gar  abgeschunden! 

3,2,33}  Der  Soldan  eprlcht: 

IS  Barnaba,  nimb  die  haut  alda 

Und  fahr  sie  mit  gehn  Genua, 

Das  darbey  sech  dein  obrigkeit, 

Das  der  Soldan  straff  die  bobheiti 

Bring  aach  der  herrschaft  diesen  bricff, 
M  Darinn  sie  findet  den  begrieff, 

Das  man  die  cuplerin  ertrenck, 

Darnach  bey  den  zOpffen  auffhenck, 

Änff  das  vor  ihrer  cuplerey 

Ein  hiderweib  gantz  sicher  sey  I 

>  g*hen  alle  in  Ordnung  ab.    Der  ehrnhol'lt  tritt  ein  und  be- 
schleust : 

Also  habt  ibr  vernommen  gar 

Die  gantz  hiatori  lauter  klar. 

Darinn  werden  uns  fQr  geschrieben 
an  Guter  heilsamer  lehre  sieben : 

Erstlich  wird  uns  darinn  bestett, 

Zu  thnn  kein  leichtfertig  gewett, 

Darauß  mag  kummeu  mit  der  zeit 

Seh  and,  schad  oder  wider  Wertigkeit, 
36   Das  sich  oft  tkut  heim  trunck  begeben. 

Zum  andern  lehrt,  das  kein  man  eben 

Kit  lieb  versuchen  laß  Bein  weib, 

Das  endtlich  nit  ein  argwon  bleib, 
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Rieht  zu  ein  sach,  die  darnach  rew, 
[A3, 2, 17]    Sonder  er  bleib  ihr  stät  und  trew 

Und  sey  ihr  haabte,  schilt  und  schütz, 
Such  allenthalb  ihr  heider  nutz. 
/      5  Zum  dritten  schaw  auff  in  deim  hauß. 
Wer  darinn  geh  ein  oder  anß! 
Thu  den  alten  schmeichelten  frawen 
Nicht  allzu  weit  und  vil  vertrawen, 
Die  ofift  ein  schenck  verblenden  thut, 

10  Das  sie  mit  arg  zalen  dais  gut, 
Das  man  ihn  vor  lang  hat  gethan! 
Zum  vierten  so  lehr  hie  ein  man, 
So  etwas  widerwertigs  gschech, 
Das  er  nicht  sey  zu  schnell  und  gech, 

15  Ermeß  vor  wol  alle  umbstend, 
Eh  er  zu  räch  leg  an  sein  hend, 
Auff  das  er  nicht  thu  in  der  eyl. 
Das  ihn  darnach  rew  lange  weyl! 
Zum  fünften  lehr  ein  man  hiebey, 

so  Das  er  sich  hflt  vor  triegerey, 
Die  all  mal  zu  letzt  kumbt  an  tag 
(Nichts  Unrechts  sich  verbergen  mag), 
Das  er  nit  werd  dardurch  beladen 
Mit  strafif,  die  schände  hab  zum  schaden! 

s5  Zum  sechsten  lehr,  wer  umb  Unschuld 
Ist  leiden,  das  er  hab  gedult, 
Wann  Gott  der  weiß  die  rechten  zeit 
An  tag  zu  bringen  die  warheit, 
Wie  lang  sie  so  verborgen  ligt, 

so  Der  lug  doch  entlieh  obgesigt. 
Zum  sibenden  die  oberkeit 
Lehr,  das  sie  sich  fleiß  alle  zeit, 
Zu  handthaben  gemeinen  nutz, 
Dem  unschuldig  halt  trewen  schütz 

36  Und  strafif  den  bösen  hie  auff  erdt ! 
Derhalben  sie  denn  tregt  das  schwerd, 
Dardurch  ihr  lob  un<i  preiß  erwachs 
Sambt  gmeinen  nutz,  das  wQnscht  Hans  Sachs. 

Der  ehmholdt  geht  ab.' 


34  K  rnsohaldlng.         39  K  gm«inem. 
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Eon  in  die  comedi; 
;QickiBcb  keiser. 


!j  kanffnender. 
anachuldig  fraw. 
koecht. 
rckiach  knecht. 
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Comedi  mit  8  personen,  die  gSttin  Circes,  unnd 

hat  fOnff  actus. 


Der  ehrnholdt  trit  ein,   neigt  sich  unnd  spricht: 

Fryed  sey  den  erbern  heirn  und  frawen 
5  Und  alle  den,  so  hie  zuscbawen 

Und  hören  wollen  mit  begiren 

Diese  comedi  recediren, 

Die  Homerus,  der  hoch  poet, 

Griechischer  sprach  beschreiben  thet, 
10  In  Odissea  ans  erzelt, 

Wie  Ulisses,  der  tewer  helt, 

In  seiner  irrfart  aufif  dem  meer, 

Als  er  abzoch  mit  seinem  beer 

Vor  Troia  und  fuhr  irr  zwey  jar, 
15  Erlied  groß  unglück  und  gefar, 

Wie  er  in  solcher  irrfart  kam 

Zu'  der  göttin  Circo  mit  nam, 

Die  ihm  mit  ihrer  zauberey 

Seine  gsellen  verwandelt  frey 
20  Von  menschenbild  in  sew  gestalt, 

Welche  doch  Ulisses  mit  gwalt 

Entlich  wider  bezwungen  hat 

Durch  des  gottes  Mercuri  rat, 

Das  sie  sein  knecht  in  dieser  wiltnuß 
25  Wider  wandelt  in  menschen  biltnus, 

Auch  wie  Ulisses  darnach  war 

Bey  der  göttin  ein  gantzes  jar 

Sanibt  allen  seinen  mitgesellen, 

Darnach  den  weg  im  zu  der  bollpu 
30   Weiset,  da  er  erfragen  solt. 


I  wenn  er  heimfaren  wolt, 
gen  iUm  Tiresias, 
m  verkünden  alles,  was 
roast  leiden  Rlr  anglQck 
■  heimfart  von  stück  zu  stUck. 
weiget  still  und  babet  rn 
et  mit  fleiU  eben  zu, 
rt  and  werck  anzeigen  thn! 

ein  mit  seinen  eesalleD  und  spricht : 

'  mein  außerweit  geferten. 

glQcks  muß  wir  uberberten? 

'  wir  ie  bey  zweien  jaren 

:rig  anff  dem  meer  gefaren 

aden  unser  vatlerlandt 

cht  finden  allsEtndt, 

nns  doch  zu  aller  frist 
ligklich  verlangen  ist, 
n  unser  weib  nnd  kinder, 
md  freundscbafft  nit  dest  minder, 

vor  jamer  senftzen  nnd  winseln, 
zt  liab  wir  aber  ein  inseln,  ' 
docb  niclit  (wie  ob  gemelt), 

sind  in  der  weiten  weit. 

soll  wir  docli  nit  verzagen; 
die  landsart  za  erfragen, 
icket  midi  doch,  ihr  notfesten, 
^est  sein  and  au  dem  besten, 
ren  geht  dort  auff  ein  rauch, 
ilit  zu  und  nach  unserm  bi'auch 
iet  die  gelegen  hei  t 
el,  art  und  fruchtbarkeit 
a  far  leut  wonen  darinu, 
ein  mal  das  glQck  erschin ! 
ich  mit  den  audern  dort 
n  bey  des  scbiffes  bort. 

Bariloohua,  ein  knecht: 
Jlisse,  was  will  du 
er  EtOBsen  in  unrhn, 
C,  angst  und  nnglQck  verEtricken, 
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An  unerkandte  ort  ans  schicken? 
Hast  du  denn  also  bald  vergessen. 
Wie  uns  newlich  haben  gefressen 
Leslrigones,  die  grossen  riesen, 
5  Da  wir  uns  in  ihr  landtschaft  liesen, 
Zu  erforschen,  wer  darinn  wonet? 
Ich  mein,  uns  ward  bößlich  gelonet. 
Alda  sie  die  eilff  schiff  ertrenckten,  ^ 

Mit  stein  zerwurffen  und  versenckten 
10  und  fräsen  unser  mehr  denn  einen. 
Du  kanst  es  selber  nicht  verneinen. 
Wilt  du  denn  ietzt  aber  ein  mal 
[A3, 2, 18]    Uns  füren  in  solchen  unfal? 

Was  zeichst  uns  doch,  du  tewrer  helt? 

15  UliBBes  spricht: 

Nun,  auff  welchen  das  loß  hie  feit, 
Es  sey  auff  mich  oder  auff  euch, 
Der  ziech  dahin  an  alle  scheuch! 

Er  feit  das  loß  und  spricht: 

20  Nun,  das  loß  hat  cwer  partey 

Troffen;  darumb  zieht  hin  all  drey,  * 

Zu  erforschen  des  landes  sitten! 
DeB  Schiffes  will  ich  ein  weil  hQtcn 
Mit  den  andern,  biß  ihr  kumbt  wider. 

i&  Last  euch  kein  zagheyt  legen  nider! 
Seit  nur  getrost  und  mutes  vol! 

Folites,  ein  knecht: 

.       Edler  ülisse,  du  sogst  wol. 

Nach  deinem  willen  wöln  wir  gehn. 
30  Wo  er  nit  will,  so  gehn  wir  zwen, 
Die  insel  zu  erkunden  geschwind. 
Bleib  du  und  das  ander  hoffgosind 
Beim  schiff,  biß  das  wir  wider  knmmen ! 

Sie  gehen  auß  alle  sambt  und  UHsaes  spricht 

3:>   Ihr  thut  wie  die  getrewen  frummen. 
Ich  geh  wider  an  das  schifbort 
Und  ihr  an  das  bestimble  ort. 
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Sie  gehen  alle  auß.    Ciroes,  die  göttin,  tritt  ein  unnd  spricht : 

Ich,  Circes,  ein  tochter  der  snnnen, 
Hab  reiche  gab  von  ihr  gewannen, 
£in  göttin  aller  schwartzen  kunst 
5  Der  zaaberey.    Wfln  ich  trag  gnnst,    . 
Kan  ich  mit  meinem  tranck  und  bschwcrn 
Ihm  sein  menschlich  gestalt  verkern 
In  iGwen,  beren,  esel  und  äffen. 
In  sew  und  ander  thier  ungschaffen. 
(K3,2,36]    Die  müssen  daraach  bleiben  all 

In  meiner  gfencknutS  und  notstall. 
Zu  theil  mir  doch. lang  keiner  wart, 
Den  ich  verkert  het  solcher  art. 
Doch  dflnckt  mich,  ich  hör  dort  von  weiten 
15  Im  walt  herziehen  oder  reiten 
Etlich  zu  meiner  wonuug  her. 
Die  will  ich  bringen  in  gefer, 
Wo  icbs  andei-st  bereden  mag, 
Zu  haben  da  ihr  niderlag. 
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20     Die  drey  gehn  ein«    Elponer  spricht: 

Das  waltn  die  gOtter!  muß  es  ie  sein, 

So  gehn  wir  durch  den  walt  hinein. 

Sclukut,  was  thut  sich  im  walt  erheben? 

Ich  Eich  dort  beren,  wölff  und  I6wen, 
fs   Die  schertzen  freundlich  mit  einander. 

Als  ob  sie  zam  sind  allesander. 

Schaut,  schaut,  wie  köstlich  uberauß 

Von  merbelstein  steht  dort  ein  hauß. 

Erbaut  nach  meisterlichen  sinnen, 
so  Mit  gfilden  pfortcn,  kupffer  und  zinncii 

In  dieser  gar  einöden  wiltnus! 

Scbaw,  wie  gantz  himlischer  bildtnuß 

Das  zartest  weib  >vonet  darinne! 

Mal&  sein  ein  himlische  göttinne. 
35  Hör,  wie  saßlautend  ist  ihr  stimb! 

Englischer  art,  wie  ich  vernimb. 

Circes  wiuckt  ihn  und  spricht: 
Ihr  Griechen,  kumbt  zu  mir  herein ! 
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Ich  will  euch  geben  kfilen  wein, 
Darmit  ihr  euch  möcht  laben  ietz 
Vor  der  sonnen  brennenden  hitz. 

Elponer  spricht: 
5  Wir  wollen  hinein  in  den  schalen. 

Polites  spricht :  / 

Ich  will  es  auch  nicht  widerraten. 
Hierinn  mög  wir  erfaren  wol 
Alle  ding,  was  man  wissen  sol 
10  Der  insel  halb,  artlich  und  fein. 

Eurilochus  spricht: 

Ich  aber  will  gar  nicht  hinein. 
Diß  haaß  ist  mir  verdechtlich  gar. 
Mir  stehn  gehn  berg  all  meine  har. 
rs^  Ich  steck  vol  schrecken,  sorg  und  forcbt. 
ßleibt  auch  herauß  und  mir  gehorcht! 
Es  ant  mich  warlich  nichtsen  guts. 

Polites  spricht: 

Wenn  du  ie  brauchen  wilt  den  trutz, 
20  So  bleib  herauß!  wir  wollen  nein, 
Trincken  und  gutes  mutes  sein. 

Die  zwen  gehen  zu  ihr  und  Circes  spricht 

Setzt  euch  nider  und  habet  rhu 
In  schatten,  auff  das  ich  euch  thu 

25  Mit  einem  külen  trunck  erlaben! 
Darnach  ich  euch  auch  will  begaben 
Mit  schönen  außerweiten  schenckcn, 
Das  ihr  mein  darbey  thut  gedencken 
In  aller  weit,  wo  ihr  hinfart, 

so  Mein  miltreiche  gut  offenbart 
Vor  allen  göttin  hie  auff  erden. 

Polites  spricht: 

Ach,  wir  thun  nach  deinen  begcrden. 
Uns  als  eilende  gest  entpfach ! 
35   Wir  sind  ie  mUd,  machtlelir  und  schwach. 
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Auff  zwey  jar  umbgefaren  sehr 
Auff  dem  wütig  prüllenden  meer, 
Da  wir  vil  Unglücks  habn  erlitten, 
[K  3, 2,37]    Mit  den  Gicones  hart  gestritten, 

5  Schiffbruch  erlitten;  auch  hat  die  macht 
Der  risen  unser  tu  nmbbracht 
Der  wöll  wir  uns  hie  nider  setzen. 
Des  nnfals  uns  mit  lust  ergetzen. 

Sie  beut  ihn  trineken,  sie  trincken  alle  beid  und  sie  schlecht 
iden  drey  mal  mit  elm  steblein ,   deckt  sie  murmlent  mit  eim 

tuchy  so  gewinnen  sie  sewrüseel. 

Seth  hin,  ihr  sew!   Est  meiner  aichel, 

Die  ich  netzet  mit  meinem  spaichel! 

Nun  wolauff  mit  in  meinen  stal 
15  Zu  andern  thiren  ohne  zal, 

Die  ich  durch  meine  zauberlist 

Verkeret  hab  zu  aller  frist 

Von  menschen  art  in  thiers  gestalt, 

Die  nun  forthin  in  meim  gewalt 
«0  Thierisch  ihr  zeit  und  weil  vertreiben 

Und  müssen  gfencklich  bey  mir  bleiben, 

Von  Vaterland,  kinden  und  weihen! 

Sie  treibt  sie  hinauß,  sie  gröohtaen. 


•t' 

f 


t 


I       rt  . 

» 

1 


h 


»1 


I 


...  . 


■ 


^^tl  i: 


»•I 


i.» 


•J  '4  i 


» 


»  I  • 


I 


I     . 
t 

1 


■m      »  , 


4 

«       t. 


Actus  2. 

^Jiases  geht  allein  ein  unnd  spricht: 

^^r  iBt  geleich  im  hertzen  bang. 
^^  sind  nur  mein  diener  so  lang, 
*^®  ich  ausschicket,  zu  erkunden 
"^^  insel  oben  und  auch  unden? 
^  ^te  ihn  nur  darinnen  wer 
""•  Zugestanden  ein  gefer! 
lAa  a  ^  '^^Piter,  du  höchster  gott, 

»^il%\  Beschütz  du  sie  vor  aller  not 
utid  hilff  uns  wider  alle  sandt 
«  ^^  unser  lieblich  vatterlandt ! 
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EuriloohUB  kumbt ,   schlecht  sein   hendt  ob  dem  kopflf  siiaam- 

men  und  Ulissea  spricht: 

Eirriloche,  was  bringst  fttr  meer, 
Das  du  60  trawrig  laufst  daher? 
5  Wie  steht  es  umb  die  gsellen  dein? 

Euriloohus  spricht: 

Ulisse,  edler  herre  mein, 

Vor  engsten,  weh  und  grosser  klag 

Ich  schier  kein  wort  gereden  mag. 

10  Ulisses  spricht: 

Ach,  sag  bald,  wo  dein  geseln  sin! 

Eurilochus  spricht: 

Ach,  als  wir  von  dir  giengen  hin 

Durch  den  finstern  dicken  walt! 
15  Da  fund  wir  herlicher  gestalt 

Ein  hauß  von  merbelstein  erbawen, 

Darin n  ein  adeliche  frawen, 

Ein  göttin  oder  wer  sie  war, 

Die  leuchtet  wie  die  sonne  klar» 
so   Die  war  gleich  himlischer  biltnuß. 

Bald  die  uns  sach  in  dieser  wlltnnü, 

Offnen  ihr  thOr,  winckt  uns  hinnein, 

Zu  rniien,  und  die  gsellen  mein 

Giengen  zu  ihr  ein,  aber  ich 
2ö  Schewet  vor  diesem  wollet  mich 

Und  blieb  vor  der  thflr  stehn  herauß, 

Sach,  das  mein  geseln  in  dem  hauß 

Die  fraw  entpfing  mit  schmeichel- Worten, 

Verhieß  ihn  vil  an  diesen  orten. 
[K3,  2,  38]  Nach  dem  allen  gabs  ihn  zu  triucken, 

Beschwur  sie,  darnach  ließ  sie  sinckcn 

Ein  st&blein,  schlug  ieden  drey  streich. 

Zuhandt  ihr  Vernunft  von  ihn  weich. 

Verloren  augenblicklich  halt 
s5  Dir  stimb  und  menschliche  gestalt 


22  K  Öffnet.         32  K  jedem. 


Und  wurdea  da  an  alle  schew 
Ungscliaffen,  groß,  borstete  sew, 
Das  ich  ihr  selb  mehr  kennet  keinen. 
Ich  hört  sie  wol  gröchtzen  und  greinen, 
Das  mein  hertz  darob  weint  in  mir. 
5  Die  eilend  botschaft  bring  ich  dir. 
Mein  hertz  war  mir  umb  snnst  nit  schwer. 

UliBseB  spricht: 

Nun  will  ich  sie  auß  der  gefer 
Lösen  oder  mit  ihn  verderben 
10  Und  in  dem  eUend  mit  in  sterben. 
Darumb  führ  mich  zum  hause  hin! 

EnriloehuB  spricht: 

Du  trewer  Ulisse,  ich^bin 
Erschrocken ;  ich  mag  nit  mit  dir  gan. 
15  0  Ulisse,  du  trewer  man, 

Bleib  bey  uns!  das  bit  ich  dich. 

Du  bist  verloren  eigentlich 

Bey  diesem  schmaichelhafting  weib. 

Ulisses  spricht: 

so  Ach,  geh!  wilt  du  nit  mit,  so  bleib 
Und  heb  dich  zu  dem  schiff  hinauü! 
So  will  besuchen  ich  das  hauß 
Deß  weibs,  darinn  mein  geseln  sein, 
Will  wagen  mich  dabin  allein. 

Korilochns   geht   auß.     So   kumbt   der    gott   Mercurius    unnd 

spricht: 

Ullsse,  du  eilender  man, 
Was  tht^t  du  hie  allein  umbgan 
In  der  einöd,  bergen  und  wälden? 
90  y illeicht  meinst,  du  wölst  auß  unfclden 
Erlösen  dort  die  gsellen  dein. 
Sic  liegen  dort  verkert  in  schwein 
In  der  göttin  Girce  sewstal. 
Dein  menschlich  kraft  ist  vil  zu  schmal, 


2»  T  UMlden. 
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Zu  kraftloß,  blöd,  schwach  und  mat, 
Za  enden  ein  solch  treflich  that, 
Welche  den  göttern  zu  gehört. 
Du  soll  eh  selb  werden  bethöri 
5  Von  ihrer  zanberey  gewalt 
Und  verliren  dein  menschlich  gstalt. 
Volgst  aber  mir,  ich  will  dich  lösen 
Von  der  zanberey  dieser  bösen 
Durch  ein  heilsame  ertzeney. 

10  Ulisses  spricht: 

Mercuri,  zeig  an,  was  das  sey ! 
Ein  herrlich  opfer  will  ich  dir  gebn, 
Dich  ehren,  weil  ich  hab  mein  lehn. 

MercuriuB  gibt  ihm  d^e  blum  unnd  spricht: 

15  Ulisse,  nimb  hin  moli,  diß  kraut, 
Das  von  himlischen  ist  gebawt, 
Mit  dieser  schön  milchfarben  blnmen! 
Trags  bey  dir!  so  magst  unterkummeu 
Und  ihr  brechen  all  zauberlist. 

2)  Wann  halt  du  zu  ihr  kummen  bist, 
Wird  sie  dir  gebn  ein  zauber-tranck, 
Nach  dem  mit  einem  stäblein  lanck 
Drey  mal  über  dein  schultern  schlagen 
Und  etlich  bschwerung  zu  dir  sagen. 

25  So  zuck  auß  und  entblöß  dein  schwerd, 
Sam  wölst  dus  würgen  mit  gefert. 
Denn  wirt  sie  deiner  lieb  begern. 
Du  aber  solt  sie  nit  gewern, 
[K  3,  2, 39]  Biß  sie  dir  schwert  ein  hohen  eid 

30  Der  götter,  docli  mit  dem  bescheid, 
Das  sie  dir  wieder  zu  wöll  stc]len> 
In  menschlicher  gstalt  dein  gesellen 
On  alln  nachtheil,  schwacheit  und  schaden, 
Euch  von  ihr  laß  in  gunst  und  gnaden. 

35   Das  wird  sie  than,  so  kumbst  auß  leid 
Du  und  auch  dein  gesellen  beid. 


l  K  vnde. 


iturindt  und  ITliBseB  epriotal ; 
diC  kraut  mit  der  blamen 
jin  Worten  nach  kammeu, 
it  für  zaaberey,  ' 

and  scInDeichlerey. 
ÜB  tnilzig  and  frey. 

Ihcb  geht  Ruß. 


Actus  3. 

oht  ein  und  sprloht: 

bey  meinen  sewcn. 
t  t^lnt^nich  erfreweii. 
wollest  liengteti  nadi, 
1  diese  racli, 
n  das  will  schleg  haben, 
h  sie  auch  begaben. 
Q  durch  lUtig  renck 
.  und  köstlich  schenck, 

taasent  on  zai 
in  meinen  notstat. 
m  hauß  gehn  mit  schnaadea 
i  das  gestreaß   nnd  Stauden. 

auch  streichen  nach, 
nie  allen  andern  gschach.  . 

■ig  au  ihr  «in  und  sl«  spricht: 
mb,  du  edler  gast! 
h  und  bah  dein  rast 
itten !  hie  hast  gcnunck 
ranck;  so  nimb  den  trunck! 
lab  dein  hertz  dannitl 
du  dich  scbewen  nit. 

a  mit  d«m  atab,  ar  auckt  eein  aobwerdt, 
spricht: 

FMtnubtiplala  au  dan  IG  Jahrbondart  a.  111. 
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Circc,  hie  must  von  meinen  henden 
Sterben,  eilend  dein  leben  enden, 
Es  sey  denn  das  du  mir  mein  gselleu 
Frey  ledig  wider  za  tbust.  stellen 
5  Menschlicher  gstalt,  wie  sie  warn 
Von  Troja  mit  mir  auß  gefarn. 

Circes  spricht: 

Wann  kumbst?  wo  ist  dein  vatterland? 
Wer  bist  und  wie  bist  du  genand? 

10  Du  hast  bey  dir  ein  göttlich  kraift, 
Weil  mein  zauberey  nichtsen  schafft, 
Darvor  mir  keiner  wider-stund. 
Das  er  sich  mein  erweren  kund. 
Drumb  ich  mich  dein  verwundem  bin. 

15  Ja,  mich  triegen  denn  all  mein  sin, 
So  bist  du  Ulisses  fOrwar, 
Von  dem  mir  hat  vor  manchem  jar 
Mercurins,  der  gott,  gesagt. 
Wie  er  wird  kummen  unverzagt 

xo  Zu  mir,  wann  er  abziehen  wer 
Von  Troja.    Sag  an!  bist  du  der, 
So  laß  dein  zorn!  steck  ein  dein  schwerd, 
Auff  das  ich  werd  von  dir  gewert 
Der  deinen  heltschaft,  lieb  und  gunst ! 


[K  3, 2.  40] 


Ulisses  spricht: 

0  Circo,  dein  red  sind  umb  sunst. 
Wie  darfst  du  lieb  an  mich  begern, 
Heltschaft  und  lieb  dich  zu  gewern, 
Weil  du  hast  die  gesellen  mein 

30   Verwandelt  in  sehr  grosse  seh  wein 
Und  hast  auch  an  dem  nit  genug. 
Sonder  mit  listen  und  betrug 
Begerest  auch  zu  zaubern  mich, 
letzt  zu  verkeren  in  ein  viech? 

35  Derhalb  so  wiß  gewiß,  du  weih, 
Das  ich  will  meiden,  deinen  leib 
In  lieb  und  bulschaft  zu  berüren, 
Biß  du  mir  vor,  wie  thut  .gebüren, 
Schwerat  bey  der  götter  höchsten  eid, 
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Mir  za-zufQgen  gar  kein  leid, 
Weder  an  leib  noch  gmüt  beschcdign, 
Zum  andern,  das  du  wGlst  erledign 
Mein  gsellen  Ton  thierischer  gstalt. 
5  Wilt  du  das  thon,  so  schwer  nur  bald! 

Ciroes  hebt  swen  finger  auff  unnd  aprioht: 

Ulisse,  ich  schwer  dir  ein  hartz 
Bey  dem  hellischem  wasser  schwärt  z, 
Stiges,  hey  aller  götter  eid, 

10  Das  dir  geschehen  soll  kein  leid 
Von  mir  weder  mit  handt  noch  maud. 
Das  ich  dir  auch  in  kartzer  stund 
Dein  gsellen  will  bekeren  bald 
In  ihr  vorig  menschliche  gstalt. 

15  Steck  ein  dein  schwerd!  laß  ab  dein  zoren! 
Wann  ich  hab  dich  in  lieb  erkoren 
Fflr  alle  mann  auff  gantzer  erdt. 

UllBses  steckt  ein  und  spricht: 

Nun,  ich  steck  wider  ein  mein  schwerdt 
<u  Jedoch  mag  ich  nit  frölich  sein, 
Biß  das  ich  sich  die  geseln  mein, 
Wiewol  mein  zom  mir  ist  genummen. 
Bitt,  wollest  deinem  eid  nach  kumroen, 
Den  du  den  göttern  hast  gethan. 

tb  Circes  spricht: 

Ulisse,  hab  kein  zweiffei  dran! 
Leg  ab  alle  forcht  und  sorg  nit  mehr! 
Ich  will  dir  alle  zncht  und  ehr 
Beweissen  und  den  dienern  dein 
so  Und  will  auch  ietznnd  gehn  hinnein. 
Dein  geselln  bringen  und  ihn  halt 
Wider  geben  ihr  menschlich  gstalt. 

Circes  geht  auß,  Ulisses  spricht: 

Wol  mir,  das  ich  soll  wider  sehen 
S6  Mein  gsellen!  drumb  thu  ich  verjehen 
Den  göttern  opffer,  preiß  und  lob, 
Der  milt,  gOt  schwebt  ewig  ob. 
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Circes  bringt  die  sew,  gibt  ihn  wider  8U  trincken,  so  werdens 
menschen»  umbfialien  Uliasem  und  Polites  spricht: 

Edler  Ulisses,  erst  deifi  trew 

Spttrn  wir  in  ansern  nOtten  frey, 
6  Weil  du  uns  bey  stehst  in  der  not, 

Unerschrocken  biß  in  den  todt. 

Nun  wollen  wir  auch  dergeleichen, 

Weil  wir  leben,  nit  von  dir  weichen. 

0  das  anff  erden  alle  herrn 
10  Ihren  dienern  also  trew  wem! 

Wie  warn  so  grosse  trew  ir  ieder 

Zu  widergelt  entpfaben  wider! 

[K  3,  2, 41]  Ulisses  spricht : 

Ihr  lieben  gsellen,  dancket  Gott, 
15  Weil  ihr  aaß  der  gferlichen  not 
Widerumb  worden  seit  erlöst! 
Seit  guter  ding  und  wol  getrost! 
Beweist  der  göttin  zncbt  und  ehr! 

Circes  spricht: 

so  Ulisse,  geh  zum  schiff  ans  meer! 

Hefft  das  schiff  an  den  ancker  st&t! 

All  ewr  weer  und  schifgeret 

Verbergt  in  die  hellen  hinnein! 

Bring  her  die  andern  gsellen  dein! 
S6  Den  will  ich  geben  speiß  und  tranck 

In  meinem  hauß  ein  jar  lang. 

Ulisses  geht  auß,  Circe  spricht  lu  den  aweien: 

letzt  kumbt  mit  mir  on  allen  schaden! 
Ich  will  euch  rein  waschen  und  baden 
30  Und  ewren  leib  auch  allenthalben 
Schmiren  mit  wolriechender  salben 
Und  euch  darnach  zu  tisch  setzen, 
All  ewers  unmuts  euch  ergetzen. 
Darein*  ich  euch  vor  hab  gefftrt. 


9  Vgl.  Uhlands  tohriften  rar  gesohiohte  der  diohtang  und  sage    l,    SSS   ff. 
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In  eilend,  trübsal;  angst  and  not. 

Nützer  wer  uns  ein  frisclier  tod, 

Denn  das  wir  alle  wie  die  scliwein 

Bey  Circe  müssen  gfencklich  sein, 

Unser  leben  lang  ihrs  haaß  hüeten 

Mit  ewing  grochsen,  gron  und  wütten, 

Wie  ich  heutiges  tags  in  nehen 

Hab  mit  mein  leibling  augn  gesehen. 

Darumb  so  will  ich  gar  nit  mit. 

« 

Ulisses  spricht: 

So  bleib  beim  schiff,  und  wilt  du  nit! 
Permedes,  wilt  du  mit,  so  kumb! 


[K3,2,42] 


Permedes  spricht: 

Ja,  ich  volg,  was  mir  geschcch  drumb. 
15  Geh,  wie  es  wöll!  ich  will  mit  dir. 

SiurilochuB  spricht: 

Permede,  lieber,  bleib  bey  mir! 

Er  wird  dich  füren  in  den  tod. 

Weist  nit,  wie  er  uns  bracht  in  not 
so  Auch  durch  sein  küne  freidigkeit, 

Da  er  uns  fürt  vor  kurtzer  zeit 

In  des  grossen  Giclops  speluncken? 

Der  wird  von  unserm  blute  truncken. 

Der  unser  gsellen  sechs  fräs, 
85  Wird  dir  auch  ietzt  ergehn  nit  baß. 

Uns  waget  gering  unser  fdrst. 

inisses  spricht: 

Wie  redts  so  fnivel  und  gedflrst? 
Verkleinst  mir  mein  h eiereichen  mut, 
30  Der  es  doch  als  im  besten  thut, 
Darmit  ich  und  ihr  allesandt 
Ueimkummen  in  das  vatterlandt. 
Du  bist  keck  wie  ein  altes  weih. 

Eurilochua  spricht: 

S5  Unser  kamen  sehr  vi!  umb  den  leib. 
Zwölff  schiff  waren  unser  im  anfang. 
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Nan  sind  fnst  in  zweien  jarcn  lang 
Die  eilff  schiff  s&mbt  den  leutii  verloren. 
Ist  unser  leicht  ein  handtvol  noren. 
Deß  spOr  wir  kleine  trew  bey  dir. 

üliaoes  inokt  Hin  aohwerdt  unnd  apricht; 
Weich  bin,  dn  verzachter,  von  mir! 
Oder  ich  stoss  mein  schwerdt  dnruh  dicli. 

PsrmedM  spricht: 
Edler  Ulisse,  so  will  iuh 
10  Mit  dir.     Steck  ein!  dein  zoren  laß! 
Villeicli  ist  ihm  beim  schiff  vil  baß, 
Denn  das  er  trinck  den  kQlen  wein. 

nÜMwa  spricht: 
So  kamb!  laß  bleiben  in  allein! 
Bis  gehsD  belds  auD,  so  spricht  Buriloohus: 
Nun  mag  ich  anch  ;iit  allein  bleiben. 
Mein  zeit  am  meer  im  schiff  vertreiben. 
Ich  will  auch  mit  und  gehn  hinnach, 
Was  Schadens  Ich  halt  drob  entpfach. 
K>  Weil  es  mein  herr  so  kecklich  wagt, 
Will  ich  aocb  bin  gehn  unverzagt. 

CBht  suß.    Oirose  K*bt  «in  mit  den  iwsisn  tmnd  spricht: 
Nun  est  nnd  trinckt  und  setzt  euch  nider! 
Ewr  fürst  wird  kummen  bald  herwider 
u  SainU  den  andern  gesellen  sein. 

Schant!  dort  kummen  sie  gleich  herein. 

Sie  beutVlissa  die  handt  unnd  spricht: 
Biß  mir  willkamb,  dn  tewrer  helt! 
Für  all  hab  ich  dich  anßerwelt, 
M  Hein  frend  ein  zeit  lang  mit  dir  treiben. 
Ein  jar  lang  magst  du  bey  mir  bleiben. 
Du  und  alle  die  diener  dein. 
Da  inöcbt  on  sorg  ihr  frOlig  sein. 

miosea  apricht: 
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Die  götter  haben  wol  gespürt 
Unser  eilend  und  uns  gefOrt 
Zu  dir,  göttin,  her  in  dein  hauß, 
[K  3,  2, 43]   Ein  weil  darinn  zu  rulien  auG, 
6  Das  wir  unser  trübsal  vergessen, 
Die  uns  het  allenthalb  besessen. 

Circes  sprioht: 

Ulisse,  kumb!  so  wille  ich 
All  mein  sch&tz  lassen  sehen  dich. 
10  Was  dir  gefeit,  will  ich  dir  schencken, 
Ewig  darbey  mein  zu  gedencken. 

Sie  gehen  beide  auß.    Farmedes  spricht: 

Ihr  lieben  stalbrüder,  hie  lieg  wir  lang. 
Mir  ist  gleich  in  dem  hertzen  bang. 

i&  Wiewol  wir  haben  gut  leben, 

So  ficht  mich  doch  hart  an  dameben 
Mein  hochgelobtes  vatterlandt, 
Da  unser  ieder  in  seira  standt 
Möcht  gern  sein  bey  den  freunden  sein, 

20  Bey  seim  weih  und  den  kindelein, 
Der  wir  lang  nicht  haben  gesehen. 

Folites  spricht: 

Wie  wenn  wirs  zu  dem  herrn  jehcn. 
Ihn  bitten,  darmit  er  wQrd  gemont 
26  An  Itaca,  sein  vatterlandt, 
Und  an  Penelope,  die  zartten, 
Die  sein  thut  mit  yerlangen  warten, 
Das  ein  frommer  gmahel  soll  than? 
Da  kumbt  er;  lieber  red  ihn  an! 


so         Uiisses  kumbt,  Permedes  spricht 

Ach  edler  herr,  wir  alle  vier 
Haben  ein  grosse  bitt  zu  dir, 
Wölst  die  anhörn  günstigklich. 

Uiisses  spricht: 

35   Was  ist  die  bitt?  sag  an  für  dich ! 
Wo  zimlich  ist  ewer  begeren. 


»1 


81 


Will  ich  on  abschlag  cacli  geweren. 

Fermedes  spricht: 

Ach,  es  i8t  unser  hertztzlich  bit, 
Wölt  lenger  bie  beleiben  nit, 

5  Sonder  uns  rüsten  aller  art 
Widernmb  anff  nnser  beimfart 
In  onser  geliebt  vatterlandt, 
Ob  nngiack  ein  mal  wolt  sein  kandt 
Von  ans  abziehen  und  sein  tQck, 

10  Das  wir  beimknmmen  mit  gelflck. 
Herr,  das  ist  nnser  aller  bit. 

UlissoB  spricht: 

Ihr  liebn  stalbrflder.  warumb  deß  nit? 
.    Ewr  bit  ist  eben  auch  mein  bger. 
IS  Mein  hertz  ist  mir  hie  all  mal  scliwer, 
[AS, 2, 22]  Bey  aller  freud  und  guten  mut 

Nimer  gantz  frOlich  wird  noch  ruht, 

Biß  ich  wider  kumb  heim  zu  landt. 

Ihr  habt  mich  eben  recht  gemant. 
M  Urlaub  will  ich  nemen  zu  handU 

Sie  gehen  alle  suß. 
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Actus  5. 

Circes  geht  ein  und  spricht: 

O  ihr  götter,  ich  danck  euch  fast, 
ts  Das  ihr  mir  so  ein  edlen  gast 
Mir  habt  beschert  in  mein  hanß. 
Ich  wolt,  er  kem  nit  mehr  herauß. 

Uliases  greht  ein  mit  trauriger  gebert,  sie  spricht 

Ulisse,  sag!  was  mag  dir  sein, 
s<i  Das  du  zu  mir  hie  gehst  herrein 
1*3,2,44)  Mit  80  eim  tra wring  angesicht? 

Sag!  hast  ein  fei?  verschweig  es  nicht! 
Sej,  was  es  wOU!  mir  nit  verhel! 

Xnisses  feit  ihr  ra  faß  unnd  spricht: 
XII.  0 
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Edle  göttin,  ich  hab  kein  fehl 
Noch  mangel,  der  mich  darzu  übet. 
Allein  bin  ich  hertzlich  betrübet, 
Das  ich  mein  gliebtes  vattcrlandt 

5  Soll  meiden.     Dasselb  that  mir  ant 
Sambt  mein  gesellen,  die  ich  han. 
Die  liegen  mir  so  heftig  an 
Mit  bit,  ich  soll  doch  heimwartz  keren. 
Derhalb  bitt  ich  bey  trew  und  eliren, 

10  Die  du  hie  hast  gelobet  mir, 
Da  wölst  behilflich  sein,  das  wir 
Fürderlich  kämmen  heim  zu  landt, 
Uns  gnedig  abfertung  allsandt 
Mit  eim  guten,  geneigten  willen. 

15  Darmit  magst  unser  hertz  du  stillen. 

Ciroes  hebt  ihn  auff,  spricht: 

0  notvester  Ulisse  mein, 
Dein  weil  laß  dir  so  lang  nit  sein 
Bey  mirf  du  must  mit  ungefell 
20   Noch  thun  ein  reiß  hinab  die  hell, 
Darinn  der  Weissagung  nach  fragen. 
Tiresias  der  wird  dir  sagen. 
Was  dir  noch  soll  zu  banden  geho. 

Ulisses  spricht  traurig: 

25  Was  unfals  soll  mir  noch  zustehn? 
Muß  ich  denn  lebendig  gehn  hell, 
Beide  mit  leib  und  auch  mit  secl 
In  dem  schiff,  wie  ich  hör  von  dir? 
Ach,  wer  wird  den  weg  zeigen  mir? 

30  Der  ist  mir  gantz  und  gar  verborgen. 

Ciroes  sprioht: 

Edler  Ulisse,  sey  au  sorgen! 
Rieht  nur  dein  schiff  und  rüder  zu 
Und  Span  auff  deinen  segcl  du! 
35  Bevilcli  dich  Boreas,  dem  wind! 
Derselb  dich  tragen  wird  geschwind 


13  K  abferting. 
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Ans  gstat  deQ  walds  Persephpne, 

Da  das  bellisch  wasser  Acfaerone 

Fell  durch  ein  felß  mit  grossem  gschel 
^  Hinab  und  versinckt  in  der  hell! 
5  Mit  deim  schwerdt  denn  ein  giubn  bereit 

Eins  elenbogens  tief  und  weit! 

Denn  mach  ein  todenopffer  drein! 

6euß  met,  wein  und  wasser  darein! 

Darnach  bo  thu  auch  ein  gelabt 
10  Den  verstorben  geistern  betrübt, 

Plin  ochsen  zu  opffern  allschi 

Dem  helliscben  gott  Plutoni 

Und  seim  gmahel  Persephone, 

Der  hellischen  gOtting,  versteh! 
15  Opffer  zu  einer  toden-straff 

Beiden  da  ein  kolschwartzes  schaff! 

Darnach  stich  Tiresia  nider 

£inen  faisten,  kolschwartzen  wider! 

Den  halt  mit  Mosern  schwerdt  in  hut, 
M  Das  sunst  kein  seel  kumb  zu  dem  blut, 

Biß  Tiresias  kumbt  zu  dir! 

Der  wird  nit  lang  sein  (glaub  du  mir!), 

Der  wird  dir  zeigen  zil  und  maß, 

Zu  deim  vatterland  weg  und  straß, 
»  Was  du  solt  unterwegen  leiden, 

Was  du  auch  thun  solt  oder  meiden. 

Als-denn  rieht  dich  nach  seiner  sag! 

Was  da  nit  weist,  dasselb  ijin  frag! 

Volgst  ihn,  so  knmbst  du  heim  zu  land! 
so   Deß  sej  dir  hin  mein  trew  fhd  pfand! 

^■^•^.2,45]        ÜÜBseB  helt  sie  bey  der'handt  unnd  spricht: 

Ach  schöne  göttin,  lob  und  ehr 

Sag  ich  dir  heut  und  und  immermehr 

Aller  gtttheit,  so  uns  erzeigt 

Von  dir  ist.    Von  hertzen  geneigt 

Wer  ich,  ewig  bey  dir  zu  wonen, 

Wenn  mich  mein  hertz  nit  thet  vermonen 

Penelope,  mein  lieben  gmahel, 

Der  trew  ob  mir  helt  wie  stahel, 

Zu  der  ich  billich  tracht  und  eil. 
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Ich  scheid  mit  wissen.    Glflck  and  heil 
WöU  mit  uns  sein  aaif  dieser  reiß! 

Circes  spricht: 

Ich  kumb  nach  meim  vertrewten  gheiß. 
5  Dein  schiff  das  will  ich  dir  begaben. 
Was  du  auff  die  wegfart  must  haben, 
Ein  wider  und  ein  schaf  kölsch wartz. 
Ich  will  hin  zu  dem  schiff  außwartz, 
Verordnen  alle  notturft  drein. 
10  Bey  dem  schiff  will  ich  warten  dein. 

Sie  geht  auß.    Sein  gesellen  kommen,  FoliteB,  Permedes,  und 

XSariloohus  spricht: 

Herr  Ulisse,  wir  kämmen  her 
Und  bringen  erschröckliclie  meer, 
15  Ey,  aber  böser  vil,  denn  ver. 
Unser  mitgesell  Elponer 
Hat  sich  die  stieg  ab  uberburtzt 
Und  sein  hals  ab  zu  tod  gcsturtzt. 
Wie  ^oll  wir  unsem  dingen  ChanV 

20  Ulisaea  spricht: 

Was  soll  der  ungeschickte  man? 
^un  freut  euch  aber  all  mit  mir! 
Ein  freundtlich  urteil  haben  wir. 
Geht  nur  nanß  und  rieht  das  schiff  zu! 
25   Wir  wöln  auff  sein  in  der  frfl. 
Wie  mflssen  hinab  gehn  hell  fani. 

Folites  spricht: 

Ey,  nun  hab  wir  in  etlich  jarn 
Erlietten  so  groß  uogefell, 
30  Soll  wir  erst  farn  nab  gehn  bell? 
Was  soll  wir  bey  den  todten  suchen? 

Eurilochua  spricht: 

Es  möcht  sich  einer  wol  verflachen, 
Wann  herkurobt  das  unglflck  allsander, 

25  K  Wir. 
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Das  wir  liic  leiden  mit  einander. 
Villeicht  sind  wir  darzu  geborn. 
Ist  unser  glQck  denn  gar  verlorn? 
Hab  mir  denn  gar  kein  stern  nit? 

5  Permedes  spricht: 

Weil  unser  herr  selb  fert  auch  mit, 
Was  wollen  wir  knecht  darauß  machen? 

Ulisses  spricht: 

[A  3, 2, 23]  Ja,  seit  nit  verzagt  zu  dei:  sacben ! 
10  Nit  lang  wir  zu  hell  bleiben  wöln, 
Darinn  wir  nur  erforschen  söln 
Unser  heimfart,  wege  und  straß, 
Die  weit  und  leng,  dergleichen,  was 
Uns  auff  dem  noch  werde  zu  stehn, 
15  Was  unglflcks  über  uns  soll  gehn. 
Därumb  wolauff!  last  uns  darvon. 
Weil  wir  der  göttin  urlaub  han! 
Uns  wöln  die  götter  glaiten  than! 

Sie  ^hen  alle  auß.  [K  3, 2, 46]  Der  ehrnholdt  beschleust : 

so  Also  habt  ihr  von  wort  zu  wort 

Die  comedi  nach  leng  gehört. 

Darauß  mercket  zu  dem  beschluß 

Ihr  verborgene  geheimnuß! 

Circes,  die  göttin,  uns  bedeut 
t&  Den  Wollust,  der  verfürt  vil  leut, 

Die  der  wollust  thut  zu  ihm  reitzen, 

Thut  sie  mit  schmechlerey  verbaitzen. 

Denn  werdens  von  ihm  überwunden, 

Bezaubert,  gfangen  und  gebunden; 
90   Verstockt,  erstarret  sie  erblinden 

Geleich  den  thoren  und  den  kinden; 

Ihr  menschliche  Vernunft  verlieren. 

Werden  zu  unvernanftig  thieren, 

Zu  sewen,  eseln,  bern  und  äffen, 
»6  Jeder  nach  seiner  begird  geschaffen. 

Das  sie  sich  selber  nit  mehr  kennen. 

Dem  wollust  emsigklich  nach  rennen 

Und  fragen  auch  nach  nichtsen  mehr, 
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Weder  nach  tugent,  zncht  und  ehr. 
Das  schlageDS  alles  in  die  schantz, 
Sind  dem  wollust  ergeben  gantz. 
Meinen,  sie  habn  den  wollust  bsessen; 

,5  So  hat  der  wollast  sie  gefressen. 
Wann  leder  wollust  anlT  seim  rttck 
Der  tregt  sein  eigen  nngelflck 
Mit  allen  lästern  überladen, 
Armut,  kranckheit,  schand,  spot  und  schaden, 

10  Darinnen  sie  im  grundt  verderben 

Und  durch  den  schnöden  wollust  sterben. 
Ulisses  aber  uns  bedeut 
Alle  erbar  stanthaftig  leut, 
Welche  haben  von  Gott  bekummen 

15  Moli,  das  edel  kraut  und  blumen, 
Welches  bedeutet  die  weißheit, 
Darmit  sie  sich  zu  aller  zeit 
Vor  dem  schnöden  wollust  verhüten, 
Vor  seiner  zauberey  und  wüten; 

20  Obs  gleich  beim  wollust  werden  fnnden, 
Bleibens  doch  gar  unüberwunden, 
Brauchen  sicli  deß  zimlich  und  messig, 
Und  was  mit  ehren  ist  zulässig, 
Fleisn  sich  der  zucht,  sitten  und  tugent, 

8ö  Straffen  auch  alter  und  die  jugent. 
Was  in  wollust  ersuffen  leit, 
Erretten  also  durch  weiüheit 
Manichs  mensch,  das  sunst  verdürb. 
In  dem  wollust  gantz  viehisch  stürb, 

30  Erlangen  durch  weißheit  groß  lob, 
Schweben  in  allem  unglttck  ob. 
Das  weißheit  widerumb  aufwachs 
Und  wollust  abnemb,  wünscht  Hans  Sachs. 


Die  person  in  die  comedi; 


36   1.  Ehmholdt. 

2.  Ulisses,  ein  fürst. 

3.  Circes,  ein  göttin. 

4.  Mercurios,  ein  gott. 

5.  Eurilochus, 
40   6.  Polites, 
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7.  Permedes, 

8.  Elponer,  die  vier  knecht. 

Anno  salutis  1550,  am  22  tag  Febrnarii. 
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[K3.2, 47]  Oomedi  mit  12  personen,  der  könig  Da- 

gobertus  auß  FranCkreich  mit  des  forsters  kind,   und  hat  5 

actus. 

Der  ehrnholdt  trit  ein,  neig^  sich  unnd  spricht: 

5  Günstig,  ehrenvest  und  hochweiß 

Herrn,  hie  wöll  wir  mit  höchsten  fleiß 

Ein  scliöne  comedi  agirn, 

Welche  vor  jarn  thet  deschribim 

Die  frantzösisch  cronica  gleich 
10  Von  einem  könig  in  Franckreich, 

Dngobertus  so  hieß  der  alt, 

Wie  sich  der  verirrt  in  cim  walt 

Am  jaid  und  von  seim  hofgsind  kam 

Und  bey  eim  forster  herberg  nam. 
15  Deß  weih  za  nacht  ein  kind  gebar, 

Da  ein  stimb  ruft  lauter  und  klar: 

Das  kindlein  wird  nach  ihm  geleich 

Ein  könig  werden  in  Franckreich. 

Der  köng  das  unterkummen  wolt, 
20  Das  kindlein  von  dem  forster  holt. 

Zwen  knecht  weiten  das  bringen  umb, 

Die  doch  all  beid  waren  so  frumb, 

Legten  von  ihn  das  kind  all  beid, 

Welches  ein  graff  fand  am  gejaid, 
85  Zogs  anlT  an  eines  kindes  stat. 

Nach  aclitzehen  jaren  aber  hat 

Der  könig  den  jüngling  erkandt 

An  eim  muttermal  und  zu  handt 

Den  jüngling  von  dem  graffen  begert 
30  Zu  eim  hofgsind;  doch  nit  gewert, 
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kdogiD  mit  nftten 
e  sie  ibn  ließ  fOdten 
Lqnitania, 
Id  ritter  da, 
nad  rttben  blieb, 
n  brieff  ihm  scbrieb, 
I  tode  hart, 
;  eiden  wart, 
igreich  regiri, 
irar  ordinirt. 

voleodet  nird! 

>  getan  ein,  der  forster  aprioht: 
lenliebes  neib! 
schwanger  von  leib; 
das  du  wii'Bt  gebernV 

terln  spriobt: 

it  dahin  wem, 

lit  mehr  geh. 

ley  mir  Setzt  sclion  web. 

loch  die  nncbt. 

'  nnd  bab  gut  acht! 

herlKliebcr  man! 

baw,  wer  klopft  an! 

g«ht  and  sprloht: 
i  mich  bey  der  iiacbt 
;«{nd  nnrnig  maolil? 

.  wie  sin  waldman  und  gprioht: 

t  verargen  nil, 

urab  herberg  bit! 

;h  nacb  j&gers  Bitten 

en  jaid  verittleii, 

,  im  walt  da  binden, 

erten  nit  mehr  finden. 

Dbt  dem  fpor  verlar,  ' 

enachtet  war. 
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Düi'lialb  wöbt  nit  auGtreiben  mich! 

Der  forster: 

Ja,  ich  will  geren  herbergn  dich. 
Doch  ninst  mit  mir  ncmen  vergilt, 
5  Wie  man  auif  den  einOden  that! 
Mein  fraw  groß  schwanger  ist  von  leib. 

Der  konig: 

Aller  sach  du  zu  friden  bleib! 
Icli  bger  weder  essen  noch  trincken, 
10  Sonder  mein  haupt  zu  schlaff  will  sincken. 
Ich  bin  mQd,  beger  allein  der  ru. 

Der  forster: 

So  behilff  dich  in  dem  stadel  du! 
Grab  dich  ins  liew !  so  will  auch  ich ' 
15  Hinauß  in  mein  bettlein  deckn  mich. 
Ein  gute  nacht!  nun  schlaff  nur  wol! 

Der  könig: 
Danck  hab!  Gott  dich  behflten  sol! 

Der   forster  mit  seim  weib   geht   auß;    der   könig  setst  sich, 
20  spricht: 

Ein  eilend  herberg  hab  ich  funden, 
Bin  doch  vom  schlaff  gar  überwunden. 
Ich  schlaff  dahin  gantz  wolgemut 
Muß  die  nacht  heint  haben  vergut 
85  Bin  heint  ein  könig  on  landt  und  lewt. 
Doch  mich  die  schlecht  herberg  erfrewt. 

Der  könig  sohleft.    So  spricht  ein  stimb: 
Nimb,  nimb,  nimb! 

Der  könig  wacht  auff»  spricht: 

so  Ach  Gott,  was  hör  ich  für  ein  stimb, 
Die  zu  mir  schreiet:  Nimb,^imb,  nimbi? 
Ist  ie  nichts  da,  das  ich  künt  nemen. 
Die  stimb  die  thut  mich  heimlich  gremcn. 
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Der  konig  schleft  wider,  so  schreit  die  stimb: 
Gib  wider,  gib  wider,  gib  wider! 

Der  konig  wacht  und  spricht: 

Was  hör  ich  für  ein  stimb  sider: 
5  Gib  wider,  gib  wider,  gib  wider!? 
Was  soll  ich  gebn?  ich  hab  nichts  gnumen. 
HerrGot,  Yon  wann  mag  die  stimb  kamen? 

Der  könig  neigt  sein  haubt  und  sohleft,  so  schreit  die  stimb: 

Flench,  fleuch,  flench! 
10  In  der  nacht  wird  ein  kind  geboren, 
Das  wird  könig  nach  dir  erkoren. 

Der  könig  wacht  und  spricht: 

Ach  Got,  was  mag  deuten  die  stimb, 

Die  ich  zum  dritten  mal  vernimb? 
15  Soll  nemen,  wider  geben  und  fliehen 

Und  hat  letzt  auch  klerlich  geschrien, 

Heint  die  nacht  sey  ein  kind  geboru, 
l*^  3, 2,49]  Das  werd  nach  mir  zu  könig  erkorn. 

Hör!  hör!  ich  hör  ein  kindlein  wein, 
w  Villeicht  wird  es  des  forsters  sein, 

Das  ihm  sein  fraw  heint  hat  gebom. 

Seit  das  zum  könig  wem  erkorn? 

Das  will  ich  unterkummen  wol. 

Das  kindlein  nit  lang  leben  sol. 

s5  Der  forster  kumbt: 

Gast,  Gott  geh  dir  ein  guten  tag! 

Der  könig: 
Gott  bhat  dich  heut  Yor  alier  plag! 

Der  forster: 

30  Sag!  wie  hast  heint  geschlafTcn  du? 
Im  bauß  habu  wir  gehabt  unrw.* 
Mein  weih  die  hat  ein  kind  gebom. 

Der  könig: 
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Sag!  was  ist  für  ein  erb  dir  worn? 

Der  forster: 
Mir  ist  gcborn  ein  schöner  sun. 

Der  könig: 

5  LaG  micb  dein  kindlein  sehen  nun! 
So  will  ich  im  ein  krona  schencken, 
Mein,  deines  gasts,  darbey  zu  dencken. 

Der  forster  bringt  das  kindt»  der  konig  schaut  es  und  spricht: 

Schaw,  wie  dein  kind  nach  rechter  wal 
10  Hat  ein  blutrotes  mutennal 

Gleich  einem  creutz  an  seiner  stirn! 
Bey  welchem  ich  kan  judicirn, 
Das  etwas  groG  wird  auß  dem  kind. 

Der  forster: 

15  In  Gottes  band  alle  ding  sind. 

Mit  armut  so  bin  ich  herkummen, 

Hab  grosse  ding  nie  für  genummen. 

Bin  nun  ein  anner  forster  alt, 

Bey  viertzig  jaren  in  dem  walt. 
w  Denck  wol:  soll  das  kind  bleibn  im  leben. 

Wird  es  auch  in  der  annut  schweben, 

Sein  eitern  und  vor-eltem  gleich. 

Der  könig: 

Wiß!  ich  bin  könig  in  Franckreicli. 
2ft  Well  nun  diß  dein  kindlein  ist  worn 

In  unser  jagen  wart  geborn, 

Nach  zweien  monaten  angefer 

Wöln  wir  nach  dem  kind  schicken  her 

Zwen  knecht  mit  diesem  betschier-ring, 
30  Das  man  uns  dieses  kindlein  bring. 

Das  wöln  wir  auffziehen  und  neren, 

Es  bringen  zu  gewalt  und  ehren. 

Der  forster  feit  dem  konig  au  fuß  unnd  spricht: 

Ach  großmechtiger  könig,  verzeicht, 
S5  Das  ich  ewr  mayestat  hilt  so  leicht 
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Mit  wort  ond  werck  und  dem  geläger! 
Ich  meint  fürwar,  ihr  ward  ein  Jäger. 

Der  könig: 

Steh  anff!  du  thetst  uns  als  za  fflgen, 
6  So  Til  war  in  deinem  vermflgen. 

Der  forster: 

Weil  könglich  mayestat  roeins  kinds  begert, 
Soll  sie  gatwillig  sein  gewert. 
Sag  danck  ewer  grossen  gQtigkeit, 
10  Mir  armen  bewisen  die  zeit. 
Deß  ich  alles  nnwirdig  bin. 

[^3,2,50]     Der  konig  gibt  ihm  gelt  unnd  spricht: 

So  nimb  diese  zwOlff  krona  hin ! 
Erhalt  dieweil  mit  weib  and  kind! 
15  Sich!  da  kumbt  gleich  mein  hoffgesind. 

Das  hofgesind  gehet  ein,  der  hofineister  spricht: 

Großmechtiger  herr,  die  gantzen  nacht 
Hab  wir  euch  gesacht  anff  der  jacht 
Im  Unstern  walde  hin  und  wider, 
[A3, 2, 25]  Durch  berg  and  thal  aaff  ande  nider. 

Mit  rflden,  Sparern,  bracken  and  winden. 
Konten  ewr  majestat  doch  nirgent  finden. 
Biß  das  der  tag  gleich  anbrach, 
Erst  ich  diß  forstheußlein  ersach, 
s&  Da  wir  fanden  ewer  mayestat. 

Der  könig: 

Gott  es  also  geschicket  hat. 
Sitzt  aaff  and  eilet  aaff  Pariß  1 
Nun,  anser  sach  die  ist  gewiß 
so  Deß  kindes  halb ;  aide,  aide ! 

Der  forster: 
Ja,  willig  gern,  on  rew  and  weh. 

^  Itonig  geht  anß  mit  seinem  hofgesind,   der  forster  au  ihm 

selber  spricht: 
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Herr  Gott,  wie  bist  so  wunderbar 
Auflf  erdt  unter  nienscblichcr  schar, 
Der  du  oft  die  eilenden  armen 
Erhebst  auß  dem  kot  durch  erbarmen, 
Wie  du  ietzt  thust  mit  diesem  kind, 
Das  solch  gnad  bey  dem  könig  find, 
Das  ers  aufziehen  will  und  nehren 
Und  bringen  selb  zu  gewalt  und  ehren. 
Als  Unglück  wird  sich  mit  verkeren. 

• 

Der  forster  geht  auch  auß. 


Actus  2. 

Der  könig  geht  ein  mit  zweien  knechten,  setst  sieh  und  spricht: 

Geht!  reitet  hinauß  in  den  walt 

Zu  dem  nunigen  forster  alt! 
15  Zeigt  ihm  den  ring!  so  wird  er  euch 

Sein  kind  geben;  das  nembt  on  scheuch! 

Bald  ihrs  bringt  in  den  walt  herab, 

So  schneidt  dem  kind  die  kelen  ab! 

Bringt  uns  zu  warzeichen  heimwcrtz 
20  Mit  euch  des  jungen  kindes  hertz! 

Das  zu  thun,  schweret  mir  all  beid 

Da  einen  auffgereckten  cid, 

Solliches  außzurichten  eben! 

Wo  nit,  so  gilt  es  euch  das  leben. 

Die  knecht  recken  beid   au£f  und  nemen  den  ring,  sehen  auß. 

Der  konig  spricht : 

Wir  wollen  uauß  in  den  thiergarten 
Und  ewr  mit  dem  hertzen  warten. 

Der  könig  geht  auß.    Die  zwen  knecht  kummen  und  brini^en 
30      das  kindt.    Der  erst  knecht  spricht : 

Schaw,  gsell!  da  ist  ein  dicker  Strauch, 
Der  walt  gar  dick,  finster  und  rauch. 
Da  wollen  wir  das  kindtlein  töden. 


[K3,2,5l] 


Der  ander  knecht: 
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Ach,  was  thut  ansern  könig  iiöten« 
Das  er  das  unschuldige  blut 
Dcß  kindes  hie  vergiesseu  thut? 

Der  erst  knecht: 

5    Wer  weiß,  was  könglich  inayestat 

Für  ein  heimligkeit  darauff  hat, 

Das  er  lest  würgen  dieses  kind! 

Weil  wir  darzu  verordnet  sind, 

Nun  wöll  wir  losen  aller  dtng, 
10  Wer  unter  uns  das  kind  umbbring. 

Sie  werffen  mit  zwen  würffein  und  der  erat  kneoht  spricht: 

Nun,  das  loß  hat  troffen  dich; 
So  würg  das  kind  schneliigklich ! 

Sr  gibt  ihms  kindt,   der  ander  knecht  zuckt  sein  waidmesser 
15  ujind  spricht : 

Schaw,  schaw!  das  kindlein  lacht  mich  an; 
Nun  mag  ich  ihm  ie  iiichtsen  than, 
Es  ist  so  holtselig  gebilt 
Geh  hin!  würg  du  es,  ob  du  wiltl 
so   Ich  mag  ie  sein  tod  nit  anschawen. 

Der  erst  knecht  nimbt  das  kind,  zuckt  das  messer  und  spricht : 

Fürwar  auff  glauben  und  auff  trawen, 
Das  kind  lacht  mich  auch  an  in  nöten. 
Ich  mag  es  warlich  auch  nit  todten. 
if>    Ich  rat,  das  wirs  kind  liegen  lassen 
In  diesem  busch  neben  der  Strassen, 
Das  es  selb  hungers  halben  sterb 
Oder  von  den  wilden  thiern  Verderb, 
Und  wollen  wir  reissen  heimwertz. 
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so  Der  ander  knecht  spricht: 

Ja,  wo  nem  wir  aber  ein  hertz, 
Unserm  könig  zu  warzeichen? 

Der  erst  knecht  spricht : 

Icli  hab  ein  jung  schweiniein  dergleichen 
35    Das  töd  ich,  bald  ich  kumb  heimwertz, 
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Und  bridgen  dem  könig  das  heriz. 
Doch  wöll  wir  saromen  schweren  beid 
Zasam  ein  aafTgereckten  eid, 
Solch  ding  nit  mehr  zu  ofiFeubarn. 

Der  ander  kneoht  spricht: 

Ja,  das  soll  ie  kein  mensch  erfarn, 
Eis  kost  uns  beiden  sonst  das  leben. 
Nun  deck  wir  za  das  kindlein  ebenl 
Etwan  tbnt  es  ein  hirdt  finden, 
Der  zeucht  es  aaff  mit  seinen  kinden. 


Die  Bwen  knecht  gehen  auß,  lassen  das  kind  liegen.    Der  graff 

kumbt  mit  eim  Jäger,  der  spricht: 

Holt,  gnediger  herr!  ich  hör  weinen 
Von  einem  kind,  gar  einem  kleinen, 
15  Wo  es  halt  in  der  wiltnuß  weit 
In  einem  husch  verborgen  leit 

Der  gra£f  spricht : 

Mich  donckt,  in  der  nechsten  heck  sey 
Von  einem  kindlein  das  geschrey. 

to  Der  jager  spricht: 

Ach,  da  ligt  das  eilende  kind. 
Warlich  wir  sein  engel  sind; 
Es  wer  sunst  in  dem  wald  verdorben, 
Frost,  hungers  und  auch  durst  gestorben. 

[K  3,  2,  52]  Der  graff  spricht: 

Lang  her  das  kind!  nun  mag  ich  jehen, 

Ich  hab  kein  schöner  kind  nie  gsehen. 

Ach  Gott,  Wilhelm,  schav!  was  bedeuts? 

Das  kind  hat  an  der  stirn  ein  creutz. 
so  Auß  dem  kind  wird  was  sonderlichs, 

Uberschwencklich  und  wunderlichs. 

Nun  weil  miis  Gott  hat  also  geben. 

Wo  dises  kindlein  bleibt  bey  leben. 

Will  ichs  aufziehen  für  ein  söhn. 
35  Weil  ich  sunst  keinen  erben  hon, 

So  nimb  das  kind!  seh,  fahr  mirs  heim! 
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Schweig  still!  hat  diese  ding  in  gheim! 

Der  Jäger  spricht : 

Ich  will  das  kindlein  mit  heim  tragen, 
Keim  menschen  kein  wort  darvon  sagen. 

(A3, 2, 26]  Sie  gehen  beid  mit  dem  kind  auß.    Der  konig  kumbt 

allein,  setzt  sich  unnd  spricht: 

Die  zwen  sind  mit  dem  kind  auß  lang. 

Im  hertzen  ist  nns  angst  und  bang, 

Biß  wir  seins  todes  sind  gewiß, 
10  Dieweil  uns  die  stimb  wissen  ließ, 

Das  kindlein  solt  nach  uns  regirn. 

Nit  anders  kan  ichs  auß  studirn. 

Denn  das  mich  wird  dises  kind  erschlagen, 

Unser  reich  dann  herschen  nach  den  tagen. 
16  Sollichs  muß  mir  vor  unterstehn. 

Da  kummen  eben  gleich  die  zwen. 

Die  swen  knecht  kummen ,  der  erst  kneoht  spricht : 

0  königkliche  mayestat. 
Wir  habn  volzogen  ewr  mandat, 
so  Wiewol  es  uns  bracht  heimlich  schmertz. 
Da  bringen  wir  des  kindes  hertz. 

Der  könig  spricht: 

Ey,  der  todt  kumbt  uns  wol  zu  stewer. 

So  wirf  das  hertz  bald  in  das  fewer! 
sft  Wann  diß  kind  worden  wer  warleich 

Ein  kOnig  über  gantz  Franckreich. 

Derhalb  es  hie  zu  strenger  büß 

In  fewoTS  glttt  verschmeltzen  muß, 

Anff  das  vor  dieses  forsters  kind 
M  Wir,  land  und  leut  frey  sicher  sind. 

Die  kdnifirin  knmbt  mit  ihrer  toohter  und  spricht ; 

Ich  erman  köngklich  mayestat, 
Was  .sie  uns  zu-gesaget  hat. 
Zwej  monat  sollen  wir  haben  da 

IKhslt. 
HaMSMht.    XII.  7 
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Hofmeister,  alhie  zeig  ans  on! 
Wer  hat  das  aller-best  gethon 
In  dem  heutigen  gsellen-stechen  ? 

Der  hofineister: 

6  Es  thet  wol  zweintzig  sper  zerbrechen 
[K  3,  2,  54]  Und  \sol  dreizehen  sätel  giert 
Der  jung  unerkant  ritter  wert 

Der  könig  sprloht: 

Rumb  her,  da  junger  kflner  helt! 
10  Nimb  hin  diß  kleinot  außerweit 
Sambt  unserm  aller-besten  pferdt! 

Ludwig,  des  forsters  söhn,  neigt  sich  und  spricht : 

Ach,  ich  bin  nit  wirdig  noch  werd 
Solch  hoher  schenck;  doch  der  woithat 
15  Danck  ich  königklicher  mayestat. 

Der  könig  schaut  ihn  fleissig  an  unnd  spricht: 

Jüngling,  sag  uns  an!  wer  ist  dein  vater, 
Dein  herr  aber  oder  dein  gnbemator? 

Ludwig  spricht: 

20  Durchleuchtiger  könig,  so  wisti 
Der  graff  von  Sophoy  mein  vater  ist 

Der  könig  spricht: 
[A3, 2,  27]  Jüngling,  sag!  wie  alt  bist  du  gar? 

Ludwig  spricht: 
S5  Ich  geh  in  das  achtzehend  jar. 

Der  konig  ruft  dem  graffen  von  Sophoy  und  spricht : 

Lieber  getrewer,  sag  uns  nun! 
Ist  dieser  dein  ehlicher  söhn? 

Graff  von  Sophoy  spricht : 

30  Ja,  durchleuchtiger  herre.  mein, 
Diesen  erben  hab  ich  allein. 
Mein  gmahel  sunst  kein  hat  geborn. 


geBchworn 
^ber  krön, 
krbeit  an, 
nicht! 

obt: 

les  pflicbt 

zB  erfara, 

jarD 
i  hab  funden, 
;ebnnden, 
trag, 
iffzug. 

hielt  nun, 
ra  söhn, 
elf  het. 
rt  steht. 
;  aach  nun, 
er  söhn. 

loht: 
Eitlen, 
ch  bitten, 
[&  lassen, 
der  massen, 
geilen. 

lebt: 

Jlen 

ger. 

äobn  wer, 

I  nnd  spat, 

at. 

ie  laEsen, 

IS  er  Strassen. 

riebt: 
den  sal. 
nachtmal. 
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Das  unser  aller  frend  werfl  gantz, 
WöU  wir  darnach  halten  ein  tantz 
Mit  allem  königklicben  bracht, 
Darauff  wir  den  ruhen  die  nacht. 

Sie  gehen  alle  auß.    Die    swen  knecht  kumen  wider  und  der 

erst  spricht: 

Hör!  hast  gehört,  was  hat  gesagt 
Der  könig  und  so  gnau  gefragt 
Nach  deß  graffn  von  Sophoy  sehn, 
10  Der  im  stechen  das  best  hat  thon? 
Ein  creutz  hat  an  der  stiren  er, 
Wie  wenn  es  jenes  kindlein  wer, 
Das  wir  im  wald  selten  erwürgen. 

Der  ander  knecht: 

15  Darfür  hab  wir  ja  keinen  bürgen. 

Solt  das  werden  geöffnet  eben, 

£s  kostet  uns  beiden  das  leben. 

Drumb  wöll  >Yir  lauschen;  wirdts  lautbrecht. 

So  wolt  wir  alle  beide  schlecht 
20  Heimlich  entlaufen  auß  dem  landt. 

Der  erst  knecht  gibt  ihm  die  handt  unnd  spricht: 

Ja,  darauff  nimb  mein  trew  zu  pfandt! 
Bald  nur  etwas  vermercke  ich. 
So  will  ich  trewlich  warnen  dich, 
85  Das  wir  uns  drollen  beide  sandt 
Etwnn  in  wilden  I.appen-landt. 

Der  könig  geht  ein  und  spricht: 

Ihr  wist,  das  ihr  uns  alle  beid 
Schwüret  ein  'auffgeredkten  eid, 
30  Da  wir  euch  schicketen  geschwind, 
Umbzubringen  des  forsters  kind. 
Sagt!  habt  ibr  das  selb  kind  umbbracht? 
Sagt  die  warheit  on  allen  bedacht! 
Feit  ihr,  so  müst  ihr  beide  sterben. 

Sie  fallen  ihm  zu  füssen,  und  der  erst  knecht  spricht: 
Herr  könig,  last  uns  gnad  erwerben 


I 
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Und  verschonet  uns  unsers  leben ! 
So  sag  wir  beid  die  warbeit  eben. 

Der  könig  spricht: 
Des  lebens  solt  ihr  sicher  sein. 

5  Der  ander  kneoht  spricht : 

Großmechtiger  köng,  das  kindlcin 
Lacht  ans  beid  also  freundtlich  an, 
Das  onser  keiner  es  mocht  abthon, 
Und  legten  das  kind  in  ein  hecken 
10  Und  theten  es  roit  laub  zu-decken 
Und  eilend t  darnach  beid  heimwertz 
Und  eines  jangen  schweinleins  hertz 
Bracht  wir  cwr  majestat  zu  warzeichen. 
So  ist  es  ergangen  warleichen. 

15  Der  könig  spricht: 

Nun,  schweigt  nur  still  zu  dieser  sach! 
So  wöll  wir  euch  gleich  lassen  nach 
Yerschulte  bein  und  schwere  räch. 

Sie  gehen  alle  drey  auß. 


so  Actus  4. 

Der  konig  geht  allein  ein,  setzt  sich  unnd  spricht: 

/Ä3,2,56]    Weil  der  jttngling  noch  ist  bey  leben, 
Von  dem  die  stimb  hat  zeugnuß  geben, 
£r  werd  tragen  die  köngklich  krön 
In  Franckreich,  derhalb  wir  uns  hon 
SS   Noch  vor  ihm  heimlich  zu  besorgen. 
Dmmb  muß  wir  heimlich  und  verborgen 
In  durch  ein  mort  am  leben  feilen, 
£h  er  uns  nach  dem  reich  thut  stellen, 
Weil  er  mit  bracht  und  ritterspil 
so    Ubertrift  andern  adel  vil. 

£r  kan  ihm  bald  ein  anhang  machen. 
Aoff  das  wir  kumen  auß  den  Sachen, 
So  schick  wir  ihn  mit  einem  brieff 
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Zu  der  köDigin,  mit  dem  begrieff, 
Bald  der  jangling  knmb  zu  ihr,  das 
Sie  ihn  von  stund  an  würgen  laß 
Mit  dem  schwerd  und  laß  in  begraben, 
5  Seins  todts  wir  gwaltig  ursach  haben, 
Das  sie  das  außricht  bey  ihrm  leben. 
In  cantzley  wOll  wir  gehn  daneben, 
Den  brieff  mit  eigner  handt  zu  schreiben. 
So  mag  der  mordt  verborgen  bleiben. 

Der  konig  geht  auß.    liudwig  geht  ein»    redt  mit  ihm   selber 

unnd  spricht:       * 

Das  glttck  will  mir  ie  uberwol, 
Deß  ich  Gott  billich  dancken  sol. 
Dem  könig  bin  ich  lieb  und  wert. 
[A3, 2, 28]    Die  ritterschaft  auch  mein  begert. 

So  hat  mich  das  gmein  volck  auch  lieb. 
Gott  ich  allein  die  ehre  gib. 

Der  könig  bringt  den  brieff  unnd  spricht: 

Ludwig,  nimb  diesen  briefife  hinl 
80  Bring  den  eilendt  der  königin, 
Die  letzt  helt  in  Aquitania 
Uelt  hoff  bey  ihrem  bruder  da! 

liUdwig  entpfecht  den  brieff  unnd  spricht: 

Weil  königkliche  mayestat 
25  Mir  solchen  brieff  befolhen  hat. 
So  will  ich  eilendt  hin  bostirn. 
Kein  schlaff  noch  rhu  mich  lassen  irrn, 
Biß  ich  ihn  bring  der  königin. 

Der  könig  spricht: 

80  Glück  zu!  ja  reit  nur  eilend  hin! 

Du  wirst  so  bald  nit  kumen  wider. 

Auff  der  best  wirst  du  ligen  nider, 

Auff  das  wir  sicher  sind  vor  dir. 

In  die  cantzley  so  wollen  wir 
85  Und  ein  landtstewr  anschlagen, 

21    K  jetst  in.    . 


Za  geben  doch  in  knrtzen  tagen, 
Wie  das  bewilligt  nnd  erkeot 
uns  hat  das  gantze  perlament. 

Snig  geht  auß.    Dar  rltter  geht  eliii  spricht  sum  knecbt; 
A  leb  Bicb  im  felde  dort  von  weiten 
Ein  bostbotten  eilendt  lieireiten. 
Geh  I  zaam  nnd  satl  ein  ander  pferdt, 
Das  der  bostbot  gefflrdert  werdtl 

lecht  geht  aaQ.    Xiudwig  knmbt  mit  der  balgen,  und  der 

10  rltter  spricht: 
Wilt  essen,  sitz  eilend  zu  tisch 

Und  tbn  ein  tmnck  wolscbmack  und  frisch ! 

,  ST]  Ludwiff  spricht: 

Mein  lierr,  icb  bin  so  mtld  nnd  hellig, 

11  Tom  scblaff  Trorden  so  bawfellig. 
Das  icb  scbir  nit  mebr  reiten  mag. 
Wann  ich  iwo  nacht  und  anch  zwen  tag 
Anff  der  best  nngescblaffen  bin. 

Der  rltter  spricht: 
M  Hein  söhn,  leg  dich  ein  stunde  in 
Mein  bett  nnd  schlaff  mit  gater  rbal 
So  magst  denn  wider  reiten  du. 
Od  sorg  dein  balgen  tbn  von  dir! 

Itudwlg  gibt  Im  die  bulgen,  spricht: 
n  Hein  berr,  «Olt  die  venorgen  mir! 
Ich  fttbr  ein  kOniglicben  brieff, 
Ben  mir  befalch  gar  hoch  and  tieff 
Sein  kOnigkliche  mayestat. 
Mit  eigner  faandt  den  gscbrieben  bat. 

so  Der  rltter  sprloht : 

Geh  hin  nnd  rha  leichtsinnigklich  I 
Will  rechter  zeit  wol  wecken  dich. 

IiDdwig  geht  auD,  der  riter  spricht: 
Was  Qug  der  brieff  babn  fQr  ein  Terstant, 
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Weil  in  der  kOnig  mit  eigner  handt 
Geschrieben  hat,  welliches  er  auch 
Nie  hat  gehabt  in  seinem  brauch? 
Es  muß  etwas  gar  heimlichs  sein. 
6  Was  schadts,  weil  ich  letzt  bin  allein, 
So  ich  den  brieff  gleich  uberliß, 
Damach  wider  orntlich  beschließ 
Mit  dem  betschier,  wie  er  vor  was, 
Wie  ich  in  der  cantzley  lehrt  das? 
.  10  Ligt  etwas  dran,  kan  ich  wol  schweigen, 
Die  ding  gar  keim  menschen  anzeigen. 

Er  bricht  den  brieff  auff,  list  ihn,  gesegnet  aich  und  spricht: 

Adi,  was  geht  an  den  köng  für  not, 

Das  er  den  jungen  schickt  in  todt? 
15  Wann  bald  den  brieff  er  der  köngin 

Gibt,  so  lest  sie  ihn  richten  bin, 

Gantz  unverurteilt  mit  dem  schwerdt, 

Das  der  könig  ernstlich  begerL 

Der  jung  thut  mich  tou  hertzen  rewhen. 
so  Ich  mag  ihn  nit  lassen  veruntrewen. 

Ich  will  ein  andern  brieff  ihm  schreiben. 

In  solchem  brieff  will  ich  einleiben, 

Das  ihm  die  köngin  bey  ihrm  leben 

Soll  ihr  einige  tochter  geben 
25  Und  mit  ihm  hocbzeit  halten  da 

Im  herzogthumb  Aqnitania» 

Wann  ich  bin  geschickt  zu  den  sachen, 

Kan  wol  deß  köngs  handtschrift  nachmachen. 

Bor  ritter  gefht  auß.    Der  kneeht  kumbt,  spricht: 

30  Das  pferdt  ist  gsatelt  und  gezaumbt. 
Wie,  das  der  bot  sich  selbert  saumbt 
Und  nicht  außwartet  seim  gescheft, 
Ligt  auff  der  faulen  selten  und  schleft? 

Der  ritter  kumbt  wider,  spricht: 

S5  Geh,  weck  den  bostboten!  es  ist  zeit, 
Das  er  eilendt  sein  Strassen  reit. 

Der   kneoht  geht  auß.    Der  ritter  spricht  und  stest  ihm  den 

brieff  in  die  balgen : 


Der  brieff  wird  dir  nit 
Sonder  de*  kOnigs  locht 

2,  58]  I.ndfflg  kumbt 

0,  ich  hab  anO-gernhet 

t  Gott  euch  der  lierberg  ) 

Nnn  reit  icb  weiter  asff 

Der  kOnig  zalt  euch  dei 

Der  rittsr  ■] 

Reit  bin!  Gott  der  aey 

1»  Der  dicb  vor  abel  bgehl 

r«)ien  beide  aofi.    Die  kSalgln 

dauoer  und  hertsogen  von  A< 

Wir  sind  hud  bis  ein  m 

Nocb  bab  wir  seit  her  ' 

i&  Kein  brieff  von  aDsenn  he 

Hertsog  von  A 

Fraw  schweator,  last  em 

Es  wird  köDgk liebe  ma; 

Sdb  komen  bald,  wie  si 

K  VeraprocbeD  nnd  selb  b 

Die  kanigin 
Ja,  anff  sein  zaknnlß  ic 
Der  ehrnliold 
Guad  fraw,  es  knmbt  ei 
K  Die  kSnlgin 

So  laß  ibn  balt  borein  < 
Ich  hoff  sehr  gut  frCUct 

Der  ehmboldt 

Da  kombt  er  eben  selb 

,29J         liUdwig  kumbt,  neif 

Durcbleacbtig  edle  köni 

Ton  Fariß  ich  anß  goM 
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Von  königklicher  mayestat, 

Die  euch  den  brieff  gesendet  hat. 

Die  konigin  spricht: 

Ja,  zeuch  da  ihn  die  herberg  dein! 
5  So  will  ich  atiff  den  sal  hinein 
Und  den  brieff  aberlesen  fein. 

8ie  gehen  alle  auß. 


Actus  5. 

Bie  königin  geht  wider  ein  mit   dem  ftrawensimer  nnd  dem 
hertBog  von  Aquitania,  und  der  hertaog  spricht: 

Fraw  köngin,  seit  frOlich  gnter  ding! 

Last  ench  die  zeit  sein  leicht  nnd  ring 

Alhie  in  nnserm  fQrstenthnmb ! 

Morgn  wöU  wir  ench  za  preiß  and  rham 
15  Ein  jad  halten  am  alten  berg 

Mit  anserem  gantzen  waidwerck, 

Daranff  wir  den  za  abent  gantz 

In  der  kill  halten  ein  fürstling  tantz, 

Attff  das  each  dte  langweil  vergeh, 
so  Heim  senen  that  each  im  hertzen  weh. 

Die  konigin  spricht: 

Herr  brader,  höret  wandenneer, 
Was  nnser  gmahel  schreibet  her! 
So  bald  wir  diesen  brieff  entpfangen, 
S5  Eh  das  ein  stände  sey  vergangen, 
Soll  ich  mein  einige  tochter  eben 
[K  3, 2, 59]   Za  eim  ehlichen  gmahel  geben 

Dem  bostboten,  der  den  brieff  bracht. 

Der  hertsog  spricht: 

so  EOngkliche  mayestat  hat  macht, 
Sein  liebe  tochter  aaßerwelt 
Vermeheln,  wer  ilim  darza  gfelt. 
Die  handtschrift  ist  gewißlich  sein. 
Die  kenn  ich  wol;  ich  rat  allein, 


109 

3a8  man  balt  nach  dem  jflngling  sendt 
Jod  deß  königs  willen  vollendt. 
}eh,  ehrDholdt!  hast  das  vernamen? 
leiß  den  bostbotten  eilend  kamen ! 

Die  k5niffin  aprioht: 

['echter,  dein  herr  Tatter  will  dich  begaben 
ifit  dem  boten;  wilt  da  ihn  haben? 

Die  toehter  spricht: 

'raw  matter,  ewren  willen  ich  leb 
Jnd  mit  keim  wort  dem  widerstreb. 
Vas  ihr  wollet,  das  will  aach  ich, 
)ieweil  ich  leb  anff  erdterich. 

Lholdt  geht  auß«    Ludwig  kiuabt  und  spricht : 

»orchlenchtige  köngin,  habt  ir  gschribn 
>em  könig  ewren  hertzenlieben, 

0  bostir  idi  wider  gewiß 

1  die  köngklich  baabtstat  Pariß. 

Dgin  steht  auff,  umbfeoht  Ihn  unnd  spricht: 

ort  wirst  do  kein  bostbot  mehr  sein, 
onder  der  liebe  aiden  mein. 
fir  werden  dir  Termehlen  eben 
[ein  toehter  zu  eim  weihe  geben, 
arza  ist  der  kOnig  begirdig. 

Iiudwig  spricht: 

ch,  herr  Gott,  ich  bin  gar  anwirdig 

)lcher  heirat  on  adl  und  stamen 

yn  geschlecht,  wird,  adel  nnd  namen. 

eint  wol,  ich  wer  eins  graffen  snn 

311  Sophoy;  iedoch  so  hab  ich  nan 

*farn,  das  er  mich  weit  nnden 

ndtßweis  in  einem  wald  hat  fanden. 

^rhalb  ich  gar  nnwissent  bin, 

er  mein  leibliche  eitern  sin. 

(r  beratschlagt  die  ding  noch  baß! 

34  K  Herr  b, 
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Hertzog  von  Aquitania: 

Weil  kÖDgklicli  mayestat  will  das 
Haben  und  dir  ist  beschert  das  glück, 
So  laß  faren  alle  diese  stflck 

m 

5  Und  nimb  die  kOngklich  heirat  an, 
Weil  dir  der  könig  die  verganl 

Ludwig  spricht: 

Nun,  weil  ihr  mein  darza  begert. 
Ob  ich  der  heirat  nicht  bin  wert, 
10  So  geschech  darmit  ewer  willl 

Die  königin  spricht: 

Herr  bmder,  gebt  sie  in  der  still 
Alda  vor  uns  ehlieh  zusamen! 

Hertsog  von  Aquitania: 

16  Nan  gib  ich  euch,  in  Gottes  namen 

Zasamen  in  den  ehling  standt. 

Nun  wöll  wir  in  dem  gantzen  landt 

Die  köngklicfa  hochzeit  anßschreiben, 

In  frewden  bey  einander  bleiben, 
20  in  frewd  und  kOnigklichen  bracht, 

Hochzeit  halten  gantzer  tage  acht. 

Sie  gehen  alle  auß.  [E  3, 2, 60]  Nach  dem  gehen  die  awen  kneeht 

ein,  und  der  erst  spricht: 

Gesell,  wie  gefeit  dir  die  weiß? 

SS  Der  ander  kneeht: 

Mich  dQnckt,  ich  sey  im  paradciß. 
Wolt  Gott,  die  hochzeyt  wert  fttrwar 
An  einander  ein  gantzes  jar! 
So  het  wir  immerzu  gut  leben. 

80  Der  erst  kneeht: 

Ja,  gsell,  das  wttnschet  ich  auch  eben. 

Morgen  die  kirba  hat  ein  endt. 

Das  dich  roßhoden  schendt  und  blendt! 
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echt  gehen  auO.  So  kumbt  die  konigin,  der  hertaog, 
mtgam  und  braut.    Die  konigin  spricht: 

;h  liab  heiDt  •durch  ein  bost  vernumen, 
Fnser  herr  könig  wert  beint  kumen. 
Iflst  each,  das  man  entgegen  reit! 

Der  xnarschalck  spricht: 

Is  ist  versaiunbt  zn  dieser  zeit, 
^ieweil  königkliche  mayostat 
de  stat  schon  gar  erreichet  hat. 

»ht  ein,  die  konigin  gehet  ihm  entgegen,  umbfecht 
ihn  unnd  spricht: 

eit  mir  wiUkumb  zu  tausent  mal 
.uff  meins  lieben  herr  bruders  sal ! 

Der  konig  spricht,  sieht  sawr: 

^ie,  das  der  jung  noch  ist  bey  leben? 
lab  ich  nit  schriftlich  befelch  geben, 
iTenn  dir  der  brieff  geantwort  wert^ 
olt  ihn  thun  richten  mit  dem  schwerdt? 
iTie,  das  du  sokhs  nit  hast  gethan? 

Die  konigin  spricht: 

ein,  köngklich  mayestat  voran 
at  mit  eigner  handschrift  befollen, 
as  wir  ihm  so  bald  geben  sollen 
nser  tochter  zu  rechter  eh; 
US  berewet  deß  todtes  weli, 
''o  dasselbig  nit  wer  geschehen. 

Der  konig  spricht: 

o  ist  der  brieff?  laß  mich  ihn  sehen! 
i  der  brieff  lautet  wol  also. 
h  glanb:  wir  sind  bezaubert  do. 
an  ist  das  ie  unser  handtgschrift, 
)ch  unsern  willen  nit  zutrift. 
in,  weil  es  aber  ist  geschehen, 
ag  man  gar  eigentlich  ansehen, 
as  Gott  ewig  verordnet  hat, 
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Das  des  kein  mensch  nit  wendt  mit  rat, 
Wenn  schon  all  weit  darwider  wer. 
Nan,  unser  eiden,  knmb  hieher! 
Gelob  nns  an,  das  da  nns  d)en 
Nit  nach  wOlst  stellen  nnserm  leben, 
WOlst  meiner  tochter  trewlich  Torstan! 
Wann  wir  ein  mal  mit  todt  abgan, 
So  solt  dn  denn  besitzen  gleich 
Nach  ans  das  gantze  königreich, 
Wie  ans  denn  offenbaret  wardt 
Durch  ein  stimb  in  deiner  gebart. 


Iiudwig  feit  dem  könlg  lu  fiuien  unnd  apricht : 

0  königkliche  mayestat. 
Mein  hertz  doch  nie  begeret  hat 
[K3,2,G1]  Sollicher  hoher  wird  und  ehr. 

Drumb  dQrft  ihr  euch  nit  fQrchten  mehr, 
Weil  ich  der  königklichcn  krön 
'  In  Franckreich  will  sein  unterthon, 
Weils  Gott  also  geordnet  hat. 
20  Drumb  sey  on  sorg  ewr  mayestat! 

Der  kdnig  hebt  ihn  aoff  unnd  spricht: 

Nun  wollen  wir  heim  gehn  Pariß, 

Ein  newe  Jiochzeit  halten  gwiO 

Und  frölich  mit  einander  leben, 
25  Weils  Gott  so  wunderbar  hat  geben. 

Wöln  auch  dein  vatter  und  mutter  gut 

An  hoff  nemen  auß  der  armut 

Und  wölln  den  ein  graffschaft  eingeben. 

Nun  rfist  euch  zu!  so  wöll  wir  eben 
so  Heimwertz  in  die  stat  Pariß  lenden. 

Gott  wöll  all  ding  zum  besten  wenden 

Und  nach  seim  göttling  willen  enden! 

Sie  gehen  alle  auß.    Ber  ehrnholdt  besohlenst: 

Auß  dem  man  nun  zu  dem  beschluß 
86  Sieben  kurt^er  lehr  mercken  muß. 
Erstlich  beim  forster  lehrt  man  wol, 
Das  man  gern  herberngen  sol, 
Denn  was  man  thut  in  not  den  gesten, 


ben. 
iffbn. 
raffen, 


wendeE, 
-itter, 


bet: 
irt, 


irquicken, 
ittrOcken, 
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Die  person  in  die  comedi 

1.  Ehrnholdt. 

2.  Der  könig  auß  Franckreich. 
[K  3, 2,  62]     3.  Die  königin  auß  Franckreich. 

5   4.  Die  kÖDigklich  tochter. 

5.  Hertsog  von  Aqniiania. 

6.  Graff  von  Sophoy. 

7.  Kitter  boatmeieter. 

8.  Ludwig,  der  Jüngling. 
10   9.  Der  erst  knecht. 

10.  Der  ander  knecht. 

11.  Der  alt  forster. 

12.  Die  forsterin. 


Anno  salutia  1551,  am  31  tag  Januarii. 


edi  mit  5  perBonen,  der  alt  reich  bnrger,  der 
seinen  sOnen  sein  gut  übergab,  und  hat  5  actus. 

Efamprecht,  dar  alt  getrew  freundt,  tritt  ein  unnd  spricht : 

GlQck  und  heil  wflnsch  tvir  euch  allen 
&  Hie  entgegen,  den  wir  za  gfallcn 

Und  hoch  geb&ten  sind  herkummen, 

Ein  comedi  zu  uberBummen, 

Der  bistori  noi  ist  bekandt 

Der  Btat  Lnnda  in  Engellandt, 
io  Wie  ein  reicher  borger  sein  hab 

Sein  dreien  sQnen  übergab, 

Sein  lebtag  ihn  darumb  zu  halten. 

Sie  aber  hielten  leg  den  alten, 

Das  er  eim  gnten  freunde  klaget, 
15  Der  ibm  ratweiß  ein  meinuug  saget. 

Dem  volgt  er  und  durch  liste  klug 

Sein  drey  föbn  widerumb  betrug, 

Das  sie  ibn  Iiielten  uol  und  ehrlich, 

Darnach  sein  leben  lang  gar  herrlich. 
10  Nun  sitzet  still  und  habet  rhu 

Und  liöret  der  higtori  zu, 

Biß  wort  und  tbat  sich  enden  thu! 

kt    ab-    Hie  droy  brnder  gaheo  ein.    Bernhart,  der  eltat, 

Bpriobt : 
31]    Ihr  broder,  ich  bin  heint  gelegen, 

Hab  ein  sach  bin  und  her  bewegen. 

Qerieta,  so  wer  es  für  uns  wol. 

K    ng-     V(1.  Bntan  •.  1!3.     Sabnwllar  Promnnnn,  bnyn.  nb.  1,  1452. 
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Nichts  unversucht  man  lassen  sol, 

Wo  man  ein  nutz  weiß  zu  erlangen. 

Unser  mutter  ist  mit  todt  abgangen. 

Nun  fürt  der  vatter  noch  sein  handel 
5   Und  ist  doch  träeg  in  seinem  wandel, 

Ean  alters  halb  nit  wol  verwalten 

Und  hat  ob  ihm  ein  schwer  haußhalten. 

Mich  dünckt,  wenn  er  von' solchem  ruht, 

Uns  ubergeb  handel  und  gut, 
10  Wir  drey  woltens  uns  bessern  wol, 

Das  unser  kisten  würden  vol. 

Darvon  wolt  wir  selb  unsern  alten 

Mit  geringen  unkost  erhalten, 

Sein  lebtag  in  frü  unde  spat 
16  Lassen  umbgehn  an  einSr  hennen  stat, 

leder  ein  weil  in  seinem  hauG. 

Ihr  brüder,  last  uns  reden  dranß! 

Sigmundt,  der  ander  brnder: 
Ja,  es  wer  gut,  wann  er  es  thet. 

[E  3, 2,  63]  Hans,  der  jüngst  brnder : 

Was  schadt  es,  wenn  man  ihn  anredt? 
Hört  wir,  was  er  darzu  wolt  jehen. 

Sigmundt,  der  ander  bruder: 

Es  müst  aber  subtil  geschehen. 
25  Merckt  er,  das  wir  suchtn  unsern  nutz. 
So  gwint  er  gwiß  darob  ein  trutz. 
Das  ihn  kein  mensch  mehr  uberredt, 
Das  er  sein  gut  begeben  thet. 

Hans,  der  Jüngst  bruder : 

30  Der  alt  kumbt,  redt  ihn  an  mit  glimpff. 
Schlecht  ers  ab,  so  ziechts  in  ein  schimpf. 

Beichnecker,  der  vater,  kumbt,  sprioht: 

Ihr  lieben  söhn,  ein  guten  morgen 
Wünsch  ich  euch  allen  un verborgen. 
35  Ist  euch,  wie  ich  euch  allesander 

♦ 

35  K  Wist  auch. 
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Yerbeiratet  hab  nach  einander, 
Groß  gut  ench  geben  anß  meiner  handt, 
Das  ihr  wol  möget  nach  ewrem  standt 
Ehrlich  und  ratlich  halten  hanß, 

5  Jeder  seins  handeis  warten  auß, 
Mögt  darbey  fein  bürgerlich  zeren, 
Was  ghört  zu  notturft,  nutz  und  ehren, 
Doch  vermeit  allen  uberfluG, 
Darauß  gewißlich  folgen  muß 

10  Kranckheit  oder  am  gut  abnemen, 

Nachrew  und  spot,  schand  und  nachgremen. 
Derhalb  folgt  ihr  der  lehre  mein, 
So  mügt  ihr  alle  drey  herrn  sein, 
Ewr  leben  lang  mit  ehren  bston. 

IS  Bernhardt,  der  eltst  sehn: 

Mein  vatter,  was  wilt  du  denn  thon? 
Wilt  du  wider  ein  weih  nemen? 

Der  vatter  spricht: 

Deß  wolt  ich  in  mein  hertz  mich  Schemen, 
so  Ich  bin  heut  alt  sibentzig  jar. 

Mein  lieben  söhn,  nembt  eben  war! 

Ich  will  lassen  yon  meinem  handel, 

Anfahen  ein  gottseling  wandel, 

All  weltlich  gescheft  schlahen  auß^ 
15  Gleich  einem  witwe  halten  hanß 

Mit  kirchen  gehn  und  dienen  Gott. 

Sigmtindt,  der  ander  sehn; 

Ja,  yatter,  so  wirdt  noch  sein  not, 

Zu  haltn  noch  ein  magt  und  ein  knecht. 

so  Der  vatter  spricht: 

Ja  warurob  nit?  du  sagest  recht. 
Die  muß  ich  haben  alle  fart 
Zu  meiner  pfleg  und  tftgling  wart. 
Wann  ich  bin  unvermttglich,  alt 
S5  Schwach,  mat  und  kranck,  frostig  und  kalt. 


n  K  Wllwer. 
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Erst  tlmt  mir  not  gut  warrt  und  rhu. 

Hans ,  der  jüngst  söhn : 

Herr  vatter,  es  ghört  aber  zu 

Ein  gros  Unkosten  solchem  hanßbalten. 

5  Der  vatter  spricht: 

Ey,  das  muß  ich  Gott  lassen  walten, 
Der  mir  hat  gebn  so  grosse  narung 
Durch  glQcklich  wolfart  und  durch  sparung, 
Jedoch  als  mit  Got,  recht  und  ehru. 
10  Ich  wird  das  selb  nit  gar  y erzern. 
Was  überbleibt,  das  theilet  ihr. 
Ihr  lieben  söhn,  nun  saget  mir! 
Hab  ich  nit  macht,  sollichs  zu  Ihon? 


[K  3,  2,  64] 


Bernhardt,  der  eltst  söhn: 


15  Herr  vatter,  wir  haben  ghört  darvon 
Und  solcher  massen,  ja,  das  du 
Dich  setzen  solt  in  stille  rhu 
Und  füren  solst  ein  herrlich  leben, 
Jedoch  also  und  das  darneben 

20  Ein  grosser  uukost  würd  erspart. 

Der  vatter  spricht: 

Ihr  söhn,  den  weg  mir  ^offenbart! 
Durch  welche  weiß  kündt  das  zu-gehn? 

Sigmundt,  der  ander  sehn: 

s5  Herr  vatter,  so  must  dus  verstehn. 
Wir  drey  haben  ein  weg  gefunden 
Und  uns  gutwillig  unterwunden, 
Das  du  zu  unser  eim  kembst  ins  hauß 
Und  giengest  bey  ihm  ein  und  auß 

30  Und  eßt  bey  ihm  an  seinem  tisch. 
Als  gut  als  er,  vögol  und  visch. 
Dein  eigen  gmach  du  haben  solst. 
Gingst  gehn  kirchen  und  wo  du  wolst. 
Da  Wirt  dein  außgwart  wie  eins  herrn. 

95  Da  magst  du  bey  eim  bleibn,  so  fern 
Dirs  gfiel,  denn  zu  eim  andern  kumen. 


j  ^ . 
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Von  dem  wirst  auch  also  aDKnnineii 
Jod  vrerst  also  bey  uns  dein  kinden. 
ffio  mögBt  ein  besser  leben  finden? 
lieng  oDS  mit  sdilecbtem  ankost  hio. 

Der  vatter  spricht: 
la,  das  ner  nicbt  ein  böser  sin. 
ffas  nembt  ihr  io  die  kOst  ein  jar? 

Hana,  der  JünKst  aobn : 
ly  nichts,  herr  vattert  doch  fOrwar 
iuü  kiadtlicher  gehorsam,  das 
)u  bej  DDS  werst  versorgt  deß  bas, 
leon  bey  frembden  in  deinem  bauß. 

Der  vatter  epriobti 
(ein  lieben  sOho,  da  wird  nichts  anß. 
kilt  ich  das  ewr  nmb  sonst  abessen? 

Bemliardt,  der  eilst  eobn: 
Gatter,  vrlr  heta  also  ermessen : 
Venn  du  nns  allen  dreyen  allsandt 
Ules  dein  gat  gehst  nnterhandt, 
L>armit  wolt  wir  in  einem  jar 
lebr  gewinnen,  denn  da  fflrwar 
Ins  alle  koetest  in  vier  jam. 
)annit  kttnst  den  nnkost  ersparn 
fit  deinem  eignen  baaßhalten. 

Der  vatter  eprloht: 
lein  söhn,  es  sind  etwan  die  allen 
ley  den  jungen  leoten  unwert. 

Slgmnndt,  der  ander  sobn: 
)  h6r,  vatter!  dein  wird  begert 
leide  von  ansern  weib  nnd  kinden, 
ley  den  da  alle  gunst  tbnst  finden. 
>nimb  knmb  za  nns  on  alle  scheuch! 

Dar  vatter  aprloht: 
[ein  söhn,  ich  mScht  wot  sein  bey  euch 
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Und  all  mein  got  each  übergeben, 
Doch  das  ir  mich  darch  all  mein  leben 
Wolt  ehrlich  und  wol  unterhalten, 
Mit  kleidang,  tranck  and  speiß  verwalten 
5   Und  aller  notturft,  wie  gebtlrt, 
Wie  von  euch  selb  ist  angerürt. 
Za  welchem  solt  ich  ziehen  ein? 

Bernhardt,  der  eltst  sehn: 

Herr  vatter,  wir  sind  all  gemein 
[K  3,  2,  65]  Bereitet,  za  entpfahen  dich. 

Doch  wilt  da  geren,  so  will  ich 
Dich  ehrlich  halten;  ist  es  dir  lieb? 

Der  vatter  beut  ihn  allen  dreien  die  handt  nach  einander  und 

spricht : 

15  Ja,  dannit  ich  euch  abergib 
Hie  allen  dreyen  all  mein  gut. 
Darumb  mir  alles  gates  that 
Sambt  ewren  kinden  und  haußfrawen. 
Wie  ich  euch  denn  als  gats  tha  trawen! 

80  Bernhardt,  der  eltst  sehn: 

Ihr  brüder,  so  eßt  heint  mit  mir! 
Da  wollen  endtlich  bschlissen  wir, 
Wie  wir  den  vatter  halten  sollen, 
Aach  defgeleichen  wie  wir  wollen 
25  Theilen  das  vatterliche  gut. 
Das  er  uns  abergeben  that. 
Und  wollen  auch  von  den  gcschichten 
Gut  brieff  und  Siegel  ihm  aufrichten. 
Zu  halten  das  bey  eides  pflichten. 


so 


Sie  gehen  alle  auß. 


Actus  2. 

Sigmundt  geht  ein  mit  Hansen  unnd  spricht 

Hör,  Sigmundt!  der  vater  hat  mir  gsagt 
Und  sehr  über  den  Bernhardt  klagt, 


I 
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Wie  er  ihn  sej  so  übel  halten, 
Das  mich  gleich  erbai*mbt  des  alten. 
Derhalb  ist  not,  nnd  das  wir  bed 
Mit  ihm  halten  ein  unterred, 
5  Das  er  uns  halt  den  yatter  bas. 
Ein  schandt  so  wer  uns  allen  das, . 
Wo  man  solliches  von  uns  sagt. 

Sigmundt  spricht: 

£7  lieber,  hat  der  vatter  klagt? 
10  Es  ist  nicht  fein,  wens  Bernhardt  thnt 
Er  hat  ie  yon  im  grosses  gut, 
Er  solt  im  billich  gütlich  than. 
Da  hnmbt  er;  lieber  red  in  an! 

Bernhardt  knmbt,    Hans ,  der  jüngst,  redt  ihn  an : 

t5  Bernhardt,  man  sagt,  wie  da  den  alten 
In  deinem  hanß  nit  wol  thnst  halten, 
Gibst  ihm  weder  vögel  noch  visch, 
Habst  ihn  gesetzt  von  deinem  tisch, 
Maß  ietzt  mit  magd  nnd  knechten  essen. 

so  £7  lieber,  hast  so  bald  vergessen, 
Wie  wirn  dir  haben  dinget  ein? 

Bernhardt  spricht: 

Hört  zn,  ihr  lieben  brfider  mein! 

Der  alt  ist  warlich  unvermfiglich, 
t5  Zu  jungen  leaten  nicht  wol  tflglich. 

Er  ist  anlOstig,  hnst  und  kreist, 

Er  reispert,  rützet,  scheist  und  feist, 

Darvor  denn  meiner  schwangern  frawen 

über  tisch  ward  sehr  ob  ihm  grawen. 
so  Des  muß  er  mit  den  ehaltn  essen. 

Solch  ursach  kündt  ihr  wol  ermessen. 

Doch  ist  geleich  mein  monat  auß. 

Kemb  ewer  einer  ihn  zu  hauß! 

Last  schawen,  wie  er  ghalten  wer! 

86  Sigmundt  spricht: 

So  bring  mir  heint  den  vatter  her! 
Will  ich  ihn  auch  ein  monat  halten, 
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[  K  3, 2,  6G]  HoflF,  ich  wöU  sein  vil  besser  walten,  *   » 

Denn  du  mit  deiner  stoltzen  frawen. 

Bernhardt  spricht: 
Das  wöU  wir  aber  ein  monat  schawen. 

5  Sigmundt  spricht: 

So  kumbt  heint  and  eßt  beid  mit  mir! 
Bring  also  den  vatter  mit  dir! 

Sie  gehen   alle  auß.    Hans  geht  ein  mit  dem  Bernhardt  -annd 

spricht : 

10  Bernhardt,  soll  ich  dir  nit- wander  sagen? 

Des  Sigmands  köchin  thut  mir  klagen, 

Wie  seine  kinder  ansern  alten 

Im  hauß  so  lag  and  abel  halten, 

Mit  hönwort  sein  spotten  and  fatzen, 
15  In  zupffen,  ropffen,  tretzen  and  tratzen, 

Deß  ihn  der  Sigmund  als  verheng. 

Bernhardt  spricht: 
Da  kambt  er;  red  ihn  an  gar  streng! 

Sigmundt  gehet  ein,  so  spricht  Hans  drutsig  su  ihm: 

80  Mein  Sigmand,  das  da  dich  nit  schemst 
Und  dich  deß  alten  bas  annembst! 
Sonder  leidts  im  haaß  von  dein  kinden. 
Das  sie  ihn  halten  als  ein  blinden. 
Wird  auch  von  dem  haaßgsind  veracht. 


25  Bernhardt  spricht : . 

Mein  brader  Sigmund,  ich  gedacht. 
Du  wurdst  den  vatter  in  himel  heben. 
So  wird  er  bey  dir  gleich  und  eben 
Ubier  gehalten,  denn  boy  mir. 

so  Sigmundt  spricht: 

Ey  lieber,  soll  ich  nit  sagen  dir? 
Der  vatter  hat  so  seltzam  tauben, 
Wers  nit  hört,  der  kans  nit  gelauben. 
letz  feit  er  anff  das,  denn  auff  ditz, 
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Samb  geh  er  in  die  aberwitz, 
Uod  reist  so  wnDder-eeltzam  boEsen. 
letz  lach  vrir  all  sein,  das  wir  tiossen; 
So  recbt  der  alt  denn  an  und  veiDt. 

i  Ha&B  spricht : 

Bruder  Sigmund,  ich  het  gemeint, 

Du  w4rGt  Teratantner  grosser  tugent. 

Weist:  kinder  sein  wir  in  der  jugent, 

Im  alter  werd  wir  wider  kinder. 
iD  Vemnoft,  gedecbtnafi  wird  nns  blinder 

Und  alle  kreft  die  nemen  ab. 

Doch  billig  man  in  ehren  hab 

Das  alter,  on  schmacb,  schandt  und  spot! 

aigmundt  spricht ; 
ib  Mein  bruder  Hans,  ich  schwer  bey  Got, 

Das  ich  es  nit  so  arg  bab  gmeint. 

leb  nill  dim  latter  schicken  heint, 

Weil  eben  mein  monat  heut  ist  auß. 

Lab  schawen,  wie  da  mit  im  haltst  hanß, 
n  Ob  dn  werst  al  mal  kflchlein  bachenl 

Hana  spricht: 

Ich  will  sein  weder  spotten  noch  lachen, 

Noch   verachten,  wie  man  bcy  ench  spflrt, 

Sonder  ihn  halten,  wie  gebttrt 
n  Eim  fromen  sahn  zu  halten  ein  vater. 

Welcher  gewest  ist  mein  woltbater; 

Der  mich  erzog  and  tbet  emem, 
I]  Den  will  ich  auch  halten  in  ehm, 

In  kleiden  und  speisen  aaff  das  best. 
»  Bringt  heint  den  vater  und  seit  mein  gest! 

a  aUe  »nß.  [S  3, 2,  67]  Bernhardt  kumbt  mit  Sigmondt 
nnd  spricht: 

Ein  guten  tag,  mein  lieber  brnder! 

Ich  weist  Rechten  ein  boten  znder 
w  Von  Äntorff;  hat  er  dich  gefnnnen?  I 

Bvmhardt  spricht: 
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Ja,  mir  ist  ein  Schuldner  entronnen, 
Tregt  mir  400  gülden  hin. 
Da  geht  an  galgen  mein  ge?nn, 
Was  ich  lang  thet  erfacterirn 
5  Mit  meinem  gschwinden  practidrn. 
Ich  wolt,  er  hct  sanct  Urhans  hlag. 

Sigmundt  spricht: 

Ich  förcht  mich  auch  hart  nbertag, 
Ich  werd  ein  mal  mein  hend  verbrennen. 
10  Schaw!  wie  gschwindt  thut  Hans  dort  her  rennen ! 

Hans  kumbt  und  spricht: 

Ihr  brüder,  einen  guten  tag! 

Als  ich  heint  nnge^chlaffen  lag, 

Hab  ich  ein  sach  gesunnen  auß. 
15  Wenn  unser  einer  nemb  ins  hauß 

Den  vatter  in  dkOst,  wie  obgemelt, 

Und  ihm  die  zwen  ein  gnantes  gelt 

Von  ihm  geben  sein  leben  lang, 

Wie  wir  auch  melten  im  anfang, 
so  Das  der  alt  nicht  so  oft  dörft  wandern 

Von  unser  einem  zu  dem  andern, 

Deucht  euch  des  nit  ein  guter  sinn? 

Bernhardt  spricht: 

Ja,  bruder!  wilt  du  bhalten  ihn, 
25  So  wöU  wir  dir  ein  jargelt  geben. 

Hans  spricht: 

Nein,  warlich,  das  ist  mir  nit  eben. 
Er  fflgt  mir  gar  nicht  in  mein  hauß. 
Ich  wolt,  er  wer  nur  ietzund  drauß. 

80  Bernhardt  spricht: 

Hör  zu,  Sigmund!  was  dapfern  manns 
Ist  unser  lieber  bruder  Hans, 
Welcher  uns  beid  hat  wol  vexiert, 
Samb  haben  wir  nit  wol  tractiert 
35  Unsern  alten,  und  fdrt  gros  klag 
Und  ist  heut  erst  der  dritte  tag, 


m  hat  im  hanQ, 
gern,  er  wer  im  draaß. 
da  an  im  für  roangel? 

[ans  spriotat: 
eia  Bcbarpfer  angel, 
arpf,  entiEcii  nnd  grentiscb, 
seltzam  nnd  enti^cb. 
D  kan  thon  ein  recht, 
r,  kind,  magd  noch  knecht. 
18  tadeln  tbnt. 

mundt  spriotat: 
vatter  meint  dirs  gut. 
inerfarn  kanffman. 
r  dich  richte  an 
der-gleicb  im  bände), 
ein  leichtferling  wandet. 
Kib  und  verwegen. 

[&D8  spricht : 
alt  nach  diesem  fregen, 
)der  was  ich  tlin? 
ein  gebllr  Btell  zu, 
nich  nit  weiter  sorgen. 

■nhardt  spriobt: 
beut  oder  morgen 
grnnd  mit  dem  reichtbnmb. 
,  kOmert  sich  nit  drnmb? 
straff  ist  nicht  nnnQtz. 

Hans  spricht : 

itraffeq,  nrdrtttz. 

eiden  mit  seim  stichreden. 

ner  anter  eneh  beden, 

inmb  will  ansern  alten 

in  leben  lang  halten, 

an,  was  er  wöU  nemen! 

nih&rdt  spricht; 
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Ich  magn  auch  nit  mit  seim  grißgremen. 
Mein  fraw  hat  sein  gar  kern  genad. 
Drnmh  ich  solch  bürd  nit  auiT  mich  lad. 
Sigmandt,  wilt  dun,  so  sprich  ein  wort! 

Sigmundt  sprioht: 

Ja,  ir  wolt  mir  an  diesem  ort 
Heimschicken  dieses  nberbein. 
Nein,  nein,  ir  lieben  brüder,  neinl 
Tansent  gülden  nemb  ich  nit  zwar, 

10  Das  ich  in  hielt  sein  lebtag  gar. 
Ihr  lieben  brüder,  eins  feit  mir  ein. 
Wie,  wenn  wir  all  drey  in  gemein 
Dem  alten  ein  wochen*gelt  geben, 
Darvon  er  für  sich  selb  mögt  leben 

15  In  eim  wirtshaoß  oder  jarknchen? 

Hans  spricht: 

Ja,  warlich,  das  wöll  wir  versnchen; 
So  komb  wir  sein  in  heusern  ab. 


Bernhardt  spricht: 

20  Ihr  brüder,  ich  gerechnet  hab: 

Wenn  wirm  all  wochen  ein  daler  geben, 
So  möcht  er  zimlich  darvon  lebe4i. 
Mein  brader  Hans,  thu  mit  im  reden! 

Sigmundt  sprioht: 

25  Ja,  die  macht  hast  du  von  uns  beden. 
Was  du  mit  im  machst,  sey  gemacht! 

Hans  spricht: 

So  will  ich  mit  im  heint  zu  nacht 
Reden  aufs  glimpflicljst  von  den  sachen, 

so  Will  in  vor  ein  wenig  frölich  machen. 
Sein  becherlein  öfter  vol  schencken. 
Yilleicht  wird  er  sich  lassen  lencken, 
Nimbt  von  uns  ein  daler  all  wochen. 
Lest  im  in  der  jarkuchen  kochen. 

85  So  kumb  wir  sein  mit  ehren  ab 
Und  bleibet  uns  sein  gut  und  hab, 


i  er  knmbt  in  Oua  todea-grab. 
Sie  gehen  &U  drey  ab. 

Actus  3. 

ir  vattor  geht  aUdin  ein  unnd  «prioht: 
:h  Gott,  nie  nbel  hab  icL-tlioii! 
daa  ich  abcrgeben  hon 
na  grosses  gat  den  sOhnen  mein! 
tß  muß  ich  ietzt  hai-tselig  sein 
id  unwert  in  mein  alten  lagen, 
in  darff  ich  solches  niemand  klagen. 
1  schem  mich  seist  fBr  meine  sOhn, 
>s  sie  mir  so  mitfaren  thfln. 

tat,  der  alt  gute  fteand,  etebt  von  weiten,  spricht : 

iht  nicht  mein  Reil!lieDecker  dort, 

At  wider  sich  selb  an  dem  ort, 

mb  er  ein  schwer  anliegen  hab? 

ie  sehr  hat  er  genamen  ab, 

.  gar  dflrbacket,  bleich  nnd  gelb, 

cht  mit  den  henden  wider  sich  selb! 

'  ists;  ich  will  geh  zn  im  gan, 

iß  alter  freondschaft  reden  an. 

äl,  mein  Reichnecker,  geh  dir  Got! 

Betchn«cker,  der  alt  vatter: 
,  heils  nnd  glucks  wer  mir  wol  not  ^ 

solchem  creutz,  das  ich  ietz  trag. 

Herr  IiUDpreoht  epricht: 
r,  da  hast  erst  gerute  tag, 
st  bej  dein  sObnen  in  der  kOat, 
ist  herren-tag,  samb  werst  der  gröst, 
iid  darfst  gar  omb  nichts  mehr  sorgen. 

Der  alt  vatter  aprieht: 

frennd,  mein  crenlz  ist  dir  verborgen. 

Herr  Lamprecht  aprlcht: 
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Was,  crentz?  mein  freund,  sag!  wie  ist  dem? 

Der  alt  vatter  spricht: 

Solches  zu  sagen,  jch  mich  schem 
Und  thu  gleich  alles  in  mich  fressen. 
6  Das  nnglflck  hat  mich  gar  besessen. 

Herr  Iiamprecht  spricht: 
£y,  sag  mirs!  etwan  find  man  raht. 

Der  alt  vatter  spricht: 

0  mein  freund,  es  ist  all  zu  spat. 
10  Die  schantz  ich  übersehen  hab, 
Da  ich  mein  söhnen  übergab 
Mein  grosses  gut;  nun  muß  Ich  eben 
•  Meiner  kinder  gnaden  leben. 

Herr  Lampreoht  spipieht: 
.  15  Halten  sich  denn  dein  söhn  nit  wol? 

Der  vatter  spricht: 

t 

Bey  in  ich  hungr  und  kumer  vol. 

Herr  Lampreoht  spricht: 

Ey,  lassen  sie  doch  mercken  sich, 
20  Wie  sie  so  ehrlich  halten  dich. 
Zu  bett  un^  tisch  wol  warten  dein! 

Der  vatter  spricht: 

Sie  machen  wol  ein  grossen  schein 
Mit  Worten,  aber  in  der  that 

25  Es  gar  ein  ander  meinung  hat. 
Doch  ich  die  warheit  sagen  sol. 
Ein  viertze  tag  hilt  man  mich  wol 
Erstlich;  darnach  nam  es  stets  ab. 
Das  ich  nehrlich  die  bauchfQl  hab. 

so  Mein  scbnar  glat  all  wider  mich  sind. 
Ich  bin  ein  lauter  spot  der  kind 
Und  ein  Verachtung  der  ehalten. 


17  ?  doL 
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Heisen  mich  den  groneten  alten. 
Mein  söhn  sein  sclbert  mein  urdrQtzig, 
Gehn  mir  nppig,  pöckisch  und  *  stttrtzig. 
Einr  schaft  mich  nach  dem  andern  anß, 
5  Dem  andern  söhne  in  sein  hauß. 
Bin  doch  in  samma  samamm 
Ein  unwert  gast,  Wo  ich  hin  kamb. 
[K3,2,70]  Das  wert  bey  in  hewer  als  fert. 

Allein  man  meines  tods  begert 

* 
10  Herr  Iiampreoht  spricht: 

Das  het  ich  nit  gelaubet  fttrwar, 
Das  sie  so  unverstanden  gar, 
Mein  Reichnecker,  wem  gegen  dir. 

Der  vatter  spricht: 

15  Dasselb  tlmt  anch  dest  weher  mir. 
Mein  söhn  noch  weiter  mich  beleidigen, 
Wöln  mich  auß  ihren  heusern  teidigen, 
Soll  hey  eim  jarkoch  pfenbert  essen. 
Der  untrew  kan  ich  nit  vergessen. 

so  Weil  ichs  all  hab  zu  herrn  gemacht, 
Wirdt  nun  also  von  ihn  veracht 
Und  verlassen  in  meinem  alter. 

Herr  Ijamprecht  spricht: 

Du  solt  sein  blieben  ein  Verwalter, 
t5  Dein  gut  nit  geben  auß  der  hendt, 
Wann  lieb  und  trew  hat  bald  ein  endt 
Bey  den  kinden,  wie  m^  all  tag 
Wol  augenscheinlich  sehen  mag 
Bey  der  kinder  untrewen  thaten. 

30  Der  vatter  spricht: 

Es  wnrdt  wir  trewlich  widerrathen 
Von  meiner  selig  lieben  frawen, 
Ich  solt  mein  söhn  zu  weit  nit  trawen, 
Das  ich  ihn  khem  in  ihre  hendt, 
S6  Ich  wardt  snnst  werden  gar  ellendt. 
Ich  hab  in  aber  zu  wol  vertrawt, 
Auff  ihre  gute  wort  gebawt, 

"^8«hi.    XU. 
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Bin  aber  von  in  betrogn  schendtlich. 
Des  wird  ich  nit  mehr  frölich  endtlich, 
Die  weil  mein  hertz  das  leben  hat 

Herr  Lamprecht  spricht: 

5  Mein  freund,  wenn  da  folgest  meim  rat, 
Ich  wolt  endt  machen  deiner  klag. 
Dir  ynder  schaffen  gntjs  tag 
Dein  lebtag  bey  den  söhnen  dein. 

Der  vatter  spricht: 

10  Ach,  sag,  mein  freund!  wie  künt  das  sein, 
Weil  ich  ihn  allen  bin  unwert? 
Keiner  mein  in  seim  haus  begert, 
Sie  mögen  mich  kaum  sehen  an. 

Herr  Iiamprecht  spricht: 

ir>  Mein  freund,  hör  zu!  so  must  im  tlian: 
Ich  will  zu-rüsten  ein  kästlein  klein. 
Füllen  mit  sand  und  kiselstein. 
Das  zu  dir  in  deins  sons  hauß  tragen. 
Forder  dein  söhn  zsam!  thu  in  sagen, 

20  Dein  gut  habst  in  noch  nit  gar  geben, 
Sonder  behalten  dir  dameben 
Den  schätz,  auff  fürsorg  zu  verwalten; 
Und  welcher  söhn  dich  noch  wert  haltn 
Am  besten,  deß  selben  allein 

25  Soll  nach  deim  tod  das  kästlein  sein 
Mit  all  dem,  was  darinnen  sey. 
Was  gelts?  sie  ^rden  sich  al  drey 
Erst  wol  halten,  dir  guts  beweissen 
Und  werden  sich  noch  umb  dich  reissen, 

80  leder  dich  wollen  bey  ihm  hon.  ^ 

Der  vatter  spricht: 

Ach,  hilff,  mein  freund!  so  will  ichs  thon. 
Zu  der  sach  hab  ich  gleich  noch  ein  hertz. 

Herr  Lampreoht  spricht : 

35  Mein  freund,  so  geh  du  nur  heimwertz! 
So  will  ichs  kästlein  richten  zu, 


bringen  morgen  fro; 
c'h  wot  ZQ  lialten  du. 

I  gehen  beide  ab. 

Actus  4. 
redt  mit  ihm  eetjier  und  spricht  : 
a  dein  Lilff  mit  gelück, 
'  söhn  antrew  and  tUck 
i  listen  brechen  mag, 
D  verzer  mein  tag! 

n£at  söhn,  kumbt  unnd  aprioht: 
t  dicb  necliten  versessen, 
tmbst  ZQ  dem  nachtessen 
warten  wie  die  narren? 

ir  vatter  apriobt; 

gar  nit  aoff  mich  liarren. 
tcn  in  ein  gesprech 
iprechten  in  der  nech. 

idi  nodi  naa  zn  thon. 

heut  zn  mir  hergobn, 
was  herbringen  mir. 

ibt  mit  dem  kästleln,  Hans  spricht: 

gleich  nnd  will  zn  dir, 
Lampreoht  eprloht : 
1  einen  gnten  tagt 
cker,  anff  dein  zusag, 

hast  begerct  du, 
I  schätz  dir  wider  zn, 
;8bst  zu  trewes  banden 
Is  ich  anst  Welscblandeu 
b  mir  anch  mein  handtschrift, 
leimling  schätz  betrift, 
niemandt  fordern  thol 

m  die  huidtKesohrlft  und  spricht: 


\ 
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Mein  freand,  hab  danck  gehabter  müh! 
Ich  het  za  dir  ie  mein  znflucht 

Her  Ijaxnp recht  zeigt  Hansen  unnd  spricht: 

letz  hast  Ma  dir  da  aaßgcsncht 
5  Noch  trewer  frenndt  bey  deinen  söhn. 

Hans»  der  jünfi^t  söhn  : 

Ja,  mein  herr  Lamprecht,  wir  drey  thön 
An  nnserm  vatter  alles  gut. 

Herr  Lamprecht  spricht: 

10  Ja,  billig  nnd  recht  ihr  das  thnt 

Von  ihm  entpfingt  ihr  grose  hab. 

Wenn  er  ein  mal  mit  todt  geht  ab, 

Findt  ihr  da  nicht  ein  ringes  gut. 

Derhalb  nnr  ehrlich  halten  that 
15  Den  alt  verlebten  krancken  manl 

Aide!  mit  wissn  scheid  ich  darvon. 

Herr  Lampreoht  geht  ab.    Der  vatter  spricht : 

Mein  söhn  Hans,  leich  mir  ein  goldtwag, 
Darmit  ich  mein  gelt  aberschlag 
20  Und  zel,  ob  ich  noch  widerumb 
Hab  mein  gewicht  and  gantze  samb! 

Der  Sühn  Hans  gibt  ihm  die  goldtwag  tuid  spricht 

Da  hast  ein  goldtwag;  magst  allein 
Zelen  and  wegn  die  gülden  dein, 
S5  Unüberloffen,  mit  gatter  rha. 
Dein  kemerlein  magst  sperren  za. 


Hans  der  söhn  geht  ab.  [E  3,  2,  72]  Der  vatter  hebt  an 

und  klengelt  mit  gülden  auff  dem  kästlein  und  sprielit 

Ich  will  ihn  aach  ein  blasen  drehen, 
30  Wie  mir  aach  von  ihn  ist  geschehen. 
Hab  lang  am  liarrenseil  gezogen. 
Ob  sie  aach  wem  von  mir  betrogen« 
Hoff  ich,  es  sey  ein  kleine  sündt, 
Weil  ihr  mirs  habei'Stro  kaam  gündt. 

Nach  dem  er  seit  und  klengelt  mit  dem  gülden,   spriolit 
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Den  goldgolden  auf  der  goldtwag 
Ich  liegen  laß;  darbey  so  mag 
Mein  söhn  gedencken,  uberschwal 
Hab  ich  goldtgfllden  one  zal. 

5  Sohn  Hans  kumbt  und  spricht: 

Yatter,  Gott  geh  dir  ein  guten  tag! 

Der  vatter  spricht: 

Gott  danck  dir!   da  nimb  dein  goldtwag 
Und  heiß  mir  dein  zwen  brüder  kumen! 
10  Ich  will  machen  mein  gscheft  zu  frumen 
Euch  dreyen,  eh  ich  abgeh  mit  todt. 
Darbey  soll  es  bleiben,  wils  Gott. 

Der  söhn  geht  hin,  der  vatter  netzet,  die  drey  söhn  kummen. 

Bernhardt  spricht: 

15  Will  uns  der  alt  machen  ein  gscheft? 
Ich  sich  wol,  das  er  sitzt  und  schleft. 

Sigmundty  der  ander  söhn: 
£y,  er  hat  etwan  heint  gewacht. 

Hans,  der  jüngst  sehn : 

so  Ja,  er  hat  heint  die  gantzen  nacht 
Mit  gülden  klingelt  und  gezelt, 
Gewegen  und  zu  hauff  gestelt. 
Hab  ihm  wol  zwo  stundt  zu  gehört. 

Bernhardt,  der  eltst  sehn: 

»   Es  hat  dir  traumbt,  du  bist  bethOrt. 
Hab  wir  doch  all  sein  gut  gerad! 
Er  het  kein  pfenning  in  ein  bad; 
Wo  wolt  er  gülden  haben  gnumen? 

Hans,  der  Jüngst  sehn : 

30  Ey,  herr  Lamprecht  ist  gester  kumen, 
Hat  jenes  kestlein  bracht  dem  alten, 
Das  er  ihm  geben  hat  zu  bhalten. 
Ich  glaub,  das  vol  ducaten  sey. 
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Sigmtwdt»  der  ander  söhn: 

0  kOnten  wir  ihn  alle  drey 
Auch  aberreden  an  dem  endt, 
Das  er  ans  die  geb  ändert  hendt! 
5  So  künd  wir  dapfer  halten  hauß. 

Der  vatter  rürt  sich,  Bernhardt  spricht: 

Still,  still!  der  alt  hat  gschlaffen  auß. 
Herr  vatter,  einen  gaten  tag! 

Der  vatter  spricht: 

10  Hab  danck,  ihr  söhn  1  merckt,  was  ich  sag 

Ihr  wist:  ich  hab  euch  übergeben 

Mein  gut,  das  ihr  darch  auß  mein  leben 

Mich  solt  erhalten  wol  und  ehrKch, 

Nach  meinem  standt  raitlich  and  herrlich. 
15  Ihr  aber  habt  mich  alzumal 

Gespeist  and  trenckt  dürr,  spröt  and  schmal, 

Nehrlich  gehalten  samb  weih  and  kindt 

Mit  allem  ewrem  hautßgesindt, 

Das  ich  euch  nit  het  zugetraut. 
20  Nun,   das  sey  hin,  mein  söhn!  nun  schaut! 
[E3,  2,  73]  Da  hab  ich  noch  ein  grossen  schätz; 

Bey  welchem  ich  den  besten  blatz 

Mit  gater  wart  hab  unter  euch  dreien, 

Dem  soll  hie  dieser  schätz  gedeien 
25  On  all  nachred  nach  meinem  endt 

Mitler  zeit  bhalt  ich  in  der  hendt 

Den  schätz;  diß  sey  mein  testament! 

Die  söhn  neigen  sich,  gehen  all  drey  ab,  der  vatter  tragt  aein 

kestlein  unnd  gehet  auch  ab. 


[A3, 2, 36] 


Actus  5. 


I«  I 


Bernhardt  kumbt  mit  Bigmnndt  und  sprioht 

Wie  gfelt  dir  unser  bruder  Hans? 
Schaw  zu  deß  hinterlisting  manns, 
Der  vor  den  vatter  wolt  stossen  auß, 
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]hn  nicbt  mehr  baben  nolt  im  hanßl 
letz,  so  er  hat  erscbmeckt  den  scbatz, 
So  gibt  er  ihm  kostreiclien  blatz 
Und  kan  ihn  niemand  von  ihm  bringen. 

Sigmundt  spricht  i 
Wir  müssen  reden  zu  den  dingen, 
Wenn  er  allein  auffliielte  ihn, 
So  giengen  wir  bejd  neben  hin 
Und  blieb  der  schätz  ihm  gar  allein. 
Red  ihn  an!  ietzt  geht  er  herein. 

Hans  kumbt  unnd  spriobt: 
Ihr  bi'Uder,  was  ratschlaget  ibr? 

Bernbardt  spricht: 
Da  sagen  wir  geleicb  von  dir. 

Haos  spricht: 
Was  sagt  ibr  von  mir  etwas  gnts? 

Bernhardt  spricht: 
Wir  sagn:  du  suchst  dein  eigen  nutz 
Und  heltst  den  vatter  ietzund  wol, 
Auff  das  der  schätz  dir  werden  sol. 
Wir  haben  uns  aber  da  besprochen, 
Das  den  vutter  ieder  ein  wocben 
Soll  halten  da  beim  in  seim  baaß. 
Wer  ihm  aufs  berrltchet  uberanß 
Anßwart,  beide  zu  tisch  und  bett, 
I>eni  wcrd  denn,  wie  er  hat  geredt, 
Gemelten  scbatz  nach  seinem  todt. 

Hans  spriobt: 
Den  vatter  laß  ich  nit  (bey  Gott) 
Aaß  meinem  hanß;  da  rieht  euch  nach! 

Slemundt  spriobt: 
for  dreyen  tagn  wolst  ihn  mit  schmach 
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Herberg  in  ein  tafem  bestellen. 

Hans  spricht: 

Und  dergleich  ihr,  lieben  gesellen! 
Ewr  trew  treibt  euch  zum  vatter  nicht, 
5  Der  scbatz  euch  in  die  äugen  sticht, 
Als  wol  als  mich;  den  het  ihr  gem. 

Bernhardt  spricht: 

Ja,  das  ist  gleich  der  grund  und  kern. 
Drumb  wöU  wir  gleich  den  unsern  alten 
10  Ein  Wochen  umb  die  andern  halten 
Und  ihm  alle  aufs  gütlichst  than. 
Nicht  lang  er  zwar  nit  leben  kan. 
Wöllens  all  drey  aufif  glück  hin  wagen. 
Wer  noch  den  schätz  darvon  werd  tragen. 

15  Hans  spricht: 

Wolan,  ihr  lieben  brüder  mein! 
Ich  will  auch  nicht  darwider  sein, 
[K  3, 2,  74]  Auff  das  nicht  uneins  werden  wir. 
Du  nimb  den  vatter  heint  zu  dir! 
so  Auff  dwochen  nimbt  der  Sigmundt  ihn. 
So  halt  wir  die  Ordnung  forthin. 

Sie  gehen  sAle  drey  ab.  Der  vatter  geht  allein  ein  unnd  spricht: 

Gott  sey  ewig  lob,  ehr  und  preiß, 
Der  mich  mit  gutem  tranck  und  speiß 
S5  In  meim  alter  versehen  hat! 

Auch  meins  getrewen  freundes  raht! 

Herr  Lampreoht  kumbt,  spricht: 
Ach  mein  Reichuecker,  wie  geht  es  dir? 

Ber  vatter  sprioht: 

30  0  guter  freund,  wol  geht  es  mir. 
Wie  trewen  raht  hast  du  mir  geben! 
Ich  hab  gehabt  nie  besser  leben. 
Ich  leb  on  sorg  und  hab  mein  rhu. 


S6  ?  Aaf. 
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Mein  söhn  alle  drey  spat  and  fro 
Ziehen  mir  alle  äing  zu  rat, 
Speiß,  tranck,  kleider  nnd  federwat, 
Köstlich  und  nbertreSich 
Uad  reisseo  ticli  all  drey  nnb  miob. 
Ein  jeder  will  mich  bei  ihm  baben. 
Das  macht  der  schätz  mit  seinen  gaben, 
Den  ein  ieder  meüit  zn  erwerben. 

Herr  Iiamprecht  aprlobt: 
0  freund,  BO  laß  vor  deinem  sterben 
Den  schlUasel  nit  aaß  deiner  handt! 

Der  vattST  spricht: 
Ich  bah  nun  wo]  so  vil  verstandt, 
Das  ich  nit  mehr  traw  meinen  kinden, 
Bef  den  it^  vor  kein  trew  war  finden. 
Gott  aber  nnd  dir  sag  ich  danck,  . 

Die  mir  halffen  dnrch  diesen  ranck. 
Ich  will  geh  nein  za  dem  nachtmal. 
Gott  dir  dein  trewen  rabt  bezall 

beide  ab.    Bernhardt  kmabt  mit  Bicmundt  luuxd 
spricht : 

Sigmnndt,  der  vatter  ist  sehr  scbwacb.  . 

Slgrmtmdt,  der  ander  brader: 
Ick  denck,  der  lod  aey  ihm  &st  nach, 
Weil  er  gestern  das  hertz  sehr  klagt. 
Der  doctor  hat  ilim  abgesagt 
Das  leben;  sein  brann  der  war  kolscbwartz, 
Den  aten  lielt  er  tieff  einwartz. 
Erkalt  sind  ihm  sein  fad  nnd  knocken. 

Bernhardt,  der  eltst  sobn: 
Hent  frQ  sind  ihm  seine  angen  brechen, 
Der  bnlQ  noch  gar  ein  wenig  schlng. 
Den  aten  er  gar  schwerlich  zog. 
Auch  ein  eiskalten  schweiß  er  schwitzt. 
Sein  nasen  war  ihm  angespitzt. 
Gar  anversteudig  war  sein  stimb. 
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Sigmund»  der  ander  bruder: 

Knmb,  Bernhardt!  wöll  wir  nab  zu  ibm, 
Ob  er  bab  feierabent  gmacht? 
Bruder  Hans  lanft  dort  her  und  lacht. 
5  Was  er  halt  bring  für  gnte  mäer! 
Bruder  Hans,  wann  so  eilendt  her? 
Wer  hat  erfrewet  dir  dein  sin? 

Hans  kumbt  und  spricht: 

Ihr  brUder,  der  alt  ist  dahin. 
10  Wir  wollen  ihn  bestäten  heut 
Und  bestellen  das  gros  gelent, 
[K  3, 2,  57  statt  75]  Ihn  holen  mit  dem  gantzen  chor. 
Sein  eigen  begrebnuß  hat  er  vor 
Mit  seinem  wappen  und  grossen  thitel. 
15  Last  bitten  die  freundtschaft  on  mittel 
Und  ander  gut  leut  zum  kirchgang, 
Das  man  mit  der  leich  herrlich  brang 
Zum  grab,  nach  gwonheit  unser  stat 

Bernhardt,  der  eltst  söhn: 

so  Ihr  brüder,  folget  meinem  raht! 

Last  uns  heut  mit  der  leich  rhu  haben 
Und  sie  erst  auif  morgen  begraben! 
Und  wöln  heut  schawen  zu  dem  schätz. 

Hans,  der  Jüngst  bruder: 

[A  3, 2,  37]  Da  sey  euch  beiden  trutz  und  tratz, 
Das  einer  nur  den  schätz  anrürt, 
Dieweil  er  mir  allein  gebflrt! 
Der  vatter  kost  mich  allermeist. 

Sigmund  spricht: 

90  Ey,  du  und  Bernhardt  auch  wol  weist, 
Das  ich  ihm  hab  sehr  gatlich  than. 
Den  schätz  wird  ich  dir  gar  nit  lan. 
Ich  wird  ihn  mir  allein  behalten. 

Bernhardt  firreift  in  die  weer  unnd  spricht 
15  Ewr  beider  muß  der  teufel  walten! 


diesem  Bcbatz  mich  dringen? 

heilen  mit  der  Idingen. 
ratter  gbalten  wol. 
ir  allein  bleiben  sol. 

Dpr«otit  kombt,  «priobt: 
as  ist  ewr  gezenck? 
hatz  halb,  ich  gedenck. 
vattei-  am  lodbett 
Jeß  schätz  halb  gercdt. 
>rol  gehalten  se7, 
t  ihr  alle  drey 
eich  tbeilen  in  drey  theil. 
ich  euch  glOck  und  heil. 

t  g«ht  ab.    B«mhftrdt  sprloht: 

der  ich  nicht  hin. 

gmnndt  aprioht: 

I  Hans!  geh  da  nur  bin 

s  den  schätz  in  dem  schrein! 

mQnlz  im  kastlein  sein? 

dermasaen  schwer. 

n  schlösset?  lang  in  herl 

BftOB  sprioht: 
isen  deppich  stoß, 
ATschaft  scbQten  draofft 

Bohüten  den  Bobata  darsuff.    Sigmund 
!h,  well  es  sandt  und  Bteln  alndt,  und 

q^riclit : 
jchawl  was  soll  das  sein? 
indt  and  kiselBtein. 

TDbtwdt  apricht: 
ligt  auch  beBonder 
folben  daninder. 
it  ein  Schrift  erhaben 
en  gDlden  bnchstaben: 
r  hat  so  thnmen  mnt 


y  ;t 


ftfiii« 
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Und  übergibt  sein  hab  und  gut 

Sein  kinden  bey  seinem  lebtagen, 

Soll  man  mit  dem  kolben  todt  schlagen. 

Sigmundt  spricht: 

[K  3, 2,  76]  Schaw  nar  eins  zu  dem  alten  fachs ! 
Sein  tag  war  er  ein  gscheider  luchs. 
Hat  er  nns  nit  meisterlich  bschissen? 

Hans  Bprieht: 

Hat  er  nns  diesen  bossen  ghrissen, 
10  So  geh  im  Gott  das  hellisch  fewr! 

Bernhardt  spricht: 

Hat  er  nns  thon  die  abenthewr, 
£7  so  thn  in  der  teuffei  klagen! 
Wenn  man  in  morgen  gehn  grab  ist  tragen, 
15  WöU  wir  ein  weil  spacirn  reiten. 

Eumbt!  geht!  ich  mag  nit  lenger  beiten, 
Weil  doch  der  schätz  ligt  an  der  selten. 

Sie  gehen  alle  fluchent   iinnd   scheltendt  auO«    Der  ehmholdt 

tritt  ein»  spricht: 

so  Ir  erbarn  herm  und  züchting  frawen, 

Bey  der  histori  mögt  ihr  schawen, 

Wie  wenig  lieb  und  trew  ist  zu  finden 

Bey  unseren  eigenen  kinden. 

So  uns  das  alter  begreifen  thut, 
s5  Begeren  sie  nur  unser  gut 

Gott  geh,  wie  es  den  alten  geh! 

Verlassen  sie  in  angst  und  weh. 

Warhaft  uns  ein  alt  Sprichwort  lehrt: 

Ein  vatter  eh  zehen  kind  emekrt, 
30  Denn  zehen  kinder  einen  vatter. 

Derhalb  so  bleib  du  gubemator 

Und  bhalt  das  schwerd  in  deiner  hendt, 

Dieweil  du  lebst  biß  an  dein  endt! 

Das  dir  kein  nachrew  darauß  wachs, 
35  Das  wünschet  nns  allen  Hans  Sachs. 


Die  person  in  die  comedi: 
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iholdt. 

nprecht,  der  alt  getre«  firennd. 

ker,  der  vatter. 

it,  der  eltat  söhn. 

,  der  ander  solm. 

r  jüngst  Hohn;- 

aalutis  1552,  am  22  tag  Joli. 


^1 .; 
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Tragedia  mit  23  personen^  von  der  strengen  lieb 

herr  Tristrant  mit  der  schönen  königin  Isalden,   nnnd  hat 

7  actns. 

Der  ehmholdt  tritt  ein,  neigt  sioh  nnnd  spricht: 

5  Heyl  nnnd  gelttck  so  sey  euch  aHen, 

Yersamelt  hie !  Each  zu  wolgfallen 

Seind  wir  gebetten  hieher  kumen, 

Uns  tragedi-^is  fttrgenamen 

Ein  wnnderbarlich  schön  histori, 
10  NQtzlich  za  bhalten  in  memori 

Von  herr  Tristrant,  eins  königs  sun, 

Der  fraw  Isalden  lieb  gewun, 

Des  königs  tochter  anß  Irland, 

Welche  gemclter  herr  Tristrant 
15  Solt  über  see  köng  Marxen  bringen. 

Nan  aber  heimlich  zu  den  dingen 

Ihr  mutter  ein  bultranck  machen  thet. 

Das  einer  jungkfrawen  befolhen  het, 

Wenn  man  ir  tochter,  die  schön  Isald, 
so  Zuleget  könig  Marxen  bald, 

Solt  sie  ins  beiden  zu  trincken  geben, 

So  mflstens  denn  durcli-auß  ir  leben 

Einander  haben  hertzlich  lieb 
[E  3, 2,  77]   Von  deß  bnltranckes  starcken  trieb. 
s5  Nun  weil  sie  füren  auff  der  seh, 

Unwissent,  in  zu  ach  und  weh, 

¥ 

1  Über  den  lagenstoff  f.  GrälVe,  die  großen  Mgenkrelie  des  mitieUltert, 
Dreiden  1843,  f.  202.  Liebreehts  I>anIop  f.  61.  76.  79.  00.  103.  107.  102. 
488.  646.  Hermann  KortM  Triitan,  Statigart  1844,  dritte  anflage  1877.  A.  Bof- 
sert,  Tristan  et  Iienlt,  Parii  1866. 
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eide  das  bnltntnck. 

Bald  werden  kraack, 

1  ir  beider  hertzen 

ch  broDst  und  schmertzen. 

«h  sie  alle  beide 

ir  hertzen-leide 

haben  erlitteD, 
dnrcb-auB  erstritten, 
iQren  und  sehen, 
olches  ist  geschehen, 

nnd  that  verjehen. 

5nig  Hftrx  g«bt  ein  mit  eelnea  rätben, 

Bioh  tmd  spricht: 

ewen,  ir  wi«t  allsandt, 

:önig  von  Irlant 

ist  geschicket  her, 

I  sein  streng  beger, 

bat  geben  sOllen, 

das  erzelen  wollen, 

nnserm  gantzen  reich 

i  mfigdlein  dergleich, 

«y  fDnftzehD  jaren, 

seim  willen  za  faren, 

I  leib-eigen  sein, 

D  in  gemein 

erschaft  erweln 

eim  kempfer  stein, 

e  kempfen  seit 

i,  der  lieist  Korholt, 

vier  manns  stercke  hat. 

Lter  an  der  stat 

nber winden  thnt, 

t  sein  am  tribot. 

klorholdt  allein, 

ng  zinßbar  sein. 

ir  unter  euch  finden 

'  sich  nnterwinden 

dem  soll  es  sein  on  schaden. 

Teicblich  begnaden. 


10 
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Hertsog  Thinas  spricht: 

Großmechtiger  kOng,  fQr  mein  person 
Ich  den  kampff  nit  verbringen  kan, 
Wann  von  leib  bin  ich  schwach  nnd  mat. 
Gros  kranckheit  mir  genumen  hat 
Mein  grosse  sterck,  macht  nnd  mein  kraft, 
Das  ich  fflrbas  der  ritterschaft 
Fflrs  vatterlandt  nit  pflegen  kan. 
Snnst  will  ich  sein  ein  nutzer  man 
Dem  landt  mit  trew  and  weisen  rath. 


.i'k 


Curnefal»  der  hofmeister: 

So  wiß  königklich  mayestat! 

Ich  kan  ie  auch  nit  kempfer  sein. 

Mich  hat  geschwecht  das  alter  mein, 

15  Das  ich  auch  nit  mehr  kempfen  mag. 
Doch,  herr  könig,  dir  ich  zn-sag: 
Ein  kempfer  ich  za  rüsten  weiß 
Mit  vil  kampff-stücken  in  den  kreiß, 
Wie  er  dem  feinde  soll  abbrechen 

20  Mit  stossen,  werffen,  hawen  und  stechen, 
Dardnrch  dem  feind  obligen  mag. 

Herr  Tristrant,  der  heldt: 

Dieweil  denn  anff  heotigen  tag 
Den  kampff  niemandt  will  nemcn  an, 
ts  So  will  ich  mich  deß  nnderstan, 
0  herr  könig  and  vetter  mein, 
■  Za  trost  dem  königreiche  dein. 
Das  es  nit  zinßbar  werd  genant 
Dem  grosen  könig  von  Irlant, 
[K3,2,78]   So  will  ich  meinen  leibe  wagen. 

Konig  Marx  spricht: 

Herr  vetter,  dir  tha  ichs  abschlagen. 
Wolst  da  deß  kämpfe  dich  nemen  an? 
Morholdt  ist  als  starck  als  vier  man, 
S5  Gegen  im  za  rechn  bist  ein  kindt. 


Herr  Trlstrant: 
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Ich  soi^  nicbt,  das  er  abemind. 
Ein  ghrechte  sach  liab  wir  darbey, 

bet  er  nur  tinuney, 
dein  reich  unter  sich  brecht; 

irza  weder  fag  noch  recht. 

t>  nird  mir  Gott  thnn  beystant, 

;h  kempff  for  das  vatterlant   . 

iD  das  anß  bezwiiDgner  DOt. 

König  Marx: 
In  dein  trawen  hast  za  Gott, 
len  irira  gleich  mit  dir  wagen, 
dich  vor  zn  ritter  schlagen, 
ime&l,  du  wirst  allein 
^ristrants  nappenmeister  sein. 
1  wir  Uorboldt  den  kämpf  znsagen 
orgen  frft,  balt  es  ist  tagen. 

.    Horboldt,   der  heldt,   tritt  gewappnet  ein 
vjxd  spriolLt: 

.  der  kampff  heut  zn-gesagt 
em  sehen,  wer  sie  wagt 
3n  cnmewelschen  hoßrittern. 
111  ich  wol  den  kampff  verbittern, 
h  vor  manchem  hab  gethon. 
lölff  kfirapffen  ich  Tor  gewon, 

ritter  ich  all  hab  entleibt 

3im  kempfTen  man  singt  und  sclireibt. 

ben  im  gaotzen  lant  mein  lob 

»l  mit  groß  preiß  and  ehren  oh. 

>  lob  will  ich  nicht  aufgehen, 

>lt  es  kosten  mir  das  leben. 

h  dort  einen  jangen  man 

nem  schiff  gerüstet  gan. 

empffen  er  in  dieser  Inseln 

ir,  so  mach  ich  in  doch  winseln. 

.t  gleich  her  anS  die  walstat, 

a  zum  kampff  verordnet  hat 

du  junger  stoltzer  man ! 
n  deß  liampfs  dich  nemen  an 
tnig  Marx  also  genant? 

10 


'  iiii  ^ 
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Herr  Tristraat  kumbt  gewapnet  unnd  spricht: 

Ja,  ick  will  fttr  curnewelsch  lant 
Kempffen  und  von  Irland!,  dem  bösen, 
Von  dem  tribat  Und  zinst  erlösen, 
5   Das  wir  mit  recht  nicht  schuldig  sein. 

Morholdt,  der  heldt: 

Junger  man,  es  erbarmbt  mich  dein, 
Das  ich  dich  bringen  soll  umbs  leben. 
Ein  treweji  rath  will  icli  dir  geben: 
10  Ker  umb!  fahr  mit  mir  in  Irlandt! 
Ehr  und  reichthumb  wird  dir  bekandt. 
Und  nimb  dich  nur  des  kämpfe  nit  an! 

Tristrant  spricht: 

Morholdt,  das  will  geren  than. 
15  Wo  du  mir  ledig  zelst  das  landt 
Von  solchem  tribut  obgenandt, 
So  will  ich  geren  faren  mit. 

Morholdt,  der  heldt : 

0  junger  heldt,  das  tbu  ich  nit. 
so  So  ich  dem  mandat  nit  nach  khem, 
[K  3, 2,  79]    Kembst  oder  diesen  tribut  nemb, 
Sprech  man,  ich  wer  also  verzagt. 

Tristrant  spricht: 

Morholdt,  so  sey  dir  widersagt 
25  Zum  kampff,   zu  brauchen  sper  und  schilt. 

Morholdt,  der  heldt: 

Haw  her,  wenn  du  ie  kempffen  wilt 
[A3,2,39J    Mit  mir!  Weil  du  bist  so  vermessen, 

So  miisn  die  vögl  dein  fleisch  heut  fressen, 
30  Darzu  die  hund  lecken  dein  blut 

Tristrant  haut  su,  spricht: 
Ich  hoff,  es  wer  dir  nit  so  gut. 

14  K  wil  ioh.         21  K  KAmpfft. 


\ 


)  einander  umb.  Morholdt  Wird  ein 
TrUtraat  Bohlegt  ihn  nider  annd 
spricht ; 

,  carnewelsch  land  sey 
t  Dnd  Zinsen  frey, 
h  dich  hab  erlegt, 
st  von  mir  gestreckt. 

irnefal  kumen  und  Thinas  aprlctat; 

,  ritter  Tristrant, 

umeweliscb  lant 

n  schweren  tri  hu  t. 

innen  auch  mit  hiat. 

tränt  I  bist  da  aach  wnnd? 

Triatrutt  aprlobt: 
von  hertzen  gmad. 
n  einander  traffeo, 

mit  vergiften  waffeo 
inden  eben  tieff. 

imefal  spricht: 
tretten  in  das  schiff, 
äff  den  tag  nun  spat! 
den  werd  gut  rat, 
cb  ein-triamphiren, 
iabiliren. 

.    Zwen  Irlendar  kumen  mit   Isalden 
[orholdt  todt.    Sie  aprioht; 

tter,  bist  da  todt? 
jinem  blute  rot? 
dich  lebent  gefunden, 
■  dein  tieffe  wanden 
mit  meiner  kunst. 
tzney  nmb  snnst. 

m  ab  und  flndt  ein  stück  von  herr 
liner  wuaden,    seiet  das  und  spricht : 

Eea  feindes  Schwerte  scharten 


T 
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Steckt  ihm  dos  stück  in  seiner  schwarten. 

0  das  ich  deinen  todt  kOndt  rechen, 

Den  feind  mit  eigner  handt  erstechen ! 

Wer  mir  die  höhest  freud  auf  erdt. 

Nnn,  das  er  anch  bestettet  wert 

Nach  fOrsten-standt ,  so  nemet  in, 

Und  tragt  in  in  das  schiffe  hin, 

Das  wir  hinfaren  in  Irlandt! 

Kein  grösser  laid,  schad,  spot  und  schandt 

War  meim  herr  vatter  nie  bekant. 

Sie  tragen  den  todten  ab. 


,\^^'?i--r-i- 


-d.  ?i>.  .. 


[K3,2,80] 


Actus  2. 


Herr  Tristrant  geht  ein  mit  verbiinden  schenckeln,  an  sweien 

kruoken,  und  spricht: 

15  Wolt  Gott,  ich  leg  unter  der  erden! 

Hertaog  Thinas  spricht: 
Mein  herr,  wils  noch  nit  besser  werden? 

Herr  Tristrant  spricht : 

Kein  ärtzney  will  an  mir  klecken. 
20  Mein  wanden  thun  stincken  and  schmecken, 

Das  niemand  mehr  umb  mich  kan  bleiben. 

Derhalb  will  ich  mein  zeit  vertreiben 

Außerhalb  der  stat  bey  der  see, 

Wann  mir  ist  also  bitter  weh. 
23  All  artzt  verzaget  sind  an  mir. 

Curnefal,  sein  hofineister: 

Herr  Tristrant,  wenn  ich  wer  als  ir, 
So  wolt  ich  fiaren  aber  see 
In  frembde  landt,  da  ir  leicht  eh 
so  Word  heil  denn  hie  in  anserm  landt. 

Herr  Tristrant  spricht: 

Ja,  du  hast  mich  gleich  recht  gemant. 
So  will  ichs  thun  und  faren  hin. 


]  Ich  OD  das  des  todes  bin. 

1  der  Herr,  wöll  evcb  all  bewaral 

1  gleich  morgen  des  t^s  abfarn. 

tnt  gebet  ab,    HerUog  Thlnaa  sprioht: 
id  ist,  das  der  jnng  herr  soll  sterben, 
der  vergifFten  wanden  verderben, 
gantz  landt  sich  sein  trOsten  solt. 

Curnefal,  der  hofmeiBter: 
bat  uns  hie  erlegt  Morholdt, 

nns  sehr  grosse  angst  thet  an, 

er  Til  landen  bat  getban, 
che  er  za  tribnt  bat  zwangen, 
den  im  allen  ist  gelangen. 

HertBOg  Thli)M  Bpriotat: 

der  jnng  herr  mit  todt  abgon, 
ntlrde  diß  landt  erbloß  ston, 
1  kOnig  Marx  kein  gmahel  hat, 
1  wir  doch  oft  mit  trewem  rat 
lonten,  das  er  heiraten  solt, 

wol  er  ans  nie  folgen  wolt. 

er  ebmholdt  kumbt  unod  eprloht : 

sagt,  herr  Tristrant  nnerkant 

sej  gefaren  in  Irlant 

seinem  schiff,  das  sich  deß  armen 

kßnig  selb  hab  thnn  erbarmen, 
er  bab  ein  artztin  gefnoden, 
im  heil  sein  vergiffte  wanden, 
lat  der  kßnig  durch  host  vernnmen, 

das  herr  Tristrant  bald  werd  kamen 
.  sey  schon  gar  frisch  nnd  gesund. 

Hertzog  Thinas  aprioht: 
ib!  wir  wollen  crfarn  den  gmnd. 
solches  wer  ein  warhcit  hie, 
1  lieber  niflr  hört  ich  vor  nie. 

einander  ab.    König  Harx  knmbt  mit  Tristrant 
)r  ritt«rMhait,  eetat  eich  unnd  sprioht: 


I 
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[K3, 2, 81]  Gott  sey  lob  imer  ewigkleicli, 

Das  wir  nun  za  dem  königreich 
Ein  erben  haben  durch  sein  segen, 
Deß  ich  mich  doch  het  gar  verwegen! 
5  Nemlich  Tristrant,  der  öham  mein, 
Der  sol  nach  mir  der  könig  sein. 

Herr  Tristrant  spricht: 

0  königkliche  mayestat, 
Hör  auch  mein  hertz-getrewen  rat! 
10  Nimb  selbert  ein  gemahel  dir, 
Das  dir  geboren  werd  anß  ihr 
[A  3, 2,  40]  Ein  natürlicher  erb  znm  reich, 

Wie  solchs  dir,  könig,  rätt  der-gleich 
Die  gantz  ritterschaft,  das  begert. 


15 


K5nig  Marx  sprioht: 


Nun  der  bit  solt  ir  sein  gewert  l 
Doch  wist,  das  ich  weng  oder  vil, 
Kein  ander  gmahel  haben  will. 
Dann  die,  von  der  kumbt  dises  bar, 
20  Welches  ich  gestern  sach  fttrwar 
Auß  dem  luft  fallen  oberhalben, 
Als  mit  einander  kempften  zwo  schwalben. 
Bringt  ir  zu  wegen  diß  weibßbilt. 
So  soll  ewr  begeren  werden  gestilt 

25  Herr  Tristrant  sprioht: 

Herr  könig,  wilt  dasselbig  du, 
So  gib  mir  hundert  ritter  zu, 
Ein  galleen  gut  und  auch  gelt! 
So  will  ich  dir  die  weiten  weit 
30  Durch-farn,  nachforschen  dem  weibBbild  klar, 
Von  der  her  kamen  das  frawen^har. 
Und  will  dir  sie  denn  hieher  bringen. 

Konig  Marx  spricht: 

Tristrant,  saumb  dich  nit  in  den  dingen! 
35  Darzu  du  gar  nichts  sparen  solt. 

Nimb  kleider,  kleinot,  silber  und  goldt, 
Hoß,  hämisch  auff  die  weiten  reiß, 


i 
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Dknnft  niemandt  weiß! 

ant  geht  widar  ein  mit  hertaog  l^inu 
irnefol  und  spriobt: 

grosses  nngewitter 
bea  mit-ritterl 
it  not  gefaren  an  laodt. 

uns  nnbekandt. 

og  Thlnos  spricht; 
mt  Irlandt  wer, 
n  lebens  gefer. 

all  Cur  wallen  hencken 
1  see  erlrencksD, 
oldeii  bast  erschlagen. 

man,  denn  wöU  vir  fragen. 

i«r,  Trlstrant  fSobt  in  aulT,  apricht; 
uns  an  diesem  endt, 
[tschaft  sej  genent! 

d«r  Ir]«ad«r,  spricht: 
jent  heist  Irland. 
Trietrant  spricht ; 
m,  tliQ  mir  bekand! 
ffen  dir  bo  gach? 

der  Irlonder,  spricht: 
grausam  trach  hernach, 

landt  verderbet  bat: 
LOngklich  mayestat 
sn,  in  der  not, 
kchen  bring  zum  todt, 
achter, zam  weib  geben. 

dort  knmbt  der  trach  eben. 

darvon,  Tristrant  der  spricht: 
;  dem  tracben  kempfen. 
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Und  wo  ich  möcht  den  selben  dempffen, 
Würd  wir  villeicht  deß  tods  gefreit. 
Ir  gebt  zn  schiff  in  mitler  zeit. 

(Tristrant  nimbt  sein  schilt»  gehet  ab.    Cumefal  spricht: 

5  Glück  sey  mit  encb,  o  kflner  helt! 
Villeicht  seid  ir  zum  streit  erweit 
Mit  lenten  und  den  gififting  wQnnen, 
Mit  in  zu  kempffen  und  zu  stürmen, 
Das  nnzifer  hinweck  zu  räumen. 

10  Hertsog  Thinas  spricht: 

Nun  wollen  wir  uus  auch  nit  säumen 
Und  widerumb  zu  schiffe  gehn, 
Weil  so  in  grosser  gfahr  wir  stehn, 
Ob  die  Irlender  uns  überfallen 
15  Welten,  das  wir  doch  vor  in  allen 
Blieben  mit  gwerter  handt  unbschedigt 
Hoff  zu  Gott,  wir  werden  erledigt. 

Sie  gehen  beide  ab.    Herr  Tristrant  kumbt  mit  dem  tracken- 

kopff  und  spricht: 

20  Ach,  wie  bin  ich  so  mfld  und  mat! 

Der  track  mich  lang  umbtrieben  hat. 

Der  war  so  groß  und  ungehewr 

Und  speit  auß  seinem  rächen  fewr, 

Das  er  mich  schier  verbrennet  het 
s5  Gar  kaumb  ich  im  obsigen  thet 

Und  in  umbbracht  nach  beides  sitten. 

Hab  im  sein  haubet  abgeschnitten, 

Das  ich  mit  trag  zu  eim  warzeichen. 

Ich  will  da  gleich  ein  wenig  verkeichen, 
so  Mich  zu  dem  brünnlein  nider  setzen, 

Außruben,  mich  ein  klein  ergetzen. 

Er  legt  sich«    Fraw  Isald  kumbt  mit  Peronis,  ihrem  ksmerlinir. 
und  Brangel,  der  hoQungkArawen,  und  sie  spricht^ 

Peronis,  ich  hab  hören  sagen, 
56  Ein  ritter  hab  den  tracken  erschlagen. 
Wir  wöln  in  suchen  im  wald  binden, 
Ob  wir  den  ritter  möchten  finden, 


Der  nns  Tom  tracken  bat  erlOet, 
Der  schier  gantz  Irland  hat  ver&st. 

PeronlB,  der  kemerllnir: 
;e  fraw,  dort  in  den  standen 
h  ein  menschen  schlaffent  schnaaden. 

le  (ehn  in  im,  Issld  Bprioht: 
h  irol:  der  ritter  ist  schwach, 
verwundet  hart  der  trach. 
isg  nur  der  frembd  ritter  sein, 
80  kämpfet  hat  allein? 
:±ilt  ist  sehr  scliwartz  nnd  verbrent, 
an  sein  wappen  nit  mobr  kent. 
!l,  so  nimb  den  schilt  nnd  schwerdt! 
ecken  nns  den  ritter  werti 

Tristrant  arwaoM,  spricht: 
ill  mir  nemen  hie  mein  weer? 

Isald  apriobt: 
nff,  dn  kflner  rilter!  hOrl 
Öllen  dir  sein  gar  on  schaden. 
Ollen  dich  salben  nnd  baden, 
1  knmbst  wider  zum  krefton  dein. 
g  nnd  fbrckte  solt  dn  sein. 

ot  in  ein  aesael  und  salben  In,  er  lacht  und 

aprlabt : 
ird  das  weihßbild  sein  ftirwar, 
ST  knmbt  das  lang  frawen-har. 

Id,  d«fl  köngs  toobter,  aprloht: 
iß  im  wischen  anch  das  schwerdt, 
es  ist  aller  ehren  wert. 

sehwerd  anß,  ersieht  die  scharten  und  misset 
I  tmm  hinein  ;  spricht  somig : 

irck:  dn  bist  hcrr  Tristraot 
RSt  erschlagen  mit  deiner  handt 
Idt,  den  lieben  Tettern  mein. 


I 


i 
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Das  kost  dir  aach  das  leben  dein. 
Peronis,  stoß  das  schwerd  durch  in! 

Herr  Tristrant  spricht: 

Gnedige  fraw,  darza  ich  bin 
Von  Morholdt,  ewrem  vettern,  genöt. 
Er  het  sonst  selbert  mich  getödt. 
Es  ist  in  freiem  kämpft  geschehen. 
Keins  argen  thu  ich  mich  versehen 
Derhalben  hie  bey  ewren  gnaden. 


..^r 


:4, 


10  Peronis,  der  kemerling: 

Weil  der  ritter  so  merckling  schaden 
Uns  hat  gewent  in  unsei-m  reich 
An  disem  trachen  graasamleich, 
Mit  gfar  seins  leibs  erledigt  got-willig, 
15  So  wer  es  unrecht  und  unbillich, 
Das  man  in  straffen  solt  am  leben. 

Brangel,  die  hoQungkftraw: 

Ja,  billig  thut  ir  im  vergeben, 
Dieweil  köngkliche  mayestat 
xo  Hat  außgeschrieben  ein  mandat, 
Wer  dem  trachen  ncme  sein  leben, 
Dem  wöU  der  könig  sein  tochter  geben. 
Dem  selben  muß  man  kumen  nach. 

Isald,  des  koDigs  tochter: 

85  Nun,  so  laß  fallen  ich  die  räch. 
Nun  wollen  wir  hinein  die  stat, 
Dem  könig  anzeigen  die  that, 
So  sich  mit  glück  verloffen  hat. 

Sie  gehen  alle  auß. 


so 


Actus  3. 


X)er  könig  Wilhelm  auß  Irlandt  geht  ein,  setat  sich  und 

Ihr  lieben  getrewen,  es  ist  die  sag, 
Wie  ein  ritter  den  gestring  tag 


t»  den  grossea  tnchen. 
Igt  vor  allen  Bachen, 
iser  tocliter  gebenl 

den  Beinen.    Feronis,    der  liemerling, 

spriobt: 
ritter  selbert  eben 
sind,  der  das  bat  than. 

[  Wilhelm  Bprioht: 

s  die  warheit  an! 

gössen  tracben  erscblagen? 

Trietrant  spricht: 
T  köDg,  hie  tbo  ich  tragen 
odten  trachen  hanbt. 
illig  nird  gelaubt. 

im»  traohen-haubt  imnd  spricht: 
dl  der  lochter  mein? 
nhn  deins  kempfens  sein, 
och  gleich  eben  her. 

Mangel,  ihrer  hoQungkfraw.    Herr  Tri- 
:ht  sie  an  und  aprlobt: 

n  ich  ilir  beger. 
ihr  zu  schlecht  am  adel. 
m  anch  hah  kein  zadel, 
e  nenien  zu  handt 

in  caraewelscb  landt, 

mit  dem  warhaft  ihr 
hen,  denn  mit  mir, 

gmahel  Bonderlich. 

Wilhelm  «qD  Irlandt: 
itt  schickt  so  wunderlich, 
tchaft  Bein  tod  nnd  ab, 
Dg  getragen  bah. 
zn  eim  eiden  gfalien. 
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Nun  wöll  wir  uns  schicken  vor  allen 
Die  braut  aufs  baldst  auf  die  heimfart. 
Isald,  mein  tochter  schön  und  zart, 
Wilt  mit  in  cumewelisch  landt? 

5  Isald,  des  kSnigs  tochter: 

Mein  herr  vatter,  es  wer  ein  schandt, 
Das  ich  deim  willen  widersprech. 
Ach,  was  du  wilt,  dasselb  geschech! 
Nie  änderst  so  hab  ich  begert, 
10  Dieweil  ich  hab  gelebt  auff  erdt 

K5nis:  Wilhelm  in  Irlandt: 

Nun  wöll  wir  als  verordnen  frey. 
Was  zu  der  hinfart  notturft  sey, 
Auch  zu  der  köngklichen  hochzeit 
15  In  cumewellisch  landen  weit. 

Sie  gehen  alle  ab.    Die  kdnigin  Hildegart  kumbt  mit  dem  bol- 
tranek,  gibt  es  der  Brangel,  ihr  hoflungkfirawen,  unnd  spricht: 

Brangel,  diß  bultranck  behalt  du! 

Das  ist  mit  kunst  bereitet  zu. 
20  Das  bat  die  kraft:  wenn  es  selbander 

Zwo  person  trincken  mit  einander, 

So  müsens  einander  haben  lieb 

Vier  jar  lang  so  in  starcken  trieb, 

Das  eins  on  das  ander  kein  tag 
25  Beleiben  oder  leben  mag. 

Schaw!  das  tranck  gieb  zu  trincken  du 

König  Marxen  und  auch  darzu 

Isalden  an  der  hochzeit-nacht. 

Wenn  maus  zulegt  mit  grossem  bracht! 
80  Mitler  zeit  halt  das  tranck  verborgen! 

Brangel,  die  hoQungkjRrawr ,  nimbt  das  flesohlein  und  spriolit 

Ich  will  das  tranck  fleissig  versorgen, 
Weil  ich  mein  sin  und  vemunft  hab. 

Hildegart,  die  alt  königin: 

35  Nun,  ietzund  wert  ir  faren  ab. 
[K  3, 2,  85]  Laß  dir  mein  Isald  bevolhen  sein, 
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1er  frembd  allein  I 
i  bab  dir  zur  scbeuck 
tochter  ingedeock! 
ds  ich  dir  tranl 

w,  nimbt  die  ducaten  tmd  spricht : 
tig  gnedige  fran, 
[Dadenreicbe  scbenck. 
iderst  von  mir  denck, 
und  alles  gntsl 

königin  Bprioht: 
euch  alle  in  schütz! 
iH,  das  glaidt  euch  gebeife 
[bereitet  eben. 

9rr  Tristrant  und  Isald  kamen,  Tri- 
raiit  epricbt: 

dabin  auff  der  see. 
der  durst  so  web, 
•iü  scheint  die  sunii! 

ie  brawt,  spricht : 
irst  it^  auch  nie  gwan. 
es  mach  die  groß  bitz. 
1  trJQcken  ictz! 


ucken  hat  kein  tnangel. 
lein  bat  die  Braogel 
[;  das  muß  sein 
planckeu-wein. 
nmen  euch  uud  mir. 
uns  trenckeu  wir. 

d  xlbt  «a  laalden ,  dla  trinak«t  aaoh 

Mstrant  spricht : 

west  fur  ein  wein? 

d  tobt  das  bertze  mein? 

in  gaiitzer  nnrba 

lenger  herter  zu. 
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leb  bin  mit  schmertzen  gros  nmbfangen, 
Samb  liab  ein  pfeil  mein  hertz  darcbgangeD. 

Isald  spricht: 

Es  ist  mir  warlicb  aacb  Dit  recht. 
6  Mein  hertz  jamert  und  seaftzet  schlecht 
Und  all  mein  kreft  thnn  sich  bewegen. 
Ich  will  ein  weil  zu  rhu  mich  legen. 

laald  gehet  auß.    Herr  Tristrant  spricht: 

Ich  will  auch  gehn  in  mein  gemach, 
10  Bin  gleich  vor  lieb  und  senen  schwach. 

Herr  Trist^nt  gehet  ab*    Curnefal  und  Brangel  gehen   ein. 

Cumefal  spricht: 

Ach  Brangel,  herr  Tristrant  ist  kranck 
Und  gibet  die  schuld  dem  getranck. 
15  Er  ligt  und  seuftzet  imerzu. 

Ißt  nodi  trinckt  nit,  hat  gar  kein  rhu. 
Ich  weis  gar  nit,  was  im  gebricht. 

Brangel,  die  hoQungkfraw: 

Mein  Curnefal,  sag!  weist  du  nicht, 
so  Was  für  ein  tranck  er  trucken  hat? 
[K  3,  2,  86]  Umb  Isald  es  auch  übel  stat. 

Die  ist  auch  dergeleichen  kranck. 
Was  habens  truncken  für  ein  tranck? 

Curnefal,  sein  hoftneister : 

25  Herr  Tristrant  sagt  nach  meim  geduncken, 
Hab  auß  eim  silbern  fleschlein  truncken, 
Das  hat  er  im  watsack  genumen. 
Nit  weis  ich,  wies  darein  ist  kumen. 
Von  dem  tranck  sind  sie  beide  kranck. 

Brangel  schlecht  ir  hendt  susamen  ob  dem  kopff  und  aprieht : 

So  habens  truncken  das  bultranck. 
Weh  mir  und  weh  in  imerdar! 
Nun  müssen  Sie  vier  gantzer  jar 
Einander  liebhaben  allein 
^5  Und  keins  kan  an  das  ander  sein. 
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«eiis  zsameD  lassen  bei()e, 
gleich  aioehr  oder  eide. 
issea  sie  beide  verderben, 
r  brnnst  der  liebe  sterben. 
1  da  weder  hilff  nocb  rat. 

Curnefal  sprlobt : 

wenn  es  die  meinang  hat, 
ir,  ir  elir  zn  begeben, 

verliern  jr  beider  leben, 
t;  bösn  (diu  spricliwort  erzeln) 
n  das  minder  bOß  erweln. 

wir  sie  halt  lasen  zsamen 

lenger  nicht  darmit  säumen, 

zn  offnen  and  zu  bSsen. 

Irangel,  die  hofjungknraw: 
sagn,  Isald  laß  in  grossen, 
sti'ant  kamb  in  ir  gemacb. 
r  seinthalb  etwas  schwach. 

.    Brangel  geht  wtd«r  «in,  redt  mit  Ir  lelber 
und  spriaht: 

schuldig  an  diesem  Stack, 
n  mag  iioch  gros  iingelDck 
her  nach  on  unterlaß. 
I  solt  babn  verwaret  baQ 
tranck!  wie  wird  es  mir  gan? 
a  wird  denn  die  brant  bestan 
ligklicher  mayestat, 
ie  ir  ehr  verschertzet  bat? 
rgen  man  zu-tenden  sei 
'  baobtstat  Thintariol. 
:  wird  es  geraten  wol. 

Br&ngel  ^aht  ab. 


Actus  4. 

rx  geht  ein,  wtat  sieh  und  apricht; 
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Mich  thut  pach  herr  Tristrant  verlangen. 
Es  sind  fast  sechs  mona^  vergangen, 
Das  ich  seit  her  in  dieser  frist 
Nit  weis,  wo  er  hin  kamen  ist, 
5  Ob  er  tod  oder  lebent  sey. 
Dort  eilet  ein  bostbot  berbej. 

Der  bostbot  kumbt,  neigt  sich  und  spricht: 

Großmechtiger  köng,  herr  Tristrant 
Ist  ietzund  geüaren  an  lant 
10  Mit  sambt  der  königklichen  brawt, 
Die  ewren  gnaden  ist  vertrawt. 


So  last  uns  bald  entgegen  reiten! 


[K  3, 2, 87] 


Der  bostbost: 


15  Ihr  müst  es  habenr  thon  eh  zeiten. 
Sie  gehn  schon  herauf  aaff  den  sal 
Sambt  allem  adel  aberal. 

Herr  Tristrant  geht  ein,  spricht: 

Herr  könig  nnd  herr  vetter  mein, 
20  Hie  bring  ich  den  gemahel  dein 
Deß  königs  tochter  anß  Irland, 
Die  ich  mit  helden-teorer  band 
Erfochten  hab  mit  einem  trachen, 
Der  fewr  speiet  auß  seim  rächen. 
25  Sie  ist  die  aaßerwelte  zwar, 
Von  welcher  du  das  frawen-har 
Gefunden  hast  im  zanck  der  schwalben. 
Auch  hab  ich  frid  gmacht  allenthalben 
Dir  und  dem  könig  in  Irland. 

König  Marx  beut  ihm  die  hand  und  spricht 

Hab  danck,  mein  herr  vetter  Tristrant! 
Solchs  solt  du  dein  Icbtag  geniessen. 
Nun  wöll  wir  auch  mit  rat  beschliessen, 
Zu  halten  die  köngklich  hochzeit  imer. 

Da  geht  fraw  Isald  ein  mit  ihrer   hoQungkfrawen 

Herr  Tristrant  spricht: 


bt  das  kiJDgklich  firaweszimer. 
it  die  edlen  schönen  brawt, 
dir  ehlich  ist  vertrawtl 

ihr  entgegen,  umbfScht  sie  nnd  aprloht: 

ZD  tansent  mal  wilknmb 
:aniewelBcb  kßDigthamb! 
Mit  ir  mein  gmahel  sein 

g waltige  königelD. 

IVaw  Jaald,  die  braut; 
Dchtiger  köDig  großmechtig, 
t  im  besten  sein  gedechtig, 

eim  gm^el  nemen  on 
f-setzen  des  reiches  krön. 

B«tst  ihr  die  krön  auif  unnd  spricht: 

11  wir  anS  den  kongling  sal 

m  adel  uberal. 

jtrant,  riclit  an  ein  thoroier 

inen  anff  die  hochzeit  schier! 

jn  wir  nach  rat  der  alten 

igklicbe  hochzeit  halten. 

Hertsog  Auetrat  gehet  ein  mit  grafT  Kn- 
graff  Wolffen  und  Auetrat  eprieht: 
ck  wol,  das  bald  herr  Tristrant 
il  wird  cintbon  im  landt. 
ir  nit,  wie  groß  er  sieb  macht 
r  hochzeit  nnd  uns  veracht, 
wir  all  stalbaben  wem? 
1  dennoch  auch  wissen  gern, 
könig  in  diesem  allen 
vergnnst  nnd  wolgefallen. 
igin  will  herr  Tristrant  wo!. 

Qraff  Budolff  spriobt : 
:h  die  warbeit  sagen  aol, 
;ket  midi,  die  königia 
'  Ton  hertzen  lieber  in, 
an  könig  bey  gschworem  eidc 


^-nr^' 
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[K  3,  2,  88] 


Oraff  Wolff  spricht : 

Sie  betten  warlich  nechten  beide 
In  dem  sal  ein  heimlich  gesprech. 
Ich  tbete  nur,  samb  icbs  nit  secb. 

5  Zu  letz  er  die  köngin  umbfing. 
Hab  lang  aach  gemerckt  andre  ding 
Von  in,  von  frenndtlich  wincken  nnd  blicken ; 
Hat  sich  aber  nie  wollen  scbicken, 
Das  icb  euch  bet  gesagt  darvon. 

10  Bat  nun,  wie  solchem  sey  zu  thon! 

Hertsog  Auotrat  spricht: 

leb  riet,  wenn  wir  westen  ein  grnnd, 
Das  wirs  theten  dem  könig  kund. 
Als-denn  er  in  vom  hoff  vertrieb. 


if>  GFraff  Budolff: 

Da  kumbt  der  köng;  ist  es  euch  lieb, 
So  will  ich  im  das  zeigen  an.      < 

Graff  WollT: 
Ja,  Rudolff!  du  magst  es  wol  than. 

20  Konifi:  Marx  kombt,  spricht: 

Was  ist  der  ratschlag  bey  euch  dreyen? 

Qrafif  Budolff: 

Ewr  mayestat  wöll  uns  verzeien! 
Ein  ding  zimbt  uns  nit  zu  verschweigen, 
25  Dörffen  doch  das  nit  wol  anzeigen. 

Konig  Marx: 
Ja,  zeigt  mirs  an,  sey  was  es  sey! 

Graff  Wolff: 

Da  dOnckt  uns  warlich  alle  drey, 
so  Herr  Tristrant  bul  mit  der  köngin. 

Konig  Marx: 
0  das  nembt  nicht  in  ewren  sin, 


.i*    T 


163 

mir  Triatrant  ein  solichs  tha! 

Hextiog  Austrat: 
r  kfinig.  Behaut  fleissiger  zu! 
thnt  ie  ein  solches  bednncken. 

E&nlg  Harx: 
weigt  nur!  thut  nichtsmetir  darvon  mnncken, 
mninr  niihnld  und  mein  nngnaden! 
It  ir  solch  böß  gachrey  anff  in  laden? 
ist  mir  lieber,  wenn  ir  all. 
nmb  so  trott  ab  von  mir  ball! 

ea   ab.     König  Marx  rett  mit  im  aslbsr  unnd 

spricht: 
r  weis,  ob  sie  uiiscLnldig  sind? 

lieb  madit  oft  ein  weisen  blind. 
t  kombt  fraw  Isald  und  Triatrant, 
iren  einander  bey  der  liand. 

will  mich  in  den  winckel  atelln, 
uwen,  was  de  aafirit^ten  wOIn. 

laald  kamen  und  umbfohen  einander,  kS^if  Karx 

spricht: 
itrant,  ist  das  die  freundlschaft  dein, 
i  du  bulst  mit  der  königein? 
ich  nit  het  gelaubt  furwar, 
;and  sich  ich  das  offenbar. 
1  wenn  ii^  nit  schont  meiner  ehr, 
ward  ich  dein  nit  schewen  mehr. 
1  beb  dich  von  dem  hofe  mein 
1  knmb  mir  nimermebr  berein  1 

trawris  ab,  d«rglelch  aotal«ioht  Isald  ab.    König 
uex.  redt  mit  Im  s«Iber  uand  spricht: 

t  hebet  sich  mein  nnrhu  an, 

iil  ich  solichs  gesehen  han. 

[reiS  ich  in  mehr  ob  den  bosaen, 

will  ich  mein  scliwerd  dnrch'in  stossen. 

U  lorntg    ab.     Herr  Triatrant   eab«t  ein   unnd 
■prlcht: 


--1    I 


164 

0  da  wanckel,  nnstätes  glflck, 
Wie  kerst  da  mir  so  bald  den  rQck? 
Soll  scheiden  ich  von  der  köngin, 
So  wird  ich  beraabt  meiner  sin. 

Brangel,  die  holQungkfiraw ,  kombt  und  spricht: 

Herr  Tristrant,  die  köngin  each  bit, 

Ihr  solt  heint  Dramen  and  lassen  nit 

Hinden  an  pallast  in  dem  garten 

Und  bey  der  linden  ihr  da  warten 
10  Und  ein  span  legen  in  den  bach, 

Wellicher  rint  darch  ihr  gemach. 

So  will  sie  raas  kamen  za  each, 

Mit  each  reden  on  alle  scheuch, 

Wie  ir  each  weiter  halten  solt. 
15  Wenn  ir  vom  hofif  abscheiden  wolt, 

Vor  nit  za  ir  kombt  aaff  ir  werben, 

So  wird  sie  gwiß  vor  leid  auch  sterben, 

Wann  sie  ist  gar  von  hertzen  kranck.    ^ 

Herr  Tristrant  spricht: 

so  Mein  hertz  litt  nie  so  grossen  zwanck. 
So  innigklich  and  bitter  leiden. 
Ach,  das  ich  soll  vom  hoff  abscheiden! 
Sagt  der  köngin  mein  freandling  graß! 
Ich  komb,  bin  doch  nit  wol  za  fuß. 

Brangel  und  Tristrant  gehen  ab.  [A  3, 2, 44]  Die  drey  neidigen 

klaifer  kamen  und  Auetrat  spricht: 

Nun  hab  wir  in  vom  hoff  gebissen. 
Noch  können  wir  kein  grund  nit  wissen, 
Ob  er  hab  bult  die  königin. 


so  Graff  Budolff: 

Darmit  ich  gleich  im  zweiffei  bin. 
Einer  sagt  diß,  der  ander  das. 

Graff  Wolff: 

Glaub  nit,  das  daran  sey  etwas. 
36  Da  kombt  geleich  her  von  dem  berg 
Der  kflnstllbh  abentearisch  zwerg, 


Der  kan  an  dem  geEtJren  Beben 

Als   was  nur  heimlich  thut  geschehen. 

[  kombt  hinein,  hertaog  Aaotrat  apriaht: 

tnergl  durch  dein  astronomey 
uns,  ob  nit  treib  bnlerey 

Tristrant  mit  der  kOnigin! 
:h  sag  die  narheit  darin! 

aut  an   das  gesttm  nnnd  auofa  an   sein  spera 

unnd  ap riebt: 
i  tag  ligt  heiT  Trietrant  sam  kranck, 
,  doch  fast  all  nacht  einen  gang 
ler  köngin  in  den  banmgorten 
thnt  ir  bey  der  linden  warten. 
:ombt  sie  za  im  alle- wegen, 
ie  beide  der  liehe  pflegen. 
na  nit  war  ist,  was  ich  ench  sag, 
;nad  man  mir  das  haabt  abscblag! 

Auetrat  apriaht: 
riet  Ir,  wenn  soUiche  wort 
kßnig  TOn  dem  Zwerglein  bort? 
,  gleich  samb  er  ans  jaid  wolt  reiten 
fügt  sich  bey  nächtlichen  zeiten 
dem  Zwerglein  auff  die  grfln  linden? 
vfird  der  kOnig  den  gnind  finden. 
1  wUrd  die  sacb  von  statten  gan. 

Oraff  Budolff : 
SGdii<^ter  kOnd  wir«  greiffen  an, 
1  wie  ir  ietzund  habt  gesagt, 

on  das  oft  der  kOnig  jagt 

ist  oft  snnst  auß  über  nacht/ 
lalb  die  sach  getrost  an&cht! 

drey  ab.    Der  könlg  Marx    kombt  mit   dem 
zw«rgen  und  apriotit: 

aß  ans  steigen  anff  die  linden, 
rechten  ^and  der  sach  zn  finden  I 
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Sie  steigen  beid  auff  deo  bäum.     Herr  Tristrant  kombt,   redt 

mit  im  selber  und  spricht: 

Da  will  ich  in  den  baumgarten, 
Der  königiü  Isalden  warten. 

Herr  Tristrant  legt  den  span  mit  dem  roten  ereuts  inBrunn- 
bacb  und  sieht  den  schaten  der  zweier  auff  der  linden  und 

spricht : 

Ach  Gott,  da  sich  ich  an  dem  schaten, 
Das  wir  sind  verkauft  und  verraten. 
10  Uns  ist  bestell  ein  heimlich  hut. 
0,  das  es  west  die  zart  und  gut! 


Isald,  die  königin,  kumbt.    Tristrant  aeigt  ihr  auff  den  schat- 
ten der  zweier  auff  dem  bäum,   sie  mercket  das  und  spricht: 

Tristrant,  was  schickst  du  nein  nach  mir? 


15 


20 


35 


Herr  Tristrant  spricht: 

Gnedige  fraw,  ich  weit,  das  ir, 
Dieweil  und  ir  wist  mein  Unschuld, 
Mir  bey  dem  könig  wttrbt  umb  huld. 
Das  ist  mein  unterthenig  bit. 


Isald,  die  königin,  spricht: 

Tristrant,  dasselb  thu  ich  gar  nit. 
Will  mit  dir  ungemflet  sein, 
Weil  du  mir  bey  dem  herren  mein 
Hast  zu-gericht  ein  böse  eh 

9b  Der  bulerey  halb.    Ich  gesteh, 

Das  ich  dich  lieb  hab  ghabt  lang  zeit 
In  züchten  und  in  erbarkeit, 
Weil  du  deß  königs  blutfreund  bist 
Und  im  biß  her  auch  alle  Mst 

80  Der  trewest  diener  bist  gewesen, 
Fflr  alle  ander  außerlesen. 
Weils  aber  mir  verletzt  mein  ehr, 
So  acht  ich  dein  gar  nichtsen  mehr. 
Du  bist  mir  lieber  weit  von  mir, 
Weil  ich  hab  solche  schand  von  dir, 
Weil  ich  doch  deß  als  bin  unschuldig. 


Herr  Trlstrant  spricht: 
tnstjge  fraw,  seit  gedaltig 
t  kÖDig  HarxeD  fttr  mich, 
me  vor  mflg  dienen  ich 
,  ncil  ich  noBchtildig  bini 

bald,  di«  kSnlglii,  Bprioht: 

sein  nicht;  dmmb  zeuch  nur  hinl 

da  gfaen  boff  hent  oder  morgen, 

nns  die  klaffer  wider  in  sorgen. 
11  ich  nit  gewärtig  sein, 
zeuch  nur  hin  nnd  wart  deß  dein! 

olgli),  geht  »b.    Herr  Triatrant  epriobt: 

rr  Gott,  laß  dich  deß  erbarment 

DB  unrecht  geacKcht  mir  armen! 

h  ziehen  mit  schänden  ab, 

I  so  treulich  dienet  hab, 

t  oft  mein  leib  nnd  leben? 

hiechter  lohn  wird  mir  ietz  geben  1 

1  will  in  Britania 

ig  Artns  reitten  da. 

et  auch  ab.    König  U arx'saokt  sein  scbwerdt, 
oben.   Der  entlauft  ihm.   König  Marx  epriobt : 

verflacbte  creatar, 
igericht  solche  anffmr 
n  mir  und  dem  vetter  mein 
cb  der  zarten  kQnnigeiu, 
■h  beide  unschnldig  sind, 

den  rechten  grund  hie  findl 

dich,  die  echmach  wolt  ich  rechen, 
liwerd  durch  dein  leib  anßstechen. 
iß  ich  Behauen  vor  allen  dingen, 
riatrant  wider  gehn  hoff  bringen. 
',  mir  soll  daran  gelingen, 
t  Bein  Bchwerd  ein  unnd  gebet  ab  aornig- 


Actus  Ö. 
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Herr  Tristrant  gehet  ein,  redt  mit  ihm  selber  und  spricht: 

Wie  kanmb  bin  ich  dem  bad  entrunnen! 
Wer  ich  nit  gwest  so  wol  besaDoen, 
Mit  list  die  köngin  abgericbt, 
[A  3,  2,  45]  So  lebt  unser  zwey  keines  nicht. 

Brangel,  die  ho^itingkfiraw,  knmbt  und  spricht: 

Herr  Tristrant,  köng  Marx  schickt  mich  her 
Und  ist  sein  hertzliche  beger, 
Solt  widernmb  nein  gehn  hoff  kamen, 
10  Ewr  unschnld  hab  er  wol  vemnmen, 
Er  hab  fort  an  euch  gar  kein  mangel. 

'  Herr  Tristrant  spricht: 

Ja,  willig  geren,  liebe  Brangel! 
Uns  het  verlassen  alles  glück, 
15  Doch  scheint  es  wider  in  dem  stflck. 


bi! 


Sie  gehen  beide  ab.   Der  könig  geht  ein,  setzt  sich  unnd  spricht: 

Nun  steht  aUe  sach  wider  wol, 
Das  ich  gar  billig  loben  sol. 
Weil  ich  Tristranten  wider  hab. 
[K  3,  2, 92]  Den  klaffem  ich  mein  obren  gab. 
Dasselbig  will  ich  nit  mehr  thon, 
Weil  ich  den  grnnd  erfaren  hon. 

Hersog  Auotrat  kombt  mit  den  zweien  graffen  und  spricht: 

Herr  könig,  es  ist  aaß  dem  berg 
S5  Widernmb  kamen  der  kflnsten  zwerg, 

Sagt,  wie  ir  seit  mit  list  betrogen. 

Es  sey  warhaft  and  anerlogen, 

Ir  solt  herr  Tristrant  zeigen  an. 

Ein  reiß  aaff  sieben  tag  za  than, 
so  So  wird  er  es  nit  künden  lassen. 

Sich  mit  der  köngin  hertzen  dermassen 

Deß  nachts,  wann  er  irü  aaff  soll  sein. 

Da  magst  da  wol  verhüten  sein 

Der  köngin  kamer,  wenn  drein  gangen 
35  Herr  Tristrant,  das  er  werd  gefangen. 

Wo  das  nit  gschicht,  that  der  zwerg  sagen. 
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So  soll  man  im  den  kopff  abschlagen. 

Konig  Marx: 

leb  will  encb  folgen  noch  ein  mal. 
Feit  ir,  so  wert  ir  groß  unfal 
5  Euch  selber  umb  den  hals  bringen. 
Darnmb  schaut  selbert  za  den  dingen! 
Bestelt  die  hnt  selb,  wie  ir  wölt! 
Die  schuld  ir  mir  nit  geben  sölt. 

8ie  gehen  alle  ab.    Hertzog  Thinas  geht  ein,  redt  mit  im  aelber 
10  und  Bprioht: 

Ich  möcht  wol  wissen,  was  bedent, 
Das  heint  so  vil  gerüster  leut 
Stehn  umb  die  kamer  der  köngling  frawen. 
Ich  glaub,  das  sie  baten' und  schawen, 
15  Ob  Tristrant  heimlich  zu  ihr  wolt, 
Das  er  gefangen  werden  solt. 
Ich  will  den  frumen  helt  gehn  warnen, 
Auff  das  er  entrinn  iren  gamen. 

Hertzoff  Thinas  will  abgehn;  ao  l^umbt  Curnefal,  spricht: 

so  Ach  weh,  weh!  nbel  ißts  zu-gangen. 
Herr  Tristrant,  mein  herr,  ist  gefangen 
Sambt  Isalden,  der  königin. 
0,  wo  sollen  wir  fliehen  hin? 

König:   ICarx  kombt  mit  hertiog  Anotrat,   die  awen  graffen. 
85  Sr  seist  sich  unnd  spricht: 

Bringt  den  bößwicht  und  die  falsch  frauen. 
Den  ich  des  beiden  nit  thet  trawen, 
Auff  das  man  in  ein  urtheil  feil. 
Wie  man  sie  beide  richten  soll! 

Der  hencker  fürt  sie  beide  gebunden  her,  königMarx  spricht: 

Anctrat,  feil  urteil,  weil  man  sie  hat 
Ergriffen  frey  an  warer  that, 
Darmit  mein  mayestat  ist  verletzt! 

Hertzog  Auetrat  spricht: 
85  Ist  mir  das  urteil  heim  gesetzt, 
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So  ihn  ich  herr  Tristrant  za-sprechen, 
Als  einen  mörder  zu  radbrecben, 
Und  das  darbey  die  köuigin 
In  hochflamenden  fewr  verbrinn, 
5  Weil  sie  mit  ir  schendtlicben  tbat 
Haben  verletzt  dein  mayestat. 

[K  8,  2,  93]  HertBOg  Thinas,  Cumefal,  hoffkneister»  und  FeroniB, 
fEülen  dem  konig  zu  ffisBen,  und  hertsog  Thinas  spricht: 

Herr  könig,  wir  bitten  umb  gnad. 
10  Solch  schmehen  todt  nit  anü  sie  lad! 

Ihr  beider  grosse  trew  bedenck! 

Hab  acht  der  falschen  klaffer  renck! 

Leg  anff  ein  monat  sie  gefangen, 

Biß  dir  der  zoren  sey  vergangen! 
15  £s  möcht  dich  knrtzer  zeit  gerewen. 

Konig  Marx  spricht: 

Thut  mir  mein  hertzlaid  nit  vernewen 
Und  geht  mir  nur  bald  auß  den  äugen! 
Die  that  ist  klar  on  alles  laugen. 
80  FQr  sie  so  hilfft  kein  fdrbit  schlecht. 
Führ  sie  hin!  thu  in  ihre  recht! 

Der  hencker  führt  sie  beide  hin.    Cumefal  geht  ein,  wind  sein 

hend  unnd  spricht: 

Ach  Gott,  meins  frumen  lieben  herm! 
85  Ich  will  da  zu-sehen  von  fem. 
Ich  hoff,  er  werd  mit  listing  Sachen 
Sich  von  dem  hencker  ledig  machen. 
Ich  hab  der  ding  besorget  langst, 
Er  werd  kumen  in  diese  angst 

Tristrant  kumbt,  hat  den  strick  noch  an  armen  und  spricht: 

Komb!  laß  uns  geben  bald  die  flucht! 
Ich  hab  all  meine  list  versucht. 
Dem  hencker  ich  ein  schenck  verhieß, 
Das  er  mich  in  die  cappeln  ließ, 
35  Welche  dort  liget  an  dem  see. 
Mein  sünd  Gott  zu  beklagen  eh. 
So  beschlussens  nach  mir  die  thür 
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rten  mein  alle  darfbr. 
I  in  ein  feuster  stieg, 
ibeps  mich  wol  halb  verüeg, 
in  irOtenden  see  bioaaß 

glücklich  geschwamen  auß. 
.  d&rron  kamen  bin. 

Ctimefal  aprioht: 
nlendtl  bo  wöll  wir  dabin, 
lit  werd  angriffea  noch. 

Herr  Trlatraut  apriobt;  __ 

b  nit  weg,  biß  ich  die  hoch 

die  aller-liebet,  erlOß 
sen  henckers-bnben  boß. 
en  wir  uns  in  den  hecken 
:  bej  der  richtstat  verstecken. 

.    KSnig  Uarx  geht  ein  mit  taertsog  Auotrat 

len  grsffbn.    KSnlg  Marx  aprioht ; 

;t,  Tristrant  entrannen  sey. 

cb  bald  auß  anfl  zwo  partey, 

1  man  im  nacheile  wider 

der  flocht  ia  lege  niderl 

t  ehmholdt  kumbt,  aprioht: 
r  herr,  es  bat  Tristrant 
igin  mit  gwaltiger  bandt 
klt  gnnmen  and  reut  darvon. 
biet  bald  anff  iedennon, 
s  man  in  beiden  nacb-eil! 
1  im  wald  fast  anff  ein  meil.    . 

alg  Hart  fehrt  »uff,  aprioht: 
',  was  kolben  und  stecken  trag, 
n  beiden  eilendt  nach-jagl 

ndt  auO.    Tristrant  kombt  mit  flraw  Imlden 
1  Cumefal,  Trlatrant  aprioht: 

ar,  mein  hertzliebe  Isaldl 
1)  wir  bleiben  in  dem  wald. 
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Weil  ans  Gott  darvon  gholffen  hat, 
So  wöU  wir  gleich  an  dieser  stat 
Weit  hinden  in  dem  wald  beleiben, 
Die  zeit  in  der  wiltnnü  vertreiben, 
5  Wurtzel  essen,  kreoter  und  graß, 
Wann  uns  wird  ie  alhie  nit  baß. 

Fraw  Isald: 

Ich  will  mich  willig  geben  drein, 
Anff  das  ich  nar  bey  dir  mOg  sein; 
10  Will  leiden,  was  ich  leiden  kan. 

Herr  Tristrant: 

Cnmefal,  komb!  so  wöll  wir  gan 
Zwo  hatten  machen  in  dem  wald, 
Die  ein  für  mich  und  fraw  Isald, 
15  Darinn  wir  wohn  gednltigklich, 
Die  ander  hatten  mach  für  dich. 

Sie  gehen   alle  ab.     Konig  Marx  kombt  ala   ein  Jager  onnd 

spricht : 

Ich  hab  mich  in  dem  wald  verriten 
20  Eim  hirschen  nach,  nach  jäger  sitten. 

Hab  gfanden  bey  des  mohnes  schein 

Tristranten  und  die  firawen  mein 

Liegen  im  wald  on  all  gefert. 
.  Zwischen  in  lag  ein  bloses  schwerdt 
26  Da  dacht  ichs  zu  erwargen  beide. 

Dacht  doch,  es  möcht  mir  werden  leide, 

Sie  möchten  noch  unschuldig  sein. 

Da  zog  ich  ab  den  hendtschuch  mein. 

Warf  in  auf  ir  deck,  gieug  darvon. 
so  Weis  nit  wol,  was  ich  fort  soll  thon. 

Der  konig  geht  ab.    Tristrant  kombt  mit  Isalden  und  Cornelkl 

nnd  spricht: 

0,  könig  Marx  ist  heint  die  nacht 
Bey  uns  gewest.   Als  ich  erwacht, 
35  Fund  ich  sein  hendtschuch  auff  der  decken. 
Hab  sorg,  er  halt  da  in  den  hecken. 
0  Curne&l,  die  feldt  beschaw! 


nig  ich  nit  wol  vertraw, 

nit  komb  nod  bring  nna  nmb. 

Fraw  Zeald  Bprlaht: 
in  Tristrant,  ich  bit  dich  drotnb 
im,  des  kftoiga  beicbtvaler,     . 
)sidl  ein  grosset  wolthater, 
in  unser  sflnd  and  schuld, 
i  er  uns  erlange  hnld 
a  kOnig,  das  er  nach  dem 

mich  wider  zn  im  nemb, 
'  hie  haben  gehanst  fOrnar 

nnd  ellendt  anff  zwey  jar. 
hst  ie:  es  hat  kein  bestandt 
sem  leben,  mein  Tristrant  1 
BO  nns  der  kOnig  weiß 
I  dieser  «ildnnß  kreill. 

Herr  TriaUrant-apricbt: 
int  Ugrim,  liebe  Isald? 

TrtiV  laald; 
ist  alhie  in  diesem  nald. 

Herr  Tristrant: 
en  wir  gleich  zn  Ugrim, 
1  and  auch  befelhen  im, 
dem  kjjnig  sagen  soll, 
;n  gnaden  wider  wöll 
imen,  das  er  ans  wissen  laß. 
so  mach  wir  ans  aaff  die  Straß. 

i;  aaß.    EödIk  Harx  geht  ein 
Thlnaa  nnd  apriobt: 

en  getrewen,  mein  beicbtvater, 
Ugrim,  der  heilig  pater, 

laffen  mir  die  köngin  wider, 
nie  frOlig  worden  sider. 
sie  fanden  vor  eim  monet 

I  schlaffen,  hab  ir  verschonet, 

th  dacht  in  dem  hertzen  mein, 
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Sie  möchten  noch  nnschaldig  sein, 
Weil  zwischen  in  lag  ein  bloß  schwerdt. 

HertBog  Thinas  spricht: 

^       Ihr  anschuld  wird  dardnrch  bewert, 
5  Herr  kOnig,  nnd  thnst  weißlich  dran, 
Das  da  sie  wider  nemest  an. 

Ugrim»  der  einBidel,  bringt  Isalden,  die  konigin,  und  spricht: 

Herr  könig,  da  hast  da  dein  frawen. 
Der  magst  fort  alles  guts  za-trawen. 
10  Yergieb,  das  dir  Gott  aach  vergeh! 
Forthin  mit  ir  gantz  freandtlich  leb! 
Gott  sey  mitt  each!  ich  scheid  darvon. 

Konig  Marx  beut  der  konigin  die  handt  und  spricht: 

Ja,  mein  Ugrim!  das  will  ich  thon. 
15  Aber  meinen  vetter  Tristrant 
Den  will  ich  wissen  nit  im  landt, 
Wann  ich  hett  sein  anehr  and  schandt. 

Der  konig  führt  die  konigin  ab  und  gehen  alle  ab. 


Actus  6. 

Herr  Tristrant  gehet  ein  mit  Gurnefal  und  spricht: 

Weil  mir  nan  carnewelisch  landt 

Yerbotten  ist,  das  thot  mir  ant 

Wohn  in  Careches,  dem  königreich, 

Sensttchtig  and  elentikleich. 
S5  Dieweil  ich  hab  ie  in  der  neben 

Mein  Isalden  nit  hab  gesehen, 

Hab  nan  ein  andre  Isalden  fanden, 

Za  der  ich  mit  eh  bin  verbanden. 

Doch  geht  ir  lieb  mir  nit  za  hertzen, 
90  Als  der  ersten,  mit  schimpf  and  achertzen. 

Derbalb  will  ich  es  dapfer  wagen 

Und  sie  sehen  in  kartzen  tagen. 

Ich  nnd  mein  lieber  Carnefal 

Wölln  ans  verkleiden  abermal, 


jbBbrlkder  nnerkant, 
1  cnraewelache  landt. 
,  nas  redts  da  darza? 

umefal,  sein  hoffluelater  : 
iD  herr  Tristnuit,  bleibt  mit  rhal 
t,  das  euch  das  nngelOCk 
«setzt  in  maDchem  stttcic. 
solt  balt  mit  diesen  dingen 
d  sie  amb  das  leben  bringen. 

Herr  Tristrant  apriaht: 
sehen  die  liebsten  mein, 
eh  nur  aaffi  es  maft  ie  sein. 

Isald,  die  könicin,  gehet  ein  nnnd  sprl 
i,  wo  ist  ietz  mein  Tristrant? 

Tereaget  ist  das  landt. 
I  er  balt  bo  traurig  sein, 
lieh  moß  verwegen  mein? 

tsog  Ttalnas  kmabt,  spricht : 

fraw,  es  ist  nit  weit 
istrant  von  each  diese  zeit, 
im  schloß  zn  warzeichea  ich  bring 
n  im  diesen  gülden  ring 

encb  bitten  mit  dem  bschaid, 
beim  kOnig  ein  gejaid 
m  haltn  in  Flanckenlant. 
ird  kamen  herr  Tristrant. 
gt  ir  wol  zsamen  kamen. 

wid,  dlB  kSnigin,  aprioht: 
iT  mftr  hab  ich  vernumen. 
nit  feiern  in  den  dingen, 
am  könig  zn  wegen  bringen, 
gt  im  mein  freundlichen  graG! 
vor  laid  behalten  maß. 

l«  «b.    König  BCorx  gehet  ein,  sprioht; 
geh!  heiH  die  garen  stellen 
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Und  aach  die  jftger-hörner  schellen! 
Wir  wollen  hinauß  an  das  jaid 
Gehn  Planckenlandt  nach  dem  hescheid. 
Und  heiß  sich  aach  das  frawenzimer 
6  Zarüsten  auff  das  waidwerck  imer, 
Wie  die  kOngin  geholten  hat! 
Heiß  sie  anff  sein,  wann  es  ist  spat! 

Sie  gehen  alle  ab.    Herr  Triatr&nt  tizmd  Curnefal  kamen,  wie 
Jaoobs-brüder  bekleid«    Tristrant  spricht: 

10  Nun  wollen  wir  wider  darvon. 

Mein  hertz  ich  nun  erqnicket  hon 

Mit  meiner  aaßerwelten  zarten. 

Nit  lenger  wollen  wir  hie  warten, 

Wann  als  ich  fOr  den  adel  gieng 
16  Und  mein  hut  für  die  äugen  hieng, 

Theten  sie  die  köpff  zsamen  stosen. 

Ich  het  schier  gelegt  einen  blosen. 

Wenn  man  mich  kent,  würd  angesagt 

Beim  könig,  so  würd  uns  nach  jagt. 
20  Ich  mfist  sterben,  würd  ich  ergriffen. 

Daramb  so  wollen  wir  heim  schiffen. 

Will  mein  leib  da  nit  lenger  wagen. 

Ich  weiß:  man  wird  ans  bald  nach-jagen. 

Sie  flehen  beid  eilend  ab.    Cainia  und  herr  Triatrant  gehen  ein. 
SS  Cainia  spricht: 

Mein  hertzlieber  schwager  Tristrant, 
Der  da  mit  ritterlicher  handt 
[K  3, 2,  97]  Mein  landt  wider  erobert  hast, 
Der  da  am  starm  mit  aberlast 
so  Warst  hart  geworffen  anff  dein  haabt, 
Bist  dardarch  schön  and  kraft  beranbt. 
Das  kümert  mich  im  hertzen  sehr. 

Herr  Tristrant  aprioht: 

Mein  Cainis,  mich  kümert  mehr, 
85  Das  ich  Isald,  meiner  köngin, 
Nan  forthin  gar  beraubet  bin, 
Wann  nmb  sie  ist  so  groß  die  hat. 
Das  ich  lengst  het  bezalt  nut  blat, 
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mir  mein  grosse  lietigkeit, 
It  ich  mich  errett  allzeit, 
an  mir  stellt  mit  den  «olfseisen 
lie  mir  tliet  mein  bracken  weisen. 
In  weist  auch,  gar  heimeleich 
wir  HUB  den  spileaten  gleich, 
ler  gstalt  verkleit  ich  mich  zwar, 
wnrd  ich  all  mal  offenbar. 
Ist  mein  hoffimug  ie  and  ie. 

Oainis,  sein  Bohwafer : 
aot,  Tor  kunst  das  besser  nie. 
bat  verkert  deins  angsichts  form 
lern  steinwnrff  dort  an  dem  stürm, 
ist  dein  gelb  kraus  bar  abgschorn 
1  einem  nattlrlichen  thom. 
da  ein  narren-kappen  an, 
:rst  nnerkant  iederman. 
ificbst  woll  enden  noch  ein  that. 

Herr  Triatrant  spricht: 
h  will  folgen  deinem  rat, 
lieh  anlegen  ein  narrenkappen, 
li  einem  nusinnigen  läppen 
toiten  nnd  wercken  gebaro, 
in  cnmewelsch  landt  farn. 

Caluis,  sein  schwasar: 
Insch  ich  dir  zn  diesem  stüdc 
der  scbiffart  liell  und  gelQck. 

ab>    K6nig  ICarx  geht   ein  mit  der  kSuigiu 
laaldvii,  sprleht : 

kOngin,  ich  wird  raisen  bin. 
In  ein  weil  fein  leichter  sin! 
drey  lag  mein  wider  hcu-r. 

br  die  taandt,  der  ehmtioldt  kombt  and  Bprtoht : 
kOog,  ein  visirlicher  narr 


!lli  ^' 
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Ist  dans;  soll  ich  in  lassen  rein? 

Isald,  die  kongin: 
Ja,  laß  uns  mit  im  frölich  sein! 

Herr  Tristrant  flieht  e  in  in  narrenkleidern ;  der  konig  spricht: 
5  JecUein  narr,  was  thnst  ons  sagen? 

Der  narr  spricht: 

Kanig,  host  da  kein  band  zu  schlagen? 
Ey,  nit  tha  mir  an  obren  greiffen! 

Konig  Marx: 
10  Jecklein,  thu  ein  tantz  mir  pfeiffen! 

Der  narr  spricht: 
Es  ist  mir  die  pfeiff  in  dreck  gfallen. 

Konig  ICarx: 

Das  soll  verbeissen  hie  vor  allen 
15  Herren,  die  da  bey  mir  stebn. 

[E  3, 2, 98]  Der  narr  spricht : 

Beiß  du,  könig!  ich  bab  böß  zeen. 

Konig  Marx: 

leb  moß  reitten,  kan  nicht  mehr  harren. 
20  Du  bab  dein  kurtzweil  mit  dem  narren, 
[A  3,  2,  48]  Biß  das  ich  hernach  wider  kumb! 

Der  narr  spricht: 
Ins  maul,  mein  könig!  sprich:   ombarob! 

Der  konig  geht  ab  mit  seinem  gesind,  der  narr  sieht  im  t*4mtIi 
25  unnd  spricht: 

Wie  steht  dir  dein  rock  bindn  so  wol! 
Köngin,  wirat  du  nit  freuden  yoI, 
Wenn  ich  ein  lied  vom  Tristrant  sing? 

Die  konigin  spricht: 
so  Aaff  erd  hört  ich  kein  lieber  ding. 
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Kanst  etwas  singen  vom  Tristrant? 

Der  narr  seigt  Ihr  den  ring  unnd  spricht: 
Kenst  da  den  ring  an  meiner  handt?    ^ 

Dto  konigin  schant  den  ring,  seacht  ihm  die  kappen  ein  wenig 
vom  angsioht»  kent  unnd  umbfeoht  in,  spricht: 

Sey  mir  zq  taasent  mal  wilkamb, 
Tristrant,  mein  ritter  trew  and  framb! 
Hertzlieb,  da  halbthcil  meiner  seel! 
Wagst  da  dich  her  in  todes  qael 
10  So  weit  amb  meiner  liebe  willen? 

Herr  Tristrant,  der  narr: 

Ich  kan  weder  zemen  noch  stillen 
Mein  lieb,  da  aller-hOchster  schätz! 
Ich  fOrcht  allein  der  klafllr  schwatz, 
15  Ich  khem  sonst  noch  öfter  za  dir. 

Isald,  die  k5nigin,  spricht: 

Halt  dich  nnr  still!  so  hoffen  wir 
Der  gstalt  ein  zeit  bleibn  anvermert, 
Von  den  klaffern  gantz  angefert. 
to  Brangel,  bett  im  anter  die  stiegen. 
Vor  meiner  kamer  sol  er  liegen. 

^io  gehen  alle  ab.    Anctrat»   Budolff  unnd  Wolff  gehn   ein. 

Auotrat  spricht: 

Ir  herm,  wie  dünckt  ettch  amb  den  narren? 
15  Er  thot  gar  lang  zu  hoff  verharren 
In  seiner  nerriscben  gebär. 
Wie,  wenn  der  narr  Herr  Tristrant  wer? 
Er  ist  ja  st&ts  im  frawenzimer. 

Oraff  Budolff  spricht: 

so  Es  danckt  mich  aach  ie  and  imer. 
Es  sey  kein  recht  geborner  narr. 

Ghraff  Budolff  geht  aS.    Oraff  Wolff  spricht: 

Wie  kttnd  wir  das  erfaren  harr? 
Wir  drej  wollen  heint  anterd  stiegen 
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In  sncbn,  ob  er  im  bett  sey  liegen. 
Findt  wir  in  nit  im  bett  allein, 
So  wird  er  bey  der  kOngin  sein. 
So  ists  Tdßrant;  so  woll  wir  eben 
6  In  bey  der  kOnigin  auffheben. 
Wenn  er  schleichet  anG  ihrer  kamer, 
[K3, 2,  99]  Denn  wOll  wir  in  fahen  alsamer 
Und  denn  ins  gfencknnß  legen  in. 
Als-denn  lest  gewiG  richten  hin 
10  Der  könig,  wenn  er  kämet  wider. 

Qraflf  Budolir  kumbt,  spzioht: 

Die  köngin  hat  sie  gelegt  nider 
Und  ist  der  narr  nit  in  seim  bett. 
Yerziecht  dal  wenn  er  von  ihr  geht, 
16  So  platzt  in  an  fernen  und  binden! 
So  wOll  wir  in  üben  nnd  binden. 

Herr  Tristrant  gehet  ein  •  und  sie  platsen  in  mit  nngestomb 

an.    Auotrat  spricht: 

Da  schalck,  da  most  hie  sein  ge&ngen 
so  Und  an  galgen  werden  gehangen. 

Herr  Tristrant  reist  sich  von  ihn,   sohleoht  mit  dem  kolben 
unter  sie,  biß  sie  alle  entlau£fen,  unnd  Tristrant  spricht: 

Isald,  Oott  bhflt  dir  leib,  seel  and  ehr! 
Nan  siebst  mich  in  deim  landt  nit  mehr. 

Herr  Tristrant  geht  ab  mit  seinem  kolben,   die  drey  klalftr 

kumen  wider.    Auetrat  spricht: 

Alle  drey  sind  wir  worden  geschlagen. 
Doch  dflrff  wir  Tristrant  nit  verklagen. 
Man  würd  ans  halten  fflr  verzagt, 
80  Das  ans  ein  narr  all  drey  hat  jagt 
Wir  wollen  sagen  nichts  darvon, 
Sonder  wollen  gleich  alle  thon, 
Samb  ans  gebissen  hab  der  hon. 

Sie  gehen  aUe  drey  ab. 


7  K  Dann. 


Actus  7. 

riatrant,  ■einem  sohwager,  und  CAlnia 
aprioht ; 

scbwager,  reit  mit  mir! 
rbaft  zeigen  dir 

kOnigin, 
<  TerhafFlet  bio. 
ir  kfinig,  ihr  herr, 
d  geritteD  ferr; 
it  nir  sicher  seio. 

Trletrant  epriobt: 
l  mit  dir  hioein. 
3  oemen  ein  knecht, 
iD  diß  landt  gerecht. 

temahel  herr  Triatranta,  gebt  ein  und 

aprioht: 
heint  mein  hertz  gar  schner. 
n  Iierren  DicbtESD  wer, 
brnder  ist  geritten! 
'  blieben  vermitten. 
inis  ist  eJD  maD. 
)0  greift  en  an. 

bmders  ballerey  wol 
ib  gar  nnTerhol. 
es  sein  wol  und  recht. 

tnftr  der  reiasig  knecbt? 

lg  kneoht,  kambt  onnd  aprioht: 

klag  aber  klag! 

t  in  dem  bag 

18  angerent, 

t  gewerter  hendt 

rert  ir  vi)  erecblagen. 

inlld  halb  wir  erlagen, 

er  gieng  za  gmndt. 

berr,  der  ligt  todt-wnndt 

pfeii  vergiften  sper. 
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letzund  bringt  man  in  gleich  da  her. 

Man  bringt  herr  Tristrant  auff  einem  seBsel  blutig,  der  eprieht: 

Ach,  bringt  mir  einen  artzct  her! 
Ich  bin  wnnd  mit  vergiftem  sper. 
6  Desselben  warhaft  ich  entpfindt. 

[A3, 2,  49]  Der  artst  kombt,  beschaut  die  wunden  und  spricht: 

Wenn  die  wunden  vergiftet  sind, 
So  kan  ich  ihr  gar  heilen  nit. 

Tristrant  spricht  krencklioh: 

10  So  ist  an  dich  mein  hertzlich  bit: 

Fahr  hin  in  curnewelisch  landt 

Zu  der  königin,  Isald  genant! 

Sag  ir  von  mein  vergiften  wanden! 

Bitt,  dos  sie  kumb  in  kurtzen  standen, 
i&  Mich  heil  und  errett  mir  mein  leben! 

Wo  nit,  muß  ich  mein  geist  aoffgeben; 

Wann  sie  allein  kan  diese  knnst, 

Heilen  verwunter  gift  inprunst. 

Das  sie  der  fart  hab  kein  abschew, 
to  Bedenck  all  meiner  lieb  und  trew, 

Die  ich  ir  ie  erzeigt,  und  bring 

Ir  zu  warzeichen  diesen  ring! 

Und  fert  sie  mit,  so  hab  gut  fleiß, 

Spann  auf  das  schiff  ein  segel  weiß! 
»5  Bringst  du  sie  aber  nit  herwartz, 

So  spann  auff  einen  segel  schwartz! 

Eyl  und  rieht  auß  die  botschaft  mir! 

Gar  reichlich  will  ich  lohnen  dir. 

Der  knecht  nimbt  den  ring,  geht  ab.    Herr  Tristrant  spricht 

so  Ich  bit:  schick  iemand  zu  dem  see, 

Das  stätigs  bey  dem  uffer  steh, 

Wenn  das  sclriff  wider  geh  herwartz. 

Das  sag,  ob  sej  weiß  oder  schwartz 

Wider  meins  knechtes  segel  sey, 
85  Das  ich  vermercken  kttnd  darbey. 

Ob  die  köngin  kumb  oder  nicht! 


iB&ld,  sein  gemah«l: 
1  bnt  ist  schon  daliiii  gericht. 
ilb  auch  sdiaoen  zd  d«m  see, 
Ds  koechts  sctiiff  wider  bergeb. 

Trlatrant  redt  wider  sich  selber  unnd  spricht: 
I,  wißtest  da  meio  not, 
ir  30  nahet  wer  der  lodt, 
irdst  mich  uarhaft  nit  verlassen, 
'  dich  machen  anff  die  Strassen. 

stnmta  gemahel,  kombt  und  apriebt: 
ieber  gmahel,  sey  guter  ding! 
>olEcbaft  ich  dir  hie  britig. 
cnecht  knmbt  wider  gfaren  ber. 

istrant  rieht  sich  auff,  Bpriobt: 
ir  bald!  wie  bat  ein  färb  der 
am  schiff,  so  fert  hervartz? 

laald,  sein  gmahel,  spriobt: 

tgel-tnch  am  schiff  ist  scbwartz. 

band  und  haubt  fiilleo,  apriobt  krenclcllch: 

g  ioli  kein  heil  mehr  erwerben. 

lU  deß  bittern  todes  sterben. 

nnd  stirbt ,  man  tregt  In  auff  dem  sessel   ab 
rdeokte  todenbar  ein.    Isald,    sein   gemahel, 
spricht ; 

ieber  gmahel,  an  dem  ort 
ich  getodt  das  einig  wort, 
!b  gar  anbesannen  redt, 
nnr  dannit  versuchen  thet, 
li  sagt,  der  segel  wer  schwartz 
im  schiff,  welches  fahr  berwartz, 
]1  der  segel  doch  ist  weiß. 
Verden  mein  tegliche  speiß 
:en  nnd  zagen,  wein  nnd  klag, 
mich  das  als  nit  lielfTen  mag. 
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Da  geht  ein  laald,  die  königin,  sein  bnlechaft»  weinent,  legt 
■ich  auff  die  baher  mit  der  brust  unnd  spricht: 

0  fraw,  geht  von  der  todtenbar! 

Wann  taasent  mal  mir  lieber  war 
5    Herr  Tristrant.   Last  mich  in  beweinen. 

Wann  ich  nnn  aller  trost  hab  keinen! 

Derhalb  mag  ich  aach  nit  mehr  leben. 

Ich  maß  meins  lebens  geist  aufgeben, 

Das  er  mit  im  von  hinnen  fahr, 
10  Bey  im  bleib  ewig  imerdar. 

Isaldy  die  königin»  ainokt  todt  hin.   Isald,  sein  gemabel,  spricht: 

0,  erst  ist  mir  mein  hertzlaid  new, 

Weil  ich  sich  die  groß  lieb  und  trew 

An  dieser  königklichen  frawen, 
15  Die  also  in  hohem  vertrawen 

Verlest  ibrn  königklichen  standt, 

Ihren  gmahel  und  vatterlandt, 

Raist  meim  herrn  nach  weit  über  see, 

Weil  sie  in  weiß  in  todtes  weh, 
so  Zn  heilen  im  sein  wanden  rot 

So  sie  in  laider  findet  todt, 

Mag  weiter  sie  an  in  nit  leben 

Und  hat  da  iren  geist  anifgeben. 

Nun  tragt  sie  bin  in  Gottes  namen 
S5  Und  legt  sie  in  ein  grab  zasamen. 

Weil  sie  haben  den  todt  erliedcn, 

Anff  das  sie  hie  and  dort  mit  frieden 

Ewigklich  bleiben  angeschieden! 


Man  tregt  die  bahr  ab,  und  gehen  alle  person  in  ordnnnc 
so     ,  Ber  ehmholdt  kninbt,  beschleust: 

So  hat  die  tragedi  ein  endt. 
Anß  der  wird  öffentlich  erkendt. 
Wie  solche  nnorndliche  lieb 
Hat  so  ein  starck  mächtigen  trieb, 
85  Wo  sie  einnimbt  ein  jsnges  hertz 
Mit  bitter  angst,  senenden  scfamertz, 
Darinn  sie  also  heftig  wüt, 
Verkert  hertz,  sin,  vernanft  and  gmflt, 
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Wird  leichtfertig,  verwegen  gants, 
Schlecht  seel,  leib,  ehr,  gut  in  die  schantz, 
:  fülrbas  weder  sitten  noch  tagent, 
reff  an  alter  oder  jageot, 

sich  in  solche  lieb  begeit, 
ehe  ist  toI  trQbseligkeit 
enes  nent  sie  argwSnig, 
'  wj  ein  BDß  vergiftes  hOnig. 
arcba  thnt  die  liob  nit  breissen, 
t  die  lieb  gDldene  fDQeysen, 
kartze  frend  und  langen  schmertz, 
nit  gepeinigt  wird  das  hertz, 
senftzen,  wain  nnd  jamer  kleglicli, 
in  es  befind  in  liebe  teglich 
er,  senen,  meiden,  abacheiden, 
klaffere;  and  heimlich  neiden. 

dem  folgt  mancherley  nnglOck, 

bringt  das  ander  anff  dem  rQck, 
Dt,  kranckbeit,  schandt  und  schaden, 
leib  nnd  seel  gottes  nngnaden. 

dem  so  laQ  dich  trenlich  warnen, 
enscb,  vor  solcher  liebe  gamen 

spar  dien  lieb  biß  in  die  eh! 
1  hab  ein  lieb  nnd  keine  meh! 
elb  lieb  ist  mit  Gott  nnd  ehren, 
weit  darmit  frnchtbnr  zn  mehren. 
:ii  gibt  Gott  selb  allewegen 

gnad,  gede^eu  nnd  milten  segen. 
stlte  lieb  and  trew  anfwachs 
shling  stand,  das  wOnscht  Hans  Sachs. 

Die  pereon  in  die  tragedi: 
limboldt 

Soig  Marx  in  cnrnewelach  londt. 
raw  I«ald,  die  kfingin,  oein  gmahel. 
rangel,  ihr  bo^nngkfraw. 
riitrant,  de«  kOnigs  vetter. 
umefal,  «ein  hoffmeiater. 
ert«^  Thinaa, ' 
ertcog  Anctmt, 
raff  Badolff, 
Iraff  WoU^  rath  nnd  diener. 
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11.  Priester  ügrim,  des  kOoigs  beichtvater. 

12.  Zwerg. 

13.  Wilhelm,  könig  In  Irlandt. 

14.  Hildegart,  die  köngin,  sein  gmahel. 

15.  Morholdt,  der  heldt,  des  kOnigs  veter. 

16.  Peronis,  sein  kemerling. 

17.  Isald,  ein  gerntthel  herr  Tristrants. 

18.  Cainis,  ein  ritter,  ihr  bruder. 

19.  Heinrich,  der  Irlender. 

20.  Friderich,  der  Irlender. 

21.  Ulerichy  der  ghraisig  knecht. 

22.  Der  artzt. 
28.  Der  hencker. 


Anno  salatis  1553,  am  7  tag  Febmarii. 


;edia  mit  22  personen,  der  Fortanatna  mit  dem 

wonschsecbel,  nond  hat  5  actus. 

Der  ehmlioldt  tritt  elo,  neigt  Bläh  mmd  sprioht: 

Hocbweiß,  erbar  nnnd  ehrenveet 
t  Und  aoßernelte  werde  gest! 

Zd  ehren  sein  vir  za  encb  kamen, 

Ein  histori  ans  fOr  genumen, 

Tragedien -weiß  zn  agiren. 

In  leatEcber  sprach  zn  eloquiren, 
10  Wie  aoß  Zippem,  dem  kfinigreicb, 

Ein  jfingeling  gantz  adeleich, 

Mit  nam  Fortnnatna  genandt, 

Raist  zn  erforschen  frembde  landt. 
i,103]  Kam  doch  in  arnint  and  trObsal, 
1»  Gieng  irr  in  einem  wald  zn  tbal, 

Darinnen  im  fraw  Glflck  bekam, 

IMe  in  genedigklich  anfFnam. 

Gab  im  ein  glOckseckel  darnach, 

Dem  nimer  goit  noch  geldts  gebrach. 
M  Mit  diesem  seckel  obgenandt 

Durchzog  vil  kOnigreich  nnd  iandt. 

Kam  anch  zn  dem  kOnig  Soldan, 

Der  im  vil  grosser  ehr  legt  an, 

Thet  ihm  all  sein  kleinot  vertrawen, 
-as  LiQ  in  anch  sein  wnnschhQtlein  schawen. 

über  du  mlhrahsn  Tom  Faiinnat  i.  GOrraa,  daaUobs  rolkabDebsr. 
labrbisb  dar  litUrtrgaiohioht«  2,  3,  I ;  ustnknlis  i.  181.  LIabncht, 
».  478.  flaita  RammDornin  e.  ISO.  QriinmslihMnicai  Bltnplloliiimai  1, 
SSV.     Ubiand*  baubaitaDj  lohaiDt  Qr40s  Bbartaban  tu  babto. 


10 


188 

Das  het  die  kraft:  wer  es  aufhet, 

Darmit  im  laft  hinfaren  thet, 

Wohin  er  wolt  und  hin  begert, 

Im  angenblick  und  unbeschwert. 

Solch  baide  kleinat  erbten  da 

Ampedo,  Andolosia 

Nach  seinem  tod,  sem  söhne  baid. 

Was  wanders  freund  und  hertzenlaid 

Sie  mit  den  kleinoten  bahn  begangen, 

Werd  ir  hie  sehen  mit  verlangen. 

Seit  still!  so  wird  man  gleich  an&ngen. 


I 


Der  ehmholdt  geht  ab.    Fortiui,  der  vatter  Fortanati,  geht  ein* 

redt  mit  ihm  selber  unnd  sprioht: 

Ach  6ot  von  himel,  ich  dir  klag, 
15  Wie  hab  ich  meine  junge  tag 

So  übel  und  unnfltz  verzert. 

Gott  hett  mir  groß  reichthumb  beschert, 

Die  hab  ich  so  unnütz  verthan. 

Ich  wolt  all  mal  sein  Tomen  dran 
so  Zu  hoff  mit  rennen  und  mit  stechen; 

letz  alt  erkenn  ich  erst  mein  brechen. 

Weil  ich  nichts  mehr  hab  in  der  hendt 

Es  sind  verkauffet  und  verpfendt 

Mein  beuser,  guter,  rent  und  zinst, 
S5  Das  ich  ietzund  nit  hab  das  minst, 

Darmit  ich  doch  möcht  helfen  thon 

Fortunato,  meim  lieben  söhn. 

Das  betrübt  mich  im  hertzen  mein. 

Das  ich  nit  mehr  mag  frölich  sein. 
80  Da  thut  geleich  mein  söhn  hergehn; 

Darf  gleich  nit  wol  ansehen  den. 

FortunatUB,  der  sehn»  kombt  unnd  aprieht: 

Vatter,  wie  bist  du  so  betrübt? 
Sag  mir,  was  dich  doch  darzu  übt! 
sö  Ist  dir  ein  Unglück  zu-gestanden? 


FortuB,  der  vatter,  spricht: 

• 


8  K  frewd. 
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ib  Bit  vil  unter  banden, 
möcbt  gehelffeu  dir. 
ab&I  komen  scbir. 

[Bmert  micb  so  sehr. 

OrtnnatOB  ,  der  boIid  : 
solt  da  nit  sorgen  mehr. 
lg  nod  kan  in  der  ferm 
a  graffeo,  forsten  und  herm. 
it  hab  ick  wo)  gelert 

wo  mir  glQck  ist  beschert? 
gleich  ein  graff  «nß  Flaodem, 
jnS  ist  mit  vil  nndem 
er  dem  lieiligen  griüi. 
:b  mot  xa  taten  bab. 
,  Yatter,  deß  kOngs  gnnst 

hie,  dem  da  ancb  Banst 
st  nnd  zn  hoff  geritten, 
I  vil  norats  erlitten, 
ch  nit  verlassen  kon. 
Lflicb  Provision, 
vol  erhellst  dein  baaß. 
ihn  la  dem  schiff  hinaaD, 
graff  nill  abfahren  eben. 

ttu,  der  Tatter,  eprloht: 
ich  will  dirs  gleid  naaG  geben. 
I  thn  Gott  vor  engen  hou 
etrew  hey  iedermonl 

und  bOr  aber  vil! 

tz,  bofi  gselschaft  nnd  spil, 

imbt  allen  bösen  Btackenl 

dir  noch  nol  gelQcken- 

tta  ceben  beide  ab.    WUbelm  and  Bnpsrt,  die  b 
kuman.    Wilhelm  epriolit: 
Seit  wir  kamen  sind  vom  heiling  grab, 
u  Nimbt  dein  nnd  mein  gnnst  gar  sehr  ab 
[A  3, 2, 91]  Beim  graffeo,  nnserm  gneding  herrn, 
Weil  er  von  Zippern  her  von  fern 
Hit  im  den  scbendtling  Walben  bracht, 
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Der  uns  all  hat  zu  schandt  gemacht, 
Als  wir  die  ghreising  knecht  mit  stachen, 
Auff  der  hochzeit  die  spieß  zobrachen 
Und  er  das  best  kleinat  gewun. 
5  Gib  rat,  wie  wir  im  sollen  thnn, 
Das  wir  in  von  dem  hoffe  brechten! 
Weil  er  unter  den  ghrainng  knediten 
Allein  dem  graffen  ist  angnem. 

Bupert,  der  ander  reuter: 

10  Mein  Wilhelm,  ich  weiß  rath  zu  dem. 

Ich  weiß  ein  ranck,  wird  mir  nit  feliln. 

Darmit  will  ich  dem  Walhen  streln, 

Das  er  selber  vom  hoff  sich  macht, 

Heimlich  bey  eitler  finster  nacht. 
16  Das  soll  auch  knrtzer  zeit  geschehen. 

Da  seist  bald  deine  wunder  sehen. 

Sie  gehen  beide  ab,    Fortunatus  geht  ein.  redt  mit  ihm  selber 

unnd  spricht: 

Gott  sey  gelobet  und  geehrt, 
20  Der  mir  in  Flandern  hat  beschert 
Den  graffen,  der  mich  ehrlich  helt, 
Zu  eim  kfimerling  hat  erweit! 
Dem  ich  auch  trewlich  dienen  will, 
Mich  haltn  einzogen,  frumb  und  still. 

Bupert,  der  reuter,  kumbt  u^nd  Bprieht: 

Mein  Fortunate,  laß  dir  sagen! 
Weist  auch,  morgen,  eh  es  wird  tagen, 
Das  man  euch,  die  ir  im  frawenzimer 
Bestellet  seit  zu  dienen  imer, 
50  Als  kftmerling  euch  allen  viern 
Außschneiden  wird  die  ewren  niem, 
Auff  das  das  frawenzimer  sey 
Sicher  vor  ewer  bulerey? 
All  ding  ist  schon  bestelt  darzn. 

S6  ITortonatus  spricht: 

Ach,  mein  Rupert,  was  sagest  du? 
Ichdenck,  du  thust  nur  mit  mir  achertzen. 


Bapert,  der  realer; 
leb  sag  dir  das  avß  trewem  faertzen, 
Dannit  aU  meinen  freand  za  waraen 
Tor  soUichen  trenlosen  gärnen, 
t  Ob  da  darvon  entrDnst  dein  Strassen. 

105]  Fortunfttua  sprioht: 

Eh  ich  mir  «olt  aaßschneiden  lassen, 
Wolt  gleich  so  mehr  verliern  dos  leben. 
Icli  danck  dir  deiDer  trewe  eben. 

10  Da  bleib  ich  nit;  eh  wolt  ich  garten. 
Deß  segens  will  ich  nit  erwarten. 

latas  gehet  ab.    Wilhelm,  der  aader  renter,  kniabt  unnd 
■prioht: 

Was  lachst,  meia  Rupert,  so  allein? 

11  Bopert,  der  renter: 

Mein  Wilbebn,  solt  ich  nit  frOUdi  Bein? 
Wir  sind  nnserg  Walben  abkommen. 
Er  zeucht  dahin  gleich  einem  stammen, 
Hat  den  ring  an  der  tbtir  gehtn. 

N  Wilhelm  Bpiioht; 

Ej  lieber,  sag!  wie  hast*  im  than? 
Bnpert,  der  reater; 

Ich  hab  gsagt,  man  wöll  in  verschneiden ; 

Das  bat  er  gar  nit  wollen  leyden. 
«ä  Veneidit  äeh  eh  des  graffen  dienst. 

Zu  hoff  dn  in  nun  nicht  mehr  finst. 

Wilhelm  spricht : 
Da  hast  im  recht  theo,  e^,  wie  recht! 
Es  werden  dir  all  ghraisig  knecht 
1*  Dancksagfio,  das  da  aoff  die  nacht 
Den  Walhon  hast  vom  hoff  gebracht 
Hit  listen  nnd  spOttichen  eschen. 
Ist  aber  deß  nit  gnt  za  lachen, 
So  maß  man  narren  krapffen  bachen, 
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Sie  gehen  beide  ab. 


Actus  2. 


FortunatoB  kombt  wie  ein  wanderer  unnd  spricht: 

Ach  da  unstät  waltzendes  glQck, 
5  Wie  hast  da  mir  gewent  den  rück! 

Seit  ich  bin  von  dem  graffen  kamen, 

Hab  ich  böü  gselschaft  angenomen 

Wider  meins  vatters  lehr  za  Torn. 

Mit  den  hab  ich  mein  geldt  an  worn 
10  Mit  spilen  and  mit  schönen  frawen. 

Za  Landen  thet  nach  dienst  ich  schalten, 

Fand  anch  ein  herm  an  diesem  ort 

Nach  dem  geschach  ein  heimlich  mord 

Za  Landen  in  meins  herren  hanß. 
15  Da  nam  man  ans  gfencklich  heranß, 

Thet  herrn  and  knecht  anschaldig  hencken. 

Da,  glück,  thetst  aber  mein  gedencken, 

Dieweil  ich  aber  feldt  war  aaß. 

Weil  diß  mord  geschehen  war  im  haaß, 
90  Da  ward  ich  loß,  solt  doch  za  handt 

Ranmen  das  köngreich  Engellandt 

Also  eilt  ich  darvon  gar  baldt 

Hieher  in  diesen  wttsten  waldt. 

Darinn  ich  nan  maß  hangers  sterben 
S5  Oder  von  wilden  thiern  verderben. 

Ach  Gott,  dort  sich  ich  in  der  wild 

Ein  iunigkliches  frawenbild. 

0  glück,  da  gedenckst  aber  mein. 

Hoff:  da  wirst  aber  mit  mir  sein. 

Fraw  Glück  kombt»  unnd  Fortonatas  redt  sie  an 

Ich  bitt  dich  darch  die  Gottes  ehr, 
Da  wölst  mir  geben  weiß  and  lehr, 
Das  ich  kamb  aaß  dieser  wildtnaß, 
Darinn  ich  sonst  verderben  maß, 
[E  3, 2, 106]  Wann  ich  drey  tag  and  nacht  darinn 
Hin  and  wider  irr  gangen  bin, 
Hab  kein  menschliche  speiß  entbissen. 


Auch  liet  mich  scbier  ein  bftr  zurisseii, 
Den  ich  docli  hab  ntnbbracbt  darch  Hat 

Fraw  Qlüok  BprUht: 
Sag  mir  an,  wann  du  bOrtig  bist  I 
&  Fortunatua  spricfat: 

So  wiQ!  in  Zippern,  dem  kOngreich, 
In  der  statt  Famagnsta  gleidi 
Bin  ich  ODglOckhafter  geboro. 

Fraw  Olüok  aprloht: 
10  Was  hast  in  diesem  landt  verlarn, 
Das  du  dich  wi^t,  da  Janges  blnt? 

Fortunatus  Bpriaht; 
Acb  fraw,  darza  zwingt  mich  armnt. 
Ich  Bucli,  üb  mich  Gott  wolt  beraten 
li  Und  mein  armot  mit  glttck  erstaton, 
Zeitlich  narong  ta  nberkomeu. 

Fraw  Qlüok  sprloht: 
Ich  merck :  du  bist  einer  der  fmmen. 
So  wiß,  und  das  ich  bin  fraw  Glftckl 
!,ö2]   Will  dich  begaben  mit  eim  stUck 
Durch  eiiitiuU  der  sieben  planeten, 
Die  mir  solclie  begnadung  tbeten, 
Das  ich  frey  aaß-zuBpenden  hab 
Diese  seclis  hoch  and  wirdig  gab ; 
n  Weißheil,  reichthnmb  und  sterck  darneben, 
Schüu,  gBundtbeit  oder  langes  leben. 
Der  Stück  erwel  dir  eins  ietznnd, 
Eh  verlauft  die  glOckbaftig  stund. 
Dir  und  dein  nachkamen  zu  gut! 

M  Fortniutaa  aprioht; 

Weil  mich  dringet  eo  groA  armut, 
S«  bitt  ich:  mir  zu  hilfB  komb 
Hit  dem  glückseligen  reichthombt 

'^  Ol&ok  (ibt  Fortonato  den  glüokssokel  und  aprioht: 
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So  nimb  da  diesen  seckel  hin, 
Darmit  ich  dich  begaben  bin! 
So  oft  da  darein  greifst,  so  solt 
Finden  darinn  zehen  stQck  golt 
5  Landtswerang,  in  was  landt  da  bist. 
Der  seckel  dieser  tagent  ist, 
Das  in  gar  niemand  kan  verderben, 
So  lang  da  lebst  and  dein  leibs-erben. 
Daraaff  da  mir  gentzlich  vertraw! 

Fortunatus  entpfecht  den  beutel,  neiget  sich  unnd  sprloht: 

0  Glück,  da  aller-miltste  fraw, 
Weil  da  mir  schenckst  sq  groß  reichthamb, 
Warmit  soll  ich  dich  wideramb 
Verehren  za  einer  danckbarkeit? 


15  Fraw  Glüok  spricht: 

Za  widergelt  solcher  gatheit 
So  tha  drej  ding  aaff  disen  tag 
All  jar  hernach,  wie  ich  dir  sag! 
Den  tag  feyer  vor  allen  dingen  ! 
20  Tha  aach  kein  ehlich  wcrck  verbringen 
Und  gib  einer  jangkfraw  in  armat 
Yierhandert  stQck  goldts  za  heirat-gat, 
Aaff  das  sie  dannit  werd  erfreut, 
Wie  da  aach  bist  erfrewet  heat! 

26  Fortunatus  neigt  sich»  spricht: 

Fraw,  diese  drey  ding  will  ich  thon, 
Dieweil  and  ich  mein  leben  hon, 
Ehrlich  aaff  glauben  and  auff  trawen. 
|K3,2, 107]  Doch  bitt  ich  dich,  miltreiche  frawen, 
so  Wölst  mir  anzeigen,  wie  ich  bald 
Wider  kamb  aaß  dem  wilden  wald. 

Fraw  Glück  spricht: 

So  geh  nar  stnub  den  weg  für  didi 
Und  schaw  nit  nadi  mir  hindersich, 
85  Wo  ich  bleib  and  wohin  ich  kamb! 
So  kombst  aaß  dem  nirald  wideramb. 


HB  kombt  wider,   greift  in  den 
1  spriobt : 

in  aeckel  frey, 
BUDg  »ej. 

loß,  sobaut  die  und  spricht; 
oim  gDt, 
w  Aremnt, 
TOD  mir  klier! 

mir  nimmermehr. 
l  bariHBch  kaaffen, 
EU  fnBsen  lanffen. 

geraisig  kuecht. 
imbt  er  recht. 
t  du  ein  harren? 

Ln,  kumbt  unnd  spricht: 
von  ferrcn 
!h-zogen  gleich 

kOnigreich. 
vil  erfarn. 
I  man  bey  jarn, 
m  darza. 
ich  zu  roh 

hinder. 

weib  und  kinder. 
it  unter  winden. 

iB  Bpricbt : 
'  an  dir  finden, 
iren  gleich 
ril  kOnigreich? 

I  junger  man, 
uen  han. 

II  aoff  dieser  «traß, 
issen  das, 
tisch-genofi. 

alten  ein  roß, 
ir  halten  eben, 
t  dir  geben 
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Und  dich  als  meinen  bruder  halten. 

Xjeupoldty  der  alt  edelman: 

Ich  bin  wol  einer  aiß  den  alten. 
Wo  ir  stat  gebt  ewrem  zusagen, 

5  So  will  ich  die  raiß  mit  ench  wagen 
Dnrch  alle  köngreicb,  mir  bekant, 
In  Schotten  und  in  Engelandt, 
In  Franckreich  und  Hispania, 
In  Aragon  und  Nayarra, 

10  Auch  in  das  köngreich  Portugal 
Und  ins  römisch  reich  uberal, 
Auch  in  Neapolis  mit  naro, 
Auch  ins  köngreich  Sidliam, 
Ins  reich  Posna  und  in  Croacien, 

15  Auch  in  das  köngreich  Dalmacien, 
Auch  in  Beham,  Ungern  und  Poln, 
In  Dcnmarck,  Sch\veden  unverholn, 
Auch  in  das  köngreich  Nordwegen, 
Entlich  ins  köngreich  Zippern  legen. 

[K  8, 2, 108J  Fortunatus  spricht : 

Dasselb  ist  gleich  mein  vatterlandt. 
Da  will  ich  heiraten  zu  handt 

Leupoldt»  der  edelman: 

Ist  es  euch  darnach  lieb  darbey, 
s5  Ich  durch-raiß  mit  euch  die  TOrckey, 
•  Dergleich  zu  dem  grossen  Soldan. 

^  Fortunatus  aprioht: 

In  Gottes  naraen  fach  wir  an ! 
Eumb!  90  kauf  wir  hämisch  und  pferdt 
0  Und  als,  was  unser  hertz  begert. 
Ich  weiß  zu  der  raiß  zu  alln  dingen 
In  iedem  landt  geldt  auff-znbringen. 
Gott  wöU  uns  lassen  wol  gelingen! 

Sie  gehen,  beide  ab. 
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Actus  3. 


TortnnatnB  geht  ein  wolcekleldt  mit  Lenpoldt  und  Bpriaht; 
Nun  sey  wir  zu  ConstaDtinopel. 
Da  fiDden  wir  allen  braclit  doppel, 
W«il  man  den  jungen  keiser  krdnet 
i  Die  gantze  statt  in  frewden  dOnet. 
Kumb!  laA  uns  gebn  lioff  alle  zwen 
Zn  dem  tOrckischen  keiser  gelin!    - 

&3J  Der  wirt  kombt,  spricht: 

Junckber,  ir  ligt  nan  hie  acht  tag. 
10  Nit  langer  idi  euch  halten  nag. 
Gebt  etlich  ducatn  «af  rechunng  mir! 

tODBtuB  greift  in  den  aeokel,  seit  ibm  heranß,  sprloht: 
Da  hab  filnftzig  ducaten  dir! 
Wilt  mehr  haben,  ich  gieb  dirB  auch. 

iB  Der  Wirt  spriclit: 

Nein,  ee  ist  gnng  zu  meinem  branch. 

natna  and  Xienpoldt  gehen   a.h.    Der  ^Irt  redt  mit  ihm 
sei  bar  unnd  apricdit: 

Ich  hab  ein  gast,  der  hat  groll  gat, 
tu  Dammb  bah  ich  in  meinem  mut. 
Ich  wAll  mich  in  sein  kamer  Terhftln 
Und  W0I1  im  heint  sein  bentel  stSln. 
Glaub,  das  er  toI  dncaten  sey. 
Denn  ninl  ich  meiner  armnt  frej'. 

Irt  gehet  ab,   Tortnnatua  kombt  mitLeupotdatindepricbt: 
Heint  hab  wir  gsehen  grossen  bracht 
Bey  des  tDrckischen  kejsera  macht. 
Wir  sahen  in  keim  königreich 
Kein  pomp  nnd  pracht  dem  henting  gleicli, 
M  Uer  wir  doch  haben  dorch-zogen  vil. 
Zu  schlaffen  ich  mich  schicken  will. 

:>en  sieh  beid  nlder  nnnd  entaehlsfftn,  der  wlrt  aobleloht 
n,  sohneidt  In  bentel  ab,  I<eapoldt  erwaoht  nnnd  aohrett: 

Wer  da?  wer  da?  o  dibigo! 
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Mein  benü  ist  mir  abgscbnitten  do. 
Dieb,  da  must  mir  lassen  dein  leben, 
leb  will  dir  das  valete  geben. 

'  f K  3, 2, 109]  Er  haut  den  wirt ,  er  feit    Fortunatus  greift  nach 
5  Beim  beutel  iinnd  spricht: 

Acb  Gott,  mein  seckel  ist  ancb  hin. 
Zündt  baldt  ein  Hecht!  laß  suchen  in! 
Verlühr  ich  den,  so  wer  das  glück 
Vast  mit  mir  anß  in  allem  stQck. 

Leupoldt  find  den  beutel  und  greuft  den  und  apriobt: 
Da  ligt  der  beutel,  ist  aber  lar. 

FortunatuB  spricht: 

Er  ist  mir  darumb  nit  unmär. 
Ein  wechGel-brieflein  ligt  darinn. 
15  Mit*dem  wer  all  mein  hoffnung  hin. 

Leupoldt  schaut  zum  dieb: 

Da  ligt  der  dieb  im  blute  rot 
Ich  merck  wol,  das  er  schon  ist  todt. 
Botz  leichnam,  es  ist  unser  wirt. 
20  Der  hat  sich  mit  diebs-negeln  dirt. 

Fortunatus  spricht: 

So  laß  uns  in  bald  tragen  nauß 

Und  werffn  den  schelm  in  das  sprachhaus 

Und  laß  uns  morgen  frü  auffstohn 
85  Und  uns  vor  tags  machen  darvon! 

Wir  wöln  noch  etlich  köngreich  bsehen 

Und  denn  gehn  Famagusta  neben 

Und  uns  der  langen  raiß  ergetzen. 

Alda  will  ich  mich  ehlich  setzen. 
80  Bald  ich  zwen  erben  uberkumb, 

Wöll  wir  uns  rüsten  widerumb. 

Wollen  darnach  durchraisen  da 

Zum  soldan  in  Alexandria, 

Audi  die  heidnischen  landt  beschawen. 


S5 


Leupoldt,  der  edelman: 


Ja,  ich  will  geren  mit  aaff  Irawen. 
Da  kllnd  wir  dorch  des  soldans  glaid 
DarcbraiaeD  sein  tan  dt  weit  niid  brait, 
Dergleichen  das  gantz  Penis, 
t  Siria,  beide  India 
Und  nach  priester  Johannis  Inndt 
Ancb  manche  iasel  anbekandt. 
Doch  wenn  ir  sollichs  woltet  than, 
WUrd  grosser  nnkost  drQber  gan, 
10  Das  denn  ein  fOrst  kanmb  möcbt  verlegen. 

Fortunatus  spricht: 
Leopold,  diß  laQ  dich  nit  bewegen! 
Zu  Venedig  wöU  wir  kleinot  kauften, 
Das  wir  ein  lernng  mit  erlanffen. 
IS  Geldts  gnng  hab  wir  anff  diese  reiß. 
Wollen  morgen  anf  sein ,  eh  es  wird  heiß. 

»taen  bdde  «b.    Der  Boldan   gebt  ein  mit  aelm  admirald 
and  einem.  Mammklueken.    Soldan  eprlaht: 

Man  sagt,  es  se^  anknmen  da 
M  Ein  schiff  in  Alexandria 

Uit  kanfmanscbatz,  köstlichen  kleinalen. 
Da  wOll  wir  etlich  tanseut  dacateii 
Anlegen,  wenn  sie  nns  ge^en. 

Admiralde,  sein  stathalter ; 
ts  Dans  ist  einer  von  kaDflentn  allen. 
Der  bringet  etlich  kleinot  her. 
Wens  ewr  mayestat  gefeilig  wer, 
So  wolt  er  ench  die  lassen  sehen. 

Der  Boldan  sprlobt: 
M  Geh!  beiß  in  herein!  das  soll  geschehen. 
110]     Fortnnatns  kombt,  kfist  die  erden  nnnd  eprlobt: 
Großmechtiger  berr  der  gantzen  rrdt, 
Hie  hab  ich  etlich  kleinot  werdt. 
Erwchle  dir  zwey  anß  in  allen, 
u  Die  dapfersten,  so  dir  gefallen! 
Die  bhalt  von  mir  za  einer  scbenck! 


That  mir  Ar  ander  nlle  gfallen. 
PortunatuB  spriebt: 

0  da«  mOcbt  ich  anch  geren  Beb«D. 
Der  aoldan  stelt  ein  hut  herffir  und  spricht : 
&  0,  das  soll  aacb  willig  geschehen. 

Scbaw  za!  diesser  barlosser  hut 

Ist  lieber  mir,  denn  alles  gut, 

Fortonatus  spricht: 
Was  tDgent  ist  im  hut  verborgen? 

10  Dar  soldan  Bpriobt: 

Er  bat  die  kraft  abent  and  morgen: 
So  bald  und  ich  setz  aoff  den  bot 
Und  das  icb  denck  in  meiDem  mnth 
Ein  ort,  da  icb  nolt  geren  sein, 
it  Weit  oder  nalie  im  hertzen  mein. 
Zu  bandt  fahr  ich  im  Infi  dabin; 
Im  angenblick  daselben  bin 
On  alle  mobe  au  dieser  «tat. 

11  Fortnnatas  epiioht: 
n  0  das  ist  ein  edel  kleinat 

Ach,  laU  mich  doa  wansdiliBtleia  Khanen! 

Der  aoldan  gibt  ihm  den  hut  und  spricht : 
Keim  man  thet  icb  so  weit  nit  trawan. 
Seh  hin  nnd  scbaw  dir  deß  genngl 

Portnnatua  setat  den  hut  auff  und  epiicht: 
0  der  bnt  wer  anch  wol  mein  fug. 
Er  bat  groß  kr&lt,  ist  doch  nit  schwer. 
Wolt  Gott,  das  icb  in  Zippern  wart 

iua  firt  darvon.    Der  aoldan  sohleoht   beld  hendt  ob 
M  dem  kopff  ausamen,  eprloht: 

0  weh  deQ  liebsten  kleinots  meiul 

'     Wer  mag  nur  dieser  bfißwicht  seiu? 

Was  hab  ich  im  so  weit  vertrawt 
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Und  anff  diesen  landtfahrer  bawt! 
Ich  schwer  bey  Gott  und  Machomet, 
Und  wenn  ich  ietz  den  trflgner  het, 
Ich  wolt  in  lassen  radbrechen. 

6  Anff  das  ich  mich  an  im  kan  rechen, 
Wolauff  nnd  nembt  all  ewer  wehr! 
Rflst  ein  galleen  anff  dem  meer, 
Das  wir  im  nach  in  etlich  meilen 
Das  wnnschhütlein  mögen  abeilen 

10  Und  in  zu  todt  schiessen  mit  pfeilen! 

Der  Boldan  lauft  auß  mit  allen  den  seinen. 


.«'-, 


Actus  4. 

Fortunatus  geht  ein  mit  seinen  beiden  söhnen,  setat  sich  unnd 

spricht : 

15  Nun  hab  ich  gar  in  wenig  jaren 

Schier  alle  königreich  dnrchfaren, 

Vil  wunder  gsehen  in  der  zeit, 

Erstanden  manch  geferligkeit, 

Auch  Yolkumen  gwalt,  ehr  und  gut. 
20  Nun  nimb  ich  ab  an  kräft  und  muth,  # 

Weil  ich  Casandra  wolgebom, 

Mein  li^be  gmahel,  hab  verlorn. 

Nun  mag  ich  ie  bey  all  dem  mein 

Auff  erden  nit  mehr  firOlich  sein. 
s5  Mich  dflnckt,  es  nahe  meinem  endt. 

Ich  will  machen  mein  testament 

Ihr  lieben  söhn,  folgt  meinem  rat! 

Ich  verlaß  euch  die  zwey  kleinat, 

Den  glttcks-beutel,  darauß  ir  solt 
80  Greltes  nemen,  so  vil  ir  wolt. 

Zu  notturft,  zu  nutz,  freud  und  ehr 

Zurint  euch  geltes  nimermehr. 

Doch  hat  er  die  kraft  nit  lenger  eben. 

Denn  so  lang  ir  beid  seit  im  leben. 
35  Zum  andern  habt  ir  den  wunschhut;     - 

So  den  ein  mensch  auffsetzen  thut, 

So  fehrt  er  mit,  wo  hin  er  will. 


i 


Die  zw«7  kleinot 
Sagt  DienuDd  ibre 
Und  branchet  die 
Bebalt  die  kleinot 
i  Und  zertbeilt  sie 
Sonst  vflrd  ir  beii 
Das  ist  meins  ber 
Acb  fahrt  mich  n« 
Das  icb  ein  bnrga 

112]    Dia  Iwan  sShti 

b«ld«  wider  vn 

Brvder,  nnser  vati 

Ampedo,  der 

Ja,  mein  brnder! 

a  Er  bat  nns  zwen 

Aadol 
Mein  brnder,  vOl! 
Dnrcb-ziehen  all  ) 
Wie  unser  lieber 
w  Wie  er  solch  fart 
Fein  ordenlich  bei 
Auff  das  wir  zwer 
Aach  etwas  sehen 
Dardnrcb  stellen  ] 

Hieb  glnstet  keim 
leb  frill  zn  Famaf 
Mein  zeit  in  riin 
In  dem  banß,  we) 
M  Hat  vnser  vatter 
Wilt  dn  wandern, 

Andoli 
Ja  wol,  dn  hast  e 
Witt  anff  dem  bol 
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Die  birn  in  der  kachel  umbreiben, 
So  tbeil  die  zwey  kleuot  mit  mir! 

Ampedo,  der  elter: 

Ist  denn  so  bald  vergessen  dir 
&  Unsers  vatters  trewer  ratb, 
Zq  theilen  nit  die  zwey  kleinat? 
Wir  werden  sonst  nmb  beide  kamen. 

AndoloBla  spricht: 

leb  hab  dasselb  gleicb  wol  vernumen, 
10  ledoch  ich  micb  nichts  daran  kehr. 
[A3, 2, 55]   Ich  will  raisen  nach  rbnm  and  ehr. 

Drnmb  theil  mit  mir!  das  ist  mein  sin. 

Ampedo  reicht  im  den  wunachhut  unnd  spricht : 

Nimb  den  wnnsdihnt  and  fahr  mit  hin ! 
15  Ich  will  den  glttckseckel  behalten. 

Andolosia  spricht: 

Ja  ja,  deß  mflst  der  teaffel  walten! 
Bhalt  dir  den  hat!  lang  mir  den  beatel! 

Ampedo  spricht: 

so  Mir  nit;  das  tba  ich  gar  kein  meatel. 
Es  ist  mein  gleich  als  wol  als  dein. 

Andolosia  spricht: 

Ich  weiß  ein  ratb,  o  brader  mein! 

Nimb  den  beatel,  zel  daraoß  wol 
S5  Dacaten  zwo  eysem  throben  yol! 

Dieselbigen  behalte  dir 

Und  gib  den  glückesseckel  mir! 

Den  will  ich  bbalten  aaff  sechs  jar, 

Das  ich  darmit  die  weit  darchfiahr, 
80  Wie  anser  vatter  hat  gethan. 

Ampedo  spricht: 

Ja,  dieses  will  ich  nemen  an. 
Ich  will  geh  anß  dem  beatel  zeln. 
So  tha  aaff  dein  hinfart  besteh». 


l^y. 


Was  dir  dann  ist  nnts  und  oott 
Darza  wQnioh  ich  dir  glOck  vob  Gptt. 

■wen  brüder  gehen  ab.  [K  3, 2, 113]  Die  kdnlEiD  von  Sngal- 
:  Kabt  ein  mit  Ibrer  toohter  und  kamerfrawen,  sie  Bprlotat: 
II  Man  sagt,  es  Bey  aoß  freinbden  landen 

Ein  janger  ritter  hie  vor  banden 

In  Landen,  der  mecbtign  haabtitat, 

Der  ein  breehtig  hoffhalteo  hat, 

Als  ob  er  sey  ein  janger  fflrat. 

10  Acrlpin«,  der  kSncin  tocbter: 

Ja,  er  ist  nach  kOn  and  gedorrt. 
Hit  rennen,  thomieren  and  steclien 
That  er  gar  manig  sper  zerbrechen 
Ffir  allen  adl  in  EagellandL 

li  Bio  alt  kSnlKln : 

Wie  ist  dieser  ritter  genandt? 
Der  kSnfin  toehter: 

Han  nent  in  Andolosia, 

Geboten  zn  Famagosta 
»1  In  Zippern;  ein  janger,  milter  herr. 

Der  aach  in  Hispania  ferr 

Dem  kOng  beygfitanden  ist  im  krieg, 

Mit  bandeil  pferdsn  erlangt  den  sieg. 

Die  er  all  anff  sein  kosten  hielt. 
H  Aach  ist  er  so  kostfrey  und  milt, 

Das  er  oft  luwhen  lest  nnd  braten 

Ob  zimatrOm  and  moAcalen. 

Die  alt  kSnigln: 
Der  ritter  mnß  sein  reich  and  mechtig, 
M  Weil  er  sich  belt  so  hoch  and  breehtig. 
Er  wird  sein  eines  könlgs  söhn. 
Batli,  nie  den  dingen  wer  zn  thon, 
Das  man  erfuhr  den  rechten  grand  1 

Irmeldraat,  die  kamerfiraw: 
w  Praw  kOnigia,  mir  ist  gar  wol  kund, 
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Das  er  hat  Agripinam  lieb. 
Darurob  mein  rath  ich  darzu  gieb, 
'Wenn  er  gehn  hoff  kumb,  das  sie  da 
Freundtlich  schmeichel  Agripina. 
6  Die  kan  sein  heimligkeit  erfam. 

Agripina»  die  toohter: 

Er  hat  mirs  schon  thun  offenbam. 
Ich  weiG  sein  reichthnmb  nbermaG. 
Ich  weiß;  was  hilft  mich  aber  das? 

10  Bie  königin  spricht: 

Hast  da  denn  seinen  schätz  gesehen? 

Agripina»  die  toohter : 

Er  hat  mir  aber  selb  verjehen, 
Er  hab  ein  glftcksbeutel,  ^aß  dem 
if»  Er  täglich  so  vil  crona  nemb, 
Als  YÜ  er  wöll,  wird  doch  nit  Iftr. 

Irmeldraut  spricht: 
Wo  hat  denselben  beatel  er? 

Agripina,  die  toohter: 
20  In  seim  wammes  ist  angnet  er. 

Irmeldraat  spricht: 

Agripina,  so  folg  da  mir! 

Ich  hilff  hinter  den  beatel  dir. 

Ich  will  im  ein  tranck  richten  zo; 
25  Bald  er  dasselbig  trincken  tha, 

Soll  er  entscblaffen  in  einer  ecken, 

Das  in  kein  mensch  kan  aaffgewecken. 

Da  mögt  ir  im  sein  glflcksbeutel  nemcn. 

Deß  diebstals  dörft  ir  each  nit  Schemen. 
80  Fraw  königin,  ist  das  nit  war? 


[K  8, 2, 114] 


Die  köniffin  spricht: 

Rieht  za  das  tranck!  kein  müh  nit  spar! 
Gerett  die  schantz,  do  hast  von  mir 
Jlandert  crona,  die  schenck  ich  dir. 


Doch  sey  darzn  Btill  ie  nnd  imerl 
Komb!  laß  noa  ia  das  frawenzimer! 

a  gehen  alle  drey  ab.    AndoloaiEi  kombt,  redt  mit  im  salber 
nnnd  aprlobt: 

t  Das  glück  will  mir  von  hertzeo  wol. 

Seit  das  ich  ieUond  reden  sol, 

Mit  der  mein  liertz  in  liebe  brandt, 

Deß  kÖnigB  tochter  aa[l  Engel&odt, 

Mit  meiner  lieben  Agripina, 
10  Welcbe  mich  hat  besdiieden  da 

Anff  diesen  aal,  anff  de  zu  warten. 

leb  sich  die  aaHerwelten  zarten 

Her  glantzen  wie  der  snnnen  glast, 

Zu  mir  her  tretten  in  pallast 

ina  kombt  mit  der  alt«ii  und  tregt  ein  gülden  Bohewrea 
annd  spricht: 
Andolosia,  trinck  mit  mir,  ' 

Hein  hertzlieb!  ein  tmack  bring  ich  dir. 

ipft  ein  wenig,  gibts  im,  er  trlncket  und  eetat  sich.    Agri- 
M  pina  eprlcM: 

Hertzlieber  Andolosia, 
Ich  hab  dich  lassen  fordern  da, 
Zd  offnen  dir  mein  wundes  hertz. 
Das  senet  sich  nacli  dir  in  schmertz. 
tt  Ich  bit:  sag,  hertzlieb,  ob  auch  dir 
Dein  hertz  auch  also  steh  gegn  mir ! 

loaia  heuft  den  koplf  und  schleft,  sie  nemen  Im  dsn  bentel 
auß  dam  baaen  und  Irmaldraut  spricht; 

Wenn  dn  erwachst  und  wirst  aoffstebn, 
so  So  wird  dir  wol  dein  pracbt  vergebn. 
Wenn  du  dein  seckel  nictit  mehr  hast, 
Wirst  da  sein  ein  nnwerder  gast. 

5Öj  Di«  awue  gehen  mit  dem  beutel  darron.    Andolosia 
lit,  greift  naoh    dem  beutel  in  den  busen,    aohleoht  dla 
hendt  ob  dem  kopff  sossman  und  spricht ; 

Weh  niJrl  ich  bab  mein  beutet  verlorn. 
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Wolt  Gott,  das  ich  nie  wer  geborn! 
Kein  man  soll  frawen  noch  jangkfrawen 
Nimer  kein  heimligkeit  vertrawen. 
Sie  kOnen  falsch  and  freundtlich  sein. 
6  Het  ich  gcfolget  dem  vatter  mein, 
letzand  vertrenst  mich  gleich  zu  leben. 
Ich  muß  meim  hofgsind.  arlaab  geben. 
Will  zu  fassen  haim  machen  mich, 
Weil  meines  beateis  darbe  ich. 

Er  gehet  trawrig  ab.    Ampedo ,   sein  bruder,   geht  ein  unnd 

spricht : 

Mein  brader  Andolosia  zwar 
Ist  nan  aaß  in  das  zcbendt  jar. 
Er  solt  nar  sechs  jar  aaß  sein  blieben. 
16  Nan  hat  er  mir  seit  her  nichts  gschrieben. 
[K  3, 2, 115]  Het  er  nar  nit  schaden  genamen 

Oder  wer  amb  den  glOckseckel  kamen! 

Andolosia  kombt,  fielt  seim  bruder  su  fassen  und  spricht: 

0  bruder,  bruder,  wie  wöl  wir  than? 
80  Den  glOckseckel  ich  verloren  han. 
Ich  will  das  übel  an  mir  rechen. 
Das  messer  durch  mein  drossel  stechen. 

Ampedo  feit  seim  bruder  mit  der  handt  in  das  messer  unnd 

spricht : 

S5  0  brader  mein,  das  s^lb  nit  thu! 
Wolst  noch  mehr  Unglücks  richten  zu? 
Ach,  wo  bist  umb  den  beutel  kamen? 
Hat  man  dirn  mit  gewalt  genamen? 
Oder  hast  in  sonst  verlorn? 

so  Andolosia  spricht: 

Ach,  ich  bin  drumb  betrogen  worn 
Von  einer  arglistigen  frawen. 
Doch  hab  ich  noch  zum  glück  mein  trawen, 
Ich  wolt  in  noch  zu  wegen  bringen, 
.  95  Wenn  du  wolst  helffen  zu  den  dingen. 

JiTDpedo  spricht: 


J 


s  hilff  inDBt  ich  denn  thon  darza? 

AndoloBia  aprloht: 
I,  leich  mir  das  wonschhUtleiD  du! 
will  Tersaclien  icli  mein  heil. 

Ampedo  spricht: 
brechst  uns  gleich  umb  beide  theil. 
I  wvnitctah allein  gib  ich  dir  nit. 
bleibst  anch  etwan  anasen  mit. 

Andoloün  sprloht : 
^  micb  nur  das  waDschhatlein  sehen! 

Ampedo  sprlobt: 
bmder,  dasselb  soll  geschehen, 
hast  da  den  hut;  beschaw  in  wolt 

ab.    Aadolosia  actat  den  hat  auff  unad  aprloht  t 
r  hat  dir  nit  mehr  werden  so), 

I  das  mein  heil  versuche  ich. 
will  in  luft  aufschwingen  mich, 

II  hinfaren  gehn  Jeaaa, 

en  Florentz  und  Venedig,  da 
11  ich  umb  kOstlich  kleinot  kaaffen. 
inn  ich  dieselben  leg  zu  hauffen, 
11  ich  mit  tarn  in  Engellandt, . 
:h  wol  machen  gantz  uiibekandt, 
in  aogsicUt  versteln  mit  einer  nasen 
d  mich  vorkleideii  aller  masen, 
ab  ich  ein  kleinot-kremer  sey, 

ich  mOcht  kumen  dem  beutel  bej, 
1  schaden  auff  den  andern  wagen. 

hotl^  glück  wer  mirs  nit  versagen. 

Lüdoloaia  geht  ab.    Ampedo  aprloht: 

glanb,  mein  bmder  sey  hinweck. 

ist  verwegen  and  zu  keck, 
rd  ans  umb  beide  kleinot  bringen. 
:  wunder  wer  ob  diesen  dingen, 
a  leb  im  braunen  mich  ertrencket 


i 
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Oder  an  einen  balcken  hencket, 

So  liat  mich  der  groß  scliaden  krencket. 

Ampedo  geht  traurig  ab. 


Actus  5, 

Andoloaia  kombt  verkleidt,  legt  seine  kleinot  auß  und  spricht: 

Glück  walt  sein!  ich  st^h  uiierkandt 

Zu  Lunden  hie  in  Engellandt 

Und  hab  hie  mein  kleinot  feil. 

Hoff,  Agripina  werd  mir  zu  theil. 
10  Wird  bald  hieher  von  kirclien  gohn. 

Der  beut  ich  meine  kleinot  on. 

Wo  sie  denn  mit  mir  kombt  zu  kanff, 

Wenn  sie  thut  mein  glückseckel  auff, 

So  will  ich  sie  umbfahen  tiion 
15  Und  mit  ir  schnei  fareu  darvon 

In  ein  wald  und  öde  wiitnuß, 

Da  sie  mir  den  beute!  iasn  muß. 

Agripina   geht  für,   schickt  die   alten  Irmeldraut   hindersich. 

Die  spricht: 

20  Gutter  man,  sind  die  kleinot  feil, 
So  nembt  sie  gar  oder  ein  theil, 
Kombt  mit  zu  meinr  gneding  jungkfrawen ! 
Die  will  sie  kauffen  und  beschawen. 

Andolosia  legt  seine  kleinot  ein,   geht  mit  ihr  ab.    Der  ehm- 
holdt  kombt,  redt  mit  im  selber  unnd  spricht: 

Mein  gnedig  fraw  kauft  kleinot  vil. 
Will  gern  sehen,  wo  zu  sies  will. 
Sie  solt  billig  die  kästen  leren. 
Ich  glaub,  sie  werd  verheirat  weren. 
30  Rüst  sich  mit  auff  die  hochzeit  zu, 
Das  sie  sich  darmit  schmucken  thu! 

Der  ehrnholdt  geht  ab.    Irmeldraut  kombt  gelofRan,  schleeht 
ir  hendt  ob  dem  kopff  ausamen  und  schreit: 

0  weh!  der  kieinot-kremer  ou  zweiffei 
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Gewesen  ist  der  tajdig  tenfTel. 
Bald  meinr  frawen  gnad  die  kleinot  anrOrt, 
Hat  ers  umbfaDgeu  und  bin  geführt 
Zum  feaster  nans  hoch  in  die  luft. 
i  V&s  sie  weinet,  scbrey  oder  rnft, 
Noch  fobrt  er  sie  eileudt  darvon. 
Ach  Gott,  ach  Gott!  was  buII  wir  tboo? 

ikombt  mit  Agripiaa,    der  Jungen  königin,   die  sitat 
uider,  hebt  Ir  hendt  auff  und  spricht: 

]  Ach  lieber  man,  ich  bit  dich:  halt! 
Wie  sind  wir  Icumen  in  den  waldti' 

Ich  «eid  Qit,  wie  mir  ist  geschehen. 
Wir  sind  gefaren  in  der  jehen. 
Wie  hart  hat  mich  der  wind  geschniten! 
i  Urab  Gottes  willen  tbu  ich  bitten 
(Ich  bin  sehr  schwach):  mich  nit  vei'saamb! 
Steig  doch  auff  diesen  opfelbaum! 
Brich  ab  ein  apfui!  gib  mir  den! 
Ich  maß  sonst  iu  on macht  entgebu. 

D  Audoloeia  spricht: 

Sitz  still!  80  will  ich  auff  bin  steigen, 
Ein  apfel  brechen  von  den  zweigen. 
Sitz  dieweil  anff  das  hütleiu  mein 
Vor  der  sonnen  hitzigen  schein! 

L  steigt  auff  den  bäum,    Agripina,  die  königin,  spricht: 

Ach  Gott,  wo  hin  ich  in  der  weit? 
'J  letz  geh  ich  dnrnmb  all  mein  geldt, 

Das  ich  wider  daheimen  wer. 

Von  hertzen  ich  das  wOnscb  and  beger. 

fort  mit  dem  wünsch  hütleiu  dahin.  Andolosia  schlecht 
lin  hendt  ob  dem  kopff  ausamen  und  spricht : 

Verflucht  sey  der  tag  und  die  stundt, 

Da  ich  das  nntrew  weibßbild  fundt 

In  trem  kön ig k liehen  aal, 
u  Die  mich  betrengt  zum  andern  mall 

Fahrt  mir  ietz  hin  die  kleinot  beide- 

Weh  meinem  grossen  bertzen-loidc  I 
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Wolt  Gott,  mein  bnider  wer  bey  mir! 

So  wolt  icii  in  erschlagen  schir, 

Mich  hencken  an  ein  bäum  hernach, 

Dem  falschen  weih  zu  einer  räch, 
b  Das  der  glückseckel  verlühr  sein  kraft. 

Wie  bin  mit  banger  ich  behaft! 

Ich  will  gleich  diesen  apfel  essen, 

Meins  hertzenlaids  ein  theil  vergessen. 

Ach,  ich,  der  anglnckhaftigst  man, 
10  Muß  ich  in  diesem  wald  vergahn? 

Ach  wie  thut  mir  der  köpf  so  weh ! 

Ich  muß  jE^eiffen,  wie  das  zageh. 

Ach  Gott,  es  sind  mir  ungelachsen 

Zwey  hörner  auß  dem  köpf  gewachsen. 
15  Erst  spür  ich  Gottes  grime  blag. 

Der  hörn  ich  keins  abreissen  mag. 

Herr  Gott,  laß  von  mir  ab  dein  zorn! 

Ich  bin  leicht  ein  Satirus  wom. 


Der  einaidel  kombt,  spricht: 

80  Mich  dttncket,  wie  ich  dort  vernimb 
Von  eim  menschen  ein  kleglich  stimb. 
Dort  sich  ich  wol  umbgehn  ein  armen. 
Ich  will  zu  im,  mich  sein  erbarmen. 

Der  einaidel  tritt  su  Andolosia  unnd  sprioht : 

85  Mein  freund,  wie  bist  du  hieher  kumen? 
Ich  hab  doch  warlich  hie  vernumeu 
In  dreissig  jarn  in  dieser  wiltnuß 
Kein  lebendig  menscliliche  biltnuß. 

Andolosia  spricht: 

so  Wolt  Gott,  das  ich  auch  nit  da  wer! 
Ein  gsponst  hat  mich  gebracht  hieher. 
Von  liUnden  her  auß  Engellandt 
In  diese  wiltnuß  unbekant. 
0  vatter,  sag  mir,  wo  ich  sey! 

95  Der  einsidel  sprioht: 

Mein  freundt,  wiß,  das  die  wflsteney 
Hundert  meil  ist  von  Engellandt, 


In  Hipernia,  dir  anbehant, 

Nit  weit  von  sanct  Palrilin  fegfewr! 

Andoloala  spricht: 
Ach  Gott,  erst  ist  all  freod  mir  thewr. 
i  Hab  ich  so  weit  znm  selben  lenten? 
Sag  mir,  was  die  hCmer  bedeuten, 
Und  gib  rat,  wie  ich  ir  ab  knmb! 

D«r  einBldsl  sprletat: 

Die  hörner  sind  gewachsen  dnimb, 
lo  Das  da  ein  apfel  hast  versucht. 

Das  ist  GO  ein  vergifte  frocht, 

Darvon  die  bOrner  wachsen  thand. 

Wilt  dn  ir  werden  laii  nnd  rond, 

So  ißs  da  dteBes  apfels  kOrner! 
IS  So  verschwinden  dir  deine  hörner. 

2,  118]  Andolosia  ißt  die  körner  vam  gratapfel,  die  hörner 
follen  ab  and  er  eprioht: 
Herr  Gott,  ich  sag  dir  lob  and  ehr, 
Das  ich  nun  hab  kein  hörner  mehr. 
M  Man  wflrdt  mich  fliehen  wie  ein  meerwander. 
Naa  will  ich  mit  tragen  ielznnder 
Beider  art  öpffel,  bOß  und  gut, 
Ob  ich  mein  glückßbentl  und  wunschbat 
Höcht  wider  bringen.    Nun  bit  ich: 
»  Weiß  anfs  nechst  anß  dem  walde  mich. 
Das  ich  wider  znm  lenten  knmb! 

Der  elnaidel  spricht  i 

So  geh  schlecht  fflr  dich  (kehr  nit  umbi)  ^ 

Strax  gegen  der  snnn  nidergang 
w  Und  laß  nit  nach,  zu  gehn  so  lang, 

Biß  da  knmbst  anß  diesem  wald 

Zu  einem  liehen  thum  baldl 

Daran  stembt  von  dem  meer  ein  flat. 

Da  wart,  biß  sie  ablaafTen  thut 
»5  Gantz  tmcken !  denn  geh  nüber  mit  eyl,  . 

Eh  dich  ergreiff  die  flut!    dieweyl 

Da  findet  ein  dorff,  nach  dem  ein  etat, 
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Da  findest  speiß  und  tranck  mit  rath. 
Da  magst  aucl)  auif  das  meer  zu  hand 
Sitzen  und  farn  in  Engelland. 

Andolosia  beut  im  die  handt  unnd  spricht 

5  Nun  gsegen  dich  Gott,  o  brnder  mein! 
Gott  danck  dir  aller  trewe  dein, 
So  du  hie  hast  bewisen  mir! 

Der  einsidel  spricht: 

Zeuch  hin!  Gott,  der  Herr,  sey  mit  dir! 
10  Der  belaid  zu  den  leuten  dich! 
Nun  bit  Gott  auch  forthin  für  mich! 
Dergleich  will  für  dich  bitten  ich. 

Sie  gehen  beide  ab. 


Actus  6. 

Andolosia  kumbt  türckisch  gekleidet,  wie  ein  aromat-kremer, 
hat  ein  aug  verleumbt,  legt  sein  op£fel  auß  und  spricht: 

Da  will  ich  stellen  mich  zu  marck 

Dem  falschem  weih,  entwicht  und  arck, 

Wenn  sie  ietzundt  von  kirchen  trit. 
)f:)  Sie  kauft  ein  apfel,  sie  lest  sein  nit. 

Bald  sie  haim  kumbt,  so  ißt  sie  den. 

So  werden  ir  hörner  auffgehn 

Am  köpf.    Bald  ir  die  sind  aufgangen, 

So  iß  mein  eigen  und  gefangen. 
2b  Dort  kumbts ;  ich  will  schreien  also : 

Gut  rot  opfel  von  Damasco! 

Gut  rot  opfel  von  Damasco! 

Agripina,  die  königin,  kumbt,  sieht  die  opfel,  geht  fbrt»  schickt 

Irmeldraut  hindersich.    Die  spricht: 

[A  3,  2, 58]  Was  hat  der  man  fttr'  opfel  feil  ? 

Andolosia  spricht: 

Sic  wachsen  dem  menschen  zu  heil 
Im  paradeiß,  sein  dieser  art: 
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Macben  das  angsicht  schön  und  zart 
Und  scherpfet  deß  menschen  vornnnft 
Und  bleibet  also  in  zu-kunft. 

[K  3, 2, 11 9]  Irmeldraut  spricht  : 

^  Wie  gibst  dn  dieser  opfel  einen? 

Andolosia  spricht: 
Umb  drey  crona  und  neher  keinen- 

Irmeldraut  spricht: 

Da  hast  sechs  crona;  gib  mir  zwen! 
10  Nun  wiU  ich  mit  gehn  hoff  eingehn. 

Sie  geht  mit  den  opfeln  ab.    Andolosia  spricht: 

letz  denck  ich  an  das  Sprichwort  hewr, 

Das  fürwitz  macht  jnngkfraw  thewr. 

Ich  mein,  sie  soll  den  ketsch  dran  fressen. 
15  Ich  gilt  ir,  wie  sie  mir  hat  gmessen. 

Wenn  ir  nur  bald  die  hömer  wüchsen! 

Denn  wolt  ich  mit  salben  und  büchson 

Uird  kleidung  mich  verstellen  gleich 

Als  ein  artzet  hoch  künstenreich, 
«0  Ir  hömer  künd  zu  vertreiben. 

Da  wolt  ich  so  lang  bey  ir  bleiben, 

Biß  ich  mein  hütlein  uberkhem. 

Den  ich  sie  sambt  dem  beutel  nem 

Und  führt  sie  hin  mit  diesen  dingen. 
itb  Denn  mttst  sie  mir  mein  liedlein  singen. 

Nun  ich  mich  samb  ein  artzt  zuricht. 

Hoff,  mein  kunst  soll  mir  fehlen  nicht. 

Andolosia  geht  ab.    Agripina  kumbt   mit  ihrer   kamerfrawen 

und  spricht: 

30  Ach  Herr  Gott,  wie  ist  mir  geschehen! 

Laß  mich  doch  in  ein  spiegel  sehen! 

Was  greiff  ich  doch  auff  meinem  kopffV 

Zwey  hömer?  o  ich  armer  tropff! 

Erst  ich  kein  gmahel  uberkumb. 
36  0  liebe  Irmeldraut,  lauff  umb 

Und  mir  umb  ein  artzet  besieh! 
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Ich  will  gen  za  bett  legen  mich, 
ich  bin  von  gantzen  hertzen  schwach. 
Ich  förcht,  es  sey  die  göttlich  räch, 
Das  ich  meim  Andolosiam 
5  Sein  glackßbeatel  stal  and  nam. 
Lanff  bald,  es  kost  gleich,  was  es  wöU! 

Agripina  geht  ab.    Irmeldraut  epriolit: 

An  eim  artzt  es  nit  fehlen  sölL 
Ein  frembder  artzt  that  dort  herghan. 
10  Ich  will  in  dammb  reden  an. 

Andolosia  kumbt  wie  ein  artzt,   mit  einer  groasen  nasen.    Sie 

spricht: 

0  herr  doctor,  ewr  begert 
Ein  person,  der  sind  on  gefert 
15  Zwey  grosse  hörner  ungelachsen 
Auß  ihrem  köpf  jelinng  gewachsen. 
Und  wo  ihr  künd  darzn  ein  knnst, 
Das  ihr  sie  vertreibet  auß  gnnst, 
Tausent  gülden  wird  ench  zu  lohn. 

80  AndoloBla  spricht: 

0  solche  hörner  ich  wol  kon 
Vertreiben,  das  on  allen  schmertz. 

Irmeldraut  spricht: 

So  kamb  mit  mir  gehn  hoff  einwertz! 
25  So  fahr  ich  euch  zu  der  person. 

Andolosia  spricht: 
[E 3, 2, 120]  So  geh  vor!  ich  will  dir  nachgehn. 

Sie  gehen  mit  einander  ab.    Der  bostbot  ktunbt  mit  im  unnd 

spricht : 

80  Es  sind  zn  hoff  seltzame  mär, 

Wie  das  der  jnngen  königin  her 

Hörner  wachsen  anß  irem  haubt 

Het  ich  nit  gsehen,  ich  hets  nit  glaubt. 

Es  ist  ein  seltzam  fantasey. 
35  Es  muß  zugehen  mit  zauberey. 
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Hab  darchriten  vil  königreicb, 
Doch  Die  gehört  dergeleich. 

Die  Irmeldraut  kuxnbt  geloffen  und  aohreit  aum  boatboten: 

Sag,  ob  du  den-  artzet  Dit  kenst! 
5  Er  geht  amb  mit  tenffels  gespenst. 

Bald  er  ist  in  die  kamer  kamen, 

Hat  er  die  jong  königin  genumen, 

Ist  mit  ir  zam  fenster  anßgfam, 

Hoch  int  Inft.    Was  wir  schreien  warn, 
10  Das  halff  als  nit.    Wo  er  nun  mit 

Ir  hin  knmet,  weiß  niemandt  nit. 

Reit  bald  znm  könig  an  das  jaid! 

YerkOndt  im  das  groß  hertzenlaid, 

Das  er  anffbiet  nnd  eile  nach, 
15  Auff  das  man  den  artzet  anffach! 

Der  boBtbot  nnd  sie  gehen  eilendts  ab.    Andolosia  bringt  Ag- 
ripinam,  würft  sein  naaen  und  dootorkleid  von  im  und  Bohneidt 

ir  den  glückseckel  ab,  spricht: 

Ach,  du  trewloß  verruchtes  weih! 
to  Es  muß  dir  kosten  deinen  leib. 

Weil  du  hast  in  der  liebe  schein 

Gestolen  mir  den  beutel  mein 

Durch  deine  falsche  zauberlist. 

letz  du  in  meinen  banden  bist. 
S5  Wolt  Gott,  dein  alt  hetz  entwicht 

Wer  da,  die  das  tranck  het  zugricht! 

Beid  mtlst  ir  sterben  on  erbarmen. 

Agripina  hebt  ir  hendt  auff  unnd  spricht: 

Yergecht  euch  nit  an  mir  vil  armen, 
so  Andolosia,  frumer  ritter! 

Vor  ängsten  ich  seuftze  und  zitter. 

Und  wenn  ir  gleich  ein  weibesbild 

U  mbbrecht  in  dieser  ainöd  wild, 

Deß  het  ir  kein  ehr,  sonder  schand. 
35  Weil  ir  ewr  kleinot  wider  handt, 

So  verschonet  mir  meinem  leben! 

Thut  umb  Gots  willen  mir  vergeben! 

Ir  wist,  das  weiblich  blödigkeit 
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Uns  anhanget  zn  aller  zeit. 
Die  hat  mich  angereitzet  eben. 

AndoloBia  spricht: 

Nun,  ich  will  schencken  dir  dein  leben. 
Doch  zu  gdechtnuß  deiner  untrew, 
Das  sich  täglich  dein  leid  vernew, 
Solt  du  dein  hörner  mit  getrang 
Forthin  tragen  dein  leben  lang. 
Ich  will  hinfaren  schnell igklich 
Und  im  wald  sitzen  lassen  dich. 
Das  du  kein  mensch  siehst  nimormehr. 


Agripina  spricht: 

Ich  bit  durch  aller  6*awen  ehr, 
Ir  wollet  euch  doch  mein  erbarmen, 
[K  3, 2, 121]  Mich  eilende  yerlaßne  armen 

Mit  führen  anß  der  wiltnuß  schir. 

Andolosia  spricht: 

[A3, 2, 59]  Nun,  so  fohr  ich  dich  gleich  mit  mir 
In  dem  lande  Hipernia 
90  In  ein  reich  frawenkloster.    Da 
Beschleuß  forthin  zn  büß  dein  leben! 

Agripina  spricht: 

Ja,  dasselbig  ist  mir  auch  eben. 
Ich  thu  mich  doch  der  hörner  schämen. 
85  Nun  fahr  wir  hin  in  Gottes  namen! 

Sie  gehen  eilend  ab,    Ampedo,  der  elter  bruder,  geht  ein.  redt 

mit  im  selber  unnd  spricht: 

Mein  bruder  ist  aber  lang  aussen. 
Ich  förcht,  er  thu  nit  gar  wol  haussen. 
30  Kombt  er  zum  beutel  nmb  das  wunsckbfltel, 
So  wird  ich  heissen  nicht  der  gQtel. 

Der  bostbot  kombt,  spricht; 

Vester  Juncker,  seit  guter  ding ! 
Sehr  gut  new  zeitung  ich  hie  bring. 
35  Andolosia  kombt  geritten, 
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Ewr  bruder,  nach  ftrstlichen  Sitten, 
Etwas  mit  vier  und  zweintzig  pferden. 

Ampedo  spricht: 

Nun  kan  ich  nit  mehr  trawrig  werden. 
5    Nimb  dreissig  crona  zu  bottenbrot! 

Gelobet  sey  mein  Herr  und  Gottl 

Ich  merck:  sein  sach  steht  wider  wol. 

Nun  bin  ich  aller  freuden  vol. 

Biß  mir  zu  tausent  mal  willkurob! 
10   Mein  bruder,  kombst  du  widerumb? 

Wie  hat  es  gangen  auff  der  reiß? 

Andolosla  Bprioht: 

Ey  wol,  Gott  lob!  Tetzund  ich  weiß 
Zu  sagen  von  glück  und  unglflck, 
15  Wie  ich  dir  will  von  stfick  zu  stück 
Gar  wol  erzelen  mit  der  zeit. 
Mein  brader,  hie  der  glücksbeutel  leit, 
Dergleich  auch  das  wunschhfltlein  da. 

Ampedo  spricht: 

20  Ach,  du  mein  Andolosia, 

Beleih  nun  fürbas  hie  bey  mir! 
Da  wollen  alle  beide  wir 
Uns  aller  grossen  sorg  entschlagen 
Und  gfehrligkeit,  so  bey  dein  tagen 

25  Erlitten  hast,  dergleich  auch  ich 
und  wollen  leben  rhusamlich. 
Mein  bruder,  wilt  dasselbigthan? 

Andolosia  spricht: 

Ja,  deß  raisens  ich  genug  han. 

so  Will  mich  nun  in  ein  rhu  begeben. 
In  ein  kurtzweilig  frölich  leben, 
Mit  rennen,  stechen  und  thumiren 
Mit  jagen,  baissen  und  burschiren, 
Ans  königs  hoff  mit  anderm  adel, 

35    Weil  wir  an  geldt  haben  kein  zadel. 

Ampedo  spricht: 
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J  a,  darzu  will  ich  helfen  dir. 
Bleib  zu  Fainagiista  bey  mir! 
Da  gantz  brüderlich  leben  wir. 

Sie  gehen  beide  ab. 


[K  3,  2, 122]  Actus   7. 

TheodorQB,  der  graff  auß  Engellandt,  geht  ein  mit  dem  graffen 

von  liimosi  und  spricht: 

Hör,  graff!  es  ist  zu  hoff  ein  ritter, 
Deß  rhnm  ist  mir  gar  herb  und  bitter. 
10  Der  heisset  Andolosia. 

Der  hat  schier  allen  preiß  alda 
Erworben  mit  stechen  nnd  rennen. 

Qraff  von  liimosi: 

* 

Ja,  ich  maß  die  Wahrheit  bekennen. 
15  Ich  bin  im  auch  von  hertzen  gram, 
Dieweil  und  er  an  alle  schäm 
Treibet  so  grossen  ubermnt. 

Graff  Tbeodorus : 

Sag!  ist  er  auch  von  adel  gut, 
so  Das  er  sich  also  hoch  her  bricht? 

Graff  von  liimosi : 

Dasselb  weiß  ich  auff  glauben  nicht. 
Sein  anherr  der  war  ie  nit  reich. 
Ritt  eim  schlechten  edelman  gleich. 
35  Wo  der  so  vil  gelts  hat  genumen, 
Mit  abenthewef  ulierkumen. 
Das  muß  haben  ein  sondern  sin. 
Grosser  unkost  geht  mit  im  hin. 
Er  fahrt  ein  pracht  gleich  einem  forsten. 

so  Graff  Theodorus: 

Wiit  du,  wir  wollen  im  wol  bürsten. 
Wöln  im  heimlich  in  busen  blasen. 
Er  muß  uns  ein  schwunck-fedem  lasen, 


Ornff  von  Iiba 

Ja,  dein  meiaang  ich  wol  ^ 

Der  könig  hat  in  lieb  und 

1  Er  brecht  uns  beide  iß  gef 

Wenn  er  ans  thet  beim  köi 

Graff  Theodor 

Wer  wolt  solches  dem  köni 

Weon  nir  im  feld  erwische 

10  Ftlhrten  in  gfencklich  mit  i 

Gehn  Limoü  bald  anff  deiD 

Oraff  von  Lim 
Ja,  dein  rat  daacket  mich  : 
So  nOIl  wir  biß  anff  morge 
IS  Wird  er  geha  Famagnata  r 
Und  zn  uns  nemen  etlicli  c 
So  w6ll  Wim  im  feld  greiff< 
Und  erstechen  allseine  kn 

Graff  Theodor 

M  Ja,  der  aaschlag  wird  gut  i 

So  meint  man,  der  Titrck  t 

Sej  in  der  inse)  kamen  an. 

81«  cehen  bede  ab.  Ampodo  gc 
Mein  broder  Golt  gester  sei 
ts  Wie  ich  gwiß  haV  von  im 
In  der  «tat  Famagnsta  her 
Mein  hertz  ist  mir  heat  im 
Ich  farcht,  die  sach  geh  nil 
Ich  lanff  hin  nnd  her,  hab 
M  Dort  kombt  her  eilend  ein 
Was  der  halt  bringt  fQr  boi 

[£3,2,1281  Dar  boetbot  kombt. 

Ach  herr,  ich  bring  laidige 
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Das  wöll  Gott  nicht!  was  iß?  sag  her! 

Der  boBtbot  spricht: 

Ewr  brader  ist  dauß  in  dem  wal(^ 
Angriffen  worden  mit  eim  gwald. 
6  AU  sein  knecht  sind  erstochen  worn 
Und  ewer  bruder  ist  verlorn. 
Furcht,  er  sey  gefangen  oder  todt. 

[ A  8, 2,  60]  Ampedo  spricht : 

Ach,  so  reit  eilend,  lieber  bot, 
10  Zum  könig  und  zeig  im  das  an, 
Auff  das  er  gute  spech  laß  ban 
Auff  die  mOrder  und  auch  darbey, 
Wo  mein  bruder  hinkumen  sey! 

Der   bostbot   geht   ab.     Ampedo    redt  mit    ihm   selber   unnd 
15  spricht: 

Herr  Gott,  was  soll  ich  fahen  an. 

Weil  ich  mein  lieben  bruder  han 

Sambt  dem  glückesseckel  verlorn? 

Sind  die  mörder  deß  innen  worn, 
80  Das  ich  noch  das  wunschhütlein  hab. 

So  Werdens  auch  nit  lassen  ab, 

j^iß  sie  mich  auch  nmbs  leben  bringen. 

Ich  will  vorkumen  diesen  dingen, 

Zerhauen  dich,  wunschhut  unghewr, 
25  Und  dich  denn  werffen  in  das  fewr, 

Verbrennen  dich  zu  pulver  und  ascbeu, 

Das  dich  kein  mensch  raelir  soll  erhaschen. 

Denn  will  vor  hertzlaid  sterben  ich, 

Auff  das  die  kraft  deß  glOcksbeutels  sich 
90  Verlier,  den  mördern  nit  komb  zu  gut 

Zu  räch  meius  lieben  bruders  blut. 

Ampedo  aerhaut  den  wunschhut,  geht  darmlt  trawrig  ab.     Die 
8wen  gr&ttexi  gehen  ein,  Theodorus  spricht: 

Sag,  wie  es  mit  dem  gfangen  steh! 
S5  Thut  im  die  gfencknuß  noch  so  weh? 
Hast  im  den  glUcksbeutel  abgschreckt? 
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Graff  von  Limosi  spricht : 

0,  ich  hab  in  sehr  hart  gestreckt, 
Das  im  sein  leib  dent  gleich  einr  sennen. 
Wolt  lang  deß  bentels  nit  bekennen, 
5  Aoß  dem  man  zalt  deß  geldts,  so  vil 
Ein  ieder  darfif  und  haben  will. 
Ich  hab  all  mein  schuld  drauß  bezalt. 
Fort  da  den  glttckseckel  auch  bhalt! 

Graff  Theodorus  sprioht : 

10  Weist,  das  den  gfangen  ich  zu  nacht 

Heint  in  der  gfencknuß  hab  umbbracht? 

An  meinr  gflrtel  must  er  erworgen. 

Nun  dörff  wir  uns  nit  mehr  besorgen 

Vor  im  und  seiner  zauberey. 
ift  Im  luft  hat  er  kQnd  faren  frey. 

Wer  er  uns  auß  dem  kercker  kumen, 

So  het  wir  beid  schaden  genumen. 

Graff  von  Iiimosi  spricht: 
£y,  du  solt  nit  haben  anglegt  handt. 

20  Graff  Theodorus  sprioht: 

Ein  todter  man  der  beist  niemandt. 
Nun  lang  mir  den  glückseckel  her! 
Mich  dQnckt,  wie  er  sey  öd  und  lär. 

[K 3, 2, 124]  Er  greift  in  beutel,  sprioht: 

16   Diß  ist  der  recht  beutel  nicht. 
Gib  mir  den  rechten,  du  bößwicht! 
Wolst  umb  den  beutel  triegen  mich? 

Graff  von  Limosi  greift  an  das  sohwerdt  und  sprioht : 

Schweig!  ich  stoß  sonst  das  schwerdt  durch  diöh. 
so    Da,  morden  hast  erwürget  da 
Den  frummen  Andolosia. 

Sie  hairen  beide  susamen  und  sie  werden  beide  gefangen  und 
^bgefohrt,     I>er  konig  von  Zippern  geht  ein»  setat  sich  unnd 

spricht : 
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Weil  man  zwen  graffen  hat  gefiuigen, 
Welche  hahen  das  uiordt  begangen 
Am  ritter  Andolosia 
Und  an  all  seinen  knechten  da, 
6  So  bringet  die  mörders-bößwicht 
Hieher  fflr  das  strenge  gericht! 

Man  bringt  die  8wen  gebunden,  der  konig  spricht: 

Hie  werd  ir  gestelt  fQr  gericht 
Und  anff  ewer  beider  vergicht, 
10  Und  nach  königklich  strengen  recht 
Solt  ir  beid  werden  geradbrecht. 

Sie  fallen  dem  könig  au  fassen ,  der  graff  von  Iiimosi  spricht: 
Ewr  mayestat  bit  wir  nmb  das  schwerd. 

Der  konig  sprioht : 

16  Deß  seit  ir  bleiben  nngewert 
Weniger  gnad  euch  werden  soll, 
Denn  werd  ir  in  abgrand  der  hell. 
Bald  fahr  sie  von  mein  äugen  hin! 
Verbring  das  streng  urteil  an  in! 

80  I>er  henoker  sprioht: 

Ich  will  euch  stossen  mit  dem  rad,- 
Weil  ir  on  schuld,  auß  neid,  ohn  gnad 
Andolosiam  und  sein  knecht 
Ermörd  habt  widr  Gott,  ehr  und  recht 

Der  hencker  fiihrt  sie  ab.    Der  konig  in  Zippern  spricht : 

Darnach  auch  alle  ghraisig  knaben 

Der  beider  mörder,  so  in  haben 

Geholffen  zu  ihr  mörderey, 

Nembt  an  alle  gfencklich  darbey! 
90  Thut  sie  all  zu  dem  schloß  außhenckeu. 

Nach  dem  ein  weiters  nach  gedencken, 

Das  man  Limosi,  das  vest  schloß, 

Mit  flammendem  fewer  anstoß, 

Darinnen  Andolosia 
86  GefenckUch  wurd  ermordet  da! 

Sein  todten  leib  den  bringt  herein, 
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Das  man  in  zu  dem  brader  sein 
Ehrlichen  bestät  zu  der  erd 
In  der  stift  und  der  kirchen  werd, 
Die  ir  vatter  gebawen  hat 
5  Zu  Famagusta  in  der  stat ! 
Gott  ir  aller  seele  genad! 

Sie  gehen  alle  ab.    [E3,  2, 125]    Der  ehrnholdt  beschleust 

So  sich  diese  tragedi  bschleust. 

Darauß  ein  gute  lehr  uns  fleust, 
10  Wie  wanckel  sey  das  waltzendt  glück, 

So  schlüpfferig,  unstät  und  flück 

Mit  allen  seinen  hohen  gaben; 

Wenn  mans  meint  am  festen  zu  haben, 

Dem  menschen  es  sein  gab  abkOrtzt, 
16  In  Yon  gelück  in  uuglück  stürtzt. 

Wen  das  gelöck  heut  hebet  hoch, 

Den  stürtzt  es  morgen  wider  doch. 

Derhalben,  wer  dem  glück  vertrawt, 

Derselbig  auff  ein  eyse  bawt. 
so  Und  ob  es  gleich  ein  weil  besteht, 

Das  eim  nach  all  seim  willen  geht. 

Muß  er  doch  stehn  in  grossen  sorgen, 

Das  Unglück  kombt  heut  oder  morgen, 

Nemb  wider  im  gwalt,  gut  und  ehr 
ts  Und  der-gleich  seiner  gaben  mehr, 

Wann  das  alt  Sprichwort  sagt  verborgen, 

Wer  vil  hab,  der  muß  vil  versorgen. 

Wann  neid  wechst  all  mal  bey  dem  glück 

Und  setzt  im  zu  in  manchem  stück. 
IA'3,  2y  61]  Auch  rauber,  mörder  und  die  dieb 

^aben  wider  das  glück  ihren  trieb. 

Bringen  sein  herrn  oft  in  gefert. 

Wie  bey  den  dreyen  ist  bewert. 

Der  halb  soll  niemand  dem  glück  trawen, 
85    Sonder  auff  Gottes  gute  bauwen 

Und  sich  an  dem  lassen  benügen. 

Was  Gott  täglichen  zu  ist  fügen. 

Und  fein  ordenlich  darvon  leben 

Und  Gk)tt  als  in  sein  handt  ergeben, 
4o    Das  uns  kein  schaden  darauß  wachs, 

XII.  >  15 
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Wann  glück  ist  wanckel,  spricht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Ehrnholdt 

2.  Maximus,  kOnig  in  Zippern. 
5  3.  Fortus,  der  yatter  Fortunati. 

4.  Fortunatua,  der  glückselig. 

5.  Ampedo, 

6.  Andolosia,  die  2  söhn  Fortanati. 

7.  Leupoldt,  der  alt  edelman. 
10   8.  Soldan  zu  Alexandria. 

9.  Admirald,  sein  stathalter. 

10.  Ammaluck. 

11.  Fraw  Glück. 

12.  Königin  auß  Engellandt. 

15   13.  Agripina,  der  königin  tochter. 

14.  Irmeldraut,  die  kamerfraw. 

15.  Einsidel. 

16.  Wilhelm, 

17.  Ruprecht,  zwen  ghreisig  knecht. 
so   18.  Graff  Theodoms, 

19.  Graff  von  Limosi,  die  zwen  mörder. 

20.  Der  diebßwirt  zu  ConstantiDopel. 

21.  Der  bostbot. 

22.  Der  hencker. 

S5         Anno  salutis  1553,  am  4  tag  Martii. 
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Sein  ecliBler  ia  die  stat  nein  hanen, 
so    Da  die  burger  an  tbeten  Bchuwen 
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Deß  haaptmans  ehrliches  gemüt, 
Ergaben  sie  die  statt  in  gflt 
Willig  dem  römischen  senat, 
Wie  ir  solchs  wert  mit  wort  und  that 
5  Vernemen,  wies  verloffen  hat. 

Camillus,  der  römisch  haubtman,  geht  ein  und  spricht : 

Meine  Marce,  sag!  wie  bedünckt  dich? 
Meinst  da  auch,  ob  in  kOrtze  ich 
Die  statt  Yalisco  müg  bezwingen 
10  Und  sie  zu  der  ergebung  dringen? 
Wann  sie  ist  warlich  starck  und  vest. 

Marcus  Varrius,  der  tribun : 

Ja,  darumb  so  deucht  mich  das  best, 
Das  wir  ängsten  die  vesten  stat 

15  Mit  dem  sturmzeug  früh  und  auch  spat, 
Mit  bocken,  schleudern  und  mit  bleiden 
Die  maur  feilten,  und  gebn  ein  kreiden 
Dem  kiiegßvolk,  an  zu  treten  ein  stürm. 
Denn  möcht  wir  sie  in  solchem  furm 

20  Gwelting  und  mit  dem  schwerd  gewinnen. 

Camillus,  der  haubtman: 

Sie  sin  dt  sehr  starck  an  volck  darinnen, 

Wiewol  wir  sie  vor  kurtzen  tagen 

Auß  dem  feld.drey  mal  haben  gschlagen, 
25  Derhalb  sie  triebn  in  die  statmauren. 

Darinn  wollen  wir  sie  auß  dauren. 

Uns  halten  in  dem  läger  stil. 

Nichts  handlen,  weder  weng  noch  vil, 

Allein  verlegen  alle  Strassen 
so  Und  wöln  in  gar  nichts  zu  gehn  lassen. 

All  proviant  in  abzustricken. 

Die  ghraising  von  weitn  herumb  schicken. 

Also  wöU  wir  in  kurtzen  tagen 

Die  stat  allein  mit  hunger  schlagen, 
85  Das  sie  den  Römern  sich  ergeben, 

Unsers  kriegßvolcks  schonen  darneben. 

Marce,  wie  dünckt  dich  der  anschfag? 
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Haroas,  der  tribun: 

Mein  Camille,  ich  kan  und  mag 

Den  anschlag  tadeln  gar  mit  nicht. 

Du  bist  der  kriegßsach  baß  bericht, 
[K  3, 2, 127]  Dann  ich,  wie  man  solches  wol  hat 

Gespüret  an  Vejom,  der  stat, 

Die  man  belegert  zehen  jar, 

Sie  zu  gwinnen  verzweifelt  war, 

All  haubtlent  kanten  ir  nit  gwinnen, 
10  Es  thet  in  macht  und  kunst  zurinnen, 

Biß  man  dich,  du  theurer  haubtman, 

Fflr  diese  stat  auch  schicket  an, 

Darvor  du  denn  hast  angehaben 

Unter  der  erd  hinnein  zu  graben 
15  Und  machest  ein  verborgen  gang, 

Dardurch  dein  volck  die  stat  bezwang. 

Also  mit  sonder  krieges-list 

Gar  keines  dein  geleich  nit  ist. 

Lob  sey  den  göttem  allensant, 
so  Die  Roma,  unserm  vatterlandt, 

Dich,  du  teurer  haubtman,  han  geben! 

Camillus,  der  haubtman: 

Ein  man  soll  weder  leib  noch  leben 
Spam  zu  dinst  dem  vatterlandt. 
S5  Kumb!  laß  uns  beschauen  beidsandt 
Die  wach,  wie  man  sich  darin n  halt, 
Auff  das  nit  eins  nachts  mit  gewalt 
Die  feind  heran ß  falln  in  den  Sachen 
Und  uns  ein  blinden  lermen  machen! 

A^e  gehen  beide  ab.    Licinitis  und  Lucius,  zwen  burger  bu  Va- 

lisoo.    Lucius  spricht: 

[k  3,  2,  62]  Der  feindt  ligt  sehr  still  vor  der  stat. 

Nicht  weiß  ich,  was  er  im  sinn  hat. 
Er  thut  nicht,  samb  im  sey  zu  sinn, 
35    Die  stat  mit  dem  schwerd  zu  gewinn. 
Ich  thu  nur  meine  wunder  schawen. 
Die  bawren  sihe  ich  ecker  bawen 
Aach  gehn  unser  burger  spacim 
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Vor  unserem  statthor  umb  refirn, 
Vom  läger  ein  armbrost-schoß  weit, 
ledoch  helt  sich  za  aller  zeit 
Der  feindt  in  seim  feldläger  still. 

5  IiuoiuB  spricht: 

Yilleicht  er  auff  uns  lauschen  will, 
Ob  wir  uns  geben  zu  weit  hindan 
Von  der  statt,  das  er  uns  grieff  an, 
Fieng  uns  burger  und  thet  uns  schetzen. 

10  LuoiniuB  spricht: 

Ich  glaub,  der  feind  schlaf  und  thu  netzen 
Oder  förcht  auch  der  seinen  heut. 
Die  Römer  sind  ie  auch  nur  leut, 
Haben  eben  so  weich  beuch  tils  wir. 

15  IjUcIus  spricht: 

Nun  komb  du  und  iß  heut  bey  mir! 
So  wöll  wir  haben  ein  guten  muht. 
Weil  der  feindt  ie  so  kindisch  thut, 
So  bleib  wir  vor  im  sicher  lang. 
20  Wir  leiden  ie  von  im  kein  trang, 
Wiewol  er  uns  schlug  im  anfang. 

Sie  gehen  beide  auß. 


Actus  2. 

Der  falsch  Schulmeister  tritt  ein,   redt  mit  ihm  selber  unnd 
S6  spricht : 

Es  liget  der  feindt  vor  der  stat 
Ich  west  wol  zu  wagen  ein  that, 
[K  3, 2, 128]  Darmit  ich  groß  gut  uberkhem, 

Wenn  ich  der  burger  kinder  nemb, 
do  Die  ich  in  meiner  schulen  hab. 
Und  führet  sie  zum  l&ger  nah 
Der  feind  mit  guten  schmaichel-worten 
Und  ubergeb  sie  an  den  orten 
Camillo,  der  Römer  haubtman. 


10 
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Ich  glaub,  er  würd  herwider  than 
Mir  ein  Verehrung  groß  und  herrlich, 
Ob  gleich  die  that  nit  wer  fast  ehrlich, 
Da  fragt  ich  nit  vil  nach  geleich, 
Wenn  ich  nur  wttrd  mechtig  und  reich. 
Die  armut  hat  mich  lang  vexirt 
Ob  ich  gleich  zu  einem  schalck  wirt, 
Bin  ich  nit  der  erst  noch  der  letzt. 
Der  sein  ehr  auff  die  uberthür  setzt. 
Da  kumen  ebn  die  schuler  mein. 
Ich  wils  wagen,  es  muß  ie  sein. 


Die  Bchuler  kumen,  unnd  er  spricht  weitter : 

Ihr  schuler,  euch  von  hertzen  freut! 

Ich  will  euch  geben  lusung  heut 
15  Ich  will  mit  euch  ein  weil  spaciren, 

Dausen  vor  dem  statthor  mayiren 

Und  in  deß  schönen  mayen  blüt 

Unser  melancolisch  gemüt 

Erfrischen,  unser  schwaches  hirn 
so  Von  unserm  übrigen  studirn. 

Mit  der  bau  laufen  und  mit  ringen. 

Den  balen  schlagen  und  mit  springen 

Und  wollen  in  der  grüne  weit 

Dauß  bleiben  biß  vesper-zeit. 

f5  Johannes,  der  schuler: 

0  preceptor,  ich  mag  nit  nauß. 

Mein  vatter  sagt,  der  feindt  sey  dauß. 

Der  falsch  Schulmeister: 

0,  der  feind  thut  uns  nichte  nicht, 
3«)  Allein  wider  die  alten  ficht, 
Die  schuler  sind  all  zeit  frey. 

Paulus,  der  ander  schuler: 

Ich  will  mit,  er  sey  gleich  wie  im  sey. 
-  Ich  hab  all  mein  schusser  bey  mir. 

86  Antonius,  der  drit  sohuler: 

Mein  Paule,  ich  will  auch  mit  dir 
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Uud  mit  uemen  mein  recheDpfennig. 

IiiviuB,  der  vierdt  sohuler: 

So  bleib  ich  weder  vil  noch  wenig. 
Ich  wil  auch  mit  hinauß  fürs  thor, 
b  Und  wem  tausend  feindt  darvor; 
Wird  ich  gleich  gefangen  von  den, 
Dörft  ich  nit  mer  gehn  schul  gehn. 

Der  falsch  Schulmeister: 

Ja,  trutz  einem,  der  uns  das  wehr! 
10  Wir  wollen  gehn  biß  zu  der  feindt  beer, 

Trutz  das  man  einem  krümb  ein  bar. 

Wir  gehn  sicher  herheim  und  dar. 

Ich  will  uns  all  zu  diesen  Sachen 

Durch  die  schwartz  kunst  unsichtig  machen. 
15  Ich  bin  ein  nigromaticus. 

Der  feindt  uns  gar  nit  sehen  muß. 

Drumb  kumbt  mit  mir  on  alle  scheuch! 

Ich  will  gar  wol  beschützen  euch. 

Sie  gehen  alle  auß,    Caxnillus  und  Marcus,  der  tribun,  gebn 
20  ein.    Marcus  spricht: 

[E  3, 2, 129]  Die  burger  Yalisco,  der  stat. 
Die  panckatiren  frü  und  spat 
In  feier-kleidern  uns  zu  eim  spot, 
Als  ob  sie  Bacho,  dem  weingot, 
26  Täglich  ein  hohes  fest  halten. 

* 

Camillus,  der  haubtman: 

0,  laß  die  jungen  sambt  den  alten 
Nur  ihren  woUust  und  hochmutb  treiben, 
Unser  spotten  mit  mann  und  weihen! 
80  Es  wird  ins  gspött  in  busen  rinnen. 

Marcus,  der  tribun: 

Es  dünckt  mich  in  all  mein  sinnen. 
Wie  das  dort  proceß-weiß  her  kumb 
Der  knaben  gar  ein  grosse  sumb. 
35  Ich  merck  wol:  sie  fragen  nach  dir. 
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CamiUns,  der  haabtman: 
So  geh  hin  und  weiß  sie  zu  mir! 

JCareiu  geht.    Araso,  der  falsch  sohulmeiBter ,  kumbt  mit  den 

knaben  und  sprioht: 

5  Ist  der  Camillns  der  hanbtman? 

CamillnB,  der  haubtman: 
Ich  bins.    Was  wilt  mein?  sag  da  an! 

Der  falsch  schnlmeister: 

Ich  het  ein  heimlich  wort  zu  reden, 
10  Einig  allein  zwischen  uns  beden. 

Camillas,  der  haubtman,  geht  mit  im  auif  ein  ort  tmd  spricht: 
Sag  aQl  was  ist  denn  dein'beger? 

Der  fiEdsoh  Schulmeister: 

Hör,  hanbtman!  ich  bring  dir  da  her 
15  Der  aller-reichst«n  bnrgers-kind, 

Die  alle  meine  schaler  sind, 

Mir  befolhen  in  höchster  trew. 
I A  3, 2, 63]  Die  magst  da  hie  on  alle  schew 

In  deinem  gwalt  gefenckUch  halten, 
so  Darmit  so  magst  da  wol  die  alten, 

Ir  Yätter,  nöten  and  bezwingen 

Und  die  statt  in  dein  handt  bringen 

On  alle  schwerdtstreich  and  groß  gfer. 

Zar  widergeltang  ich  beger 
S5  Ein  yerehrnng,  weil  die  armnt 

Mich  wolverdienten  reiten  thnt. 

Weil  doch  die  Römer  aller  massen 

Kein  trewen  dienst  anblohnet  lassen, 

Wie  das  alt  Sprichwort  von  in  gicht. 

30  CamilluB,  der  haubtman: 

0  da  verzweifelter  bößwicht, 
Meinst  da,  das  ich  herkamen  sey, 

Z   t   Tmh».    Vwgl.  U.  68,  f.  S86  f. 
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Durch  treulose  verreterey 

Zu  gwinnen  Valisco,  die  stat? 

Mir  bat  bevolhen  der  seoat, 

Ich  soll  sie  gwinnen  mit  dem  schwerdt, 
5    Gar  ritterlich  und  ehren  werd 

Und  nit  durch  solch  untrew  und  list, 

Welcher  du  ein  anstifter  bist. 

Uberantwortst  die  knaben  mir, 

Welliche  sind  bevolhen  dir 
10  Zu  trewßhanden  durch  ire  vätter? 

Du  blutverkauffer  und  verrftter! 

Ihr  knaben,  entblöst  im  sein  lendt 

Und  bindt  im  auff  den  rOck  beide  bendt 

Und  nemb  ieder  ein  ruten  drat 
15  Und  haut  in  wider  in  die  stat! 

Zeigt  darmit  ewren  vättern  an, 

Wie  das  Camillus,  der  haubtman, 

Die  stat  will  mit  dem  schwerdt  gewinnen, 
[K3,2,130]  Nit  mit  solch  verreterisch  sinnen. 

Als  sie  ilin  binden  und  die  raten  nemen«  sprioht  Johannes: 

Ich  will  dem  schalck  sein  haut  erperen 

Und  mit  der  ruten  mores  leren. 

Wolt  er  uns  gebn  auff  die  fleischbenck? 

Paulus  sohleoht  bu,  spricht: 

25  Ich  will  im  sein  auch  ingedenck: 

Er  hat  mich  oft  umb  Unschuld  gstricben. 
Schaw!  wie  ist  der  bößwicht  erblichen! 

Antonius,  der  dritt,  sprioht: 

Bist  uns  auch  kumen  in  das  garn, 
30  So  wollen  wir  dir  auch  mitfarn, 
Wie  du  uns  in  der  schul  hast  than, 
Du  verreterisch  trewloser  man! 

Camillus,  der  haubtman: 

Nun  streicht  zu,  lieben  söhn,  streicht  zu! 
95  Last  dem  schalck  weder  rast  noch  rhu! 

Sie  ha  wen  ihn  hin.    Marcus,  der  triban»  sprioht: 
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Wer  ist  gwest  oberster  haabtmas, 
.  Ich  het  das  glflck  geunmen  an, 
Den  Schulmeister  verehrt  darzn. 

Camilltui,  der  haubtma,n: 

5  Ja,  wenn  ich  wer  gewesen  da, 
So  mOcht  ichs  auch  leicht  haben  than. 
Ich  aber,  Gamillus,  der  haubtman, 
Wolt  mich  deß  in  mein  hertz  nein  Schemen, 
Das  ich  solch  schelmstUck  an  wolt  nemen, 

10  Sie  mit  ihm  gstolen  kindem  zwingen, 
Die  stat  in  römischen  gwalt  bringen. 
Ich  hoff,  es  wem  der  kinder  Tfttter 
Gar  wol  bezalen  im  Verräter, 
Die  im  ir  söhn  theten  vertrawen. 

15  Kumb!  laß  uns  fttrs  l&ger  und  schawen, 
Wie  sie  den  böß wicht  int  stat  hawen! 

8ie  gehen  beide  ab. 


Actus  3. 

Iiicinitia  und  Iinoius  kumen,  Iiioinios  spricht 

>o  0  Luci,  man  sagt  böse  mär, 
Wie  Traso,  unser  Schulmeister, 
Die  knaben  hab  gefohrt  ins  feldt- 
Läger  der  feindt  und  fär  das  zeit 
Camilli,  der  römisch  haubtman. 

S5  Nun  wird  er  uns  mit  zwingen  than, 
^  Das  wir  im  mfissen  aufgebn  die  stat. 

Lucius  spricht; 

Ey,  schaw  zu  der  untrewen  that! 
Wie  ist  er  gwest  so  wol  gehalten, 
90  Beide  von  jungen  und  den  alten! 
Der  schelmstock  het  ich  im  nit  getraut. 

Dromo»  der  kneoht,  kumbt  unud  spricht; 
31   K    ArtM. 
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ra,  hQrt  and  Bchant! 
T  junge  knaben, 
ImeiBter,  bnnden  baben 
daher  mit  roten, 
'oß  Bein  lend  im  bluten. 

Lber.    Iiivios,  der  4  Bohuler,  Bpricht: 

■  BchnlmeiBter  hat 

fahrt  anß  der  etat 

las  rOmiscb  lieerlfiger 

nbergeben  wegor 

Omer  haabtman, 

nit  wolt  nemen  an, 

iterey  mißfallen 

lacb  zn  nns  allen, 

indn,  mit  raten  schlagen 

Qsem  vattem  sagen, 

.  der  RCmer  Bit, 

Ett  zu  gewinnen  mit 

nnd  Bclielmerey, 
m  Bchwerdt,  sagt  darbey, 
iers  solt  ir  nit  schonen, 
schelmstflck  im  lohnen. 

loinluB  aprioht: 
scher  boßwicbt! 
n  dem  todt  io  rieht 
leil  sein  leib  zn-scbueid 
aoff  die  vier  wegscbeidt! 

rt  Um  hin.  Uoinlua  sprioht: 
BOmer  so  redlich  leat, 
n  so  gar  vertrent 
sind  in  allen  Sachen, 
r  denn  darauß  machen, 
I  lang  wolten  ireren, 
mit  preiß  nnd  ehren 
nser  obrigkeit, 
thonen  kein  leidt 
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Thut,  sonder  allein  alles  gut 
Halten  in  treweu'  schütz  und  bot 
Und  in  beyston  in  aller  not? 

IiUciuB  spricht: 

5  Ja,  bey  JoTi,  dem  höchsten  gott, 

Es  soll  ans  ein  solch  obrigkeit 

Lieber  sein,  denn  nnser  freiheit, 

Die  es  so  gut  und  trewlich  meint, 

Wie  aaü  der  einig  that  erscheint. 
10  Derhalben  ist  mein  rath  auch  eben. 

Das  wir  nnser  stat  abergeben 

Sambt  anserm  angelegnem  landt 

Gatwillig  in  der  Römer  handt. 

Doch  wöU  wirs  eim  rath  zeigen  an. 
15  Yerwilligt  er,  so  wöll  wirs  than. 

tte  gehen  beide  ab.    Camillaa  geht  ein  mit  Maroo,  der  spricht: 

[A  3,  2,  64]  Hör,  haabtman !  es  laat  die  nechst  best, 
Es  geh  mit  ans  aaff  groß  ankost. 
That  doch  darmit  nit  vil  außrichten. 

fo  CaxnillUB»  der  haabtman: 

£y,  laß  dich  deß  taoren  mit  nichteni 
Weist  dn  nit,  die  zeit  rosen  bringt? 
Dnrch  eil  oft  ein  sach  mißlingt. 

Der  ehrnholdt  kumbt,  spricht : 

SS   Herr  haabtman,  Valisco,  die  stat, 
£in  botschaft  her  gesendet  hat. 
Hat  ein  werbang  an  each  zu  than. 

CamilloB,  der  haubtman:  ' 
So  geh  and  heis  sie  einher  gan! 

Iiieiniiis  und  X«ucinB  gehn  ein ,  neigen  sich.    Iiicinius  spricht : 

Die  gantz  gemein  and  aach  der  rath 
In  Valisco,  der  belagerten  stat, 
\K3^2^132]  Die  haben  wahrhaftig  erkendt, 

13  K  ein«. 
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Das  dem  römischen  regiment 

Yil  lieber  sey  die  ghrechtigkeit, 

Erbarkeit,  trewe  nnd  Wahrheit, 

Denn  uberwindong  oder  sieg 
5  In  irem  raisen  oder  krieg. 

Drauß  hab  wir  giert  in  knrtzen  standen, 

Das  wir  wöln  lieber  sein  nberwnnden 

Von  euch,  denn  das  wir  blieben  frey. 

Bekennen  öffentlich  darbey, 
10  Das  ir  ans  nicht  allein  mit  macht 

Hat  aberwunden  durch  drejr  Schlacht, 

Sonder  habt  uns  vor  kurtzen  stunden 

Mit  warer  tngent  überwunden. 

Derhalben  wir  euch  abergeben 
15  Unser  stat,  ehr,  leib,  gut  and  leben 

Sambt  unsern  weihen  and  kinden 

Und  uns  auch  ewigklich  verbinden 

Zu  dem  römischen  gemeinen  nutz. 

CamillxLB,  der  hanbtman: 

so  Rohm  soll  euch  halten  trewen  schütz. 

Ihr  solt  ewr  gutwilligkeit  geniessen. 

Nun  wöll  wir  die  fried-stOck  beschliessen, 

Wie  und  warbey  es  soll  beleiben. 

Solchs  wöll  wir  dem  senat  zuschreiben 
85  Gehn  Rohm  und  morgen  mit  dem  beer 

Abziehen  mit  hämisch  und  weer. 

Iiucios  Bprioht: 

Nun  nembt  die  nachtsei  in  die  stat, 
Da  ewr  die  gemein  und  rath 
80  Gantz  hertzlichen  begeret  hat! 

Sie   fi^ehen  ajle  ab.    Der  ebrnholdt  kombt,   besohlenst  u&iid 

spricht : 

So  hat  die  comedi  ein  endt, 
Auß  der  drey  lehr  werden  erkendt: 
85  Die  erst  bey  Furio  Gamillo, 
Dem  tewren  haubtman,  das  also 
Aoch  soll  ein  redlicher  haubtman 
Kein  schelmerey  nit  nemen  an, 
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Sonder  redlich  aafirichtig  kriegen 

Nach  krieges-hrauch  ehrlich  gesiegen, 

Auch  mehr  leat  mit  seinr  tugent  wert 

Bezwingen  sol  den  mit  dem  schwerdt, 
6  Dadurch  hekumbt  sein  namen  sehr 

Gantz  untödtlich.lob,  preiß  und  ehr. 

Zum  andern  bey  dem  Schulmeister 

Und  seiner  schelmerey  gefer 

Lert  ein  ambtman  wol  den  bescheid, 
10  Das  er  nicht  wider  treu,  ehr  und  eid 

Brauch  solche  verräterisch  stück, 

Darbey  ist  weder  heil  noch  glück. 

Wann  bald  solchs  kumbt  an  den  tag, 

So  volget  im  schandt,  schad  und  plag 
16  An  seel  und  leib,  au  ehr  und  gut, 

Darob  er  auch  bekumeu  thut 

Ein  ewigen  trewlosen  namen. 

Bleibt  ein  fluch  dem  volck  allensameii. 

Zum  dritten  bey  eim  weisen  raht 
M  In  Valisco,  der  blegerten  stat, 

Ein  oberkeit  hie  lerne  wol, 

Das  sie  sich  darnach  richten  sol. 

Im  krieg  den  friede  zu  erlangen. 

Ob  ir  gleich  etwas  ab  ist  gangen, 

55  Weil  krieg  verderbet  leut  und  landt 
Mit  gefencknuß,  mord,  raub  und  brandt. 
Im  fried  aber  und  stiller  rhu 

Nimbt  landt  und  leut  £ruchtbarlich  zu. 
Auflf  das  ein  stäter  Med  erwachs 
80  Durch  gantz  Teutschlandt,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

[K3,2, 133]  Die  person  in  die  comedi: 

1.  Ebmholdt. 

2.  GamiUuBy  der  Römer  haabtman. 

3.  MarcoB  Varrius,  der  tribon. 

56  4.  Licinias, 

5.  Lucius,  die  2  burger  von  Valisco. 

6.  Dromo,  der  trabant. 

7.  Araso,  der  falsch  Schulmeister. 

8.  Johannes,  » 

38   7  Ttmo. 
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9.  Paolos, 

10.  Antonios, 

11.  Livios,  die  4  scholer. 

.    Anno  saloiis  1553,  am  8  tag  Decembris. 
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Gomedia  mit  7  personen:  Fersones,  die  königin, 

reit  den  philosoptium  Aristotelem,  and  hat  5  actns« 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  aioh  unnd  spricht : 

Seit  all  gegrüsset  in  gemejn! 
5  Es  wird  za  each  kamen  herein 
Der  mechtig  kOnig  Alexander. 
Da  werden  reden  mit  einander 
Er  nnd  Aristoteles  weiß, 

1  Mit  Aristoteles    beschäftigt   sich  Hans  Sachs  adch  in  dem  4,  04  abge- 

<iraekten  gediobte  sehen  frag.     Die  hier  behandelte  sage  gehört  sn  den  belieb- 

tastan,  die  das  mittelalter  dem  grieohisohen  alterthum  entlehnt  bat.     Über  die 

littentar  rgl.  Valentin  Sohmidt  in  Petras  Alfonsi,  Berlin  1827,  s.  106.     Loi- 

Mleus  essai  rar  les  fable«  indiennes  s.  51.     Liebreoht,  Dnnlop  s.  483.   •  F.  H. 

▼•  d.  Hagen    gesammtabenteuer    1,   Izzt.     Fastnaohtspiele    ans   dem    16  Jahr- 

Aondert  s.  138.    150.  354.   1488.     K.  GOdeke,   Pamphilns  Gengenbaoh  s.  601. 

Meioe  altdeutsohen  handseh rifton  2,  82.    16,  160.     J.  V.  Zingerle  in  Pfeiffers 

liartseh«  Germania  17,  306  if.     Anspielungen    auf   die    sage   sind  sehr  h&nilg. 

6o  bei  Kielaa  ron  Wyle,  translationen  s.  82,  6.  in  den  fastnachtspielen  ans  dem 

15  Jahrhundert   s.   126,  32.     Von    bearbeitnngen   der   sage   nenne   ich   das  lai 

d'Aristote,  das  die  sammlnng  von  Barbaian  3,   96  gant,  die  von  Legrand  d'Auasy 

1,  273  ff.  im  aomnge  mittheilt ;  eine  mbd.  bearbeitung  in  kunieilen  steht  in  F. 

fl>  r.  d.  Hagen    gesammtabenteaer  1,  21  ff.;    eine   dramatische  in   einer  hand- 

MMft  in  der  Angsbnrger  Stadtbibliothek,  in  meinen  altdeutschen  handsohriften 

^16,   bL  160:   ain  spU   ron   mayster    Aristotiles.     Fastnaohtspiele    ans    dem 

15  jahrhnndert  s.  138  ff.  Ein  anderes  älteres  deutsches  drama  über  diesen 
(toff  habe    ieb    ▼eiöffentlieht  in   der   nachlese  lu  den  fastnaohtspielen  aus  dem 

16  Jahrhundert  s.  216  ff.  R.  Hildebrand  beseiehnet  daseelbe  als  einen  Erftirter 
■tüdenteMcben.  8.  217,  6  ist  su  lesen  Gispersleben.  Vgl.  daselbst  s.  332. 
Ifae  makame  Ober  den  gegenständ  bringen  die  MUnchener  fliegenden  blätter  b. 
^h  B.  312,  a.  1185.  Bin  knpferstieh  darüber  von  Georg  Pens  findet  sich  in 
^  kapferstiehsammlnng  des  germanischen  Mnsenms  in  Nürnberg. 

Haaa  Sache.    XII.  19 
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Der  dem  könig  da  rätt  mit  fleiß, 

Er  soll  sich  von  seim  weib  abziehen 

Und  ir  State  beywonang  fliehen, 

Bas  aaß warten  seim  regiment. 
5  Das  weib  aber  listig  behendt 

Reitzt  den  meister  durch  schmeichlerey 

Und  süsse  iiFort  za  bulerey, 

Betrog  sie  also  beidesander, 

Das  der  groß  köng  Alexander 
10  Sein  trewen  zachtnieister  wolt  erstechen. 

Also  vermeint  das  weibe  zn  rechn 

Den  rath,  den  er  dem  köng  het  geben. 

Jedoch  errett  der  weiß  sein  leben, 

Thet  bey  dem  könig  gnad  erlangen. 
15  Nun  schweigt  und  hört,  wenn  man  anfangen 

Thut,  wie  das  alles  ist  vecgangen! 

Der  könig  Alezander  geht  ein  mit  Aristoteli ,   setst  sich  unnd 

spricht: 

[A  3, 2,  65]  Den  göttern  sey  lob  ehr  und  preiß, 
so  Die  mich  so  glückseliger  weiß 
'  Begabt  haben  mit  gwalt  und  ehr 

Für  alle  andre  könig  mehr, 

Das  ich  fast  gantzes  Orient 

Gewaltig  hab  in  meiner  hendt. 
»5  Ich  hab  erlegt  den  könig  Porrum 

Und  auch  den  könig  Darium, 
*  Deß  tochter  ich  hab  zu  eim  weib. 

Die  ist  mir  lieber  wann  mein  leib, 

Persones,  die  zart  innigklich, 
»0  Welliclie  thut  erfrewen  mich 

Mit  holtseling  woi-t  und  geberden. 

Mein  hertz  trösten  in  den  besch werden. 

Drumb  bin  ich  umb  sie  frü  und  spot. 

Aristoteles  spricht: 

3ft  Besser  wer  mein  herr  könig  todt, 
Sich  etwas  von  seim  weib  abziehen, 
Ihre  beywonung  zimlich  fliehen. 
Mit  ir  nit  stät  in  wollust  leben. 

[K  3, 2, 134]  Alezander,  der  könig: 


243 

Waromb  dasftelbig?  sag  mir  eben! 

Aristoteles  spricht: 

Da  werden  dir  darch  die  ^ollüst 
Dein  krefft,  sin  nnd  Vernunft  verwüst. 
5  Das  ist  dir  gift  und  niecbtig  schedlig 
Und  versanmbst  dardurch  mainig  redlich 
That  im  kGngklien  regiment. 

Alexander»  der  konig: 

Wie  möcbt  ich  meiden  an  dem  endt 
10  Die,  die  sich  mir  hat  gar  ergeben, 
Mich  lieb  hat  wie  ir  eigen  leben? 
Sie  ist  die  erst  ob  allen  frawen.  ^ 

Aristoteles  spricht: 

0  kOng,  es  ist  keim  weib  zu  trawen. 
15  In  trew  keine  bestendig  ist. 

Sie  stecken  all  vol  hindcrlist 

Yol  neids,  rachsal,  grim  und  zorn, 

Zu  triegen  die  menner  geborn. 

Ihr  lieb  ist  nur  im  augenschein, 
so  Im  grundt  aber  so  ist  sie  klein 

Und  reichet  auch  nit  weiter  mehr, 

Denn  so  weit  reicht  (rend,  nutz  und  ehr. 

Denn  hat  ir  lieb  nnd  trew  ein  endt. 

Drumb  deim  köngklichen  regiment 
25  Wart  besser  anß  und  laß  dein  weib 

Nit  also  gwalt  über  dein  leib! 

Doch  zimlich,  das  nichts  werd  versambt 

In  deinem  königklichen  ambt, 

Magst  zeit  in  freud  mit  ir  verzeren. 

30  Alexander,  der  konig: 

Nun  ich  will  volgen  deinen  leren, 
Weil  Philippus,  der  vatter  mein, 
Gab  dich,  mein  zuchtmeister  zu  sein. 
So  bald  nnd  ich  geboren  wnr, 
Weil  du  hast  erkendt  die  natur 


SS    K   dtfiin. 
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Der  menschen,  vöge),  visch  nnd  thier. 
So  redst  du  aufif  das  weißlichst  mir. 
Derhalb  ich  mich  abziehen  will 
Von  meinem  w^ib,  doch  in  der  still. 
5  Will  heat  des  tages  fahen  an. 

Aristoteles  spricht: 

Ja,  mein  herr  köng!  das  solt  da  than. 
Eumb!  ich  will  dir  deß  woUasts  gift 
Probiren  durch  treflich  geschrift, 
10  Welche' wollast  ans  an  schamroten 
Umbfahen,  das  sie  uns  ertödten. 

Sie  ^ehen  beide  auß.    Triton,  der  erst  trabant : 

Mein  Craton,  wie  gefeit  dir,  das 
Aristoteles  sollicher  roas 
15  Die  königkliche  majestat 
So  meisterlich  beredet  bat, 
Von  seinr  gmahel  sich  zu  ent-ziehen 
Und  ir  st&te  bejwonung  fliehen? 
Was  geht  solchs  an  den  alten  knecht? 

so  Craton,  der  ander  trabant: 

Mein  Triton,  er  thut  nit  anrecht, 
Ob  er  im  gleich  die  lere  giebt. 
Der  köng  ist  gar  zu  hart  verliebt 
Zu  Persones,  der  königin, 

85  Und  legt  darauff  hertz,  mut  und  sin, 
Auff  das  er  ir  nur  mög  gefallen 
Und  will  fort  ir  gleich  gar  in  allen 
Mit  jagen,  baisen,  banckatieren. 

Mit  tantzeu,  stechen  and  thurnieren, 
[K3,  2, 135]  In  summa:  er  thut,  was  sie  wil. 
Darmit  versaumbt  der  könig  vil. 
Sein  hendel  nit  außrichten  mag. 
Deß  ist  im  reich  sehr  grosse  klag 
Und  allein  der  köngin  schuld  geben. 

86  Triton  spricht: 

Soll  denn  der  köng  Garieuser  leben 
Ftthm  und  sich  in  claasen  speren, 
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Sein  zeit  on  alle  frend  verzereu? 
Das  wer  eim  kOng  eiu  spötlich  ding. 
Er  wird  gehalten  gar  gering, 
Wenn  er  folgt  dem  wonwitzen  alten. 

5  Craton  sprioht: 

Kein,  der  köng  soll  sich  köngkiich  halten, 
Frend  nnd  woUnst  mit  maß  gebrauchen, 
Doch  das  sie  in  nit  nider  stancben. 
Das  er  in  wollast  thu  versincken, 

10  Mit  nberfiaß  darinn  ertrincken. 
Sonder  soll  sich  halten  im  zäum. 
Nötiger  gscheft  nicht  mit  versäum. 
Also  mein  es  der  weise  man. 
Drumb  ich  ims  nit  verargen  kan. 

15  Solch  lehr  wer  lengst  gewesen  not. 

Triton  sprioht: 

Das  mag  sein,  bey  Jove,  dem  gott. 
Es  dünckt  mich  aber  kurtz  nit  recht, 
Das  er  also  die  weiber  schmecht, 
so  Samb  sey  kein  lieb  noch  trew  in  in 
Und  sonderlich  der  kOnigin, 
Die  er  scharpf  angreift  mit  schmechworten. 

Craton  sprioht: 

Der  weiß  man  redet  an  den  orten 
15  In  gmein  von  weiblichem  gschlecht  nur, 
Das  blöder  art  ist  von  natur, 
Wanckel,  zu  zorn  bald  geneiget, 
Wie  das  der  täglich  brauch  anzeiget. 
Das  er  aber  die  köngin  schmech, 
3o  Denck  ich,  das  auß  dem  grund  geschech, 
Weil  er  durch  ir  phisonomey 
Erkendt  ir  eigenschaft  darbey, 
Ihr  begir,  neigung  und  affect. 
Was  tttck  in  ir  verborgen  steckt. 
33    Derhalb  den  könig  warnt  vor  ir. 


13   K   meint. 
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Triton  spricht: 

Mein  Graton,  noch  eins  sag  du  mir! 
Wenn  das  die  köngin  wird  innen  wem, 
Meinst  nicht,  mit  trntzigen  gebern 
5  Sie  sich  am  alten  rechen  wer. 

Craton  spricht: 

Wer  wolt  ir  ansagen  die  mär? 
Ich  glaub  nit,  das  der  köng  sag. 
Sonst  sis  nit  innen  werden  mag. 
10  Der  weiß  man  bleibet  wol  vor  ir. 

Triton  sprloht: 

Wolanff.  Craton!  nun  müsen  wir 
Mit  dem  köng  in  den  tempel  ghon, 
Wann  er  wird  hent  ein  opffer  thon. 
15  Das  hofgesind  sich  samlet  schon. 


[A3, 2,  66]  Actus   2.     • 

Person  es,  die  königin«  geht  ein  mit  Parasita,  der  hoftneisterin, 

setBt  sich  und  spricht: 

Parasita,  soll  ich  dir  nit  klagen? 
ko  Ich  gieng  zum  köng,  im  was  zu  sagen, 
[K  3, 2, 136]  Da  er  dort  in  eim  buche  laß 

Und  mich  gar  nit  entpfahen  waß 
Und  gab  mir  auch  an  diesem  ort 
Nit  wie  vor  holdselige  wort. 
85  Ich  weiß  nit,  wie  ichs  soll  verstohn. 
Nun  hab  ich  im  le  nicbtaen  thon. 
Wie  soll  ich  darinn  halten  mich? 

Parasita  spricht: 

Fraw  königin,  da  wolt  ich  mich 
90  Gegn  dem  könig  gantz  traurig  stellen, 
Seuftzen  sencken  und  zcher  feilen. 
Wenn  denn  der  köng  fragt,  was  mir  wer, 
Wolt  ich  in  weinent  fragen  her 
Der  ursach,  ob  er  mir  wer  feindt. 
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Denn  werd  ir  wol  erfaren  heint, 
Was  sollicbes  die  arsach  wer. 
Dort  geht  der  könig  eben  her. 
Redt  in  an  und  nit  lenger  beit! 
5   Da  babt  ir  eben  etat  nnd  zeit. 
So  will  ich  anß  dem  sal  bin  weichen, 
Auß  zn  der  hindern  thttr  schleichen. 

Der  könig  geht  ein,  spricht: 
Persones,  wie  so  tranrigklicb? 

10  Die  konigin  spricht  weinend: 

Mein  herr  könig,  wie  das  ir  mich 
Uent  nit  entpfiengt  in  ewrem  sal? 
Stelt  euch  ga^tz  unfreandtlich  zn  mal, 
Samb  ob  mein  berr  zQrnet  mit  mir. 

15  Der  konig  spricht: 

Mein  Persones,  ob  ich  mich  dir 
Ein  wenig  entzench  mehr  denn  vorhin, 
Deß  sey  on  traaren,  mein  königin! 
Ich  hab  dich  doch  lieb  in  meim  hertzen, 
so  Wiewol  solchs  meiden  mir  bringt  schmertzen. 
Doch  muß  ich  folgen  weisem  rath. 

Die  konigin: 

Wer  hat  kOngklicher  majestat 
Ein  so  thOrlichen  rath  gegeben, 
t&  Der  maß  feind  sein  menschlichem  leben. 
Was  wer  das  leben  on  die  Heb? 
Der  mensch  on  lust  und  freude  blieb, 
So  wer  er  gleich  lebendig  todt. 

Der  könig  spricht: 

3o  Aristoteles  mir  gebot, 

Der  hochgelert  zuchtmeister  mein. 
Ich  solt  mich  etwas  massen  dein, 
Nicht  also  stfltigs  sein  umb  dich 
In  lieb  so  uberflflssigklich,  . 

35    Sonder  außwartn  dem  regiment. 
Das  brecht  mir  ein  lobwirdig  endt. 
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Doch  laß  solches  bleiben  bey  dir! 
üngescbieden  bleiben  beide  wir. 

Die  konig:iii : 

Schair  einer  zu  dem  alten  dieb! 
5  Weil  er  abgstorben  ist  der  lieb, 

Ers  ander  lenten  auch  verbeut. 

Maint  ir,  er  handel  gar  vertrent? 

Wist  ir,  herr  könig?  die  gelerten 

Sind  gwongklich  in  trew  die  verkerten. 
10  So  ist  auch  Aristoteles 

Der  schalckheit  ein  volles  gefes. 

Der  könig  spricht: 

Du  irrest  dich;  ich  traw  im  wol. 

Er  ist  ein  man  der  weißheit  vol. 

15  Weil  es  ist  auff  den  tag  nun  spät, 

Muß  ich  hinein  gehn  in  die  rftt. 

Alezander  geht  ab.  [E8, 2, 137]  Faraaita,  die  hofhieisterin,  kumbt 

und  spricht: 

Fraw  köngin,  habt  ir  die  sach  erfam? 

to  Die  könlgin: 

Ja,  nun  hilff  mir  kein  list  nit  sparn, 
Das  ich  mich  widerumb  mög  rechen 
An  Aristoteli,  dem  firecben! 
Der  hat  den  könig  geleret  an, 
25  Er  soll  meiner  lieb  müssig  gähn. 
Weil  zu  hoff  ist  der  alte  knab. 
Ich  kein  freundtlichen  könig  hab. 

Parasita  spricht: 

So  bit  den  könig,  das  er  in 
so  Von  seinem  hoff  abschaffe  hin! 
Der  könig  gewert  euch  der  bit. 

Die  konigin: 
Ja  wol,  der  könig  thut  sein  nit. 

8  Vgl.  «,  117.  11,  11. 
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Er  hat  in  lieb,  das  weiß  ich  wol. 
Ben  Sachen  man  nach  gründen  sol, 
Wie  man  möcht  sein  wort  oder  that 
Bey  kOnigklicher  mayestat 
6  Beklagen  eines  lasters  schwer, 
Samb  er  dem  kOnig  nntrew  wer. 

Farasita  spricht: 

Wie,  wenn  ir  ench^gegn  im  erzeiget, 
Samb  werd  ir  im  in  lieb  geneiget, 
10  Ob  ir  den  alten  brecht  int  sprüng, 
Das  im  dnrch  den  list  miügelttng. 
Das  er  khem  ins  königs  Ungnaden 
und  dnrch  seinhandtnem  weiter  schaden? 

Die  königin: 
15  Ja,  mir  gefeit  wol  dieser  rat 

Parasita  spricht: 

Wölt  ir,  ich  will  des  abents  spat 
Noch  heint  gehn  zu  dem  alten  läppen, 
An  hals  im  hencken  die  narren-kappen. 
so  Idi  weiß  fein  mit  im  omb-zngehn. 

Die  konigin: 

Geh!  kanst  da  mir  aufsetzen  den 

Alten  kempfer  durch  kuplerey, 

Das  er  glaub,  das  im  also  sey, 
35  Das  er  in  lieb  nach  beuget  mir, 

Zwölff  darisch  gülden  schenck  ich  dir. 

Das  wir  in  an  die  sprang  bringen, 

So  nimb  deinen  ring  zu  diesen  dingen! 

Oeh!  such  in  in  der  liberey 
80  und  rede  in  on  selbgen  frey 

Meinthalben  solcher  bulerey! 

Sie  gehen  beide  auß. 


so  K  jn  Ml  selbert  •. 
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Actus  3. 

Aristoteles  geht  ein  mit  einem  oflhem  buoh.  redt  mit  im  selber 

unnd  spricht: 

In  diesem  buch  Proplenmatis 
5  Ich  find  warhaftig  and  gewiß 
Sehr  vil  der  frawen  heimligkeit, 
Die  onbestendjg  alle  zeit 
Sind  in  ihrer  liebe  und  trew. 
Derhalben  ich  mich  heimlich  frew, 
10  Das  ich  von  der  weiber  gefer 
Bin  anbetrogen  blieben  biß  her. 

[A3, 2,  67]  Parasita,  die  hofineiaterin,  kumbt  unnd  spricht: 

[K  3, 2, 138]  0  Aristoteles,  ein  graß 

Ich  dir  alhie  ansagen  maß 
15  Von  Persone,  der  königin. 

Aristoteles  spricht: 

Ja,  danck  da  ir  and  geh  nar  hin! 

Faraslta  spricht: 

Ich  hab  noch  ein  befelch  an  each. 
80  Sie  entbeat  each  on  alle  scheach 
Ihr  hertzlichB  lieb  and  gnnst, 
Welch  lieb-flammenden  fevA*e8  branst 
Sie  each  tregt  in  irs  hertzen  grand. 

Aristoteles  spricht: 

25  Geh  weck,  da  alter  kettenhand! 
Was  darfst  mit  lügenhaften  werten 
Die  königin  an  diesen  orten 
Für  ein  ehrloses  weih  dargeben? 

Parasita  spricht : 

so  Philosophe,  so  war  ich  leben 
Bin,  so  sind  warhaft  diese  ding. 
Nimb  za  warzeichen  den  gmahel-ring 
Der  edlen  zarte  königin! 
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Aristoteles  spricht: 

Da  teuffel,  weich  bald  von  mir  hin! 

Der  köngin  lieb  mich  nit  anficht. 

Ich  darf  auch  ihres  ringes  nicht 
5  Da  berentreiberin,  droll  dich  hin! 

Wolst  da  yerkaplen  die  königin, 

Welche  dir  doch  vertrawet  ist, 

Weil  du  ir  hofmeisterin  bist, 

For  all  ander  im  frawenzimerV 
10  Kumb  mir  anter  mein  aagen  nimer 

Mit  sollichen  trewlosen  dingen! 

Parasita  spricht: 

Ich  wird  ein  tranrig  bottschaft  bringen 
Der  liebhabenden  königin. 

tft  Aristoteles  spricht: 

Da  caplerin,  geh!  droll  dich  hin! 
In  eim  sack  dir  am  besten  wer. 
Eh  da  vil  leat  brechst  in  gefer. 
Nnn  will  ich  in  den  tempel  gon, 
90  Denn  man  mnsse  ein  opfer  thon, 
Deß  sie  dnrch  irer  weißheit  trieb, 
.  Mich  schüts^en  yor  solch  falscher  lieb. 

Aristoteles  geht  ab.    Triton  und  Craton    gehen   ein.    Triton 

spricht: 

n  Mein  Craton,  hast  da  nechten  gebort 

Heimlich  die  süssen  schmeichelwort 

Von  Parasita,  der  hofmeisterin, 

Wie  sie  knpplet  der  königin 

Bey  Aristoteli,  dem  alten? 
so  Lieber  was  tfaast  da  darvon  halten? 

Mich  dünckt,  es  sey  ein  lanter  betrag. 

Craton»  der  ander  trabant: 

Ja  freilich,  and  wer  er  nit  so  klug, 
Der  alt,  so  fQrsichtig  and  weiß, 
95  Sie  wflrd  in  führen  aaff  ein  eiß. 
Das  er  in  alles  anglück  khem. 
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Denck  wol,  er  sey  nit  so  angnemb 
Der  köngin,  das  sie  seine  lieb  beger, 
Sonder  das  in  brecht  in  gefer 
Beim  könig  anß  racb  grimmigen  zom, 
5  Weil  sie  etwan  ist  innen  wom, 
Das  er  den  köng  warnt  vor  der  zeit. 

Triton,  der  erst  trabant: 

Ich  sorg,  zu  schwach  sey  sein  weißheit, 
Der  köngin  list  zn  widerston; 
[K  3,  2, 139]  Und  ir  hofmeisterin  Yoron, 

Welche  ist  gar  arg  and  vermcht, 
Wird  nichtsen  lassen  unversucht, 
Im  so  mancherley  weiß  nach  stein, 
Biß  sie  in  in  die  wolfegnibn  fein, 
15  Und  das  in  kttrtz,  denck  mein  darbey! 

Craton»  der  ander  trabant: 

Nein,  es  gschech  denn  durch  zanberey, 
Sonst  wird  der  man  nit  uberlist. 

Triton»  der  erst  trabant: 

80  Der  schwartzen  kunst  ein  meister  iat. 
Die  alt  wird  in  mit  diesen  dingen 
Der  köngin  wol  int  klappen  bilngen. 
Wenn  er  am  besten  steh  dermassen, 
Muß  em  ring  an  der  hofthflr  lassen 

S6  Oder  kumbt  als  bald  gar  umbs  leben. 
Doch  gschicht  im  nit  unrecht  darneben. 
Er  hat  za  hof  wol  halb  regiert 
Und  ein  nach  dem  andern  vexirt, 
Mehr  laids  uns,  denn  der  könig,  than. 

80  Craton  spricht: 

Mich  tauert  aber  der  frumb  man, 
Das  im  ein  laid  solt  widerfaren. 
Er  ist  dem  köng  her  in  vil  jaren 
Gewest  ein  nutzer  weiser  rath, 
36  Vil  Unglücks  unter-kamen  hat 

* 

23  K  wann. 
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Und  hat  auch  anff-gerichtet  gut 

Policey,  gesetz  und  Statut 

Am  köDigklichem  regiment, 

Das  der  gmein  hanff  gar  nit  erkendt, 

5  Der  also  zaamloß  lebt  allein 
Und  begert,  angestraft  zu  sein. 
Wie  meinst  da,  zu  letz  ergieng,  > 
Wenn  man  allen  matwillen  verhieng 
Zu  hof,  im  landt  darch  alle  stät? 

10  Daramb  warhaft  von  nöten  thät, 
Den  framen  man  heimlich  za  warnen 
Vor  der  küngin  betrag  and  garnen. 
Und  redtst  da  das,  so  wöll  wirs  than. 

Triton  sprioht: 

15  Ey  nichts!  was  gehts  mich  and  dich  an? 
Wflrd  solchs  die  köngin  auff  ans  innen, 
So  mttsten  wir  deG  landts  entrinnen. 
So  ans  änderst  so  gat  wem  thet. 
Enmb  zam  frttmal!  man  ietz  dromet. 

so  Der  hanger  bat  mich  lang  gefret. 

Sie  gehen  beide  ab. 


Actus  4. 

Parasita  geht  ein  mit  der  königin  und  spricht: 

Ich  bin  der  sach  gentzlich  verdrossen, 
15  Weil  ich  hab  ein  gnckgn  geschossen. 
Fraw  köngin,  da  habt  ir  den  ring. 
Die  sach  ist  gar  Inrtsch  aller-ding. 

Die  konigin  spricht: 
Hast  da  denn  nichtes  anß-gericht? 

8«  Parasita  sprioht: 

Gnedige  fraw,  kein  dinglein  nicht. 
Ich  glaab,  der  alte  man  allein 
Sey  nichts  denn  eitel  stein  and  bein. 
Ich  glaab  nit,  das  er  hab  ein  hertz. 


254 

Er  lebt  on  freud,  Inst,  schimpf  und  schertz. 
Er  gab  kein  gntes  wörtlein  mir. 

Die  konigin  spricht: 

Mein  Parasita,  was  sagst  mir? 
[K  3, 2, 140]  Ist  denn  der  alte  narr  so  hart, 

So  hultzen,  gefirom  and  erstart? 
[A3, 2,  68]  Harr,  harr!  ich  kan  in  lebendig  machen. 
'  Ich  will  in  fein  freandtlich  an  lachen, 

Mit  mein  holtseling  augen-plicken 
10  In  fahen  nnd  sein  hertz  verstricken. 
Der-gleich  mit  süssen  senften  werten 
Will  ich  in  zemen  an  den  orten. 
Er  stell  sich  so  wild,  als  er  wöll, 
Er  wol  zam  nnd  weich  werden  soll. 
16  Da  knmbt  er  selb;  schleich  du  darvon! 
Ich  will  in  selber  reden  on. 

Parasita    gehet   ab.     Aristoteles  kumbt,   die  konigin  spricht 

8u  ilun: 

Mein  trost,  sag  mir  an,  was  doch  macht, 
to  Das  ich  bey  dir  bin  so  veracht, 

Das  du  so  schmechlich  schlegest  ab 

Mein  liebe,  die  ich  zu  dir  hab! 

Yilleicht  hast  meiner  hofmeisterin 

Vertrawet  nicht;  nimb  war!  ietz  bin 
85  Ich  bey  dir  selb,  der  liebe  schmertz 

Offne  dir  selb  mein  senent  hertz. 

Wie  es  gegn  dir  in  liebe  brinn. 

Aristoteles  spricht: 

0  durchleacbtende  konigin 
30  Für  all  köngin  auf  erden  her, 

Wolt  ir  vermacklen  ewer  ehr 

Mit  frcmbder  lieb?  es  zimbt  euch  nicht, 

Dieweil  ir  ehlich  seit  verpflicht 

Alexandre  Magno,  dem  werden, 
85  Dem  mechtigsten  könig  anff  erden, 

An  dem  ir  euch  halt  billich  trewlich. 

Die  konigin  spricht: 
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Ach,  mein  herr  könig  ist  mir  newlich 
Unfreandtlich  worn  nnd  acht  mein  nicht. 
Derhalb  hab  ich  mein  lieb  gericht, 
Da  mein  einiger  trost,  anff  dich. 

5  Aristoteles  spricht: 

Zart  edle  kOngin,  wist,  das  ich 
Bin  bey  den  sechtzig  jaren  alt, 
Geruntzelt,  heßlich  und  ungestalt! 
All  kreft  habn  abgennmmen  mir 

10  Zn  solcher  lieb-last  und  begir, 
Unfreandtlich  in  wort  und  gebert, 
Solch  hober  liebe  gar  unwert. 
Drumb  wölt  ir  ie  solch  übel  than, 
Edle  köngin,  so  nembt  euch  an 

16  Zn  hof  umb  einen  jungen  schOnen! 

Bie  konigin  spricht : 

Ich  bitt:  thtt  dich  selber  uit  honen! 
Ich  acht  nit  der  schön,  noch  der  jugent. 
Sonder  deß  verstandts  und  der  tugent, 

£•  Durchleuchtiger  weißheit  und  kunst. 
Derselben  trag  ich  lieb  und  ganst 
Die  find  ich  bey  dir  oberschwencklich. 
Derhalben  hab  ich  dich  anfengklich 
Fttr  all  man  in  lieb  außerweit, 

t5  Meiner  lieb  dich  wirdig  gezelt. 
Daramb  sag  mir  dein  liebe  zu  l 

Aristoteles  spricht: 

Alier-schönste  köngin,  ich  thu 
So  übel  an  meinem  herrn  nicht 
80  Der  ist  befolhen  in  mein  pflicht 
Durch  sein  vatter  köng  Philippum 
Von  Macedonia;  dar  umb 
Last  zu  frieden  mich  alten  man ! 
Ein  solch  übel  will  ich  hit  than. 

IKa,  2^  141 J  Die  konigin  spricht : 

Lest  du  mich  nit  dein  huld  erwerben, 
So  wiß,  das  ich  vor  leid  muß  sterben! 


256   ^ 

So  bringst  mich  nmb  me|n  leben  firey. 
Meinst,  das  ein  ringes  abel  sey? 
Ach,  ihn  so  obel  nicht  an  mir! 

Aristoteles  spricht: 

5  0  zarte  köngin,  wenn  den  wir 
Beide  in  lieb  theten  begeben, 
So  kost  es  beiden  ans  das  leben, 
Bald  solichs  wQrd  der  könig  innen. 

Die  königin  spricht: 

10  Mein  hertzlieb,  mit  weißlichen  sinnen 

Weiß  ich  wol  zeit,  zil,  stat  und  rath, 

Das  die  köngklicbe  mayestat 

Soll  unser  lieb  nit  innen  wem. 

Wo  da  mich  thast  der  lieb  gewem, 
15  Solt  zu  fread,  ehr  and  reichtbamb  kamen, 

Die  von  dir  werden  nit  genumen. 

Ach,  setzt  mein  senent  hertz  za  rha! 

Wilt  da  das  thon,  so  sag  mirs  zai 

Aristoteles  spricht: 

so  Holdtseligste  köngin  auf  erdt, 
Weil  ir  mein  so  hertzlich  begert, 
•  Kan  ich  es  lenger  nit  abschlagen, 
Sonder  ich  tha  each  hie  za-sagen 
Mein  lieb,  ganst  and  hertzliche  trew. 

x5  Die  koDigin  spricht: 

Nan  ich  mich  deß  von  hertzen  frew. 
Nan  heint  za  abend t  wil  ich  dein  warten. 
Mein  einigs  lieb,  in  den  tbiergarten. 
Die  frOcht  za  niessen  anser  lieb, 
so  Daraaff  ich  dir  das  ringlein  gieb. 
Unser  lieb  bleib  ewig  and  immer! 
Ich  maß  gehn  in  das  frawenzimer. 

Die  königin  geht  ab.    Aristoteles  spricht: 

85  Ich  hab  mein  ehr,  gut,  seel  and  leib 
Dem  königklichem  schönsten  weih 
In  inbrünstiger  leib  ergeben; 
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Und  ob  es.  mir  gleich  kost  mein  leben, 

So  soll  es  mich  doch  nit  gerewen. 

Ach  wen  solt  aber  nit  erfrewen 

Die  lieb  der  köngin  obgemelt? 
5  Die  mechtigst  fraw  der  gantzen  weit! 

Wiewol  mein  gwissen  sagt  darzu, 

Y^ie  ich  darinn  nit  recht  thu, 

ledoch  dennoch  muß  es  nan  seid. 

Die  lieb  hat  mir  das  hertze  mein 
10  Entzflndt  mit  Copidinis  flammen, 

Der  anch  die  götter  allesammen 

Nit  haben  mögen  widerstehn. 

Wie  möcht  denn  ich  der  lieb  entgehn? 

Ich  will  gehn  machen  you  der  gschicht 
15  Der  köngin  ein  schön  lob-gedicht 

Und  ir  das  bringen  in  thiergarten. 

Ich  geh  and  kan  nit  lenger  warten. 

AriBtoteleB  gebt  ab.    König  Alexander  gehet  ein  unnd  spricht : 

Ich  hab  heat  und  gester  in  neben 
10  Aristotelem  nit  gesehen. 

Meinen  znchtmeister  trew  and  framb. 
Wo  geht  er  nar  in  bttchem  nmb? 
Etwan  ein  newes  bach  za  machen 
Von  der  natur  and  der-gleich  sachen? 

IK3,2, 142]  Die  könlgin  kumbt»  spricht: 

0  mein  herr  köng,  ich  maß  each  klagen 

Von  ewrem  Aristoteli  sagen, 

Den  ir  lieb  habt,  und  fra  und  spat 

Im  alles  volgt,  was  er  euch  rath. 
so  Habt  mich  seinthalben  oft  gemiden. 

So  hat  er  euch  von  mir  geschieden 

Und  das  durch  gschwiude  list  gethan, 

Wann  ietz  derselbig  trewloß  man 

Hat  unverschambt  gebult  amb  mich 
85  Mit  werten  gar  unzttchtigkllch, 
[A  3,  2,  69J  Mich  gebeten,  bey  im  zu  schlaffen. 

Den  bitt  ich  nach  der  streng  zu  straffen. 

Alexander  spricht: 
XII.  17 
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Das  glanb  ich  nit,  o  königin, 
Er  sey  denn  beraabt  seiner  sinn, 
Das  er  ein  solichs  an  mir  tba. 

Die  königin  spricht: 

6  Großmechtiger  könig,  secht  zu! 
Dacht  woi,  ir  ward  mir  glauben  nicht. 
Derhalb  so  hab  ich  mich  yerpflicht, 
Er  soll  spat  kamen  inn  thiergarten. 
Darinn  will  ich  allein  sein  warten, 

10  Da  zu  er-fttlln  den  willen  sein. 
Hab  aber  das  gethon  allein, 
Anff  das  ir  kombt  aaff  wäre  that. 
Darumb  so  stellet  euch  heint  spat 
In  garten  an  ein  heimlich  ort! 

15  Da  solt  ir  alle  werck  and  wort 
Sehen  and  hörn,  was  der  vertrawt, 
Anff  den  ir  habt  so  vil  gebawt, 
Wird  üben  da  on  alle  schew, 
Darmit  ir  selb  secht  die  nntrew, 

20  Die  er  tregt  in  dem  hertzen  sein 
Verdeckt  mit  einem  guten  schein. 

Alexander  apriobt: 

0  königin,  und  find  ich  das 
An  im,  wie  du  sagst  aller  maß, 
25  So  soll  er  on  alle  gnad  sterben, 
Von  meiner  eigen  handt  verderben. 
Nun  ich  will  mich  gemelter  stund 
In  thiergarten  verstellen  rund. 
Selb  erfaren  den  waren  grund. 
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Sie  gehen  beide  auß. 


Actus  5. 


Craton  unnd  Triton  gehen  ein,  Craton  spricht 

Schaw,  mein  Triton!  heut  nach  mittag 
Dem  könig  in  den  oren  lag 
85  Die  köngin  und  dem  köng  klagt. 
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Kundt  doch  nit  hören,  was  sie  sagt, 

Denn,  das  der  kOnig  ernstlich  sach 

Und  gleich  grimig  und  zornig  sprach, 

Er  selb  erfaren  wolt  den  gmnd. 
5  Nit  mehr  wort  ich  von  im  verstund. 

Da  fiel  mir  heimlich  ein  nach  dem, 

Eis  gieng  ubr  Aristotelem, 

Wann  der  könig  geleich  darnach 

Wol  zwir  in  trntzlich  ansach. 
10  Mein  Triton,  hast  das  nit  gemercket? 

Triton  spricht: 

Dein  sag  mir  gleich  mein  meinung  stercket. 

Hab  deß  handeis  auch  gnumen  acht 

Und  mir  auch  gleich  wie  du  gedacht, 
15  Es  würd  ubr  Aristotelem  gehn. 

Der  kOng  pieß  gleich  zusam  sein  zen, 
[K3,2,143]  Nach  der  Parasita  zu  hof 

Auch  gar  sehr  hin  und  wider  loff. 

Ein  arger  balck  an  haut  und  har, 
»)  Der  ich  bei  eid  nie  gttnstig  war, 

Mit  der  die  köngin  redet  heftig. 

Sie  waren  ie  all  beid  gescheftig. 

Was  darauß  wird,  wer  wir  wol  sehen. 

Oraton  spricht: 

25  Die  köngin  thut  sich  dort  hernehen 
Mit  ir  hofmeisterin ;  kum!  laß 
Uns  stilschweigend  gehn  unser  straß! 

Aie  ^ehen  beide  ab.    Die  konlgin  geht  ein  mit  ihrer  hofmeisterin, 

die  spricht: 

so  Fraw  königin,  ach,  saget  mir! 
Was  habt  doch  außgerichtet  ir 
Bey  Aristoteli,  dem  alten? 

Die  konigin  spricht: 

Ach,  ich  hab  so  lang  angehalten, 
95  Biß  ich  endtlich  den  alten  schuler 
Uberredt  hab  zu  einem  buler, 
Der  erstlich  war  wild,  rauch  und  hert 

17* 


260 

Und  sich  mein  treffentlichen  webrt 

Mit  manchem  scharpffen  argument, 

Die  ich  mit  listen  ihm  abwendt, 

Mit  süssen  werten  und  geberden, 
b  Es  möcht  ein  münich  tantzen  werden. 

Dem  hab  ich  zilt  in  den  thiergarten. 

Da  wird  der  könig  in  verwarten, 

Hören  sein  buUerisch  wort  und  that, 

Alda  in  königklich  mayestat 
10  Selb  straffen  wird  mit  eigner  hcndt. 

Denck  wol,  es  werd  sein  letztes  endt, 

Deß  alten  läppen,  diese  nacht. 

Farasita  spricht: 

Habt  ir  den  fachß  int  fallen  bracht, 
15  So  wird  es  kosten  seinen  balck. 

Wann  es  wird  gwiß  der  alte  schalck 

Von  köngklichr  mayestat  erstochen. 

So  seit  ir  wol  an  im  gerochen. 

Der  mit  seinem  rathen  nnd  dichten 
20  Begeret  heimlich  anzurichten 

Bey  euch  ein  unfrenndtliche  eh. 

Deß  in  trttß  und  hertzlaid  angeh, 

In,  den  alten  wonwitzen  narren! 

Die  königin  spricht: 

25  Nun,  geh  hin!  ich  will  sein  da  harren, 

In  follendt  zu  eim  narren  machen. 

Wie  gscheid  er  sich  dflncktin  den  Sachen, 

Ich  will  in  noch  zamen  und  reiten. 

Mit  Sporen  stopffen  in  sein  Seiten, 
so  Ich  merck:  der  könig  steht  schon  dort, 

Yerstelt,  zu  hören  seine  wort. 

Farasita  geht  ab.    Aristoteles  geht  ein,  gibt  ihr  den  biielF  unnd 

sprieht : 

Fraw  königin,  herrliches  lieb, 
36  Meiner  lieb  ich  euch  ein  zeugnuß  gieb 
Durch  das  hertzliche  lob-gedicht, 
In  ewrem  dinste  zu*gericht. 
Wolt  das  in  gnaden  nemen  an! 
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Die  könlgin  spricht: 

Kein  hoher  frend  ich  nie  gewan, 
Denn  das  ich  find  in  lieh  geneiget 
Dein  hertz  zu  mir,  wie  das  anzeiget 
5  Dein  sfiß  gedieht.    Doch  ich  beger, 
|K3,2, 144]  Das  mein  begir  noch  grösser  wer, 
So  hauch  darnider  in  das  graß 
Aoff  alle  viere,  und  anff  das 
Ich  anff  dich  sitz  und  anff  dir  reit! 

10  Aristoteles  spricht: 

0  schönes  lieb,  zu  aller  zeit 
Du  mich  gar  unverdrossen  findst. 
Was  ich  dir  kan  zu  lieb  und  dienst 
Thon,  solt  du  mich  finden  gutwillig, 
15  Als  dein  liebhaber  und  dir  billig. 
Deß  will  ich  nach  deiner  begert 
letzt  sein  dein  zeltner  und  dein  pferdt.  ^ 

Aristoteles  haucht  anff  alle  viere  nider,  die  königin  thut  im 

ein  zäum  ins  mani,  sitst  anff  ihn,  reit  in  mit  sporn.    Der  könig 

knmbty  die  königin  geht  ab  und  er  spricht: 

[A  3, 2,  70]  Aristoteles,  zuchtmeister  mein, 

Sag  mir!  ist  das  die  trewe  dein? 

Ich  hab  dir  vertrawt  in  dein  handt 

Mein  regiment,  leut  und  auch  landt 
s5  Und  mich  als  guts  zu  dir  versehen. 

Wilt  du  mir  da  an  ehren  schmehen 

Die  köngin,  mein  hertzlieben  gmahel, 

Die  ehren vest  ist,  wie  der  stahel? 

Deß  must  du  lassen  mir  dein  leben, 
so  Schick  dich!  du  must  dein  geist  aufgeben. 

Der  IcÖnig  sencht  von  leder»  Aristoteles  feit  anff  die  knie»  spricht 

mit  auffhebenden  henden : 

Durchleuchtiger  könig,  ich  bit: 
Vergech  dich  alhie  an  mir  nit! 
S5  Steck  ein  dein  schwerdt  unnd  mit  geduld 

7    H»acheii  =  kaaern.     BchmeUer-FrommatiD,  bayer.  wOrterb.  1,  1041. 
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Hör  vor  an  mein  grosse  unschnld! 

Alexander  spricht: 

Die  sach  kein  entschnldigung  hat, 
Weil  ich  dich  find  an  warer  that. 
6  Ich  hab  geboret  deine  wort. 

Aristotelee  spricht: 

0  köng,  ich  bin  worden  bethört 
Von  deiner  frawen  hinderlist. 
Derhalb  keim  weih  za  trawen  ist. 

10  Sie  hat  durch  ir  hofmeisterin 
Entboten  mir,  sie  flamm  und  brinn 
Inbrünstigklich  in  meiner  lieb. 
Weil  ich  mit  nngestflmb  sie  abtrieb. 
Kam  die  köngin  selber  an  mich 

15  Mit  süssen  Worten  listigklich. 
In  lieb  sich  also  gegn  mir  eiget. 
Sich  lieblich  und  frenndtlich  erzeiget. 
Als  ich  ir  ir  beger  abschlag, 

.   Die  sach  noch  höher  sie  anzug, 

80  An  meiner  liebe  stund  ir  leben; 

Thet  mir  dranff  im  gmahel-ring  geben. 
Also  hat  sie  mich  hintergangen, 
In  lieb  verstricket  and  gefangen 
Und  mir  zilt  in  thiergarten  her. 

S5  Nan  merck  ich:  sie  hat  mit  gefer 
Dich  auch  in  garten  her  gesteh, 
Das  du  midi  da  hinrichten  sölt, 
Das  sie  gerochen  wttrd  an  mir, 
Das  ich,  mein  herr  könig,  hab  dir 

so  Geraten,  solt  ir  beywonnng  fliehen, 
Gemachsam  dich  von  ir  abziehen, 
Bas  anßwarten  deim  regiment. 
Schaw,  könig!  das  die  ursach  sendt. 
Das  diß  spiel  dein  weih  hat  anghricht, 

S5  Mit  irer  falschen  lieb  erdicht. 
Schaw!  also  hats  betrogen  mich. 
Mein  herr  könig,  und  darza  dich 
[K  3, 2, 145]  Durch  ir  practick  und  hinderlist. 
Darumb  keim  weih  zu  trawen  ist. 


26a 

Sind  nnbestendig,  wanckelmfitig, 

In  rachsal,  grim  and  zoren  wütig, 

Sind  ein  wfltig  und  boßhaft  thier 

Und  den  mannen  anfsetzig  schier, 
5  Künnens  mit  gsehenden  aogen  blenden, 

Was  sie  wollen  arglistig  enden. 

Derbalben  thet  ich  dich  trewlich  warnen. 

Vor  deines  weibs  arglisting  garnen 

Ist  mir  die  thorheit  widerfahren. 
10  0  könig,  so  tha  dich  bewaren 

Und  schaw  dn  dest  baser  für  dich! 

Ich  bitt:  nimb  za  genaden  mich 

Betrognen!  laß  dein  zoren  ab, 

Weil  ich  dir  trewlich  dienet  hab 
15  Von  anfang  deinr  bittenden  jagent, 

Dich  zogen  au  ff  gut  Sitten  and  togent. 

Wie  da  das  bißher  hast  entpfonden. 

Der  könig  ateokt  sein  scliw&rdt  ein  unnd  spricht: 

Nan,  weil  da  darch  list  aberwanden 
20  Bist  worden  so  tückisch  von  ihr, 

So  will  ich  das  verzeihen  dir.   . 

Steh  aaffl  laß  dirs,  zuchtmeister  mein. 

Ewiger  zeit  ein  witzang  sein! 

Laß  nit  mehr  überwinden  dich 
25  Der  frawen  list!  so  will  aach  idb 

Mich  vor  ihrer  bey-wonong  hüten, 

Mich  abziehen  von  ir  in  guten 

Und  aaßwarten  meim  regiment. 

Da  bleib  bey  mir  biß  an  dein  endt 
90  In  vorigem  stand,* wird  and  ehr! 

Gedenck  mir  solichs  nimermehr 

In  arg!  dergleich  will  ich  auch  than 

Und  niemand  solichs  zeigen  an 

Der  ding,  die  sich  begeben  han. 

Sie  grellen,  beide  ab.    Der  ehrnholdt  geht  ein ,  beschleust  unnd 

spricht : 

Also  endet  sich  die  geschieht, 
Comedi-weiß  kurtz  za  gericht, 
Auß  der  drey  lehr  man  mercken  sol, 
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Welche  sind  zu  behalten  wol; 
Erstlichen,  das  oft  trewer  rat 
Eim  mann  zam  abeisten  aaßgaht, 
Dardarch  erlanget  neid  und  baß, 

5  Deß  man  im  feindt  wird  nber  das, 
Wiewol  ers  gat  and  trewlich  meint, 
An  Aristoteli  erscheint. 
Znm  andern,  das  anch  frawen  list 
Unzelich  and  angrfindtlich  ist, 

10  Die  männer  künnen  machen  za  läppen, 
In  anstreifen  die  narren-kappen 
Und  als  in  einem  guten  schein, 
Darunter  wollen  nngschlagn  sein, 
ledoch  so  sind  alhie  die  frommen 

15  Erbern  frawen  aaßgenamjnen, 
Den  ehr  and  tagent  lieber  ist, 
Denn  solch  untrew  and  hinderlist. 
Zam  dritten  man  hie  klerlich  sieht, 
Alter  helff  für  k^in  thorheit  nicht 

20  Und  wie  aach  einem  weisen  zwar 
Kein  kleine  thorheit  widerfahr, 
Wie  Aristoteli  geschach, 
Der  darch  weißheit  die  list  hernach 
Fürsichtigklichen  aberwandt. 

25  Derhalb  die  weißheit  hat  bestandt. 
Daraaß  ans  heil  and  glück  erwachs, 
So  wünschet  za  Nürmberg  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi: 

1.  Ehrnholdt. 
so   2.  Alexander  magnos,  rex  Macedonie. 
8.  Persones,  sein  geoiaheL 
[E  3, 2, 146]  4.  Aristoteles,  sein  Enchtmeister. 

5.  Parasita,  die  hofmeisterin. 

6.  Triton, 

35  7.  Oraton,  die  zwen  trabanten. 

Anno  salutis  1554,  am  20  tag  Januarii. 
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(A3,2.7i]  Comedi  mit  6  personen,  der  kampff  mit 

fraw  Armnt  nnnd  fraw  Glfick,  nnnd  bat  1  actusi 

Der  trew  XSokhart  geht  ein  nnnd  sprioht: 

Seyt  all  gegrflst,  ihr  erbarn  leat! 

5  Mir  ist  verkandtschaft  worden  hent, 

•  Fraw  Armnt  ward  heat  zq  euch  kninin^. 

Ich  bitt:  gebet  berberg  der  frummen, 

Wann  sie  ist  aafrichtig  und  redlich,  ^ 

Mit  Worten  and  wercken  nnschedlich! 
!o  DarzQ  wird  aach  kämmen  fraw  Glflck, 

Die  wanckelmötig,  voller  tttck, 

und  will  fraw  Armnt  treiben  anß 

Mit  irem  gwalt  anß  diesem  hanß. 

Fraw  Armut  webrt  sich  an  den  orten 
15  Und  kempfen  lang  mit  wechßel-worten, 

Wann  iede  will  die  beste  sein. 

Endtlich  sie  sich  beid  geben  drein 

Und  wollen  mit  den  feusten  kempffen. 

Und  welche  thn  die  ander  dempffen, 
so  Die  soll  den  inhalten  den  plan, 

Der  andern  soll  sein  nnterthan. 

Nnn  höret  zn  nnd  seit  fein  still, 

Wie  sich  das  als  verlanffen  will! 

Fraw  Armut  gehet  ein  unnd  spricht : 

85  Ich  bin  die  ehrlich  fraw  Armut. 
Ob  ich  gleich  nit  bin  reich  an  gut. 
So  bin  ich  aber  reich  an  tugent. 
Die  far  all  schetz  die  reichen  wugent, 
Die  mich  den  weisen  angnem  macht. 
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Wiewol  ich  bin  der  weit  gerächt, 
Die  mich  thut  uberal  anßtreiben, 
Will  schawen,  ob  ich  hie  künd  bleiben 
Frey  unvertrieben  an  den  orten 

5  Vor  dieser  köngklichen  pforten, 
Ob  etwan  her  ein  weiß  man  khem, 
Der  mich  kennet,  sich  mein  annemb 
Und  mieh  brecht  in  dem  hof  za  ehren, 
Das  ich  da  möcht  mein  zeit  verzereii 

10  Und  mich  als  unmuts  möcht  ergetzen. 
Ich  will  mich  za  dem  eingang  setzen 
Und  haben  da  ein  stille  rhu. 
Schaw,  schaw!  wer  schwantzet  dort  herzu. 
Wie  ein  keiserin  reich  und  mechtig, 

15  Beklaidt  and  geschmacket  hochbrechtig, 
Mit  hohen  angen,  stoltzer  geber? 
letss  kenn  ich,  wer  dort  branget  her. 
Es  ist  fraw  Gltlck,  die  anffgeblasen. 
Sie  wird  mich  kaumb  zu  friden  lasen, 

80  Wann  sie  ist  mir  von  hertzen  feind. 
Der  zorn  ir  anft  den  äugen  scheint. 
Ich  merck  wol:  sie  hat  mich  gesehen. 
Focht  sie  was  an,  ich  laß  geschehen« 

Fraw  Glück  kumbt  unnd  spricht: 

85  Was  machst  du  hie,  fraw  Armut, 
Zu  hof  bey  ander  leuten  gut? 
Du  bist  heiloß,  nichtig  und  schnöd. 
Du  solst  nur  sein  in  der  einöd 
Oder  gar  unden  in  der  hell, 
[K  3, 2, 147]  Deß  teu£fels  ewiger  gesell. 

Du  solt  nit  bey  den  leuten  wonen, 
Weil  du  ir  keines  thust  verschonen. 
Denn  wo  du  eingehst  und  regierst, 
Die  hertzen  quelst  und  tribulierst, 

35  Bringst  sie  in  argwon,  spot  und  schandt. 
Kein  freund  ha^t  du  im  gantzem  landt. 
Man  ist  dir  feindt,  wo  du  eingehst 
Veracht  bist,  wo  du  sitzt  und  stehst. 
Das  dich  die  hundt  oft  pellen  an. 

40  Darumb  weich  nur  von  diesem  plan 
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Und  heb  dich  nab  nnter  die  erdt 
Mit  deiner  armtseling  geberdt, 
Gerantzelt,  mnret  und  gantz  hager, 
Harlangent,  bleich,  dflnn,  dflrr  und  mager, 
ft  Das  du  kaumb  decken  kanst  dein  zen! 
Dramb  steh  anff!  thn  von  leuten  gehn! 

Sie  Btost  Armut  mit  eim  faß,  die  steht  aulF  und  spricht 

Fraw  Olflck,  schweig  und  laß  mich  mit  rhu! 
i  Wiß!  ich  bin  vii  besser,  wann  du. 

10  Ich  halt  im  zanmb  alter  und  jagent, 

Zwing  die  lent  za  Sitten  and  tngent, 

Eensch,  zftchtig,  schamhaft  und  demütig, 

Fridsam,  sitsam,  still  und  gfltig, 

Gehorsam,  arbeitsam  und  rund, 
15  Halt  sie  nüchter,  mftssig  und  gsui\d. 

Du  machst  sie  stoltz  und  aufgeblasen. 

Dein  diener  all  tugent  verlasen, 

Wann  wer  dich  hat,  das  waltzend  glftck, 

Übt  darnach  tII  der  hosen  stflck, 
so  Hoffart,  pracht  und  unrechten  gwalt, 

Krieg  und  thyraney  manigfalt, 

Wucher,  spil  und  bulerey, 

Ebbrucb,  fraß  und  die  ÄUerey. 

Du  bist  schedlicher  tu,  denn  ich. 

t6  Fraw  Qlück  spricht: 

Hör,  Armut!  warnmb  schmechst  du  mich? 
Ich  bin  auff  erd  der  irrdisch  gott. 
Mein  diener  heb  ich  anß  dem  kott 
In  woUust,  ehr,  gwalt  und  r^ichthumb. 
90  Ich  bin  gantz  werd,  wo  ich  hin  kumb. 
Solt  ich  denn  nit  vil  besser  sein? 

Fraw  Armut  spricht: 

Hör  zu,  fraw  Glttek!  die  diener  dein 
Erhebst  gleich  wie  ein  zederbaumb, 
33    Entlich  verschwindst  gleich  wie  ein  traumb 
Und  stUrtzt  sie  von  all  irem  pracht, 
Von  ehren,  reichthnmb,  gwalt  und  macht 
In  armut,  kranckheit,  schandt,  ellendt 
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Schaw,  Olüok!  das  ist  dein  grealich  endt, 

•    Wie  Jobannes  Bocatius 
Beschrieben  bat  in  nberflaß 
Etlich  hundert  in  einem  bnch 

5  Dir,  Glück,  zu  eim  ewigen  fluch, 
Die  da  mit  dein  scheinbaren  gaben 
Schier  in  den  himel  hast  erhaben, 
Darnach  plötzlich  wider  gestflrtzt 
Ins  ellendt,  das  er  dir  anfs  kflrtzt 

10  Aufhebt;  du  führst  ein  grossen  schein 
Und  sind  doch  all  die  gäbe  dein 
Vergengklich,  wie  rauch  oder  dampf. 
Darumb  beut  ich  dir  an  den  kämpf, 
Und  welche  unter  uns  erlieg, 

15  Sich  darnach  vor  der  andern  schmieg 
Und  bleib  ir  entlich  unterthan! 

Fraw  Olück  sieht  auff  gen  himel  unnd  spricht : 

Ihr  gOtter,  secht  den  frewel  an 
Der  Armut,  die  sich  trutzigklicb 
so  Hie  darf  auffbaumen  wider  mich, 

[K3, 2, 148JSich  nnterwindt  mit  mir  zu  kriegen. 

Weil  sich  vor  meinem  gwalt  muß  schmiegen 
Reiser,  kOnig,  hertzog  und  fttrsten! 
Babst  und  bischof  thut  nach  mir  dürsten, 

/  S5  Weil  ich  bin  so  kreftig  und  prechtig. 

0  Armut,  kraftloß  und  anmechtig, 
Darfst  du  so  trutzig  mit  mir  sdiarren? 

Fraw  Armut  spricht: 

Hör  zu,  fraw  piück!  allein  die  narren 
[A  3, 2, 72]    Dich  loben,  fürchten  und  auf  dich  gaffen. 
Die  machst  du  all  zu  thoren  und  äffen. 
Die  weisen  achten  dein  nit  vil. 
Drumb  ich  dir  auch  nit  weichen  will. 
Wann  ich  furcht  mich  gar  nichts  vor  dir. 

95  Fraw  Glück  spricht: 

Sag  her!  wie  wilt  kempfen  mit  mir? 
Im  hämisch,  zu  roß  oder  fuß? 
Das  selb  ich  von  dir  wissen  muß, 
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Das  ich  mich  darzn  rüsten  kan. 

Fraw  Armut  spricht: 

Fraw  Glück,  wiß  von  mir,  das  ich  han 
Weder  schilt,  hämisch  oder  pferdt, 
6  Weder  spieß,  Steinaxt  oder  schwerdt! 
Sonder  mit  dir  ich  kempfen  mnß 
Mit  hlosem  leih  also  za  foß, 
Mit  freier  handt,  da  denn  beweiß 
lede  ir  kraft  za  sieg  und  preiß. 
10  Welche  obligt,  die  hab  gewannen! 

Fraw  Qlüok  spricht: 

Wie  handelst  da  so  anbesannen! 
Da  kraftlosse,  wo  wilt  da  bleiben? 
Ich  will  dich  mit  einr  handt  ambreiben, 
15  Das  du  daamelst  in  jene  ecken. 

Fraw  Armut  spricht: 

Dein  stoltze  wort  mich  nit  erschrecken. 
Da  bist  vol  stoltz,  hofart  and  brenck, 
Von  leib  dick,  faist  and  angelenck; 
M  Ich  bin  von  leib  mager  and  gsand, 
Gelenck,  thetig,  hurtig  und  rund.     . 
Darumb  sprich  auß  das  kleinot  drinn, 
Welche  unter  uns  den  sieg  gwinn, 
Was  ir  die  ander  sey  verpflicht! 

n  Fraw  Qlüok  spricht: 

Kempf  wir,  so  will  ich  änderst  nicht. 
Denn  wellicher  theil  lieget  oben. 
Dem  soll  der  ander  theil  angloben 
Auff  glauben,  trew  bey  eides  pflicht, 
ao  Das  er  getreulichen  außricht, 
Was  im  der  ander  theil  gebit. 

Fraw  Armut  spricht : 

Hör  zu,  fraw  Glück!  warumb  deß  nit? 
Ich  will  mein  glüht  halten  in  Wahrheit. 
Hie  wird  ans  liecht  kumen  mit  klarheit, 
Wer  stercker  sey,  du  oder  ich« 
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Fraw  G-lüok  stürtat  ilir  erwel  hlnder  sich  und  spricht: 

Nun,  so  schick  za  dem  kämpfe  dich ! 
Ich  will  dich  mit  9iein  feasten  plewen, 
Das  dich  der  kämpf  muß  bald  gerewen. 

Fraw  Armut  stürtst  ihr  erwel  auch  hinder  eich»  spricht  trutrig: 

Nun,  so  kamb  her!  da  wart  ich  dein. 
Wiß!  ich  will  gar  dein  sag  nit  sein. 

Sie  greiffen  einander  an «  schlagen  und  Jagen  einander,  endt- 
lioh  wirft   fraw  Armut  das  Glück  nider»   kniet  auif  sie  und 
10  spricht : 

[K  3, 2, 149]  Wie  nun,  fraw  Glück?  thnst  da  dich  geben 
Anff  gnad,  za  erretten  dein  leben  ? 
Gibst  da  den  kämpf  gewonnen  mir? 
Und  was  ich  wird  anflogen  dir, 
16  Wilt  aaßricht'en  on  anterscheid? 
So  schwer  mir  deß  ein  herten  eid 
Boy  allen  göttem,  all  solche  stttck 
Za  leisten  on  all  list  and  tQck! 

Fraw  Glück  reckt  swen  finger  auff  unnd  spricht  : 

20  Bey  allen  göttem  ich  dir  schwer, 
Ein  eid  za  halten  bey  trew  and  ehr. 
Ach,  was  da  gebeatst  groß  and  klein, 
Deß  will  ich  dir  gehorsam  sein. 

Fraw  Armut  lest  fraw  Glück  wider  au&tehn  und  spriolit: 

25  So  merck  da,  aberwandens  Glttck, 

Hernach  dein  straff  von  stück  und  Stack  f 
Die  götter  haben  dir  zageben. 
Das  da  aber  das  menschlich  leben 
Die  gab  des  gaten  glucks  aaßschOtest 

so  Dergleich  das  anglück,  so  da  wütest. 
Nun  ietz  nimb  ich  dir  halben  gwalt. 
Dein  frölig  glücklich  gab  behalt, 
Darmit  dem  menschen  knmbst  za  heil! 
Aber  dein  andern  bösen  theil, 

s5  Nemlich  das  unglück  and  anfal, 
Den  bindt  an  diesen  aichen  pfal 
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Vor  iedermam  auff  freier  straß! 

Verknüpf  und  bewars  selber  bas 

Mit  ketten  and  newen  stricken, 

Das  es  mit  seim  ernstlichen  plicken 
5  Keim  menschen  mehr  kumb  in  sein  haoß. 

Sonder  ewigklich  bleibe  daaß, 

Es  sey  denn  ein  mensch  selb  so  thnmb, 

Das  es  mutwilligklich  herknmb 

Und  löß  im  selb  das  anglflck  ab, 
10  über  den  selben  es  macht  hab, 

Das  es  in  reit  und  Überfall. 

Nun,  das  gebot  tha  enden  ball! 

Praw  Olüok  bindt  aja  den  pfal  ein  fiAtsilet  und  ring»  sprioht: 

Da  bindt  ich  an  die  bulerey, 
15  Darinn  ist  nnglflcks  mancherley. 

Fraw  Olüok  bindt  ein  achwerd  an  pfal  und  spricht: 

Da  bindt  ich  an  räch,  tratz  and  zorn, 
Draas  all  mal  vil  unrats  ist  worn. 

Fraw  Olüok  bindt  ein  engster  mit  wein  an  pfal  und  spricht; 

90  Da  bindt  ich  an  die  tranckenheit, 
Die  vil  anrats  bringt  alle  zeit. 

Fraw  Olüok  bindt  ein  sack  an  pfal  und  sprioht: 

Darinn  bindt  ich  unglttcks  ril, 
Als  faalkeit,  hoffart,  geitz  and  spil, 
n  Liegen,  triegen,  raab,  mord  nnd  has. 
Wer  will,  mag  selb  ablössen  das, 
Im  schaffen  anglflck  and  anrhu. 
Selber  ich  niemand  not  darza. 

Fraw  Armut  sprioht: 

30  Das  tha  und  halt  dein  trew  and  eid! 
Aide!  mit  wissen  ich  abscheid. 


Armut  geht  ab.    Der  buler  kumbt  und  spricht : 
0  du  holdselige  göttin, 

S    K    vnMl   mit. 
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Fraw  Glück,  za  dir  ich  kamen  bin. 
[K  3, 2, 150]  Ein  hohe  bit  ich  za  dir  hab, 

Du  wölst  mit  mir  tbeilen  dein  gab 
Der  schöne  and  holdtseligkeit, 
6  Das  ich  werd  angenem  alle  zeit 
Den  schönen  frawen  and  jangkfrawen. 
Der  dienst  in  baischaft  za  erbawen. 
Darza  hilff  da,  holdtseligs  Glttck ! 

Fraw  Glück  spricht : 

10  Jftngling,  da  bittest  amb  ein  stflck, 
Der  baischaft  halb  dich  za  begnaden, 
Welchs  doch  bringt  laater  schandt  annd  schaden, 
Das  man  wird  ehrloß  and  veracht. 
Solch  gab  steht  nit  mehr  in  meinr  macht, 
[A  3, 2, 73]   Sonder  ist  an  dem  pfal  anbanden, 
Weil  ich  bin  siegloß  aberwanden. 
Dramb  kan  ich  dir  solch  gab  nit  geben. 

Der  buler  spricht: 

So  gieb  mir  nar  den  rath  darneben, 
so  Das  ich  solch  gab  beknmb  darmit! 

Fraw  Glück  spricht  r 

Wilt  da  anglücks  geraten  nit, 
So  löß  dirs  selber  Ton  dem  pfal 
Und  trag  dir  selb  heim  dein  anfal! 

Der  buler  lost  das  faoilet  und  den  ring  ab  vom  pfeil,  aprieht: 

Erst  bin  ich  der  frOlichst  aaff  erdt, 
Bin  ich  der  hohen  gab  gewert. 

Der  buler  geht  damit  ab.    Der  kriegßman  kumbt  und.Bprielit 

0  da  gwaltige  köngin  mechtig, 
so  Fraw  Glück,  rhamretig  and  hochbrechtig, 

Ich  bitt,  wölst  mir  in  meinem  leben 

Künheit,  sterck  and  freidigkeit  geben. 

Das  ich  werd  ahverträglich,  frech, 

Tratzig,  stoltz,  appig,  gschwind  und  g&ch, 
S5  Beide  in  fried  and  aach  in  kriegen, 

Das  ich  mich  vor  niemand  dürf  schmiegen. 
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Sonder  das  mich  fttrcht  ledermaD 
Und  sieghaft  werd  auff  kampfes  plan 
Und  werd  meins  leibs  ein  küner  held. 

Fraw  Glück  spricht : 

5  Jüngling,  da  hast  dir  außerwelt 
Ein  trotzig  unverzagten  mat. 
Das  ist  ein  gab,  doch  nit  sehr  gut, 
Sonder  bringt  mit  ir  aufT  dem  rück 
Leibschäden  und  on  zal  unglück, 
10  Dir  schedlich  durch  dein  gantzes  leben. 
Solch  böß  gab  kan  ich  nit  mehr  geben 
f  Sind  angebunden  an  den  pfal. 

Wilt  dus  ablösen,  hab  dir  die  wähl! 
So  pimb  zu  dem  unglück  das  schwerdt! 

Der  kriegßman  nimbt  das  schwerdt  vom  pfal,  spricht: 

Nun  bin  ich  dieser  gab  gewert, 

Die  mir  erfrewet  meinen  mut 

Und  mich  gar  namhaft  machen  thut. 

Der  kriegßman  geht  mit  ab.    Der  trinoker  kumbt,  spricht: 

20  0  süsse  göttin  du,  fraw  Glück, 
Gewer  du  mich  in  diesem  stück! 
Bescher  mir  all  zeit  gut  wein, 
Das  ich  müg  frisch  und  frölig  sein. 
Mit  guten  gsellen  banckatiern, 
2h   Tag  und  nacht  hinnein  burschiern 
[K  3, 2, 151]  Und  all  sorg  schlagen  mag  zu  rück, 
Das  bitt  ich  dich,  du  süses  Glück, 
Weil  ich  sunst  nichts  von  hinnen  bring. 

Fraw  Glück  spricht: 

3o    0  schlemer,  wißt  mit  diesem  ding 
Als  mit  fraß  und  unmessigkeit 
Lockst  du  der  armut  und  kranckheit. 
Wiß,  das  ich  solichs  Unglücks  gab 
In  meinem  gewalt  nit  mehr  hab, 
an    Sonder  habs  an  dem  pfal  anbunden, 
Als  mich  Armut  hat  überwunden! 
llarumb  kan  ich  dirs  geben  nicht. 

XII.  .  18 
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Der  Bchlemer  spricht: 

So  bitt  ich  doch:  mich  anterricht. 
Wo  ich  denn  werd  der  gab  gewert! 
Wann  ich  hab  sonst  kein  freudt  aaff  erdt, 
6  Denn  schlemen,  prassen»  trincken  nnd  essen. 

Fraw  Qlück  spricht: 

Wenn  da  ie  bist  so  gar  besessen 
Mit  falerey,  dem  laster,  dem  bösen, 
So  thu  dirs  selb  vom  pfal  ablüsen, 
10  Und  nimb  mit  dir  den  kttlen  wein! 
Trag  in  hin  za  dem  schaden  dein! 

Der  trincker  lost  den  engster  ab,  trinckt  und  spricht: 

Knmb  her,  da  edle  hertzen-salb! 
Da  erfrewest  mir  allenthalb 
ift  Mein  hertz  and  alle  mein  gelieder 

Und  schlechst  mir  all  mein  trawren  nider. 
Mit  dir  will  ich  all  meine  tag 
Gern  leiden  als,  was  ich  leiden  mag. 

Der  trincker  groltst  und  der  ekelt  dahin.    Fraw  Glück  sieht  im 
80  nach  unnd  spricht: 

Wie  ist  menschlich  geschlecht  so  blindt ! 

Eigens  Verderbens  nit  entpfindt 

Wiewol  die  ehrlich  armat  wert 

Mich  aberwanden  hat  aafF  erdt. 
ih  Gereat,  das  ich  solcli  anglQcks  fal 

Gebunden  hab  an  diesen  pfal  ' 

Za  got  gantzem  menschlichen  gschlecht. 

Das  es  darvon  bleib  angeecht. 

So  kambt  doch  her  der  menschen  haaff, 
30  Lössen  ir  anglück  selber  aaif 

Darch  ir  böß  begier  and  affect. 

Der  ir  hertz  und  gemflt  yoI  steckt, 

Darmit  in  freuden  sie  hingehnt. 

Doch  wird  sich  finden  an  dem  endt, 
85  Wie  thörlich  sie  gehandelt  haben 

Mit  den  unglflckhaftigen  gaben, 

Wie  ir  das  kartzlichen  werd  sehen.  • 
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Dort  thnt  der  baier  hernehen. 

Der  boler  geht  krencklioh  und  traurig  daher»  und  dem  krieger 

und  trincker: 

Weh  mir,  weh  mir,  da  wanckels  Glück! 
5  Wie  hast  da  mir  darch  deine  tück 

Gezeigt  so  ein  nichtige  gab? 

Ehr  und  trew  ich  verloren  hab, 

Das  ich  vor  spot,  schänden  und  laster 

letz  kaam  kan  gehn  aber  das  pflaster, 
10  Wann  man  zeigt  mit  fingern  auff  mich. 

Yil  ermer  bin  aach  worden  ich 

Mit  schenck  and  gaben  mancherley, 

Mit  hoffiren  und  kuplerey. 

So  hab  ich  sehr  vil  gnts  gethon, 
15  Und  was  ich  drinn  erlieden  hon 
[K3,2,152J  Von  klaffern  und  heimlichem  leiden. 

Von  eyfersucht,  senen  und  meiden. 

Auch  ist  mir  etwas  worden  than, 

Das  ich  seit  nicht  vertewen  kan. 
si>  Doch  solchs  als  ich  geren  geschweig. 

Mit  dem  Frantzosen  ich  auch  krieg. 

Das  selb  bringt  mich  erst  in  .hartsei 

In  unaußsprechlich  angst  und  quel, 

Dieweil  ich  leb  auff  erdterich. 
S5  Du  schendtlichs  Glück,  darzn  bringst  mich 

Mit  deiner  unseligen  gab. 

JDer  krieger  hat  ein  arm  im  bandt  und  spricht: 

Dergleichen  weh  mir,  das  ich  hab 

Dein  gab  auffgelö^t,  du  falsches  Glück! 
so  Die  hat  mir  bracht  in  allem  stück  - 

Unfal  and  verderblichen  schaden, 

Yil  lieid  und  haß  ^uff  mich  geladen. 

Ich  bin  in  diesem  hader-handel 

Kumen  gar  nmb  vil  guts  und  wandel 
sfi  In  gfencknuß  und  grosse  gefahr. 

Gar  oft  ich  aach  getroffen  war. 

Im  krieg  wolt  ich  der  freidigst  sein. 

S   "riB«!]    K  tampt.     3  E  setst  bei:  der  boler  Bprioht:  21  K  den. 

18* 
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[A3, 2, 74]   Hab  mein  theil  oft  gennmen  ein. 

Wo  ich  loff  auf!  die  beat  ond  raubt, 
Kam  oft  wider  mit  blating  haobt, 
Doch  wer  solcbs  alles  zu  verklagen, 
6  Wer  ich  nit  worden  lam  geschlagen. 
Darmit  ist  aaß  mein  tratz  nnd  pracht, 
Bin  hx  eim  botenlauffer  gmacht 
Und  gericht  an  den  bettelstab. 
Schaw,  das  hab  ich  von  deiner  gab, 
10  Da  unglückhaftiges  gelfick! 

Der  trinoker  an  den  sweien  kracken  spricht: 

Also  gehts  mir  auch  an  dem  stück, 
Du  unseliges  Glflck,  von  dir. 
Das  ich  hab  feierabendt  schir 

16  Durch  mein  trunckenheit,  fflll  und  schleck, 
Ist  mein  handel  und  gwerb  hin  weck, 
Weil  ich  vor  füll  drauff  het  kein  acht. 
Sonder  ich  prasset  tag  und  nacht, 
Entlehent  vil  auff  borg  und  bitt, 

so  Macht  grosse  schuld  und  zalt  ir  nit. 
Die  glaubiger  mich  oft  verklagen, 
Betgwant  und  mein  haußrat  außtragen. 
Erst  thet  mir  not  arbeiten  sehr. 
So  bin  ich  alt  und  kan  nit  mehr 

25  Der  arbeit  vorstehn  an  dem  endt, 
Wann  es  zittern  mir  füß  und  hendt. 
Husten,  reispern,  rewden  und  kretz 
Und  Schwindsucht  sind  ietzund  mein  schetz. 
Auch  reist  mich  hart  der  harmstain. 

80  Darzu  hab  ich  rinnende  bain, 
Rotte  äugen,  sausende  ohrn 
Und  geh  daher  gleich  einem  thorn. 
Mir  schwindelt,  bin  gar  unvermüglich, 
Zu  nirgent  mehr  nutz  oder  tüglich 

36  Und  ligt  mir  warlich  streng  und  hart. 
Bin  kranck  und  schwach,  darff  guter  wart. 
So  ist  hin  haußrat  sambt  dem  hauß 
Und  ist  dem  schimpf  der  boden  auß 
Und  ist  die  katz  mein  bestes  viech. 

40  Darzu,  fraw  Glück,  so  bringst  du  mich, 
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Das  ich  dein  gab  löst  von  dem  pfal. 
0,  wer  ich  ietz  in  eim  spital, 
So  dencht  ich  mich  im  himel  sein. 
Zn  der  hartsei  bringt  mich  allein, 
&  0  fraw  Glück,  dein  verflachte  gab. 

Fraw  Glüok  spricht: 

All  drey  ich  euch  gewarnet  hab, 

Erzelet  euch  zukünftig  räch. 

Ihr  aber  wolt  nit  lassen  nach 
[K  3, 2, 153]  Und  löst  ench  das  Unglück  za  mal 

All  drej  selber  ab  von  dem  pfal. 

Sind  sie  euch  na  nit  wol  geraten 

In  gedanck,  Worten  and  in  thaten 

Und  habt  nun  ein  hartselig  leben, 
15  So  dörft  ir  mir  die  schnld  nit  geben, 

Sonder  gebt  euch  nur  selb  die  sobald! 

Tragt  ewer  trübsal  mit  gedalt! 

Secht!  dort  kambt  der  trew  Eckhart, 

Wird  euch  zeigen  die  rechten  art; 
20  Wiewol  er  ist  mit  werten  hert, 

ledoch  den  rechten  weg  er  lert. 

Der  trew  XSckbart  kumbt  unnd  besohleust: 

Nan  höret  za,  ir  alle  drey, 
Aach  wer  sanst  hie  entgegen  sey! 

i5  Erstlich,  das  glück  ist  ein  schwach  ding 
Und  auch  za  überwinden  ring, 
Weil  es  gibt  anbestendig  gab, 
Nimbt  gellling  auf,  denn  wider  ab. 
Daramb  daraaff  nichts  ist  za  bawen. 

90  Auch  soll  man  eigentlich  anschawen. 
Das  an  dem  pfal  als  unglück 
Anbanden  ist  und  all  sein  tück, 
Das  es  gar  niemandt  mehr  kan  schaden, 
Denn  dem,  der  es  selber  thut  laden 
3&  Und  im  selb  ablöst  von  dem  pfal. 
De'wt:  wer  dem  unglück  und  unfal 
Nächgeht  durch  ein  unörnlich  leben, 
Der  thut  dem  unglück  ursach  geben. 
Durch  hoffart,  neid,  zorn  und  haß. 
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FttUerey,  tragheft,  aber  das 
Wollust,  bulen,  geitz^  nnd  spil 
Schaft  im  der  meusch  selb  nnglQcks  vil, 
Auß  den  and  der-gleich  laster  springen, 

5  Gleich  samb  auß  einer  wurtzel  dringen 
Armut,  kranckheit,  schandt  und  schaden. 
Mit  der-gleich  Unglücks  aberladen 
Wird  der  mensch  oft  mit  Ungeduld 
Und  ist  doch  selbert  nur  sein  schuld, 

10  Samb  hab  ers  selb  vom  p&l  gelöst. 
Auß  dem  allen  so  wird  getrost 
Der  weiß  man,  der  anrieht  sein  leben, 
Und  thut  aufif  tugent  sich  begeben, 
Yeracht  das  wanckelmtttig  glück. 

15  Fallen  im  aber  zu  die  stück, 

Als  ehr,  gewalt,  gunst,  kunst  und  gut. 
So  hengt  er  doch  sein  sin  und  mut 
Nit  dran,  sonder  -Gott  dancket  frey 
Und  mert  auch  alle  stück  darbey, 

80  Dafvon  Unglück  entspringen  mag. 
Der  man  lebt  sicher  sein  lebtag. 
Wo  aber  unglück  on  sein  schuld 
Herfeit,  das  tregt  er  mit  geduld, 
Als  sey  es  im  von  Gott  gesendt 

25  Auß  seiner  vätterlichen  hendt, 
Seiner  seel  zu  einer  ärtzney, 
Dardurch  zu  überwinden  frey 
Die  sünd,  das  sie  nit  in  im  wachs, 
Sonder  absterb,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

30  Die  person  in  die  comedi: 

1.  Fraw  Glück. 

2.  Fraw  Armut. 

3.  Der  trew  Eckhart 

4.  Der  buler. 
35   5.  Der  krieger. 

6.  Der  trincker. 

Anno  salutis  1554,  am  5  tag  Sept^mbris*. 
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[K3,2,i54]  Tragedia  mit  ISperSonen,  die  Zerstörung 

der  statt  Troya  von  den  Griechen,  nnnd  hat  6  actus. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Erbar  unnd  ehrenveste  herren, 
5  Za  euch  kumb  wir  auff  ewr  begeren, 

Ein  tragedi  bey  euch  zu  halten, 

Die  haben  bescbriben  die  alten 

Gschicbtschreiber  Dictis  Cretensis 

Und  Dares  Frigius  gewis, 
10  Wie  sich  vor  Troya,  der  stat, 

In  der  blegrung  begeben  hat, 

Das  Achilles,  der  griechisch  fürst, 

Ein  thurer  held,  kün  und  gedürst, 

Lieb  hab  gwunnen  Polixena, 
tft  Des  königs  tochter  zu  Troya, 

Und  ir  zu  gmahel  hab  begert,    . 

Acht  er  aber  blieb  nngewert 

Und  Hector  im  hernach  bracht  umb 

Sein  alier-besten  freund  Patroclum. 
[A  3,  2,  75J   Zu  räch  hat  Achilles  umbbracht 

HectorAn  auch  in  einer  schlacht, 

Der  junckfraw  brnder,  des  köngs  son. 

Dergleich  hat  er  umbbringen  thon 

Troylnm,  einen  beiden  kün, 
95  Auch  einen  auß  deß  kOnigs  sühn. 

Von  wegen  solch  geübter  that 

Het  Hccnba,  die  königin,  raht 

Mit  zweien  söhnen,  bschloß  also, 

Sie  wolt  mit  Hst  berufen  do 
so    Achillem  in  dem  tempel  alt, 
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Der  vor  der  stat  lag  in  dem  walt, 
Samb  wolt  sie  im  die  tochter  gebeu. 
Da  soltens  nemen  im  das  leben. 
Das  auch  nach  dem  anschlag  geschacb, 
5  Wie  ir  solche  als  klerlich  hernach 
Wert'  hörn  and  sehen  nach  der  leng. 
Seit  still  und  steht  fein  on  gedreng, 
Biß  man  die  gschicht  an  tag  hie  breng! 

Der  ehrnholdt  geht  ab.    Priamua,  der  konig,  gehet  ein  mit  sem 
dreien  söhnen,  setst  sich  und  spricht  trawrigklioh: 

ihr  lieben  söhn,  hört  meine  wort! 

Ir  secht  Troya  an  allem  ort 

Belegert  mit  der  Griechen  beer, 

Beide  za  land  nnd  auch  zu  meer. 
15  Hat  nun  gewert  ein  lange  zeit 

Auf  beiden  theil  mit  krieg  und  streit. 

Nun  bin  ich  ie  für  mein  person 

Ein  alt  und  unvermflglich  mon, 

Zu  üben  ritterliche  that; 
so  Aber  mit  fürsichtigem  raht 

Da  will  ich  euch  trewlich  vor  gehn, 

Dem  grimmen  feindt  zu  widerstehn. 

Darumb,  ihr  lieben  söhne  mein, 

Müst  mit  der  handt  deß  dapfrer  sein 
25  Und  alle  kriegßordnung  verwalten, 

Troya  vor  dem  feindt  zu  behalten. 

Ich  hab  mein  trost  auff  euch  gesetzt. 

Hoff,  ir  werd  euch  halten  zu  letzt, 

Wie  ir  denn  bißher  habt  gethon. 

Hector,  der  eltat  sehn,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Herr  vatter,  da  habt  kein  zweiffei  on! 
[K  3, 2, 155]  Wir  wöln  mit  ritterlicher  handt 
Noch  schützen  unser  vatterlandt, 
So  lang  uns  leib  und  leben  wert. 

85  Paris»  der  ander  söhn: 

Herr  vatter,  ich  hab  nie  anders  gert, 
Denn  an  dem  feindt  sieg  zu  erwerben, 
Aber  ehrlich  im  feld  zu  sterben 
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In  eim  Scharmützel  oder  schlacht. 

FlewphebuB,  der  dritt  söhn: 

Ich  hab  auch  nie  änderst  gedacht, 
Denn  auch  mit  beiden- theurem  mut 
5  Drein  zu  setzen  leib,  gat  und  blnt 
Deß  solt,  herr  vatter,  mir  trawen. 

Friamus,  der  könig,  spricht: 

Kambt,  lieben  söhn!  last  uns  beschawen, 

Wie  man  auffwerff  den  blinden  graben, 

10  Weil  wir  ietz  gleich  ein  anstaut  haben 

Mit  den  feinden  auff  dreissig  tag, 

Der  uns  zu  heil  erschiesen  mag! 

% 
Casandra»  deß  konigs  tochter,  kumbt.    Der  könig  spricht: 

Casandra,  tochter,  sag  an!  weist, 
15  Weil  du  hast  den  warsager-geist, 
Wie  wird  es  der  stat  Troya  gehn? 
Wird  sie  vor  den  feinden  bestehn? 

Casandra,  die  toohter,  schlecht  ir  hendt  zu  samen  und  spricht : 

Ich  bitt,  0  mein  herr  vatter,  treib 
70   Auß  Helena,  das  griechisch  weih, 

Die  königin  auß  Griechen-landt, 

Die  Paris  mit'  raubischer  handt  « 

Hat  her  in  die  stat  Troya  bracht! 

Wo  nit,  so  wird  der  Griechen  macht 
25   Troya,  die  grossen  stat,  zerstöm, 

Dich  und  all  mein  brüder  ermörn, 

Wo  du  Helena  nit  wider  geist. 

Friamus  spricht: 

Ich  merck,  das  du  unsinnig  seist. 
30    Legt  sie  in  kercker  untert  erdt, 
Biß  das  sie  wider  sinnig  werdt ! 

Kan  falirt  ciiejungkfiraw  ab.    Der  könig  mit  sein  söhnen  geht 
hinacli«      Achilles  kumbt»  setzt  sich  unnd  spricht: 

AcIj,  wie  ist  mir  mein  hertz  verkert, 
35    Mit  dem  fewrigen  strahl  versert 


■    282 

•    Veneria,  der  göttin  der  lieb, 

Die  in  mir  so  mit>  starcken  trieb 

Erlescht  hat  allen  last  zam  kriegen, 

Den  Troyanem  an  za  siegen, 
5   Welcher  kriegßrüstnng  mir  allein 

Schiron,  der  berflnibt  meister  mein, 

Mit  hohem  fleiß  hat  anterwisen. 

Das  ich  meiner  zeit  ward  geprisen 

Fflr  alle  held  in  Griechen-landt! 
10  letz  aber  ist  mein  thenre  handt 

Mit  liebe  worden  überwunden. 

Also  gefangen  und  gebnnden, 

Das  ich  keiner  krigs-ehr  mehr  acht. 

Allein  der  liebe  ich  nachtracht, 
15  Vor  der  ich  auch  nit  ruhen  mag, 

Biß  ich  ir  huld  und  gnnst  er-jag. 

PatroclUB»  der  fürst  auß  Griechen»  kombt  iinnd  spricht: 

Achille,  du  theurer  haubtman. 
Du  kflner  held,  was  ligt  dir  an? 
20  Wer  hat  dir  dein  gerottt  betrübet. 
Das  sich  dein  hertz  in  unmut  übet, 
[K  3,  2, 156]  Wie  solichs  dein  gestalt  anzeiget? 

Achilles  spricht: 

'  Patrocle,  du  bist  mir  geneig'et 

85  Biß  her  gewest  in  aller  trew. 

Derhalb  hab  ich  vor  dir  kein  schew. 

Mein  schweres  anliegen  zu  sagen. 

Weil  wir  ietzund  bey  dreissig  tagen 

Ein  anstant  mit  den  feinden  han, 
30  Thet  gester  ich  gegn  Troya  gan 

Aufs  fest  in  den  tempel  auff  trawen. 

Der  feindt  gotsdienst  auch  zu  beschawcn, 

Drinn  die  köngin  Hecuba  war 

Mit  irem  frawenzimer  gar. 
35  Darunter  ich  erblickt  in  schäm 

Ihre  tochter  Polixenam, 

Gebildt  so  zart  und  übersehen, 

Als  ob  sie  auß  der  götter  thron 

Au£f  erden  wer  zum  menschen  kumen. 


/ 

/ 

283 

Die  hat  mein  hertz  gefangen  gnumen 
Allein  mit  einem  augenblick. 
In  solcher  brinnender  liebe  strick 
Hab  ich  die  gantzen  nacht  durchwacht 
5  Mit  senftaen  und  ir  schön  betracht; 
Und  wo  mir  die  nicht  wird  zn  theil, 
So  weiß  anff  erden  ich  kein  heil, 
Dardurch  gefristet  werd  mein  leben. 

PatroeluB  aprioht: 

10  Kein  bessern  rath  weiß  ich  zu  geben, 
Denn:  ich  will  heimlioh  gegn  Troja 
Und  mit  der  königin  Hecuba, 
Weil  ietz  fried  ist  nnd  freandtlich  reden. 
Mit  ir  allein  zwischen  ans  beden 
15  Und  dir  nmb  Polixena  werben, 
Ob  ich  mit  nnterkhem  dein  sterben. 
IA3,2,76]    Wilt,  so  wilt  ich  von  stnndan  nein. 

Achilles  spricht: 

Patrocle,  höchster  freande  mein, 
20  Hab  Heiß!  dein  botschaft  wol  aaßricht! 
Wirat  mir  gut  botschaft  bringen  nicht, 
So  furcht  ich,  es  kost  mir  das  leben. 
Die  götter  wollen  dir  glück  geben! 

Patrocius  geht  ab.    Achilles  redt  mit  im  selber  unnd  epricht: 

25   Wie  unrhoig  ist  mein  gemüt! 

In  strenger  lieb  es  tobt  and  wflt. 

Zeit  and  die  weil  die  ist  mir  lang. 

Wo  ich  nar  bin,  da  ist  mir  bang. 

So  starck  hat  mich  die  lieb  angriffen, 
so    Ich  will  ein  weil  naaß  za  den  schiffen, 
Welche  stehn  an  dem  port  am  meer, 
Zn  dem  grossen  griechischen  beer, 
Aaff  das  mir  die  lang  weil  vergeh, 
Vergeß  der  lieb  senenden  weh. 

ichilleB  firebt  Auch  ab.    Hecuba»  die  königin,  geht  ein  mit  Po- 
lixexia,  ihrer  toohter.    Die  königin  spricht : 

O   mein  tochter  Polixena, 
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Wie  bat  die  edlen  stat  Troya 

Überfallen  so  groß  nnglack 

Allein  umb  das  einige  stück, 

Das  Paris  bat,  mein  junger  sobn, 
5   Auß  Griecbenlandt  herfQbren  tbon 

Helena,  das  köngklicbe  weib! 

Deß  verleast  mancher  man  sein  leib. 

Solchs  hat  Gasandra  weiß  gesagt, 

Dein  Schwester,  war  doch  dammb  plagt. 
10  Es  wird  verderbt  das  gantze  landt. 

[E  3, 2, 1 57]  Folixena,  die  Jungk  fraw : 

Fraw  mntter,  weil  man  ein  anstant 
Deß  frieds  hat  gmacht  anff  dreissig  tag, 
Helt  man  darinnen  kein  rathschlag, 
15  Das  man  wideramb  machet  fned? 

Heouba,  die  königin: 

Ja,  das  gschech  wol,  wenn  das  nnr  lied 
Hector,  der  starcke  brnder  dein. 
Der  will  bewilling  nit  darein, 
80  Sonder  sich  an  den  Griechen  rechen. 
Yerboft,  in  all  ir  macht  zu  brechen 
Durch  sein  künheit  und  grosse  sterck. 

Polixena  spricht: 

Mein  hertz-liebe  fraw  mutter,  merck! 
25  Muß  man  denn  folgen  im  allein? 
Wenn  man  betracht  den  nutz  gemein, 
Ist  ie  fried  besser,  denn  der  krieg 
Oder  gleich  ein  blutiger  sieg. 

Der  ehrnholdt  kumbt,  neigt  sieh  und  spricht: 

so  Fraw  königin,  Patroclns  will. 
Der  griechisch  fürst,  ist  in  der  still 
Gegn  Troya  heint  kumen  herein, 
Und  begeret  mit  euch  allein 
Ein  mündtliche  Werbung  zu  than, 

35  Wo  ir  die  selb  wolt  hören  an. 

Heouba,  die  königin: 
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Ja,  heiß  in  herein  auff  den  sal, 
Sein  Werbung  zu  thnn  anff  diß  mal! 

Pfttroelos,  der  griechisch  fürst,   kombt  mit  dem   ehmholdt» 

spricht: 

5  Fraw  königin,  vernembt  gewiß! 
Achilles,  ein  söhn  Thetitis, 
Der  griechisch  fürst  and  kflner  heldt, 
Der  hat  in  lieb  im  außerweit 
Polixenam,  die  zart  jungkfrawen. 
10  Bitt,  sie  im  ehlich  zu  yertrawen. 
Das  will  wider  verdienen  er. 
In  allem,  was  man  von  im  bger, 
Darzu  will  er  gutwillig  sein. 

Hecuba»  die  königin: 

15  Solt  ich  die  liebsten  tochter  mein 
Einem  auß  mein  todtfeinden  geben, 
Die  uns  nach  stellen  leib  und  leben? 
Dasselb  sej  von  uns  ferr  und  weit! 

Fatroclus  spricht: 

20  Guedige  köngin,  mit  der  zeit, 

Wo  solch  köngklich  heirat  geschech, 

Ward  man  auch  haben  ein  gesprech 

Beider  bartey  deß  frieden  halb, 

Weil  Achilles  ist  allenthalb 
t&  Der  förderst  von  den  Griechen  allen. 

Derhalb  last  euch  die  heirat  gfallen! 

Hecuba,  die  königin : 

Wenn  Achilles  das  griechisch  beer 
Wider  heim  schaft  hinüber  meer, 
so  Das  wir  forthin  mit  frieden  leben, 
So  will  ich  im  mein  tochter  geben. 
Soliches  sagt  im  wieder  an! 

Polixena  spricht: 

Ja,  sagt,  ich  wöll  es  willig  than 
35    Und  folgen  meinr  fraw  mutter  bgcr. 
Das  nur  fried  in  dem  lande  wer! 
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Hector»  der  elter  söhn,  tritt  ein  annd  spricht: 

[K  3,  2, 158]  Was  habt  ir  mit  dem  feindt  za  theidigen, 
Der  das  vatterlandt  that  beleidigen? 
Patrocle,  vetsch  dich  bald  dein  straß! 

6  Heouba  sprioht: 

Hector,  mein  söhn,  icb  bit  dich:  laß 

Den  zoren!  merck!  Achilles  wert 

Zu  einer  gemahel  begert 

Polixenam,  die  tochter  mein; 
10  Er  wöll  zu  fried  ein  mittler  sein 

Bey  den  Griechen,  der  theur  haubtman, 

Dem  ich  also  entboten  ban, 

Wenn  jer  abschaff  der  Griechen  beer, 

Wider  zu  faren  über  meer, 
15   Und  ein  frid  zwi^hen  uns  anfricbt, 

Soll  sie  im  sein  versaget  nicht, 

Ich  will  ims  za  einr  giq^hel  geben. 

Heotor  sprioht: 

Ja  wol,  doch  das  er  mir  darneben 
so  Die  zwen  Ayaces  nbergeb; 

Sonst  gschicht  das  nit,  so  war  ich  leb, 

Das  ich  im  laß  die  Schwester  mein. 

Das  magst  im  anzeigen  allein. 

Will  er  das  thon  in  zehen  tagen, 
s5  So  laß  er  mirs  wider  ansagen! 

Fatroolus  neigt  sich  der  konigin,  geht  ab.    Hector  spricht 

Waramb  habt  ir  im  antwort  geben, 
Dem  Griechen,  die  uns  nach  dem  leben 
Stellen  and  anser  vatterlandt 
so  Haben  verwQst  mit  raab  and  brandt? 
All  ir  ding  handlens  mit  betrag, 
Sie  ächten  weder  recht  noch  fog. 
Deß  soll  man  ir  gar  mtlssig  gohn. 

Heeuba  spricht : 

85  Ich  habs  im  aller-besten  thon. 

Der  krieg  verzeacht  sich  in  die  leng. 


I 


287 

Die  Griechen  handeln  hart  and  streng. 
So  oft  wir  die  abtreiben  tbon, 
Greiffen  sie  al  mal  wider  on. 
[A  3, 1,77]  Wenn  wir  denn  mit  den  heirat*sachen  . 
ft  Ein  bstendigen  fried  kanten  machen, 
Mainst,  es  wer  schad  dem  vatterlandt? 

Hector  hebt  sein  handt  auff  unnd  spricht; 

Es  maß  mit  helden-tbearer  handt 

Geordnet  werden  and  gericht. 
10  K5ngkliche  heirat  helffen  nicht. 

Ich  selber  hab  in  kurtzen  tagen 

In  einer  schlacht  taasent  erschlagen« 

Wenn  all  mein  ritter  also  theten, 

Gar  langest  wir  erleget  betten 
lä  Die  Griechen,  trieben  von  der  stat. 

Kombt  mit  zom  könig!  es  ist  spat, 

Im  anch  anzeigen  diese  that. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  2. 

20     Achilles  geht  allein  ein  unnd  spricht: 

Mir  ist  gleich  in  meim  hertzen  bang. 
Mein  freandt  Patroclas  ist  aaß  lang. 
Ich  tha  mit  senen  seinr  botschaft  warten 
Yon  der  sch^^n  aaßerwelten  zarten, 
S5  An  welcher  steht  mein  heil  and  leben. 
Ich  hoff,  man  werd  mirs  willig  geben. 
Wo  nicht,  so  wird  sie  sein  mein  grab 
Und  ist  all  hoffnang  todt  nnd  ab. 
C  3,  2,  1 59]  Dort  kombt  Patroclas  eilendt  her. 
30  Ich  hoff,  er  bring  recht  gate  mflr. 

Fratroclus  kumbt.    Achilles  spricht : 
Wie  steht  die  sach?  sag  mir  bald  an! 

Patroclas  spricht: 
Ja,  mein  freandt,  das  will  ich  gleich  than 
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Ja,  man  will  dir  die  jangkfraw  geben, 
ledoch  mit  dem  geding  darneben, 
Das  da  das  gantz  griechische  beer 
Wider  heim  schaffest  über  meer 
6   Und  thnst  den  krieg  in  gut  vertragen. 
Solchs  lest  die  köngin  dir  zn-sagen. 
Dergleich  Polixena  (mcrck  du!) 
Gab  iren  willen  auch  darza. 

Achilles,  der  held,  spricht: 

w  NoB,  ich  hoff,  diese  sach  zu  enden, 
Den  krieg  in  guten  fried  zu  wenden, 
Dieweil  yon  eines  weibes  wegen 
So  vil  tausent  man  sind  erlegen 
Von  Troya  und  auß  Griechen-landt, 

15  Das  es  zu  sagen  ist  ein  schand. 
Derhalb  will  ich  mit  billing  sachen 
Wol  fried  und  einen  abzuch  jnachen, 
Das  das  gantze  gewapnet  beer 
Wider  heim  fahre  über  meer, 

20  Das  mir  nur  diese  juugkfraw  wert. 

Fatroclus  spricht: 

Ja,  aber  das  hat  auch  begert 
Hector  und  ernstlich  haben  wolt, 
Das  du  im  übergeben  solt 

25  Die  zwen  Ayaces,  starck  und  kQn, 
Und  darzu  auch  Plisteus  sflhn, 
Die  im  groß  schaden  haben  than. 
Wo  du  solchs  nit  wilt  nemen  an, 
Dich  undcrwündest  dieser  that, 

so  So  geht  die  heirat  nicht  von  stat 
Und  solt  ir  weiter  nit  begern. 

AchiUea,  der  Qriech: 

■ 

Solf  ich  zu  einem  bößwicht  wern 
An  diesen  theuren  frumen  fürsten, 
85  Die  stät  nach  redligkeit  war  dQrsten, 
Darmit  die  jurrckfraw  zu  erwerben? 
Das  thn  ich  nit;  eh  will  ich  sterben. 
Und  wird  mir  auch  nit  besser  werden, 
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Dieweil  ich  forthin  soll  aaff  erden 

Die  aaGerwelten  jnnckfraw  meiden. 

Vor  der  liebe  inbrünstig  leiden 

So  will  mir  gleich  meinhertz  verschwinden. 

5  Fatroolus,  d^r  grieehisoli  fürst,  spricht: 

£y,  so  tha  dein  lieb  überwinden, 
Da  küner  held!  veracht  im  schertz 
Und  nimb  an  dich  ein  mannes-hertz, 
Wie  du  das  hast  bißher  gehabt, 
10  Von  dem  höchsten  gott  Mars  begabt! 
Nimb  wider  dein  waffen  zd  handt 
Za  ehr  and  preiß  dem  Griechen-landt 
Und  laß  die  weibischen  lieb  farn! 

Achilles,  der  Griech: 

15  Ich  merck,  das  dir  bey  all  dein  jareu    • 
Kein  lieb  ist  kamen  in  dein  hertz, 
Weil  da  meinst,  die  lieb  sey  ein  schertz 
Und  steh  ir  kraft  and  ire  bandt 
In  meinem  gwait,  wilkör  and  hangt 

Ko  Ja  wol,  die  lieb  ist  mir  za  starck, 
Sie  darchdringt  hertz,  gebain  und  marck 
Und  nimbt  gfangen  sin  und  Vernunft. 
Derhalb  der  brinnendcn  lieb  zakunft 
[K  3, 2, 160]  Die  götter  mochten  nicht  widerstebn, 

«5   Sich  ir  erweren  und  entgehn. 

Wie  möcht  denn  ich  die  lieb  außtreiben? 
Derhalb  maß  ich  verhaftet  bleiben 
In  dieser  heiseu  liebe  glut. 

Patroolus  spricht: 

30  Du  kaner  held,  sey  wolgemuti 
Eh  kurtze  zeit  wird  sein  vergangen, 
So  wirst  du  mit  gewalt  erlangen 
Troya,  die  gewaltigen  stat, 
Von  der  sich  abgewendet  hat 

3ö    Gar  manche  stat  in  Asia. 
Derhalben  wird  die  stat  Troya 
Sich  nit  erhalten  kurtzer  weil. 
Ab-denn  so  wird  dir  noch  zu  theil 
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Die  jangkfraw,  der  da  thast  begereo, 
Und  wirst  ein  harr  darflber  weren. 
Daramb  so  laß  dein  tawren  sein! 
Rieht  wider  auff  das  gmüte  dein! 
5  Morgen  so  ist  der  anstaut  auß; 
So  werd  wir  wider  führen  naaß 
Das  heer  and  anch  ein  feldschlacht  than. 
Kamb!  laß  ans  za  den  schiffen  gähn! 

Sie  gehen  beide  ab.    Hector  geht  mit  seinem  bruder  Paris  ein 
10  und  spricht: 

Paris,  mein  brnder,  es  ist  gemacht 

Ein  anschlag,  heut  za  than  ein  schlackt 

Zwischen  der  stat  and  auch  dem  meer. 

Ich  hab  ins  feit  geführt  das  heer 
15  Und  das  getbeilet  in  drey  spitz. 

Man  wird  geleich  angreifen  ietz 

Agamomnen,  der  Griechen  hanbtman. 

Der  zeacht  mit  seinem  heer  auch  an. 

Der  hat  auch  drej  gerüster  haaffen, 
20  Die  ungestümblich  anlaaffen 

Mit  trometen  und  grossem  gscbel, 

Als  si^komen  anß  der  hell, 

Und  wöln  mit  gschrey  uns  all  erlegen. 

Doch  wöll  wir  in  auch  begegen 
i&  Mit  heldenreicher  thewrer  handt, 

Zu  erretten  das  vatterlandt. 

Paris  spricht: 

Mein  brader  Hector,  sag  mir  ictz! 
Wer  ist  der  in  der  mitein  spitz, 
30  In  dem  glantzenden  hämisch  klar, 
[A3, 2,  78]  Welcher  denn  führt  die  selben  schar? 
Er  tritt  stoltz  and  hochmütig  rein. 

Hector  sieht  samb  auff  die  feindt : 

Ich  glanb,  es  werd  Patrodas  sein. 
s5  Er  ißt  gewiß,  ich  thu  in  kennen. 
Ich  hab  im  sinn,  in  anzarennen 
Und  in  zu  fordern  aaß  dem  spitz» 
Allein  mit  im  za  kempffen  ietz 
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Und  im  za  dempffen  sein  hochmut, 
Weil  er  sich  also  prQsten  thut 
Und  uns  Trojaner  gar  veracht, 
Der  uns  auch  in  der  nechsten  Schlacht 
5  Den  dapfersten  fürsten  Sarpedon 
ümbbracht,  den  künen  theuren  mon, 
Der  andern  sonst  ein.  grosse  samb. 

Paris  spricht: 

Ach,  Hector,  mein  bruder,  waramb 
10  Wilt  da  dein  leben  also  wagen? 
Und  wo  du  von  im  würdst  erschlagen, 
Wer  es  gethon  umb  unser  beer. 
Denn  betten  wir  kein  hoffnung  mehr. 
Derhalb  schon  dein  und  thu  sein  nit! 

[K  8,  2,  161]  Hector  spricht: 

0  bruder,  ich  hoff,  wöll  darmit 
Dem  kämpf  einlegen  grosse  ehr, 
Verzagt  machen  das  griechisch  lieer, 
Wenn  ich  Patroclum  leg  nider, 
so  Dieweil  auff  in  hoffet  ein  ieder. 
Drumb  trit,  bruder,  von  dem  plan! 
£r  kumbt,  ich  will  in  reden  an. 

Paris  seht  ab.    Patroclus,  der  griechisch  fürst,  kambt.    Hector 

spricht : 

S5  Patrocle,  trit  vom  hauffen  dein! 
So  wollen  wir  kempfen  allein, 
Weil  wir  sind  fast  gleich  an  wehren, 
Zwischen  den  zweien  grossen  heren. 
Der  keins  soll  anlegen  handt! 

30  Patrodus  spricht: 

Ja  wol,  zu  ehr  griechischem  landt 
Von  aller  dewren  Griechen  wegen 
Will  ich  deß  kampfs  sein  unerlegen. 
Du  starcker  Hector,  wehr  dich  mit 
Demschwerdt!  hawher!  ich  schon  dein  nit. 


f  Jkezixpffen,  treiben  an  einander  lang  umb,  endtüch  feit  Pa- 
'troolias.    Hector  seacht  im  sein  hämisch  ab,    spricht : 

19» 
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Weil  ich  denn  feindt  erleget  hab, 
Zeuch  ich  billich  sein  hämisch  ab. 
Will  die  arma  za  eim  exempel 
In  der  göttin  Minerva  tempel 
5  Zu  einem  sieg-opfer  auffhencken, 
Der  ehr  zu  ewigen  gedencken, 
Und  den  todten  leib  «mit  mir  nemen, 
All  Griechen  darmit  zu  beschemcn. 

Aohillea  tind  Agax  kummen  gewapnet,    grei£fen  in  die  weer. 
10  Agax  sprioht: 

Hector,  back  dich  nur  bald  darvon! 
Laß  unberaubt  den  todten  mau ! 
Aber  du  wirst  uns  mit  bewegen, 
Unser  hendt  auch  an  dich  zu  legen. 

15  Hector  spricht: 

Nun,  ich  will  gehn  frey-willig  ab. 
Ich  hab  in  gefertigt  zu  dem  grab. 
Nun  thüt  gleich  mit  im,  was.ir  wölt! 
Kein  einred  von  mir  haben  sölt 

Hector  geht  trutaig  ab.    Achilles  redt  kleglich: 

Patrocle,  liebster  freund  und  gsell, 

Du  warst  ein  halbtheil  meiner  gfell, 

In  schimpf,  in  ernst,  in  lieb  und  leid. 

Trew  hieldt  wir  ob  einander  beid. 
sö  Vest  hieltst  in  freundtschaft  dein  gelabt. 

Hast  mich  dein  lebtag  nie  betrabt. 

Wolt  Gott,  ich  kandt  mit  dir  ietz  eben 

Theilen  mein  seel  und  junges  leben, 

Mit  dir  halb  wagen  todes  schmerzen, 
so  Das  wolt  ich  willig  thun  von  hertzen. 

Nun  aber  mags  leider  nit  sein. 

Deß  bleibt  trawrig  das  hertze  mein. 

Nun  schwer  ich  bey  Marti,  dem  gott, 
.  Das  ich  will  rechnen  deinen  todt, 
85  So  bald  und  es  mir  wird  so  gut, 

An  Hectori  und  seinem  blut, 

Darzu  an  all  seinem  geschlecht 
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[K 3, 2, 162]  Agax,  der  ^echisoh  fürst: 

0,  das  selb  hast  da  fug  nnd  recht. 
Mein  hertz  ist  alles  nomuts  vol. 
Schad  ist  es,  das  dein  leib  fanln  sol, 

b  Du  ktkner  held,  in  todes  weh. 
Es  wer  mein  rath,  o  Achille, 
Das  wir  den  leib  zum  schiffen  trügen 
Und  in  allda  wflschen  and  zwügen, 
D$umach  mit  pracht  den  beiden  thewr 

10  Zarichteten  ein  todtenfewr 
Nach  der  Griechen  cermonien. 

Aohilles,  der  Grieoh: 

Ja,  and  bej  dem  wöU  wir  aißdenn, 
Was  man  ans  vor  aaß  der  feldtschlacht 

15  Troyam  hat  gefangen  bracht, 
Bey  diesem  fewer  würgen  thon, 
Mit  in  ein  todtenopffer  hon, 
Dergleichen  Pises  and  Evander. 
Die  Mnd  gefangen  beidesander, 

so  Zwen  söhn  deß  königs  Priami. 
Die  WöU  wir  lassen  würgen  hie, 
Die  wilden  band  lassen  za-reissen, 
Darmit  za  ehren  and  za  preissen 
Patrocli  abgeschidner  seel. 

t5  0,  wer  ich  bey  dir  in  der  heel, 
Da  höchster  freandt !  da  wer  mir  wol. 

Agax,  der  grieohiBoh  fürst: 

Die  seel  man  rahen  lassen  sol 
Und  solch  gedancken  schlagen  aaß. 
so  Kamb!  laß  ans  za  den  schiffen  naaß 
Den  werden  todten  leibe  tragen! 
Da  wird  das  gantze  beer  in  klagen, 
All  seiner  that  irbamb  and  ehr  sagen. 

Sie  tragen  den  toden  cörper  ab. 


7   K    xuo.         9  K  dem. 
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Actus  3. 

Heotor,  Paris  und  Flewphebns,    deßkosiga  drey  söhn,  gehen 

ein.    Paria  spricht: 

Ein  bost  ist  kamen  diese  nacht, 
5  Uns  kamb  zu  hilf  mit  grösser  macht 

Die  königin  Pentesilea, 

Soll  die  nacht  kamen  gcgn  Troya, 

Und  bring  mit  ir  anß  vertrawen 

Zwey  taasent  Amasoner  frawen, 
10  Die  streitbar  sind  mit  irer  handt, 

Welche  den  Sithia,  ir  landt, 

Erweitert  haben  lange  zeit 

Mit  kttner  handt  ernsthaftem  streit 

Und  nachtbanrn  za  ghorsam  bracht. 
15  Nun  ist  der  fdrschlag  heint  zn  nacht, 

Da  solt  sie  in  die  stat  beleiten, 

Sie  führen  anff  der  rechten  Seiten 

Und  ambziehen  der  feinde  beer, 
[A  3, 2, 79]  Welche  herligen  nmb  das  meer. 

ao  Heotor  sprioht: 

Derhalb  ich  heimlich  in  der  still 
Mich  naaß  za  ir  verfügen  will. 
Ihr  zwen  aber  habt  gate  acht, 
Das  die  statthor  werden  bewacht, 
26  Aach  kein  meaterey  werd  angericht. 
Wann  dem  feindt  ist  zn  trawen  nicht. 
Er  setzet  ans  gefehrlich  za. 

Plewphebus,  der  drltt  söhn: 

Hertzlieber  brader,  wilt  denn  da 
30  Dich  naaß  wagen  in  diesem  stück? 
[K  3, 2, 163]  Die  götter  geben  dir  gelück, 

Das  da  die  köngin  bringst  herein! 

Darmit  wir  aber  stercker  sein 

In  anserm  lieben  vatterlandt, 
s»  Den  Griechen  zn  than  widerstandt. 

Hoff,  glück  ans  nit  verlassen  sol. 
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Fftris,  der  ander  söhn: 

Hector,  broder,  versieh  dich  vol, 

Das  du  nit  kämmest  in  gefer! 

Glflck  ist  mit  dir  gewest  biß  her. 
5  Versuch  das  nit  zu  hoch  and  tieff, 

Aaff  das  dich  nit  der  feindt  ergrieffl 

Wann  arglistig  ist  Achilles, 

Agax,  der-gleichen  Ulisses. 

Auch  ist  sehr  groß  die  verreterey, 
10  Aoch  vi]  gefehrlicher  menterey.* 

So  ist  auch  nnfreundtliche  die  nacht. 

Derhalb  hab  dich  sehr  wol  in  acht, 

Da  aller-liebster  broder  mein! 

Hector  spricht: 

16  Es  maß  die  gefahr  gewaget  sein, 
Weil  solches  ist  aller-massen 
Also  bein  kriegßleoten  verlassen. 
Nun  ich  maß  gehn;  habt  ir  wol  hauß! 

Flewphebus  spricht: 

so  Glück  za!  wir  wollen  aach  hinaoß 
Und  aaff  heint  die  nachtwach  bestellen. 
Mars  za  dem  loß  wir  geben  wollen. 
Hoff,  der  selb  werde  uns  beystehn, 
Nun,  es  ist  zeit;  wir  wöUen  gehn« 

Sie   gehen    alle    drey   ab.     Agaz  geht    ein  mit  Aohilli  unnd 

spricht : 

Achille,  ein  gewiß  kundtschaft 

Hab  ich,  das  heint  mit  heers-kraft 

Die  königin  Pentesilea 
.so  Zu  hilff  kämet  der  stat  Troya, 

Zwey  tausent  starck  Amasoner  weiber, 

Sehr  wol  gerttst  und  starcker  leiber. 

Auch  hab  ich  darch  kundschaft  vornamen, 

Hector  werd  in  entgegen  kamen, 
35  Sie  fahren  ein  heimliche  straß. 

1 1    K    ▼nfrenndlich.         Ift  K  s.  tobon. 
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Wenn  man  kündt  unterknmen  das, 
Den  Hectorem  thet  niderlegen, 
Deß  kraft  and  sterck  ist  uns  entgegen, 
Er  ist  nns  der  heftigste  feindt. 

5  Achilles  spricht: 

Soll  solchs  gewiß  geschehen  heint. 

Afiraz,  der  griechisch  fürst: 
Ja,  gwiß,  also  die  knndtschaft  lant. 

Achilles  spricht: 

10  So  will,  ich  etlich  wol  vertrant 

Nemen  zu  mir  mit  den  streitparten 

Und  Hectorem  heimlich  verwarten, 

FOrkumen  in  zu  tode  schlagen, 

Darmit  nachkamen  meim  zu-sagen, 
15  Das  mein  Patroclas  werd  gerochen, 

Den  Hector  bOßlich  hat  erstochen. 

Nan  bleib  du  bey  der  Griechen  heerl 

Sag  von  dem  anschlag  niemandt  mehr! 

Ich  will  in  bey  deß  wassers  flaß 
20  Verwarten,  da  er  aber  muß. 

Sie  gehen   beide  ab.    Achilles  kumbt  wider,   verbirgt  sich. 
Heotor  kombt,  redt  mit  ihm  selber  und  spricht: 

[K3,2, 164]  Der  mohn  her  durch  die  wolcken  leacht. 

Ist  mir  recht,  so.  hat  mich  bedeocht, 
25  Wie  ich  dort  von  ferren  sich  ietzen 

Ein  glantzenden^planckhamisch  glitzen. 

Es  wird  gleich  sein  die  köngin  her. 

Ich  will  ir  zu  eilendt  dest  mehr, 

Sie  entpfahen  und  fflhren  ein, 
so  Vor  den  Griechen  sicher  zu  sein. 

Achilles  schlecht  auff  ihn  onnd  spricht: 
Hector,  wehr  dich,  bist  du  ein  man! 

Hector  Beucht  von  leder: 

Ja,  Achilles!  das  will  ich  than, 
35  Dir  brechen  dein  hemische  tttck. 


1 

■ 
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Darzn  soll  helffen  das  gelttck. 

Sie  kempffen ,   treiben  aa  einander  lang^  umb,  biß  Hector  feit. 

So  spricht  Achilles: 

Liegst  du  ietz  aach,  dn  grimmer  low? 
5   Deinr  sterck  dich  nit  mehr  nberheb, 

Dardnrch  da  hast  vor  knrtzen  tagen 

Yil  forsten  aaß  Griechen  erschlagen, 

Mein  Patroclnm  nnd  Poetem, 

Philippnm  und  «Palemonem, 
10  Morionem,  Polixoam, 

Xantippnm  und  Awrilocham! 

Dein  gfangne  brüder  dir  za  leiden 

Will  beide  lassen  ab  zu  scheiden 

Und  schicken  in  die  stat  Troya, 
15  Dein  tode  zn  verkflnden  da. 

Der  ehrnholdt  kombt,  spricht: 

Köng  Priamns  mich  sendet  her. 
An  dich  ist  sein  bitt  nnd  beger, 
Wölst  im  den  toden  cörper  geben 
to  Hectoris,  anff  das  er  in  eben 
Begraben  mag  nach  landes  art. 

Achilles  spHoht: 

Soliches  wirst  da  erlangen  hart, 

Sonder  den  cörper  will  ich  binden       • 
25  Mit  stricken  an  mein  Streitwagen  binden, 

In  lassen  schleiffen  darch  das  feldt, 

Ringweiß  amb  der  beiden  gezelt, 

Die  in  von  der  hohen  statmaoren 

Die  seinen  mit  seaftzen  und  tanren 
3o  Sollen  mit  weinenden  aagen  sehen. 

Der  ehrnholdt  spricht: 

Polixena,  dein  hol  thut  jehen, 
Wo  da  sie  liebest  in  deim  hertzen, 
Solt  da  nicht  mehren  iren  schmertzen, 
36   Mit  nnmat  sie  weiter  betrübken, 
Sonder  den  todten  cörper  schicken 
Hector,  irs  brnders  lieb  and  werdt, 
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Das  &ie  in  bestett  zn  der  erdt. 

Ber  ehraholdt  neigt  aioh»  Achilles  sprloht: 

Ey,  wie  kOndt  ich  ir  das  versagen? 
Geh!  heiß  her  schaffen  einen  wagen! 
5  Der  cörper  soll  der  liebsten  mein 
Gentzlich  und  gar  geschencket  sein. 

Der  ehrnholdt  geht  ab.    [A8,2, 80J    Aohilles  spricht  : 

Erst  geht  mir  heimlich  gnaw  zu  hertzen 
Der  zarten  jnngkfraw  pein  nnd  schmertzen, 
10  Die  ich  betrübet  hab  so  hoch. 
Wolt  Gott,  der  held  der  lebet  noch! 
So  möcht  mir  die  zart  noch  aaff  erden 
[E3, 2, 165]Ehlich  zu  einer  gmahel  werden. 
Nun  aber  erst  ist  es  versaambt 
15  Mein  kflner  mnt  der  sey  verdambt, 
Dardnrch  ich  nnn  verloren  hab 
Der,  die  meim  hertzen  frewden  gab! 

Achilles  geht  trawrig  ab.    Heouba,  die  konigin,  und  Folixena 

kamen   in  klag-kleidem,  fallen  bey  dem  oorper  nider.    Di® 

königin  spricht: 
so 

Hertzlieber  söhn,  ligst  da  ietz  todt, 

Gewalget  in  dem 'blute  roth? 

Dein  löblichs  antlitz  ist  erblichen. 

Dein  manlich  krftft  sind  dir  entwichen. 
85  Wie  ellendt  ligt  dein  theure  handt, 

Welche  beschützt  dein  vatterlandtl 

Du  warst  ein  trost  der  gantzen  stat, 

Die  all  ir  hoffnung  auff  dich  hat. 

Weil  du  nun  bist  beraubt  deß  lebenä, 
so  Ist  all  unser  hoffnung  vergebens. 

Es  muß  die  stat  zu  drttmem  gehn. 

Wer  will  den  feinden  nun  vorstehn? 

Deß  steht  die  gantze  stat  in  trawren. 

Folixena  wischt  sein  angesioht  unnd  spricht: 

95  Ach,  wen  solt  doch  dein  todt  nicht  tawren, 
Du  hertzeniieber  bruder  mein? 
Wann  du  bist  in  dem  leben  dein 
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Frenndtlich  gewest  der  bnrgerschaft 
Und  gegen  den  feinden  ernsthaft, 
Die  sich  entsetzten  ob  deim  namen, 
Mit  streit  nit  gern  an  dich  kamen. 
5  Wie  trewlich  hast  do  uns  gemeint! 

Heouba  spricht: 

Wie  bist  dn  durch  den  bittern  feindt 
So  unversehens  angerent, 
Mit  yortheil  erlegt  an  dem  endt, 
10  Den  doch  oft  forcht  ein  ^antzes  beer! 

Folizena  spricht: 

Vor  ieid  mag  ich  nit  weinen  mehr. 

Vor  laid  will  mir  mein  hertz  zubrechen. 

Ich  hoff,  die  götter  werden  rechen 
16  Den  alier-liebsten  bruder  mein. 

Es  hat  geant  den  gmahel  sein, 

Andromacho,  die  in  sehr  bat. 

Er  solt  beleijben  in  der  stat. 

Es  het  die  nacht  ir  schwer  getraumbt: 
20  Ey,  nun  ist  aller  rath  versanmbt! 

Hertz-liebe  fraw  muter,  was  sol  wir  thon? 

Heouba  spricht: 

Da  wollen  wir  meinen  todten  söhn 
Anff  dieser  todenbohr  hin  tragen 
95  Und  legen  anff  den  todten-wagen« 
Das  die  gantz  stat  wain  unde  klag, 
Wenn  man  in  zu  dem  grabe  trag. 
Weh  mir,  das  ich  erlebt  den  tag! 

Sie  tragen  Heotorem  ab. 


so  Actus  4. 

cliilles  seht  trawrig  ein,  setst  sieh,  redt  mit  ihm  selber  unnd 

spricht : 

Ich  bin  gelegen  heint  die  nacht 
Und  liab  meiner  lieb  nach  -  gedacht, 


300 

Die  ich  so  hoch  het  außerkorn, 
[K  3,  2, 166]  Und  hab  die  so  schendtlich  verlorn 

Und  die  jungkfi'aw  so  hart  bekrencket. 
Die  doch  nach  meiner  lieb  gedencket 
5  Ej,  was  hab  ich  geziegen  mich? 
Bin  ich  nit  gewest  unsinnich? 
Ich  muß  mich  vor  mir  selber  Schemen, 
Umb  solch  laster  mich  ewig  gramen. 
%  0,  meiner  liebe  trew  and  ehr, 

10  Polixeuam,  sich  ich  nit  mehr! 

Agaz,  der  griechisoh  fiirBt,  kombt  und  spricht: 

0  Achille,  du  küner  heldt, 

Vor  allen  Griechen  aaßerwelt, 

Da  hast  erworben  preiß  in  dem, 
16  Das  du  den  starcken  Hectorem 

In  einem  kämpf  erleget  hast, 

Das  ist  erfrewet  hoch  and  fast 

Das  gantze  griechische  beer. 

Haben  erkennet  dir  za  ehr 
so  Za  halten  ein  köstlich  kampffspil, 

Sonst  ritterlicher  kartzweil  vil, 

Als  thamieren,  fechten  and  ringen, 

Steinstossen,  wettlaafifen  and  springen. 

Darza  will  Menelaas  geben 
s5  Und  Agamennon  aach  darneben 

Eleinot  and  köngnigkliche  schenck, 

Dein  darbey  sein  gar  ingedenck, 

Weil  da  die  künheit  hast  begangen. 

Komb!  da  wirst  schön  von  in  empfangen. 

Sie  gehen  beide  ab.    Heouba,  die  königin,  Polixena,  Paris  und 
PlewphebuB' kernen.    Heouba  spricht: 

Ir  lieben  söhn,  last  each  erbarmen 
Ewer  brüder,  der  ellendt  armen, 
Die  Achilles  vor  kartzen  tagen 
35  So  mördigklichen  hat  erschlagen, 
Hectorem,  ansern  künen  heldt! 
Und  hat  aach  Troylum  gefeldt, 
Welcher  tm  sein  stat  würd  haabtman. 
Nan  ratet,  wie  im  werd  zo  than, 
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Das  man  solch  todt  an  im  möcht  rechen, 
In  was  weiß  im  werd  ab-zubrechen, 
Das  man  auch  deß  Achilles  seel 
So  blutig  schicket  ab  gehn  heel, 
5  Darmit  sein  leib  auch  khem  ins  grab, 
Das  man  deß  greuling  feindts  komb  ab. 

■ 

Paris  spricht: 

Fraw  mutter,  er  ist  mit  der  handt 
Freidig  und  hat  grossen  beystandt 
10  Mit  trabantcn  versorget  wol. 

In  der  slacht,  wenn  man  schlagen  sol, 
Im  kan  man  nit  wol  kamen  zu. 

• 

Heouba»  die  königin : 

So  rahtet,  wie  man  im  sonst  thu, 

15  Das  man  im  etwan  sonst  nach  stelt 

Und  durch  heimliche  list  in  feit! 

Flewphebus  spricht: 

Fraw  mutter,  dasselb  wer  nit  recht, 
Wenn  man  in  mit  arglist  umbbrecht. 
20  Wider  all  kriegßordnung  es  wer. 

Paris  spricht: 

Trieglich  hat  auch  gehandelt  er 
Mit  Hectori  und  in  verwart, 
Erschlagen  gantz  ttlckischer  art, 
25  Auch  Troylum  mit  list  umbbracht, 
An  in  gschickt  sein  gantz  heers- macht. 
Drumb  kündt  wir  im  zu,  wer  wies  wolt. 
Von  unser  handt  er  sterben  solt, 
A3,  2,  81]  Weil  er  unser  auch  nit  verschonet. 

L  3, 2,  167]  Heouba,  die  königrin : 

letzund  wird  ich  wider  gemonet. 

Das  er  der  Polixena  fert 

Zu  eim  ehgmahel  hat  begert 

Und  verhieß  dardurch  fried  zu  machen. 

Doch  gar  nit  nach  kam  seinen  sachen. 

Weiß  noch  nit,  wie  ers  gemeinet  hab. 


f 
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Folizena»  die  Jtingkfiraw : 

Sein  lieb  ist  noch  nit  todt  and  ab, 
Wann  noch  innerhalb  dreyen  tagen 
Hat  er  mir  ein  groß  lassen  sagen, 
6  Entboten  sein  hertzlich  beger, 
Mit  mir  allein  zn  reden  wer, 
Wo  ich  das  selb  wolt  hören  an. 

Flewphebus  Bprioht: 

Weil  die  sach  ist  also  gethan, 
10  Wie  redtst  da,  mein  lieber  broder, 
Wenn  wir  dem  feindt  legten  ein  lader 
Mit  unser  schwester,  das.  er  khem, 
Denn  ob  der  bnlschaft  schaden  nemb? 

Paria  spricht: 

16  Ja,  da  möcht  wir  in  richten  hin. 
Doch  ich  nit  gscbeid  den  Sachen  bin, 
Wie  man  die  that  solt  greiffen  an. 

Hecuba  spricht: 

Ihr  söhn,  also  ist  im  za  tban. 

so  Morgen  geht  in  das  fest  gewiß 
Deß  zimbrischen  Appolinis, 
Der  sein  tempel  hat  vor  dem  thor 
Im  wald!  tochter,  da  mast  da  vor 
Hinanß  entbieten  darch  Idram, 

25  Das  er  za  dir  in  tempel  kamb. 
Da  wölst  dich  mit  im  unterreden, 
Freundtlicher  weiß  zwischen  euch  beden 
Und  wir  alda  mit  im  aaßrichten, 
Bündtnuß  zu  halten  bey  eids  pflichten, 

90  Da  will  ich  dich  im  zu  gmahel  geben. 
Secht,  lieben  söhn!  da  möcht  ir  eben 
Denn  vor  dem  tempel  sein  verborgen. 
Wen  er  den  kombt,  möcht  ir  on  sorgen 
Den  feindt  beid  richten  von  dem  brodt 

95  Und  rechen  ewer  brQder  todt, 
Darmit  helfen  dem  vatterlandt. 
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Paris  spricht : 

Der  that  fttrcht  ich  kein  sflnd  noch  schandt 
Ist  es  euch  lieb,  so  wöll  wirs  thon. 

PlewphebuB  spricht: 

6  Ich  i*ath  auch  selbert  nicht  darvon, 
Solchs  zu  verbringen  mit  der  that. 
Fraw  mntter,  last  zn  abendt  spat 
Soliches  Achilli  ansagen! 
So  wöll  wir  das  spiel  mit  im  wagen. 

10  Heouba  spricht: 

Polixena,  da  must  im  schreiben, 
Das  er  komb  und  thu  nit  aaß  bleiben. 
Aaff  morgen  firfl  setz  im  das  zil! 
Doch  halt  all  ding  heimlich  und  Stil! 

15  Polixena  spricht: 

Fraw  matter,  ich  wils  geren  than, 
Aaff  das  wir  uns  mit  rechen  an 
Achilli,  der  mit  list  on  fag 
Mir  zwen  lieber  brOder  erschlag, 
so  Pises  and  Evander  aacfa  starben 

Darch  sein  gescheft,  ellendt  verdarben. 
Wird  er  gleich  vor  meim  angesicht 
Von  each  erschlagen  and  hin  gericht, 
Das  jammert  meines  hertzen  grandt 
K3,  2, 168]  So  wenig,  samb  wer  er  ein  handt. 
Wo  er  mich  hertzlich  het  geliebt, 
Er  het  mich  nit  so  hoch  betriebt. 
Derhalb  sein  lieb  ist  falsch  and  kalt, 
Wird  im  gleich  aaff^seim  kopff  bezalt. 

so  Paris  spricht: 

Komb,  Schwester!  schreib!  wann  es  ist  spat. 
Schick  im  den  brieff,  das  wir  die  that 
Morgen  enden  nach  anserm  rath! 

Sie*  gehen  alle  anO, 
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Actus  5. 

Achilles  geht  ein,  tregt  den  brieff  inn  der  handt  nnnd  spricht : 

Erst  ich  wahrhaftig  brflff  and  merck 

Der  liebe  grosse  kraft  und  sterck 
6  In  dem  zart  jungkfrewlichen  hertzen, 

Die  solch  trawrigkeit  und  schmertzen 

Umb  ir  geliebtes  vatterlandt, 

Auch  umb  ir  brüder  allesandt. 

Der  ich  zwen  selb  erwClrget  hab, 
10  Dennoch  gar  nicht  kan  tilgen  ab, 

Sonder  bleibt  in  hitziger  bronst. 

Das  Schaft,  o  Venus,  dein  gunst, 

Darmit  sie  bleibt  an  mir  verhaft. 

Wann  wir  ein  heimliche  botschaft 
15  Ist  kämmen  von  meiner  hertzlieben, 

Der  brieff  mit  irer  handt  geschrieben, 

Darmit  sie  mir  thut  ubersummen, 

Ich  soll  heut  frü  in  tempel  kämmen 

Deß  dmbrischen  Appolinis, 
20  Da  wöll  man  einen  bundt  gewis 

Sambt  der  heirat  mit  mir  auff-richteu, 

Bestetten  das  mit  eides  pflichten 

Zwischen  mir  nnd  Polixena, 

Deß  köngs  tochter  zu  Troya. 
85  Wol  mir,  das  ich  erlebt  den  tag! 

Der  stund  ich  kaumb  erwarten  mag. 

Nun  will  ich  schleichen  in  den  walt 

Zu  diesem  öden  tempel  alt. 

Da  ich  Polixenam,  die  zarten, 
so  Sambt  der  köngin  auf  mich  find  warten. 

Doch  muß  solchs  als  heimlich  geschehen, 

Das  die  Griechen  fttrsten  nicht  sehen 

Und  mich  verdencken  einr  meuterej. 

Venus,  in  deinem  namen  das  sey! 

Achilles  geht  ab.    Polixena  und  die  konigin  gehen  ein,  heben 
ir  hendt  auff  zum,  gebet.    Heouba  spricht : 

14  K  Dann  mir. 
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Appollo,  dnrchleutiger  gott, 
Hilff,  das  gerochen  werd  der  todt 
Hectoris  nnd  auch  Troily 
Und  aller  meiner  söhn  allhy 
5  Sambt  dem  verderbten  vatterlandt 
An  Achill!  mit  thewrer  handt 
Meiner  zwen  söhne,  so  noch  leben! 
So  will  ich  dir  ein  opffer  geben 
Nach  meiner  königklichen  wirdt, 
10  Das  dein  heiligen  tempel  zirt. 

Folixena  sprioht: 

Fraw  matter,  wo  bleiben  die  zwen. 
Das  sie  auch  nit  in  tempel  gehn? 
Es  ist  geleich  unheimlich  hin. 
15  Gantz  forchtsam  ich  entsetzet  bin. 
Ich  schaw  mich  umb  in  alle  ecken. 

[K  a,  %  169]  Hecuba,  die  königin : 

Sie  sind  verborgen  in  der  hecken, 
Daus  vor  dem  tempel  in  der  nech, 
80  Auff  das  sie  Achilles  nicht  sech.  , 

Sonst  wflrd  er  sich  zu  rucke  ziehen, 
AuG  dem  wald  zu  den  Griechen  fliehen. 
Bald  er  aber  kombt  in  tempel  nein, 
^A  3,  2j  82]  So  werden  sie  bald  bey  im  sein 
23   Und  in  erlegen  mit  dem  schwort, 
Das  er  lengst  wer  gewesen  wert. 
Schweig  still!  steh  bey  mir!  thu  zu  sehen? 

Polixena  spricht: 

Fraw  mutter,  mich  dünckt,  es  thu  sich  neben 
so   Etwas  her  zu  deß  tempels  pforten. 

Schweig !  Achilles  der  kumbt  gleich  dorten. 

liUea  ,     der  heldt ,   kombt ,  tritt  2U  der  königin,  beut  ir  die 
liandt,  darnaoh  Polixena  und  spricht; 

Hecuba,  köngin,  sey  gegrüsset! 
Da  Polixena,  ubersttsset, 
Meines  hertzen  einiger  trost, 
Welichs  ligt  auff  der  liebe  rost 
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Und  schmutzet  samb  in  fewres  giflt, 
Weil  mich  berttffen  thut  dein  gflt. 
So  ist  gesint  mein  hertz  und  seel 
Und  hat  endt  all  mein  angst  und  qael. 

Paris  kombt  mit  Plewphebo,  Beucht  von  leder  and  spricht: 

Da  hast  erwürgt  zwen  brflder  mein 
Und  weist  aach  unser  schwesterlein 
Umb  ir  ehr  bringen  an  den  orten 
Mit  deinen  falschen  schmeichel-worten. 
10  Das  must  bezalen  mit  deim  todt. 
Wehr  dich  unser!  es  thut  dir  noth. 

Aohillea  wendt  sich,  auokt  unnd  spricht: 
Ist  denn  solichs  glauben  gehalten? 

Flewphebus  auokt,  spricht: 

15  Die  hell-götter  sollen  dein  walten ! 
Wir  haben  dir  kein  giait  her  geben. 
Wehr  dich  und  rett  dein  leib  und  leben! 

Sie  kempffen  lang  und  treiben  Aohillem  in  alle  ecken,  biß  sie 
ihn  nidersohlagen.    Wenn  er  ligt,  so  spricht  Paris: 

so  Nun  ziech  wir  ab  sein  wappen-zier! 

Denn  wöll  wir  für  die  wilden  thier 

Sein  leib  werffen,  das  in  zerreissen 

Und  sich  die  vOgel  von  im  speissen 

Zu  Schmach,  das  kein  Griech  wiß  darbey, 
85  W6  sein  leib  doch  hin  kummen  sey. 

Polixena  hebt  ir  hend  aiiff,  spricht: 

Ach  nein,  er  tawret  dennoch  mich, 
Weil  er  mich  liebt  so  hertzigklich, 
Hat  nun  meinthalb  verlorn  sein  leben. 
80  Deß  laß  ich  in  gemessen  eben. 
Ich  bitt  für  in:  last  sein  ieib  werden 
Dem  todten  fewr  und  kftler  erden! 

Plewphebus  spricht: 

Ja,  ich  rath  auch,  wir  than  Bein  niL 
96  Wir  möchten  ans  hie  säumen  mit, 
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Das  unser  wflrd  der  feindt  gewar. 
So  khem  wir  in  todes  gefahr. 
Darumb  rath  ich,  das  wir  ans  bald 
In  die  stat  machen  aaß  dein  wald, 
5  Ein*  ander  straß,  eh  man  ans  sech 
Und  uns  in  dem  tempel  aaßspech. 

[ITS,  2, 170]  Hecuba  deokt  den  todten  eorper  su  unnd  spriolit: 

Nnn  deck  ich  deinen  todten  leib, 
Anff  das  dein  todt  verborgen  bleib, 
10  Weil  nun  auch  dein  mördische  seel 
Ist  abgestiegen  in  die  heel. 
Für  dein  brewtbett  wird  dir  ein  bahr. 
Darauff  unter  die  erden  fahr ! 

fiie  ^ehn  alle  ab»  sie  lassen  in  liefen.    Ayax  kombt  mit  Nestori, 
15  dem  forsten,  und  spricht: 

Sag,  Nestor!  hast  du  nit  vernummen, 
Wo  heut  Achilles  hin  ist  knmmen? 
Der  ist  geschlichen  auG  dem  beer 
lu  seim  bantzer,  hämisch  und  weer. 
so  Den  hab  ich  gesucht  durch  den  wald. 
Komb  auch  her  in  den  tempel  alt, 
Zu  suchen  in.     Schaw,  was  dort  gar 
Verdecket  lieg  vor  dem  altar! 

ITestor  ^eht»  deokt  den  eorper  anff,  schleoht  sein  hendt  ob  dem 
25  kopff  BUsammen,  spricht: 

O,  es  ist  leider  Achilles, 
Verwundet  hart,  dem  todt  gemeß. 

Ayax  schleoht  sein  hendt  zusammen  und  spricht: 

O  Achilles,  bist  du  denn  todt? 

30  Oder  liegst  du  sonst  in  der  noth? 

Ist  noch  in  dir  dein  seel  und  leben, 

So  thn  mir  doch  eiu  antwort  geben! 

Gib  doch  ein  aeichen !  Kanst  das  auch  nicht  ? 

Du  bist  durch  arglist  hin  gericht 

Von  Paridi  und  Plewphebo, 

Die  ich  im.  wald  sach  laufen  do, 

Und  audi  die  köngin  Hecuba 
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Und  ir  tochter  Polixena, 
Der  falsche  lieb  hat  dich  bethOrt, 
Das  da  hie  liegst  ellendt  ermOrdt, 
Darvor  ich  dich  ge  warnet  hab, 

6  Trewlich  darvon  za  lassen  ab. 
Nan  schwer  ich  bej  Marti,  dem  gott, 
Za  rechen  dein  eilenden  todt 
An  iren  brddem  beidensandt, 
Wo  ich  kan  mit  eigener  handt 

10  Aaff  iren  kopff  zalen  dein  blat. 
Nan  wollen  wir  baid  in  anmat 
Den  cörper  in  das  läger  tragen, 
Da  in  wem  alle  forsten  klagen 
Sambt  dem  gantzen  griechischen  heer. 

16  Die  wem  im  aaff-richten  zu  ehr 
Ein  köstliche  grebnuß  zn  stewr 
Sambt  eim  gwaltigen  todtenfewr, 
Darza^aach  etlich  todten-spil. 

.    Laß  eilen  ans  (das  ist  mein  wil, 

20  Wann  die  sann  ist  hoch  raaff  am  tag), 
Aaff  das  kein  feinde  ans  nach  jag, 
Sich  mit  ans  nmb  den  cörper  schlag! 

Sie  tragen  den  todten  cörper  ab. 


Actus  §. 

NeopthelemuB,   ein  söhn  AohilU,   kombt,   redt  mit  ihm  selber 

unnd  sprioht: 

• 

Mit  schmcrtzen  ich  beschawet  hab 
Achilli,  meins  hcrr  vatters,  grab. 
Der  dnrch  betrag  and  hinderlist 
80  Im  tempel  ermördt  worden  ist 
Darch  Paridem  und  Plewphebnm. 
Seinen  todt  ich  za  rechen  kamb 
[K3,l,I71]An  in  and  an  Polixena, 

Deß  köngs  tochter  zu  Troya, 
86  Von  der  lieb  wegen  der  kOn  heldt 
Yerretterlichen  ward  gefeldt. 
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Ayax,  der  griechisch  fürst,  kombt  unnd  spricht: 

Neoptbeleme,  sey  getrost 

Und  dein  hertz  nit  in  nnmiit  rOst 

Umb  Achilli,  den  vatter  dein, 
6  Der  alle  Griechen  in  gemein 

Fürtraff  in  ritterlicher  that, 

Für  uns  alle  den  yorpreiß  hat, 
[A3, 2, 83]  Die  wir  sein  todt  mit  grosser  klag 

Begangen  haben  sieben  tag 
10  Mit  solchem  pracht,  soleronitet, 

Dergleich  kein  ffirst  ein  grebnuß  bet, 

Als  dein  vatter,  der  werd  nnd  thewr! 

Aach  weil  man  brandt  das  todtenfewr. 

Die  Nimphe  und  die  wasserfrawen 
tft  Liessen  sich  ob  dem  meer  ansch'awen, 

Wanden  ir  hendt,  ranfften  ir  har 

Und  weinten  mit  grosser  schar. 

Sein  todt  die  gOtter  haben  grochen. 

Paris  geschossen  nnd  erstochen 
w  Schon  ist  von  Philocteta  worn. 

Also  wird  auch  der  götter  zorn 

Sein  todt  auch  an  Polixena, 

Plewphebo  nnd  der  stat  Troya 

Rechen  and  das  gar  kurtzer  standt. 

86  Neopthelemus  spricht: 

Herr  Agax,  mir  ist  heimlich  knndt, 
Wie  Eneas  and  Athener, 
Die  zwen  troyanisch  forsten,  vor 
Haben  dnrch  ir  verreterey 
30   Und  durch  ir  heimliche  meuterey 
Den  Griechn  die  stat  wöln  übergeben. 

Agaz  spricht: 

Ja,  all  sach  ist  beschlossen  ebeti, 
Das  Eneas  und  Athener 
95    Werden  heint  öffnen  das  stathor 
Und  uns  übergeben  die  stat. 

Neopthelemus  spricht: 
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Das  ist  nit  fast  ein  ehrlich  that. 
Sind  die  zwen  forsten  hochgeborn 
An  irem  köng  zu  sohelmen  wom, 
Wollen  verraten  ir  yatterlandt, 
5  Ich  weit,  das  ich  mit  eigner  handt 
Selb  hencken  solt  die  zwen  verretter, 
Die  bößwicht,  schelck  and  ubeltheter. 
Uns  steht  nit  ifol  an  ein  solcher  sieg. 

Agaz  spricht : 

10  Wir  haben  nun  geführt  den  krieg 

Sechs  monat  und  nenn  gantzer  jar, 

Nit  Til  daran  gewannen  zwar. 

Derhalben  maß  man  nemen  an 

Den  sieg,  gleich  wie  man  mag  and  kan. 
15   Wir  haben  mit  listigem  beschied 

Mit  den  Troyanern  gmacht  ein  fried, 

Uns  ein  groß  samma  geldt  za  geben. 

Es  wird  das  griechische  beer  eben 

Than,  samb  wöll  es  gar  ziehen  ab 
20  In  sein  schiffen  mit  aller  hab. 

Doch  ist  ein  heimlich  verstandt  gmacht 

Mit  den  zweien  fürsten  za  nacht, 

Die  werden  mit  anzttntem  fewr 

Ein  zeichen  gebn  aaff  der  stat  gmewr. 
S5  Denn  bist  verordnet  da  darza, 

So  bald  man  das  stathor  aafftha, 

Das  da  mit  deim  zeng  solt  einbrechen 

Und  in  deß  königs  hof  erstechen 

Die  wach.    Denn  wird  das  griechisch  beer 
[K3, 1,172]  Einbrechen  on  all  gegen- weer, 

Weil  alles  kriegßvolck  ligt  and  schleft, 

Kein  sorg  mehr  hat  aaff  kriegßgescheft» 

Ringweiß  in  alle  gassen  fallen, 

Den  köng  sambt  den  bürgern  allen 
35  Erschlagen  and  plttndem  die  stat. 

Nan  komb  ins  läger!  es  ist  spat. 

Sie  gehen  beide  ab.    Hecnba,  die  konigin,  gehel  ein  mit  Foli- 
xena,  ihrer  toohter,  hebt  ihr  hendt  auff  tmd  spricht: 

Nan  sey  den  göttern  lob  and  danck, 
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Das  ein  endi  hat  deß  kriegß  notzwanck 
Und  wir  ein  fried  erlanget  hon, 
Doch  mit  schwerer  condition! 
Doch  muß  wirs  als  geschehen  lassen, 
5  Weil  nun  der  feindt  ahfert  seia  Strassen. 

Polizena,  die  Jungkfraw ; 

Fraw  matter,  mein  hertz  ist  mir  schwer. 
Wenn  nur  kein  btrng  darhinter  wer! 
Mich  antet  warlich  nichtßen  gaU. 

10  Heouba,  die  konigin; 

Mein  Polixena,  sey  gntß  n|Qts! 
Wann  Eneas  undAnthenor 
Haben  sich  wol  gebalten  vor. 
Die  zwen  haben  den  krieg  veixicht. 

15  Polixena  spricht: 

Ach,  mein  fraw  majbter,  weist  du  nicht, 
Das  grosser  köng  verheissen  tuid  sc^honcken, 
Tbund  oft  trew,  eid  und  ehre  krencken? 
Derhalb  niemandt  zu  traweu  ist 
20  Die  weit  steckt  vol  untrewer  list. 
Die  götter  wöllens  zi^m  besten  wenden! 

Heeuba,  die  konigin: 

Nun,  es  steht  in  der  götter  henden. 
Die  wollen  gnad  geben  darsali 
t&  Wir  haben  lang  gehabt  kein  rha 
Vor  deß  grimmigen  ^i^4^8.  waffen. 
Heint  wollen  wir  mit  rhu,  ^blaQen. 
Mein  Polixena,  geh  vor,  au 
Gegn  betti  ich  will  gleich  mi)t  dir  g/^.hi^ 

»Ilxena    unnd  ihr  mutter  gehen  ab.    Priamus,   der  könig  bu 
^Froya,  geht  ein,  setzt  sich  frölich  nider,  spricht: 

Lob  sey  den  gittern,  so  die  nacht 
Wider  haben  zu  friden  bracht! 
Der  nacht  ich  Ipejine  bet  fOrwar 
35   Sechs  monat  und  nenn  gantzer  jp 
Vor  der  schweren  kriger  uprhu. 
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Der  könifi:  Bohleft  mit  g^eneigtem  haubt.    FlewphebuB,  deß  kSnigs 
aohu»  kombt  gelolTen»  mit  auffgehabnen  armen,  und  spricht: 

0  faerr  vatter,  zetter,  waffen! 
6  Wacht  auff  and  fliecht !  wie  ktlndt  ir  schlaffen  ? 
Troya,  die  stat,  die  ist  verlorn. 
Unser  fUrsten  sind  zu  schelinen  wom. 
Eneas  nnd  auch  Athener 
Haben  geöffiiet  das  statthor, 
10  Dardnrch  die  feindt  sind  einbrechen 
Und  haben  unser  wach  erstochen. 
Fallen  ietz  in  all  gassen  ein. 
Darumb  fliecht  bald,  herr  vatter  mein, 
Und  verbergt  euch  in  Jovis  tempel! 
16  Hört  ir  nit  das  gstöß  und  getrempel 
[K  3, 2,173]  Von  roß  und  leuten?  auch  allerlej 
Lerman,  lerman  und  mord-geschrey 
In  allen  gassen  lang  und  breit? 
Fliecht,  fliecht,  herr  vatter!  es  ist  zeit 

Köni^  Friamus  fehrt  anff»  hebt  sein  arm  nbern  kopff,  spricht: 

0  Jupiter,  du  höchster  gott, 
«  Steh  du  uns  bey  in  dieser  noth! 

Ich  will  fliehen  zu  deim  altar, 
Erwarten  da  aller  gefahr. 

Der  konig  gehet  sambt  Flewphebo  ab.     Neopthelemua  geht  ein 
mit  blossen  blutigem  sohwerdt»  spricht: 

Nun  hab  ich  meinen  mut  verbracht 
An  den  Troyanern  diese  nacht 
Und  mein  vatter  an  in  gerochen, 
[A3, 2, 84]   Den  köng  vor  dem  altar  erstochen, 
Auch  der  Troyaner  ein  grosse  schar 
Und  die  stat  auch  geplündert  gar, 
Damach  angestecket  mit  fewer. 
Dewphebum  hab  wir  ungehewer 
S5  Ein  glid  nach  dem  andern  abgsnitten, 
Der  mein  vatter  mördischer  sitten 
Im  alten  tempel  balff  erschlagen. 
Nun  hoff  ich,  eh  es  gar  werd  tagen, 
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leb  wöll  all  die  bringen  in  notb, 

So  scbnld  babn  an  meins  vatters  todt. 

Agaz,  der  grieohisoh  fünt,  bringt  Fo.Üxenam,  deß  königs  toohter» 

tmnd  Bpriohtr 

5  Noeptheleme,  Agamennom, 

Der  könig,  hatte  gesehen  on 

Dein  und  deins  vatters  mannlich  that 

Und  dich  alhie  verehret  hat 

Mit  der  jnngkfraw  Polixena, 
10  Deß  königs  tochter  zn  Troya, 

Sarobt  irer  königklichen  zier. 

Die  wölst  zu  bewt  führen  mit  dir 

Sieghaft  heim  in  dein  vatterlandt! 

NeopthelemuB  Bpriohtt 

15  Agax,  sie  muß  von  meiner  handt 
Aach  eins  blutigen  todes  sterben. 
Deß  soll  ir  kein  man  bald  erwerben  f 

Agax»  der  griechisoh  fürst: 

Ach  nein,  du  kflner  beide  gut! 
so  Was  weist  zeihen  das  köngklich  blut? 
Nimb  sie  zu  einer  gmahel  an! 

Keopthelemua  sprioht: 

Agax,  das  wird  ich  wenig  than, 
Weil  durch  ir  untrew  liebe  eben 
S5  Mein  vatter  kumen  ist  umbs  leben. 
Derhalb  so  komb  eilend  hinab, 
Das  ich  anff  meines  vatters  grab 
Dir  dein  milchfarben  hals  abschlag, 
Auß  dir  ein  todtenopffer  mach! 

£r  bindt  ihr  die  hendt,  die  Jungkfraw  Polixena  spricht: 

Nun,  weil  es  kan  nicht  änderst  sein, 
So  gib  ich  mich  willig  darein. 
Das  ich  nur  kumb  meins  lebens  ab, 
Weil  ich  zuvor  verloren  hab 
55   Priamum,  mein  hertz-lieben  vatter, 
Meinen  aUer-höchsten  wolthater, 
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Auch  wol  sechzehen  brüder  mein 

Umbkamen  and  erschlagen  sein, 

Mein  liebe  matter  Hecaba 

Und  aach  mein  Schwester  Casandra 
5  Gefencklich  geführt  in  das  ellendt, 
[K3, 2, 174]  Aach  in  Troya  an  allem  endt 

Die  bnrgerschaft  lieget  ermört, 

Die  stat  geblündert  and  zustöri, 

Im  aschen  liegen  alle  tempel. 
10  Solch  graasam  erschrecklich  exempel 

An  meim  geliebten  vatterlandt 

Hat  verarsachet  allesandt 

Yenns  mit  ir  ¥erflachten  Ueb^ 

Die  Paridem,  mein  brader,  trieb, 
15  Das  er  Helena,  die  köngin, 

Auß  Griechenlande  führet  hin, 

Solch  schnOd  lieb|  das  den  vatter  dein 

Aach  gbracht  hat  umb  das  leben  sein. 

Nun  wasch  dein  bendt  und  ktll  d^in  mnt 
so  Aach  in  meinem  jungfrewling  blat 

Und  schick  mein  anschaldige  seel 

Za  meinen  hrddern  in  die  heel! 

Die  räch  wird  schreien  aber  dich 

Hie  and  dort  immer  ewigklich. 

95  Neopthelemua  aprioht: 

Geh,  das  ich  mit  dem  schwecdt  djch  ricihil 
Dein  trowen  mich  gar  nioht  anficht. 

Folixena  sprioht: 

Nan,  gsegn  dich  Gott,  mQin  vatterlandt, 
90  Das  in  dem  aschen  ligt  verbrandt! 

Gesegn  dich  Gott,  liebste  matter  mein. 

Und  Casandra,  mein  schwesterlein! 

Gsegn  dich  himel,  erd,  sann  and  mon! 

Each  wird  ich  nit  mehr  schawen  on, 
35  Weil  ich  hin  in  den  todt  maß  gon. 

Neopthelemus  führt  sie   gebunden  ab.    Der  ehraholdt  tritt  ßin. 

neigt  sich  unnd  beBchleust: 

Aaß  der  tragedi  hab  wir  sehr 
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Zu  Warnung  zwo  getrewer  lehr, 
Die  erst,  das  man  vor  krieg  sie  hflt, 
Was  man  vertragen  kan  in  gflt, 
Wann  dem  krieg  volget  all  zeit  nach, 

5  Das  ein  räch  hringt  die  ander  räch. 
Endtlich  wird  dranß  ein  tyranney. 
All  gnt  bürgerlich  policey 
Recht  und  gencht  da  wancken  thnndt, 
Zncht  and  erbarkeit  gehn  zu  grnndt, 

10  Samb  gfiter,  gwonheit,  sitten  and  tagent 
Wild,  anzembt  wird  alter  and  jagent. 
Denn  volgt  mord,  räch,  gfencknnß  and  brandt, 
Verderbang  beide  leat  und  landt. 
Und  welche  part  obligt  im  krieg, 

15  Gewindt  nichts  denn  ein  blating  sieg. 
Zum  andern  vor  der  blinden  lieb 
Hflt  man  sich  and  vor  irem  trieb. 
Welche  sinn  and  gemttt  verblendt, 
Das  der  mensch  nit  betracht  das  endt, 

w  Sonder  gleich  samb  bezaubert  gantz 
Schlecht  er  leib,  ehr  und  gut  int  schantz, 
Ist  vol  arglist  and  böser  *tflck, 
Dardorch  man  kambt  in  als  nnglQck. 
Derhalb  halt  man  die  liebe  in  zaamb 

tö  Und  laß  ir  weder  stat  noch  raamb. 
Das  sie  ins  hertz  nit  wartz  and  wachs 
Außerhalb  der  eh,  wttnscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  trage^i: 

I.  Der  ehrnholdt. 

so   2.  PriamaSi  der  kOnig  zu  Troya. 

3.  Hecuba,  die  königin  zu  Troya. 

4.  Polixeua, 

5.  Casandrai  zwo  königklich  töchter. 

6.  Hector, 
35   7.  Paris, 

*    8.  Plewphebus,  3  köngklich  söhn. 
K  3,  2y  175]   9.  Achilles,  ein  griechischer  fürst. 

10.  Neopthelemus,  ein  söhn  Achillis. 

II.  Patroclus, 

.AO  12.  Agax,  ' 
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13.  NoBtor,  3  griechisch  fönten. 

Anno  saluiis  1554,  am  28  tag  Aprilis. 
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[A3, 2, 85]  Tragedia  mit  14  personen,  die  mOrdisch 

köfligin  Olitimestra,  und  hat  5  actus. 

J>er  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sieh  unnd  spricht :  * 

Gelück  nnnd  heil  so  sey  euch  allen! 
5  Auß  sonder  ganst,  euch  zu  gefallen, 

Gehetten,  sey  wir  zu  euch  kummen, 

Ein  histori  uns  fOrgenummen, 

Tragedi-weis  bey  euch  zu  spilen, 

Welche  beschrieben  ist  von  vilen 
10  Fflrnemblichen  durch  Homerum, 

Yirgilium,  Bocatium,  ' 

Dictin  Cretensem  und  ander  mehr. 

Nach  dem  über  das  griechisch  beer 

Der  mechtig  kOng  Agamemnon 
15  Micenarum  war  ein  haubtmon 

Vor  Troya,  als  der  aussen  war 

Etwas  biß  in  das  zehendt  jar, 

Dieweil  Olitimestra  in  schmach, 

Die  königin,  ir  ehe  brach 
so  Mit  Egisto,  dem  priester  unfrumb. 

Als  nun  ir  könig  kham  widerumb 

Sieghaft  heim  von  der  stat  Troya, 

Bracht  mit  die  jungkfraw  Casandra, 

Die  Weissagerin,  welche  riet, 
s5  Er  solt  hinheimhin  kummen  nit, 

Er  wfird  von  seinem  weih  umbbracht. 

Solche  Weissagung  er  veracht. 

Kham  heim,  da  in  sein  weib  unfrumb 

Ermorden  ließ  durch  Egistum. 
.   9o  Wolt  auch  Herestem,  ihren  sühn, 
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Heimlich  lassen  ambbriogeii  nan. 

Der  heimlich  ward  errett  also 
•  Bey  einem  frenndt  zu  Corintho. 

Als  der  knab  kham  zu  seinen  tagen, 
6  Het  von  den  göttern  ein  zusagen, 

Da  ward  er  dieses  mordts  ein  recher, 

Erstach  sein  matter  and  den  ehbrecher. 

Als  der  selb  het  mit  gwalt  regiert, 

Sieben  jar  sehr  tiranisiert, 
10  Herestes  ward  ftlr  ghricht  gestelt, 

Doch  ledig  zum  könig  erweit. 

Nnn  schweigt  1  so  werd  irs  in  der  neben 

Als  wie  in  einem  Spiegel  sehen, 

Mit  werten  nnd  mit  der  that  gschehen. 

CliÜmestra ,   die  königin,  gehet  ein  mit  £giato,  dem  priester, 

und  Bie  spricht: 

Ach,  mir  ist  in  meim  hertzen  bang. 
Das  mein  herr  gmahel  ist  so  lang 
Im  krieg  min  in  das  zehendt  jar, 
so  Und  ich  weiß  gentzlich  nit  fdrwar. 
Ob  er  ist  lebendt  oder  todt, 
Weil  mir  so  lang  ist  kein  bostbot 
Von  im  kummen.    Mein  Egiste, 
Da  priester  Jovis,  eilendt  geh 
[K3, 2, 176]  und  rieht  ein  herrlich  opffer  zu 
Jovi,  dem  gott,  auff  das  er  thn 
Kundt,  wies  Agamemnoo,  meim  herrn, 
Geh  in  griechischen  landen  ferm, 
Ob  er  sey  lebendt  oder  todt! 

80  EgistuB,  der  priester,  spricht: 

Fraw  kduigin,  nach  ewrm  gebot 
Will  ich  es  als  aaßrichten  fein. 
Dramb  geht  auch  in  den  tempel  nein! 
So  will  ich  eilendt  richten  za, 
35  Das  ich  ein  herrlich  opffer  tha 

Sambt  der  priesterschaft  an  dem  ort, 
Das  wir  ontpfahen  ein  antwort 
Von  Jovi,  dem  aller-hOchsten  gott, 
Ob  er  noch  sey  lebendt  oder  todt, 
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Unser  kOnig  Agamemnon. 

Clitünestra,  die  königin : 

Nun  will  ich  in  den  tempel  gohn 
Mit  allen  meinem  frawenzimmer 
5  Und  anrttffen  die  götter  immer. 

didmestra  gehet  ab»    Sgistim  redt  mit  ihm  selber  annd  sprioht : 

Ich  merck:  die  edel  köngin  zart 

Die  senet  sich  gar  sehr  und  hart 

Nach  ihrem  herren  aberanß, 
10  Dieweii  er  ist  so  lang  von  hanß, 

Villeicht  ir  frendt  mit  im  zu  hon, 

Wie  sie  denn  solichs  thet  gewon, 

Wann  sie  ist  schön  nnd  jnng  yon  leib 

Und  von  natur  ein  geiles  weih 

15  Und  kinder  zu  zeugen  geneiget, 

Wie  solichs  ihr  complex  anzeiget. 

• 
EgistuB   gehet  ab.     Dion   und  Cleon ,   die   Bwen  kemmerling, 

kummen.    Dion  sprioht : 

Egistus  thut  ein  opffer  halten 
«0  Im  tempel  mit  jnngen  und  alten, 

Da  im  die  götter  soUn  antwort  geben, 

Ob  todt^sey  oder  noch  im  leben 

Agamemnon,  der  thewer  fürst, 

Der  so  hertzenhaft  and  gedtkrst 
25  Vor  Troya  groG  that  hat  gethon. 

Der  Griechen  oberster  hanbtmon. 

Cleon,  der  ander  kemmerling: 

Mich  wandert  gar  oft  heimeleich. 

Das  er  so  lang  ist  auß  seim  reich 
so  Mlcenaram  von  wegen 'deß  kriegs. 

Zu  erlangen  blatiges  siegs 

Yon  wegen  Helena,  der  köngin, 

Die  Paris  hat  gefohret  hin. 

Da  von  wegen  deß  einig  weib 
86  Manch  kOner  man  verlenst  sein  leib, 

Das  nun  wert  in  das  zehendt  jar. 


Bion,  der  erst  kemmerling : 

Ich  hoff  ie  dennoch  immer  dar, 
Das  unser  köng  Agamemnon, 
Dieweil  er  ist  ein  frommer  mon, 
5  Der  landt  und  leut  gfltig  regiert, 
Weißlich  and  trewlich  gaherniert, 
Werd  widernmb  kämmen  za  landt 
Gesundt  mit  sieghafter  handt. 
Komb!  laß  ans  aaff  den  dienst  schawen! 
10  Ich  sich  die  königkUchen  frawen 
Dort  aaß  dem  tempel  gehn  eilendt. 
Ich  merck:  das  opffer  hat  ein  endt. 

[K3y  2, 177]  Die  kemmerlin«  gehen  ab.    CUtimoBtra,  die  konlghi, 
gehet  ein,  setst  sich  nider  und  sprioht: 

16  Nan  hab  wir  das  opffer  verbracht 

Im  tempel  mit  grosser  andacht. 

Doch  weiß  ich  nit,  was  an  dem  ort 

Gewest  ist  die  göttlich  antwort. 

Da  kombt  Egistas,  Jovis  priester, 
20  Mit  seinem  geschrieben  register. 

Egiste,  sag!  ich  hab  verlangen. 

Was  da  fflr  antwort  hast  entpfangen 

Vom  allerhöchsten  gott  Jove, 

Wie  es  amb  meinen  herren  steh. 

s6  Egistus^  der  priester»  sprioht: 

0'  darchleachtige  königiu, 
[A  3,  2, 86]  Also  ich  gwiß  berichtet  bin, 

Ewer  gmahel  sey  noch  im  leben 
Und  im  ist  za  bewt  worden  geben 
Die  schöne  jangk&*aw  Casandra, 
so  Deß  königs  tochter«za  Troya. 
Die  hat  er  hertzlich  lieb  and  wert. 
Derhalb  nit  eilendt  heim  begert. 
Hat  ewer  lieb  and  trew  vergessen 
Und  ist  mit  frembder  lieb  besessen 
s5  Und  helt  Casandra  fflr  sein  brawt. 

ClitinLeBtra  spricht: 
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Ach,  wer  het  soiichs  im  vertrawt? 

leb  het  in  lieber,  denn  mein,  leben. 

Hat  er  auff  frembde  lieb  sich  geben 

Und  meiner  lieb  und  trew  vergessen? 
6  Wenn  ich  im  auch  dergleich  thet  messen 

Und  in  bezalt  mit  gleicher  maß, 

Ey,  wer  kündt  mir  verargen  das? 

Mich  hat  lang  peinigt  der  argwon. 

Nun  ich  erst  nit  mehr  ruhen  kon,  ' 
10  Wie  das  ich  an  im  rech  die  sclimach. 

Ich  will  den  Sachen  dencken  nach. 

BglBtUB  sprioht: 

Durchleuchtige  fraw,  das  mOgt  ir  than. 
Darzu  ich  euch  nit  rathen  kan. 
15  Der  götter  antwort  ist  gewiß  war. 
Daran  kein  menscb  nit  zweiifeln  dar. 

Die  konigin   gehet  ab.    Egistus   redt   vv^ider   sich  selber  unnd 

spricht : 

Die  königin  die  ist  entsetzt. 
20  Ich  hab  sie  auff  den  köng  verhetzt, 

Die  sach  grösser  gmacht,  denn  sie  ist, 

Durch  mein  practick  und  gschwinde  list, 

Wann  die  köngin  ist  mir  nit  feindt. 
.  Das  hell  und  klar  auß  dem  erscheint: 
25  Sie  thut  oft  allein  nach  mir  schicken 

Und  mit  holdtseling  augenblicken 

Und  süssem  gesprech  mich  auff  helt, 

Sich  aller  sach  gantz  freundtlich  stelt 

Gegn  mir,  fttr  all  diener  gemein, 
30  Die  am  köngklichen  hoffe  sein, 

Das  mir  mein  hertz  oft  hat  bewegt. 

Nun,  weil  sich  eben  das  zu  tregt. 

Das  sie  beklagt  den  köng  auß  haß 

Und  ein-  alt  sprichwoit  saget  das, 
s5  Bald  ein  fraw  über  irn  man  klagt, 

Hab  sie  eim  buler  gnug  gesagt, 

Drnmb  will  ich  versuchen  mein  heil, 

Ob  mir  die  köngin  wttrd  zu  theil 

In  frenndtlicher  lieb  und  ballerey. 
XII.  21 
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[K  3,  2, 178]  Icli  hoff,  sie  zu  erwerbeji  frey. 

Denck,  das  da  keins  abschlagens  sßy 

Egütus  geht  ab. 


Actus  2. 

Die  zwen  kemmerling  ktunmen.    Dion  spricht: 

Hör,  Cleon!  wie  gefeit  dir  das? 
Ich  hab  zu  hof  gemerckt  etwas, 
letzunder  erst  vor  zweien  tagen, 
Wiewol  es  nit  ist  gut  zu  sagen, 
10  Von  unser  kOnigklichen  frawen. 

Cleon  spricht  t 

Sag  her!  du  darfst  mir  wol  vertrawen. 
Was  hast  du  denn  zu  hof  gemercket? 

Dien  spricht: 

15  Der  argkwon  mich  ie  herter  stercket, 

Wie  Egistus,  der  priester,  hin 

Bule  nmb  unser  königin. 

Er  het  mit  ir  ein  heimlich  gesprech. 

Doch  thet  ich,  samb  ich  das  nit  sech. 
so  Nach  dem  er  sie  frenndtlich  umbfing. 

Cleon  spricht : 

0,  ich  hab  langst  gemerckt  die  ding 

Sambt  dem  anderen  hofgesind. 

Mich  wundert,  das  sie  ist  so  blindt, 
25  In  bulschaft  mag  haben  zu  schaffen 

Mit  dem  verzagten  fausing  pfaffen. 

Weil  sie  ie  wölt  solch  ubcl  than, 

Fündt  sie  manfch  adelichen  man 

Am  hoff  von  adelichem  stamen, 
30   Das  nit  so  schendtlich  wer  allsamen. 

Als  sich  an  den  pfaffen  zu  hcncken. 

Dien  spricht: 

Ich  glaub,  sie  thu  also  gedencken, 
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Der  pfäff  kOnd  durch  sein  gleißnerey 

Verbergen  solch  t)überey. 

Mich  tawrt  der  frumb  thewer  mon, 

Unser  könig  Agamemnon, 
&  Der  mit  eim  solchn  weib  ist  erschlagen. 

Mich  düncket  \vol,  vor  wenig  tagen 

Oear,  deß  Nawply  söhn, 

Hab  den  könig  verklecken  thon 

Gegn  der  köngin  anß  neid  and  haß, 
10  Als  er  nan  hie  zu  Arges  was. 

Nun  ist  sonst  unser  königin 

Unbstendig  leichtfertiger  sin, 

Dergleichen  alle  frawen  sen. 

Cleon  spricht: 

15  Wie  meinst  aber,  das  es  werd  gohn, 

Wenn  die  götter  helffen  dem  frummen 

König,  das  er  wird  wider  kummeu? 

Ich  hoff,  er  werd  die  Unzucht  straffen 

An  der  köngin  und  an  dem  pfaifen, 
M  Und  gschichtin  beiden  nit  unrecht, 

Ob  iedes  gleich  sein  lohn  entpfecht. 

Dion  tfpriolit: 

Dort  geht  geleich  die  königin. 
Komb!  laß  uns  beid  weichen  von  Jiin! 
SA   Laß  für  dein  mund  kein  solche  red! 
Wir  müsteu  sonst  sterben  all  bed. 

9  kemznerlinfi^  gehen  ab.    [K  3,  2, 179]    Die   konigin  geht  ein 
t    XS^isto,    setBt   sich    nider,    zeiget    ihm   den    brieff  unnd 

spricht : 

so  Egiste,  nun  hast  du  vemummen, 

Wie  der  könig  zu  landt  werd  kummen.     . 
Rath,  wie  den  sachen  sey  zu  than! 
Wann  wo  im  wird  gezeiget  an 
Unser  bulerey  und  ehhrechen, 
3&    Meinst  nit,  er  werd  es  ernstlich  rechen, 
Uns  beiden  die  haubter  abschlagen? 

Egistus  spricht: 

21* 
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Wer.  meinst,  der  solichs  an  dttrff  sagen 
Dem  könig,  der  dich  hertzlieb  hat? 
Sein  königkliche  mayestat 
Ward  es  eim  haben  nit  vergnt, 

ft  Der  solichs  von  dir  ansagen  thut, 
Wann  er  trawt  dir  keins  argen  zu 
Und  mir  der-gleichen.    Aber  da 
Halt  dich  zu  im  lieblich  hcldtselig! 
Tha,  was  im  ist  lieb  und  gefeiig, 

10  Vil  mehr  denn  vor!  so  will  aach  ich 
Aufs  aller-geistlicbst  stellen  mich, 
Ob  wir  in  darmit  blenden  mügen, 
Das  er  es  alles  halt  fUr  lagen, 
Was  man  im  von  uns  zeiget  an. 

15  Clitimestra  sprioht: 

Du  sagst  recht,  doch  int  leng  ich  kan 
Verbergen  nit  mein  schwangerheit, 
Wann  ich  muß -noch  in  kurtzer  zeit 
[Ad, 2,  87]  Über  vier  monat  ein  kindt  gebem. 
2n  Das  selbig  wird  verraten  wem 
Unser  heimliche  bulerey. 
Rath,  wie  wem  zu  farkummen  sey ! 
Es  kost  uns  sonst  beiden  das  leben. 

Sgistus  spricht: 

s6  So  will  ich  von  Arges  die  flucht  geben 
Heimlich  in  Persia,  das  landt. 
Da  ich  und  du  wol  beidesandt 
Wöln  bleiben,  wilt  aoderst  mit  mir. 

Clitimestra  spricht: 

30  Ob  ich  gleich  nemb  die  flucht  mit  dir 
Und  geh  mich  in  laster  und  schandt, 
Wer  wir  doch  sicher  in  keim  landt, 
Er  stellet  unserm  leben  nach. 
Da  mast  wir  dulden  pein  und  schmach. 

35  Wir  massen  suchen  ein  ander  straß. 

Egistus  spricht: 
22  wem]   K  dem. 
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Mein  Clitimestra,  sag,  durch  was 
Weg  wirenttrinnen  diesen  dingen! 

Clitimestra  sprielit: 

Da  mttG  wir  den  könig  ambbringon, 
5  Darnach  das  köngklicb  regiment 
Einnemen  mit  gwaltiger  hendt. 

Egiatns  spricht: 
Ja,  wie  kündt  aber  das  geschehen? 

Clitimestra  spricht: 

10  Schaw!  erstlich  mnst  du  dich  versehen 
Mit  schmeichlerey,  gaben  und  schencken, 
Alles  hofgesindt  an  dich  hencken, 
Den  adel  und  die  kemmerling 
Und  auch  die  quardi  aller  ding 

15  Und  dir  die  alle  günstig  machen. 
Schaw!  das  fördert  dich  zu  den  Sachen, 
Das  du  kombst  zu  dem  königthumb. 

^  Ej^stns  spricht: 

Wie  brecht  wir  aber  den  köng  umb? 

so  Clitimestra  spricht: 

/Kd,2, 180JDarzu  so  laß  ich  machen  noch 

Ein  purperkleid  on  ein  haubtiocb. 
Wenn  der  köng  solichs  an  will  legen. 
So  must  du  heimlich  sein  entgegen, 
95  So  bald  der  köng  das  kleidt  angreuft 
Und  in  die  beide  erwel  schleuft. 
Wenn  über  sein  haubt  das  stflrtzet  er, 
Ranckt  nach  dem  hanbtloch  hin  und  her, 
So  spring  herfür  on  alles  sprechen 
9«)   Und  thu  dein  schwerdt  durch  in  auO  stechen ! 
Denn  wöll  wir  die  sach  wol  verthcidigen, 
Das  uns  kein  mensch  drob  soll  beleidigen. 
Sonder  bleiben  an  dem  endt 
Im  königklichen  regiment. 

SA  EgistuB  spricht: 


326 

Köngin,  du  gibst  ein  guten  rath. 
Dem  will  ich  volgcn  roit  der  that. 
Sag !  was  wird-  aber  darzu  tbon 
Herestes  auch,  dein  junger  söhn, 
b  Wenn  er  ein  mal  kombt  zu  den  jaren? 

Clitimestra  spricht: 

Vor  dem  wöU  wir  uns  wol  bewaren. 
Ich  will  in  heimlich  ablassen  than. 
Denn  dörff  wir  kein  sorg  auff  in  han. 
10  Doch* schweig  bey  leib  zu  diesen  dingen, 
Biß  das  wir  sie  ins  werck  bringen! 
Ich  hoff,  uns  soll  nit  misselingen. 

Sie  gehen  beide  ab. 


Actus  3. 

Konig  Agamemnon  kombt  mit  Taltibio   und  Idomeneo  unnd 

spricht : 

Ich  frey  mich  auff  die  heimfart, 

Das  ich  die  edlen  köngin  zart 

Clitimestra,  mein  ehgemahel, 
so  Der  trew  ist  yest  und  hert  wie  stahel, 

Ein  mal  umb£aben  soll  fflr  war, 

Der  ich  ietz  in  das  zeheudt  jar 
'Mit  äugen  nie  gesehen  hab« 

Ich  bring  ir  köstlich  schenck  und  gab 
25  Von  dem  troyanischen  krieg, 

Die  mir  ist  nach  erlangtem  sieg 

Worden  von  gold  und  edelgstein. 

Auch  ist' die  gäbe  nit  gar  klein 

An  der  jungkfrawen  Casandra, 
30  Deß  königs  tochter  von  Troya, 

Welche  hat  der  Weissagung  geist. 

Die  sehr  vil  zukünftig  ding  weist. 

Geh!  heiß  sie  auü  dem  schiff  zu  mir. 

Das  ich  erfaren  thu  an  ir, 
35   Was  glflckes  uns  werd  allensand, 

Wenn  wir  kummen  ins  vatterlandt! 
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Casandra,  die  JuxiRkfraw,  kombt.    Der  könig  spricht: 

Gasandra,  nun  sey  wir  geleich 
Za  landt  im  miceDischem  reich, 
letz  wir  gleich  von  dem  meer  abstehn. 
I  Weissag!  wie  wird  es  ans  ergehn 
In  nnserm  reich  und  vatterlandt, 
Das  wir  hertzlich  begeret  handt? 

Casandra  aprioht: 

0  könig  Agamemnon,  fleuch! 
'  10  Nicht  in  dein  stat  Micena  zeuch ! 
Darin n  wirst  kummen  umb  dein  leben. 

'    Der  könig  spricht: 
Durch  wen?  du  mir  anzeige  eben! 

Casandra  spricht: 

[K3,2,  181]  Eben  von  deinem  eigen  weib, 

Die  wird  nach-stellen  deinem  leib. 

Der  konig  spricht: 

Das  selbig  kan  und  mag  nit  sein, 
Weil  der  liebest  gemahcl  mein 
20  Mir  erst  so  freundtlich  hat  geschrieben. 
Du  wirst  vom  schwindel-geist  getrieben, 
Der  dir  dein  Vernunft  hat  geblendt, 
Die  so  thdthafte  ding  bekendt. 
Du  bist  zu-rütt  an  deinen  sinnen. 

xö  Casandra  spricht: 

Du  wirst  es  leider  werden  innen, 

Was  ich  ietzund  weissage  dir. 

Nit  besser  wird  es  gehn  auch  mir. 

Dein  weib  wird  mich  auch  lassn  umbbriugen. 

3o  D«r  könig  spricht  i 

Es  wird  besser  in  allen  dingen. 
Drumb,  mein  Casandra,  komb  mit  mir! 
Kein  leid  wird  gschehen  mir  noch  dir. 
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Sie  gehen  ab.    Die  swen  kemmerlixig  gehen  ein.  •  Bion  spricht: 

Mein  Cleon,  was  meinst,  das  bedent, 

Das  nns  allen  die  köngin  hent 

ledlichem  ein  marck  goldts  thet  scbencken 

5  Im  aller-besten  ir  zn  gedencken? 

Sie  wöln  umb  nns  kerling  verschulden. 

# 

Cleon  spricht: 

Der-gleichen  tbet  die  gwardi  hulden 
Egisto  und  der  kCnigin. 
10  Was  aber  das  hat  fflr  ein  sin, 
[A3,  2, 88]  Das  weiß  ich  nit;  bab  doch  vernnmmen, 
Der  kOnig  werd  zn  landt  heut  knmraen. 
Sie  soltn  im  wol  ein  tnck  beweissen. 

Dion  spricht: 

15  Nun,  wir  wöln  uns  nit  dammb  reissen. 
Wir  künnen  nit  helfen  noch  schaden, 
ledoch  wünsch  ich  deß  königs  gnaden 
Gelück  und  wolfart  in  sein  reich. 

Cleon  spricht: 

20  Und  ich,  mein  Bion,*der-geleich 
Hab  unsem  könig  lieb  und  holdt. 
Welt  Gott,  das  ich  im  dienen  solt! 
Komb!  ich  hör  aufif-drometen  von  weiten. 
Laß  dem  könig  entgegen  reiten? 

Die  kemmerling  gehen  ab.    Die  konigin  kombt  mit  Egisto  mmd 

spricht : 

Itzunder  wird  der  könig  kämmen. 
Halt  dich,  wie  du  nun  hast  vemummeu! 
Schmück  dich  in  diesen  wiuckl  herzu! 
30  Und  wenn  der  köng  den  rock  antha 
Und  darinn  steckt  mit  beiden  armen. 
So  durch-stich  in  on  als  erbarmen! 

Egistus  spricht: 

Mir  grauset  aber  hart  dargegen, 
35  Mein  handt  an  meinen  herren  zu  legen. 
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)r  forcbt  and  zittern  ich  kanmb  steh. 

ditixneBtra  Bpricht: 

jit  dn  oit,  80  will  ich  dich  eh 
!ber  vor  dem  könig  beklagen, 
e  das  dn  mich  hast  vor  den  tagen 
zwoogeo,  betrogen  und  gescbendt. 
mb  bring  nnr  die  ding  zn  endt! 

leonig  gellet  ein»   die  konigrin  umbfecht  ihn, 
spricht : 

zlleber  gmahel,  sey  mir  willkamb 
ein  königreich  widernmb! 
magst  da  sein  so  lang  von  mir? 
oft  hab  ich  gesenftzt  nach  dir! 
bano,  dem  gott,  sey  lob,  ehr,, 
jich  bescbfltzt  hat  anff  dem  meer. 
In  kombst  widernmb  gesandt 
in  köngkreich!  Von  hertzen  grandt 
seel  ob  deinr  za-kanft  frolocket. 
bei,  frewd  mein  hertze  schocket, 
at  es  in  dem  krieg  dir  gangen? 

I>er  kSnifiT  sprioht: 

ossen  senen  nnd  verlangen 
b  erraicht  mein  vatterlandt. 
em  ich  mit  sieghafter  handt 
oyaner  erleget  hab, 
Q  ich  bin  geschieden  ab, 

erlitten  auff  dem  meer 
igestümb  mit  meinem  beer. 
3  nar  wol  het  gangen  dir, 

die  höbest  frewde  mir. 
Jen  bringen  die  schiflewt    * 

schiffen  sehr  köstlich  bewt, 
ich,  köngin,  za  verehren« 

Clitizaestra  spricht: 

r  wollen   dein  reich  mehren! 
err  köng,  ich  hab  ein  bitt: 
du   mir  abschlagen  nit. 
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Der  könig^  spricht: 

Hertzlieber  gmahe],  sag  nur  her! 
Sey  was  es  wöll,  ich  dich  gewer. 

Clitimestra  spricht: 

5  Du  hast  an  ein  troyanisch  gwant, 

Darion  bist  mir  samb  unbekandt. 

Nan  hab  ich  mit  hertzlicher  freid 

Dir  za-gericht  diß  purpnr-kleid 

Aaff  dein  zukunft.    Ich  bitt  allein, 
10  Wölst  nmb  der  lieb  and  willen  mein 

Das  frembde  kleid  von  dir  tban 

Und  difi  pnrpur-kleid  legen  an. 

Der  könlg  seueht  sich  ab  unnd  spricht: 

Hertzlieber  gmahel,  warumb  nit? 
15  Das  het  nit  dörft  so  hoher  bit 

Er  nimbt  das  purpiir-kleid,  stost  beid  arm  in  die  erwel,  stürtit 
es  ^uber  den  kopff.    Sgistus  lauft  zu,  sticht  ihn,  der  könig  feit, 
sie  greiifen  all  an  die  weer,  so  spricht  Egistos: 

Ir  herm,  sich  keiner  rhüre  mit! 
so  Diß  ist  on  ursacb  gschehen  nit, 
Wie  ich  das  will  erzelen  eben. 
Wer  sich  entpört,  kost  es  sein  leben. 

Casandra  schlecht  ihr  hendt  susammen  und  spricht: 

0  ihr  götter,  last  ench  erbarmen 
9b  Deß  nnscbald  des  eilenden  armen 

Frnmmen  königs  Agamemnon, 

Welcher  den  feinden  thet  entgohn 

Wol  zehen  jar  in  mancher  schlacht! 

Ligt  ^  gantz  mörderisch  nmbbracht 
so  Durch  ineutrey  seiner  mördischn  franen, 

Der  er  so  hertzlich  wol  thet  trawen, 

Vor  d^r  ich  in  gewamet  hab, 

Der  mir  doch  keinen  glauben  gab 

Und  mein  Weissagung  gar  veracht. 
[K  3, 2, 183]  Gleich  als  da  gehn  Troya  bracht 

35  K  Geleioh. 
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s  die  schönen  Helena, 

isaget  ich  in  aoch,  Troya 

I  von  deß  weibs  w^gen  zerstört, 

Icönig  and  borger  ermördt; 

nrd  ich  gschlagen  and  gfangen; 

mach  doch  also  gangen, 

:h  der  stat  bab  weißgesagt. 

« 

I,  die  konigin,  lauft  8U  unnd  spricht : 

t,  die  hie  sa  weint  und  klagt? 
rck  wol:  du  bist  Casandra, 
fnigs  tochter  zu  Troya, 

der  köng  Agamemnon 
30  ist,  der  schendtlicb  mon. 
wQrg  mit  eim  sträng  mein  geln 
ick  sie  auch  hinab  gebn  beln, 

ir  weissag  nemb  ein  endt, 
lie  bat  die  lewt  geblendt! 

hrt  Casandra  mit  dem  strick  am  halß  ab, 
Sgistus  spricht: 

,  nun  seit  zu  rba  und  stilll 

als  volck  versamlen  will 
narck  und  ihn  zeigen  an, 
ob  solichs  bab  getban, 
den  todten  könig  nab, 
Q  königklicb  begrab 
)rr]icli  begengknuß  liab! 

Ihn  anß  und  gehen  alle  ab. 


Actus   4. 

leneuB   grebn  ein.    Taltibius  spricht 

Idome,   der  grosn  untrew, 
et  on  alle  schew 
ie  königin! 
et  ihrer  sinn, 
Igistum  gehangen 

das  mordt  begangen, 
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Hat  sich  nun  in  das  köngkreich  drangen, 

Welicher  anch  Heresti,  dem  jungen, 

Deß  alten  kOnigs  söhn  darneben 

Anch  heimlich  stellet  nach  dem  leben, 
6  Welchen  ich  hab  in  meinem  hanß 

Verstössen  and  laß  in  nit  heraaß. 

Dir  will  ich  heimlich  geben  in. 

Ftlhr  den  mit  gen  Corintho  hin, 

Das  wir  bey  leben  in  erhalten, 
10  Anff  das  er  mit  der  zeit  den  alten 

Tha  seinen  frammen  vatter  rechen! 

IdomeneuB  spricht: 

Ja,  ich  will  in  on  widersprechen 

Nemen  und  mit  im  entfliehen 
15  Und  zu  Corintho  in  aaffziehen 

Und  zu  der  ritterschaft  in  halten, 

Weil  wir  sonst  in  keim  weg  dem  alten 

Mehr  können  helfen;  er  ist  ermördt 

Und  hat  sich  Egistns  entpört 
»5  Mit  gwalt  in  das  köngkreich  gesetzt 

Und  als  hofgsind  daranff  verhetzt 

Mit  vil  verheissen  gaben  and  schencken. 

Nan  will  ich  mich  von  dannen  lencken 

Mit  Heresti,  dem  jungen  schönen, 
so  £h  man  Egistum  zu  köng  thut  krönen 

Und  hochzeit  mit  der  königin  hab. 

Ich  will  auff-sitzen  und  fahren  ab. 

Sie  gehen   beide  ab.    Die  swen  kemmerling  gehen  ein.    Di^^ 

spricht : 

[K3,  2, 184]  Hast  du  heut  hören  umb  blasen, 
Das  man  Egistum  aller-massen 
Soll  für  regierenden  köng  halten, 
In  form  und  maß  geleich  dem  alten, 
Unserm  könig  Agamemnon, 
35  Der  den  adelich  thewren  mon 
Yerretterlich  hat  gerichtet  hin 
Auß  gheiß  der  falschen  königin? 
Der  mich  tawret  im  hertzen  mein. 
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Cleon  Bprioht: 

wir  nnn  Egisto  allein 
ineoi  kÖDig  sind  geschworen, 
'  all  nach-rechen  verloren, 
Qß  wiro  fflr  ein  kOnig  halten. 
I  that  mir  mein  hertz  erkalten, 
;  den  mörder  ich  an-sich, 
\\i  mir  an  mein  hertz  ein  stich 
b  dem  ehbrecherischen  weib, 
m  herrn  nmb  seinen  leib 
acht  mit  den  mördischen  stücken, 
an  mich!  es  wird' im  nit  glücken. 
Xer  wem  nit  lang  zn-sehen 
hbrecherisch  mordt  geschehen. 

Dion  spricht: 

dir  wol  ein  ergers  sagen, 
gin  hat  vor  zweien  tagen 
n,  iren  ejning  söhn, 
imlich  wollen  lassen  abthon, 
I  nit  fandt,  als  man  in  sacht. 
}osset  und  verrucht 
ntrew  weib  ob  dem  ort 
t  heitailich,  des  königs  mordt 
'  söhn  rechen  widerumb, 
zo  seinen  jaren  knmb, 
"  ietzund  ist  verlorn.  . 

Cleon  spricht: 

I  hat  ein  frewlein  geborp 

3  köng  im  ehbrnch. 

;h  heimlich  manchen  flach. 
man  auff  alle  hofiiart. 

ron  keiner  goten  art. 

'd  aach  nichts  gats  daranß. 
so   wöll   wir  ins  hof-hauß 
^esprech  than  verpeissen, 

>nst  beid  dertenffel  bscheissen, 

evr  könig  kartzer  frist 

fayrannisch  worden  ist; 


1 


334 

Meint,  sein  reich  zn  erhalten  sej  's 

Mit  gwalt  und  lauter  thyranney. 

m 

Sie  gehen  beide  ab.    Herestes  geht  allein  ein  unnd  spricht: 

0  ich  armer  eilender  waiß! 
5  Schier  anff  der  gantzen  erden  kraiß 

Ich  an  keim  ort  recht  sicher  hin 

Vor  meiner  matter,  der  königin 

Clitimestra,  der  mördischen  atter, 

Die  ermördt  hat  meinen  vatter 
10  Dnrch  Egistum,  iren  ehbrecher. 

Kein  itiensch  deß  mordes  ist  ein  recher. 

Besitzen  beide  kreYtigkleich 

Micenaram  das  königreich, 

Mein  vfttteriichen  erbtheii  schlecht, 
16  Wider  gott,  billigkeit  nnd  recht, 

Und  ich  eilender  waiß  also 

Schmnck  mich  im  cllendt  zu  Gorintho 

Gleich  einem  armen  aller  armen. 

Ihr  götter,  last  euch  deß  erbarmen! 

20  Mercurius  kombt^  spricht: 

Hereste,  mich  schickt  za  dir  her 

Der  oberste  gott  Jupiter. 
[K  3, 2, 189]  Sagt,  du  solt  fahren  gehn  Athen ! 

Da-selben  da  werd  dir  beystehn 
25  Strophus  und  ander  freunde  mehr. 

Denn  fahr  mit  gewapnetem  heer 

Inn  die  königkliche  stat  Micena, 

Drinn  die  königin  Clitimestra, 

Dein  matter,  wttrg  mit  eigner  haadt 
so  Sambt  dem  ehbrecher  beidesandt! 

So  wirst  du  denn  erweit  geleich 

Und  gesetzt  in  das  königreich 

Von  der  herrschaft  frey  anfgesdiossen. 

So  ist  es  bey  den  göttern  bschlossen. 

Mercurius   geht   ab.    Idomeneus,  der  ander  sohöpff,  geht  ein. 

Herestes  spricht : 

Mein  Idomeneus,  ich  bit, 

Du  wölst  mich  lassen  fahren  mit 
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Atbeii  za  Strophe,  dem  frummen. 
vird  da  selb  za  hilff  mir  knmmen 
olck,  ob  ich  mGoht  kümmen  gleich 
'  iDD  ffldns  vatters  köngkreidi. 
antwoit  bab  ich  mit  Terlangen 
on  Mercorio  entpfongen. 
,  wölst  sein  behilflich  mir. 

18  beat  ihm  die  handt  unnd  sprioht: 

[ereste,  ich  will  mit  dir.  > 

)h  erzogen  sieben  jar, 

nun  bist  worden  manbar. 

Iffen  dir  mit  leib  und  gut  ^ 

dir  setzen  fleisch  and  blat. 

ibiff  schon  an  der  porte  stehn. 

mit  fahren  gehn  Athen 

nach  hin  gehn  Micena; 

wir  überfallen  da 

1  taasent  givaptuer  mannen, 

I  die  harn  sambt  dem  thyrannen, 

^en  faren  wider  von  dannen. 

Sie  grellen  beide  ab. 


Actus  5. 

■ 

»ht   g^ekrönet  ein  mit  der  kSnigin   Cliti- 
estra  unnd  sprieht: 

h  regiert  sieben  jar. 
reich  befestigt  gar 
nd  grosser  tyranney 
öng,  dem  das  wider  sey. 
rchte  ich  allein 
cb,  den  söhne  dein, 
nemnon  hast  gebom, 
aaß  dem  iandt  verlorn. 
nger  junger  frecher. 

• 

L^imestra  spricht: 
Orestes  sein  ein  recher 
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Der  ding?  ich  glaub,  er  sej  lengst  todt. 
Derbalb  hat  es  seintbalb  kein  noth, 
Wiewol  ich  hart  von  meim  gewissen 
Noch  wird  gemarttert  und  gebissen 
6  Ob  dieser  unmenschlichen  that, 
Die  mich  seit  oft  gerewet  hat. 

HeresteB  gehet  gewapnet  ein  unnd  spricht : 

0  ihr  mördischen  and  verruchten, 
Bey  mensch  und  göttern  ir  verfluchten, 
10  Die  ir  meim  vatter  nambt  das  "leben! 
Hie  mftst  ir  ewren  geist  auff-geben. 

[E  8, 2, 186]    Herestes  ersticht  Egistum.    Clitimestra  spricht : 

0  söhn,  verschon  mir  armen  weih. 
Weil  ich  dickt  trug  in  meinem  leib! 
16  Schaw  an  die  mütterlichen  brüst, 
Die  kindtßweiß  dich  sengten  mit  Iflst! 

Herestes  spricht : 

Du  mörderin,  schaw  an  allein 
Das  schwerdt,  daran  der  vater  mein 
so  Unschuldig  durch  dich  thet  verderben ! 
An  dem  mnst  du  auch  ellendt  sterben. 

Herestes  sticht  sie  auch  todt.    Erlgona,  das  tdchterlein,  schreit: 

Ihr  kemmerling,  Herestem  facht, 
Der  so  mördigklich  hat  umbbracht 
.  S5  Als  ein  gifftig  mördische  atter 
Egistum,  meinen  lieben'  vatter, 
Den  edlen  könig  zu  Micena, 
Und  mein  fraw  matter  Clitimestra, 
Die  königin  so  weit  erkaudt! 
so  Schlacht  in  in  eisre  ketten-bandt ! 

Herestes  spricht: 

Ich  will  hie  ungefangen  sein. 
Sonder  verbrachte  thate  mein 
Ohn  alle  gefeacknuü  und  bandt 
S5  Verantworten  mit  freyer  handt 
Vor  dem  kGnigklichen  hof-ghrioht. 
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db  leg  bandt  an  keiner  nicht ! 

if  die  herren  lauffen  su,  Erigfona  spricht: 

irrn,  ich  mobn  each  bey  ewr  pflicht, 
)It  besitzen  ein  blat-ghricht. 

JCnestens,  der  riohter : 

ie  aos  mohnt  anff  unser  pflicht, 
I  wir  sitzen  ein  blut-ghricht 
ßser  sach  bie  werdn  ein  schlichter 
\  dem  königklichen  richter. 
n  zu  klagen  hab,  der  klag! 
3cht  urtheil  im  werden^  mag. 

len  sich  sa  gerioht«    Erigona  klagt: 

n  getrewen,  umb  die  missethat, 
ites  begangen  hat, 
könig  und  königein, 
uch  war  die  mntter  sein, 
mit  eigner  handt  ermördt 
nnchristllcher  sfind  erhörtV), 
[lesen  mutter-mörder  eben 
in  auff  leib  und  anff  leben. 

Herestua  spricht: 

entlieh  iedermon, 
'atter  Agamemnon 
st  mördischer  weiß 
dnrch  rath  und  fleilS 
der  matter  mein. 
>cht  ich  den  tode  sein 
hin  gehn  ungerochen? 
'  billich  abel  gsprochen 
duschen  in  dem  landt 
ich  mit  eigner  handt 
;ter  weissag  und  bscheid 
;hen  alle  beid, 
md  die  mörderin. 
ßh   darumb  nit  bin 
leiden   hio  verfallen. 
tz  ich   zu  euch  allen. 

22 
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Mnesteus,  der  richter: 

Menelae,  ich  frag  deß  rechten  dich: 
Was  soll  zu  artheil  sprechen  ich? 

[K  3, 2,  187]  Menelatis,  der  erst  Bchopff: 

5  Richter,  du  weist  wol  das  gsetz. 
Blin  mutter-mörder  man  zu  letz 
Soll  in  ein  lidern  sack  einfangen 
•  Und  za  im  hinnein  thun  ein  schlangen, 
In  darinn  werffen  anff  das  meer, 

10  Das  in  die  slang  im  sack  verzer. 

Moesteus,  der  richter: 

Ideme,  sag  auff  deinen  eid, 
Niemandt  zu  lieb  oder  zu  leid, 
Was  ich  zu  urtheil  feilen  soll 

15  IdomeneuB,  der  ander  sohopff: 

Menelaus  hat  geredet  wol. 
Dieweil  aber  die  königin 
Selb  ist  gewest  ein  mörderiii 
An  irem  selb  ehiichen  mon, 
so  Seim  vatter  köng  Agamemnon, 

Und  er  seins  vatters  blut  hat  ghrochen. 
So  ist  er  dem  gesetz  entbrochen 
Und  ein  gut  löblich  werck  hat  than. 
Mit  recht  man  in  nit  tödten  khan. 

.     s5  MnesteuB,  der  richter  : 

Auff  beide  anlwort  und  auff  klag 
Und  auff  beider  schöpffen  ansag, 
Weil  sonst  den  mord  und  das  ehbrechen 
Im  landt  hat  niemand  wollen  rechen, 

so  So  hat  er  als  ein  küner  man 
Solcher  räch  sich  genummen  an, 
Hat  die  mördisch  ehbrecherin 
Mit  eigner  handt  gerichtet  hin, 
Darzu  auch  den  mörder  erstochen, 

s6  Darmit  seins  yatters  todt  gerochen. 
Sich  mit  gerochen  auch  der-gleich 
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em,  der  im  seins  vatters  reich 
t  mit  gwalt  nnd  tyranney. 
iü  den  stocken  alle  drey 
I  im  die  götter  allsandt 
^ethon  and  trewen  beystandt. 
b  von  aller  anklag  bloß 
ich  Herestem  frey  qaitloß 
)ricb  im  hie  mit  zu  der-gleich 
rom  das  gantz  köngkreich, 
Uterlicii  erb,  das  er  schlecht 
mit  gott  and  aach  mit  recht. 

»m   in  stul  und   gibt  im   krön   und   aepter. 
Erigona  schreit: 

Waffen  schrey  ich  schlecht.' 
licht  heat  gwaltigklicli  unrecht 
;m  gar  falschen  gericht, 
I  soiches  mordt  straffet  nicht 
sti,  der  mir  allein 
vatter  and  matter  mein, 
>st  in  ledig  der-gleich 
;ht  im  za  das  königkreich. 
b  ich  heat  in  unmut 
)r,  matter,  ehr  and  gut. 
tir  also  angst  und  bang, 
Bleich  mit  diesem  sträng 
1  mein  trawrigs  leben, 
e  götter  haben  geben. 

em    Strang   auß.     Mneateus»  der  richter, 
.  spriclit : 

wir  ruhen  die  nacht. 

wol  and  recht  verbracht 
Stern  mit  kflner  handt. 
1  wir  im  gantzen  landt 
fewer  schüren  lassen 
olck  den  fried  aaff-blascn 
len  die  frewd  darbey, 
\  g^efnnden  sey,* 
üd  köni^^n  erstochen 
alters  todt  gerochen, 

22* 
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Den  alten  könig  Agamemnon, 

Und  trag  ietz  auff  die  köngklich  krön. 

Deß  wird  sich  frewen  iedermon. 

Sie  gehen  alle  ab.    Der  ehrnholdt  besohleuBt  unnd  spricht: 

6  Also  die  tragedi  sich  endt. 

Anß  der  werden  fttnff  lehr  erkendt; 

Erstlich  bej  köng  Agamemnon, 

Das  sich  ein  iedlicher  ehmon 

Sich  auff  das  nechst  halt  zn  seim  haaß, 
10  Von  seim  weib  nit  zu  lang  sey  auß, 

Die  weil  die  frawen  haben  leider 

Ein  kurtzen  mut  und  lange  kleider. 

Sind  unbestendig  wauckler  sin. 

Fürwitzig  glauben  bald  dahin. 
15  Zum  andern  lehr  ein  fraw  hiebej, 

Wo  ir  man  nit  anheimisch  sey, 

Das  sie  sich  innen  halt  und  stiL 

Beywonung  machet  unrats  vil. 

Wenn  sie  glaubt  aller  buler  sag, 
so  Gar  leicht  zu  fall  sie  kummen  mag. 

Bald  sie  verleust  ir  weiblich  ehr, 

So  acht  sie  keiner  tugent  mehr. 

Wird  verrucht  und  verwegen  gantz. 

Schlecht  schäm  und  zucht  als  in  die  schantz, 
S5  Leih,  seel,  kinder  und  im  ehman. 

Was  sie  erdenckt,  das  darff  sie  than. 

Als-denn  so  bringt  ein  ungltlck 

Das  ander  Unglück  auff  dem  rück. 

Zum  dritten  merck  bey  Egisto, 
so  Das  ein  man  oder  priesten  also 

Nit  nach-suche  der  bulerey, 

Durch  betrug,  list  und  schmeichlerey 

Frawen  und  jungkfrawen  zu  feilen. 

Thut  er  in  so  gfehrlich  nach-stellen, 
85  So  begibt  sich  denn  an  dem  ort 

Durch  solchen  fahl  main  und  auch  mordt. 

12  Vgl.  FastnaehUpiele  aas  dem  16  Jahrhundert  s.  1375.  ZimmniMhe 
Chronik  2,  216.  4,  327.  Hans  Saohs  2,  169.  4,  332.  373.  Ajttn  ätmmn  i. 
2288.     Uhlands  sohriften  sor  gosohiohte  der  diohtang  nad  sage  2,  13k 
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m  vierdten  dnrch  Idomeneam, 
r  Herestem  heimlich  auffnamb, 
rck,  das  eim  biderman  za-steht, 
I  er  ellendt  waisen  errett, 
solcher  antrew  und  anglflck 
warn  nnd  schfltz  nnd  halt  in  rück! 
I  fflnften  bej  dem  Heresti 
soll  leren  beschiießlich  hy, 
die  kinder  stät  sollen  halten 
tliche  trew  gegen  den  alten, 
tut  in  Gott  ehr  nnd  gnt  geben 
anff  erden  ein  langes  leben, 
das  ehliche  zncht  nnd  trew 
lieh  lieb  und  gehorsam  new 
angen  and  alten  anfferwachs. 
fluschet  von  hertzen  Hans  Sachs. 

ie  person  in  die  tragedi: 

holdt. 

aeinnoD,  kSnig  MicenBram. 

lestra,  die  mOrdisch.  königin. 

tea,  ihr  beider  söhn. 

10,  der  ehbrecherisch  priester. 

la,  sein  tochter. 

Ira,  deß  kGnigs  tochter' von  Troya. 

iuB,  der  gOtter  bott. 

DB,  der  getrew  fürst. 

)U0,  der  köngklich  richter. 

leus, 

LUfl,  die  2wen  schöpffen. 

die  2  kezumerling. 

lutis  1554y  am  2  tag  Januarii. 
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[K3,2.i89]  Comedi  mit  14  personen,  die  irrfart  ülissi 

mit  den   Werbern  und  seiner  geniahel  Peneiope,  nnd  hat 

7  actus. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neifi^t  sich  unnd  spricht: 

5  Heil  sey  den  erbern,  ehrenvesten, 

Ersamon,  anßerwelten  gesten, 

Züchtigen  frawen  nnd  jangkfrawen 

Und  all,  so  wollen  hie  za-schawen, 

Den  wir  zn  ehren  her  sind  kummen, 
10  Uns  ein  histori  fflr-genammen 

Gomedi-weiß  zu  recediern, 

Welch  gschicht  vor  langst  thet  presohribiem 

Homerus,  der  griechisch  poet, 

In  Odisea  (mich  versteht!), 
15  Darinn  er  anzeiget  nach  art 

Ulissi,  deß  fürsten,  irrfart! 

Als  der  für  Troya  zogen  war, 

Kam  erst  haim  im  zwentzigsten  jar. 

Mitler  zeit  der  landherren  söhn 
20  Bnltn  umb  Peneiope,  die  schön, 

Sein  liebe  gmahel  keusch  nnd  frnmb, 

Die  sich  ihr  auffhielt  umb  und  umb. 

Die  täglich  rieten  ab  und  zu. 

Auch  gantz  mutwillig  mit  unrhu 
S5  Yerschlemtens  ir  ir  gut  und  hab 

Biß  ins  vierdt  jar,  da  sich  begab: 

Minerva,  die  göttin  der  weißheit, 

Sach  an  die  groß  unbilligkeit, 
[A3, 2, 92]   Hieß  Thelemachum,  seinen  söhn, 
so  In  Griechen-lande  raison  thon 
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Und  nach  seim  vatter  haben  frag. 

Da  machtn  die  werber  ein  anschlag, 

In  zu  ermorden  anff  der  straß. 

Minerva  unterkam  doch  das. 

In  dem  kam  Ulisses  zn  landt 

In  betlers  gstalt  gar  nnerkandt. 

Allein  erkennet  in  sein  hnndt 

Und  sein  söhn,  dem  er  sich  macht  knndt. 

Seinr  lieben  gmahel  Penelope 

Gab  er  sich  nit  zn  erkennen  eh, 

Biß  er  die  werber  all  erschlag. 

Darzn  halff  im  trewlich  genug 

Sein  lieber  söhn  Thelemachus, 

Bwmeus  und  Philecius, 

Bein  sewhirdt  und  sein  ocbßenhirt. 

^ach  dem  er  sich  schmücket  und  zirt 

Als  ein  fftrst,  gab  sich  erst  zu  kennen 

Seiner  Penelope  benennen, 

[)ie  in  mit  grosser  frewd  umbfing. 

Sfach  dem  er  ir  erzelt  all  ding, 

^as  er  erlieden  het  die  zeit 

Pur  erschröcklich  gefehrligkeit. 

^nn  seit  still,  wenn  man  an  that  fangen! 

iöret  und  sehet  mit  verlangen, 

^ie  alle  ding  seyen  vergangen! 

achua,  ein  söhn  Ulissi»  gehet  ein  «nnd  klagt: 

Lch,  ich  ellendt  verlaßner  waiß! 
)er  armutseligst  ich  wol  haiß, 
V^ann  ich  hab,  bald  ietz  ward  geboren, 
ilein  vatter  Ulissem  verloren 
'or  Troya  in  der  Griechen  beer, 
»der  ist  etwan  in  dem  meer 
IrtruDcken,  als  er  heim  wolt  fareii. 
:h  hab  in  ie  in  zweintzig  jaren 
!^it  gsehen  noch  kein  gwises  wort 
on  im  vernnmmen  noch  gebort, 
eß  ich  und  die  fraw  mutter  mein, 
enelope,  und  der  vatter  sein, 


lob. 
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Laertea,  biß  her  unser  zeit 

Yerzert  haben  in  trawngkeit. 

Dort  steht  ein  gast;  den  mW  ich  fragen, 

Ob  er  mir  doch  etwas  kfindt  sagen 
5  Vom  hertzen-Iieben  vatter  mein. 

0  gast,  trit  baß  za  mir  herrein! 

Wer  bist  da  und  wann  kombst  da  her? 

Weist  da  nit  etwan  gate  mär 

Von  ülissi,  dem  thewren  fürsten, 
10  Den  ie  nach  redligkeit  war  dürsten, 

Ob  der  sey  lebendt  oder  todt? 

Minerva^  gottin  der  ^eißheit: 

Thelemache,  ich  schwer  bey  Gott, 
Dir  warhafte  kundtschaft  zu  geben, 

15  Das  dein  vatter  noch  ist  im  leben. 
Wird  auff  gehaltn  in  einer  inseln 
Wider  sein  wilki  mit  wain  and  winssein, 
letzandt  biß  in  das  siebendt  jar. 
Daramb  so  ist  mein  rath:  du  fahr 

20  6ehn*Pi]Iom  zum  fQrsten  Nestor, 
Der  mit  im  ist  gelegen  vor 
Troya  und  auch  mit  im  abgfam ! 
und  kanst  da  bey  im  nichts  erfarn. 
Zeuch  gen  Sparta  za  Menelao, 

25  Dem  könig,  and  erkandt  aldo. 
Wo  ülisses,  der  vatter  dein, 
Hin  kämmen  sey!  In  gemein 
Die  Griechen  fahm  von  Troya  ab, 
Weil  er,  als  ich  vemammen  hab, 

so  Aach  erst  newlich  ist  kämmen  heim. 
Und  wenn  da  denn  erforscht  in  gheim, 
Wo  dein  vatter  sey  in  dem  landt. 
So  such  in!  führ  in  heim  za  handt! 
Den  göttling  rath  will  ich  dir  geben. 

35  Thelemaohns  spricht: 

0  gast,  ich  will  dir  volgen  eben 
Und  das  aaff  den  morgigen  tag. 

mnerva  spricht: 
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Deior  matter  gar  nichts  darvon  sag! 

Ich  will  selber  raisen  mit  dir, 

Mein  Thelemache!  sag  du  mir! 

Was  ist  das  fflr  ein  frölicher  sclial 

Von  den  gesten  in  dem  innera  sal?  * 

Oder  ist  es  nnr  dein  hofgesind? 

Thelemachus  spricht: 

Ach  nein,  laider,  dieses  sind 

Der  landtherren  söhn  obgenandt  * 

Alhie  in  Itaca,  dem  landt, 

Und  ander  lender,  so  herumb  sein, 

Die  werben  nmb  die  matter  mein. 

Der  sind  von  adel  anßgesundert 

^ier  und  zweintzig  and  darza  hundert. 

Die  kämmen  nach  einander  her. 

Ton  den  mein  hof  ist  selten  1er 

[Jnd  haben  alda  fater  and  mal. 

)ie  schlemen  and  demmen  aafF  dem  sal 

rar  tratzigklichen  von  dem  mein. 

Minerva  spricht: 
^as  that  darza  die  matter  dein? 

ThelemachuB  spricht: 

He  hat  vor  in  gleich  gar  kein  rha, 
locht  in  nichts  ab,  sagt  in  nichts  za, 
hat  sich  darch  einen  list  aaff-halten, 
at  in  za  gsagt,  bald  sie  dem  alten 
aertes,  irem  schweher,  hab 
»n  tach  hab  aaßgewtkrckt  zam  grab 
ad  wo  in  mitler  zeit  nit  kamb 
lim  Ulisses,  mein  vatter  framb, 
s-denn  w()Il  sie  nemen  ir  einen 
i  eim  gmahel  on  als  verneinen, 
i  dem  leicbtach  wOrckt  sie  all  tag 
r  künstliche  arbeit  (ich  sag), 
id  als^  was  sie  beim  tag  that  wiffeln, 

wOrterbnoh  ra  M.  Lnthen  deatiohen  sobriften  1,  898.     Dort 
geführt,  wo  Luther  Bohlemmen  nnd  d«mm«n  Torbindot. 
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» 

Tbnt  sie  bey  nacht  wider  auff-triffeln. 
Darmit  blendt  sie  der  werber  schar, 
Helts  darmit  aaff  ins  vierdte  jar 
Mit  lerer  boffhnng  immer  zn. 

6  Minerva  aprioht: 

Nan,  Thelemache,  ordne  da 
Heimlich  all  nottarft  in  das  schieff, 
Das  wir  über  das  meere  tief 
Morgen  fahren  anff  Pilum  hin  1 
10  DarzQ  ich  denn  dein  mitgfert  bin 
Und  laiste  dir  trewe  gselschaft. 

Minerva  gehet  ab.     Thelemaohus  redt  mit  ihm  selber  unnd 

spricht: 

Ich  entpfind  gleich  ein  göttlich  kraft 
15  Und  künheit  in  dem  hertzen  mein. 

Diß  wird  warhaft  Minerva  sein, 

Die  zarte  göttin  der  weißheit; 

Will  mir  in  widerwertigkeit 

In  mennlicher  gestalt  beystehn. 
so  Nun  will  ich  bald  nnd  eilendt  gehn, 

Zn  bereiten  nnser  schiffart, 

Was  ans  denn  not  ist  aller  art. 

ThelemaohuB  gehet  ab.    Die  vier  werber  gehen  ein.    Anthinous 

spricht: 

25  Hört !  Thelemachns,  der  jang  fllrst, 

Redt  so  verwegen  nnd  gedflrst 

Heat  mit  troworten  anbescheiden, 

Wir  werber  sollen  sein  hof  meiden 

Und  im  abzeren  nit  das  sein, 
so  Sonder  wir  sollen  all  gemein 

leder  heimziehen  in  sein  herrschaft, 

Das  wir  nit  wem  eins  mals  gestraft. 

Rath  zu,  ir  werber!  was  hat  er  im  sin? 

LA  3,  2,  93]  EwrimaohuB  spricht : 

35  Man  saget,  er  sey  gefahren  hin 

1  aQftrief«ln]  s.  Qrimmi  wOrterlraoh  1,  704. 
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Gen  Sparta  und  auch  gen  Pilnm. 
Wie,  wenn  er  da  ein  grosse  snmb 
EriegGlent  bestelt,  uns  nberzttg. 
Und  uns  atiß  seinem  hoff  all  schlflg  ? 
Wann  er  hat  ie  in  seinem  zom 
Uns  Werbern  allen  den  todt  gschwom. 
Derhalb  dürff  wir  nit  lenger  bleiben. 

Affelaua  sprloht: 

0  er  wird  nns  langsam  anßtreiben, 
Er  mflst  nur  gscbnilzte  mennlein  bringen, 
Die  für  in  stritten  in  den  dingen. 
Wer  mainst,  der  sich  sein  neme  an, 
Der  nns  allen  wolt  widerstahn 
Und  unser  feindtscbafb  auff  sich  laden? 
Glanb  eh,  das  er,  nns  zu  schaden 
Mit  gift,  sey  gen  Epbira  gfaren, 
Da  die  vergiften  krewter  waren, 
Darmit  nns  im  tranck  zn  vergeben, 
Also  tflekisch  nemen  das  leben. 
Dmmb  last  nns  triackes  einnemen! 

AmphinemuB  spricht : 

Eüich  wnndert,  das  dich  nit  thnst  Schemen. 
Bifein  Agelae,  anif  mein  eid. 
Der  jnng  fOrst  ist  nit  so  gescheid, 
[)as  er  mit  gift  west  nmbzngehn 
Und  nns  darmit  zn  widerstehn, 
\nch  nit  so  kttn  und  keck  fttrwar. 
Das  er  unser  eim  krflmbt  ein  har. 
Veßhalb  hast  denn  ob  im  ein  grauß? 

Agelaus  aprloht: 

ch  treib  nur  mein  fatzwerck  darauß. 
Cr  ist  ein  kindt  bey  allen  weisen. 
)örft  mich  kaum  in  ein  finger  beisen. 
^r  ist  ein  milchling,  zag  und  schlecht. 

Bwrimaohus  spricht: 

hr  herrn  versteht  der  sach  nit  recht, 
lielemachus  fehrt  umb  allein, 
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Zu  erforschen  den  vatter  sein. 
Denck  aber  wol,  der  knmb  nit  wider, 
In  führt  denn  ein  rab  im  kröpf  her. 
Wenn  nan  der  söhn  auch  schaden  nemb, 
5   Sambt  dem  vatter  nit  wider  khem, 
Was  mflsten  denn  wir  werber  than?' 

Anthinous  sprioht: 

Wenn  fraw  Penelope  kein  man 

Anß  ans  werbem  ir  erwelt, 
10  Wie  sie  selb  hat  ein  zil  gestelt 

Mit  dem  leichtuch,  so  weiten  wir 

Werber  nit  ablassen  von  ir. 

Biß  wir  verzerten  all  ir  gut 

Mit  schlemmen,  prassen  und  gnten  mut. 
15  Wird  uns  die  fflrstin  nit  zu  thail, 

So  hat  sie  zwölff  magd,  die  sind  gail; 

Mit  den  so  treib  wir  bulerey, 

Die  uns  tag  und  nacht  wohnen  bey. 

Ihr  hofgsind  hat  uns  nit  ungern, 
90  Uns  auch  gar  nit  außtreiben  wem 

Die  burgerschaft  in  dieser  stat, 

Die  unser  grosse  nutzung  hat 

Nun  täglich  her  bey  vier  jam. 

EwrimaohuB  sprioht: 

m 

95  Anthinoe,  ich  hab  erfarn 

Von  einer  dim  im  frawenzimmer: 
Was  die  fdrstin  thnt  wttrcken  immer 
Beim  tag  an  diesem  leichtuch  macht, 
Triffelt  sie  wider  auff  zu  nacht, 

80  Führt  uns  also  umb  bey  der  nasen. 

AgelauB  sprioht: 

Ich  hab  mich  lengst  beduncken  fasen: 
Sie  würckt  an  dem  leichtuch  zu  lang. 

Amphinemus  sprioht: 
35  Ich  hab  wol  gemerckt  im  anfang, 

2  wider]  ?  mer. 
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Das  sie  hat  wenig  last  za  ans, 
Leicht  auß  anleitang  ihres  sahns. 
Derhalben  seyen  wir  groß  narren, 
Das  wir  als  lang  alhie  verharren. 
Solt  Ulisses  ietz  wider  kämmen, 
ÜDS  wflrd  allen  das  leben  gnomen. 
Besser  wer,  wir  theten  abziehen. 

Anthinoiis  spricht: 

0,  wer  in  furcht,  der  mag  wol  fliehen ! 
Ich  komb  von  dieser  ziechen  nicht, 
Dioweil  ein  federn  herauß  sticht, 
[ch  will  za  hof  bleiben  allein, 
Essen,  trincken  and  frölich  sein. 
Kombt!  last  ans  zam  nachtmal  hinein! 

Sie  gehen  alle  auß. 


Actus  2. 

der  alt  fürst  8u  Pilum,  geht  ein  und  spricht 

)anGk  sey  Nephtjano,  dem  meergot, 
)a8  er  mich  hat  vor  wassers  noth 
'^erwaret,  als  ich  ab  hin  gschiden, 
'or  Troja  kämmen  bin  mit  friden, 
fen  Pilam  heim  durchs  wütendt  meer 
a  meinem  fürstenthnmb  mit  ehr,       * 
Iflcklich  vor  andern  Oriechen  allen  1 

0  hat  es  den  göttem  gefallen. 

Der  ehmholdt  kombt,  spricht: 

nediger  herr,  es  sind  zwen  mon, 
ar  zwo  adeliche  person, 

1  vorhof,  begerten  za  each. 

Nestor  spricht: 

Mß  sie  herrein  on  alle  scheach 

id  mir  anzeigen  ir  begeren! 

;  es  möglich,  ich  wHl  sie  gweren. 
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Minerva  und  Thelemaohus  treten  ein,  Kestor  spricht 

Ihr  liebeD  gest,  wann  kombt  ir  her? 
Wex  seit  ir?  was  ist  ewr  beger? 

Thelemachus  neiget  sieh  unmd  spricht: 

6  0  Nestor,  da  gar  thewrer  mon, 

Aller  Griechen  ein  werde  krön, 

Aaß  Itaca,  dem  fttrsteuthumb, 

Aaß  grossem  vertrawen  ich  kamb 

Zu  dir,  bin  der  söhn  Ulissi, 
10  Bey  dir  gwiß  zu  erfaren  by. 

Wo  Ulisses,  mein  vatter,  sey. 

Der  dir  doch  hat  gewonet  bey 

In  der  belegrung  vor  Troya. 

Ob  du  doch  weist,  wie  oder  wa, 
15  Ob  er  vor  Troya  het  schaden  gnumen    / 

Oder  wo  er  doch  hin  sey  kamen, 

Wann  seit  er  raist  auß  Itaca 

Im  griechischen  beer  vor  Troya, 

Hab  wir  gar  nichts  von  im  gebort, 
80  Seit  doch  all  fftrsten  an  dem  ort 

So  gsundt  sind  blieben  und  im  leben, 

All  widerumb  haim  kummen  eben, 

Denn  außgnamen  der  vatter  mein. 

N'estor  spricht:  , 

S5  Thelemache,  der  vatter  dein 

Und  ich  haben  sehr  vil  erlitten 

Unfals  und  gfehrligkeit  durcbstritten 

Vor  Troya,  darvor  Patroclus, 

Achilles  und  Antilochns, 
30  Mein  son,  und  manch  griechischer  lield 
[A  3, 2, 94J  Von  den  Troyaner  ward  gefeit, 

Da  ich  und  dein  vatter  mit  nam 

Uns  allmal  trewlich  hielten  zsam 

In  allen  Scharmützel  frU  und  spät. 
35  Dein  vatter  gab  die  weisten  rftth 

Far  alle  fürsten  in  dem  krieg. 

* 

29  AntiloohoB,  Nestors  söhn,  fiel  vor  Troja.     Horftss  o<L  3,  9,  14* 
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Darch  sein  list  erlangt  wir  den  sieg, 
Als  die  stat  ward  gschlaift  und  zerstört, 
Priamns  und  sein  söhn  ermördt 
Und  wir  mit  der  bewt  wol  beladen 
Abfuhm,  doch  mit  der  Gotes  Ungnaden, 
Wann  etlich  Griechen  böser  art 
Die  hetten  sich  versandet  hart. 
Deß  machtens  sie  dnrch  groß  nngwitter 
Unser  heimfart  sawer  und  bitter, 
Das  ir  vil  gangen  sind  zu  grund. 
Dein  vatter  auch  abfuhr  zu  stund, 
Fahrt  dreyzehen  nauen  mit  in. 
Wo  er  aber  ist  kummen  hin, 
Dasselbig  ist  uuwissendt  mir. 
Wann  von  einander  kamen  wir 
Kurtzer  zeit  im  ungstummen  meer. 
Derhalb,  mein  8ohn,  volg  meiner  leer 
Und  eilendt  hin  Sparta  fahr 
Zu  könig  Menelao  dar 
(Der  selb  ist  auch  bey  etling  jarn 
In  der  irr  aufif  dem  meer  umbgfarn), 
Ob  der  selb  etwan  het  vernummen, 
Wo  doch  entlichen  hin  wer  kummen 
UlisseS)  der  lieb  vatter  dein! 

Minerva  spricht: 

Ja,  das  ist  auch  die  mainung  mein, 
Die  s^h  da  klarer  zu  erfragen. 
Nun,  morgen  frtt,  bald  es  ist  tagen, 
Wöll  wir  auff  sein  und  faren  darvon. 

Nestor  spricht: 

Nun  thflt  hinein  die  thürnitz  gohn ! 
Da  wollen  wir  essen  zu  nacht. 
Und  bald  das  nachtmal  ist  Verbracht, 
W^öU  wir  zu  bett  euch  leuchten  n^der, 
Inff  das  außruhen  ewr  glieder, 
[)as  ir  morgen  mögt  wider  reisen. 
'edoch  60  mUst  ir  mir  verheissen, 

gen  Spurt». 
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Das  ir  aaff  der  irrfart  allein 
Bey  mir  wölt  wider  keren  ein. 

Sie   gehen  alle  auß.    König  Menelaua  su  Sparta  geht  ein  und 

spricht : 

6  Wie  wol  that  mir  ietznndt  die  rhn, 

Das  ich  bin  wider  kämmen  za 

Mein  lacedemenischen  reich, 

Hab  auch  wider  die  innigkleich 

Helena,  mein  holdseligs  weih, 
10  Von  zart  und  adelichem  leib, 

Die  mir  Paris  entfahret  da, 

Deß  königs  söhn,  gen  Troya, 

Von  der  wegen  ich  an  dem  endt 

Bawt  auch  vil  jar  das  ellendt! 

15  Der  ehrziholdt  koinb#,  sprloht: 

Großmechtiger  köng,  vor  dem  sal 
Stehn  zwen  ehrlich  menner  zu  mal, 
Begern,  ein  einigs  wort  mit  dir 
Zu  reden  auß  hertzlicher  begir, 
so  Wo  es  dir  wolt  befflglich  sein. 

Menelaua  spricht: 

Ja,  heroldt!  bald  laß  sie  herein! 
Wer  weiß,  was  in  feit  an  dem  endt? 
Wann  wer  umbzencht  in  dem  ellendt, 
25  Dem  thut  wol  in  der  frembd  allzeit,  « 
Wird  im  beweist  gut  Willigkeit. 

Der  ehmholdt  f&hrt  sie  beide  ein,  Thelemaohus  spricht: 

Großmechtiger  köng,  wir  bitn  dich, 
Wölst  mich  anhören  gflnstigklich. 

so  Konig  Menelaus  spricht : 

0  jüngliyg,  sag  an,  wer  du  seist! 
Dein  gestalt  uns  klerlich  außweist, 
Geboren  gar  von  edlem  stamen. 

Thelemaohus  spricht: 
86  Herr  köng,  mein  vatter  heist  mit  namen 
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Ulisses,  ein  fOrst  zu  Itaca, 
Welcher  im  krieg  vor  Troya 
Ist  aaßzogen  mit  Griechenlandt. 
Herr  könig,  ist  dir  der  bekandt  ? 

König  MenelauB  spricht: 

0  söhn,  solt  ich  den  kennen  nicht, 
Der  mit  weißheit  mehr  hat  außghricht, 
Denn  etlich  tausent  mit  der  handt? 
Sag  an!  ist  er  noch  nit  zu  landt? 

ThelemachuB  spricht: 

ich  nein;  darnmb  komb  ich  zu  fragen, 
}b  da  mir  was  von  im  kttnst  sagen, 
)b  er  wer  lebendt  oder  todt, 
^ann  ich  leid  daheim  angst  und  noth. 
^on  den  Werbern  mein  hof  ist  bsessen, 
)ie  mir  das  mein  mit  gwalt  abfressen, 
^as  mir  endtlich  reicht  zu  verderben, 
nverschembt  nmb  mein  mnter  werben, 
an  bitt  ich:  weist,  thu  antwort  geben, 
b  mein  vatter  noch  sey  bey  leben! 
ist  ist  an  dich  m^in  höchste  bit. 

König  Menelaus  spricht: 

mein  söhn,  ich  weiß  änderst  nit 
m  deim  thewren  vatter  zu  sagen, 
$nn  als  ich  war  vom  windt  verschlagen 

ein  insel,  Pharus  genandt, 

1  tagraiß  von  Egipten-Iandt, 
ich  mit  meiur  armada  lag, 

was  da  biß  aaff  zweintzig  tag, 
I  wir  hetten  an  pro  van  t  mangel, 
gieng  ich  ans  meer  mit  dem  angel, 
ein  göttin  aufschoß  im  meer, 
thea,  gab  mir  ein  leer, 
i  ich  möcht  iren  vatter  fangen, 
theuin,  da  möcht  ich  erlangen 
antwort,  wie  es  mir  soll  gehn. 


[|.  23 
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Dem  kam  ich  nach ;  als  ich  ßcng  den, 
Bandt  in,  und  wiewol  sich  der  alt 
Verkert  in  mancherley  gestalt, 
In  löwen  and  trachen  unghewer, 
5  Auch  in  ein  groß  erschröcklich  fcwer, 
Noch  hielt  wir  in  gebunden  vest. 
Solch  sein  Verwandlung  ich  vor  west 
Und  uött  in,  das  er  mir  must  sagen, 
Als  unter  andern  ich  tliet  fragen 

10  Von  meim  bruder  Agamemnon. 
Da  sagt  er  mir,  in  het  abthon 
Egistus  auß  seins  weibcs  rath, 
Clitimestra,  welch  untre w  that 
Wurd  durcii  Herestem  noch  gerochen. 

15   Durch  den  wurdens  beide  erstochen. 
Vor  trawren  so  klopff  mir  mein  liertz. 
Darnach  sagt  er  mir  auch  od  schertz, 
Ayax  ertruncken  wer  im  meer, 
Als  er  den  göttern  nit  gab  die  ehr, 

20  Als  er  auß  dem  schifbrnch  außschwumb, 
Drumb  in  Nephtunus  widerumb 
Und  in  wider  ins  meere  stttrtzt. 
Von  deim  vatter  sagt  er  aufs  kQrtzt, 
Er  het  dein  vatter  gsehen  mit  nam 

25  Inn  der  insel  Ogigiam 

Sitzen,  gantz  trawrig  uberauß, 
In  der  göttin  Calipso  hauß, 
Und  er  het  durch  der  götter  zorn 
All  sein  schiff  nnd  gferten  verlorn, 

30  Müst  also  widr  sein  will  ungern 
Seins  lieben  vatterlandts  entbern. 
[A3, 2, 95]  So  vil  hört  ich  vom  vatter  dein 

Vom  meergot,  daruntb  solt  du  sein, 
Mein  Thelemache,  guts  muts, 

S5  Weil  noch  zu  hoffen  ist  als  guts 
Von  Ulisse,  dem  vatter  dein. 
Das  er  noch  muß  im.  leben  sein 
Und  heim  kummen  in  kurtzer  zeit 
Auß  der  götter  farsichtlgkeit. 

40  All  ding  gschehen  nach  irem  rath. 
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Thelemaohus  apricht: 

Ich  danck  köngklicher  mayestat 
Der  gute»  mär,  der-gleich  ich  ie 
VoD  keinem  menschen  höret  nie. 
Nan  wollen  frölich  scheiden  wir. 

König  MenelauB  sprioht: 

Bleibt  ein  tag  oder  zwölff  bey  mir, 
Biß  ihr  auürahet!  das  ist  mein  bit. 

Minerva  aprioht: 

Lenger  hab  wir  zu  bleiben  nit. 
Wir  müssen  gleich  wider  aaff  sein. 

elauB  reicht  ihm.  ein  sohewern  und  spricht 

Thelemache,  0  söhne  mein, 

Nimb  von  mir  zu  schenck  die  credentz 

Deinem  vatter  za  reverentz, 

Der,  ob  Gott  will,  noch  ist  im  leben, 

W^ie  mir  Prothcus  saget  eben. 

ch  will  euch  das  gelaid  naaß  geben. 

Sie  gehen  alle  auß. 


Actus  3. 

rier  Werber  gehen  ein.    Anthinous  spricht: 

ht  Werber,  ich  berichtet  Mn, 
heleaiachns  aud  der  sey  hin 
en  Pilam  und  Sparta  gezogen, 
ein  vatter  za  suchen  verwogeu 
iid  den  bringen  herhaim  za  iandt. 
h  rath,  wir  werber  allesandt 
achen  uns  aaff  und  im  verlegen 
lle  port  und  clausen  dargegen 
nd  richten  in  heimlich  vom  brodt; 
»  kommen  wir  denn  on  alle  noth 
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In  Geinem  hof  prassen  und  scblcmen. 
Biß  anser  eiin  thot  eblicb  iieroen 
PeDelope,  die  fOrstiu  zart. 

Amphinemus  spricht: 
t  Ey,  Boltea  wir  mördischer  ort 

UmbbfiDgea  das  jung  fOrBtlicIi  blot? 

Das  wer  ie  onrecbt  and  uit  gut. 

Neio,  ich  bewillig  nichts  dareiu. 

Er  soll  geniessen  der  aoschuld  sein! 
10  Er  bat  uns  nichts  darzu  than, 

Ob  er  uns  gleich  oft  redet  an, 

Wir  sollen  im  räumen  sein  vesten. 

Mainst  du,  er  bab  denn  von  uns  gesten 

Ein  klein  anrub?  ich  schweig  den  schaden, 
iB   Darmit  er  täglich  wird  beladen, 

Das  wir  in  seinem^  hof  auff  zeren 

Und  im  das  weugst  uit  wider  ehren. 

Das  laU  wir  in  zn  frieden  billich. 

Agelaus  spricht : 

to  Ey  lieber,  er  ist  gar  unwillig. 

Ich  glaub:  möcht  er  uns  richten  hin, 
Als  wül  wir  möchten  hinrichten  in, 
Ftlrwar  er  wtlrd  nns  das  nit  sparen. 
Er  ist  vergebens  uit  anligfaren, 

ai  Das  er  sich  Ibat  unib  hilff  bewerben, 
Das  allein  zn  uuserm  verderben. 
KUndt  wir  im  nun  kummen  zuvor, 
Wer  das  nit  tliät,  wer  ie  ein  thor. 
Derhalbeu  rath  ich  nit  darvon. 

Su  '  EwrimachuB  spricht : 

Ja,  lieben  herm,  das  wöll  wir  tiion. 
Kombtl  last  nns  eilen  ans  gestat 
Und  sitzen  in  ein  schiff  gar  spat 
Und  faren  auff  das  hohe  meer ! 

st  Es  ist  auff  der  widerfart  sehr 
Thelemachns,  das  wir  in  heocken, 
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Erstechen  oder  in  ertrencken. 
Bring  wir  gleich  nmb  den  jungen  man, 
Ich  glanb,  es  kro  nach  im  kein  han. 
Es  darfs  gar  niemandt  von  nns  sagen. 
Daranff  wOlI  wir  es  kflnlich  wagen. 

kll  vier  aoß.    Fenelope  geht  ein  mit  Ewriolea,  ihrer 
hofitueiBterin,  und  spricht : 

Ewriclea,  ist  dir  bewist, 

Wo  mein  söhn  Thelemachns  ist? 

Hab  den  in  zwölf  tagen  nit  gsehen. 

Swriolea  spricht: 

Er  ist  gezogen  anß,  zu  spehen 
[Jlissem,  seinen  vatter  frum, 
3en  Sparta  und  auch  gen  Pilnm. 
Sin  gefebrliche  raiß  gewagt! 

Fenelope  spricht: 

^nn  hat  er  mich  nit  rath  gefragt 
Jnd  hat  das  thun  on  meinen  rath. 

Ewriolea  spricht: 

!s  wer  das  wenigst  diese  that. 

;h  weiß  noch  vil  ein  bösers  gschrey. 

Fenelope  spricht: 
wriclea,  sag,  was  es  sey! 

Ewriclea  spricht: 

le  Werber  bahn  durch  heimisch  tttck 
iterstanden  ein  mördisch  stück, 
lelemachum,  den  jungen  herrn,     . 
JFwarten  auflf  dem  meer  von  ferrn 
id  an  gewarnt  den  umbzubringen. 
id  auch  schon  hin  gerttst  zu  den  dingen. 
I  hab  iren  anschlag  gebort. 

schlecht  ihr  hendt  snisamen  unnd  spricht: 

mord,  mord  über  alle  mord! 
zetter,  Waffen  über  waffenL 
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Erst  merck  ich,  das  mich  hahen  hschaffen 
Die  götter  zn  nnglOck  geborn, 
Weil  ich  mein  gmahel  hab  verlorn, 
Deß  gleich  nie  lebt  in  Griechen-landt, 

5   Und  nnn  auch  mit  mördischer  handt 
Die  Werber  wollen  mich  aniF  glauben 
Auch  mein  eynigen  trosts  berauben, 
Meine  sohns.    0  schmertz  ob  allem  schmertz ! 
Nit  wunder  wer,  mir  brech  das  hertz, 

10   So  es  änderst  möglichen  wer. 
Lauff!  klag  eilendt  die  laiding  mär 
Laerti,  meinem  schwefaer  alt! 

Swriolea  spricht: 

Du  edle  fürstin,  dich  enthalt 
15  Dich  solcher  schweren  trawrigkeit! 
Die  götter  mflgen  kurtzer  zeit 
All  dein  hertzlaid  zu  frewden  wenden. 
Es  steht  ie  als  in  Iren  henden. 
Rath,  wölst  Laertem,  den  sehweher  dein, 
so   Die  ding  ietz  noch  verborgen  sein 
Und  in  nit  gehliqg  mit  betrflben, 
Der  sich  sonst  thut  in  hertzlaid  üben 
Und  ist  samb  lebendig  gestorben, 
All  frewd  und  mut  in  im  verdorben! 
25  Drumb  geh  hin,  laß  dein  trawrigkeit! 
[A3,  2,96]   Minerva;  die  göttin  der  weißheit, 
Wird  wol  erretten  Thelemachum, 
Das  er  frisch  und  gsundt  wider  knmb 
Sarobt  Ulisse,  seim  vatter  eben. 

80  Fenelope  spricht: 

Ach,  das  wollen  die  götter  geben. 
Zu  den  ie  all  mein  hoffnung  steht! 
[K  3, 2, 198]  Nun  ich  geh  trawrig  hin  gen  bebt. 
Das  innerhalb  zweintzig  jaren, 
95  Seit  mein  gmahel  ist  außgefaren 
Fär  Troya  und  seit  ist  verlorn, 
Vor  zehern  nie  ist  druckn  worn, 
Vor  betrübnuß  und  hertzenleid, 
Yast  alle  nacht  on  unterscheid« 
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,  beid  auß.    UliBses  geht  ein ,  gekleidt  wie  ein  betel- 
man,  redt  mit  ihm  selber  unnd  spricht: 

Ach,  ich  hartseliger  und  armer! 
Kein  gott  warhaft  ist  mein  erbarmer. 
\  Ich  bin  mit  dem  griechischen  beer 
Für  Troya  gfaren  über  meer,  ^ 

Belegert  das  zehendthalb  jar. 
Als  nun  die  stat  erobert  war, 
Bin  icli  mit  dreyzehen  nane  abgfarn 
Und  hab  nun  fast  bey  zehen  jarn 
Erstanden  grosse  gfelirligkeit, 
Zu  landt  und  wasser  diese  zeit. 
Ich  hab  etlich  ^chifbrnch  genumcn, 
Bin  in  zweien  allein  anßgschwumen. 
Bey  Pheacia  ich  auß  kam, 
Da  mich  der  köng  freondttich  annam. 
Als  ich  im  erzelt  mein  irrfart, 
Verhieß  er  gutwilliger  art. 
Mich  zu  fQhrn  auß  Pheacia 
In  mein  vatterlandt  Itaca. 
So  habens  mich  hingftthrt  in  eim  schieif. 
Im  faren  ich  vor  frewde  entschlieif. 
Habens  mich  schlaifent  tragn  an  landt 
In  die  insel  mir  unbekandt 
Und  haben  sich  heimlich  verholen 
Mit  dem  schiff  hin  von  mir  gestolen. 
Nun  weiß  ich  nit,  wie  obgemelt, 
Wo  ich  ietzundt  bin  in  der  weit. 
Erst  wird  sich  anfaben  mein  noth, 
Wann  hie  ist  weder  wein,  noch  brodt, 
S^och  fleisch,  damit  ich  mich  möcht  speissen. 
[)ie  wilden  thier  wern  mich,  zureissen. 
^ie  insel  dQnckt  mich  öd  und  wild. 
)ort  sich  ich  samb  ein  göttlich  bild. 
Cs  wird  gewiß  Minerva  sein, 
^ie  göttin  der  weißheit  allein. 
[inerva,  heller  morgenstern, 

wie  sich  ich  dich  also  gern! 
ch  wie  hnst  mich  so  lang  verlassen 
1  nöthen,  samb  thest  du  mich  hassen, 
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Der  ich  doch  dir  thet  opffer  vil! 
0  göttin,  hilf  mir,  ißt  dein  wil, 
Das  ich  komb  in  mein  vatterlandt! 

Minerva  spricht: 

5    Ulisse,  ist  dir  nnbekandt, 
*        Das  ich  nie  bab  verlassen  dich. 
War  bey  dir,  doch  unsichtbarlich, 
Za  landt  und  anff  dem  meer  tief. 
Ich  fuhr  mit  dir  auch  in  dem  schieff 
10  Biß  in  dein  lande  Itaca. 

UlisBOB  spricht: 

Ist  diß  mein  vatterlande  da? 
Nun  siebt  es  im  ie  angeleich! 
0  dn  göttin  der  weißheit  reich, 
16  Nit  betriege  mich  eilenden  man! 

Minerva  spricht: 

Mein  Ülisse,  nun  schawe  an! 
Siehst  dn  denn  nit  an  diesem  ort 
Phertino,  die  köstlich  meerport? 
80  Siehst  nit  den  olbanm  nnd  das  hol, 
Darinn  wohn  die  meergöttin  wol, 
[K  3,  2, 199]  Naiades  ?  siehst  nit  dammb 
Den  waldigen  berg  Neritnm? 
Sag  Ulisses,  erkenst  da  dich? 

25  Ulisses  spricht: 

Minerva,  ietz  erkenn  <tch  mich, 
Das  ich  bin  in  meinem  vatterlandt. 

Minerva  spricht: 

Ich  will  dich  machen  nnbekandt 
so  Von  gestalt,  geberden  and  leib, 

Das  dich  niemandt  kenn  noch  dein  weib, 
Aach  dir  verwandeln  dein  angsicht 

Ulisses  spricht: 
Wammb?  das  selb  verhalt  mir  nicht! 
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Minerva  spricht: 

Da  wiß!  es  sind  in  deinem  hanß 
Der  edlen  söhn  vil  nberanß, 
Die  all  werben  nmb  dein  gemahel. 
Die  kensch,  ebrenvest  wie  der  stahel 
Hoft  noch  stetigs  anff  dein  znknnft 
Und  zeucht  anff  mit  list  und  vernanft 
Die  Werber  all  ins  vierdte  jar. 
^wü,  die  Werber  mnst  dn  fflrwar 
ill  bestebn  und  zu  todt  schlagen. 

UlisBes  spricht: 

^0  wird  es  mir  in  kurtzen  tagen 
«Irgebn  wie  könig  Agamemnon, 
)er  in  seim  hauß  ward  abgethon, 
Us  er  heimkom,  von  seinen  weib. 

Minerva  spricht: 

Hisse,  gar  on  sorge  bleib! 

)ein  gmahel  ist  stät,  frumb  und  trew. 

)erhalben  so  hab  kein  abschewi 

cb  will  dir  bey  gestehn  durch  rath, 

u  enden  die  treffSenlich  that, 

►er  Werber  dich  frey  zu  erwehren. 

^nd  du  mnst  erstlichen  ein  kehren 

Irmklich  in  eines  betlers  gstalt 

n  Ewmeo,  deim  sewhertcn  alt. 

leib  bey  im,  biß  wird  kummen  thun 

helemachus.  dein  lieber  sühn! 

em  selben  gib  dich  zu  erkennen! 

[ust  du  keim  menschen  dich  auch  nennen, 

iß  ich  widerumb  zu  dir  knmb, 

ir  weiß  und  lehr  gib  widerumb. 

an  geh  und  saumb  nit  lenger  dich! 

BD  himel  will  ich  schwingen  mich. 

t  ab.     XTlisses  hebt  sein  hendt  auff  unnd  spricht; 

9r  göttin  sey  lob,  ehr  und  preiß, 
e  mich  so  fttrsichtiger  weiß 
erkert  hast  mein  gestalt  all  den, 
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Das  ich  mich  gleich  iötz  selb  nit  kenn, 
Zu  gut  mir  und  meim  lieben  sühn. 
Mit  fieiß  will  ich  dir  dienen  nun, 
Ein  hundert-hewbtich  opiTer  thun. 

UlisseB  gehet  ab. 


Actus  4. 

BwmeuB,   der  sewhirdt,  gehet  ein  und  redt  wider  «ich  selber 

also: 

Ich  hab  aber  ein  saw  geschickt 
10  Int  stat,  das  die  selb  werd  verschlickt 
Von  den  Werbern,  den  unnQtzen  gesten, 
[A  3,  2,  97.   K  3, 2,  200]  Den  ich  kaumb  genug  sew  kan  mesten. 
Ich  wolt,  das  sie  den  ketsch  dran  fressen, 
AufF  das  sie  darnach  nichts  mehr  essen. 

16  Ulisses  kombt  und  spricht: 

0  alter,  ich  bitt  dich  durch  Gott: 
Gib  mir  ein  suppen  und  ein  brodt, 
Auff  das  deß  hungers  ich  mich  wehr! 

Ewmeus,  der  sewhirdt: 

20  Komb  herein,  gast,  und  mit  mir  zer! 

Ich  tlieil  dir  mit,  was  ich  vermag. 

Ich  sitz  gleich  da  und  seuftz  und  klag, 

Das  mein  frtimer  fürst  Ulisses 

Auch  etwan  betlers-weiß  dir  gmeß 
25  Umb  zeucht,  muß  sich  in  armut  nehren, 

Dieweil  mit  Überfluß  verzeren 

Im  frembde  freßling  all  sein  gut. 

Das  selb  bekOmert  mir  mein  mut. 

Das  ich  mag  nit  mehr  frölich  sein. 

30  XJlisaes  spricht: 

Sag  mir!  wer  ist  der  herre  dein? 

13  Vgl.  Grimms  deatsohea  wOrterb.  6,  278.  Im  SehwAbisehen  ist  du  »d- 
jectiv  kätschiob  (kaDtsih)  aebr  gebrttuoblicb ;  s.  b.  katsohigea  d.  h.  niolit  f«Ats 
fl«isoh. 
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Wann  ich  zeach  auch  weit  umb  im  landt, 
Ob  er  mir  etwan  stieß  zu  handt. 

EwmeuB  spricht: 

Ach  Gott,  er  ist  vor  zweintzig  jaren 
Mit  den  Griechen  für  Troya  gfaren. 
»fnn  hat  man  seit  lier  nit  vernummen 
Sin  boftschaft,  wo  er  hin  sey  kämmen, 
)b  er  sey  lebendt  oder  todt. 

9868  hebt  awen  finger  aufP  unnd  spricht: 

ör,  alter!  ich  schwer  dir  bey  Gott, 
as  UHsses,  der  fürste  hoch, 
;rbanden  ist  und  lebet  noch 
id  wird  aach  noch  in  diesem  jar 
Am  kommen  in  sein  landt  fürwar 
id  sich  auch  an  all  denen  rechen, 
3  in  seim  hof  schlemen  und  zechen 
d  seim  gmahel  und  lieben  söhn 
schwerlich  belaidigen  thon. 
iß  und  fürwar  ich  dir  das  sag. 

BwmeuB  spricht: 

olt  ich  erleben  den  tag, 

mein  Ulisses  wider  khem 
sein  herrschaft  wider  einnemb, 
grösser  frewd  kündt  ich  mehr  haben, 

I  so  er  die  unverschembten  knaben 

chtet  zu  irem  verderben. 
wolt  ich  dester  senfter  sterben. 

ab  aber  sorg,  du  feiest  weit, 

vil  landtfahrer  diese  zeit 

1  gsagt,  sie  haben  in  neben 

herren  Ulissem  gesehen, 

als  erlogen  und  erdicht, 

es  doch  in  dem  grnndt  war  nicht, 

angen   gut  bottenbrodt. 

XTlisses  spricht: 


364 

Ich  merck:  es  ist  on  alle  noth. 
Das  ich  vil  schwur  in  dieser  frist, 
Weil  du  so  gar  nnglanbig  bist. 
Non  bab  ich  ie  gar  in  der  neben 
5  Dein  herren  frisch  und  gsondt  gesehen, 
Der  sagt  mir  auch  von  seinem  sahn 
Thelemacho.    Sag  mir  auch  nun, 
Wo  der  selb  sobn  ietzundt  ist, 
Das  het  sein  vatter  gern  gewist! 

10  EwineuB  spricht: 

Man  sagt,  er  sey  in  kurtzen  tagen 

Gefabrn,  nach  seim  vatter  zu  fragen, 
[K  3,  2, 201]  Gen  Pilum  und  auch  gen  Sparta. 

Nun  ist  die  sag,  von  Itaca 
15  Sein  die  werber  gezogen  auG 

Ulissi,  meines  herren,  hauß. 

Den  jungen  fürsten  umbzubringen. 

Bin  deß  bekttmert  in  den  dingen. 

Wird  der  jung  fflrst  auch  hin  gericht, 
20   So  wolt  im  landt  ich  bleiben  nicht. 

Möcht  der  werber  unblid  nit  sehen. 

ThelemachuB,  der  jung  fürst,  kombt.    BwmeuB  spricht: 

Schaw,  gast!  da*thut  sich  zuhemehen 
Der  junge  fftrst  Thelemachus, 
85  Den  ich  mit  frewd  entpfahen  muß. 

Ewmeus  umbfecht  in,  spricht: 

0  Thelemache,  lob  sey  gott. 
Der  dich  errettet  auß  der  noth! 
Ich  hab  warlich  gefQrchtet  sehr, 
so  Ich  werd  dich  sehen  nimmermehr. 
Gar  böß  anschleg  waren  verbanden. 

Thelemachus  spricht: 

Ewmee,  mir  ist  bey  gestanden 
Minerva,  die  gdttin  der  weißheit, 
35  Das  ich  deß  meerstücks  bin  gefreit. 
Ewmee,  sag  du  mir!  was  hast 
Du  da  bey  dir  für  einen  gast? 
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er  ist  er  und  wann  kombt  er  her? 

EwmeuB  Bprioht: 

I  merck,  and  es  wer  sein  beger, 
s  da  in  nembst  gen  hof  mit  dir, 
inn  er  sagt,  es  wer  kämmen  schir 
sses,  dein  hertzlieber  vatter, 
n  laiidt  der  aller-faOchst  woHhater. 

Thelemaclius  spriolit: 

zeitang  hört  ich  von  im  gern, 
»ch  kan'ich  in  nit  gewern 
fähren  haim  in  mein  hanß, 
n  er  wird  veracht  nberaaß 
mflst  der  werber  spotvogel  sein, 
mb  bhalt  in  bey  dir  allein! 
Ewmee,  mach  dich  auft  straß! 
heimlich  meiner  matter,  das 
dder  zu  landt  kommen  sey, 
\i  and  gsandt,  on  alle  meatrey, 
imb  mich  nemb  ein  endt  ir  klag! 

Swmeus  lauft  ab,  spricht: 
äff  und  die  gat  bottschaft  sag. 

winckt  XTlissem.    Ber  geht  au  ir  ab »   kombt 
verkleidt.    Thelemaohua  spricht: 

t  nit  der  vorig  arm  gast, 
leid  und  angsicht  geit  ein  glast. 
;'  kein  mensch,  sonder  ein  gott, 
nel  abgestigen  on  spot. 
ich  dir  ein  opfFer  thon. 

liases  umbfeoht  in,  spricht : 

mache,  lieber  söhn, 
kein  gott,  sonder  allein 
[er  lieb  vatter  dein, 

wegn  da  trübsal  und  klag 
gehabt  vil  jar  and  tag, 
nun  wird  zu  frewden  wenden. 
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ThelomaohuB  spricht: 

Mein  vatter,  wie  hast  aa  den  enden 
Dein  arme  gstalt  so  gschwind  verkehrt? 

UliBses  spricht: 

5  Das  selb  hat  thon  die  hoch  geehrt 
Minerva,  göttin  der' weißheit, 
[K  3, 2, 202]  Die  für  nns  sorg  hat  alle  zeit, 

Wie  du  leicht  auch  oft  hast  vernninmen. 

ThelemaohXLs  spricht^: 
[A  3,  2, 98]  0  vatter,  wie  bist  du  her  kninmen  ? 

Ulisses  spricht: 

Alcineus,  der  könig  gleich 
In  Pheacia,  dem  kOnigreich, 
Der  hat  mich  lassen  bringen  her. 
15  Mein  söhn,  nun  hör  ich  böse  m&r, 
Die  Werber  auser  hoff  und  hauß 
Gwaltig  besitzen  uberaaß 
Und  sey  ir  gar  ein  michel  schar. 

Thelemachus  spricht; 

20  Herr  vatter,  das  ist  leider  war. 
0,  wie  sollen  wir  der  ab  kummen? 

Ulisses  spricht: 

Ich  hab  von  der  göttiu  veniummen, 
Sie  wöU  uns  helffen  und  beystehn. 

85  Darumb  so  thu  gen  hof  nein  gehn ! 
So  will  ich  morgen  mit  dem  fruromen, 
Unserm  sewhirten  nachhin  kummen, 
In  betlers  gstalt,  wie  ich  vor  war. 
Und  laß  dich  uit  bekflmern  gar, 

so  Ob  gleich  die  werber  spotten  mein, 
Das  ich  muß  ir  spotvogel  sein. 
Mit  Scheltworten  sich  an  mich  lainen, 
Werffen  mit  delern  oder  bainen! 
Das  leid  und  nit  der-gleichen  thu, 

95  Samb  du  mir  etwas  ghörcst  zu! 
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Aach  nimb  ich  da  ein  cid  v.on  dir, 
Das  du  keim  menschen  sagst  you  mir, 
Biß  das  Minerva  wappent  mich. 
)enu  will  ich  rechen  mich  and  dich 
fnd  mein  hertz-aller-liebsten  gmahel, 
ie  ehlich  trew  helt  vest  wie  stahel, 
0  den  Werbern  allen  gemein. 
Ie  mfissen  mir  bezalen  fein 
it  irem  blot  den  külen  wein. 

Sie  gehen  beid  auß. 


Actus  5. 

r  Werber  gehen  ein.    Anthinous  spricht: 

sind  gar  zu  langsam  gezogen, 
ist  warh'ch  der  vogel  entpflogen, 
wir  die  sprintzen  hetten  gstelt. 

AmphineooLUB  spricht: 

Otter  haben  nit  geweit, 
uldiges  blut  za  vergiessen. 
erden  sie  uns  lassen  gemessen. 

AgrelauB  spricht: 

•ber,  schickt  ench  all  gemein! 

Penelope  herein, 
ioeht  den  gantzen  paliast, 
Is  der  Hechten  sannen  glast. 

t  ein  mit  ihrer  Ewriclea  und  spricht: 

y  da  und  dein  gsellen 
im   son  heimlich  nach  thnn  stellen 
jw  und  mördischem  betrag. 
nit  überlasten  genag 
das  \T  in  abermat 
nd   verzert  anser  gut 
tt,   bilii£^keit  and  ehr? 
belaidi^en  noch  mehr? 
n  noch   die  götter  rechen 
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Und  ewer  jnng  leben  abbrechen, 

Es  gschech  geleich  heat  oder  morgen. 

[E  3, 2, 203]  XSwximaohns  sprielit  : 

Penelope,  sey  da  on  sorgen, 
6  Das  einer  nemb  ein  solchs  in  sin! 
Wieinn  ich  selber  bereitet  bin, 
Fttr  dich  and  deinen  söhn  za  sterben. 
Ich  lioff,  dein  bald  zu  erwerben 
Für  diese  werber  alhie  za  mal, 
10  Wer  ir  noch  so  ein  grosse  zai.  I 

Penelope  spricht: 

Ich  het  ewr  freandtschaft  aller  gnag. 
Wer  ich  ein  mau  and  het  sein  fag, 
Ihr  solt  mir  nit  lang  hinnen  sein. 

15  Amphinemiia  spricht: 

Penelope,  o  nimb  dir  kein 
Beschwert  ob  aus  in  deinem  haaß! 
Wo  nit,  so  gehn  wir  all  hinaaß. 

Anthinous  spricht: 

20  Ja,  morgen  komb  wir  aber  wider, 
Wann  aaff  dich  so  hoffet  ein  ieder. 

Die  vier  werber  gehn  auß.    Thelemaohus  kombt  fürstlich.    F^ 

nelope  spricht : ' 

Thelemache,  weil  ietz  allein 
SS  Die  werber  nit  entgegen  sein. 

Sag  mir,  was  da  von  deim  frommen 

Yatter  Ulissi  yernammen. 

Ob  er  sey  todt  oder  im  leben ! 

Thelemaohus  sprieht: 

ao  Nestor  kandt  wenig  kundtschaft  geben. 

Aber  von  könig  Menelao 

Hört  ich,  wie  er  von  Protheo, 

Dem  meergott,  het  gehört  gemeß. 

Wie  mein  herr  vatter  Ulisses 
S5  Seß  bey  der  göttin  Calipso 
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irem  haoß  trawrig  a^o, 
hinein  schifbrach  außgeschwumen, 
'd  bald  za  seim  vatterlandt  kamen 
ganst  ond  gDad  der  götter  willen. 

Pe&elope  apriolit: 

bii,  das  that  zum  theii  mir  stillen 
jamer,  trawrig  hertzenlaid. 
aaff  den  frewdenreichen  bschaid 
ich,  ob  Gott  will,  schlaffen  die  nacht, 
ch  durch  trawren  hab  durch-wacht 
usent  in  trflbsal  wehklagen 
»eweinet,  biß  es  wolt  tagen, 
lieben  gmabels  angst  und  noth. 
t  gewest  mein  täglich  brodt. 

Friclea  gehn  ab.    Die  vier  werber    kommen. 
AnthinouB  spricht: 

}  wilkomb  auß  frembden  landen! 
twort  ist  dir  za-gestanden 
nem  vatter  hin  und  her? 

ThelemaohuB  spricht: 
i  lob,  eitel  gate  mär. 

Swrimachus  spricht: 

trag  ans  ein  schlaftmnck  aaff, 
$der  ein  polster  sauff, 
r  rahen  mttg  die  nacht! 

Ag:elau8  spricht: 

lir  hewt  noch  keines  bracht. 
>n  ein  weil,  da  werst  mir  feiud. 

ESmrrim&cliiis  spricht: 

It   trflnck  bring  ich  dir  heint, 
!;  ^roll  aller  hin  sey. 

Aj:Ltliixi.oa0  spricht: 
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Bald  wein  kombt,  so  bring  ich  dir  frej 
Za  eim  kiittfaß  ein  gantz  kleblat, 
Das  dir  der  wükomb  draoff  gerath. 

[Ad,2y99J  AmphinemuB  spricht: 

5  Mägden,  lang  würffei  und  karten  her, 
Das  einr  dem  andern  den  beutel  1er 
(Ich  mag  so  bald  nit  schlaffen  gon), 
Biß  zam  dritten  mal  kret  der  hon  ! 

EwmeuB,  der  sewhlrdt,  kombt  mitUlissly  der  kombt  in  betlon 
10  gestalte    Anthlnous  spricht: 

Schawt  zu,  ir  werber,  on  gefer 
Wie  ein  feins  gsindlein  kombt  daher! 
Ein  fauler  schelm  den  andern  führt, 
Darbey  man  das  alt  Sprichwort  spürt, 
ih  Gleich  und  gleich  gesell  sich  gern. 

Ewrimaohus  schreit: 

Hör,  sawhirdt!  thu  uns  bald  erklern, 
Wann  kombst  mit  dem  Schmarotzer  her? 
Vor  grosser  faulkeit  stiucket  er. 
so  Vil  bawrn-heuser  hat  er  umbgstosen. 

Agelaus  spricht : 

Hör,  alter  in  den  geflickten  hosen! 
Eanst  du  singen  oder  pfeiffen? 

Anthinous  spricht: 

86  Ich  glaub,  er  künn  wol  zu-greiffen, 
Findt  ein  ding,  ehs  verloren  wirdt. 
Mit  diebs-negeln  er  den  bawm  schirt. 
Was  nit  will  gehn,  thut  er  tragen. 
Wie  denn  das  alt  Sprichwort  thut  sagen. 

30  Amphinemus  spricht: 

£j  lieber  last  den  alten  firej! 
Ich  glaub,  das  er  geschicket  sey 
Von  Ulisse  auß  der  heel  herauß, 
Zu  sehen,  wie  wir  halten  hauß, 
95  Ob  wir  Werber  nit  schier  habendt 
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thinotts  wirft  Ulissem  unnd  spricht: 

!  DJmb  voo  mir  das  bottenbrodt ! 
dich  gescbicket  her  der  todt? 
In  and  sag  im  widerumb, 
lej  nun  wol  zeit,  das  er  kumb ! 
haben  lang  anff  in  gewart. 

Thelemachus  sprioht: 

anffl  ir  habt  in  gnug  genart. 
ier  solt  ir  euch  erbarmen 
üiendeo,  verlaßnen  armen, 
deß  fatzwereks  heint  genanck. 
laff  den  sal  zu  dem  scbiaf-tmnck 
)gt  euch  darnach  an  die  bett! 

AmphinemuB  sprioht: 

achas  hat  war  geredt, 
last  uns  trincken  und  schlaffen  gehn. 
kflnn  wir  nmb  mittag  aufstehen. 

rber  ffehn  ab.    Tholemaohus  sprioht; 

sag  der  mutter  mein, 
ein  genglein  thu  herrein! 

UliaseB  spricht: 

!ie,  o  söhne  mein, 
fieint  kam  in  hof  herein, 
cet  mich  zu  der  stnndt 
mist  dort  mein  alter  hundt. 
mich  in  der  warheit  gantz. 
üir,   wechelt  mit  dem  schwantz 
eich  als -bald  umb  and  starb. 
1  sach,  das  er  verdarb, 
er  die   äugen  mir 
en  getrewen  thir. 

lelemaolius  sprioht: 

das  ist  ein  groß  wunder, 
^Aa   kennet  hat  besunder 
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Der  hundt  and  dich  8anst  niemandt 
Weder  zu  hof  noch  anff  dem  landt. 
Laß  sehen,  o^  dich  die  matter  kenn! 

UÜBseB  spricht: 

6  0  Thelemache,  mich  nit  nenn 
Und  meld  mich  gar  nit,  das  ich  es  sey! 
Doch  will  ich  mit  ir  reden  firey. 
Ich  will  ir  wol  mit  meiner  kanst 
Machen  ein  seltzam  bloben  danst, 

10  Samb  hab  ich  Ulissem  gesehen. 
Will  ir  mit  werten  das  verjehen, 
Das  ir  hertz  in  frewden  thu  brennen, 
ledoch  so  soll  sie  mich  nit  kennen. 

Penelope»  die  fürstin,  kombt  unnd  spricht: 

16  Thelemache,  sag!  was  hast 
Da  da  für  einen  frembden  gast? 
Ewmeas  der  hat  mir  verjehen, 
Wie  das  er  hab  Ulissem  gsehen. 
Hör,  gast!  sag  an!  ist  solichs  war? 

so  Ulisses  spricht: 

Ja,  wolgeborne  fflrstin  klar! 
In  Greta,  meinem  vatterlandt, 
Hab  ich  gesehen  and  erkandt 
Ulissem  in  meins  vatters  haaß, 
25  Als  er  gleich  zag  vor  Troya  aaß. 
Lag  da  za  herberg  aaff  drey  tag. 

Fenelope  spricht: 

Mein  gast,  mir  za  warzeichen  sag, 
Wie  Ulisses  bekleidet  war! 

80  Ulisses  spricht: 

Er  trag  ein  parpur-mantel  zwar 
Oben  mit  einer  gülden  spangen, 
Het  golden  knöpff  vom  hinab  hangen. 
Ein  saamb  het  er  (aafF  meinen  eid), 
85  Künstlich  gesticket  ein  gejaid, 
Wie  ein  band  fing  einen  rechbock, 
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}t  ODter  dem  mantel  an  ein  rock 
n  gar  zarter  sflbtiler  seiden. 

Fenelope  spricht: 

Gfast,  dn  bast  mich  recht  bscheiden. 

diese  obgenante  kleider 
!)  ich  im  angeleget  leider, 

er  fflr  Troya  ist  gefam, 
)  etwas  vor  zweintzig  jarn. 
I  seit  in  meins  hertzen  grnnd 
abt  gar  kein  frölicbe  stnnd, 

auch  noch  stetigs  trawrens  vol. 

Ulisses  spricht: 

edle  fraw,  gehabt  euch  wol! 
bab  gehört  von  leaten  hoch, 
thewr  Ulisses  lebe  noch, 
it  also  nmb  in  betlers  gstalt, 
wer  auch  anheims  kummen  baldt, 
noch  eh  das  verscheint  ein  jar. 

Penelope  spricht: 

t,  da  hast  erköckt  für  war 

bertz.    An  deinr  adelichen  complexion 

ich  gar  wol  erkennen  kon, 

n  kein  betler  bist  geborn. 

ich  etwan  der  götter  zorn 

itertrückt,  west  ich  auch  gern. 

misses  spricht: 

;iD,  thu  mich  nit  beschwern, 
iren  mir  mein  trawrigkeit. 
ich  lieg  ein  lange  zeit! 
liwindt,  wenn  ich  dran  thu  gedencken. 

Penelope  spricht: 

i   will  dich  nit  mit  bekrencken. 
che,  o  söhne  mein, 

den  ^ast  bevolhen  sein 

im  za  hof  alles  gats 
l  im  vor  dem  Werbern  schätz 
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Und  leg  im  an  ein  hofkleid! 
Er  hat  geringert  mir  mein  leid. 
Frölicher  ich  von  ench  ahscheid. 

Sie  gehen  alle  auß. 


Actus  6. 


Thelemaohus  und  UlisaeB  gehn  ein.    Minerva  bringet  denhandt- 

bogen,  spricht: 

Ulisse,  held,  nun  ist  es  zeit. 
Zu  dem  kämpf  dich  heimlich  bereit! 
10  Laß  spieß  and  schwerdter  aberal 
Tragen  aaß  deim  fürstlichen  sal 
Und  in  die  harnisch-kamer  bschliessen, 
Das  die  werber  ir  nit  geniessen! 
Also  ist  es  der  götter  will. 

16  UlisBes  spricht: 

0  göttin,  zeig  ans  in  der  still, 
Wie  wir  es  sollen  greifen  an! 

Minerva  spricht: 

Thelemache,  da  janger  man, 
90  Deins  vatters  hörnen  handtbogen, 

Den  er  oft  hat  gspant  nnd  anfzogen. 

Den  trag  zn  den  werbem  nein 

Und  sag,  wer  anter  in  allein 

In  einem  zag  den  spannen  kan, 
25  Der  soll  sein  deiner  matter  man! 

Den  handtbogen  keiner  spannen  mag. 

Als-denn  zn  deinem  vatter  sag, 

Das  er  den  hörnen  bogen  spann! 

Bald  er  den  spant,  mag  er  als-dann 
80  Angreifen  mit  gschütz  der  werber  roth, 

Sie  alle  richten  za  dem  todt.  • 

Darza  wird  im  behilflich  sein 

Da  and  anch  die  zwen  hirten  dein. 

Minerva  gehet  ab.    Ewmetis,  der  eewhirdt»  onnd  FhileeiaB»  der 
oohßenhirdt»  gehn  ein.    EwmeuB  spricht: 
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ch,  mich  tawret  der  herre  mein, 
)  ich  sich  den  handtbogen  sein, 
if  etwan  ist  gstorben  im  ellendt. 

Fhiieclns»  der  ochßenhirdt: 

b  ranif  mein  har  und  windt  mein  hendt. 
enn  ich  an  mein  harren  gedenck, 
D  gantzem  hertzn  ich  mich  bekrenck. 

bat  regiert  so  senftmfltig 
2rn  armen  und  reichen  gütig. 

glaab,  das  in  keim  königreich 
f  erd  ietznnd  sey  sein  geleich, 
war  lieb  and  wert  iederman. 
3r  hat  mir  v\\  guts  gethan. 

Ulisaes  spriolit: 

zwen,  sagt  mir  anff  ewren  eidi 
1  woit  ihr  ietzandt  thnn  albeid, 
n  ewer  fttrst  herwider  khem? 

Fhileciiis  sprioht: 

ichts  wer  mir  so  angefiemb. 
volt  die  Werber  an  dem  endt    , 
t  sehen  lassen  meiner  hendt, 
kraft  darinn  verborgen  wer. 

Swmens  sprioht: 

ir  himlischen  götter, 
ans  Ulissem  wider  schaffen! 
ilff  im  diese  werber  straffen, 
yolt  88  kosten  mir  das  leben. 

ITlisBeB  spricht: 

$ben  getrewen,  merckt  eben! 
st,  das  ich  ülisses  bin, 
1  euch  ist  gezogen  hin 
roya  mit  der  Griechen  beer! 

fS-w^xneus  sprioht: 
(ttern  soy  lob,  danck  and  ehr! 
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Sie  trucken   und   küssen  beide  Ulissi  sein  handt  und  wainen 

vor  firewden.    Ulisses  spricht: 

Last  vom  gescbray  nnd  ewrem  weinen, 

Auff  das  wir  nit  etwan  von  einen 
6  Werbern  alda  verkandtschaft  wem! 

Ich  will  each  mein  gemüt  erklem. 

letz  wenn  die  werber  einher  gehn. 

So  beschliesset  die  thflr  als-den 

liberal  in  dem  gantzen  haaß, 
10  Das  niemandt  ein  mag  oder  aaß! 

Da  Thelemache,  nach  dem  bschaid 

Verwapne  dich  und  sie  all  baidl 

Denn  habt  alle  drey  acht  auff  mich! 

Bald  die  werber  angreiffe  ich, 
16  Als-denn  so  steht  mir  alle  drey 

Unverzagt  and  kecklich  bey! 

Als-denn  wir  die  werber  und  spötter 

Wollen  würgen  mit  hilff  der  götter. 

Der  sieg  ans  schon  versprochen  ist. 

so  Thelemaohus  spricht: 

Nun,  so  w51  wir  in  schnelle]*  irist 
Alles  verbringen  nach  dein  worten. 
Geht  hin  und  beschliest  alle  pforteni 
Denn  wollen  wir  ans  wappen  allein, 
S5  Herr  vatter,  nnd  bald  bey  dir  sein. 

Sie  gehen   alle  drey  auO.    UlisseB   seist  aioh  an  die  erdt    Die 
vier  werber  kumxnen.    Ulisses  spricht: 

Ihr  edlen  jflngling,  ich  beger :  • 

Gebt  mir  ewer  almassen  her, 
so  Das  ich  hab  ein  sappen  za  essen! 

Anthinous  gibt  im  ein  blick: 

Alter,  wie,  das  du  so  vermessen 
Und  anverschembt  anter  ans  tritest 
Und  ans  amb  ein  almassen  bittest! 
[K  3,  2,  208]  Da  giengst  zwar  wol  auß  diesem  haaß, 
Eh  wir  dich  beim  bar  schlaiffen  naaß. 
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Ewrimachus  spricht: 

ly,  laß  hinnen  den  gernntzeltn  alten! 
Ir  möcht  ans  in  dem  hof  erkalten, 
>as  ans  sein  glatzete  stirn  lencht 
fnd  das  er  ans  die  wendt  befeucht 
[it  spital-blamen  nberal. 

AgelauB  spricht: 

r  wer  nützer  in  eim  spital, 
as  er  drinn  fieng  die  spitalmttß 
ad  tödtet  den  alten  weibcm  die  lenß 
ad  trflg  in  den  brnntzacherben  anß. 

AmphinemuB  spricht; 

^b,  hierinn  feist  weit  nberanß. 
it  er  andern  die  lenß  tödten? 

wer  im  selber  hoch  von  nöten. 
1  wett,  er  bab  in  seinem  rock 
r  lenß  selber  mehr  denn  drey  scbock. 

kbem  ir  lieber  selber  ab. 

Lffelaus  stdst  ihn  mit  einem  faß  unnd  spricht; 

I,  alter!  dir  ein  ehrtrnnck  bab! 

1  nimb  fttr  ein  brenten  wein! 

b  dfinckt,  da  wirst  nocb  nüchter  sein. 

shns  brin^  den  handtbogen  unnd  spricht: 

Werber,  von  welchen  wird  anfeogen 
ns  lieben  vatters  handtbogen, 
I  hat  mein  matter  ir  erweit 
za  eim  gmaliel  za-gezelt. 

18  -will  den  bogen  spannen  unnd  spricht: 

bogen  ist  mir  zn  hart  und  streng. 
spannen  ist  er  gar  ungeng. 
mache,  so  spann  du  in!  ^ 

laohua  spant,  lest  nach  unnd  spricht: 

chwach  ich  diesem  bogen  bin. 
ich  beyraten  nimmermehr, 
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Agelae,  dich  mit  verehr. 

AgelauB  spant  ihn  auch  nit  nnnd  spricht: 

Wer  den  bogen  spant,  mnß  gewiß 
Sein  ein  starcker  held  oder  riß. 
(T  Amphileme,  versuch  dich  dran! 

Amphilemus  versucht  sich  auch  mit  und  spricht: 

Den  bogen  ich  nit  spannen  kan. 
Ich  glanb,  es  leb  kein  man  aniT  erd, 
Von  dem  der  bog  gespannet  werd. 

10  Xnisses  spricht: 

Ach,  langt  mir  auch  den  bogen  her,^ 
Daran  ich  anch  mein  sterck  bewer! 

Anthinous  spricht: 

Schaw  nur  dem  heilosen  betler  zu! 
15  Hie  frissest  das  almusen  du, 
Erferst  all  unser  heimligkeit. 
Ich  merck  wol,  du  wolst  mit  der  zeit 
Uns  Werbern  all  ding  nach  thon. 
Reich  keiner  im  den  bogen  non! 

*  20  Thelemachus  spricht: 

Der  handtbogen  meins  vatters  ist 
Trutz  einem,  der  in  dieser  frist, 
Mir  in  dem  fOrstling  hof  zu  wehren, 
Den  gast  auch  darmit  zu  verehren! 

[K  8,  2,209]  Thelemachus  gibt  dem  vatter  den  handtbogen,  der 

spant  ihn  rincklich  auff  und  spricht: 

Ich  bin  nit  so  schwach,  als  ir  meint. 
Wiewol  mir  sind  die.werber  feindt. 
Will  ich  versuchen  on  verdriessen, 
so  Mit  dem  handtbogen  zu  schiessen. 

tJlisses  legt  ein  pfeil  auff,  scheust,   trift  das  sil  und  spriehi 

sornig : 

Ihr  hund,  wie  habt  ir  mir  mit  tmtz 
Yei^zert  utid  verschlembt  so  ,vil  guts. 
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Nach-gestelt  dem  gemahel  mein 

Und  meim  söhn  nach  dem  leben  sein 

Und  habt  mir  mein  hanß  gennehrt, 

Mit  ewer  nozacht  gar  verkehrt? 

Das  mflst  ir  zaln  mit  ewrn  verderben. 

Dir  mflst  von  meinen  henden  sterben. 

EwrimachnB  spricht: 

iYer  bist,  das  da  redts  so  gedttrst?« 
3ist  dn  Ulisses,  der  landts-fürst, 
\o  verschon  unser  1  bitten  wir. 
ils  wöll  wir  wider-gelten  dir, 
leide  an  ehr  nnd  anch  an  gut 
tll  ding  dir  wider  machen  gnt, 
Vbs  wir  dir  haben  thon  für  schaden. 

miaaes  spricht: 

on  mir  verhoffet  keiner  gnaden, 

Iß  das  ich  ewer  aller  seel 

inab  schick  in  abgrnndt  der  heel! 

^sser  wird  es  euch  nit  ergohn, 

r  kombt  den  mit  der  flacht  darvon. 

ises   an.    Die  drey  kumen  im  bu  hilif«    Als-denn 
die  vier  werber  alle  su  todt.   Ulisses  spricht: 

zwen,  saambt  each  nit  in  dem  haaß! 
Id  tragt  die  todten  cörper  nauß! 
mach  so  hencket  die  zwölff  maid, 
)  mir  zu  schandt  ond  hertzen-laid 
t>n  mit  den  Werbern  trieben  nnzacht, 
I  anch  Melancinm  vernichte 
I  gaißfairten,  der  mich  auß  verdrieß 
ftchtlich  mit  sein  ferssen  stieß 
I  den  Werbern  weher  zu-tnig! 

peinigt  rechtlich  wol  and  gnag 

viert  heilt  in  als  ein  verreter, 

angetrewen  nbeltheter! 
;ht  tisch  and  penck  vom  blat  alsamen! 
knet  sie  ab  mit  eim  badschwamen! 
it  gut  gernchwerck  in  den  sal 
ziert   die  wendt  nberal 
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Mit  deppich!  denn  will  ich  mich  eben 

Penelope  zu  kennen  geben, 

Das  ich  sey  frisch  and  gsnndt  im  leben. 

UliBBes  geht  ab  mit  Thelemacho.    Die  8wen  hirtes  tragen  die 
5  todten  ab. 


Actus  7. 

Penelope,  die  f&rstin,  geht  ein,  setst  sich  nlder  nnd  klagt: 

Ihr  gOtter,  will  denn  mein  ellendt 

Aach  nit  ein  mal  nemen  ein  endt? 
10  Man  thnt  mir  yil  vertrOstong  geben, 
[K  3, 1, 210]  Mein  lieber  herr  sey  noch  im  leben. 

Deß  wart  ich  noch  seiner  znkanft. 

0  heint  hat  mir  aber  Vernunft 

Getranmbt  ein  holdtseliger  tranmb, 
16  Wie  ich  anter  ein  feygenbaamb 

Meinen  Ulissem  hab  umbfangen 

Mit  lieb  and  hertzlichem  verlangen, 

Im  gab  ein  knß  an  seinen  mand. 

0,  erlebete  ich  die  stand, 
so  Das  solcher  traamb  mir  war  thet  wem, 

Darnach  so  wolt  ich  sterben  gem. 

Ewriolea,  ihr  hoftneisterin,  kombt  nnnd  spricht: 

0,  ich  bring  frewdenreicbe  mär. 

Fürstin,  saamb  dich  nitl  komb  bald  her, 
85  Za  sehen  mit  dein  aagen  wert, ' 

Das  da  mit  senftzen  hast  begert, 

Dein  Ulissem,  den  thewren  frommen. 

Der  ist  wider  zu  lande  kämmen 

Und  hat  die  werber  all  erschlagen, 
30  Die  im  za  schaden  allhie  lagen! 

Eil  bald  und  komb  zu  sehen  in! 

'  Penelope  spricht: 
0  mtttterlein,  der  seinen  sin 

15  K  eim.         33  K  dein«D. 
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Bist  do  von  den  göttern  beraubt. 

Ich  het  es  aber  nit  geglaubt, 

Das  da  mich  also  thetst  betrüben, 

[n  meinem  hertzenlaid  zu  üben. 

Dein  schertz  ist  mir  nit  sQß  und  ring. 

Swriolea  spricht: 

Tochter,  ich  sag  warhafte  ding. 

ür  ist  zu  landt,  der  ehrenvest. 

?helemachns  hats  lengst  gewest, 

[ats  doch  nit  offenbaren  wollen', 

liß  so  lang  sie  die  werber  feilen. 

lOch  ich  dir  ein  warzeichen  sag: 

)h  hab  im  auff  den  heuting  tag 

ein  fttß  gwaschen  und  sach  auff  trawen 

ie  massen,  die  ims  wild  schwein  bat  ghawen 

uff  Pervasum  an  dem  gejaid. 

arnmb  laß  ab  dein  hertzen-laidt 

omb  zu  dem  lieben  gmahel  deini 

lope  feit  ihr  umb  den  hala  unnd  spricht: 

hertzenliebes  mütterlein, 
*st  glaub  ich  dir  gentzlich  fürwar. 
m  ist  verschwunden  gantz  und  gar 
)in  trawern  und  hertzliche  klag, 
ol  mir,  das  ich  erlebt  den  tag, 
a  ich  meinen  herm  sehen  soll 

Ewriolea  spricht: 

law!  dort  kombt  er  ietz.    Kenst  in  wol, 
dl  er  ietz  fürstlich  ist  bekleid, 
r  vor  in  eins  betlers  bescheid 
hof  vertrieben  hat  vil  tag, 
srkandt  in  trawren  und  klag? 

Fenelope  lauft  ihm    entgegen,    feit  ihm  umb 
den  hals  unnd  spricht: 

* 

sein  hertzliebster  gmahel  frumb, 
mir  za  tausent  mal  wilkumb! 
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Ich  hab  besorgt,  da  seist  langst  todt 
Vor  Troya  in  dem  blute  roth 
Oder  aaff  der  heimfart  versancken, 
In  dem  wütenden  meer  ertrancken, 
5  Wie  dann  vil  Griechen  ist  geschehen, 
Wie  man  das  hört  singen  and  jehen. 
Het  schier  verzagt  an  deiner  za-kanft. 
Es  dünckt  mich  wider  all  vernanft, 
Das  da  bist  kamen  so  armer  gstalt 
[K3,2,211]£wriclea,  laaff  schnei  and  bald! 
Bring  Laertem,  sein  vatter,  rein, 
Den  hertzenlieben  seh  weher  mein, 
Der  sich  umb  dich  so  hart  hat  kümert, 
Das  im  ist  all  sein  frewd  zertrttmert ! 
15  Hat  sein  wonang  im  Weinbergen  daaß! 
Mocht  nit  mehr  wolmen  in  dem  hauß, 
Die  weil  da  nit  warst  anheim  mehr. 
So  eilend  er  sein  zeit  verzer 
Und  seaftzet  tag  and  nacht  nach  dir. 
90  Ach,  mein  ülisse,  sag  doch  mir ! 
Wo  bist  da  doch  gewest  so  lang? 


spricht: 

So  merck  aafs  kttrtzt  in  dem  anfieing! 
Als  wir  biß  in  das  zeliendt  jar 

25  Lagen  vor  der  stat  Troya  zwar, 
Die  gwannen,  als  ich  heimwertz  fuhr, 
Mit  mein  schifn  ich  bestritten  war 
Von  den  Cicones;  aach  ein  angestümb 
Warff  ans  darnach  aaf  dem  meer  amb 

80  Nean  tagraiß;  darnach  ich  mit  nnm 
In  die  heel  deß  Cicloppen  kam, 
Der  meiner  gsellen  mir  sechs  fraß, 
Den  ich  mit  list  doch  blenden  was, 
Das  ich  im  aaß  der  heel  entron. 

86  Und  nach  dem  fahren  wir  hinon 
iu  Eolo,  dem  könig,  der  hat 
Uns  wol  gehalten  ein  gautz  monat 
Und  fertigt  mich  aach  ehrlich  ab, 
Da  ich  aach  schon  gesehen  hab 

40  Itaca,  mein  lieb  vatterlandt. 
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Da  sich  aber  erbab  za  handt 

Ein  angestflmigkeit  im  meer 

Und  warf  aocb  unser  schiff  so  sehr 

Z\m  volck  in  Lestrigoniam, 

}a8  meine  schiff  zerwarff  ailsam 

^it  steinen,  das  sie  nntersancken 

Jnd  meine  gferten  all  ertruncken, 

iiß  on  das  schiff,  darinn  ich  saß. 

üt  diesem  schiff  ich  komb  ftlrbaß 

a  fraw  Girce,  die  mir  verkert 

ein  gselln  in  sew,  der  ich  mich  wehrt. 

Ott  sie,  das  sie  in  dieser  wildtnaß 

wider  gab  menschliche  bildtnnß. 
\y  ir  blieb  wir  ein  gantzes  jar. 
ich  dem  so  zeiget  sie  mir  dar 

die  helle  hinab  zu  fahren, 

esias  zu  offenbaren, 

e  ich  doch  wider  heim  möcht  kämmen. 

der  helle  hab  ich  vernnrnmen 

in  liebe  matter  und  der  held  vil, 

ich  kttrtz  halb  nit  nennen  wil, 
cem  und  den  Achillem. 

die  Syrenes  wir  nach  dem 
ran,  hielten  zn  die  obren  lang, 

wir  nit  hörten  ihr  gesang. 

-  auch  für  die  gfehrlichen  meerwnnder, 

>diia  and  Gylla  besander. 

darnach  in  Sicilia, 
lein  gsellen  schlachten  alda 
sannen  geheiligtes  viech. 
Jb  Jupiter  zomigklich 
b  schoß  einen  donner-strahl, 
imettert  mein  schiff  uberal. 
trancken  all  gsellen  mein 
m  zerbrochen  schiff  allein 
ta^^  and  nacht  ich  also  schwam 

insel  Ogigiam, 
götUa  Calipso  war. 
\T  ich  wohnet  sieben  jar, 
i  £^ötter  schickten  zu  ir, 
solt  sein  behilflich  mir 


S84 

Auf  die  heimfart  ins  vatterlandt 
Ich  macht  ein  floß  und  fahr  zu  handt 
Von  ir.    Doch  anß  neid  Nephtanas 
[E  8, 2, 212]  Bewegt  das  mer  mit  ungstAmnas 

5  Und  mir  auch  meinen  floß  zotrOmert. 
Also  seh  warn  ich  ellendt  bekümert 
Aaff  einem  bret  drej  tag  and  nacht, 
Biß  ich  mich  doch  zn  lande  bracht. 
Inn  dem  lande  Pheacia 

10  Deß  königs  tochter  Nawsica 
'  Mich  fand  beim  meer,  die  het  ein  wescb 
Mit  irem  frawenzimmer  resch. 
Die  mich  bekleidt  and  schickt  also 
Int  stat  zu  könig  Alcineo, 

15  Irem  vatter,  der  mich  za  gnaden 
Nam,  hat  mich  aaff  ein  schiff  geladen. 
Der  hat  mich  bracht  ins  vatterlandt 
Mit  hilff  der  götter  allersandt. 
So  hast  in  knrtz  die  gantzen  samb 

so  Der  meinen  irrfart  omb  and  amb. 
Nach  leng  so  het  ich  dir  fQrwar 
Darvon  zu  sagen  ein  gantzes  jar. 
Den  göttern  sey  lob,  preiß  and  ehr, 
Die  mich  za  landt  and  aaff  dem  meer 

25  In  solcher  gfahr  beschützet  hon! 
Denn  wöU  wir  in  den  tempel  gon, 
Ein  hundert-hewpich  opffer  thon. 

Sie  gehen  alle  aaß.    Der  ehrnholdt  beschleust: 

So  hat  die  comedi  ein  endt. 

90  Auß  der  werden  sechs  lehr  erkendt. 
£rstlich  bey  fraw  Penelope 
Ein  frames  bidrweib  versteh, 
Das  sie  mit  schäm,  zacht  and  keoschheit 
Ihr  ehr  bewar  za  aller  zeit 

35  Als  iren  aller-^höchsten  schätz 

Und  geh  keim  buler  stat  noch  platz, 
Fliech  ir  verheissung,  schmeichel  und  schenck, 
Ihr  caplen,  hoffieren  and  renck, 
[A3, 2, 103] Halt  lieb  und  trew  ihrem  ehmonl 

40  Da  hat  sie  lob  and  ehre  von. 
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um  andern  lehrt  bey  Ulissi 

lin  biderman,  das  er  alhy 

1  allem  sein  thun  und  wandel 

ein  weißlich  und  fürsichtig  handel, 

nif  das  er  sich  zu  aller  zeit 

St  and  fflrsech  vor  gfehrligkeit,  * 

0  er  aber  komb  in  gefabr, 

.s  er  denn  sein  gebet  nit  spar 

Gott,  der  im  erlösnng  .sendt 
d  auch  sein  trübsal  und  ellendt 
rckmfltig  und  gedultig  trag, 

kleinmfltig  darinn  verzag, 
i  sich  glflck  wider  zu  im  kehr, 
)  wider  gsundtheit,  gut  und  ehr. 
•denn  mag  er  sich  wider  rechen 
!  gwalt  niit  gegen-gwalt  brechen. 

1  dritten  bey  Thelemacho 
ehrt  ein  frummer  söhn  also, 

eitern  trewlich  vor  zu  gehn, 
allen  nöthen  bey  zu  stehn. 
reff  an  leib,  ehr  oder  gut, 
er  mit  gehorsamen  mut 

eitern  sein  in  dienst  ergeben; 
bt  im  Gott  ein  langes  leben, 
vierdten  bey  den  zwey  hirtn  schon 
ehren  hie  ein  unterthon, 
T  in  not  auch  gleicher  massen 
Obrigkeit  nit  soll  verlassen, 
r  bey  stehn  mit  leib  und  gut 
Ür  sie  kämpfen  auff  das  blut. 
ÜDften  bey  den  untrewen  maiden 
ein  ehalt  hie  wol  beschaiden, 

auch  helt  untrewlich  hauß, 
i  aacb  endtlich  volg  daraub 
t,  laster  und  die  göttlich  räch, 
es  dienstes  lohn  entpfach. 
cfasten   bey  den  werbern  sollen 
a   die  frechen  jungen  gsellen, 

so  anverschambt  umbschawen, 
in   nmb   frumme  ehfrawen, 
gBU   rcnckcn  und  Sachen 

25 
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Ihrn  ehmennern  trewloß  machen, 
Dergleichen  framme  töchterlein 
Aach  bringen  in  die  schnarr  hinein, 
Absangen  mit  antrewem  mnt 
5  Aach  zn  der  ehr  ihr  hab  and  gnt, 
Das  solche  stflck,  wie  obgesprochen, 
An  in  nit  bleibet  angerochen. 
Zalens  sie  es  nicht  mit  irm  blat, 
Gott  sie  doch  endtlich  straffen  thut 
10  Mit  schandt,  armnt  oder  kranckheit 
Oder  aafs  wengst  nach  dieser  zeit 
In  pein  ewiges  angemachs. 
Darvor  bhflt  ans  Gott!  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi: 

i&   1.  £hmholdt. 

2.  MenelauSi  kOnig  zu  Sparta. 

3.  Nestor,  ein  fdrst  za  Pilnm. 

4.  Ülisaes,  ein  f&rst  su  Itaca. 

5.  Penelope,  die  keaach,  sein  hanßfraw. 
20  6.  Thelemachus,  ihr  beider  söhn. 

7.  Minerva,  die  -gOttin  der  weißheit^ 

8.  Ewriclea,  die  kamerfraw  Penelope. 

9.  Anthinous, 

10.  Ewrimachus, 
85    11.  Agelaus, 

12.  Amphinemns,  die  4  werber. 

13.  Ewmeus,  der  sewbirdt. 

14.  Philediu,  der  ochßenhirdt. 

Anno  salntis  1555,  am  20  tag  Febroarii.  J 

3  Über   sehnnrr  s.  SehmaUer-Fronmi&Dn,  bayeriaehes  wörUrboeb  Xi  ^^^^ 
indr  oder  snnrr  sobwäb.  =  geilbeit. 
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it  7  Personen,  die  getrew  fraw  Alcestis 

getrewen  mann  Admeto»  unnd  hat  3  actas. 

iholdt  tritt  ein,  neigt  sioh  unnd  aprioht : 

all  gegrüsset,  ihr  erberii  leat! 
euch  kummen  wir  beraffen  heut, 
tragedi  bey  each  zu  halten, 
3he  beschreiben  uns  die  alten, 
ins  and  ander,  das, 

dem  der  kOnig  Pelias 
seinen  töchtern  ward  ambbracht 
h  list,  so  Medea  erdacht,  ^ 

in  zu.  machen  jung  and  schön, 
solichs  rächen  seine  söhn, 
ten  auch  ihre  Schwester  amb. 
ir  Schwester  Älcestis  frumb 
tig  za  Admeto  entrun, 
gemahel.     Als  man  sie  nan 

wolt  er  sie  nit  zeigen  an, 
r  sie  sterben  wolt  der  man. 
Is  man  in  hinführt  zum  todt, 
rewes  weib  in  solcher  noth 

gl  eng  von  irm  sichern  ort, 
encker  sich  selber  antwort 
eß  sich  willigklich  abthan, 

erlOsset  ward  ir  man. 
hweiget  still  und  habet  rha! 
and  sehet  fieissig  za, 
::h  das  als  Terlauffen  tha! 

25  ♦ 
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AglaleuB   und  Aoastua ,    die  swen  brüder ,  gehen  ein  mit  dem 
ehrnholdt  und  sweien  knechten.    Agialeus  spricht: 

Acaste,  lieber  bruder  mein, 

Laß  dir  anser  leid  klaget  sein, 
6  Das  Pelias,  unser  herr  vatter, 

Unser  aller  höchster  wolthater, 

In  dem  abwesen  ist  verschieden, 

Hat  ein  eilenden  todt  erlieden. 

Deß  kan  ich  nit  mehr  frölich  werden, 
10  Dieweil  ich  leb  aaff  dieser  erden. 

Mir  weinet  in  meim  leib  das  hertz. 

Mein  gantzer  leib  bidmet  vor  schmertz. 

So  oft  ich  seines  todts  gedenck, 

Ich  einen  tieffen  seuftzen  senck. 
16  Yor  jamer  möcht  ich  schier  verzagen. 

Acastus,  der  ander  söhn : 

Ach  bruder,  man  muß  das  aaßschlagen, 

Sich  nit  so  heftig  nemen  an. 

Was  die  götter  haben  gethan, 
20  Die  unserm  herr  vatter  habn  geben 
0     Ehr,  gwalt,  gut  und  ein  langes  leben 

Sambt  dem  griechischen  fflrstenthumb. 

Ob  die  im  das  gleich  widerumb 

Nach  lauff  der  gemein  natur  nemen, 
15  Muß  man  sich  nit  so  hart  drnmb  *gremen, 

Ob  gleich  unser  vatter  uralt 

Die  natur  mit  dem  todt  bezalt, 

Das  von  anfang  war  schuldig  er. 

Agialeus  spricht: 

80  Wenn  er  natürlich  gstorben  wer, 

Würd  deß  laids  mit  der  zeit  vergessen. 
Aber  so  bleibt  mein  hertz  besessen 
Mit  unaußsprechlichem  leid. 

[A  3, 2, 104]  Acastus  spricht : 

85  0  mein  bruder,  mich  klar  bescheid! 
Ist  er  nit  natürlich  gestorben? 
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Agialeus  spricht: 

ch  nein,  er  ist  eilend  verdorben. 
>as  selbig  allein  tawret  mich. 

AoaatuB  spricht: 

lg,  wie  nnd  wenn  (deß  bit  ich  dich), 

ie  nnsers  vatters  ende  was! 

g  knrtz!  nit  lang  verzeuch  mir  das! 

AgialaxLs  spricht: 

nn  bmder,  da  hast  wol  erfarn 
ie  uDsr  herr  vatter  vor  vil  jam 
t  ein  weissag,  wie  in  Jason, 

0  Vetter,  wttrd  vertreiben  thon. 
mmb  nDser  herr  vatter  in 

insel  Colcbys  schicket  hin, 

1  golden  fließ  da  zu  gewinnen, 

nt  darmit  seim  gwalt  zu  entrinnen, 
DU  Jason  in  Colchys  komb  umb. 
sich  aber  umb  in  annumb 
lea,  deß  köngs  tochter  frey, 

halff  im  durch  ir  zauberey 
agen  stier,  trachen  und  riesen  nider, 

mit  sieg  lebendig  herwider, 
ht  mit  im  Medea,  die  frechen, 
meint,  an  unserm  vatter  rechen, 
er  Jason  verschicket  het, 
selb  gen  hof  her  kumen  thet 
item  schein  mit  schmeichlerey, 
It  unser  Schwester  all  drey, 
rolt  nnsern  vatter  uralt 
r  verjüngen  aller  gstalt, 
ne  iren  schweher  Eson, 

neuntzig-jftrigen  mon, 
Iget  het  vor  kurtzen  tagen. 

Aoastus  spricht: 

■ 

randers  thust  du  mir  hie  sagen? 
>rader,  wie  hats  weiter  gangen? 
at  anser  herr  vatter  entpfangen 
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Sein  kreftig  togendt  widernmb? 

AgialeuB  spricht: 

Ach  nein,  hör  der  histori  snmb! 
Medea,  das  falsch  untrew  weib, 

6  Hat  im  nur  gestelt  nach  seim  leib 
Und  hat  unser  Schwestern  beredt, 
Das  sie  nachts  dem  vatter  im  bett 
Selten  abschneiden  sein  kelen  gat, 
Heraaß  lassen  sein  altes  blut, 

10  Als-denn  wolt  sie  durch*  lieb  und  gunst 
Im  durch  ir  hoch  sinreiche  knnst 
Eingiessen  ein  salben  solcher  tugent, 
Wider  bringen  sein  bltlendt  jugent, 
Samb  wer  er  im  zweintzigsten  jar. 

16  AoastuB  spricht: 

Sag!  hat  sie  das  vollendet  gair? 

Agialens  spricht: 

Ach  laider  nein,  es  thet  als  fein. 
So  bald  unser  Schwester  die  kein 
so  Unserm  herr  vatter  schulten  ab 
Und  mit  dem  blut  sein  geist  aufgab, 
Thet  sich  Medea  flüchtig  machen 
Auß  unserm  hof  auff  zweien  trachen, 
Ließ  unsern  vatter  also  ellendt  todt. 

AoastuB  hebt  swen  finger  auff  und  spricht: 

Ist  das  war,  so  schwer  ich  zu  (Jott, 
An  unsern  Schwestern  das  zu  rechen 
Und  auch  an  Medea,  der  frechen. 
Die  will  ich  all  mit  strenger  harter 
80  Ungehörter  grausamer  marter 
Umbbringen.    Sag,  bmder,  wilt  du 
Mir  beystendig  helfen  darzu, 
So  gelob  mir  das  selbig  an! 

AgialeuB  spricht: 

85  Ja,  doch  wöll  wir  mit  recht  das  than, 
Wann  wir  müssen  habn  einsehen, 
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dl  es  unwissent  ist  geschehen 
D  onsern  Schwestern  samb  betrogen; 
d  worden  zn  dem  mord  gezogen 
)  Medea  dnrch  schwinde  list, 
)  solicbs  mordes  anfang  ist. 
selb  grealich  zn  straffen  wer. 

AcastuB  spricht! 

* 

beo  mflseo  nnser  schwester, 
1  sie  heimlich  tflckisch  ohn  rath 
en  verbracht  solch  ubelthat. 
ienn  soll  auch  mit  heeres  kraft 
ea  werden  auch  gestraft, 
'hesalia  nit  sicher  sein. 
»D,  geh  mit  dem  gsellen  dein 
alle  nnser  Schwester  focht, 
am  keroker  in  eysen  schlacht 
eilet,  das  ench  anter  in 
)  heimlich  darvon  entrin! 

abanten  gehen  ab.    Aoastus  eprioht: 

$r,  nnn  wöU.wir  haben  rath, 

ras  todt  wir  die  ubelthat 

D  an  onsern  Schwestern  rechen. 

Afl^ialeuB  aprioht: 

mbl  wir  w611en  uns  besprechen 

n  alten  im  regiment,. 

an  die  räch  nach  recht  vollendt, 

fts  man  im  nit  thn  zn  vil, 

)te  das  rechte  zil. 

s  ie  anaer  Schwester  sein, 

rs  geben  in  todes  pein, 

.der  handel  ist  groß  und  schwer, 

äff  im  schad)  schandt  und  gefer, 

ad  nit  mehr  Schadens  geper. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  2. 
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Die  Bwen  trabanten  knmizien,  Pedon  spricht: 

Ich  main:  die  jungen  fürsten  vor  zorn 
Sind  wfltig  nnd  nnsinnig  worn, 
Das  sie  on  sclmld  die  frewlein  zart 
5  Von  edler  wolgeborner  art 
Ihr  eigne  Schwester  laßn  ambbringen. 

Caton  spricht: 

Weist  da  denn  nichts  von  diesen  dingen, 
Das  die  drey  Schwester  in  einer  nacht 
10  Ihren  vatter  haben  selb  ambbracht. 
Wie  in  Medea  hat  verschalt? 
Das  wird  so  hart  an  in  gestraft. 

Pedon  spricht: 

Mein  Caton,  da  weiß  ich  nichts  von, 
15  Der-gleich  anch  nichts  gehöret  hon. 
Ich  maint,  der  alt  fürst  wer  gestorben. 
Alters  halb  darch  kranckheit  verdorben, 
So  haben  sein  töchter  nmbbracht. 

Oaton  spricht: 

10  Ja,  sie  haben  im  bej  der  nacht 
Heimlich  abgeschniten  sein  kein. 
Man  hats  lang  heimlich  thnn  verheln, 
Biß  es  doch  endtlich  ist  anßbrochen. 
Solch  mord  wird  letz  an  in  gerochen. 

[A  3»  2, 105]  Pedon  spricht : 

Ej,  wer  hat  solch  nbel  erhört? 
Haben  die  tOchter  den  vatter  ermört? 
Ey  lieber,  sag,  anß  was  arsach 
Solch  nnmenschlich  nbel  geschach, . 
so  Der  gleich  ich  nie  hOrt  bey  mein  tagen! 

Caton  spricht: 

Ey,  es  wer  lang  darvon  zu  sagen. 
Ich  will  das  thun  ein  ander  mal. 
Sie!  dort  gehn  gleich  her  anff  den  sal 
S5  Die  jungen  fürsten  mit  dem  heroldt, 
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Jefien  uns  ernstlich  an ;  ich  wolt, 
)as  ich  wer  etwan  änderst  wo. 

Fedon  Bprioht: 

8,  gsell,  ich  denck  mir  aach  also, 
bmb!  wollen  anff  die  selten  weichen 
nd  ZQ  der  hindern  thttr  anßschleichen. 

Bwen  brüder  kummen.    Acaatus  spricht: 

ie,  das  ir  mit  ghriechtn,  gwalt  und  zwencknaß 
icb  oit  habt  bracht  in  die  gefencknnß 
cestis,  die  eltst  Schwester  mein, 
3lch  die  recht  schuldig  ist  allein? 
yatter  hat  geleget  handt. 

Fedon  spricht: 

ist  necbten  flüchtig  von  landt 
Admeto,  irm  groahel,  entrannen, 
halb  hab  wir  ir  nit  gefnnnen. 

Acastus  spricht: 

'aJset  baldt  eilendt  hinach, 

man  sie  zu  dem  tode  fach! 

bt  auch  mit  euch  zwey  hundert  pferdt, 

sie  euch  vorgehalten  werd, 

ir  *üiügt  handien  mit  gewaltl 

Affialeus  spricht: 

loldt,  komb!  geh  mit  uns  bald 
)  cantzley,  da  wir  dir  wollen 
Irscbrift  und  gewalt  zn-stelieu 
eem  schwager  Admetum, 
*  on  widerred  kurtzumb 
»teile  unser  Schwester  zu, 
an  on  einred  wflrgen  thn, 
an  den  zweien  hat  gethan! 

ALcastus  spricht: 

mit  strengem  ernste  an! 
,   so   mOst  ir  all  drey  sterben, 
lehn   schröckling  todes  verderben. 
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Sie  gehen  alle  ab*    AloeatiB,  die   Schwester,    gehet  ein,  setit 

sich  und  spricht  kleglioh: 

Ach,  ach  und  weh,  was  hab  ich  than, 

Das  ich  mein  hende  leget  an 
5   Den  allerrliebsten  herr  vatter  mein, 

In  selb  bracht  umb  das  leben  sein? 

Wer  hat  ie  gethan  schwerer  sOndt? 

Der  götter  zorn  ist  entzfindt 

Ob  mir,  das  wird  die  göttlich  räch 
io  On  zweiffei  volgen  bald  hernach. 

Admetns,  ihr  gemahel,  gehet  ein  unnd  spricht: 

Alceste,  liebe  gemahel  mein, 
Warnmb  magst  du  so  trawrig  sein. 
Seit  da  von  deinem  vatterlandt 
16  Herwider  kombst  in  deinen  standt? 
Sag  mir!  was  ligt  so  hart  dir  an? 

Aloestis  sprjoht: 

Admete,  hertzenlieber  man 
Und  gmahel,  hast  du  nit  gehört, 
10  Das  mein  hen*  vatter  sey  ermördt? 
Das  selb  mordt  hab  ich  laider  than. 

Admetus  spricht : 

Ach  Oott,  was  ubels  zeigst  mir  an? 
Ich  hab  gemeint,  sein  hofgesind 
25  Hab  in  ermördt,  nit  seine  kind. 

Weh  mir  und  dir!  Thn  mir  doch  sagen! 
Aaß  was  nrsach  hat  sie  zn-tragen, 
Das  solch  groß  übel  gschehen  ist? 

Alcestis  spricht: 

30  Medea  kamb  durch  falsche  list 
Und  gab  ftür  in  freundtlichem  schein, 
Sie  wolt  den  altn  herr  Tatter  mein 
Verjüngen,  wie  sie  auch  Eson, 
Ihrm  alten  seh  weher,  vor  het  thon. 

27  K  liohs. 
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ih  glaobt,  ir  knost  die  wttrd  nit  fein, 
Dd  scbuidt  mcim  vatter  ab  sein  kein 
1  nacht,  ließ  auG  sein  altes  blat. 
bar  die  arg  anß  argem  mat 
ihr  bin  anff  zweien  tracben  roth, 
eß  liegen  mein  berr  vatter  todt. 
baw!  von  demmord  wird  icb  im  gwissen 
hart  gemartert  and  gebissen, 
amb  mag  icb  nit  mebr  frOlicb  sein. 

Admetus  sprioht: 

ih,  wie  mocbst  an  den  vatter  dein 
ndt  legn  so  mit  mOrdiscben  tbaten? 

AloestlB  weint  und  spricht: 

int  nit,  das  so  nbel  solt  gbraten, 
scbedlich  zu  sein  an  seim  leben, 
ider  im  widemmb  zn  geben 
*  jungent  kreft,  sieb  zn  erfrewen, 
Q  scbweres  alter  zn  vernewen, 
nn  Medea  ein  bock  uralt 
'jflnget  auch  solcber  gestalt 
1  ließ  von  im  sein  altes  blat, 
;bt  springet  in  and  wolgemnt 
anff  wagt  icb  es  gleicb  on  laagen. 
meinen  zagethonen  aagen 
l  zitrenden  füssen  and  benden 
lg  icb  bin  an  den  kamer-wenden 
.  schnidt  dem  liebn  berr  vater  mein 
lern  bett  ab  die  kelen  sein. 
[  icb  aber  mein  vatter  gut 
>  hört  rasseln  in  dem  blut, 
itundtan  kam  mir  die  nacb-rew, 
der  that  ein  grewel  und  abscbew. 
hertz  mir  in  dem  leibe 'schlug, 
n  mein  vatter  zum  tode  zug 
fraw  Medea  war  dabin, 
mit  knnst  solt  verjttngen  in, 
mir  unmcnscblicb  scbmertzen  bracbt, 
ich  dahin  sanck  in  onmacbt, 
mich  mein  scbwester  musten  laben. 
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Die  flucht  wir  auß  der  kamer  gaben. 
Frü,  als  soliches  mordt  aaffbracb, 
Mein  brnder  mich  za  todes  räch 
Sambt  den  andern  zwo  Schwestern  sacht. 

5  Ich  aber  entron  durch  die  flacht 
Za  dir,  mein  hertzlieber  gmahel! 
Hoff,  dein  lieb  and  trew,  vest  als  stahel, 
Werst  da  nit  abwenden  von  mir, 
Ob  mein  brttder  schicken  za  dir, 

10  Das  da  mich  nit  seist  abergeben, 
Sonder  mir  erretten  das  leben 
Vor  der  räch  and  den  grimmen  todt. 

AdmetuB  spricht: 

Bey  dem  Gott,  aller  gOtter  gott, 

16  Mein  hertzliebe  gmahel,  ich  schwer. 
Das  ich  will  ietz  noch  nimmermehr 
Dich  dein  brUdern  will  abergeben, 
Za  nemen  dir  dein  junges  leben, 
Weil  du  das  mordt  on  argen  wohn 

20  Unwissent  hast  im  besten  thon 
[A  3, 2, 106]  Am  aller-liebsten  herr  vatter  dein. 
Komb  mit  mir  in  die  kammer  mein! 
Da  will  ich  dir  ein  bheltnuß  zeigea 
In  der  mawer,  die  sey  dein  eigen! 

S6  Wo  es  dir  etwan  sein  wird  noth, 
Das  man  dieh  suchet  zu  dem  todt, 
So  mach  \)ald  heimlich  dich  darein  1 
Darinn  magst  du  wol  sicher  sein 
Trutz  dem,  der  dich  drinn  finden  fhut. 

so  Darinn  sey  frölich  wolgemutl 

Für  dich  setz  ich  leib,  ehr  und  gut. 

Sie  gehen  beide  auß. 


Actus  3« 

AdmetuB  gehet  ein,  setat  sich  nider  unnd  spricht: 

35  Ihr  götter,  o,  wie  soll  ich  than?. 
Mir  ist  warhaft  gezeiget  an, 
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ein  schweger  haben  gsendet  her 
in  gwalt,  und  es  sey  ir  beger, 
ein  gemahel  alhie  zu  richten, 
as  will  ich  gestaten  mit  nichten, 
^iewol  ich  auch  gwiß  hab  vernummen, 
wey  hundert  ghrUster  pferd  mit  kummen. 
esselben  gwalts  ich  mich  nit  wehr, 
Vill  doch  sunst  retten  trew  und  ehr. 
Is  geh  mir  darob,  wie  es  wöU, 
lan  mir  sie  nit  abtrohen  soll. 

dt  kombt  mit  den  sweien  trabanten ,  tregt  einen 
brieff  unnd  spricht: 

Ldmete,  zeig!  wo  ist  dein  weib? 
)as  wir  greifen  nach  irem  leib 
Jnd  sie  zum  tode  richten  baldt. 
)eß  hab  wir  volkummen  gewaldt. 
[)en  magst  du  selber  uberlessen. 

AdmetUB  spricht: 

Mein  gmahel  ist  wol  hie  gewessen. 
V^eil  sie  aber  ewer  zukunft 
Gfefürcht  bat,  ist  sie  mit  Vernunft 
Seflohen.    Sucht  sie  änderst  wo! 

Pedon  spricht: 

Wir  haben  gwiß  kundtschaft  also, 
Wie  du  die  hast  in  deinem  hauß. 
Wirst  du  sie  nit  geben  herauß, 
So  werd  wir  dich  on  alles  gremen 
An  ir  stat  gefencklicb  annemen. 
Also  thetens  ir  brader  schaffen. 

Admetus  spricht : 

Wöllens  mich  denn  umb  Unschuld  straffen? 
Was  ubels  hab  ich  ihn  gethan? 

Caton  spricht: 
So  zeig  uns  dein  gemahel  an! 

Admetus  spricht: 
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V 

DeG  selbigen  thu  ich  gar  nicht, 
Was  laids  mir  halt  darob  geschieht. 

Die  trabanten  fallen  in  an,  Fedon  spricht: 

Yerachtst  da  der  herren  gebot, 
5  So  werd  wir  dich  richten  zam  todt 
An  deins  weibs  stat  on  alle  gnad, 
■  Wie  einen  mörder,  mit  eim  rad. 

AdmetUB  spricht: 

Und  wenn  ir  mich  gleich  schnidt  zo  riemen, 
10  So  will  es  mir  doch  nit  gezimen, 

Mein  gmahel  zu  gebn  anft  fleischbanck, 

Weder  über  kartz  oder  lanck, 

Die  mir  zu  der  eh  ist  gegeben, 

Zu  schützen  ir  gut,  ehr  und  leben. 
15  Das  will  ich  halten  st&t  and  vest, 

Denn  in  der  eh  ist  ie  das  best. 

Caton  sprifilit: 

Wirst  vil  an  deiner  trew  gewinnen. 
Da  wirst  morgen  wol  werden  innen. 

Sie  führen   ihn    dahin.    Alcestis  kombt ,  sohleoht  ir  hendt  n- 

sammen  und  spricht: 

Ach,  ir  götter,  last  each  erbarmen 

Mein,  einer  armen  aller  armen, 

Die  ich  auß  einfalt  anbedacht 
25  Mein  eignen  vatter  hab  umbbracht! 

Auch  Admetas,  mein  lieber  gmahel, 

Der  trew  standthaft  ist  wie  der  stahel, 

Auch  nit  in  todt  will  geben  mich, 

Sonder  eh  sterben  willigklich 
80  Für  mich,  den  man  ietz  that  außführen. 

Nan  will  mit  nicbten  mir  gebflren, 

Zu  fliehen  und  retten  mein  leben 

Und  mein  gemahel  lassen  eben 
[K  3, 2, 220]  Von  meines  mordes  wegen  sterben, 
85  Eines  eilenden  todts  verderben. 

Das  kan  mein  trewes  hertz  nit  leiden. 

Und  solt  man  mich  zn  riemen  schneiden, 
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So  will  ich  mich  selber  dargeben, 
Meim  gmahel  erretten  sein  leben, 
Den  man  ietzandt  wird  fflbren  für. 
Ich  will  zu  im  nauß  für  die  thür. 

ab«    Sie  fuhren  Admettun  daher.    Pedon  sprloht: 

Admete,  zeig  die  frawen  dein! 
So  solt  da  frey  qait  ledig  sein, 
Bleiben  in  gwalt,  ehr  nnd  gut. 
Dein  weih  muß  zaln  mit  irem  blat. 

Admetus  spricht: 

Ich,  tbnt  nur  solch  red»  vermeiden! 

ob  wolt  eh  hundert  tOde  leiden,  ^ 

Yenn  ich  mich  hertzenlichen  frew, 

)as  ich  heat  soll  in  lieb  und  trew 

•"flr  mein  hertzliebe  gmahel  sterben, 

hr  leben  mit  meim  todt  erwerben, 

^ann  ein  trew  weih  auff  dieser  erd 

^ie  ist  ie  aller  ehren  werd. 

Alcestis  kombt  und  spricht: 

ch,  last  gehn  den  unschuldig  frummen, 

Welcher  durch  lieb  und  trew  ist  kummen 

i  dieser  schweren  gfencknuß  bandt! 

»cht!  das  ist  die  unselig  handt, 

te  iren  vatter  hat  umbbracht, 

nffirsichtig  und  unbedacht. 

chtet  mich!  ich  bin  die  recht  schuldig, 

ill  sterben  willig  und  gedultig. 

*st  ledig  mein  unschulding  man, 

T  nie  kein  übel  hat  gethanl 

lie  frawen  an  nnd  lassen  in  gehn,  er  spricht: 

b,  last  ledig  die  gmahel  mein! 
lieh  leid  ich  des  todes  bein, 
bon  aber  mich  ist  schon  gesprochen 
I  streng  urtheil  und  der  stab  brechen. 
irt  mich  hin!  ich  will  sterben  gem. 

hebt  sein  hendt  avitt,  Oaton  spricht : 
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Dein  bit  kflnd  wir  dich  nit  gewern. 
Uns  ist  nur  bevolhen  zu  tödten 
Dein  gmahel.    Wo  sie  in  den  nöten 
Aber  nit  het  offenbaret  sich, 
5  So  hetten  wir  gerichtet  dich. 
[A3, 2, 107]  Also  wir  die  rechtschnlding  straffen. 

Admetus  spricht: 

Acli,  mein  ehrenholdt,  thu  verschaffen, 
Dieweil  man  ie  solicher  massen 

10  Mein  gmahel  will  nit  ledig  lassen, 
Das  ich  mit  der  gerichtet  werd, 
Mit  der  ich  hab  g;elebt  anff  erd 
In  lieb  und  trew,  in  frewd  nnd  laid, 
Anff  das  ich  aach  mit  ir  abschaid 

15  Von  dieser  hartseligen  weit! 

Der  ehrnholdt  sprioht: 

Geh  dein  weg,  wie  vor  ist  gemelt! 
An  dich  legt  niemandt  weiter  handt. 
Begier  und  herscli  in  deinem  landt 
80  Und  laß  dem  strengen  recht  sein  gang! 
Trit  ab  und  mach  es  nit  so  lang! 

Admetus  beut  ihr  die  handt  unnd  spricht: 

Nun  alier-liebster  gmahel  mein, 
[K3, 2, 221]  Weil  es  ie  kan  nit  änderst  sein, 

S5  Das  du  mnst  in  den  tode  gehn, 
Warhaftig  wolt  ich  selber  den 
Gelieden  haben  wilHgklich, 
Eh  das  ich  het  dargeben  dich. 
Erst  erkenn  ich  dein  trew  und  Hob, 

so  Die  dich  zu  offenbaren  trieb, 
AuG  sichrem  ort  on  alle  not 
Herfür  zu  gehn  in  bittern  todt, 
Dardurch  mich  von  dem  todt  erledigt. 
Das  ich  blieb  lebendt  unbeschedigt. 

36  Ich  danck  dir  deinr  weiblichen  trew. 

Alcestis  spricht: 
Hertz-lieber  gmnhel,  ich  mich  frew, 
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ich  vor  meines  lebens  endt 
wäre  trew  auch  hab  erkendt, 
;  in  wort,  sonder  in  der  that. 
Q  mein  hertz  nie  zweifelt  hat. 
will  ich  nun  dest  senfter  sterben, 
esem  grimmen  todt  verderben, 
ianck  dir  aller  trewe  dein, 
dir  die  kinder  bevolhen  sein! 
1  sie  anff  tngent,  zacht  und  ehr! 
gesichst  da  mich  nimmermehr, 
ilieber  gmahel,  gsegn  dich  Gott! 
odt  geh  ich  dahin  in  todt. 

Pedon  spricht : 

)te,  trit  ab!  es  ist  zeit, 
veg  hinaaß  zum  ghricht  ist  weit, 
da  wider  gen  hof  hinein! 
weih  ist  fort  hin  nicht  mehr  dein, 
iT  dem  strengen  ghricht  ergeben, 
de  zom  todt  bring  von  dem  leben. 

)inander,  man  fahrt  sie  ab,  Admetua  sieht  gen 
,  hebt  sein  hendt  auff  unnd  spricht : 

ülen  göttern  ich  das  klag, 
ch  erlebet  hab  den  tag, 
nein  hertz-aller-liebstes  weih, 
ller-trewst  an  seel  und  leib 

hin  gefQhret  in  den  todt, 
ch  nit  helflfen  kan  aaß  noth. 
mmer  todt,  mit  deinem  stick 

her  and  mich  im  augenblick 
rg,  das  mein  trawrige  seel 
r  letz  abfare  gen  heel 
>ey  ir  bleibe  ewigklich! 
£an  anff  gantzem  erdterich, 
ich  leb,  nichts  erfrewen  mich. 

Lt  trawrig  ab.    Der  ehmholdt  beschleust : 

4t  sich  die  tragedia, 

iem  drej  stück  wir  leren  da. 

sh  bein  tOchtern  Pelie 

26 
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Ein  iedliches  weibßbild  versteh, 
Anß  fünvitz  nit  glaub  alle  ding, 
Was  man  ir  fttr  die  obren  bring! 
Schmeicblen  hat  vil  weibßbild  betrogen, 
ö  In  schandt,  sch^d  und  laster  gezogen, 
Beide  an  leib,  gut  und  an  ehr, 
Oft  widerbriuglich  nimmermehr. 
Anß  dem  volgt  ewige  nach-rew. 
Der  halb  all  heimlich  hendel  schew 

10  Außerhalb  irer  eitern  rath, 
Die  sie  vor  mancher  ubelthat 
FtLrsichtigklich  bewaren  thön! 
Zum  andern  bey  deß  fürsten  söhn, 
[K  3, 2, 222]  Die  iren  vatter  theten  rechen 

16  An  iren  Schwestern,  den  frechen^ 

Lehrt,  das  ein  kindt  sein  kindtlich  trew 
Halt  ob  sein  eitern  on  abschew, 
Beschütz  und  helff  'an  allen  enden, 
Thu  auch  ir  schandt  und  schaden  wenden 

so  Allen thalb,  wo  es  mag  und  kan! 
Das  selbig  stät  gar  löblich  an 
Einr  frummen  tochter  oder  söhn. 
Zu  dem  dritten  wir  lehren  thon 
Bey  Alcestis  und  Admeto, 

S5  Dem  getrewen  ehvolck  also, 

Da  eins  wolt  für  das  ander  sterben, 
Also  soll  auch  ein  ehvolck  werben. 
Das  auch  eins  mit  hertzlicher  trew 
Das  ander  gutwillig  erfrew, 

so  Das  denn  auch  angezündet  wirdt, 
Ein  trew  die  ander  trew  gebirt, 
Der  gleich  ein  lieb  die  ander  lieb, 
Die  denn  mit  einem  starcken  trieb 
Bestendig  bleibt  biß  in  das  endt 

85  In  trübsal,  kumer  und  ellendt. 

Das  lieb  und  trew  grün,  blü  und  wachs 
Im  ehling  stand,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Ehrnholdt. 
40  2.  Agialeus, 
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castus,  die  2  söhn  deß  fürsten  Pelie. 

Icestis,  ir  schweater. 

dmetosi  ir  gemahel. 

ddon, 

»ton,  die  2  trabanten. 

Anno  salutis  1555,  am  30  tag  Julii. 


26 
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Tragedia  mit  lOpersonen,  die  königin  Rosimünda, 

niind  hat  5  actus. 

Der  ehrnholdt  geht  ein,  neigt  sieh  unnd  spricht: 

Heil  sey  den  edlen  ehrenvesten 
6  Wolgeacht  and  fürnemen  gasten, 

Den  erbern  herrn  und  zttchtingn  frawen! 

Za  euch  komb  wir,  beruft  auff  trawen. 

Ein  tragedi  zu  recediren, 

In  teutscber  sprach  zu  eloquiren, 
10  Ein  kleglich  trawrige  geschieht, 
[A3, 2, 108]  Wahrhaft  gesehen  und  nit  erdicht, 

Wie  die  Albertus  Erantz  beschreibt. 

In  Denmarcker  cronick  einleibt, 

Wie  könig  Albuinus  da, 
16  Der  cilft  köng  in  Lombardia, 

Köng  Ewrimundum  überwandt 

In  einer  Schlacht,  nam  ein  sein  landt, 

Und  sein'tochter  Rosimundam 

Er  im  zu  einer  gmahel  nam, 
so  Ließ  nach  landtsbrauch  in  eim  pocal 

Einfassen  seins  seh  wehers  hirnschal. 

Der  eines  mals  trunck,  on  gefer 

Reicht  seiner  gmahel  das  pocal  her, 

Hieß  sie  auß  irem  vatter  trincken. 
S5  Die  schmach  dem  weih  ins  hertz  thet  siacken. 

le  lenger  weer  thet  ir  die  schmach. 

In  zoren  zu  wtttiger  räch 

Sie  den  ritter  Hemelchildis 

Den  köng  im  schlaff  umbbringen  liß. 
[K  3, 2, 223]  Mit  dem  floch  sie  gen  Ravenna. 
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dem  köngklichen  schätz  alda 
ht  sie  ein  zeit  mit  grossem  bracht. 
:iDD8  mit  ir  kundtschaft  macht, 
stathalter,  sie  solt  nemen  in 
iren  bnlen  richten  dahin, 
sein  berm  het  ermorden  thon. 
ir  wolt  er  die  köngklich  krön 
Longoparder  nberkomen. 
hat  sie  mit  im  angenumen. 
im  balen  mit  gift  getödt. 
irs  erpfandt,  er  sie  auch  not, 
halben  theil  gifts  anO  zu  trincken. 
lieh  thetens  beide  hinsincken. 
schweiget  still  und  habet  rhu! 
t  und  höret  fleissig  zu, 
all  ding  sich  verlanffen  thul 

gehet  ein  mit  seiner  ritterschaft  und  trabanten, 
setzt  sich  nider  und  spricht : 

sey  dem  günstig  gnten  glftck, 
mit  mir  ist  in  allem  stück 
rhwrisimnndam  hab  ich  kempft, 
kOnigs  söhn,  and  in  gedempft, 
it  die  Gebide  geschlagen, 
darnach  anch  in  kortzen  tagen 
nandam,  im  kOnig  klag, 
ach  mit  eigner  handt  erschlag, 
siegzeichen  ich  sein  hiraschal 
st  in  das  gülden  pocal, 
der  man  trinckt  köstlichen  wein 
landtsbraach  im  königreich  mein, 
sein  tocbter,  die  schönest  von  leib, 
mnda,  hab  ich  za  eim  weib 
\  seinem  königreich  eingenamen. 
dem  hab  ich  auch  aberkamen 
leiner  ritterlichen  handt 
das  frachtreich  landt, 
ch  ietz  in  poses  mit  rha, 
lücklich  wider  kamen  za 
königreich  gen  Dietrichs  Bern. 
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Wir  da  ein  weil  hofhalten  wem 
Und  mit  meinr  gmahel  frölich  sein, 
Die  mir  erfrewt  das  hertze  mein. 

Bie  koni^n  Bosimunda    gehet   ein   mit  ihrem   frawensimmer 
6  unnd  spricht: 

Ich  bit  köngkliche  majestat, 
Sie  wöU  heint  aaff  den  abendt  spat 
Mit  mir  essen  das  abendtmal 
In  frawenzimmers  gfllden  sah 
10  Das  ist  meines  hertzen  begert 

König  Albuinus  spricht: 

Fraw  köhgin,  da  solt  sein  gewert. 
Daranff  hab  ich  zn  dir  ein  bit, 
Die  wölst  mir  aoch  abschlagn  nit 

15  Sosimunda  spricht: 

Deß  seit  gewert,  sey  was  es  wOll! 
Es  mich  gar  nit  beschweren  sOU. 

Der  konig  gibt  das  gülden  pocal  dem  ehmholdt  und  spricht: 

Geh,  ehmholdt!  bring  ans  das  pocal 
so  Gar  vol  mit  dem  sflssen  reinfal, 
Das  wir  zom  frflmal  aber  tisch 
Reichlich  trinckan  gar  kül  and  frisch! 

Der  ehmholdt  bringt  die  schalen  vol  wein,  gibt  sie  dem  könig 

und  er  spricht: 

25  Fraw  königin,  da  bring  ich  dir 
Ein  tranck  aaß  deim  vatter  Yon  mir. 

[E  3, 2, 224]   Der   könig   trineket   und   beut  ihr   das  pocal ,  ais 

trincket  auch  und  der  konig  spricht: 

EOngin,  wie  achmeckt  der  sflß  reinfal 
90  Anß  deines  vatters  hirnschal? 

Die  königin   sieht  in  die  schalen,   gibt  sie  dem  ehmholdt  und 
geht  trawrig  ab.    Adoalphus,  der  erst  rath,  spricht: 

Ach,  königkliche  mayestat 
Gar  aberhart  betrübet  hat 
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;  dem  trnnck  Dnser  fraw  köngin. 

geht  stilschweigent  von  euch  bin. 

äugen  voller  zeher  standen, 

hendt  hat  sie  znsam  gewnnden 
i  thct  vil  tieffer  senfftzen  sencken. 

Der  köniff  epricht: 

meinst,  sie  thn  ein  arg  gedencken, 
}  ihr  bracht  hab  den  reinfal 
&  ihres  Tatters  birenschalV 
e  kflndts  mir  das  in  nbel  han? 

habs  gleich  in  eim  trunck  gethan, 
einem  schwanck  und  guten  schertz. 

QunipertuB,  der  ander  rath: 

T  köng,  es  krenckt  ein  weiblich  hertz 
1  nimbt  es  auff  in  schmach  und  spot, 
maus  mont  an  ir  eitern  todt, 
der  von  den  sie  sind  umbkumen, 
Itlichen  schaden  haben  genumen, 
nn  weiblich  gschlecht  wird  bald  kleinmiHig, 
)  sonst  von  art  ist  weich  und  gtltig. 
T  köng,  ihr  solts  nit  haben  thon. 

Der  köniff  aprioht: 

1,  sie.  wird  mich  doch  leben  Ion. 
s  kau  sie  aaO  den  schlechten  sachen 
Wunders  anrichten  und  machen? 
Its  mir  nit  bahn  ein  schwanck  für  gut? 

mir  hats  adel,  ehr  und  gut. 
I  last  uns  gehn  in  die  cantzley. 
die  Ordnung  verschrieben  sey! 

)    ab.    Die   kSnigln    gehet   ein ,    setet   aioh  und 
spricht  trawrigklioh: 

bin  die  hartseligst  auff  erd, 
1  könig  veracht  und  unwerd. 

doch  eins  königs  tochter  gebom 

hab  meinen  herr  vatter  verlorn 
zu  sein  königreich  und  landt 
ch  meins  untrewen  gmahels  handt, 
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Der  mich  heut  hont,  verspot  und  fatzet, 
Mit  meins  vatters  hirnschalen  tratzet, 
Daranß  ich  im  hab  trincken  müsen! 
Soliche  Schmach  maß  er  noch  bttsen 
6  Sambt  meins  lieben  herr  vatters  todt; 
Deß  schwer  ich  im  ein  eid  za  Gott. 
Dran  will  ich  leib,  ehr  and  gnt  wagen 
Und  das  aafs  erst  in  kartzen  tagen, 
[ A  3, 2, 109]  Will  aach  haben  kein  rast  noch  rha, 
lö  Biß  ich  mich  an  im  rechen  tha. 

Hexnelohildis»  der  ritter,  gehet  ein  und  wendt  sich  wider.   Die 

konigin  schreit  im  und  spricht: 

Da  kombt  gleich  ein  rechter  darzu. 
Hör,  Hemelchildis !  sag!  wilt  da 
15  Mir  etwas  za  gefallen  thon? 
Tansent  dacaten  hast  za  lohn 
[E3, 2, 225]  Und  darza  aach  mein  Heb  and  ganst. 

HemelohildiB  spricht: 

Nichts  liebers  ich  aaff  erden  sanst 
so  Wolt  than,  denn  each  za  lieb  and  gfallen 

Than  ob  all  ander  frawen  allen, 

Darchleachtig  edle  königin! 

Deß  ich  von  hertzen  gneiget  bin. 

Derhalb  zeigt  ewren  dienst  mir  an! 
S5  Ich  will  es  unverdrossen  than, 

So  es  änderst  in  meim  vermfign  ist. 

Die  k5nigin  spricht: 

Hemelchildis,  dir  ist  wol  bewist« 

Wie  mich  der  köng  verächtlich  schmecht 

so  Wider  all  billigkeit  and  recht, 
Das  ich  hab  mflßn  trincken  reinfal 
Aaß  meins  herr  vatters  hirenschal, 
Samb  za  einr  Verachtung  and  schmach. 
Deß  beger  ich  zu  nben  räch 

35  Von  dir  an  anserm  könig  alt. 

Hemelchildis  spricht: 
Fraw  königin,  welcher  gestalt 
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)]t  ich  ench  an  dem  kOnig  rechen? 

Die  königin  spricht: 

d  solt  in  in  dem  bett  erstechen 
ier  wo  es  sonst  fug  mag  haben, 
rarob  will  ich  dich  reichlich  begaben. 

Hemelohildis  spricht: 

raw  kOngin,  das  mag  ich  nit  than. 

b  mag  nit  trewloß  werden  an 

n  kOng,  der  mir  hat  than  vil  gnts, 

3r  wol  regiert  gemeinen  nutz 

id  groß  lob  bat  bey  iederman. 

r  solt  nit  so  arg  nemen  an, 

18  ench  der  könig  zn  der  zeit 

hertzweiß  in  seiner  tranckenheit. 

rumb  Schlacht  solch  racbsal  auß  dem  sin  1 

Die  königin  spricht: 

*y  mir  ich  gar  entschlossen  bin: 
krochen  maß  werden  mein  schmach 
tt  einer  blutdürstigen  räch, 
irtznmb  der  köng  maß  daramb  sterben 
id  solt  ich  sambt  mit  im  yerderben. 

Hexnelohildis  spricht: 

aw  königin,  ir  solt  each  Schemen, 
n  Beliehen  mordt  für-zanemen 
igen  köngklicher  mayestat 
nb  solch  kleine  arsacb  and  that, 
elches  doch  ist  der  red  kaamb  werdt. 

Die  königin  spricht  trutsig: 

eil  da  nit  nützen  wilt  dein  schwerdt, 
gelob  an,  das  da  wölst  schweigen 
id  keinem  menschen  wölst  anzeigen, 
as  ich  ietz  hab  von  dir  begert, 
iff  das  es  nit  offenbar  wert! 
QSt  brechst  da  dich  and  mich  in  gfert. 

8ie  gehen  ab. 
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Actus  2. 

Die  zwen  rath  gehen  ein,  Adoalphus  spricht: 

Mein  Gunipertas,  sag  mir  an! 
Wie  meinst  dn,  das  die  sach  sej  stan 
6  Zwischn  dem  könig  ond  der  königin? 
Mich  dQnckt,  die  königin  hasse  in, 
Denn  sie  mocht  in  Tor  nit  ansehen. 

[E  3, 2,  226]  aanipertuB  spricht : 

Und  wenn  ich  eoU  die  warheit  jehen, 
10  So  hat  im  der  köng  zn  vi]  thon, 

Das  er  mit  solchem  spot  nnd  hon 

Die  königin  angrieffen  hat. 

Dammb  dencht  mich,  und  wer  mein  rath, 

Das  der  könig  heiDt  abendts  spät 
16  Der  köngin  diese  schmach  abbat, 

Wenn  er  zu  nacht  heint  mit  ir  eß, 

Auff  das  sie  solcher  schmach  vergoß, 

Im  das  nmb  lieb  willen  vergeh. 

Adoalphus  spricht: 

20  Ja,  es  wer  gut,  als  war  ich  leb, 

Wann  das  weiblich  gschlecht  ist  weichmütig, 
Wird  bald  in  zoren  grim  nnd  wütig 
Und  ist  geneiget  zu  rachsal, 
Das  sich  nit  zn-trag  ein  anfal 

25  Bey  in,  wann  von  ringem  anfang 

Wert  oft  ein  groll  nnd  feindtschaft  lang 
Und  bringt  ein  tmtz  den  andern  trotz, 
Anß  dem  den  volget  wenig  guts. 
Dort  kombt  der  könig;  red  in  an 

so  In  gut,  die  ding  za  anterstan! 

Der  konig  kombt  mit  den  trabanten  unnd  spricht: 

Wollanffl  wir  wollen  zum  nachtmal 
In  der  fraw  köngin  gülden  sal. 

Sie  neigen  sich  beid,  Qunipertus  spricht: 
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err  könig,  wir  haben  ein  bit 

n  k6ngklich  mayestat,  wöll  uns  nit, 

bschlagen  unser  bitlich  begern. 

Koniff  Albuintis  spricht: 

Big  an!  iß.billich  zn  gewem, 
)  soll  es  euch  sein  ra-gesagt. 

G-TmipertuB  sprioht : 

err  kteig,  wir  haben  beratschlagt. 

er  hentig  handel  ligt  uns  im  sin 

^n  wegen  nnser  fraw  k^nigin, 

ie  kOnigkliche  mayestat 

Bat  schwanekßweiß  hart  belaidigt  hat. 

mmb  haben  beratschlagt  wir  twen  rät, 

IS  ir  der  kOnigin  beut  abbat 

ie  Schmach,  samb  wersgschehen  ohngfer, 

ihwanekßweiß,  aaü  frOlicher  geber, 

im  all  Verachtung,  spoft  and  hon, 

Itt,  sich  deß  nit  zn  nemen  on 

I  arg,  sonder  in  schimpf  nnd  schertzen 

aß  eim  lieblicbn  freondtlichen  hertsen, 

M  ir  wer  gneigt  in  allen  gnaden. 

Der  konifi:  spricht  trataig: 

as  wölt  ir  mich  mit  dem  beladen, 
IS  ich  ir  solichs  sott  abbiten 
ich  art  der  bewerischen  sitten? 
it  sie  ein  adelich  gemüt, 
>  helt  sie  mir  nit  in  nngüt 
esen  meinen  höflichen  schwanck. 
111  ir  deß  auch  nit  sagen  danck. 
e  mach  auß  dem  schwanck  waß  sie  will! 
nb  sie  darff  ich  nit  geben  vil. 
ib  nmb  groß  könig  nichtsen  geben. 
1  will  nit  ihrer  gnaden  leben, 
nmb  schweigt  und  mat  mir  nit  mehr  zu, 
IS  ich  ir  solchs  abbiten  thul 
wird  sonst  gar  wol  die  geschieht 
n  all  schwerdtschleg  werden  gericht. 
in  macht  euch  anffl  ir  mflst  all  zwen 
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letz  mit  mir  zn  der  gastang  gehn. 

Sie  gehen   aUe   ab.    [E  8, 2,  227]    Die  swen  trabantes  kummen. 

Clephes  spricht: 

MaroD,  trawter  geselle  mein, 
s  Wie  schmeckt  dir  nechtn  der.trfibe  wein? 
Ich  het  mirs  ein  gnten  kropff  tnincken. 

Maron  spricht: 

Ich  bin  auch  an  wenden  heim  ghnncken. 

Das  hofgsind  alles  frOlich  war, 
10  Brachtens  einander  immerdar. 

Allein  unser  fraw  kOnigin 

Am  tisch  stAtigs  trawrig  erschin. 

Und  was  sie  mit  dem  könig  redt, 

Sie  als  samb  über  das  hertz  thet. 
16   Hönlechelt  wol  ob  seinem  schertzen, 

Samb  gieng  es  ir  nit  gar  von  hertzen. 

Waramb,  das  knndt  ich  nit  ermessen. 

Clephes  spricht: 

Villeicht  hat  sie  noch  nit  vergessen 
w  Den  trnnck,  den  ir  den  könig  bot 
Oleich  sämb  in  einem  hon  und  spot 
Anß  iren  vatter  hirenschal. 

Maron  spricht: 

Von  dem  weiß  ich  nichts  nberal, 
25  Ich  hab  daranff  gehabt  kein  acht. 

Clephes  spricht: 

Sie  gieng  ie  ab  samb  nngeschlacht. 

Das  in  grosser  ungnad  auff  nam. 

Wann  sie  ist  von  geschlecht  und  stamb 
80  Von  einer  strengheftigen  art, 

Holt  oft  dem  kOnig  widerbart. 

Das  merckt  man  oft  an  ir  geber. 

Ihr  liefF  nechten  ein  röten  her, 

Weil  sie  beim  könig  saß  zu  tisch. 
95  Sie  ist  bald  auff  in  dem  hämisch, 

Wie  ich  an  kämmerling  versteh. 
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Haron  spricht: 

Elim  ieden  tbat  sein  schaden  weh. 
Weil  königkliche  mayestat 
[hren  yatter  erschlagen  hat 
Und  sie  nun  mit  fatzt  und  yeracht, 
^it  onbillich  es  ir  verschmacht. 
Doch  werden  sie  on  ans  wol  eins. 
Set  wir  deß  nftchting  trttben  weins, 
ich  wagt  noch  meinen  halß  daran, 
Solt  ich  noch  heim  an  wenden  gähn, 
Chet  mir  gleich  noch  der  kopff  nit  wol. 

Olephes  bprioht: 

cb  war  dennoch  nit  so  gar  vol. 

ch  merckt  diG  heimlich  and  gewiß, 

)as  der  ritter  Hemelchüdis 

{alt  amb  Amata,  die  hofjangkfrawen, 

lej  ir  za  scbla£fen  aaff  gat  trawen. 

11  süsser  wort  er  ir  da  gab, 

ie  aber  schlag  im  solichs  ab, 

Jagt  spotweiü,  er  seit  kämmen  morgen. 

[Ort  ich  in  eim  winckel  verborgen, 

»arinneu  ir  mich  keines  west 

Maron  spricht: 

aß  gehn!  es  ist  mit  lieb  das  best 
nd  gar  vil  besser,  denn  mit  zanck. 
reandtlicher  ist  ein  ambefanck, 
enn  mit  der  faast  ein  backenschlag. 
h  hab  kein  bulschaft,  ist  mein  klag. 
h  wolt  mich  sonst  aach  nit  mit  saamen. 

Clephes  spricht: 

3mb!  man  that  gleich  die  pferd  aafzaamen. 
3r  könig  will  an  das  gejaid, 
ie  er  ans  nechten  gab  beschaid. 
ir  trabanten  müssen  mit  baid. 

Bie  gehen  beide  ab. 
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Actus  3. 

Die  konifi^in  BoBÜnunda  geht  allein  ein,  aetat  eich  nnd  sprieht: 

Dieweil  ich  bin  so  gar  Teraeht 

Beim  könig,  verbönt  und  verlacht, 
6  Derhalb  muß  ich  Boch  kammefi  nach 

Der  meinen  fOrgenanimen  racb. 

Hemelchildis  will  das  nit  than. 

Der  wer  darzu  ein  rechter  man, 

£r  ist  fraidig  kün  vor  in  allen. 
10  letz,  ist  mir  ein  sach  ein  gefallen,  ^ 

Das  der  ritter  Amata  liebet. 

Das  mir  ein  gründtlich  ursach  giebet, 

Das  m^  anschlag  Ton  stat  soll  gehn. 

Und  kan  darza  betroen  den. 
16  Da  kombt  sie  gleich,  der  ich  beger. 

Amata,  komb  eilendt  hie  her 

Und  bekenn  mir,  was  ich  dielt  frag! 

Dein  hil£f  mir  wol  erschiessen  mag. 

Amata,  die  hoQungkf^aw,  kombt  unnd  spricht: 

20  Dnrchleucbtig  kOngin,  ich  bin  ewer. 

Warmit  ich  zu  hilf  und  zu  stewer  * 

Euch  knmmen  mag,  daran  fürwar 
Ich  loib,  lehn,  ehr  und  gut  nit  spar. 
Saget  nur  bald,  was  ir  begert! 

95  Die  königln  aprioht: 

Ich  kan  werden  von  dir  gewert. 

Merck!  der  ritter  Hemelchildis 

Der  bult  umb  dich,  weiß  ich  gewiß.    " 

Nun  darmit  kanst  du  dienen  mir. 
30  Ziel  im  heint  auff  den  abendt  zu  dir, 

Weil  der  kdng  noch  ist  auf  dem  jaid! 

So  will  ich  heimlich  in  deim  klaid 

An  deiner  stat  da  bey  im  sein. 

Darmit  erfttlst  den  willen  mein. 
S5  Hab  was  heimlichs  mit  im  zu  reden, 

Das  wird  unschedlich  sein  euch  beden. 
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Amata  9prioht: 

rcbleachtig  köngin,  von  hertzn  gern 
II  ich  each  dieser  bitt  gewern. 

hat  oft  Heb  an  mich'  begert,       i 
zh  allmal  blieben  «ngewert. 
z  aber  will  ich  solichs  than. 

solt  ir  keinen  zweiffei  han 

lieb  nnd  dienst  ewren  genadeiL 

Die  konigin  sprloht: 
soll  als  gschehen  on  dein  schaden. 

Amata  spricht: 

1  kombtl  legt  meine  kleider  an 
1  thüt  denn  in  mein  kemat  gähn! 
solt  ir  finden  den  ritter  dinn. 
in  redt  mit  im,  was  euch  ist  im  sinn! 

de  ab.    Hemelchildis »  der  ritter ,  geht  ein,  redt 
mit  im  selber  und  spricht: 

[  mir,  das  ich  erlebt  die  standt, 

mir  so  hertzlich  wird  yergandt, 

der  aller-liebsten  zu  reden, 
nlich  allein  zwischen  uns  beden! 
3icht  mag  ich  erlangen  von  ir 
erfüln  meines  hertzen  begir, 

ich  so  lang  zeit  bab  begert. 
türd  desselben  ich  gewert, 
rar  ich  wol  der  seligst  man. 
I  grösser  frewd  ich  nie  gewan. 

mbt  in  der  hoiQungkfraw  kleidung,    der  ritter 
geht  ilir  entgegen:  tmd  spricht: 

mein  Amata,  sey  gegrOst! 
i)isty  die  mir  alln  knmer  bflst. 
hab  ich  warhaftig  ergeben 
1  seel,  leib,  ehr,  gut  und  mein  leben. 
hab  ich  begeret  so  lang 
dir  ein  freandtUng  ambfang, 
nein  alier-liebste  amey ! 
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Er  greJift  nach  ihr,  sie  lu  izinbfahen,  sie  weicht  und  spricht: 
Ritter,  wer  meinst  da,  der  ich  sey? 

Er  greuft  wider  nach  ihr  unnd  spricht: 
Da  bist  mein  liebe  Amata.v 

5  Die  kSnigin  spricht: 

Da  feist;  ich  bin  Bosimunda, 

Der  Longobarder  königin. 

Wie  bist  da  so  verwegner  sin, 

Das  da  hie  bulen  darfst  amb  mich? 
10  Beim  köng  will  ich  verklagen  dich. 

Da  mast  sterben  ein  schendtling  todt, 

Das  schwer  ich  dir  ein  eid  zn  Gott, 

Es  sey  denn,  dast  in  kartzen  tagen 

Den  alten  könig  wölst  erschlagen 
15  Und  darnach  wölst  mit  mir  geleich 

Begiern  ein  köng  im  gantzeu  reich. 

Erwel  dir  kartz  eins  aaß  den  zweien, 

Den  todt,  oder  das  dich  mag  freien! 

Da  wird  kartz-ab  kein  aaßzag  in. 

80  Er  feit  ir  bu  faß  und  spricht: 

0  darchleachtige  königin, 
That  mich  armen  gflnstig  begnaden! 
Soll  ich  so  ellendt  nemen  schaden. 
Weil  ich  das  nnwissent  hab  than? 
s5  Soll  aber  ich  mein  hendt  legn  an 
Mein  herr  köng,  tha  ich  auch  uit  gern. 
Weiß  aach  kein  weg,  each  za  gewern. 
Daramb  wolt  mich  erlassen  das! 

Die  königin  spricht: 

80  Steh  auff!  ich  zeig  dir  weg  und  straß. 

Ich  will  die  sach  fleissig  außspehen, 

Das  es  soll  liederlich  geschehen. 

Wenn  der  köng  ob  schwerem  gescheft 

Allein  oft  in  dem  sal  entschleft, 
86  So  will  ich  im  verknüpffen  sein  schwerd, 

Das  er  darmit  verhindert  werd. 
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Wenn  dn  in  schlaffent  grenffest  an, 
So  magst  da  in  leichtlich  abthan. 
Nach  dem  und  so  laß  sorgen  mich, 
Wie  ich  verspriche  mich  und  dich 
6  Bey  den  räthen  and  dem  hofgsindt! 

Hemelchildis  spricht: 

Weil  ich  ewr  gnad  so  bhilflich  findt« 
So  will  and  maü  ich  each  gewern, 
Doch,  bey  meiner  seel,  gar  ungern, 
10  Wann  die  sach  bringt  vil  gfehrligkeit  roiter. 

Die  königin  Bprioht: 

Hab  ein  gut  hertz,  du  strenger  ritter! 
Volbringst  du  das  begeren  mein, 
König  solt  in  Lomparten  sein 
15  Und  mein  gemabel  anßerwelt. 
Darumb  sey  keck,  du  kttner  heldt. 
Und  hab  gut  acht  zu  aller  zeit. 
Das  du  seist  zu  dem  kämpf  bereit  l 

[K  8, 2, 230]    Sie  bewt  ihm  die  handt  unnd  spricht : 
20  So  bleib  es  bey  diesem  bescheid! 

Hemelchildis  spricht: 

Fraw  köngin,  ja  bey  ehr  und  eid, 
Darauff  solt  ir  euchgwiß  verlasen. 
Ich  hör  die  jäger-hörner  blasen. 
S5  Der  köng  kombt  mit  deß  waidwercks  bracht. 
Aide,  za  tausent  guter  nacht! 

Sie   sehen   beide  auß.    Ber  könig  geht  ein  mit  seinen  räthen, 
trabanten  und  ehrnholdt,  setzt  sich  nider  und  spricht: 

Ihr  liebn  getrewen,  tretet  ab! 
80  Ein  brieff  ich  hie  zu  lesen  hab. 

Sie  gehen  ab,    der  könig    bricht  den  brieff  auff,   list  ihn  und 

entsohleft.    Die   königin    kombt,   verbin  dt  im   sein   sohwerdt 

und  winokt  dem  ritter,   der   kombt  und  steht  vornen  im  sal 

still,  die  konigin  geht  zu  ihm  unnd  spricht: 

85  Nun  greiff  die  sach  nur  dapffer  an! 

Hans  Sachs.   XII.  27 
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Hemelohildis  spricht: 

Fraw  königin,  ich  mags  nit  than. 
Mein  gwissen  straffet  heftig  mich. 

Die  konigin  spricht: 

5  £y,  du  verzagter  man!  schem  dich! 
Geh  aber!  ich  will  den  köng  wecken 
Und  im  dein  mörderey  entdecken. 

Er  geht  tuind  gibt  dem  konig  einen  straich,  der  konig  erwaeht» 
will  von  leder,  kan  nit,  schlecht  su  mit  der  scheiden,  spricht: 

10  Was  wilt  du  thun,  dn  bößwicht? 
Deß  het  ich  dir  vertrawet  nicht. 

Sie  kempffen ,  biß  der  könig  feit.    Die  swen   trabanten  redeD 

vor  dem  saL    Clephes  spricht: 

Was  ist  für  ein  geschrey  im  sal? 
15  Ich  hab  gehört  ein  klegling  schal, 
Auch  etwas  wie  die  schwerdter  klingen« 

Maron  spricht: 
Komb!  laß  ans  schawen  za  den  dingen! 

Die  trabanten  lauffen  ein.    Maron  spricht: 

so  Was  facht  ir  fttr  ein  lermen  an? 
Wer  hat  dem  alten  könig  than, 
Der  da  gewalttzt  ligt  in  dem  blnt? 
Hast  dus  than,  so  thats  dir  kein  gat. 

Die  trabanten  fallen  den  ritter  an,  die  konigin  spricht: 

85  Ey,  leget  nit  handt  an  den  frnmmen! 

Er  ist  unschuldig  darzu  kummen 

Und  hat  sich  leibs  noth  müssen  wehm. 

Ich  will  in  wol  mit  trew  und  ehrn 

Yertheiding  vor  dem  gantzen  reich. 
80  Ihr  aber  tragt  die  todten  leich 

Von  diesem  sal  eilendts  hinab, 

Das  man  sie  königklich  begrab ! 
[E  3, 2, 231]  Fünftzig  ducatn  und  zwey  hofkleid 

Solt  ir  haben  von  mir  all  beid. 


419 

ft  weiter  nichts  von  dem  bescheid ! 

tragen  den  toden  kooig:  ab,   die   konigin  und 
der  ritter  gehen  ab. 


Actus  4. 

(wen  räth  geben  ein,  Adoalphus  sprioht: 

ansers  alten  frammen  herrn ! 

gleichen  lebet  nit  in  fern 
)n.    0  wie  ist  der  frnmb 
endt  Bchendtlich  kommen  nmb 

diesen  tflckischen  bCß wicht! 
lat  nnr  die  mentrey  anghricht 
len  köng?  das  west  ich  gern. 

Gunipertua  sprioht: 

Mlen  das  bald  innen  wern. 
m  bößwichtnach  dem  halß  greifen! 
'  er  uns  gar  bald  aufpfeiffen, 
1  hab  geben  rath  und  tfaat. 

Adoalphus  spricht: 

nit,  weil  er  an  im  hat 
;sind  and  den  gantzen  adel. 
!;and  würd  wir  haben  zadel. 

bald  werden  ein  aufrhur. 
iwidersprechlich  nnr, 
ie  köngin  hat  angreitzt, 
den  köoig  ist  verbeitzt. 

G>ujiipertu8  sprioht: 

ß  michs  auch  wol  bednncken, 
lern  könig  zu  getrnncken. 
sorg  ghabt  anff  ihre  tflck, 
GiDrichteii  ein  nngiflck, 
3nii  ietz  gwiß  hat  gethan,, 
eh  nimbt  deß  mörders  an 
cht  in  Tertheidign  will, 
ti  faof  sagt  in  der  still. 

27* 
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Wird  mit  der  zeit  kämmen  an  tag; 
Kein  mord  sich  nit  verbergen  mag. 
Man  wird  seid*  mit  der  zeit  wol  inn. 

AdoalphuB  sprioht: 
6  Still,  still!  dort  kombt  die  kOnigin. 

Bosimonda ,    die   konigin ,    kombt    mit   ihr    hoQongkfirawen, 

spricht : 

Ihr  lieben  gtrewen  köngklichn  r&th, 

Ich  het  an  euch  ein  fleissig  bätb. 
10  Ihr  wist,  wie  sich  vor  kartzen  tagen 

Ein  nngelück  da  hat  zn-tragen 

Zwischen  dem  könig  und  dem  ritter, 

Welchen  der  köng  anredt  so  bitter, 

Aach  mit  der  handt  stelt  nach  dem  leben. 
15  Nun  hat  sich  der  unrath  begeben. 

Das  der  köng  worden  ist  entleibet 

Nun  solich  sein  Unschuld  mich  treibet 

Zu  bitt  für  in,  das  man  fftrbas 

In  solichs  nit  entgelten  laß, 
80  Wiewoi  mir  das  gröst  leidt  geschieht. 

Auch  kündt  ir  in  verdammen  nicht. 

Weil  das  hofgsind  und  ritterschaft 

ürtheilt  in  quitloß  ungestraft. 

Weil  er  ein  held  ist  seiner  handt, 
86  Ritterlich  schätzen  halff  das  landt 

Wider  die  Gebide  im  krieg. 

Durch  sein  handt  wurd  erlangt  der  sieg. 

[K  8, 2, 282]  Adoalphus  spricht : 

Guedige  fraw,  solch  ewer  bit 
so  Ist  in  kein  weg  zu  hören  nit. 

Weil  er  durch  dieses  mordt  geflbt 

Hat  das  gantz  königreich  betr&bt. 

Mag  aber  er  das  strenge  recht 

Leiden,  so  wird  die  sach  bald  schlecht 
S5  Wo  nit,  so  mach  er  sich  heimleich 

Bald  auß  der  Lomparder  köngreich 

An  sein  gewar  und  sicher  stat. 

Kein  platz  im  gantzen  reich  er  hat. 


421 
r  sicher  sein  vom  blutghricbt. 

Die  konigin  eprloht: 

wird  leicht  so  heftig  nicht, 
was  wölt  ir  darza  thon, 
ier  ritter  noch  köngklich  krön 
ind  zu  könig  wird  erweit, 
Ir  ond  dem  hofgesind  gfelt 
dt  m  königklicher  ehr? 

öunipertuB  spricht: 

d  geschoben  niomienaehr, 
mörder  die  krön  solt  tragen, 
I  eigen  berrn  hat  erschlagen, 
üt  am  bofgsind  geleicb, 
in  forsten  in  dem  reich 
der  landtschaft  uberal, 
stimb  in  deG  köngs  wal. 
:k  an  ewer  bit  und  rath, 
lit-wissent  seit  der  that. 
am  nuteten  beidensandt, 
ich  bald  macht  auß  dem  landt, 
das  strenge  recht  an  rieff 
cklich  nach  euch  beiden  grieff. 

de  ab.     HemelchÜdiB  kombt  trawrig  unnd 
spricht: 

a,  was  hast  auGgericht? 

Die  konigin  spricht: 

ertzlieb,  kein  dingle  nicht. 
1  dir  auff  das  streng  recht 
lin  auch  Yerdechtlich  schlecht. 
wie  im  fort  wer  zu  thon. 

aemelcliUdis  spricht: 

cimlich  reiten  darvon 
ndt  in  schneller  eil, 
iie  zwey  hundert  meil 
ent  mir  unerkandt, 
rRreiff  deß  ghrichtens  handt. 
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Ich  will  erwarten  nit  den  segen. 
Ich  hab  den  handel  vor  bewegen. 
Er  würde  kein  gutes  ende  nemen, 
Ich  muß  mich  vor  mir  selber  Schemen 
5  Dieser  schendtlicben  that,  da  du 
Mich  ie  allein  hast  braucht  darzn. 
Das  ich  muß  ins  ellndt  mit  trawren. 

Die  konigin  spricht: 

Hertzlieb,  laß  dich  der  that  nit  tawren ! 
10  Weil  du  in  dem  hast  dienet  mir, 
Will  ich  selber  raissen  mit  dir. 
Nimb  mit  den  konigklichen  schätz! 
So  weiß  ich  auch  schon  stat  und  platz, 
Da  wir  gar  wol  versichert  sendt. 

15  Hemelohüdis  spricht: 

Fraw  kOnigin,  sagt,  an  welchem  endt! 

Die  konigin  spricht: 

Wir  wollen  in  Italia 
In  die  keyserlich  stat  Ravenna 
[K  3, 2, 233]  Zu  Longino,  dem  stathalter, 

Dem  keyßrischen  ambt-verwalter 
Mit  nnserm  konigklichen  schätz. 
Da  hab  wir  Sicherheit  und  platz, 
Das  uns  niemandt  krümme  ein  bar. 

25  Oeh  du  an  dein  heimlich  gewar 
Und  bleib  alda  heimlich  verborgen! 
Denn  wollen  wir  vor  tages  morgen 
Abfahren  auff  dem  tieffen  meer. 
Schlaff  heint  wol!  kflmmer  dich  nit  sehr! 

30  Die  sach  kombt  noch  zu  gutem  endt. 

Hemelohildis  spricht: 

Mein  leben  steht  in  ewer  hendt. 
Wolt  ir,  so  muß  ich  leiden  schaden. 
Ich  hoff  zu  ewrn  königkling  gnaden, 
85  Sie  wer  mich  nit  lassen  verderben. 

Die  k5ni|^  spricht: 
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wolt,  hertzlieb,  eb  für  dich  sterben. 
6olt  gentzlich  vertrawen  mir. 
hin!  glück  nnd  heil  sey  mit  dir! 

hhildis  gehet  ab.    Die  konigin  eprioht :  . 

a,  geh  nnd  heiß  herein 

dk  die  zwen  trabanten  mein ! 

die  trabanten  kuinmen,  die  konigin  eprioht  : 

les,  geh  zu  dem  schiff-patron ! 
norgen  vor  tag  wöll  ich  darvon, 
r  za-richt  die  schiffart  sein, 
kombt  ins  frawenzimer  nein  1 
die  raißtnihen  ins  schiff  tragen!  ^ 
thflt  keim  menschen  darvon  sagen! 
ide  mttst  anch  fahren  mit. ' 

Clephes  spricht: 

eachtig  köngin,  wammb  nit? 
wsLS  ir  von  ans  begert, 
r  gatwilligklich  gewert. 

abanten  gehen  ab»  die  konigin  eprioht: 

komb,  wann  es  ist  spat, 
*  kleider,  schmuck  und  kleinat 
jem  schat2  werden  eingeschlagen, 
Q  sie  in  das  schif  thn  tragen, 
3  wir  vor  tag  fahren  hin! 

Amata  spricht: 

leuchtende  konigin, 
vermeint,  Hemelchildis 
»krönter  könig  gewiß. 

Die  konigin  spricht: 

ist  gar  in  diesem  stück 
rtig  das  waltzendt  glttck. 
»8  warlich  auch  gehoft. 

gelflck  verkehrt  sich  oft. 
lemb  ich  kein  trawren  drum. 
heint  das  glflck  widemmb, 
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Das  wir  kämmen  ins  königtbamb. 
Sie  gehen  beide  ab. 


Actus  5. 

liOnginxLs,  deß  keysers  Statthalter»  geht  ein,  redt  mit  im  selber 
5  unnd  spricht: 

Mir  sind  za-kummen  seltzam  gest 

Und  bet  ich  aber  vor  gewest, 
[Kd,  2,234]  Das  sie  das  mord  betten  getban, 

leb  bet  ibr  nicht  genammen  an. 
10  Nun  ob  icb  gleich  ob  in  halt  scbntz, 

Hab  icb  darvon  doch  guten  nutz. 

Sie  haben  grosse  schätz  von  goldt. 

Von  den  nemb  icb  anch  meinen  soldt, 

Das  ich  sie  halt  in  meinem  glaid, 
16  Es  sey  geleicb  lieb  oder  laid 

Den  Lompardem,  leit  mir  nit  an. 

Glaid  icb  ihn  zugesaget  han. 

Amata,  die  hoflnngkfraw,  kombt  unnd  spricht: 

Gnediger  herr,  mein  fraw  köngin 
so  Lest  bitten  euch,  ir  wölt  dahin 
Gehn  nnd  mit  ir  das  nacbtmal  essen. 
Das  wöls  in  gftt  euch  nit  yergessen. 

Iionginns  spricht: 

Gebt!  sagt,  icb  bab  ir  bitt  angnnmmen, 
s5  WöU  anff  dem  fQßtrit  nacbbin  kämmen! 

Die  JungkAraw  gehet  ab»   Longiniia  gehet   hinach.    Die  swen 

trabanten  kumen.    Clephee  spricht: 

Maron,  wie  schmeckt  dir  hie  der  wein 
Zu  Rapbenna,  da  wir  ietz  sein? 

so  Maron  spricht: 

Mein  Clepbes,  er  schmeckt  mir  so  gern, 
Als  weil  icb  war  zu  Dietrich-Bern. 
Ich  bin  bie  anch  nodi  nie  erdflrst 
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Clephes  spricht: 

pDD8  ist  ein  milter  fOrst. 
iciit  geren  essen  und  trincken. 
bot  mir  za  dem  tisch  hin  ^ncken, 
bt  mir  ein  gantze  schewrn  mit  wein, 
r  herr  mocbt  nit  frölich  sein. 
)  wol,  er  werd  von  seim  gewissen 
mordts  halb  genagt  nnd  gebissen, 
ß  ie  gar  erschluchtzet  zu  tisch. 

Haron  spricht: 

5ngin  aber  war  frech  and  frisch, 
ÖDginom  freondtlieher  geber, 
as  er  ir  behilflich  wer, 
I  herren  zn  setzen  ein 
cöngkreich,  so  solt  er  sein 
sein  tag  sein  nnterthon. 

Clephes  spricht: 

HS  aber  wolt  nit  tron. 

M  die  einsetznng  zu  schwer. 

dja  zu  starck  im  wer. 

ß  ich,  waß  noch  gschehen  wirdt. 

Maren  spricht: 

• 

ar  senft,  sttß  und  geschroirt 
ier  fraw  kOnigin  wort, 
darch-dringent  deß   hertzen  pfort. 
;  die  leat,  was  sie  will. 
I,  der  fdrst,  kombt;  schweig  still! 

1  und  sehn  ab.    Iionginus  kombt»  redt  mit 
.m  selber  unnd  spricht: 

k  gewißlichen  und  spflr: 
:  that  mir  selb  aoff  die  thflr. 
Et  mir  frenndtlich  nach-henget, 
1   Worten  mich  ansprenget. 

sie   hab  mich  hertzlich  holdt. 
a   grossen  schätz  von  goldt, 
ie  aberschön  Ton  leib. 
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Weil  mir  verschieden  ist  mein  weib 

Vor  kurtzen  tagen  in  kindes-weh, 

Ich  glaub,  es  nemb  mich  za  der  eh 

Die  edl  köngin  Rosimnnda, 
5  Mit  der  ich  in  Lompardia 

Das  köngkreich  traut  zu  nberkummeo. 

Ich  will  versuchen  meinen  frummen. 

Glaub  ie,  ir  bertz  sey  mir  geneiget, 

Wie  sie  wort  und  geberdt  erzeiget. 
10  Dort  kombts.    Wird  es  sich  schicken  than, 

Will  ichs  der  sach  halb  reden  an. 

Bosimunda  tritt  ein,   aohaft  ir  Jungkfiraw  von  ir  und  spricht: 

0  Longine,  getrewer  fürst, 
Nach  ewer  hilf  mich  hertzlich  dflrst, 
15  Wie  ich  dann  vor  hab  betten  oft. 
Stftt  guter  antwort  von  euch  hoft 
An  euch  steht  ie  mein  heil  geleich, 
Zu  helffen  uns  in  mein  köngkreich, 
Auß  dem  ich  ietz  vertrieben  bin. 

80  LonginuB  sprieht: 

[A  3, 2, 1 14]  0  durchleuchtige  kOnigin, 

Zum  reich  west  ich  ein  andern  weg. 
Drinn  wolt  ich  sein  mit  hilff  nit  treg. 

Bosimunda  sprioht: 
25  Ach,  saget  her  und  treibt  kein  schertzl 

IionginuB  sprioht: 

Ich  wils  vertrawen  in  ewer  hertz, 
Doch  ist  es  zu  offenbam  schwer. 

Die  konigin  sprioht: 

so  Ach,  sagt  auf  guten  glauben  her! 
Treff,  wen  es  w5lll  es  hat  kein  not 

Iionginus  sprioht: 

Wenn  Hemelchildis  nur  wer  todt, 

Ewr  bul,  der  den  könig  erschlug, 

35  So  möcht  mein  ratschlag  haben  fug. 


427 

Die  kÖnigin  spricht : 
ch  welchen  weg?  das  zeigt  mir  on! 

LonginuB  spricht: 

r  mich  nembt  zu  eim  ehmon, 
\  ich  erlangen  wol  das  reich 
h  mein  anschleg  gar  listigkleich 
on  all  schwerdtschleg  köoig  werden 
ompardia  on  beschwerden 
der-gleich  in  Italia, 
3il  Jetzandt  in  Persia 
cejser  ist  mit  krieg  beladen, 
ins,  leit  grossen  schaden. 

den  weg  kombt  ir  in  das  reich, 

ein  königin  gwaltigkleich. 

Die  kSnifirin  spricht: 

ch  mich  lassen  gwiG  daran, 
[  den  dingen  ich  bald  than. 

Iiongintis  spricht: 

bestetignng  der  ding 

Dch  meinen  bettschier-ring ! 

>lichs  gar  nit  gschehen  kan, 

el  werd  denn  vor  abgthan. 

seht  nach,  wie  ir  das  wOlt  enden! 

I>ie  konig:in  spricht: 

»an  steht  in  meinen  henden. 
3t  each  mercken  keiner  ding, 
die  sach  zu  endtscbaft  bring! 

b.      [K  3,  2,  236]    Amata,    die   holjungkfraw, 
redt  mit  ir  selber  und  spricht: 

i  nur  die  köngin  anfangen? 
3at  lang  mit  gift  umbgangen 
9ig  zn-samb  distihrt. 
halt  mit  begaben  wirdt? 
ist  es  mir  zn-bereit, 
I   weiß  vil  ir  heimligkeit, 


428 

Das  nit  werd  von  ir  offenbar. 

Ich  will  mich  vor  ir  hflten  zwar, 

Wann  sie  ist  worden  gar  verwegen, 

Thut  weder  nach  trew  noch  ehrn  fregen. 
5  Wolt,  ich  wer  von  ir  hundert  meil. 

Was  steh  ich,  das  ich  nit  heim  eyl? 

Wann  es  sizt  meines  herren  gnad 

Da  heim  zu  hanß  in  eim  volbad. 

Wird  nnn  anßgehn  nnd  anff  dem  sal 
10  Mit  der  köngin  nemen  das  nachtmal, 

Das  ich  den  bstrey  mit  grünen  grau 

Und  auff  sein  haubt  anß  einem  glaß 

Das  wolriechende  wasser  spreng. 

Verloren  kreft  herwider  breng. 

Die   hoQnngkfraw   geht    ab.     Die  konigin   kombt  mit  einer 
Bohewren,  die  hoijangkfiraw  mit  eim  glaß.    Die  konigin  spricht: 

letzondt  trag  ich  in  meiner  hendt 
Ein  anfang  zu  dem  regiment, 
Von  welchem  reich  ich  ietznndt  bin 
to  Eine  vertriebene  konigin. 

Hemelchildis  kombt  auß  dem  bad ,    die  konigin  beut  ihm  die 

handt  nnnd  sprioht: 

Ach,  Gott  gesegne  ewergnad 
Das  schön  wolschmeckent  mayenbad! 
95  Nembt  diesen  trnnck  zn  einer  kraft! 
Dar^nff  legt  euch  ein  weil  nnd  schlaft, 
Mein  anßerwelter  köngklicher  fllrst! 

Hemelohildia  nimbt  die  aohewren  unnd  spricht: 

Es  hat  mich  lang  im  bade  gedürst. 
so  Langt  her!  ich  bring  euch  einen  trnnck. 

Die  köniffin  spricht: 
Trinckt  auß !  ir  habt  allein  kanmb  gnunck. 

Er  trinokt  auff  halb,  ersehnt  sich,  greuft  an  die  brnst,  streckt 

ihr  die  sohewren  dar  und  spricht: 

86  Fraw  konigin,  trinckt  ir  das  ändert 
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Die  königin  spricht : 

\  mich  dflrst  gar  nichts  mit  einander, 
»nn  ich  bin  nit  gewest  im  bad. 
trinck  es  gar  auß  ewer  gnad! 

seh  wer  dt,  setzt  ihr  auff  die  brüst  und  spricht: 

Dck  aaß,  aber  es  gilt  dein  leben! 
rek:  da  hast  mir  mit  gift  vergeben, 
nn  ich  brüff  wol,  das  ich  muß  sterben, 
'ch  dich,  da  falsches  weib,  verderben. 

iß  und  sinckt  darnider.    Hemelchildia  spricht : 

)  mnst  da  auch  sein  mein  gsell 
gfert  hinab  in  die  tieff  hell 
h  dem  strengen  Gottes  gericht, 
kein  mordt  lest  angstraffet  nicht« 

1  nider.    Amata,  die  hoQungkfiraw,  schreit: 

tter,  Waffen  der  herrschaft  mein! 
iwingt  beide  des  todes  pein. 
iff  zu,  eilendt  iederman 
helff  da,  wer  nnr  helffen  kan! 

itathalter,   kombt  mit   den   zweien  trabanten, 
spricht : 

st,  thu  mir  klar  verjehen, 

st  deiner  herrschaft  geschehen! 

Amata  spricht: 

edle  köngin  ist  verschieden, 
Ddt  sambt  irm  herrn  erlieden, 
e  da  liegen  beide  todt. 

IionginuB  spricht: 
at  sie  bracht  in  solche  noth? 

jAxnata  spricht: 
»en  nach  einander  trancken, 

oder. 
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Sind  darnach  beide  nider  gsnncken. 
Ich  glaab,  sie  haben  trancken  gift. 

laongrinus  spricht: 

£y,  ey,  was  habens  da  gestift, 
5  Sich  selber  bracht  in  todes  noth? 

Ich  merck:  sie  sind  schon  beide  todt. 

Ihr  todt  bektlmert  fOrbas  mich, 

Dieweil  ich  leb  auff  erdterich. 
[A3, 2, 115 J Ihr  trabanten,  nun  tragt  hinab 

10  Ewer  herrschaft,  das  mans  begrab 

Beide  nach  königklichem  sit, 

Und  aller  adel  geh  auch  mit, 

Die  priesterschaft  aach  mit  gesang 

Mit  der  proceß  und  glocken-klang 
16  Begraben  in  die  capellen  mein 

Unter  mein  eigenen  grabstein! 

Gott  wöll  ihrn  seelen  gnedig  sein! 

Man  tragt  die  todten  ab.    Der  ehrnholdt  beachleiiBt: 

So  hat  die  tragedi  ein  endt, 
20  Auß  der  fünff  lehr  zu  mercken  sendt. 

£rstlich  bey  köng  Albnino 

Ein  biderman  gedenck  also, 

Das  er  nit  treib  zu  grossen  schimpff 

Mit  seinem  weih  on  fag  und  glimpff, 
26  Wann  weiblich  gschlecht  das  wird  bald  schwing. 

Durch  kleine  ursach  oft  rachgirig 

Und  übt  gech  unbesinte  räch, 

Die  sie  oft  lang  zeit  rewt  hernach. 

Zum  andern  bey  der  königin 
80  Ein  biderweib  schlach  auß  dem  sin 

Solch  böß  schendtlich  übel  einfeli, 

Sey  nicht  gech,  unbesint  und  schnell, 
.  Sonder  bedenck  mitel  und  endt 

Und  alle  nachvolgent  umbstendt, 
S6  Ob  es  sey  ehrlich  oder  nicht, 

Bedenck  ir  ehr,  trew  und  ehpflicht! 

Zum  dritten  bey  Hemelchildis 

Ein  unterthon  gedenck  gewiß. 

An  sein  herrschaft  im  regiment 
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it  leg  sein  aufrhürische  hendt, 
^eder  darch  schenck,  neid  oder  haß, 
eil  nit  ungestraft  bleibet  das, 

0  man  bricbet  trew,  eid  und  ehr. 
ün  rätben  merckt  die  vierdten  lehr, 
er  za  hofdienst  verbunden  sey, 

IS  er  auch  treib  kein  heuchlerey, 
nder  red  auch  und  rath  on  schew 
iner  herrscbaft  warbaft  and  trew. 
im  fünften  bey  dem  Longino 
m  stathalter,  wer  noch  also 
ding  anriclit  anff  eignen  nutz 
richtet  za  vergissen  blats, 
8  dem  oft  fehlen  sein  anschleg. 
glück  setzt  sein  sach  in  die  schreg, 

1  im  nit  mehr  wird  hin  gerissen, 
1  endtlich  ein  böses  gewissen, 

I  in  heimlich  sein  lebtag  negt. 

*balb  ein  ieder  wer  bewegt 

roh  frembden  schaden  za  werdn  witzig. 

(  hange  an  der  tugent  hitzig, 

von  patz,  ehr  and  lob  im  wachs 

liesem  leben,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

!hrnholdt. 

Ibuinus,  könig  in  Lompardia. 

osimunda,  die  königin,  sein  gemahel. 

emelchildifi,  der  ritter. 

>ngina8,  der  keyserisch  stathalter. 

doalphiiB, 

anipertua,  die  2  rftth  deO  köngs. 

ephes, 

siron,  die  2  trabanten. 

jnata,  die  hoQongkfraw. 

ino  salutis  1555,  am  10  tag  Augusti. 


\ 
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Tragedia  mit  7  personen,  von  Glinia  nnnd  Agatoeli, 

den  zweien  firiechen,  hat  3  actns. 

Amaso,  der  heuchler,  (oder  ein  ehmholdt)  tritt  ein  und  spricht: 

Heil  sey  each  allen  in  gemein! 
5  Berufen  kämmen  wir  herein, 

Ein  tragedi  bey  euch  zu  treiben, 

Die  Lucianus  thut  beschreiben, 

Der  weit  berflmbt  griechisch  poet, 

Das  zu  Samo  geschehen  thet 
10  Von  zweien  freunden  in  Griechen-landt 

Der  ein  war  Glinia  genandt, 

Agatocles  der  ander  hieß. 

Verbunden  sich  zusam  gewieß 

In  lieb  und  leid  zu  bleiben  bstendig. 
15  Doch  wurd  Glinia  bald  abwendig, 

Durch  die  henchler  verfahret  ward 

In  die  laster  allerley  art, 

Diis  er  kam  umb  gwalt,  ehr  und  gut 

In  schand,  schad  und  höchste  armut. 
20  Doch  Agatocles  bstendig  blieb 

An*  seinem  freundt  in  trew  und  lieb, 

Theilt  mit  im  all  sein  gut  und  hab. 

Als  sich  noch  mehr  unfals  begab, 

Sein  freundt  lag  gfangen  umb  das  leben, 
S5  Thet  er  all  sein  gut  für  in  geben 

Und  zog  mit  im  in  das  ollendt 

Und  blieb  bey  im  biß  an  sein  endt 

Und  emebrt  in  mit  eigner  hendt 

Clinia   und   Agatooles,   die  iwen  freundt,   gehen  ein.    Glinia 
so  sprioht : 
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1  Agatocles,  ich  klag  dir: 
1  vatter  ist  gestorben  mir 
3iDer  kranckbeit  groß  und  schwer, 
irer  nan  ellendt,  wo  nit  wer 

heb  und  trew  mir  versprochen, 
oder  babü  anzabrochen 
alten  trewlicb  ob  einander 
m  unser  endt  beidesander. 
ist  mein  trost,  o  freunde  mein! 
alb  ich  nun  zu  dir  allein 

Zuversicht  und  hofhang  han. 

Agatooles  spricht: 

kb  ich  keinen  zweiffei  an. 
freundtscbaft  will  ich  nit  auff-geben. 
iil  ich  hab  mein  leib  und  leben, 
ch  für  dich  leib,  ehr  und  gut, 
ch  vermag  biß  auff  das  blut. 
ich  wolt  dich  freundtlich  bitten: 
an  deins  frumraen  vatters  Sitten! 
ich  erbar,  züchtig  und  frnmb! 
st  uberschwencküch  reichthamb; 
auch  zu  ehr,  nutz  und  zu  frewden! 
sin  gut  nit  unntttz  vergewden! 
ch  gar  miltigklich  den  armen! 
t  sich  Gott  dein  auch  erbarmen. 
Öse  gselschaft!  wann  sie  verfahit 
30  Stücken,  das  nit  gebürt. 
)rn  bücher  und  thu  dich  halten 
verständig  weissen  alten! 
l  aaü  dir  ein  ehrlich  man. 

Clinia  spricht: 

Wehster  freundt,  das  will  ich  than. 
;  kombi  iß  mit  mir  das  mal! 
en  wir  auff  meinem  sal 
reden  von  diesen  sachen 
ler  freandtschaft  vester  machen 
Lglicher  beywonung  gsprech. 

^gaXocleB  spricht: 

28 
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Nan,  mein  freandt,  was  du  wilt,  dasgschech! 

Sie  sehen  beide  ab.    Amaso,  der  heuohler,  gehet  ein»  sieht  flieh 

umb  und  spricht: 

Ich  Sache  ein  da  hin  nnd  her, 
6  Den  find  ich  nit;  das  ist  mir  schwer 
Und  darff  auch  niemandt  nach  im  £regen. 
Ich  muß  mich  sein  gleich  gar  verwegen. 

Traso»  der  ander  heuohler,  kombt  and  spricht: 

Was  gehst  du  also  umb  spacirn, 
10   A.m  marck  hin  und  wider  refirn? 
Lang  ich  dir  zu-gesehen  hab. 
Laufst  hin  und  her,  denn  auif  und  ab, 
Als  oh  du  seist  doli  oder  thumb. 

Amaso  spricht: 

15  Ich  such  nach  einen  vogel  umb, 
Den  selben  wolt  ich  geren  fangen. 

Traso  spricht: 

Amaso,  ich  bin  auch  außgangen, 
Hie  ein  feisten  vogel  zu  fahen. 
so  Sich  in  doch  nit  ferr  oder  nahen. 

Amaso  spricht: 
Mein  Traso,  wen  suchst  auff  dem  plan? 

Traso  spricht: 

Ich  will  dir  nichts  bergen  daran. 
t5  Ich  such  gleich  Clinam,  den  reichen 

Burgers-son.    Kflndt  ich  den  erschleichen ! 
[K  3, 2, 240]  Er  ist  der  reichst  in  dieser  stat. 

Der  sein  vatter  verloren  hat 

Der  ist  einfeitig  und  ungsaltzen. 
80  Der  selbig  mfistmein  kraut  mir  schmaltzen. 

Durch  falsches  spiel  und  kuplerey 

So  wolt  ich  in  abrichten  frej, 

Das  er  mir  fflUen  mflst  mein  maul, 

16  K  einem.         25  K  OUniam. 
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DD  ich  biD  gefressig  and  faul, 
)  denD  ist  aller  heuchler  brauch. 

Amaso  spricht: 

I  CliDiam  den  such  ich  auch, 
It  iD  auch  helffen  raisig  machen. 

schon  angfangen  zu  den  sachen 
l  hab  mit  im  necbten  zu  nacht 
Jen  und  newe  "kundtschaft  gmacht. 
1  dunckt,  er  wer  gut  an  zu  bringen, 

er  lehrt  das  Fortuna  singen, 
bat  zum  theil  schon  angebissen. 

Traso  spricht: 

hilff  und  will  auch  sein  geflissen, 
wir  den  vogel  bringen  ins  garn, 
1  list  noch  heuchlerej  nit  sparn, 
beiden  auff  geleichen  theil 
mser  wolfart  glttck  und  heil. 
}itt,  wölst  mich  nit  schlahen  auß. 

Amaso  spricht: 

omb!  so  wöll  wir  in  sein  hauß, 
im  nnterdienstlich  beweisen 
wollen  in  das  süßholtz  beissen 
aller  sache  im  recht  geben, 
eucblen  unc}  schmaichlen,  darneben 
ein  ding  rhümcn,  preissen  und  loben, 
dr  den  gauch  bringen  auff  den  kloben 
machen  gehraisig  gantz, 
;  maul  im  streichen  den  fuchßschwantz 
darbey  warten  unser  schantz. 

Sie  gehen  beide  anß. 


Actus  2. 

mit  einem  buch,  setat  sich,  thnt  das  buch  auff 
'    Tinnd  spricht: 
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Mein  gntter  ireandt  Agatocles 
Der  lieh  mir  das  buch,  das  ich  leB, 
Welches  Seneca  hat  geschrieben, 
Darinn  vil  guter  lehr  getrieben. 

6  Anzeigt  den  edlen  schätz  der  tagent, 
Darmit  ich  ziren  solt  mein  jngent, 
Wie  ich  reich-  sey  an  hab  und  gut, 
Das  ich  auch  adelt  sinn  und  mut, 
Dardurch  in  mir  anrichtet  eben 

10  Ein  erbar  tugentsames  leben. 

Die  Bwen  heuchler  klimmen.    Amaso  spricht; 

Schaw,  du  mein  lieber  Glinia! 
Findt  ich  dich  ob  den  bttchern  da? 
Leg  hin  das  buch!  was  wilt  studim, 
15  Umb  sonst  schwechen  dein  hertz  und  hirn? 
Das  ghört  nur  zu  mttnchen  und  pfaffen. 

Glinia  spricht: 

Ey,  Agatocles  thet  mirs  schaffen, 
Mein  höchster  freundt  auff  dieser  erdt. 

20  Traso  spricht: 

Ach^  Agatocles  ist  nichts  wert, 
Und  wo  du  dich  an  in  wirst  kehren, 
So  kombst  du  nimmer  zu  ehren. 
[K  3, 2, 241]  Er  ist  ein  rechter  dockmewser, 

15  Macht  gern  auß  dir  einen  Gartewser. 
Laß  dich  nit  also  sperren  ein! 

Amaso  spricht: 

Ja,  sonder  so  halt  dich  allein 

Zu  guten  waidlichen  gesellen 
90  Und  thn  dich  als  ein  weltmensch  stellen 

Mit  bulen,  spilen  und  bnrschiren, 

Mit  rennen,  stechen  und  thurniren, 

Mit  jagen,  baissen  und  bawen! 

In  kleidung  laß  dich  köstlich  schawen 
S6  Mit  schlittenfahren  und  mumerey! 

88  K  nimmermehr. 
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id  mit  pancketen  sey  kostfrey ! 

ist  das  doch  wol,  bist  mechtig,  reich! 

Samo  ist  keiner  dein  gleich. 

nmb  Diet  dich  deinr  bittenden  jagent! 

\  alter  spar  sitten  und  tagent! 

gent  ghört  allein  dem  alter  zn. 

Clinia  spricht: 

3b  dflncket  auch  warlich,  wie  da 
r  hast  den  rechten  weg  gezeiget. 

bin  fdrwar  on  das  geneiget 

dem,  was  du  gesaget  hast. 

bitt  ench  all  baid  beut  zu  gast.     * 

will  ich  mir  gnng  mit  euch  beden 
Q  frewd,  wollnst  und  kurtzweil  reden. 

drey  ab.    Agatocles  geht  ein,  redt  mit  ihm  selber 
und  spricht: 

merck  nnd  brflff,  das  Clinia, 
in  guter  frenndt,  hat  sich  alda 
ter  die  schnöden  heuchler  geben 
d  führt  mit  in  ein  buben-leben, 
*vor  ich  in  gewarnet  han; 
nn  wo  er  mich  wird  sichtig  an, 
mich  gleich  wie  den  teuffel  fleucht, 
merck,  das  er  mein  freondtschaft  scheucht. 
;  mich  lang  nie  beruft  zu  hauß. 
1  zu!  mein  freundt  geht  dort  herauü, 

mich  gsehen,  kehrt  wider  umb. 
rumb  fleuchst,  mein  Clinia?  kumb! 
)  hab  ich  dich  so  lang  uit  gsehen? 

itoltalioh ,  in  federn  und  gülden  ketten ,  spricht 
samb  verdrossen : 

D  frenndt,  das  laß  ich  wol  geschehen, 
nn  ich  muß  auch  warten  das  mein, 
kan  nit  stätigs  bey  dir  sein. 
hab  auch  ander  frenude  gut, 
mir  machen  freudreichen  mut, 
recht  gnter  freundtschaft  gebttii;. 
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Agatocles  sprioht: 

0  frenndt,  ich  merck:  du  bist  ?erfeüirt, 
Da  hast  umb  dich  ein  losse  rott. 

Clina  sprioht: 

5    Wen  hab  ich  den  (sag  mirs,  durch  Gott!) 
Für  gesellschaft,  die  mich  verführ? 

Agatoclea  spricht: 

Mein  lieber  frenndt,  ich  merck  imd  spür: 
Umb  dich  hast  den  heuchler  Amaso 

10  Un(]  darza  den  hofschmeichler  Traso. 
Bey  den  bist  da  ohn  alle  straff 
Und  gehst  umb  wie  ein  irrent  schaff 
Bey  den  fressig,  reiasenden  wolffen, 
Die  vor  auch  manchen  haben  gholffen, 

15  Verthun  sein  vätterlich  erbgnt. 
In  bracht  in  schandt  und  armnt. 
[K  3, 2, 242]  So  bist  an  leib  und  gut  verdorben, 
Eben  gleich  lebendig  gestorben, 
Weil  da  den  heachlem  bist  ergeben. 

to  Clinia  spricht: 

0,  ich  heb  erst  an  recht  zu  leben, 
In  frewd  und  allerley  woUust, 
Von  den  ich  vor  nichts  hab  gewust     , 
Von  anfang  meines  lebens  zeit. 

95  Agatooles  spricht: 

0  frenndt,  du  fehlest  laider  weit. 
Du  meinst,  dmhabst  den  woUnst  bsessen, 
So  wird  vom  wollust  dir  gefressen 
Seel,  leib,  gelück,  ehr  and  gut. 

so  Olinia  spricht: 

Dein  straff  mich  nichts  anfechten  thut. 
Ich  bin  der  ruthen  schon  entwachßen. 
Du  bist  zu  scharpff  und  nngelachßen. 
Eundt  bey  dir  nit  mehr  frölich  sein. 
85  Darumb  gehin  und  wart  deß  dein! 
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ila  gehet  trutaig  ab.    Agatocles  spricht: 

lieber  freandt,  bej  meinen  trewen, 
D  thost  mich  in  dem  hertzen  rewen, 
18  da  bist  also  gar  yerblendt. 
}  wird  gwiß  nemen  ein  boß  endt. 

et  auch  ab.    Die  swen  heuohler  gehen  e^,  Amaeo 

spricht: 

aso,  wie  gfelt  dir  nnser  jonckherr? 
ch  duDcket  warlich,  er  hab  das  plerr 
er  sej  gar  doli  und  ohn  sin. 

geht  eins  nach  dem  andern  bin, 
fende  gflter,  farende  hab. 
in  bulschaft  zeucht  im  gar  vil  ab. 
hab  wir  in  anch  wol  berupft, 
n  schwnnckfedern  sind  im  außzupft. 

denck,  es  werd  in  kartzen  tagen 

unserm  junckberr  den  garauG  schlagen. 

wöll  wir  ein  andern  guckguck  nemen? 

Traso  spricht: 

'  sind  solch  gselln  und  uns  nit  Schemen, 
)  die  schlepseck  sind  auch  Yon  Flandern, 
eo  ein  streuß-gut  umb  den  ahdern. 
1  einer  hat  und  giebet  auß, 
lat  er  an  uns  gest  im  hauß; 

neoieu  kleider,  speiß  und  wein, 
lirbet  er  drob,  so  spot  wir  sein. 
$rm  junckberr  widerfert  gleich  das. 
:ebt  ietz  auff  dem  letzten  graß. 
schaler  wollen  nimmer  bey  im  singen, 
ronboten  umb  sein  hauß  sich  dringen. 

danckt,  es  sey  die  kirchweich  auß. 
ib  komb  ich  nit  mehr  in  sein  hauß, 

der  kessel  ist  abgehawen. 

Amaso  spricht: 
»!  laß  uns  an  demmarck  umbschawen 

206.  21  St.  TertohweDder. 
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Nach  einem  andern  reichen  läppen. 
Dem  wir  anstraiffen  die  narren-kappen, 
Darinn  wir  im  aach  trueken  schern. 
Im  helfen  kidten  nnd  beatel  lern. 
6    0,  solche  kaatzen  hab  wir  gem. 

Sie  gehen  beide  ab. 

Actus  3. 

Glipa  gehet  trawrig  und  armntselich  ein ,  redt  wider  sich  selb 

unnd  aprioht: 

[E  3, 2, 248]  Ach  Gott,  wie  nbel  hab  ich  than, 

Und  das  ich  nit  gevolget  han 

Agatocli,  mein  freunde  trewl 

I)eß  hab  ich  ewige  nachrew. 

Dort  kombt  er;  ich  will  in  anreden, 
15  Ob  er  deß  bnndes  unser  beden 

Wer  ingedenck  und  geb  mir  rath, 

Wie  wol  eß  nun  als  ist  zu  spat, 

Weil  ich  erst  will  den  stal  thon  zu, 

So  nun  herausser  ist  die  kuh. 
90  Drumb  will  ich  nit  anreden  den, 

Sonder  stilschweigent  fttr  in  gehn. 

Agatocles  kombt,  sieht  seinen  ftenndt  und  sprieht: 
Wann  her,  mein  freundt,  so  schwefferlich? 

Clinia  spricht: 

sö  0  lieber  freundt,  es  reittet  mich 

Die  armnt,  nnd  als  ungelück 

Ist  mir  als  kummen  auff  den  rück. 

Mein  kleinet  untern  Juden  stehnt, 

Hauß  und  hof  ist  mir  als  verpfendt, 
so  Mein  ligende  gflter  sind  verkauft, 

Ein  schuld  sich  mit  der  andern  häuft. 

Deß  muß  ich  in  schuldthurn  gohn 

Oder  mit  blosser  handt  darvon 

In  der  aller-hOchsten  armut. 
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Agatoole«  spricht: 

^ie  hast  du  das  großmecbtig  gut 
hogworn  so  in  knrtzen  tagen? 

Clinia  aprioht: 

frenndt,  da  hast  mir  thnn  weißsagen, 
a  du  mich  thest  so  trewlich  warnen 
c>r  meiner  heuchler  falschen  garnen. 
Dch  Yolgt  ich  nit  der  lehre  dein, 
)nder  so  tieff  gefallen  drein, 
ie  mich  mit  iren  schmeichel-worten 
erführt  haben  an  allen  orten 
on  eim  verschwenten  in  das  ander. 
doch  het  mir  das  allesander 
I  solcher  armut  nit  thun  langen, 
'o  ich  mit  lieb  mich  nit  gebangen 
3t  an  ein  höflich  edels  weih, 
e  aller-schönst  von  zartem  leib, 
e  ich  mit  grosser  schenck  und  gab 

eim  bulen  erworben  hab, 
r  ich  taglich  kauft  köstlich  schauben, 
Iden  ketten,  ring  und  hauben. 
(  ich  nimmer  het  zu  gebn  auß, 
rbot  sie  mir  darnach  ir  hauß, 
et  mir  doch  groß  trew  versprechen! 

Agatooles  spriobt: 

hast  vor  wol  kflnnen  außrechen, 
il  das  weih  war  so  ehrenrüchtig, 

irem  gmahel  war  trew-brüchtig, 
I  sie  kein  trew  würd  halten  dir. 
aw!  wenn  du  best  gevolget  mir, 
best  ietzundt  noch  ehr  und  gut. 
:h  in  deiner  höchsten  armut 
>  ich  doch  noch  vor  dir  kein  schew, 
1  halten  angelobte  trew. 
!  da  hast  goldes  drey  thalendt 
[  I6ß  mit,  was  du  hast  verpfendtl 
t;  dich  mein!  laß  dein  heuchler  farn! 
i  weil  du  nun  bist  bey  den  jam, 
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So  geh  müssig  der  hnrereyl 
Es  ist  kein  glück  noch  heil  darhey! 
Sonder  nimb  ein  weib  eu  der  eh, 
Die  hab  recht  lieb  nnd  keine  meh! 
6  Die  leist  dir  rechte  lieb  und  trew, 
Frewd  and  vollvst  on  all  nachrew! 
Die  selbig  lieb  die  ist  mit  ehm. 

[K  8,  2,  244]  Clinia  feit  ihm  umb  den  halß  und  aprieht : 

Mein  frenndt,  Gott  thn  dein  reichthnmb  mem! 
10  Ich  het  gar  nichts  von  dir  begert, 

Wann  ich  bin  deinrfrenndtschaft  nicht  wert, 

Weil  ich  dein  rath  verachtet  hab, 

Spilt  mich  von  deiner  frenndtschaft  ab. 

Nun  will  ich  wider  za  dir  keren, 
15  Fürbas  leben  in  zacht  und  ehren. 

Deß  hab  dir  anch  mein  trew  zn  pfandt! 

Agatooles  Bpricht:  ^ 

Nun,  ich  hab  dansen  anff  dem  landt 
Zwey  dörffer  and  zwey  gute  sphloO: 
80  Die  will  ich  mit  dir  Uieilen  bloß. 
Mein  gat  soll  halbes  dein  sein. 

Clinia  Bpricht: 

Hertz-aller-Iiebster  freande  mein, 
Wie  kan  ich  dir  dein  milt  reichthamb 
26  Mit  trew  bezalen  wideramb, 
Weil  ich  so  gar  verarmet  bin? 

Agatoolea  spricht: 

Schweig,  mein  frenndt,  nnd  geh  mit  mir  hin, 
Das  ich  dir  mein  halb  gat  verschreib! 
80  Nor  frnmb,  trew  and  aafrichtig  bleib! 

Sie   gehen   beide   ab.    Die   awen    heuohler   kiunmen.     Amaso 

Bpridht : 

Unser  janckherr  hat  wider  gelt, 
Dem  wir  vor  haben  gestrelt, 
95  Das  er  fast  gar  war  außgeflogen. 
Wo  hat  er  nar  geh  anffgelogen  ? 
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]r  hat  wider  gelOfit  sein  haaß, 
streicht  sich  wider  mit  kleidem  ranß, 
lit  ketten  und  ringen,  ist  wider  flttck. 

Traeo  spricht: 

Vi%  rfttst  da?  wenn  wir  unser  glflck 
erenchtn  and  thetn  in  za  kauß  laden, 
och  den  tisch  setzten  in  sein  gaden, 
n  seltzam  zotten  and  bossen  sagen? 
;h  hoff,  er  werd  ans  nit  außjagen. 
r  lest  uns  mit  scblemen  wie  vor. 

Amaso  spricht: 

!ü8t  er  ie  sein  ein  grosser  thor, 
SS  er  ans  annemb  wideromb, 
^eil  er  vor  kam  amb  sein  reichthumb 
nrch  ans;  er  solt  ie  werden  witzig. 

Traso  spricht: 

er  brinnet  in  lieb  noch  hitzig 
egn  seiner  schönen  edlen  frawen. 
9mb  dann!  wir  wollen  za  im  schawen, 
n  graß  im  von  seim  balen  sagen. 
:  wird  ons  an  das  maol  nit  schlagen, 
baff  wir  was,  so  hilft  es  ans  beid; 
o  nit,  so  hab  im  das  hertzlei4! 
hab  ich  oft  ein  nan*nganck  thon. 

Amaso  spricht: 

in,  so  will  ich  gleich  mit  dir  gohn. 
3r  weiß,  wo  etwan  gelück  geit? 
)laaif !  es  ist  gleich  essens  zeit. 

irehen  ab.    Fronsteiner,  der  edelman«  geht  ein  mit 
Sophia»  Beim  weib,  und  er  spricht: 

in  Sophia,  das  Gott  erbarm! 
r  sind  gat  edel  and  blat-arm. 
r  habn  za  wenig  rent  and  ziost 
hab  ich  aach  keins  fflrsten  dienst, 
rvon  wir  reichlich  möchten  zern. 
[  ich  nuch  in  dem  stegraiff  nehm, 
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Wie  ander  edel  reuters-lewt, 
So  furcht  ich  aber  meiner  hewt, 
Dieweil  oft  mancher  wird  erdappet, 
Das  der  rabenstein  .nach  im  schnappet, 
fi  Nnn  hielt  ich  gern  edelmans-standt 
Und  thnt  mir  anch  im  hertzen  andt, 
Das  ich  nit  auch  noch  wie  vor  jam 
Soll  höflich  nnd  adelich  sparo. 
Mein  Sophia,  gib  trewen  ratb ! 

10  Sophia  spricht: 

Mein  Fronsteiner,  solichs  mich  hat 
Aach  angefochten  lange  zeit, 
Weil  ans  die  armnt  also  reit. 
Nnn  will  ich  nichts  verhalten  dir. 

15  Es  hat  lang  zeit  geholt  mit  mir 
Clinia,  der  jung  wolgestalt, 
Hat  aach  das  gloch  oft  thewer  zalt. 
Unser  kflchen  lang  wol  gespeist, 
Wie  da  wol  hast  gemerckt  and  weist, 

80  Dardarch  er  ist  in  armat  kämmen. 
Nan  hat  sich  aber  sein  angenammen 
Agatocles  in  seiner  armat 
Und  hat  mit  im  getheilt  sein  gat. 
Deß  ist  Clinia  wider  reich. 

25  Nun  rätst  da,  so  will  ich  heimleich 
Nach  im  schicken  heint  abendts  spat, 
Entbieten,  da  seist  anß  der  stat 
Za  einem  edelman  geritten. 
So  wird  er  nach  dem  alten  Sitten 

so  Zu  mir  kummen;  da  seit  du  dich 
Im  hauß  verstellen  heimelich. 
In  den  samb  zornig  und  mit  schnauffen 
Mit  bioser  wehre  uberlauffen. 
Mit  rnmor  und  mordt-geschrey 

35  Ein  hundert  dacaten  oder  zwey 
Dem  jungen  läppen  schrecken  ab. 
Solch  list  ich  anßgesannen  hab. 
Darvon  het  wir  ein  weil  za  zeren. 


33  K  dem. 
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Der  edelxnan  sprioht: 

Ja,  das  wird  gat,  bey  meinen  ehren! 

Weil  er  steht  wider  in  reichthnmb, 

So  schaff,  das  Clinia  heint  knmb ! 
5  So  will  ich  reiten  anß  der  stat. 

Heimlich  herwider  kämmen  spat 

Und  mich  verstellen  in  ein  ecken, 

Etlich  dncatn  im  abzuschrecken. 

Nun  geh  and  komb  nach  deim  rathschlag, 
10  Der  uns  za  wolfart  kämmen  mag! 

Sie  gehen  beide  ab.    Clinia  kombt »   redt  mit  ihm  selber  unnd 

spricht: 

[A3, 2, 119]  Nnn  hent  ist  mir  geben  das  lofii, 
Das  ich  in  wan  und  frewden  groß 
16  Soll  bey  meiner  Sophia  sein. 

So  bald  aufgeht  deß  mohnes  schein. 
So  will  ich  schleichen  in  ir  hauü; 
Ihr  edelman  ist  geriten  auß. 

Clinia  gehet  ab.    Sophia ,  die  edelfiraw,  kombt  unnd  sprioht: 

so  Hie  will  ich  warten  in  dem  sal 

Anff  den,  der  uns  das  gloch  bezal, 

Dieweil  er  wider  reich  ist  wom, 

Dem  ich  vor  trncken  hab  geschom. 

Der  will  dennoch  nit  witzig  wern. 
SS  Ich  will  im  noch  genewer  schem, 
[K  3,  1, 246]  Wenn  er  wider  rein  naschen  geht. 

Anff  den  lauscht  schon  mein  edelman  stät. 

letz  kombt  er  gleich  daher,  ich  denck, 

Wie  ein  ochß  lauff  zu  der  fleischbenck. 

Clinia  geht  ein«  bewt  ihr  die  handt  und  sprioht: 

Mein  außerweite  Sophia, 
Warts  du  wider  auff  mich  alda? 
Ist  dein  Fronsteiner  nit  zu  hauß? 

Sophia  sprioht: 

36  Kein,  er  ist  hent  geritten  auß. 
Sey  mir  zu  tausent  mal  willkomb! 
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Der  edelman  kombt  mit  gezogner  'weer  und  sprioht: 

Clinia,  dn  ehrendieb,  waramb 
Gehst  in  der  gstalt  za  meinem  weib? 
Nun  wehr  dich!  es  kost  sonst  dein  leib. 
5  Oder  gib  dich  nur  bald  gefangen, 
Weil  da  an  meinem  weib  bist  hangen! 

Clinia  spriolit: 

Gib  mich  nit  gfangen  auff  den  tag. 
Ich  wehr  mich  dein,  so  lang  ich  mag. 

Sie  schlagen  an  einander,  biß  der  edelman  feit.    Sophia  sohreit: 

Mordt,  zetter,  mordt  aber  Cliniam! 
Da  hast  erschlagen  mir  an  schäm 
Mein  Fronsteiner,  den  edelman. 
Ich  will  das  dem  ghricht  zeigen  an. 

15  Clinia  sprioht: 

0  da  trewloses  weib  entwicht. 
Da  hast  das  spil  selb  za-gericht. 
Derhalb  mast  aach  an  den  enden 
Aach  sterben  letz  von  meinen  henden. 

*  Clinia  ersucht  das  weib»  sie  feit  und  er  sprioht: 

Nan  ligst  da  auch,  da  falsches  weib! 
Mich  best  da  bracht  amb  gut  and  leib. 
Möcht  ich  in  Jovis  tempel  entrinnen, 
£h  die  todtschleg  das  ghricht  werd  innen! 
t6  0,  ich  sich  von  der  schergen  haaff 
An  der  gassen  ein  groß  zalauff. 

Agatooles  kombt  allein,  redt  wider  sich  selber  und  sprieht: 

Ach  Herr  Gott,  ich  hör  böse  m&r 

Von  meinem  lieben  freandt,  wie  der 
80  Sein  henchler  wider  an  hab  gnammen, 

Darch  die  er' gar  int  schnar  sey  kommen, 

Uenck  wider  an  der  edlen  frawen 

Und  tha  ir  gar  za  weit  vertrawen. 

Sie  wird  doreh  ire  ontrew  tflck 
»  Noch  bringen  in  alles  anglOck. 
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;b,  ist  er  denn  beraabt  der  sin, 
\a  er  an  der  ebbrecherin 
ingt,  die  in  vor  gewitzigt  bat! 
I  will  geiin  laaffen  also  spat, 
trewlich  warnen  noch  ein  mal 
r  seim  zo-kttnfting  anfal. 
rt  lauft  Troso,  sein  beachler,  her. 
bringet  gewiß  böse  mär. 

kso,  der  heaohler,  kombt  unnd  sprioht: 

Igatocle,  eil  und  geh 
dem  richter!  deim  frenndt  beysteh, 
er  in  urtheüt  zu  dem  todt ! 
}tebt  in  grosser  angst  und  noth. 

Agatooles  sprioht: 
hat  mein  frenndt  denn  übel  than? 

Traao  Bprioht: 

it  ergriffen  der  edelman 
seinem  weih  und  wolt  in  fahen. 
at  dein  freundt  in  thnn  erschlahen, 
als  ermerckt,  das  das  entwicht 

den  handel  het  zu-gericht 
irm  man,  das  er  schetzen  solt 
freundt  nmb  etlich  gelt  und  golt, 
t  er  das  weih  auch  erschlagen. 

ir  freandtschaft  thet  verklagen, 

in  der  richter  ge&ngen 
ill  in  an  den  galgen  hangen; 
er  iren  freunden  allen 
iff  ist  all  sein  gut  verfallen. 
;hter  will  gleich  urtheil  geben. 

da  retten  möchst  sein  leben, 
in  thetst  vom  galgen  kauffen! 

beide  liendt  auff  gen  hlmel  und  sprioht : 

^elflck  kombt  als  mit  hanffen, 
vor  langst  besorget  hab. 
t  will  ich  nit  lassen  ab, 
neins  freundes  mich  annemen 
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Und  sein  mich  gar  mit  nichten  Schemen. 

Bie  gehen  beide  ab.    Amaso«  der  heuchler,  kombt»  redt  mit  im 

selber  und  Bprioht: 

Das  ist  fürwar  ein  trcwer  freandt, 
5  Wie  das  auß  dieser  tbat  erscheint, 

Der  im  vor  gab  bertz-trewen  rath. 

Dem  er  doch  nit  gevolget  bat. 

Nach  dem  in  höchster  aremnt 

Theilet  er  mit  im  all  sein  gnt. 
10  Doch  volget  noch  nit  seiner  lehr, 

Verachtet  beide  trew  nnd  ehr, 

Hieng  sich  an  diesen  schlepsack  wider, 

Vor  der  in  warnet  sein  freandt  bider, 

Die  im  anrichtet  mit  betrag, 
16  Das  er  irn  man  sambt  sie  erschlag. 

Daramb  er  leiden  soll  den  todt. 

Nnn  in  der  schandt  and  grossen  not 

Scbemet  sich  sein  freandt  sein  doch  nicht, 

Sonder  vor  dem  strengen  halßghricht 
so  Will  er  all  sein  gat  f&r  in  geben, 

Darmit  er  nar  errett  sein  leben. 

Amaao  gehet  ab.    Clinia  und  Agatocles  kummen.     Clinia  hobt 

sein  hendt  auff,  spricht: 

0  freandt,  erst  icli  on  alle  schew 
85  Erkenn  dein  grosse  lieb  and  trew, 

Das  da  für  mein  lehn  all  dein  gat 

Hast  geben,  nnd  nnn  in  armat 

Forthin  dein  leben  mnst  ?erzeren. 

Gottdanck  dir  deinr  lieb,  trew  and  ehren! 
80  Ich  maß  in  Ciclades  inseln, 

In'das'ellendt,  mit  jamer  and  wiußeln, 

Wie  mir  dann  der  richter  gebot, 

Da  ich  in  armnt,  angst  and  noth 

Etwan  anter  eim  zann  maß  sterben, 
[A  3, 2, 120]  Als  ein  eilends  viech  verderben, 

Wann  ich  bin  kraftloß,  schwach  and  mat. 

Der' schlepsack  mir  das  gethon  hat, 

Za  fressen  gebn  darch  zaaberey. 

Nan,  es  kombt  gleich  mein  standt  herbey. 
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3  ich  von  dir  abscheiden  muß 
mein  straff  nnd  ewige  baß. 
;t  danck  dir  aller  trew  and  ehr! 
n  gesiebst  da  mich  nimmermehr. 

beut,  im  die  handt,  Agatocles  spricht : 

I  freundt,  verzeach!  ich  will  auch  mit. 

I  dich  kan  ich  hie  bleiben  nit. 

n  schad  mein  schad,  dein  schandt  mein  schandt! 

1  auch  verlassen  mein  vatterlandt 

l  mit  dir  ziehen  ins  ellendt, 

dir  bleiben  biß  an  mein  endt, 

dir  leiden  armut  und  schmach. 

weil  du  bistkranck,  mat  nnd  schwach, 
l  ich  arbeiten  mit  meiner  hendt, 
ehren  dich  in  dem  ellendt, 

das  mein  trew,  dir  vor  versprochen, 
b  ewig  gantz'und  anzerbrochen, 
ubkomb,  meinfreundtl  wann  es  ist  zeit, 
schiffart  die  ist  schon  bereit 
/idades,  die  insel  weit. 

>  ab.    Traso»  der  heuohler«  (oder  ein  ehrnholdt) 
beschleust : 

der  tragedischen  geschieht 
den  wir  zwey  stück  Unterricht, 
lieh  boj  Clinia  man  lehrt: 
;h  jang  man  sich  an  heuchler  kert 
lest  im  melcken  seine  ehren, 
wird  zu  eim  narren  und  thoren, 
urch  in  alle  laster  feit, 
ust  für  das  höchst  gut  erweit 
alle  trewe  straff  veracht 
von  der  thorheit  erst  erwacht, 
1  er  durch  oberzelte  stück 
>t  in  armut  und  unglück. 
rewt  in,  das  er  trewen  rath 
straff  so  gar  verachtet  hat 
lern,  der  ims  meint  trewlich  gut. 
andern  man  hie  mercken  thnt 
kgatocli,  wo  in  freundtschaft 
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Ein  man  trewe  bleibt  standthaft 
Gegn  seinem  frcaudt  in  lieb  und  leid 
Ohn-wanckelbar  obn  unterscheid 
In  aller  trQbsal,  angst  and  noth, 

5  In  armat,  schandt,  schaden  und  spot. 
Der  selb  freund  t  edler  ist  denn  ^olt. 
Derhalb  ein  man  sich  fleissen  solt, 
Zu  uberkummen  ein  solchen  freundt, 
Der  in  lieb  und  trew  bleib  verzeOndt, 

10  Auß  dem  im  glück  und  heil  erwachs 

Durch  wäre  freundtschaft,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Ehmhoidt. 

2.  Agatoclefl,  der  war  freundt. 
15   3.  Clinia,  der  loß  freundt. 

4.  Amaao, 

5.  Traso,  die  2  heuchler.  . 

6.  Fronsteiner,  der  edelman. 

7.  Sophia,  die  edelfraw. 

so      Anno  salutia  1555,  ain  12  tag  Septembris. 


451 


Comedi  mit  19  personeD,  die  schön  Magelona,  nand 

hat  7  actus. 

Der  ehrnhoMt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Glück  unnd  heyl  sey  den  ebrenvesien, 
5  Erbern  nnd  wolgeachten  gesten, 

Yersamlet  hie  in  diesem  sali 
[K  3,2, 249]  Gebetten  komb  wir  her  zu-mal, 

Ein  comedi  zu  recedirn, 

Welch  gschicht  in  teutsch  tket  transferirn 
10  Magister  Veit  Warbock,  hoch  erfarn, 

Anß  frantzhösischer  sprach  vor  jarn, 

Wie  das  vor  hnndert  jaren  da 

Ein  graff  war  In  Provincia, 

War  Johann  Cerise  genandt, 
15  In  adel  hoch  and  weit  erkandt. 

Der  selbig  graff  het  einen  sahn, 

Hieß  Peter,  welcher  lieb  gewan 

Eins  köngs  tocbter  Magelona 

Za  Neapolis,  weil  er  da 
20  Mit  ritterspiel  das  beste  thet. 

Das  sie  in  anch  hertzlich  lieb  het. 

1  Die  fabel  dioses  dramai  bat  HaQ8  Sachs  am  28  Febr.  1554  all  er- 
Kühlnng  behandelt.  Vgl.  2,  251.  Über  die  litteratar  des  gegenstands  vgl. 
Hagens  Gesammtabentener  1,  ozxziil.  337.  Eine  itaütlnische  bearbeitang  djsr 
Mageionensage  hat  Alessandro  d'Ancona  in  Bologna  1867  herausgegeben  anter 
dem  titel  La  storia  di  Ottinello  e  Qialiai  poemetto  popolare  in  ottara  rima  xi- 
prodotto  saUe  antiehe  stampe,  in  202  exemplaren  gedmckt,  wovon  ich  n.  68  be- 
Bitie.  VgL  auoh  B.  KOhler  in  Pfeiffers  Germania  17,62  ff;  10?  Warbeok. 
Vgl.  F.  H.  T.  d.  Hagen  a.  a.  o.  1,  oxzxtU.    E  Marbook. 
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Da  er  führt  hin  die  wolgestalt. 

Upd  als  sie  mthen  in  dem  waldt, 

Drey  köstlich  ring  so  het  die  trawt. 

Als  sie  entschlieff,  er  sie  beschawt, 
5  Legt  sie  aaff  einen  stein  darnach. 

Ein  rab  hoch  anß  dem  lafte  stach, 

Kam  die  ring  und  sich  hoch  aaff  schwang. 

Dem  eilet  nach  der  ritter  jang, 

Sein  ring  wider  zu  erlangen. 
10-  Ward  im  waldt  von  den  Tflrckn  gfangen, 

Die  in  verschenckten  dem  soldan. 

Dem  must  dienen  der  junge  man. 

Als  abr  im  wald  die  jungkfraw  zart 

Widernmb  aufferwachen  wardt,      • 
15  Fandt  sich  von  dem  ritter  verlassen, 

Trawrig,  ellendt,  doch  kam  dcf  Strassen 

Ihr  ohn  gefer  ein  wellerin. 

Mit  der  zog  Magelona  hin, 

Wardt  ein  spitalmeisterin  zu  handt 
so  Dort  in  Provincia,  dem  landt, 

ünerkandt  lange  zeit  ellendt, 

Biß  Gott  doch  die  zwey  an  dem  endt 

Wunderlich  zsamen  bringen  thet, 

Da  man  ein  forstlich  hochzeit  het. 
25  Schweigt,  hört  und  secht,  wies  als  zugeht! 

Qraff  Johann  Cerise  geht  ein  mit  der  gxotSLn  und  aweten  knech« 

ten  unnd  spricht: 

Lob  sey  Gott  in  seiner  mayestat. 

Der  uns  so  hoch  begnadet  hat 
90  Mit  der  fürstlichen  graffschaft  da 

Inn  der  herrschaft  Provincia, 

Da  wir  gantz  gerhuig  regim. 

In  gutem  fride  gubemirn! 

Darzu  hat  uns  Gott  geben  nun 
35  Zu  einem  erben  einen  subn, 

Nit  allein  tugenthaft  und  schön, 

Sonder  auch  ritterlich  und  kön. 

Ein  thewrer  heldt  mit  seiner  handt 

Für  alle  ritter  in  dem  landt, 
40  Der  denn  nach  meines  lebens  endt 
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Siotritt  in  unser  regiment! 

)eß  sollen  wir  Gott  danckbar  sein. 

Oliya,  die  greffin,  spricht: 

ib  bab  ancb  all  mein  frewd  allein 
n  unserm  einig  lieben  snbn, 
er  aucb  im  nechsten  tbarnier  nun 
ßn  aller-besten  danck  gewan, 
irinn  er  oft  roß  nnde  man 
scbrancken  bat  zu  bauffen  gbriten 
icb  böflich  ritterlichem  alten 
d  bat  erbolt  die  höcbsten  ebr. 
s  frewt  mich  ie  nnd  immermehr, 
rt  kpmbt  meins  bertzen  trost  nnd  wnn. 
11  sey  mit  dir,  hertzlieber  snbn! 

kombt,  bewt  ihn  beiden  die  hendt  und  sprioht: 

•r  vatter  nnd  fraw  mutter,  ein  wort 
t  icb  encb  zu  hören  an  dem  ort. 

Der  graff  spricht : 
Q  lieber  söhn,  warnmb  das  nit? 

a£f  die  knie,  hebt  seine  hendt  aiiff  und  spricht: 

meh  80  ist  mein  hohe  bit, 
t  mich  zwey  jar  lang  lassen  bawen 
landt  hin  und  berwider  scbawen, 
fürstcnhöff  und  königreich, 
ich  darinn  müg  lehren  gleich 
acht  und  ritterspiel  nach  ehm. 
dem  will  ich  wider  heim  kehrn 
in  Provincia,  das  landt. 

Der  graff  spricht: 

lieber  söhn,  das  wer  ein  schandt, 

da  erst  außraisen  nach  ehrn 
ier  landt,  hofzucht  zu  lebrn, 
solch  ritterspiel  und  hofzucht 
i  fttrst  an  unserm  hof  hie  sucht 

ritter,  graffen  und  dem  adel. 
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Bitter  Feter  spricht: 

An  dem,  herr  vatter,  bab  ich  kein  zadel. 
Ich  aber  wolt  in  frembde  landt, 
Mich  maehn  bey  fürstn  annd  herm  bekandt. 
5  Das  wer,  berr  yatter,  euch  ein  ehr 
Und  nutzet  mir  auch  dester  mehr, 
Das  ich  auch  etwas  thet  erfarn. 

Die  grefan  spricht: 

Hertzlieber  söhn,  wir  sind  bey  jam. 
10  Unser  trost  ist  auf  dich  gesetzt. 

Solst  du  von  uns  raissen  zu  letzt, 

So  betten  wir  darnach  kein  rhu 

Und  besorgeten  immer  zu, 
15  Dir  möcht  ein  ungelück  zustehn. 

Der  gra£f  spricht: 

Wir  möchten  dieweil  mit  todt  abgehn. 
So  du  denn  nit  werst  in  dem  landt, 
Denn  möcht  mit  gewaltiger  bandt 
20  Ein  ander  sitzen  ins  regiment. 

Wie  denn  geschieht  an  manchem  endt 
Bleib  bey  uns!  ist  das  best  ftlrwar. 

Bitter  Feter  spricht: 

Ich  bitt:  erlaubt  mir  nur  ein  jar, 
25  Das  ich  doch  auch  die  weit  besechl 
Ich  will  beleiben  in  der  nech. 
Das  ir  mttgt  haben  botschaft  frey 
•  Allzeit  von  mir,  wo  ich  doch  sey. 
Ich  hoff,  ir  werdts  abschlagen  nit. 

Der  graff  und  greffin  schweigen,  ritter  Feter  spricht: 

Zum  dritten  ich  zum  höchsten  bit, 
Wolt  diese  raiß  vergünnen  mir. 

Der  graff  winckt  ihm  auff-zustehn,  sieht  die  grefOn  an,  spricht 

Mein  lieber  söhn,  dieweil  nun  dir 
95  Zu  raissen  ie  steht  dein  gemüt« 
Wöll  wir  auß  vätterlicher  gut 
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solche  raiß  auch  nit  abschlagen. 
1  komb  mäter  in  jar  nnd  tagen ! 

Peter  beut  ihn  die  hendt  und  spricht: 

laocke  euch,  o  herr  nnd  vatter, 
mein  aller-höchster  wolthater, 
ancb,  firaw  mntter,  ewr  vergunst. 
ieser  raiß  hab  ich  inbrunst. 

Der  graff  tfteht  auff,  spricht : 

sobfl,  nimb  bin  allen  yoratb, 
barnisefa,  knecht,  gelt  arid  kleinat 

als,  was  za  der  raiß  ist  not! 
söhn,  nun  bab  yor  äugen  Gott! 

dich  ehrlich  und  tugeutbaft 

bflt  dich  vor  böser  gselschaft, 

Danchen  bringt  in  ungelück! 

'     Bitter  Feter  spricht: 

herr  vatter,  all  diese  stück 
dll  ich  haltn  mit  höchstem  fleiß. 

Die  greffln  spricht: 

•lieber  söhn,  auf  diese  reiß 
ch  drey  köstlich  ring  dir  schencken. 
en  solt  du  allmal  gedencken 
im  besten  aller  beide, 
ibschied  bringt  uns  hertzen-leide. 

*eter  empfecht  die  ring  und  spricht: 

mntter,  ich  danck  euch  als  gutes, 
euch  meinr  raiß  keines  unmutes! 
b  Gott  vrill,  geraten  wol. 
Ilzeit  mein  glaidtsman  sein  sol. 

J3er  gra£f  spricht : 

3iG  aufplasen  dem  hofgsind, 
sich  rast  schnei  und  geschwind, 
r  nnserm  söhn  das  gleid  geben 
n  im  abschied  nemen  eben! 
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Sie  gehen  alle  ab.    Der  wirt  bu  N'eapolia  gehet  ein ,  redt  mit 

im  selber,  spricht: 

Ich  muß  za-richten  aaff  das  best. 

Heint  werden  kämmen  yü  edler  gast 
5  Auf  den  thnrnier,  von  den  will  ich 

Mit  meiner  Wirtschaft  nehren  mich. 

Hoff,  ich  wöU  des  thornier-hofs  gniessen, 

Yil  Wassers  nnter  den  wein  giessen. 

Mich  danckt,  mir  knm  schon  dort  ein  gast, 
10  Will  bey  mir  haben  sein  nacht-rast. 

Bitter  Feter  geht  ein  mit  liOrentBen,  seinem  knecht,  spricht: 
Mein  wirt,  wollest  ans  herberg  geben! 

Der  wirt  spricht: 

Ja,  gern;  doch,  janckhorr,  mercket  eben! 
15  Ihr  mUst  auff  heint  nemen  vergnt, 
Weil  sehr  vil  adels  kummen  thot 
Heint  gen  Neapolis  in  die  stat. . 

'    ^  Bitter  Feter  spricht: 

Sag,  was  der  adel  zu  handeln  hat ! 
so  Man  wird  leicht  einen  landtstag  halten. 

Der  wirt  spricht: 

Nein,  man  wird  ander  kurtzweil  walten. 
Mageion  köngklich  majestat 
Ein  thnrnier  außgeschrieben  hat 
25  Dem  adel  in  dem  gantzen  reich. 
Da  werden  heut  kummen  geleich 
Her  Heinrich  von  Trapona  schon 
Und  auch  herr  Friderich  von  der  Krön 
Und  ohn  zal  adels,  der  sich  iffdt  zier 
so  All  haben  ghrüst  in  den  thumier 
.[A3, 2, 122] Zum  kampff  und  ander  kurtzweil  mehr, 
Doch  als  allein  zu  frewd  und  ehr 
Deß  mechting  konigs  tochter  da, 
Die  schönen  Magelona, 

84  K  Der. 
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aller-schönstn  jungkfraw  anff  erdt. 

Bitter  Peter  spricht: 

ieder  tbnrniern,  wors  begert, 
kempffen  mit  on  allen  tadell 

Der  Wirt  spricht: 

loch  allein  ritter  und  adel 
m  in  den  thnmier  ein-reiten, 
I  kempffen  wie  vor  alten  Zeiten. 

Wirt  geht  ab.    Bitter  Peter  spricht : 

ill  ich  mich  auch  rflstn  darza. 
Lorentz !  lanff  bin  eilendt  da, 
man  mir  an  mein  renndeck  mahl 
ene  schlttssel  nberal, 

anff  mein  heim  und  an  mein  schilt 

silbren  schlfissel  wol  gebilt! 

sag  keim  menschen,  wer  ich  sey 
stammen  noch  adel  darbey! 
ill  ich  nnerkandt  anff  trawen 
auch  im  thnrnier  lassen  schawen 
ir  der  kOngklichen  jnngkfrawen. 

Sie  gehn  all  beid  ab. 

Actus  2. 

9n  gehet  ein  mit  der  konigin  uxmd  der  tochter 
lona  und  dem  ehmholdt^  spricht: 

hter,  sag,  welch  ritter  dir 
im  ritterlichen  thnmier 
ler-bestn  hab  gefallen! 

Magelona  spricht: 

diesen  rittern  allen 
itter  mir  gefallen  thet, 
er  die  silbren  schlUssel  het 
ner  deck,  heim  und  schilt, 
lelich  zu  rosse  hilt 
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Und  machet  gar  vil  sätel  lär. 
Ich  möcht  wol  wissen,  wer  er  wer. 
Dero  gieb  ich  vor  allen  den  preiß. 

« 

J>er  könig  spricht: 

5  Sie  werden  ietz  geleicher  weiß 

Mit  einander  kempffen  zn  faß, 

Za  eliren  dir,  alda  man  mnß 

Anch  Bchawen  aaff  hof-gsind  nnd  gest, 

Und  welcher  unter  in  das  best 
10  That,  must  verebm  mit  einem  krantz, 

Maß  auch  heint  den  ersten  vortantz 

Mit  dir  haben.    Schaw,  wie  da  her 

Die  kempffer  tretn  mit  beides  ger 

In  irm  glantzenden  hämisch  klar! 
15  Da  werden  kempffen  par  und  par. 

Heinrioh  von  Trapona  xmnd  Friderioh  von   der  Krön  und  an- 
der kempffer  kummen»  kempffen  par  und  par.    Darnach  schreit 

der  ehrnholdt: 

Die  königkliche  mayestat 
80  Allem  adel  ansagen  lat, 

Welcher  seinr  mayestat  tochter  da, 
Dem  schönen  frewlein  Magelona, 
Zu  ehrn  allein  hie  kempffen  wöll, 
Hie  auff  den  kampffplatz  treten  soll. 

Bitter  Peter  mit  den   silberen  schlüsseln  trit  herlür,  spricht: 

Nun,  welcher  kempffen  will  mit  mir 
[K  3, 2, 253]  In  irem  dienst,  der  tret  her  schir! 

Nach   dem  trit  ein  kempffor  nach  dem  andern  und  kempffen 
mit  ihm  und  weichen  doch  alle.    Er  spricht: 

30  Ist  kcinr  mehr  da,  der  kempffen  wöU? 
Von  mir  er  bestanden  werdn  soll. 

Die  kempffer  gehn  all  ab,  ritter  Peter  bleibt  allein.    Der  konig 

spricht: 

Magelona,  wer  meinst  du  doch, 
35  Der  im  kampff  sey  der  beste  noch? 
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Ibgelona  spricht: 

■ 

:h  danckt:  dem  riter  der  krantz  gbOrt, 
*  die  silbern  schlttssel  fahrt. 

Der  k5nig  spricht: 

Magelona,  da  nrtheilst  recht. 
b  im  deß  kampfes  krentzlein  schlecht! 

8iim  rltter  Peter«  «etat  im  den  krants  anff  und 
eprioht: 

nger  ritter,  hie  nembt  den  krantz, 

ir  mit  ehrn  verdienet  gantz, 
3brn  mir  hent  in  dem  thumier 
b  ietz  mit  ritterlicher  zier, 
em  kampff  habt  das  best  gethan. 
nembt  za  hohem  danck  hie  an 
köngklich  majestat  sambt  mir! 
I  so  solt  fürbas  alzeit  ihr 

diener  sein  in  ehrn  und  trewen. 

neigt  sich,  beut  ihr  die  handt  und  spricht: 

8  ktkndt  auf  erd  mich  höher  frewen, 
solche  ehr,  die  ich  nie  bgert; 
>ach  nit  wirdig  oder  wert 
ler  ehr  und  reicher  gab, 
ch  auch  nie  verdienet  hab. 

tt  hinsu,  beut  ihm  die  handt  und  spricht: 

nger  ritterlicher  man, 
st  aaff  heut  das  best  gethan 
mpff  ietz,  vor  auch  im  thumier. 
ab  dein  ritter-wappen-zier 
omb  auff  den  königklichen  sal 
\  da  mit  uns  das  nachtmal, 
;chaft  zu  machen  aller  ding! 

Ritter  Feter  spricht: 

Bchtiger  köng,  ich  bin  zu  ring, 
m  mit  ewer  mayestat. 
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Per  k6nig  sprloht: 

Zu  tisch  man  schon  geblasen  hat 
Komb!  da  hast  es  yerdienet  wol. 

Bitter  Feter  sprioht : 
5  Ewer  mayestat  will  geschehen  sei. 

Sie  gehen  alle  ab.    Loren ta,  sein  knecht,  geht  ein,  redt  mit  im 

selber  und  spricht: 

Mein  janckherr  der  ist  wol  zn  hoff. 

Das  hofgesindt  alles  zu  loff. 
10  Die  edlen  frawen  and  jangkfrawen 

Welten  all  meinen  jonckherm  schawen, 

Der  an  deß  kOnigs  tisch  that  essen, 

Ist  neben  deß  kOngs  toditer  gsessen. 

Solch  grosse  nberschwencklich  ehr 
15  Ist  im  vor  nit  bewisen  mehr. 

Bitter  Fetter  kombt»  spricht: 

[K  3, 2, 254]  Geh  in  die  herberg!  schaw  zam  pferden! 
[A3,2, 123J  Komb 'darnach  wider!  denn  wir  werden 
Zu  hof  haben  ein  abendtantz. 

so  Iiorenta  spricht: 

Wenn  ich  die  pferdt  hab  gfatert  gantz. 

So  will  ich  wider  kämmen  den, 

Das  wir  int  herberg  schlaffen  gehn.    ' 

Der  kneoht  geht  ab.    Bitter  Fetter   redt  mit  ihm  selber  and 
85  spricht : 

Ach  Gott,  wie  nber-schön  and  zart 
Gelidmasirt  englischer  art 
Ist  Magelona,  die  jnngckfraw  her, 
Artlich  and  höflicher  geber! 
so  Anß  ir  scheint  aller  tngent  gut 
Efeide  an  leib  and  an  gemttt. 
Sie  hat  mit  im  frenndtlichen  blicken 
Mein  hertz  in  liebe  za  verstricken, 

17  K  lan. 
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s  ich  mit  tiefen  seuftzen  sencken 
;hts  kan,  denn  ir  allein  gedencken. 
rck  wol :  sie  tregt  mir  heimlich  gunst. 
ih  ist  mein  hoffuung  gar  umb  sunst. 
r  aber  ich  ems  königs  söhn, 
jht  ich  mich  nach  ir  senen  thon. 
aber  ist  all  hoffnang  auß. 
will  gehn  auf!  den  sal  hinanß. 
i  dOncket,  ich  hör  die  trometen, 
kn,  pfeuffen,  trometen  nnd  flöten, 
abendtantz  wird  man  fongen  an. 
[  mir  sonst  nichts  mehr  wird  darvan, 
ch  möcht  sehen  und  anblicken 
schön,  and  mein  hertz  möcht  erquicken. 
t)rint  recht  als  der  morgenstern. 
IS  ich  möcht  ir  diener  wern! 
olt  ich  darnach  sterben  gern. 

Bitter  Feter  geht  ab. 


Actus  3. 

Blona    geht    ein  mit   ihrer  aeugammen  unnd 
spricht: 

lerr  Gott,  wie  höflich  and  adelich, 
lußerwelt  und  gar  andadelich 
tter  mit  den  silbren  schlüsseln  ist! 
I  amb,  wie,  wenn  ich  wist, 
:scblecht  oder  stammen  er  wer! 

I>ie  amb  spricht: 

b,  der  ritter  kombt  nit  her 
;h]echten  eitern  oder  namen, 
'  von  hoch  fürstlichen  stamen ; 
m  sein  adelich  gemüt. 

acagelona  spricht: 

amb,  es  tobt  und  wQt 
ertz  in  dieses  ritters  lieb, 
lastig  mit  starckem  trieb. 
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Hab  heint  kein  schlaf  than  die  gantz  nacht. 

Die  amb  spricht: 

Köngkliches  frewlein,  euch  baß  betracht! 
Last  euch  die  lieb  nit  überwinden, 
6  Also  gächling  fahen  und  binden! 
Schlacht  solche  lieb  anG  dem  hertzen! 

Magelona  spricht: 

Ich  merck :  da  hast  der  liebe  schmertzen 
Entpfunden  nie  zu  keiner  stundt, 
10  Mein  amb,  in  deines  hertzen  grundt; 
Du  redest  sunst  änderst  darvan. 

Die  amb  spricht: 

Solch  blinte  lieb  steht  nit  wol  an 
[K  3, 2, 255]  Euch  gegen  eim  ritter  unerkandt, 

15   Der  euch  möcht  setzen  in  schäm  und  schand. 
Drumb  solch  lieb  man  aoßschlagen  muß. 

Mageion a  spricht: 

Ich  bit:  gehl  sag  im  meinen  grüß! 
Bitt  in,  zu  sagen  seinen  namen, 
20  Sein  vattcrlandt,  adel  und  stamen, 
Bitt  in  von  meiner  liebe  wegen! 

Die  amb  spricht: 

Nun  geht  ab!  so  will  ich  in  fregen. 

Magelona  gehet  ab.    Die  amb  redt  mit  ir  selber  unnd  spricht: 

S6  Ach  Gott,  ich  merck:  ir  hertz  ist  wund 
Gegn  dem  ritter.    Wo  das  wird  kund 
Dem  köng,  das  ich  hie  hilff  der-massen, 
Er  solt  mich  wol  ertrencken  lassen. 
Doch  will  ich  ir  nit  helffen  mehr, 

90  Denn  was  gehöret  zucht  und  ehr. 
Denn  ich  soll  suchen  auff  diß  mal, 
Der  geht  gleich  da  her  auff  den  sal. 

Ritter  Peter  gehet  ein,  die  amb  spricht  sa  ihm: 
Strenger  ritter,  ein  guten  tag 
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h  euch  von  Magelona  sag. 
od  die  lest  euch  auch  fleissig  bitten 
aller  zucbt  adel  und  sitten, 
olt  offenbaren  ewren  namen, 
tterlandt,  thitel,  gscblecht  und  stamen. 
8  soll  each  als  on  schaden  sein. 

Bitter  Feter  spricht: 

danck  von  grnndt  deG  bertzen  mein 
DD  köDgklichen  frcwlein  irs  groß, 

*  mein  hertz  ewig  frewen  mnß. 
;h  sagt  dem  frewlein  anßerkorn, 

sej  Ton  hohen  stammen  gborn, 
h  hab  ich  mich  noch  nie  genandt, 
ich  schied  von  meim  vatterlandt. 
,  das  sie  anff  das  mal  auch  an 
antwort  ein  genügen  han, 
1  ich  mich  iren  diener  nenn. 
]  das  sie  auch  mein  lieb  erkenn, 
»ring  der  zarten  diesen  ring 
bitt,  das  sie  das  schlechte  ding 
zeichen  meiner  lieb  an  nemb! 

Die  amb  spricht: 

*  strenger  ritter,  mit  dem 
wird  ir  senent  hertz  erquicket, 
lart  in  Hebe  ist  verstricket 

enchy  in  heiser  liebe  fewr. 

Rittev  Peter  spricht: 

lucli  der  außerweiten  tbewr 
ein  freundtlichen  grüß  von  mir! 
r,  wio  ich  geren  mit  ir 
hten  und  ehren  wolt  reden! 

I>ie  amb  spricht: 

n  wol  gschehen  zwischn  euch  beden. 
s  dem  frewlein  sagen  an. 

.tter  giht  ihr  geldt  tinnd  spricht: 
ach  die  zwen  ducatn  zu  lohn! 
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Die  amb  geht  ab.    Bitter  Feter  spricht: 

Ich  hoff,  mein  lieb  ward  sich  gelücken. 
Es  schickt  sich  wol  mit  diesen  Stücken. 

Bitter  Peter  geht  ab.    [K3,  2,256]    Magelona  kombt,  spricht: 

5  Wo  ich  hin  geh,  hab  ich  kein  rhu 
Yor  senender  lieb  immer  zu. 
Dort  gehet  mein  amb  wider  her. 
Sie  lacht;  hoff,  sie  bring  gute  mär. 

[A  8, 2, 124]  Die.  amb  kombt,  spricht : 

10  Gnedigs  frewlein,  seit  guter  ding! 
Euch  schicket  diesen  gülden  ring 
Der  ritter  ia  rechter  lieb  und  trew. 

Magelona  nimbt  den  ring,  küst  ihn  und  spricht: 

An  der  schenck  ich  mich  bas  erfrcw, 
15  Denn  an  meins  vatters  königreich. 
An  diesem  ring  spQr  ich  geleich, 
Das  Yon  fflrstlichen  eitern  frey 
Dieser  ritter.  geboren  sey. 
Der  soll  auch  werden  mein  gemahel. 

20  Die  amb  spricht : 

Ach,  ir  solt  halten  vest  wie  stahel. 
Lieb  euch  so  gar  nit  lassen  fangen. 
Ihr  magt  köngklich  heirat  erlangen ; 
Wolt  ir  nemen  ein  ritter  bloß  ? 

25  Magelona  spricht: 

Mein  lieb  zu  im  ist  also  groß: 
Wird  er  mir  nit,  so  muß  ich  sterben. 

Die  amb  spricht: 

Und  eh  ich  euch  denn  ließ  verderben, 
so  Will  ich  eh  darzu  helffen  mehr. 
Der  ritter  sagt,  in  zncht  nnd  ehr 
Wolt  er  sehr  gern  mit  euch  reden 
Wo  es  stat  het  zwischen  euch  beden. 
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Magelona  spricht:   ' 

geh)  mein  amb,  und  sag  im  zu, 
er  za  mir  her  kummen  tlia! 
weiß  wol:  er  begert  nit  mehr, 
n  was  ghört  zu  schäm ,  zucht  und  ehr. 

ib.    Magelona  redt  mit  im  selber  unnd  spricht: 

ligt  ie  ietz  all  mein  hoffnung 
erd  an  diesem  ritter  jung; 
wo  sich  solch  unglttck  zu-trUg, 
er  mein  lieb  und  trew  abschlug, 
g[lanb,  ich  stürb  vor  hertzenleid. 

Die  amb  kombt,  spricht: 

lies  frewlein,  guten  bescheid 

euch  von  ewrem  ritter  bring, 

3rnmb  ein  köstlicben  ring 

iner  schenck,  und  glaubt!:   sein  hertz 

;  auch  in  gleicher  liebe  schmertz. 

ndt  mrd  er  gleich  nachher  kumen. 

lona  nimbt  den  ring  unnd  spricht: 
i;rösser  frewd  hab  ich  vernummen. 

bt,  die  amb  geht  ab,  er  fragt  sie  und  spricht: 

rchleuchtig  schönste  fürstin, 
ßvvr  beger  ich  kummen  bin. 
ieß  auch  selb  hertzlich  begert. 

»na  beut  im  die  handt  unnd  spricht: 

ehrentreicher  ritter  wert, 
ich  euch  erstlich  blicket  an, 
gunst  ich  euch  gegeben  han. 
(er  lieb  vregn  hab  ich  ein  bit 
eil,  wdlt  mirs  abschlagen  nit 
nir  anzeigen  ewren  namen, 
vatterlandt,  geschlecht  und  stamen. 
111  ich  auch  halten  in  stillen. 
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Bitter  Peter  spricht: 

Ich  bedanck  mich  ewrs  freundtlick  willen. 
Großmechtige  fflrstin,  bevilch  mich  mit 
In  ewer  gnnst.    Durch  ewer  bit 
6  So  wist!:  ich  bin  ein  einiger  sahn 
Graff  Hansen  Gerise,  der  nun 
Hat  inn  Provincia,  das  landt. 
Ich  aber  bin  Peter  genandt. 
Mein  herr  vatter  ist  ein  Tetter  gleich 
10  König  Ludwigs  von  Franckereich. 
Solchs  hab  ich,  edle  fQrstin  zart, 
Biß  her  keim  menschen  offenbart, 
Seit  das  ich  von  heimat  außrit. 

Magelona  sprioht: 

16  0  ritter,  ich  hab  noch  ein  bit 
Was  hat  ein  verursacht  geleicb, 
In  Neapolis,  das  köngkreich, 
Zu  raisen  so  ein  weite  reiß? 

Ritter  Peter  spricht: 

20  Warheit  zu  sagen,  ich  verheiß, 
Durchleuchtige  fürstin  Magelona! 
Da  hab  ich  in  Provincia 
Der  ewren  schön  und  zarten  jugent 
Hohen  adel,  sitten  und  tagent 

«5  Hören  geben  so  hohes  lob, 
Wie  sie  schweb  allen  köngin  ob, 
So  ietz  unter  der  sunncn  leben. 
Derhalben  hab  ich  mich  ergeben. 
Zu  wagen  diese  weite  reiß, 

30  Zu  sehen  and  dienen  mit  fleiß 
Euch  schönr  fürstin,  wie  ich  biß-her 
In  ewrem  dienst  zu-brach  vil  sper 
Und  noch  thu;  weil  ich  hab  mein  leben. 
Will  ich  euch  sein  za  dienst  ergeben 

5  Mit  hertzen,  mund  and  auch  mit  handt. 

Magelona  spricht : 
18  R  enoh. 
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jnger  ritter.  weil  ich  erkandt 

warhaftig  hie  ewer  hertz, 
l  ich  cach  auch  on  allen  schertz 
[1  hertz  offnen  und  Um  bekennen, 

ich  inbrüDStigklich  thu  brennen        « 
cn  each  in  ehlicher  lieb, 
mlb  ich  mich  gentzlich  ergieb 

will  auch  ewig  ewer  sein. 

ihm  Uir  ketten  an  hals  und  spricht  weiter: 

luff  habt  euch  die  ketten  mein, 
1  in  ehren  und  änderst  nicht, 
echter  gmalschaft  und  ehpflicht. 

ritter  umbfecht  sie  unnd  spricht : 

mir,  das  ich  deß  bin  gewert, 
ich  im  hertzen  hab  begert? 
lige  fürstin,  ncmbt  den  ring 

zu  bestetigung  der  ding! 
mag  ich  nit  mehr  trawrig  werden, 
eil  ich  leb  auff  dieser  erden. 

hört!  man  thut  zu  tisch  blassen, 
luß  gehn  eilcndt  hin  mein  Strassen. 
iem  wöll  wirs  ietz  bleiben  lassen. 

Sie  gehen  bei^e  auß. 


Actus  4. 

geht  ein,  redt  mit  ihm  selber  und  spricht: 

ill  da  in  dem  rosseugarten 
iflF  mein  außcrwelte  warten, 
eben  sie,  wie  starck  ir  lieb 
;egen  mir  den  iren  trieb, 
iS  hertz  sey  wie  ihre  wort. 
Magelona  kombt  schon  dort 

copiT  inn  der  handt»  Magelona  kombt,  spricht : 
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[A  3, 2, 125]  Wie  so  trawrig,  mein  strenger  ritter? 

Bitter  Feter  spriolit: 

Ach,  mein  süß  ist  verkert  in  bitter, 
M^in  hertzliebe  Magelona! 

5  Icli  muß  lieim  in  Provincia. 
Mein  liorr  vatter  schreibt  mir  den  brieff, 
Der  warhaft  inhelt  den  begrieff, 
Ich  soll  in  zweien  tagn  aaff  sein, 
Heim  raisen.    0  der  schweren  pein! 

10  Ich  muß  euch  lassen  hinter  mir. 

Magelona  spricht: 

0,  ich  bleib  gar  nit  hinter  dir. 
Ich  möcht  kein  tag  on  dich  geleben. 
Derhalb,  wilt  mich  dem  todt  nit  geben, 
16  Nimb  mich  mit!  on  dich  bleib  ich  nit. 

Bitter  Feter  spricht: 

Es  taug  nit,  euch  zu  nemen  mit. 

Was  wird  ewr  herr  vatter  darzu  jehen? 

Magelona  spricht: 

to  0,  das  muß  gar  heimlich  geschehen. 

Tracht  uns  nur  umb  drey  gut  pferdt! 

Mein  schätz  und  meine  kleinat  wert 

Leg  ich  auif  ein  pferdt  allesander. 

So  reitst  du  eins  und  ich  das  ander. 
26  Und  solichs  thu  noch  heint  die  nacht! 

.Bitter  Feter  spricht: 

Ach,  schöne  fOratin  hoch  geacht, 
Bedenckt  euch  wol !  die  sach  ist  groß. 

Magelona  spricht: 

80  Ich  hab  mich  drein  ergeben  bloß. 
Drumb  will  ich  heint  in  diesem  garten 
Dein  umb  den  ersten  schlaff  warten. 

Sie  gehen  beide  ab«    Die  amb  kombt,  spricht: 

Mein  frewlein  hengt  dem  ritter  nach. 
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Ich  furcht,  sie  wer  noch  schandt  und  schmach 
Von  im  bekummen  an  den  enden. 
'Nun  kan  ich  ie  solichs  nit  wenden. 
Solt  ichs  dem  könig  zeigen  an, 
5  Er  thet  vom  hof  den  jungen  man 
Oder  brecht  in  in  schandt  und-  spot. 
Es  thet  das  frewlein  im  den  todt. 
Sie  ist  in  lieb  so  gar  erblint, 
Doli  samb  thöricht  und  unbesint. 
10  Da  kombts;  was  will  sie  ietzundt  than! 

.    Haffeiona  kombt,  spricht: 

Mein  amb,  geh!  ich  will  nach  hin  gähn, 

Will  da  vor  in  den  rosen-stöcken 

Meim  ritter  brechn  ein  schöne  schmecken. 

I>ie  amb  gehet  ab.    Magelona  redt  mit  ir  selber  iinnd  spricht : 

Ach,  wie  ist  mir  mein  weil  so  lang!    ' 
Mir  ist  gleich  in  dem  hertzen  bang. 
Dort  kombt  der,  deß  mein  hertz  begert. 

[E3,2,  259]  Bitter  Peter  kombt»  spricht: 

20  Gnedige  fraw,  es  stehnt  die  pferdt 
Dauß  vor  dem  gartn  gsatelt  und  zaumbt. 
Kombt!  sitzt  auff!  euch  nit  lenger  saumbt! 

Magelona  spricht: 

Nun,  so  gehn  wir  und  das  walt  Gott! 
25  Der  behüt  uns  vor  angst  und  noth! 

Sie  gehen  beide  ab.    Die  königin  unnd  die  amb  gehen  ein,  die 

königin  spricht: 

Geh,  amb!  bald  in  die  kamer  lauff! 
Weck  unser  Magelona  auff, 
so  Das  sie  auch  mit  fahr  auff  das  jaid, 
Wie  man  uns  nechten  gab  beschaid! 

Der  konig  geht  ein  mit  zweien  knechten  und  spricht: 

Fraw  köngin,  wollen  wir  auff  sein? 
Die  sunn  geht  auff  mit  hellem  schein. 
35  0,  es  wird  hewt  ein  heiser  tag, 
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Das  man  birscben  und  hinden  jag. 

Die  amb  kombt »   schleoht  ihr   hendt  ob  dem  kopff  susammen 

'  unnd  schreit: 

Ach  Gott,  QDser  Magelona  ist  bin! 
5  In  ir  kamer  ich  gewesen  bin, 
Ibr  betb  steht  da,  ist  noch  gebett. 
Ihr  ich  auch  sunst  nit  finden  tbet. 
Herr  Gott,  Herr  Gott,  wo  mag  sie  sein? 

Die  konigin  schlecht  ir  hendt  susammen  und  spricht: 

10  0  web  der  liebsten  tochter  mein!'    . 
Sie  solt  wol  haben  der  ritter  hin. 

Vincents,  der  ghraisig  knecht: 

In  seiner  herbrig  ich  gwesen  bin 
Heut  frü,  er  war  aber  nit  mehr  da. 
15  Ist  leicht  heim  in  Provincia. 

Der  konig  spricht: 

Geht  eilendt!  satelt  alle  pferdt, 
Das  der  ritter  ereilet  werdt! 
Auff  alle  Strassen  eilet  nach ! 
20  Ergreuff  wir  in,  er  muß  zu  schmach 
Dauß  an  dem  Hechten  galgen  sterben. 
Kein  mensch  soll  im  genad  erwerben. 

Sie  gehen  alle  eilendt  auß.    Bitter  Peter  kombt  geloifen  unnd 

spricht : 

25  Ach,  du  wanckel,  unstätes  glQck, 

Wie  wendst  du  uns  so  bald  den  rttck! 

Du  gunst  mir  guts!  die  heintig  nacht 

Hab  ich  die  liebest  darvon  bracht, 

Und  als  sie  mttd  im  walde  was, 
30  Hub  ichs  vom  gaul  rab  in  das  graß, 

Zu  ruhen,  da  sie  senft  entschlieff. 

Zwischen  ifarn  brüsten  ich  ergfieff 

Ein  zendel  roth,  darinn  ich  echawt 

Drey  ring,  darmit  ichs  het  vertrawt. 
35  Diese  drey  ring  die  knüpffet  ich 

Wider  in  zendel  fleissigklich. 
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Legt  sie  neben  micb  anff  ein  stein. 

Mein  wun  und  frewd  die  war  uit  klein 

Ob  der  schlaffenden  schön  jangkfrawen. 

Der  schön  thet  ich  mit  wunder  scfaawcn. 

Da  kam  im  luft  geflogn  ein  rab, 

Sach  den  zendel  und  schoß  herab, 

Zackt  den  zendel,  meint,  es  wer  ein  aß. 

Bald  ich  aber  er-sahe  das, 

fiOff  ich  im  nach,  thet  mich  nit  sanmen, 

7on  eim  bäum  zu  dem  andern  bawmen 

tfit  steinen  trieb,  der  endtlich  zng 

n  dem  meer  auff  ein  felsen  flug, 

iU  dem  ich  warff;*  zu  unglück  allen 

ieß  er  den  zendel  ins  meer  fallen, 

)arinn  ich  nun  verloren  hab 

(ie  ring,  die  mir  mein  matter  gab. 

ind  wol  drey  tausent  crona  wert. 

Is  ich  im  waid  nun  wider  kert, 

in  in*  worn  ich  eilender  man 

nd  im  wald  nit  mehr  finden  kan 

ein  Magelona  and  die  pferdt, 

fts  ist  mein  hertz  mit  angst  beschwert. 

3mb  nur  tiefer  in  wald  hinein. 

IS  merck  ich  bey  der  sannen  schein. 

ie  wird  meiner  Magelona  so  bang, 

is  ich  von  ir  bin  also  lang! 

*rt  kämmen  zwen,  die  wern  mich  baß 

wald  weisen  die  rechten  straß. 

kummen,  fallen  ihn  an.    Der  erst  Türck  spricht: 

rb,  oder  gib  dich  gefangen  da! 

mnst  in  Alexandria 

dem  großroechtigen  soldan, 
n  lebtag  sein  ein  gfangen  man. 
must  du  in  dem  pflag  ziehen. 

bt  sein  hendt  auff,  sieht  gen  himel  und  spricht: 

fott,  hie  mag  ich  nit  entpfliehen. 
fagelona,  gsegn  dich  Gott! 

laß  ich  dich  in  angst  und  nott. 

ellendt  und  die  trttbsal  dein 
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Tawret  mich  berter,  wann  die  mein. 
Wolt  Gott,  das  ich  gestorben  wer, 
£h  das  ich  dich  führet  daher 
Auß  deim  köngkreich,  in  diesem  wald! 
6  0  Herr  Gott,  sie  in  schütz  erhalt 
Vor  den  gransamen  wilden  thieren, 
Dio  nmblanffen  in  den  refieren! 
Hilff  ir  wider  heim  in  wird  nnd  ehr! 
0  lieb,  ich  gsich'dich  nimmermehr. 

Sie  fahren  ihn  dahin«    Der  soldan  geht  ein,  spricht: 

Es  ist  in  Alexandria 
Ein  groß  raubschiff  anknmmen  da, 
Anff  dem  hab  man  herbringen  than 
Ein  adelichen  Ghristen-man, 
15  Samb  sey  er  eines  königs  söhn. 
Den  wolt  wir  geren  sehen  thon. 

Die   8 wen  Türeken    gehen  auß  und  bringen  ritter  Feter.    Der 

ander  Türek  spricht: 

Großmechtiger  kejser  Soldan, 
so  Hie  bring  wir  diesen  Ghristen<man, 
Den  wir  in  einem  walde  fiengen, 
Als  wir  nach  stLssem  wasser  gicngen, 
Den  wir  deinr  großmechtigkeit  schencken. 
Unser  in  gnaden  zu  gedencken. 

Bitter  Peter  feit  dem  soldan  bu  fassen  und  spricht: 

Großmechtiger  keyser,mit  wort  nnd  that 
Bevilch  mich  ewer  mayestat, 
Unterthenig  mich  zu  dienst  erbewt. 

Der  soldan  spricht: 

30  Kanst  du  auch  wie  ander  hoflewt 
Zum  waidwerck  und  hofzucht  darbey 
Und  was  zu  hof  von  nöten  sey? 

[E  3,  2,261]  Bitter  Fetter  spricht: 

Von  jugent  auff  hab  ich  gesucht 
35  Und  bin  erzogen  auff  hofzucht, 

Zu  ritterspiel,  kempffen  und  thurniereni 
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Der  soldan  spricht: 

Nun,  dein  bofdienst  solt  nit  verlieren. 
Dienst  du  uns  getrewlich  und  wol, 
Reichlich  nuan  dir  auch  lohnen  sol. 
5  Glob  an,  das  du  durch  all  dein  leben 
Vor  nnserm  hof  nit  wollest  streben, 
Biß  wir  dir  willig  Urlaub  geben!  '    - 

Sie  gehen  alle  ab,  nach  dem  ihn  ritter  Feter  angelobt. 


Actus  5.  ^ 

Magelona  gehet  ein  und  spricht  kleglich: 

Ach  Herr  Gott,  erst  bin  ich  veracht. 

Im  wald  ist  es  schier  finster  nacht 

Und  ist  bey  mir  mein  Peter  nimmer. 

Wie  mag  nur  solichs  zu-gehn  immer? 
15  Er  geht  etwan  im  waldt  spaciern  ^ 

Ich  hab  im  hin  und  her  geschriern 

In  dem  walde  auff  unde  nider, 

Er  aber  geit  kein  antwort  wider. 

Yilleicht  ist  er  gbriten  sein  Strassen, 
20  Hat  mich  also  ellendt  verlassen. 

Ach  nein,  das  traw  ich  im  nit  zu, 

Das  er  solch  untrew  an  mir  thu. 

Mit  trewer  lieb  ist  er  umbfangen. 
Wie  aber  solichs  zu  ist  gangen, 
2»   Wo  er  hin  ist,  kan  ich  nit  wissen. 
O,  ich  furcht,  in  haben  zurissen 
YAm  grimmiger  low  oder  her. 
Ach  Gott,  die  nacht  die  feit  da  her; 
Wo  soll  ich  hin?  was  soll  ich  thon? 
30    O  bertzlieb,  best  du  mich  gelohn 
Za  hof  in  meines  vatters  reich ! 
So  siündt  ich  nit  ellendigkleich. 
O  sQsse  lieb  zu  diesem  ritter. 
Wie  bist  du  mir  worden  so  bitter! 
35    Wie  hast  mich  gsetzt  in  angst  und  noth! 
Muß  alliie  sterben  hungers  todt, 
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Wann  ich  hab  ie  gar  nichts  zu  essen, 
Oder  wird  von  den  thieren  gfressen. 
0  hertzlieb,  lebst  noch  anff  erdtrich, 
So  weiß  ich.  du  trawrest  umb  niicb. 
s  Gott  bewar  dich,  seist  wo  du  seist! 
Gott  behOt  dir  seel,  leib  und  geist 
Und  halt  mich  auch  in  deiner  hut! 
Ein  weibßbild  dort  her  neben  that. 
Gott  sey  lob!  die  wird  mich  fürbaß 
10  Zu  lenten  bringen  aulf  die  straß. 

Die  fiBcherin  kombt,  spricht: 

Was  machst  du  hie  in  dieser  wild, 
Du  adeliches  frawenbild? 

Magelona  spricht: 

15  Ich  hab  mich  auif  dem  jaid  yerrifen. 

Wo  wilt  du  hin?  ich  wolt  dich  biten: 

Laß  mich  hie  dein  geferte  sein! 

Leich  mir  die  schlechten  kleidnng  dein 

Und  leg  du  an  mein  gut  gewandt! 
20  Sag  du  mir  audi,  in  welclies  landt, 

Du  wilt  so  eilendt  raisen  da! 

Die  fischerin  gibt  ihr  ihren  mantel  und  hut,  spricht: 

Da  will  ich  in  Provincia. 

In  der  grafschaft  bin  ich  daheim. 

[E  3,  2, 262]  Magelona  spricht : 

Mein  liebes  weib,  sag  mir  in  ghcim! 
Was  ist  in  Provincia  das  gschrey? 

Die  fischerin  spricht: 

Der  graff  und  greffin  alle  zwey 
80  Sind  hart  betrübt  umb  Iren  sühn, 

Der  ist  von  in  geriten  nun, 

Fürsten  und  könighöf  zu  sehen, 

Und  hat  im  aigentlich  verjehen, 

Wider  zu  kummen  in  eim  jar. 
35  Seit  doch  hin  sind  zwey  jar  fürwar, 

Das  niemandt  weiß  seit  her  der  frist, 
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Wo  der  jang  herr  bin  kummen  ist. 
.    Deß  trawret  umb  in  iederman. 

Magelona  spricht: 
Wie  beist  der  jang  herr?  zeig  mir  an! 

5  Die  flscherin  spricht: 

Gnad  fraw,  er  war  Fetter  genandt. 

Magelona  spricht: 

Ist  in  Provincia,  dem  landt, 
Kein  frawen-closter  nberal? 

13,2,127]  Die  flscherin  spricht: 

Ja,  es  ist  ein  kleiner  spital 
Am  endt,  das  beist  der  beiden  pfort, 
Und  gleich  an  dem  selbigen  ort 
Bin  ich  ein  arme  fischerin. 

15  Magelona  spricht: 

0  fraw,  so  will  ich  mit  dir  bin, 
Mein  leben  im  spital  beschliessen, 
Darinn  Gott  dienen  ohn  verdriessen 
In  einem  abgeschieden  leben. 

so  Die  fischerin  spricht: 

Es  ist  ietzundt  im  spital  eben 
Kein  spitalmeistrin ;  wölt  ir  drein, 
So  mtigt  ir  spitalmeistrin  sein. 

Magelona  spricht: 

25   Ja,  gern  wolt  ich  mich  da  erbarmen 
.Durch  milte  handreichung  der  armen. 

hen  beide  ab.    Der  graff  unnd  die  greffin  gehen  ein  mit 
einem  knecht  und  die  greffin  spricht: 

Ach  Gott,  wo  ist  doch  unser  sahn, 
so    Vom  dem  wir  gar  nichts  hören  thon? 

Der  graff  spricht : 
Ach,  wenn  er  noch  bey  leben  wer, 
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£r  het  uns  lengst  entboten  her, 
Wo  er  wer  an  eins  fürsten  hoff. 
Heut  frfl  unser  fischer  herloff, 
Der  bracht  uns  einen  grossen  visch 
6  Fast  klafter-lanck,  lebent  und  frisch. 
Nun  ist  darmit  gwest  mein  anschlag, 
Wir  weiten  auff  den  heuting  tag 
Hinab  in  unsern  spital  wallen 
Mit  unserm  hofgesinde  allen, 
10  Den  visch  zu  mittag  darinn  essen, 
Auff  das  wir  unsers  laidts  vergessen. 

Die  greffin  spricht: 

Ja  wol,  wir  wollen  zu  der  fmmmen 
Geistling  jungkfraw,  die  drein  ist  kumen, 
16  Ihr  leben  darinn  will  verzeren. 
Die  wollen  wir  reichlich  verehren. 
[K  3,  2, 263]  Weil  sie  ist  spitalmeisterin, 
So  wöU  wir  raison  oft  dahin. 

Der  graff  spricht: 

80  Ja,  sie  ist  adelich  und  frey, 
Sambs  eines  fttrsten  tochter  sey. 
Drumb  wöll  wir  sie  in  ehren  han. 
Geh!  spann  den  kamerwagen  an! 
So  wollen  wir  fahren  dahin. 

25  VincentB,  der  reut  er,  spricht: 

Gnediger  herr,  nach  ewrem  sin 

So  ist  der  wagen  zu-gericht. 

Sitzt  auff!  der  wagen  sanmbt  euch  nicht. 

Sie  gehen  alle  auß.    Magelona  geht  ein  mit  der  fischerin ,  die 
so  spricht : 

Edle  jungkfraw,  der  graff  uns  hat 
Herab  entboten  nechten  spat, 
Er  wöll  heint  in  den  spital  wallen 
Mit  seinem  hofgesinde  allen, 
35  Auch  das  mitagmal  mit  ans  essen, 
Auff  das  sie  ires  sohns  vergessen. 
Derhalb  will  ich  gebn  richten  zu. 
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Magelona  spricht: 
Mein  fiscberin,  dasselbig  tha! 

Die  fischerin  geht   ab.    Magelona   redt  wider  sich  selber  und 

spricht : 

5  Ach  Gott,  ich  tha  dir  lob  verjehen., 
Soll  ich  heint  seh  wehr  und  schweger  sehen  ? 
Noch  yil  lieber  wolt  ich  sehen  thon. 
Mein  Peter,  iren  eining  söhn. 
Nnn,  ich  möcht  leicht  etwan  in  neben, 
10  Wenn  es  Gott  wolt,  in  wider  sehen. 

er  graff  und  die  greffin   gehn  ein ,   Magelona   entpfecht  sie 

beide  unnd  spricht: 

Seit  gottwill-komb,  gnediger  herr 
Und  guedige  frawl  Gott  wöll  ferr 
15  Von  euch  all  trawrn  nnd  bertzlaid  thon 
Und  ewren  lieben  eining  söhn 
Widerumb  bringen  heim  zu  landtl 

Der  graff  spricht: 

Sein  wir  nns  schier  verwegen  handt, 
so  Die  weil  wir  ie  in  zweien  jaren 
Kein  wort  von  im  haben  erfaren. 

ie  fiacherin  bringt  den  2endel  mit  den  ringen,  spricht : 

Gi§ad  herr,  als  ich  den  grossen  viscli 
Bereit  hab  anff  ewr  gnaden  tisch, 
2ft   Diß  büschelein  ich  finden  thet. 
Der  visch  in  seinem  gedirm  het; 
Was  darinn  ist,  das  weiß  ich  nicht. 

reffin  nimbt  den  roten  sendel ,   schneidt  in  auff  und  find 
drey  ring  darinn  und  spricht : 

so    O  Herr  Gott,  erst  bin  ich  bericht, 
Das  ich  mein  söhn  sich  nimmermehr. 
Kv  ist  ertruncken  in  dem  roeer, 
Da  in  der  meervisch  hat  verschlunden, 

«ehwiger.       26  Vgl.  moin  buoh  Ober  UhUnd  als  dramatiker  s.  149.  476, 
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Sag  ich  danck,  weil  icli  hab  mein  leben. 

[E  3, 2,  265]  Der  soldan  spricht  : 

Komb!  wir  wollen  dir  gschrieben  geben 
Kin  sicher  glaid  in  der  cantzley, 
5  Das  durch  unser  landt  sicher  sey 
Zu  raisen  dir  auff  wasser  und  landt. 
Unterschrieben  mit  eigner  handt. 

Sie   gehen    alle   auß.      Bitter    Peter   bringt    ein   brieff  uimd 

Bpricht : 

jo  Ich  hab  abschied  und  glaid  alda. 

Nun  will  ich  in  Provincia 

Heimfahren  in  mein  vatterlandt. 

Ich  hab  mein  schätz  vor  hin  gesandt. 

Wird  man  aulladen  ein  heiden-port, 
15  Wird  darnach  werden  geantwort 

Da  selben  in  das  reich  spital, 

Biß  ich  auch  nachhin  komb  ein  mal. 

Will  mich  niemandt  zu  kennen  geben 

Und  mein  angsicht  verdecken  eben. 

Bitter  Feter  geht  ab.    Magelona  kombt,  treg^eingeldtsack  und 

spricht: 

Ich  hab  heint  ghabt  ein  süssen  tmnmb, 
Den  ich  vor  frewd  kan  zelen  kaumb, 
Wie  ich  hab  ghabt  in  meinen  armen 
25  Mein  Peter.    Gott,  thu  dich  erbarmen 
Sein!  ist  er  aber  nit  im  leben, 
Wölst  seiner  seel  ewig  rhu  geben. 

Magelona  gehet  ab.    Bitter  Feter  kombt,  spricht: 

Unser  schiff  hat  sie  zu*gelcndt, 
so  Sflß  wasser  z'suchen  an  dem  endt 

In  dieser  öden  insel  Sagona. 

0  du  mein  schöne  Magelona, 

Wo  bist  du  etwan  in  dem  ellendt? 

Oder  hast  gnumen  dnnn  ein  endt 
S5  Im  walde  bej  den  wilden  thiern? 

Ich  will  ein  weil  da  umb  refiem, 

Biß  das  schiff  wider  von  landt  fahr, 
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Will  gehn  ein  mal  sein  nemen  war, 
Aoff  das  ich  nit  das  schiff  versaumb. 
Ich  sich  nit  mehr  den  segelbaumb. 
0  weh,  das  schiff  fert  ^ort  dahin! 
5  Erst  ich  aaff  gantzer  erden  bin 
Der  aller-ellendts  aller  armen. 
Gott,  laß  meins  unglQcks  dich  erbarmen ! 
Nan  maß  ich  in  der  insel  verderben 
YoQ  thieren  oder  hnngers  sterben. 

Die  Bwen  fischer  kämmen,  der  erst  spricht : 
Wer  schreit  hie  und  klagt  sich  so  sehr? 

Bitter  Feter  sprioht: 

Ich  bin  abgstanden  yon  dem  meer, 
Bin  in  der  insel  spaciret  weit. 
15  So  ist  das  schiff  in  mitler  zeit 
Abgfahren,  hat  mich  da  gelassen. 

Der  ander  fisoher  spricht: 
Wo  weist  hin  sein?  zeig  uns  dein  Strassen ! 

Bitter  Peter  sprioht: 

M  Ich  wolt  hin  in  Provincia, 
Wolt  am  heidnischen  port  alda 
Anßsteigen  und  wolt  da  vor  allen 
In  den  selbigen  spital  wallen. 

266J  Der  erst  fischer  «pricht: 

25   Sey  guter  ding!  komb  und  steig  ein 
In  unser  klein  fischer-zttllein ! 
Wir  wöln  dich  führn  zu  einr  galeen, 
Die  sich  der  beiden  port  thut  neben. 
In  dreyen  tagen  fehrst  dahin. 

30  Bitter  Peter  spricht: 

Ach,   deß  ich  hoch  erfrewet  bin. 
Ich  wer  ie  ein  verlaßner  mon. 
Xembt  die  vier  ducaten  zu  lohn! 
JLiast  mich  mit  euch  ins  schiflein  gohn ! 

chs.     XI  f.  31 
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Sie  gehen  all  drey  auß. 


Actus  7. 

Magelona  kombt,  tregt  einen  geldtsack  und  spricht: 

In  spital  ist  kämmen  groß  gut. 
6  Gott  alle  ding  im  besten  that, 
Das  ich  die  bilgrim  and  die  krancken 
Dest  baß  halt.    Gott  soll  wir  deß  dancken. 

Ritter  Feter  kombt  wie  ein  waller  und  spricht : 

• 

Ich  bitt  umb  herberg  einem  armen, 
10  Ihr  wölt  euch  roeins  ellendts  erbarmen. 

Magelona  spricht: 

Ja,  setz  dicb  nider!  zeach  dich  ab! 
leb  gib  dirs  so  gut,  als  ichs  bab. 
Darmit  da  darst  and  banger  büß! 
15  Denn  wird  man  dir  waschen  dein  faß. 
Denn  weist  man  dich  za  bett  hiuauß, 
Das  da  die  nacht  magst  rohen  aaß. 

Kagelona  geht  ab,  lost  ihm  su.    Bitter  Peter  redt  mit  ihm  selber 

unnd  spricht: 

[A3,2, 129]  Gott  sey  lob,  nan  wer  ich  daheim! 
ledoch  fehlt  es  mir  noch  an  eim, 
Kan  auch  nit  mehr  recht  frOHch  sein,  ^ 

Weil  ich  den  lieben  gmahel  mein, 
Magelona,  verloren  hon. 
S5  Die  spitalmeistrin  von  peraon 

Hat  gleich  die  leng,  aach  also  redt, 
Wie  aach  mein  Magelona  geht. 

Magelona  redt  mit  ihr  selber  unnd  spricht: 

Der  bilgram  thut  mein  namen  nennen. 
80  Maß  fragen,  ob  er  mich  tha  kennen. 
Wann  her  deß  landt?  wie  kenst  da  mich? 

27  ?  Aooli  wie. 
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Bitter  Feter  spricht: 

Nein,  fraw!  ich  hah  geredt  heimlich 
Von  einr  gmahel,  hab  ich  verlorn. 
Seit  her  bin  ich  nie  frölich  worn. 

ICagelona  sohawt  seia  ketten,  sieht  ihn  an  und  spricht 

Hertzlieb,  wirfif  all  dein  trawren  hin ! 
WiG!  ich  dein  Magelona  bin. 
Die  dort  ist  im  walde  blieben. 
Hab  seit  alhie  mein  zeit  vertrieben 
10  In  deines  vatterlandts  spital. 

Bitter  Peter  umbfecht  sie  unnd  spricht: 

Gott  sey  lob  in  dem  höchsten  sal! 
Da  außerweiter  gmahel  mein, 
Nun  kan  ich  nit  mehr  trawrig  sein, 
15  Weil  idi  dich  wider  fanden  hab. 

2,267]  Hagelona  spricht: 

Zeuch  bald  dein  bilgrams-kleider  ab ! 
Geh,  fischerin,  lauff!  vor  allen  dingen 
Thu  graffen  und  der  greffin  bringen 
20  Das  aller-frölichst  botenbrodt, 
ihr  söhn  der  leb  und  sey  nit  todt! 

Die  fisoherin  geht  ab.    Magelona  spricht: 

Mein  hertzlieb,  sag!  wo  kambst  da  bin 
Im  wald,  da  ich  verlassen  bin? 

25  Bitter  Peter  spricht: 

Edle  fürstin,  weil  ir  thet  schlämmen, 
Ist  ein  rab  auß  den  lüften  kummen, 
Nam  die  drey  ring,  führt  sie  dahin. 
Dem  ich  lang  nach  gelaaffen  bin. 
so    y^rmeint,  im  die  ring  ab-zujagen. 
Die  bat  er  auff  einen  felsen  tragen 
Und  ließ  sie  fallen  in  das  meer. 
Nan  bot  ich  mich  verin*et  sehr 
Und  gar  weit  in  dem  wald  vergangen. 
36    Da  haben  mich  zwen  TUrckcn  gfangen 

31*         * 
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Und  haben  mich  gschcnckt  dem  soldan, 
Dem  ich  biß  her  gedienet  han. 
letz  mir  ein  gnedig  urlaub  gab, 
Mit  grossem  gut  mich  fertigt  ab, 
5  Das  ich  herschaft  in  das  spital. 

Ma^elona  spricht : 

Ich  hab  empfangen  alzu-mal 
Vierzehen  lagl  und  hab  darauß 
Weiter  bawt  dieses  schön  gotshauß. 
10  Merck!  die  ring,  so  da  hast  verlorn, 
Sind  in  eim  visch  gefunden  wom 
Vor  zweien  tagen  kurtzer  zeit 

Bitter  Peter  spricht: 

Ja,  noch  ein  grosse  gfehrh'gkeit 
15  Erstund  ich  in  der  inscl  Sagona, 

Mein  allcr-liebste  Magelona! 

Als  mr  an  landt  stundn,  ich  refiert, 

In  der  öden  insel  spaciert. 

Dieweil  da  fuhr  das  schiff  dahin. 
20  Von  zweien  fischern  ich  erst  bin 

Gefunden  wom,  sunst  wer  ich  gstorben, 

Hungers  in  der  iusel  verdorben. 

Die  flscherin   bringt   graffen  und  ^effin ,    der  graff  umbfecht 

sein  sehn  und  spricht: 

« 

2&  Biß  mir  willkomb,  herzlieber  söhn ! 
Mein  hertz  nie  grösser  frewd  gewon, 
Denn  heut  deß  tagcs  diese  stund, 
Das  ich  dich  find  frisch  und  gesund. 
WTo  bist  so  lang  geraiset  umb? 

so   Die  greffin  umbfecht  ihn  unnd  spricht: 

Biß  mir  zu  tansent  mal  wilkamb, 
Hertzlieber  söhn!  wo  bist  so  lang? 
Wie  hast  du  uns  gemacht  so  bang, 
Mir  und  dem  lieben  herr  vatter  dein! 

S5  Bitter  Feter  spricht: 

Herr  vatter  und  fraw  mntter  mein, 
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Diß  frewlein  gegenweiii^  (wist!) 
Deß  köngs  tochter  von  Neapolis  ist, 
Mein  lieber  gmahel,  wie  sich  gebärt, 
Die  ich  mit  mir  hab  bin  geführt. 
5  Hat  an  mein  lang  ausbleiben  schuld, 
Welche  sich  auch  hie  hat  geduld 
In  mitler  zeit  in  dem  spital. 
Welchs  ich  nach  leng  ein  ander  mal 
ii2,2ßS]  Erzel,  was  wir  haben  erliten,  . 

10  Ellendts  anft  beiden  theil  erstritcn. 
letz  abr  entpfacht  die  tugenthaft 
In  Provincia  ewr  grafschaft! 

Der  graff  entpfacht  Magelona  und  spricht: 

Seit  uns  gott-wilMcomb,  tochter  zart, 
15  Gebom  von  königklicher  art! 

Hab  lengst  wol  dacht,  wie  ir  seit  worn 
Von  edlem  hohen  stamb  gebom. 

Die  grefftn  umbfecht  Magelonam  und  spricht: 

Glück  zu,  mein  tochter,  hertzliebe  schnür! 
20  Ewr  schön  gleicht  englischer  figur 
Die  unser  söhn  im  hat  erweit. 

Der  graff  spricht : 

Wolaufif,  und  das  bald  wert  bestelt 

Bostboten  und  herumb  gesandt 
25  In  Pro>1ncia,  unserm  landt. 

Das  sie  dem  volck  verkünden  frey, 

Wie  das  unser  söhn  kummen  sey, 
Hab  eins  köngs  tochter  mit  im  bracht, 
Anff  das  von  stund  an  werd  gemacht 
30   l:jn  fürstlich  hochzeit  vierzehn  tag, 
Darmit  man  hinleg  alle  klag, 
Gott  seiner  gut  und  gnad  dancksag! 

i  alle  in  Ordnung  ab.    Der  ehrnholdt  kombt,  besohleust 

unnd  spricht: 

S5    So  habt  ir  von  anfang  zu  ort 

Beide  die  werck  und  auch  die  wort 
Der  comedi  ghört  und  gesehen. 
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Tbut  uns  wo  kurtzer  lehr  verjehen. 
Die  erste  lehr  ist  für  die  alten, 
Das  sie  sollen  ir  kinder  halten 
In  gut  hut  nnd  anff  sie  schawen, 

5  Yoraaß  aaif  töchter  und  jungkfrawen, 
Mit  guter  zucht  halten  im  zaumb 
Und  in  nit  lassen  Inft  noch  raumb, 
Hin  und  berwider  umb  zu  schweiffen, 
Zu  tantzen  und  gespilschaft  laiffen, 

10  Dieweil  die  stat  oft  macht  den  dieb, 
Das  sunst  oft  lang  veimiten  blieb. 
Auch  ist  die  untrew  mancberley 
[A  3, 2, 130]  Durch  schmeichlen,  schenck  und  kuplcrey, 
Dardurch  wund  wird  ein  keusches  hertz. 

15  Auß  den  volgt  den  trübsal  und  schroertz. 
Zu  dem  andern  hie  lehren  thfln 
Beide  töchter  und  die  stthn, 
Alle  ursaeh -fliehen  der  lieb, 
Die  anfencklich  hat  iren  trieb 

20  Durch  beywonnng  nnd  augenblicken', 
Freundtlich  geberd  and  grüß  heimschicken, 
Darmit  sich  denn  der  liebe  fewr 
Entzündt  im  hertzen  ungehewr, 
Das  als-denn  in  dem  jungen  blut 

25  Also  wflten  und  toben  thut, 

Darob  man'  auch  zu  letzt  erblindt, 
Handelt  und  wandelt  unbesint, 
Wird  auch  entlich  verwegen  gantz 
Und  schlecht  seel,  leib,  ehr,  gut  int  schantz, 

so  Dardurch  man  darnach  wird  beladen 
Mit  sOnden,  schänden,  spot  und  schaden 
Und  darmit  ire  eitern  beide 
Setzen  in  schandt  und  hertzenleide. 
Drumb  soUens  den  eitern  ghorsam  sein 

35  Und  volgen  irer  lehr  allein 
Und  sich  fein  einmütig  einziehen, 
[K  3, 2, 269]  All  obgemelte  arsach  fliehen. 

Wie  man  denn  spricht:  Die  beste  hut 
Ist,  die  ein  mensch  im  selber  thut, 

40  Und  sparn  ir  lieb  biß  in  die  eh, 
Denn  haben  ein  lieb  und  keine  meh, 
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Auß  den  in  ramb  und  ehr  erwachs 

Im  ehlichen  standt,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi: 

m 

I.  Ehrnholdt. 

5  2.  Johann  Cerise,  graif  in  Provincia. 

3.  Oliva/  die  greffin. 

4.  Ritter  Peter,  ihr  söhn. 

5.  Mageion,  könig  in  Neapolis. 

6.  SaWa,  die  kOnigin. 

10  7.  Magelona,  ihr  tochter. 
8.  Herr  Heinrich  von  Trapono, 
9  Herr  Friderich  Ton  der  Krön,  2  kempfer. 
10.  Soldan,  der  türckisch  keyser. 

II.  Der  erst, 

15  12.  Der  ander,  zwen  Türeken. 

13.  liorentz, 

14.  Vincentz,  zwen  renter. 

15.  Der  erst, 

16.  Der  ändert,  zwen  vÜBcher. 
25   17.  Der  wirt. 

18.  Seugamb  der  Magelona. 

19.  Die  fischerin. 

Anno  salutu  1555,  am  19  tag  Novombrit. 


488 


Tragedia  mit  21  personeD ,  hertzog  Wilhelm  Yon 

Ostereich  mit  seiner  Agaley»  deß  königs  tochter  anß  Griecheo- 

landt,  und  hat  7  actus. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sieh  unnd  spricht: 

5  Heyl  und  glQck  wünschen  wir  euch  allen. 

Anß  sonder  gunst,  each  za  gefallen, 

Sein  wir  gebetten  zu  euch  kummen, 

Ein  kleglich  geschieht  fflrgenummen 

Tragcdi-weiß  euch  ffir-zutragen, 
10  Als  uns  die  alten  bücher  sagen, 

Wie  das  vor  Zeiten  in  Osterreich 

Ein  hertzog  saß  hoch  löbeleich, 

Der  war  hertzog  Leupoldt  genandt. 

Der  het  ein  söhn,  war  weit  bekandt, 
15  Der  Wilhelmus  genennet  war, 

Dem  in  eim  traumb  erschiu  so  klar 

Das  aller-schönest  weibesbildt, 

So  adelich,  holdtselig,  mildt, 

Das  gsicht  sein  hertz  in  lieb  verwundt, 
20  Das  er  kein  rhu  nit  haben  kundt 

Vor  dieser  schönen  jnngkfraw  klar. 

West  doch  nit,  wer  noch  wo  sie  war. 

Zu  letz  er  auf  die  Thonaw  saß, 

So  lang  zu  fahren,  biß  doch  das 
25  Er  fundt  diese  jungkfrawen  fein. 

« 

1  Die  fabol  wurde  von  Johann  von  WUnbnrg  um  1314  in  einem  eiti^ci^ 
den  gedichte  behandelt,  später  in  prosaisehe  form  umgegossen.  Vgl.  K.  Oddeie, 
deutsche  diohtung  im  mittelalter  b.  865.  gmndriss  s.  74.  116.  352.  Hsnp<< 
xeitsobrift  1,  214. 
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Doch  heimlich  hinder  dem  yatter  sein 
Fuhr  er  hin  und  in  Griechen-landt 
Er  die  schönen  jungkfrawen  fandt, 
Die  könig  Agrants  tochter  was, 
[K3,2,270JDer  dieser  Jüngling  gleicher  maß 
Erscbinen  war  die  selbig  nacht, 
Die  auch  in  gleicher  liebe  wacht. 
Bald  sie  den  jangeh  fürsten  sach 
Und  er  sie,  bekentens  hernach 
10  Eins  dem  andern  die  brünstig  lieb, 
Die  het  bey  in  so  starcken  trieb. 
Das  sie  einander  verhiessen  die  eh. 
Dodi  fügt  in  Unglück,  angst  und  weh. 
Wann  köng  Balwan  von  Phrigia 
13  Würd  Agleyen  vermählet  da. 

Der  schickt  hertzog  Wilhelm  ins  ellendt. 
Was  sie  beide  biß  an  ir  endt 
Erlitten  haben  für  Unglück 
Und  laidts,  das  wird  von  stück  zu  stück 
so  Erzclet  hie  mit  wort  und  that. 

Schweigt,  hört  und  secht  an  dieser  stat. 
Wie  sich  das  als  verlpffen  hat! 

ehmholdt  geht  ab.    Hertzog  Wilhelm  ghet  ein ,   redt  mit 

im.  selber  und  spricht: 

25   O  Venus,  du  göttin  der  lieb, 

Wie  hast  du  mit  so  starckem  trieb 
Entzündt  und  verwundet  mein  hertz 
Mit  wunsamblicher  liebe  schmertz! 
Hast  mir  durch  dein  gnad,  gunst  und  milt 
30  Heint  gezeigt  das  holdtseligst  bildt, 
Das  mir  ist  in  dem  schlaff  erschinnen. 
In  der  liebe  thu  ich  entbrinnen. 
All  knrtzweil,  die  mich  freudt  im  leben, 
Der  thu  ich  aller  Urlaub  geben. 
35    Mich  freudt  kein  stechen  noch  thurnieren, 
Kein  singen,  springen  noch  hofieren, 

Dnselbeii    sug  finden  wir  im  roman  des  sept  sagos ,   in  luoinor  ausgäbe, 
1836  ,    m.    cezxviii;    ferner  in  einem   niederländischen  drama  bei  Heia- 
aann,    horse  belgie»  6,  220. 
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Kein  jagen,  baissen,  trincken  noch  essen. 
[A  3, 2, 131]  Allein  bin  ich  mit  lieb  besessen 

Gegn  der,  die  mir  im  schlaff  erschin. 
Wo  die  ist,  ich  nnwissent  bin. 
5    Doch  wird  ich  nit  frölich  auff  erden, 
"Biß  das  sie  mir  zu  theil  tha  werden. 

Hertsog  Wilhelm  seist  aich  trawris  nider.    Hertsog  Loupoldt, 

der  alt  fürat,  geht  ein  12114  spricht: 

Ach,  söhn,  wie  sitzt  dn  so  betr&bet? 
10  Sag  nns,  was  dich  doch  darza  nbet! 
Verhalt  nns  nichts!  das  bitt  wir  dich. 

Hertaog  Wilhelm  spricht: 

0  herr  vatter,  warhaftigklich 

Will  ich  each  das  verhalten  nicht. 
15  Ich  hab  heint  gehabt  ein  gesiebt, 

Den  aller-wnnsamblichsten  traumb, 

Den  ich  euch  kan  erzelen  kaumb. 

Da  mir  das  schönest  frawenbild 

Erschin  so  uber-zart  und  mild, 
so  Holdtselich,  adelicher  geberdt, 

Der-gleich  ich  vor  nie  sach  auff  erdt. 

Die  hat  mein  hertz  in  lieb  gefast, 

Das  ich  hab  weder  rhu  noch  rast, 

Biß  ich  die  zarten  oberkumb. 

26  Hertaog  Leupoldt  spricht: 

Mein  söhn,  es  sind  trieglich  irrthumb. 

Die  traumb  sind  lauter  fantasey. 

Mein  söhn,  meid  solch  melancoley 

Und  schlag  auß  solch  unnütz  gedancken, 
so  Der  lieb  halb  inwendiges  zancken 

Und  stell  dein  hertz  zu  fried  und  rhu! 

Wilt  aber  ein  gemahel  du. 

So  habe  dir  die  wähl  geleich! 

Kein  fflrst  ist  im  römischen  reich, 
S5  Wenn  du  begerst  der  tochter  sein. 

Der  dirs  abschlug  von  wegen  mein.    ' 

Da  erwehl  dir  on  allen  tadel 
[K  3, 2, 271]  Ein  jungkfraw  von  stamen  und  adel, 
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Die  zu  eim  gmahel  dir  gebttrt! 

Hertzog  Wilhelm  spricht: 

Mein  hertz  mir  nit  gestillet  ^ürdt, 

Wenn  ich  het  alle  weib  auff  erdt 
5  Ohn  die,  welcher  mein  hertz  begerdt, 

Der  gstalt  ich  hab  im  tranmb  gesehen. 

Drornb  ich  in  Wahrheit  thu  verjehen, 

Das  an  der  ligt  allein  meinheil. 

Wo  mir  die  selb  nit  wird  zu  theil, 
10  Herr  vatter,  so  wird  ich  mein  leben 

In  senen  und  schmertzen  auff  geben. 

Hertsog  Iieupoldt  eprioht: 

0  8ohn,  komb  herein  in  den  sali 
Da  hab  wir  frawenbild  on  zal, 

15  Künstlich  geschnitzet  und  gemalt, 
Ob  du  darunter  die  gestalt 
Erkenst,  die  du  im  traumb  hast  gsehen. 
Sie  wer  in  ferr  oder  in  neben, 
Ein  fürstn  tochter,  drumb  wöll  wir  werben 

so  Und  helffen,  eh  du  thust  y erderben. 

gehen  beid  ab.    Herr  IPriderioh  vom  Stein,  der  hoftnelBter, 
geht  ein»  redt  mit  im  selber  nnnd  spricht: 

Der  hertzog  ist  mit  seinem  söhn 

Im  sal,  hat  mich  abschaffen  thon. 
25   Sie  haben  ein  heftiges  reden 

Im  sal  allein  zwischen  in  beden. 

Der  alt  fürst  zeigt  im  schöns  gemehl. 

Der  jung  fürst  sagt,  es  sey  als  fehl 

Und  sey  der  keins  geleich  und-  eben, 
so   Umb  welicher  im  steh  sein  leben. 

Da  geht  der  jung  fürst  wider  her, 

Crschluchtzt  und  trawriger  gober. 

Sertsog  Wilhelm  kombt  unnd  spricht: 

Hofmeister,  geh  an  die  llionaw 
85    Und  uns  nach  einem  schiff  umbschaw, 
Das  fertig  ab-zufahren  sey! 
Doch  sag  niemandt  kein  wort  darbey! 


492 

Rttst  dich!  wann  du  mnst  auch  mit  mir. 
Das  will  ich  wol  belohnen  dir. 

Friderioh  vom  Stein,  hoftneister,   geht  ab.     Hertsog  "Wilhelm 

spricht : 

5  Ich  will  mich  geben  in  das  ellendt 
Und  fahren  biß  zu  der  weit  endt, 
Biß  ich  erfahr  die  schön  köngin, 
Die  mir  in  meinem  schlaff  erschin 
Und  mich  anblickt  so  wnnniglcich. 
10  Nun  gsegen  dich  Gott,  Osterreich, 
Mein  hoch  geliebtes  vatterlandt, 
Yatter  und  mutter  beidesandt! 
Ich  bevilch  mich  in  Gottes  hat, 
Der  alle  weit  erhalten  thut. 

Hertzog  Wilhelm  geht  ab.    Der  alt   fürst  gehet  ein  mit  dem 

ehrnholdt  und  spricht: 

Ehrnholdt,  wo  ist  der  jung  fürst? 

Der  ehrnholdt  spricht: 

Man  sagt,  er  sey  nechten  gedürst 
20  An  der  Thonaw  abgfahrn  allein 

Und  mit  im  herr  Friderich  vom  Stein, 
Sein  hofmeister,  zwen  knecht  aach  mit 
Wo  sie  hin  sind,  das  weiß  ich  nit. 

[K3, 2, 272]    HertBog  Iieupoldt,  der  alt  fürst,  gesengt  sich  unnd 
85  spricht: 

Ach  herr  Gott  der  thörichten  fartl 
Er  will  suchen  die  köngin  zart, 
Die  im  im  schlaff  erschinnen  ist. 
Wir  haben  braucht  all  knnst  und  list, 
so  Im  solche  ding  zu  reden  auß. 
Bald  lauff  du  an  die  lendt  hinauß! 
Heiß  etlich  rennschiff  lichten  zn, 
Das  man  im  bald  nacheilen  thn 
Und  sie  wider  zn  rücke  bring! 

Der  ehrnholdt  geht  ellendt  ab.    Hertzpg  Leupoldt  aprioht: 
0  herr  Gott,  wie  ein  wtttig  ding 
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Ist  es  nmb  die  brinnenden  lieb, 
Die  von  gwalt,  gut  und  ehren  trieb 
Unsern  söhn  ins  bitter  ellendt, 
Darinn  er  villeicbt  nimbt  sein  endt! 
5  Nnn  muß  wir  erst  verlassen  sein 
In  dem  schweren  alter  allein, 
Wenn  uns  geht  unser  söhn  zu  grundt, 
Auf  dem  all  unser  hoffnung  stundt. 

Der  alt  fürst  geht  trawrig  ab.    Hertsog  Wilhelm  geht  ein  unnd 
10  spriolit: 

letzander  ich  erst  ellendt  bin. 

Ich  weiß  nit,  wo  auß  noch  wo  hin. 

Mir  ist  dort  in  dem  meere  tieff 

Hingefahren  mein  gutes  schieff, 
15  Und  auch  mein  hofmeister  sein  Strassen, 

Haben  mich  auif  dem  baumb  verlassen. 

Nun  will  ich  suchen,  refieren  umb, 

Biß  ich  wider  zu  leuten  kumb. 

Ich  will  mich  nit  mehr  Wilhelm  nennen, 
20  Anff  das  mich  niemandt  thu  erkennen, 

Auch  verlaugnen  mein  vatterlandt. 

Sagen,  ich  sey  Rial  genandt 

Und  geborn  in  Italia. 

Was  steh  ich?  ich  will  raisen  da, 
S5  Biß  ich  die  allcr-liebst  thu  finnen, 

Die  mir  ist  in  dem  schlaff  erschinnen. 

2,  132]  HertBog  Wilhelm,  der  jung  fürst,  gehet  ab.    Konig 
int  in  Qrichen  geht  ein  mit  der  konigln  auß  Griechen  unnd 

spricht : 

90    Die  götter  habn  uns  als  guts  thon, 
Allein  uns  geben  keinen  söhn. 
Der  nach  uns  möcht  regieren  gleich 
Unser,  das  griechisch  königreich. 
Deß  haben  wir  an  frewd  ein  mangel. 

35  Die  königin  spricht: 

Herr  könig,  deß  unglflckes  angel 
Darch  seine  vilfeltige  kreft 
Aaff  erden  all  menschen  verheft. 
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Deß  nembt  far  gut  von  dem  gelQck 
Solch  hohe  gab  mancherley  stück! 
Sagt  den  göttern  lob,  danck  und  ehr 
Und  bekttmmert  each  nicht  so  sehr, 
s  Ob  wir  gleich  haben  keinen  söhn, 
Dem  unser  reich  wir  lassen  thon! 

Herr  maraohalck  Wegrich  kombt  mit  Rial«  dem  jungen  füraten, 

unnd  spricht: 

Durchleachtiger  köng,  nach  Jägers  Sitten 
10  Hab  ich  mich  an  dem  jaid  Territten. 
[K3,2,273J  Alda  hab  ich  bey  trew  und  ehr 

Den  Jüngling  gseheu  in  dem  meer 

Sitzn  anff  eim  baumb  von  aromaten 

Herfahren  an  deß  meers  gestaten, 
15  Und  bald  er  abstieg  an  eim  rangen, 

Da  ist  der  baumb  gar  untergangen. 

Der  konig  sprioht: 

Marschalck,  du  sagst  mir  grosse  vrunder. 
Du  Jüngling,  sag  mir  an  besunder, 
20  Wie  du  kambst  auf  den  bäum  im  meer! 

Hertaog  Wilhelm,   der   nun  Bial  genendt  wird,  der  neigt  sich 

unnd  spricht: 

0  großmechtiger  könig  her, 

Als  wir  fuhren  in  einem  schiff, 
25  Da  fand  wir  in  dem  meere  tieff 

Ein  schöne  grüne  insel  klein. 

Da  stund  ich  ab  und  gieng  hinein 

Und  stieg  auff  obgemelten  bauttib. 

Als  ich  war  darauff  gstigen  kaumb, 
so  Da  gicng  diese  iusel  gar  nnder 

Biß  an  diesen  bäumen  besunder, 

Auff  welchem  ich  gleich  fuhr  zu  landt. 

Also  beschützt  mich  Gottes  handt. 

Mein  schiff  aber  fuhr  hin  gericht. 
S5  Wo  das  hin  kam,  das  weiß  ich  nicht. 

Bial  feit  dem  könig  su  fuß  unnd  sprioht: 
Derhalb,  großmechtiger  köng,  ich 
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Bevilch  mich  dir  demütigklich. 
Za  gantz  uDterthenigem  dienst 
Du  mich  bereit  und  willig  findst. 

Der  könig  spricht: 

6  Sag  an,  von  was  stamen  nnd  landt 
Da  seist  and  wie  da  bist  genandt! 

Bial  spricht: 

Ich  bin  aaß  welschem  landt  geborn 
Ton  eim  hertzogen  aaßerkorn. 
10  Mein  eitern  mir  gestorben  sein. 
Rial  so  ist  der  namen  mein. 

König  Agrant  hebt  in  auff  unnd  spricht: 

Wir  mercken:  die  götter  sind  mit  dir. 
Drumb  wollen  dich  anff  nemen  wir 
15  Za  einem  zu-gewQnschten  sahn. 
Wo  da  dich  recht  wirst  halten  thnn, 
Solt  da  ober  gantz  Griecben-landt 
Nach  ans  ein  könig  sein  genandt. 

Bial,  der  jang  fürst,  spricht: 

20  Ach,  solcher  ehr  wer  ich  nit  wert, 
Hab  anch  soliches  nie  begert 
Von  königklicher  mayestat, 
Die  mich  so  hoch  begnadet  hat. 

Konig  Agrant  spricht: 

S5   Solchs  hat  geben  der  glucks  fal. 
Komb  herein  aaff  den  köngkling  sal! 
Last  halten  ans  das  morgen-mal! 

Sie  gehen  alle  auß. 


Actus  2. 

1er  ivmg  fürst,  gehet  ein ,  redt  wider  sich  selber  (rölich 

tmnd  spricht: 

Wol  mir,  das  ich  gefanden  hab 
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Die  hertzenliebst,  die  mir  fürgab 
Yenas  im  schlaff,  hie  in  Griechen -landt, 
Die  tochter  deß  mechting  köngs  Agrant, 
[K 3,  2,274]  Die  mich  lieb  hat!  das  merck  ich  wo). 
5  Darumb  mich  ewig  frewen  sol 
Mein  gfehrlich  raiß,  die  ich  hab  Ihan, 
Weil  ich  die  liebst  gefanden  han. 

Rial,  der  jung  fürst,  geht  ab.    Agley,  deß  konigs  tochter,  geht 

ein  unnd  spricht: 

10  Den  götteni  sey  lob,  preiß  und  ehr, 

Die  mir  so  weit  her  über  meer, 

Haben  geschickt  Rial,  den  heldt, 

Den  mein  hertz  im  hat  außerwelt, 

Der  mir  vor  ist  im  schlaff  erschinen, 
15  Dieweil  er  war  vil  meil  von  hinen, 

Den  mein  herr  vatter  zu  einem  söhn 

Zum  reich  hat  außerwehlen  thonl 

Kein  rhu  hab  ich,  mag  ich  wol  jehen, 

Wo  ich  in  soll  ein  tag  nit  sehen. 
20  Dort  kombt  er,  der  mein  hertz  erfrewt 

Auff  gantzer  erdt  für  all  hoflewt. 

Rial,  der  jung  fürst»  kombt,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Mein  Aglcy,  ein  guten  tag! 
Kein  ding  auff  erd  mich  frewen  mag, 
25  Denn  du.    Gott  wolle  mich  und  dich 
Ungschieden  lassen  ewigklich! 

Agley  spricht: 

Ja,  mein  Rial,  icli  mich  ergieb 
Dir  zu  rechter  ehlicher  lieb, 
80  Und  keins  manns  mehr  auff  gantzer  erdt 
Ohn  dich  mein  hertz  nit  mehr  begert. 

Ria],  der  jung  fiirst,  gibt  ihr  ein  gülden  ring  und  spricht: 

Nun,  zu  bestetigung  der  ding, 
Mein  Agley,  nimb  von  mir  den  ring, 
85  Das  ich  kein  gmahel  will  denn  dich, 
ledoch  halt  das  verborgenlich! 
Wann  bald  es  wttrd  der  könig  inn, 
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Stieß  er  mich  von  dem  hof  außhin, 
Denn  würd  aaff  erd  ich  frölich  nimmer. 

Agley  entpfeoht  den  ring,  umbfecht  ihn  nnd  spricht: 

Nnn  will  ich  in  das  frawenzimmer. 
5  Das  die  lieb  mOg  verborgen  bleiben, 
.WöU  wir  fort  nur  an  einander  schreiben. 
Aach  wöU  wir  unser  hertz  erquicken 
[A3, 2, 133]  Heimlich  mit  firenndtling  aogenblicken, 
Biß  ans  ein  mal  ein  glücklich  zeit 
10  Uns  beywonang  mit  frewden  geit 
Ohn  sorg  and  hat,  wie  wir  letz  sin. 
0  fleuch!  es  kombt  die  königin. 

Bial  geht  eilendt  ab.    Die  konigin  kombt,  sprioht: 

Agley,  was  hast  allein  zu  reden 
15  Zwischen  dem  Rial  und  euch  beden? 

Es  steht  jnngkfrawen  übel  au, 

Za  reden  allein  mit  eim  man. 

Der  frembd  her  kam  vor  kurtzer  frist, 

Da  gar  niemandt  weiß,  wer  er  ist, 
20  Der  dein  hertz  möcht  zu  liebe  neigen. 

Ich  will  es  dem  könig  anzeigen. 

Wir  mdssen  dir  baß  darauff  sehen. 

Agley,  deß  kongs  tochter,  spricht: 

Es  ist  on  alles  arg  geschehen; 
SS  Solchs  ich  wol  fUrbaß  meiden  will. 

Der  könig  kombt;  nnn  schweig  still,  still! 

[K  3,  2,  275]  Konig  Agrant  kumbt,  sprioht : 

Hör,  Agley)   der  könig  Balwan 
Auß  Phrigia  hat  botschaft  than 
80  Und  hat  lassen  werben  umb  dich. 
Dem  hab  dich  zu-gesaget  ich 
Zu  einer  gemahel  za  geben 
Und  er  wird  auch  herkummen  eben, 
Hochzeit  mit  dir  halten  alhie. 

85        Agley,  deß  konigs  tochter,  spricht : 

« 

Herr  vatter,  nun  hab  ich  doch  nie 

Hnns  Sachs.    XII.  32 
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Von  each  eins  gmahels  noch  begert; 
Waramb  habt  ir  denn  in  gewert 
Gar  on  mein  willen  und  mein  wissen? 

Der  könig  spricht: 

5  Wir  haben  uns  alzeit  beflissen, 
Zu  fardern  dir  frewd,  ehr  und  nutz. 
Und  geneigt,  dir  zu  thun  als  gnts, 
Derhalb  dir  hie  auch  zu  erkent 
Den  mechtig  köng  in  Orient 
10  Zu  gmahel;  das  laß  dir  gefallen ! 
Nun  wollen  wir  hin  gehn  vor  allen, 
Die  köDgklich  botschaft  fertign  ab 
Mit  gar  herrlicher  schenck  und  gab. 

König  und  königln  gehen  ab.    Agfey  eetat  siob  trawrig  nidor 
15  unnd  spricht: 

Ach  weh  meins  hertzenliches  leides, 
Deß  trawrigen  bösen  bescheides! 
0  Ria],  muß  ich  dich  auf  geben, 
So  wird  dir  sein  der  todt  mein  leben. 

20  Rlal  kombt  und  spricht: 

Hertzlieb,  wie  so  trawriger  geber! 

Agley  spricht: 

0,  West  du, 'was  geschehen  wer, 
Du  wirst  so  wol  trawren  als  ich. 

25  Bial  spricht: 

Mein  Agicj,  so  bescheide  mich! 
Was  ist  dir  nbels  zu  gestanden? 

Agley  spricht: 

Ach,  es  hat  auß  phrigischen  landen 
so  König  Balwan  geworben  umb  mich. 
Dem  hat  mein  vatter  warhaftigklich 
Mich  zu  eim  gmahel  zu  gesagt 
Ohn  mein  wissen,  mich  ungefragt. 
Rath,  wie  ich  mich  doch  halten  sol ! 
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Bial  sprioht: 

Es  hat  mein  hertz  geantet  wol, 
Da  ich  die  botschaft  sach,  so  bald 
Ist  mir  mein  hertz  darob  crkaldt. 
6  Noa  ist  all  mein  hoffnang  verlorn. 
Wolt  Gott,  das  ich  wer  nie  geborn, 
Seit  ich  mich  soll  yerwegen  dein ! 

Agley,  daß  königa  toohter,  spricht: 

Da  bist  nad  bleibst  mein  einigs  ein 
10  Fflr  alle  man,  so  anff  erd  leben. 

Dir  will  ich  sein  allein  ergeben. 

Wird  gleich  mein  leibe  dir  gennmmen, 

Wird  doch  mein  gmflt  nit  von  dir  kumen. 

Dmmb,  mein  Rial,  sey  wolgemnt! 
16  Es  mag  noch  alles  werden  gut. 

Solch  hochzeit  unterkammen  werden. 

Glück  und  nnglttck  regiert  anff  erden. 

Das  ich  vom  breutgam  würd  erlöst. 

;  276J  Rial,  der  Jung  farst,  aprioht: 

20  0,  wie  süßlich  hast  mich  getrost, 
Mein  Agiey,  mir  mein  trawrig  hertz 
In  seinem  sendiglichem  schmertz! 
Nan,  ich  will  mein  hectz  lassen  stillen 
Dein  gut  geneigten  frenndtling  willen, 
25   Den  du,  hertzlieb,  tregst  gegen  mir. 
Doch  wenn  ich  denck,  das  ich  von  dir 
Fort  ewig  soll  geschiden  sein, 
So  weinet  mir  das  hertze  mein. 
Nun  geh  hin  in  dein  frawenzimmcr  1 
5o    Gott  behüt  dich  vor  leide  immer! 

Gott  gsegn  dich,  komb  ich  zu  dir  nimmer 

Sie  gehen  beide  ab  travtrrig. 


Actus  3. 

JLen^Aiit  kombt  mit  seim  marsohalck  und  spricht : 

32* 
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Marschalck,  sag!  ist  all  ding  bereit 
Zu  der  königklichen  hochzeit? 
Heint  wird  bey  aus  ankammen  da 
König  Balwan  auß  Pbrigia,    . 
6  Unser  eiden.    Heiß  bald  aufblasen, 
Das  im  entgegen  auff  der  strasen 
Der  adel  und  das  hofgsind  reit 
Und  in  ehrlich  herein  beleitl 

Deß  köngs  marsohalok  spricht: 

10  Durchleucbtiger  k5ng,  es  ist  bereit 

All  ding  zu  der  köngkliug  hochzeit, 

Reinfal,  willbret,  vögel  und  visch. 

Im  vorrath  auff  zwey  hundert  tisch. 

Auch  hat  sich  zum  thumier  beritten 
15  Der  adl  nach  ritterlichem  Sitten. 

Auch  ist  der  sal  geschmückt  zum  tantz 

Nach  königklicher  ordinantz, 

Wann  der  breutgam,  köng  Balwan, 

Ist  am  meerbort  schon  kummen  an, 
20  Wird  von  der  stat  nun  sein  nit  weit. 

Sitzt  auff  und  im  entgegen  reit! 

Sie  gehn  alle  ab.    Kial,  der  jung  fürst,  geht  ein  unnd  spricht: 

Der  breulgam  ist  kummen  die  nacht 

Mit  grosser  herrligkeit  und  pracht, 
25  Sitzt  ietz  in  dem  köngklichen  sal 

Zu  tisch  und  isset  das  nachtmal, 

Sitzt  neben  meiner  liebn  Agley 

In  grossen  frewden  mancherley. 

Mein  Agley  aber  ist  betrflbet 
80  Und  sich  in  laid  und  ängsten  übet. 

Mir  möcht  mein  hertz  ob  diesen  dingen 

Vor  laid  in  tansent  stQck  zu-springen. 

Bin  in  unmut  gangen  daryon, 

Mocht  den  Jammer  nit  sehen  on. 

Die  Bwen  konig  gehen  ein.  [A  3, 2, 134]  Der  breutigam  spricht : 

Herr  schweher,  wer  war  der  jung  mon,  ' 

Ein  sehr  adeliche  person. 

Der  uns  zu  tisdi  gedienet  hat? 
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König:  Ag:rant  spricht: 

Er  ist  kämmen  durch  wnnderthat 
Aüß  Italia  und  ist  ein  Christ, 
Der  auch  nil  feindt  gewesen  ist 
ft  unser  lieben  tochter  Agley. 

[E3,  2,277]  Konifi:  Balwan,  der  breutigam: 

Sie  soll  im  nit  lang  wonen  bey, 
Wann  bald  wir  hochzeit  haben  da, 
Baiß  wir  wider  in  Phrigia 
10  Und  nemen  mit  uns  die  vertrawt 
Agley,  unser  hertzliebe  brawt. 

Sin  bostbot  kombt,  bringet  köng  Balwan  ein  brieff  und  spricht: 

Herr  könig,  machet  euch  bald  auff! 
Der  feindt  ein  unzelicher  hauff 
15  Verwüsten  Phrigia,  das  landt, 

Mit  raub,  gfencknuß,  mord  und  brandt, 
Köng  Melchior  auß  Persia, 
Wie  ir  findt  in  dem  brieff  alda. 

König  Balwan  bricht  den  brieff  auff,  list  den  und  spricht : 

so  Nun  müssen  wir  dem  feindt  hin  senden . 
Ein  absag-brieff  auß  unsern  henden. 
Darzu  ich  Bial  erweit  hab. 
So  komb  wir  sein  mit  ehren  ab. 

Bial  geht  ein,  der  könig  spricht: 

25  Da  kombt  geleich  der  rechte  man. 

Seh  da!  nimb  den  absag-brieff  an! 

Den  bring  dem  köng  in  Persier-landt 

Den  antwort  selber  in  sein  handt! 

Und  eh  nicht  wider  heimher  kehr! 
30  Das  zu  thun,  einen  eid  uns  schwer! 

Rial,  der  jung  fürst,  gelobt  an  unnd  spricht: 

Weil  ich  soll  wagen  meinen  leib, 
Bitt  ich,  wolt  mich  nit  als  ein  weib 
Also  ungewappent  reitten  lassen 
35   So  ferr  und  weit  unsicher  Strassen. 
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König  Balwan  spricht: 

Ja,  komb!  das  solt  du  sein  gewert. 
Nimb  da  schildt,  lielm,  hämisch  und  schwerd 
Und  Wappen  dich  nach  beides  ger! 
5  Wirst  langsam  wider  kommen  her. 

Bial  nimbt  den  brleff  inn  der  kluppen»  gehet  ab.    Balwam,  der 

könig,  spricht: 

Herr  schweher,  wir  müssen  heim  zu  landt 

Und  dem  feindt  thnn  ein  widerstandt, 
10  Derhalb  die  hochzeit  schieben  aaff, 

Biß  das  der  feinde  grosser  hauff 

Von  uns  erlegt  werd  in  dem  krieg. 

Die  götter  uns  verleyhen  sieg! 

Als-denn  wöll  wir  erst  hochzeit  halten 
15  Und  als-denn  aller  frewden  walten. 

Blönig  Agrant  spricht: 

Herr  eiden,  so  wöll  wir  mit  reissen 
Sambt  der  brawt,  so  euch  ist  verheissen, 
Mit  grossem  jolck  euch  thun  beystandt, 
20  Euch  ewer  königreich  und  landt 
Helffen  retten,  uns  rüsten  zu 
Und  mit  euch  auff  sein  morgen  fru. 

Sie  gehen  alle  ab.    Agiey,  deß  köngs  tochter,    geht  ein  unnd 

spricht: 

25   0  weh,  wo  ist  das  waltzendt  glQck 

Wider  mich  gar  in  allem  stück? 

Ich  muß  raisen  in  frembde  landt 

Über  meer  mir  gar  unbekandt 

Mit  köng  Balwan,  meinem  breutgam, 
80  Dem  ich  doch  bin  von  hertzen  gram, 

Der  mir  mein  Rial  thut  verschicken. 
[K3,  1,278]  Solt  ich  den  noch  ein  mal  anblicken, 

So  würd  mein  hertz  erquicket  sehr. 

Ich  furcht,  ich  sech  in  nimmermehr. 
35  Dcß  wird  ich  forthin  frölich  nimmer. 

Ich  will  gehn  in  das  frawenzimmer. 
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ie  geht  weinend  ab.    Bial  kombt  grewappent,  trefft  den  abaäg- 
brieif  in  einer  klnppen  unnd  apriobt: 

Non  walt  sein  Gott  vor  allen  dingen ! 

So  MÜUdch  den  absag-brieff  bringen 
5   Dem  mechting  köng  in  Persia, 

Wie  ich  häb  angelobet  da. 

Mein  Agley,  nun  gesegn  dich  Gott! 

Der  bewar  dich  vor  aller  not, 

Biß  ich  mit  frewden  wider  komb! 
10  Was  mans  geht  dort  im  walde  nmb? 

Wer  bist  da  und  wo  wilt  da  hin? 

Der  abendthe'wr-haubtman: 

Der  abendthewr-hanbtman  ich  bin 

Und  warn  die  leat  vor  angst  and  not. 
15  Du,  ritter,  reitst  anch  in  den  todt, 

Darein  dich  schickt  könig  Balwan, 

Dir  helff  denn  wanderbar  darvan 

Dein  Gott  and  bab  dich  selb  in  hat, 

Der  die  frammen  beschützen  that« 
10  Derhalben  thnst  da  mich  erbarmen. 

Bial,  der  Jung  fürst,  spricht : 

0,  so  gib  trewen  rath  mir  armen, 
Wie  ich  mich  darinn  halten  sol! 

Der  abenthewr-haubtman : 

S5  Ja,  Rial,  das  selb  kan  ich  wol. 

Geh  mit  mir  in  den  holen  berck! 

Da  ich  dir  zeig  groß  wanderwerck. 

Darinn  dir  wird  bewisen  ehr. 

Will  dir  aach  geben  weiß  und  lehr, 
90   Wie  da  dem  anglflck  nötigst  entbrechen 
Und  wie  da  magst  die  antrcw  rechen 
An  dem  heidnischen  köng  Balwan, 
Dem  da  doch  nie  kein  laid  hast  than. 
Komb  rein,  da  anschaldiger  man! 

85  Sie  gehn  beid  ab. 
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Actus  4. 

Zwen  Schergen  gehn  ein,    fahrn  ein  Jungkfirawen  gebunden. 

Der  erst  aoherg  spricht: 

Wie  wöll  wir  tödten  die  jnngkfrawen? 

5  Der  ander  scherg  spricht: 

Wir  wollen  ir  den  hals  abhawen 

Und  darnach  wider  heimwertz  lencken. 

Der  erst  scherg  spricht: 

Ach  nein,  sonder  wir  wöllens  hencken 
10  Nach  deß  persischen  köngs  gebot. 

Sie  thun  ir  den  strick  an  den  hals,  die  Jungk Araw  schreit: 

0  weh  der  grossen  angst  nnd  not! 
Muß  ich  denn  sterben  umb  nnschold? 
Ich  bitt  euch:  habt  mit  mir  geduld! 
15  Verziecht  biß  ich  den  göttern  klag 
[A  3,  2, 135]  Mein  todt,  den  ich  leid  auff  den  tag, 
Das  sie  mir  behüten  mein  seel, 
Wenn  die  anßfert  hinab  gen  heel. 

Der  ander  scherg  spricht: 

io  Machs  kurtz!  nit  lenger  uns  vorsaumb, 
'    Das  wir  dich  henckeu  an  den  baumb! 

[K  3,  2, 279]  Die  jungkftraw  spricht: 

Gesegen  dich  Gott,  mein  edler  fürst 
Auß  Media,  kün  und  gcdttrst! 
£5  In  meim  dienst  hast  manch  sper  zerbrochen. 
West  dus,  du  ließ«  nit  ungerochen 
Den  unschulding  todt  mein,  der  armen. 
Im  hertzen  würd  ich  dich  erbarmen. 

Bial,  der  jung  fürst»  kombt;  redt  mit  im  selber  und  spricht: 

30  Ich  sich  dort  zwen,  die  wollen  tödten 
Ein  weibßbild,  der  ich  in  den  nöten 
Zu  hilff  will  kummen,  retten  ir  leben 
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Oder  mein  leben  darnmb  geben 
Ztt  ehren  meiner  lieben  Agleyen. 
Ich  will  die  zwen  mörder  anschreien. 
Ihr  mörder,  last  die  jnngkfraw  frey, 
5  Als  lieb  eoch  leib  nnd  leben  sey! 

Der  erst  scherg  sprioht: 

Do  junger  ritter,  sey  zn  friden! 

Was  wir  hie  thun,  hat  ans  beschieden 

Der  mechtig  köng  anß  Peraia. 

10  Bial,  der  Jung  fiirst,  spricht : 

Weicht  anß!  last  mir  die  jnngkfraw  da! 

8oh]6eht  auff  sie,  treiben    einander  umb ,   biß  sie  beid  ent- 
Isnffen.    Bial  lost  die  Jungkfraw  aufP  unnd  spricht: 

Zart  jnngkfraw,  was  habt  ir  getban, 
15  Das  man  ench  wolt  gehencket  hanV 

Die  Jungk firaw  sprioht: 

Ach  strenger  ritter  hoch  geborn, 
Ich  arme  bin  vernntrewt  worn 
Von  dem  könig  anß  Media, 
20  Der  mich  hat  geschickt  in  Persia 
Zum  köng  Melchior  grosse  macht. 
Dem  hab  ich  ein  absag-brieff  bracht. 
Welcher  könig  die  gwonheit  hat, 
Das  er  kein  boten  leben  lat, 
2S   Der  im  ein  absag-brieff  thnt  bringen. 

Bial,  der  Jung  fürst,  spricht : 

Jangkfraw,  ich  bin  gleich  mit  den  dingen 
Yerhaft,  «nnd  anch  anß  untrew  worn 
Zu  diesem  könig  hochgeborn 
50    Mit  diesem  absag-brieff  gesandt, 
Im  den  zu  antwortn  in  sein  handt. 
Nun  will  ich  nach  kummen  mein  eid, 
Cs  geschech  mir  drob  lieb  oder  leid. 

meim. 
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Die  jungkfraw  spricht : 

Ach,  Gott  bewar  euch,  strenger  ritter, 
Vor  allem  nbel  herb  und  bitter 
Und  euch  in  allem  anmnt  trOst, 
5  Weil  ir  mich  habt  vom  todt  erlöst, 
Oarza  ich  schon  verortelt  was! 
Behflt  euch  Gott!  ich  geh  mein  straft. 

Sie   beut   im    die   handt  '  und   geht   ab.    Rial,  der  Jung  fürst, 

spricht: 

10  Da  steht  ein  sessel  in  der  ^ild, 
Köstlich  gezieret  and  gebild, 
Als  solt  ein  könig  daranff  sitzen, 
Auff  dem  wir  ich  gleich  knmmen  ietzen. 

Bi|d  setst  sich,  sieht  das  jägerhorn  Jiangen  und  spricht: 

15  Da  hecht  ein  hom;  ich  kans  nit  lasen: 
Ich  muß  nach  Jägers  sitten  blasen. 

Bial  blest  das  hören.    [E  8, 2, 280]   Der  könig  auß  Persia  kombt 
mit  seinem  söhn  Wildelms  unnd  spricht: 

0  werder  wunderbarer  ritter, 
io  Alle  götter  die  sind  ietz  mitter, 
Wann  kein  untadelicber  man 
In  diesem  sessel  sitzen  kan. 
Wer  bist  da  and  wann  kombst  da  her? 
Was  ist  in  Persia  dein  beger? 

Bial,  der  jung  fürst,  steht  auff  unnd  spricht: 

Ich  bin  geschickt  von  köng  Balwan, 
Dem  ich  ein  eid  geschworen  han, 
Zu  antworten  deiner  mayestat 
Den  absag-brieff  deß  abendts  spat. 

so      König  Melchior  auß  Persia  spricht: 

Verflacht  sey,  der  dich  on  all  not 
Hieher  geschickt  hat  in  den  todt! 
0  küner  ritter,  da  mast  sterben. 
An  einem  sträng  ellendt  verderben. 
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2ial,  der  jnng  fürst»  spricht,  als  in  die  trabanten  anfallen  und 

binden : 

Weil  ich  muß  sterben  und  änderst  nit, 
Ist  an  ewr  mayestat  mein  bit, 
5  Wenn  ich  den  todt  eriieden  hab, 
Wölt  schreiben  lassen  auff  mein  grab: 
Ach,  Agley,  ach  nnd  immer  weh, 
Nan  gesich  ich  dich  nimmer  meh! 
Wölt  ir  thon,  was  ich  hab  begert? 

I«  König  Melchior  spricht: 

Ja,  der  bit  seit  da  sein  gewert. 

Sie  führen  ihn»  der  konig  spricht: 
Nun  rcwt  mich  ie  dein  werder  leib. 

Wildems»  deß  Iföngs  söhn : 

15  Mein  herr  vatter,  zu  frieden  bleib!  • 

Diesen  ritter  mir  ubergieb 
Auß  yfttterlicher  trew  und  lieb! 
Laß  ab  das  strenge  urtheil  dein! 

König  Melohior  auß  Fersia  spricht : 

20  Nun,  er  soll  dir  ergeben  sein. 

Last  ledig  diesen  ritter  ^ehnl 

Nun  fttrbaß  wöU  wir  brauchen  den 

In  unserm  heer  zu  eim  haubtman 

Wider  den  untrewen  köng  Balwan, 
25  Der  in  geschickt  hat  in  den  todt. 

Wildems,  schick  an  die  streiffent  roth, 

Phrigia  bald  zu  überfallen! 

Denn  wöll  wir  mit  dem  volcke  allen 

Hioach  raisen  mit  gantzer  macht 
90    Und  mit  zu  thun  ein  feldtschlacht. 

Weil  er  uns  hat  das  böß  stück  than, 

So  wöll  wir  in  erst  greiffen  an. 

Bial,  der  Jung  fürst,  spricht : 

Weil  mir  ewr  mayestat  schenckt  mein  leben, 
85    "Will  ich  mich  in  ewrn  dienst  ergeben, 
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Mein  leben  lang  zu  bof  euch  reiten, 
Eucb  helffen  stflrmen  nnd  auch  streiten 
Und  auch  gutwillig  sein  bereit 
Zu  schimpf  und  ernst  zu  alier  zeit 
Zu  danck  ewr  gnad  barmhertzigkeit. 

Sie  gehen  alle  ab. 


[K  3. 2, 281]  Actus   5. 

[A  2,  8, 136J    Konig  Agrant  und  kSnig  Balwan  gehn  ein,  konig 

Balwan  spricht: 

10  Hör,  schweher!  es  ligt  wider  zu  feldt 
König  Melchior,  die  kundtschaft  meldt, 
Mit  einem  unzeligen  beer. 
Mir  mttsn  uns  schickn  int  gegenwebr 
Mit  unser  beide  volcke  allen. 

15  Köng  Agrant  auß  Griechenland: 

Ich  rath,  das  wir  sie  überfallen. 
Eh  sie  gar  aufechlagen  ir  zeit, 
Vergraben  und  Iflgern  zu  feldt, 
Ob  wirs  im  anfang  schlngn  der  mascn. 

so  König  Balwan  auß  Fhrigia: 

Geh,  ehmholdt!  heiß  bald  aufblasen, 
Das  sich  versamel  iederman! 
Wir  wollen  einen  außfal  than. 

Sie  gehen  alle  ab.    Agley,   deß  königs  tochter,  gehet  ein,  redt 
S5  mit  ihr  selber  unnd  sprioht: 

Ich  sich  der  feinde  ohne  zal. 
0,  wo  ist  ietzundt  mein  Rial? 
Er  ist  lengst  todt,  ich  hab  kein  trost. 
Das  ich  forthin  mehr  werd  erlost 
80  Von  dem  heidnischen  köng  Balwan. 
Gott  doch  all  ding  wol  wenden  kau. 

König  Helohior,  Wildems,  aein  söhn»  und  Bial  gehen  ein.   Wü- 

deniB  spricht: 
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Die  feindt  die  fallen  auß  der  stat. 
Last  machea  uns  ein  Ordnung  spat, 
Eh  sie  uns  bringen  in  gefer! 

Konig  Balwan»  konig  Agrant  und  marsohalck  kumen,  schreien : 
5  Lerman,  lerman!  her,  her,  her,  her! 

Sie  schlagen  an-einander,  par  und  par,  biß  konig  Balwan  feit. 
Die  andeirn  fliehen«    Bial,  der  jung  fürst,  spricht: 

Nun  hab  ich  dein  unrechten  gwalt 
Und  grosse  untrew  wider  zalt, 
10  Untrew  im  eigen  herm  troffen. 
Nun  bin  ich  in  meim  hertzen  hoffen, 
Mir  werd  mein  Agley  noch  zu  theil. 
An  der  steht  mein  leben  und  heil. 

Man  tregt  den  todten  ab  und  gehen  alle  mit  ab.    Agley,  deß 
15     kongs  tochter,  geht  ein  unnd  spricht: 

Ihr  gdtter,  euch  thu  ich  dancksagen, 

Das  könig  Balwan  ist  erschlagen, 

Mit  dem  ich  in  dem  leben  mein 

Ehlichen  müst  verbunden  sein, 
20  Der  auß  untrew  in  das  ellendt 

Rial,  mein  liebsten,  hat  versendt. 

0,  das  der  selb  noch  lebt  auff  erden, 

Hoft  ich,  er  solt  mein  gmahel  werden. 

0,  aber  er  ist  lengist  todt. 
25  Im  guad  Gott,  aller  götter  Gott! 

Der  ehrnholdt  bringt  ein  rosenbüschlein,  neigt  sich,  gibt  ihrs 

unnd  spricht: 

Köngkliche  jungkfraw,  ein  ritter  jung 
[K  3, 2, 282]  Unter  der  verbürg  mich  ansprung, 

so  Thut  euch  das  rosenbttschlein  schencken, 
Im  besten  sein  darbey  zu  dencken. 

Sie  entpfecht  die  rosen,  er  geht  ab,  sie  findt  den  brieff  in  den 

rosen,  list  den  und  spricht  frölich : 

0,  mein  Rial  ist  noch  im  leben. 

85  Die  götter  wollen  uns  glQck  geben! 

0  Venus,  hilff  und  uns  beysteh, 
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Das  wir  zsamb  kummen  in  die  eh! 
Er  hat  erschlagn  den  köng  Balwan, 
Ist  im  feld  der  Oberst  haubtman. 
Ich  will  im  an  einr  zinnen  nach  spebon, 
6  Ob  ich  in  möcht  im  feld  ersehen. 
Er  hat  mir  in  dem  brieff  farbild, 
Was  er  fahrt  anff  seim  heim  and  schild. 
Ein  kindtlein  sitzt  in  einem  fewr, 
Hat  im  geschenckt  die  abendthewr. 

Sie  geht  firSlioh  ab.    König  Uelchior  auß  Fersia  geht  ein  mit 

seinem  eohn  Wildems  unnd  sprloht: 

Weil  könig  Balwan  ist  erschlagen, 
Rath  ich,  das  wir  den  krieg  vertragen 
Mit  dem  alten  könig  Agrant. 
15  Der  hat  ein  tochter,  Agley  genandt, 
Die  schonst  und  ehrenvest  wie  stahel. 
Wenn  man  dir  die  geh  zu  einr  gmahel, 
So  wolt  wir  fried  and  freandschaft  machen. 

Wildems,  daß  kongs  söhn: 

80  Herr  vatter,  ich  rath  zu  den  Sachen, 

Wenn  ein  mal  starb  könig  Agrant, 

So  würd  mir  das  gantz  Grieehenlandt. 

Schick  ein  botschaft!  laß  das  ansagen! 

Die  heirat  wird  er  nit  abschlagen, 
26  Weil  in  anser  handt  steht  der  sieg, 

Wann  er  mat  worden  ist  im  krieg, 

Fast  landt  and  leat  darzn  verlorn. 

Laß  werben  nmb  die  anßerkorn! 

König  Melchior,  der  vatter : 

so  So  kämmen  wir  nach  dem  rathschUig 
Und  wöUens  enden  noch  den  tag. 

Die  awen  gehn  auß.    Agley  gehet  firölieh  ein  unnd  aprieht: 

Ich  hab  gesehen  wolgemat 
Mein  Rial,  es  wird  noch  als  gut. 
&6  Er  ist  doch  seines  leibs  ein  heldt, 
Den  im  mein  hertz  hat  anßerwelt 
Für  götter  and  menschen  aaif  erd. 
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Der  ist  meins  leibs  wirdig  and  werd. 

Ag^rant,  der  konig,  geht  ein  unnd  spricht: 

Agley,  ifih  bring  dir  liebe  mär. 
Weil  worden  ist  erschlagen  der 
5 '  König  Balwan,  dein  breotigan, 
So  hab  ich  dir  ein  andern  man 
Geben,  ein  jnngen  für  den  alten, 
Darmit  frid  werd  im  land  erhalten. 

Agley,  deß  kÖnga  toohter»  aprieht: 
10  Wer  soll  denn  nun  mein  breutgam  sein? 

König  Agrant  spricht : 

Wildems,  deß  königs  söhn  allein 
Von  Persia,  der  scbOn  jflngling. 
Die  hochzcit  ist  schon  aller-ding 
15  Angschlagen  auff  den  morging  tag. 

Drnmb  schick  dich  und  laß  ab  dein  klag! 

[K  3, 2, 283]    Der   konig  geht   ab.     Agley ,   deß  kongs    tochter, 

spricht: 

0  glück,  gnedig  hest  mich  erledigt; 
20  Warumb  hast  da  wider  beschedigt 
[A  3, 2, 137]  Wider  mit  einer  heirat  mich? 

0  Bial,  soll  ich  lassen  dich, 

Vor  leid  will  mir  das  hertz  zerbrechen. 

Mein  hertzeid  kan  ich  nit  außsprechen, 
s5  Will  gehn  in  mein  kammer  allein, 

Das  ich  mein  ungelflck  bewein. 

Sie  geht   trawrig   weinent  ab.    Bial ,  der  Jang  fürst»  geht  ein 

unnd  spricht: 

0  du  unstates,  wanckels  glück, 
so  Wie  kerst  da  mir  so  bald  den  rück! 

Wirfst  mich  von  frewd  wider  in  angst. 

Wie  da  mir  aoch  thon  hast  vor  langst. 

Mein  trost  wird  mir  wider  genommen . 

Nun  will  ich  hewt  in  tharnier  kämmen 
S5  Unbekanter  weiß,  wie  ein  gast, 

Aaff  meim  heim  fflhm  ein  dürren  ast 
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Zam  zeichen  meiner  trawrigkeit 
Und  Unglücks,  deß  mich  tfiglich  reit, 
Und  will  da  kempffen  und  tbnrniern. 
Seit  ich  mein  jungen  leib  verliem, 

5  Eeins  menschen  verschonen  darin, 
Weil  ich  ie  unglflckhaftig  bin, 
Daß  ich  komb  meines  unfals  ab, 
Denn  ich  so  lang  getragen  hab 
Yon  ahfang  meiner  jugent  her, 

10  Das  es  gar  nit  ein  wunder  wer. 
Wer  langst  vergangen  in  gefer. 

Bial,  der  jung  fürst,  geht  ab. 


Actus  6. 

Die  ifwen  konig  gehen  ein  mit  Agley  und  den  kempffern.   Der 
15  ehrnholdt  schreit: 

Ob  irgent  hie  ein  ritter  wer, 
Welcher  zu  kempffen  het  beger 
Von  wegen  Agley,  der  zart  schönen 
Brawt,  den  will  sie  hernach  bekrönen 
so  Und  ein  ketten  an  hals  im  hencken, 
Im  besten  sein  darbey  gedencken. 

Der  brewtigam  tritt  auff  den  plan  unn^d  spricht : 

Welch  ritter  mit  mir  kempffen  wöll, 
Der  selb  zu  mir  her  treten  soll. 
25  Durch  kampff  soll  er  mein  kreft  crfarn, 
Dargegeu  soll  er  mich  nit  sparn, 
Zu  ehren  meiner  edlen  brawt, 
Die  mir  hie  elilich  ist  vertrawt. 

« 

König  Agrant  tritt  gerüst  bu  im  und  spricht: 

so  Mein  eidcn,  ich  will  kempffen  mit  dir. 
ledoch  in  freundtschaft  kempffen  wir. 

Sie  kempfiPen  mit  einander;  nach  dem  trit  der  marschalek  lu 

im,  spricht: 

Mit  dir  in  freundtschaft  hoch  vertrawt 
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Eempff  ich  zu  ehrn  der  schönen  brawt. 

Nach  dem  tritt  Bial,  der  jung  fürst»  su  im  und  spricht : 

Brewtgam,  so  will  ich  mit  dir  kcmpffen. 
Welicher  den  andern  thut  dempffen, 
[K3, 2,284]  Der  soll  den  preiß  gewunnen  han. 
In  ihrem  dienst  so  greiff  ich  an. 
Haw  her  nach  ritterlicher  ehr! 
Ich  mich  dein  als  ein  ritter  wehr. 

Sie  kempifen   grimmig,    so  lang    biß  der  brewtigam  feit.    Sie 
thun  im  den  heim  auff,  könig  Melchior  schlecht  sein  hendt  ob 

dem  köpf  Bsam,  spricht: 

0  weh  der  angst  und  grossen  noth! 
Mein  lieber  söhn  und  der  ist  todt. 
Facht  bald  den  ritter  an  ^er  stat, 
15  Der  den  brewtgam  erschlagen  hat! 

Sie  fahen  Rial,  thun  ihm  den  heim  ab,  so  spricht  köng  Melchior  : 

0  du  böß wicht,  ist  das  der  lohn? 
Deins  lebens  hab  ich  verschonen  thon 
Durch  fürbit  unsers  lieben  suhna, 
20  Da  du  den  absag-brieff  brachst  uns ; 
letz  erschlechst  du  uns  unsern  söhn. 

Rial,  der  jung  fürst,  spricht : 

Ich  hab  mich  müssen  weren  thon. 

Weil  er  mit  so  gwaltigen  schlegen 
25  Mich  da  vermeinet  zu  erlegen, 

Hab  ich  im  thun  entgegen  streichen, 

Ihm  gar  nit  flüchtig  wollen  weichen, 

Wie  das  gebüret  eim  ritter. 

Wolt  Gott,  das  baß  gerathen  wer! 
so  Derhalben  beger  ich  genäd. 

Konig  Melchior  spricht : 

Du  solst  ghricht  werden  mit  eim  rad. 
Als  ein  mörder  führt  in  nur  hin ! 
Das  urtheil  sey  gfelt  aber  in. 

Mercurius,  der  gott,  tritt  ein  unnd  spricht : 
Hans  8ju»h8.    XII,  33 


* 
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Herr  könig,  merck!  ich  bin  ein  bott 
Von  Jovi,  dem  höcbsten  gott. 
Du  solt  den  ritter  ledig  lassen. 
Ich  will  in  hinführen  die  Strassen 

5  Zu  der  königin  in  Armenia, 
Wann  er  jnuß  ir  bestreiten  da 
Ein  riesen,  den  man  nennet  schlecht 
Mörlein,  deß  teuffels  söhn  und  knecht, 
Die  anff  ein  schloß  hart  lieget  gfangen 

10  Von  dem  Mörlein  und  hat  verlangen 
Nach  dem  ritter,  da  er  groß  not 
Muß  leiden;  weger  wer  im  der  todt. 

V 

König  Melchior  auß  Fersia  spricht: 

Weil  Jupiter,  der  gott,  gebewt, 
15  So  sey  er  ledig  sprechen  hewt! 
Für  den  ritter  nur  mit  dir  hin! 
Deß  ich  nun  wo!  zu  friden  ein. 

Merourius,  der  gott,  führt  Bial  ab.    König  Melchior  spricht: 

Ach,  traget  unser n  söhn  hinab, 
20  Das  man  in  köngklich  begrab 

Mit  grosser  ehr  und  reverentz 

Hie  in  phrigischer  landes-grentz ! 

Uns  wird  auß  der  hochzeit  fre wdreich 

Ein  bitter  klag  und  todtenleich. 
25  Nun  nemen  wir  unsern  abscheid 

In  Jammer,  angst  und  hertzenleid 

Wider  heim  in  Persier  landt. 

In  unser  königreich  werd  erkandt. 

Sie  tragen   den  toden    ab,    die   könig  volgen    trawrig  sAch. 
[E 3,  2,285]    Agley,   deß  köngs  toohter,  geht  ein  unnd  spricht: 

Ach,  wenn  hat  unser  unglflck  ein  endt? 
Glück  hat  sich  wol  zu  uns  gewendt, 
Das  ich  abermal  ward  erledigt 
Und  kam  auch  darvon  unbeschedigt 
36  Mein  hertzen-lieber  lieb  Bial. 
Nun  reit  uns  aber  der  unfal. 
Wird  aber  hin  geführet  weit, 
Zu  thuu  gar  ein  gefehrling  streit. 
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Die  götter  wollen  schützen  dich 
Vor  allem  abel  aaff  erdtrich! 

eygeht  trawrig  ab.  [A.  3,  2,  138]  Merourius,  der  gott,  kombt 
mit  Bial,  dem  Jungen  fursten,  unnd  spricht : 

5   Mein  Rial,  nun  scy  da  vermant ! 

Erst  brauch  dein  ritterliche  handt, 

Wilt  änderst  erretten  dein  leben ! 

Wann  ietzander  so  komb  \N'ir  eben 

Zn  dem  berg,  darinn  Mörlein  leit. 
10  Welch  ritter  ftlrgeht  oder  reit, 

Maß  mit  im  kempfn,  da  er  vil  ritter 

Auch  bracht  hat  zu  dem  tode  bitter, 

Wie  da  denn  da  siehst  in  gemein 

Liegen  die  köpff  nnd  todtciibein. 
15  Sein  haat  ist  hörn  von  solicher  kraft, 

Und  das  kein  eissen  daranff  haft. 

Aach  ist  Mörlein  sehr  starck  und  groß, 

Helt  gefencklich  auff  genem  schloß 
Von  Armenia  die  köngin  zart, 
20  Welche  aoff  dein  erlösung  wart. 
Erlangst  den  kampff,  dir  wird  darvon 
Der  köngin  reicher  danck  za  lohn. 
Schaw!  dort  tritt  der  Mörlein  daher 
Und  brammet  wie  ein  wilder  her. 
25  Gegn  dem  dich  kün  und  tapfer  wehr 
Und  rett  dein  ritterliche  ehr! 

18 ,    der  gott ,   geht  ab.    Das  Mörlein  kombt ,  brumbt 

unnd  spricht: 

Was  sachst  in  Armenier  landt? 
(0    Da  mast  kurtzlich  von  meiner  handt 

Vor  dieser  bürg  gar  ellendt  sterben, 
Wie  ander  ritter  hie  verderben, 
Oder  gieb  dich  lebendig  gefangen! 
Änderst  magst  du  kein  flacht  erlangen. 

Sial,  der  jung  fürst,  spricht: 

Ich  yrill  nit  fliehen  noch  sein  gefangen, 

Sonder  nach  kämpf  thnt  mich  verlangen 

Von  wegen  aller  reinen  frawen, 

33» 
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Der  trewen  dienst  ich  stets  tba  bawen. 
Derhalb  gib  ich  dir  keinen  zagen. 
Daranff  tba  ich  dir  wider- sagen. 

Sie  sehlagen  einander.    Bial  feit,  das  Horlein  schleoht  su  nniid 
5  spricht : 

Ritter,  thnt  dich  nach  kämpf  verlangen? 
Best  du  dich  geben  mir  gefangen,. 
So  best  errettet  da  dein  leben, 
letz  thnst  mit  dem  tode  streben. 
10  Nnn  will  ich  in  mein  holen  gohn 

Und  mein  scharpffes  schwerd  bringen  thon 
Und  dir  za  schandt,  spot,  schmach  nnnd  leiden 
Dein  hoffertiges  hanbt  abschneiden. 

Das  Mörlein  geht  ab ,  Bial  rieht  sich  wider  auff  und  spricht: 

15  0,  wie  hat  mich  der  grausam  mon 
[K  3, 2, 286]  So  hart  auff  mein  hanbt  schlagen  thon, 
Als  ob  mich  nider  schlag  der  dnnder! 
Bin  glegen  in  Ohnmacht  ietzander. 
Kein  ritter  mich  so  abel  hat  gschlagen. 
2)  ledoch  so  will  ich  nit  vorzagen. 
Dort  kombt  wider  der  graasam  man. 
Mit  Gots  hilf  will  ich  in  bestan. 

Das  Morlein  kombt  mit  sohwerd»  rundel,  sohlecht  sich  wider 
mit  im,  biß  das  Horlein  feit.    Rial,  der  Jung  f&rst ,  spricht : 

S6  Gott  sey  danck,  der  mir  gab  die  kraft, 

Das  ich  alhie  ward  sieghaft 

An  dem  Mörlein,  deß  teaffels  knecht, 

Der  also  hat  ön  fug  and  recht 

Yil  ritter  deß  lebens  beraabt! 
so  Er  hat  mich  troffen  aaff  mein  haabt, 

Das  mir  gleich  all  mein  kraft  entgieng, 

Biß  ich  wider  ein  kraft  entpfieng. 

Will  gleich  da  rohen  aaff  den  kampff, 

Das  von  mir  geh  der  danst  and  dampff. 

Er  setzt  sieh.    Merourius,  der  götter  bott,* kombt  und  spricht: 

Glück  haben  dir  die  götter  geben, 
Das  du  errettet  hast  dein  leben. 
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Die  köDgin  von  Armenia 
Kombt  und  wird  dich  entpfangen  da. 
Steh  anff!  geh  ir  entgegen  hin! 
Sie  ist  die  mechtigst  königin 
5  Doch  in  dem  gantzen  Orient. 
Neig  dich  vor  irl  beut  ir  dein  hendt! 

Die  königin.  anß  Armenia  kombt  und  spricht : 

0  Bial,  edler  strenger  ritter, 
Vor  frewden  ich  bidem  und  zitter, 
10  Seit  encb  Gott  hie  den  sieg  hat  geben, 
Das  ir  errett  habt  ewer  leben 
Und  mich  anß  gfencknnß  habt  erlöst. 
Seit  wolgemnt,  Irölich,  getrost! 
Ich  will  euch  geben  reichen  lohn. 
15  Nembt  von  mir  zepter  nnd  die  krön 
Ubers  köngreich  Armenia, 
Zu  sein  gwaltiger  kOnig  da. 
Will  anch  mich  selb,  mein  leib  nnd  leben 
Zu  eim  gemahel  euch  ergeben. 
20  Sagt,  ob  ir  lohns  begehret  mehr! 

Bial,  der  Jung  fürst,  neigt  Bioh  und  eprieht : 

Darchlenchtige  köngin,  lob  nnd  ehr 
Sag  ich  ewrem  ehrlichen  erbitten 
Anß  gnaden  und  miltreichem  Sitten, 
s5  Deß  ich  nie  ward  wirdig  nnd  werdt. 
Wist,  königin,  ich  bin  auff  erdt 
£inr  edlen  jnngkfrawen  verlübet 
Zum  ehling  standt,  doch  mich  betrübet 
Das  waltzet,  wanckel,  unstät  Glück, 
so   So  wunder  oft  mir  kert  den  rück, 
Thut  mich  mit  sendigklichem  leiden, 
Mit  schmertzen  so  oft  von  ir  scheiden. 
Derhalb  kan  ich  forthin  auff  erden 
Ohn  sie  gar  nit  mehr  frölich  werden, 
5    Sonder  yerzer  mein  zeit  in  klag. 

Die  königin  spricht: 
Wer  ist  die  jnngkfraw?  uns  ansag! 
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Rial,  der  Jung  fürst,  sprioht: 

Die  jnngkfraw  ist  Agley  genandt, 
Deß  köngs  tochter  auß  Griechenlandt. 

Die  königin  spricht: 

5  Rial,  sey  getrost  in  den  dingen! 
Ich  will  dirs  wol  zn  wegen  bringen, 
[K  3, 2, 287]  Will  sie  begeren  meinen  söhn. 

Das  wird  mir  nit  abschlagen  thon 
König  Agrant.  .  Er  weiß,  das  ich 
10  Ein  reich  hab  groß  und  gwaltigklich. 
Derhalb  dich  nichts  bekflmmern  laß! 

Bial,  der  Jung  fürst,  spricht : 

Dnrchleachtige  köngin,  wo  ir  das 

Mir  diese  heirat  kflndt  erwerben, 

15   Ich  wolt  in  ewrem  dienst  ersterben. 

Die  konigin: 

Mercari,  fleng  in  Griechenlandt! 
Wirb  und  bered  könig  Agrant, 
Das  er  Aglej,  die  tochter  sein, 
20  Verheyrate  dem  söhne  mein, 
Dem  obersten  der  heidenschaft! 

Mercuriua  spricht: 

[A3,  2, 139]  Das  kan  ich  tbun  durch  göttlich  kraft 
Zu  wegen  bringen  ohn  all  unrhu. 
v5  Derhalb  rieht  nur  die  hochzeit  zu! 
Die  brawt  ich  mit  mir  bringen  thu. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  7. 


Mercurius,  der  gott ,  geht  ein  mit  Agley ,    deß  königs  tochter, 
so  unnd  spricht: 


7  K  meinem. 
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Agley,  in  diesem  sal  hie  wart, 
Biß  das  der  köngklich  breutgam  zart 
Her  kummet  and  thut  dich  entpfangen, 
Den  lang  zeit  nach  dir  thet  verlangen! 

MercuriuB,  der  got,  geht  ab.    Agiey  spricht  trawrig: 

Erst  hat  ein  endt  mein  glUck  und  heil. 
Soll  ich  eim  andern  man  zu  theil 
üie  zn  einer  gemahel  wern 
Und  soll  meines  Rials  entbern, 
10  Der  so  tH  cllendts  hat  erliten, 
Gfehrligkeit  und  Unglücks  erstriten 
Umb  mein  willen  so  unverzagt, 
Das  sey  allen  göttern  klagt! 

Rial,  der  jung  fürst,  geht  ein,  umbfeoht  sie  und  spricht: 

15  Sey  mir  zu  tausent  mal  wilknmb 

In  das  armenisch  königthumb, 

Du  mein  Agley,  meines  hertzen  trost! 

Gott  hat  auß  unglttck  uns  erlost, 

Darmit  wir  lang  waren  beladen,  * 
20  Uns  zsamen  bracht  auß  seinen  gnaden 

Gar  wunderbar  an  diesem  ort. 

Ich  hoff  zu  Gott,  wir  wollen  fort 

Ewigklich  ungeschieden  sein. 

Agley,  köngs  Ag^rants  tochter: 

25  Rial,  hertzlieber  gmahel  mein, 

Mein  hertz  nie  grösser  frewd  gewan, 
Denn  das  ich  dich  soll  sehen  an 
Frisch  und  gesund,  ledig  und  frey. 

Kial,  der  Jung  fürst,  spricht : 

so  Nun,  du  mein  hertzliebe  Agley, 

Will  ich  Mercurinm  schicken  gleich 

Meinem  herr  vatter  in  Osterreich, 

Hertzog  Lenpoldt,  das  auch  der  frumb 

Zu  uns  her  auff  die  hochzeit  kumb 
85  Und  mein  fraw  mutter  der  geleich. 

Agley,  deß  köngs  tochter,  spricht: 
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Bist  du  ein  fürst  von  Osterreich? 
[E 3, 2, 288]  ^ie  bist  du  denn  Bial  genent? 

Hertzog  Wilhelm,  der  jang  fürst : 

Mein  nam  hab  ich  selb  umbgewendt 
6  Wilhelm  ist  mein  rechter  nam. 

Agley»  deß  kongs  tochter,  spricht: 

Erst  bin  ich  frölich  und  wunsam, 
Seit  du  bist  eines  forsten  snhn. 

Hertsog  Wilhelm  spricht: 

10  Mein  Agiey,  zu  -dir  hab  ich  nun 
Ein  bitt,  du  wölst  ein  Christi  wem. 

Agley,  deß  köngs  toohter,  ^richt: 

Ja,  mein  gmahel,  von  hertzen  gem. 
Als,  was  du  wilt,  das  will  auch  ich,    - 
15  Dieweil  ich  leb  auff  erdterich. 

Die   könlgin    auß  Armenia  geht   ein,    beut  in    die  hendt  und 

spricht: 

Glück  wünsch  ich  euch  zum  ehiing  standt. 
Nun  wöU  wir  schicken  in  Griechenlandt 
20  Nach  köng  Agrant  Mercurium, 
Den  gott,  das  er  auch  eilendt  knmb 
Auf  ewr  königkliche  hochzeit, 
Die  von  mir  euch  ist  zu  bereit. 

Zwen  trabanten  gehen  ein,  der  erst  spricht: 

25  Die  hochzeit  hat  gewert  vierzehn  tag. 

Hab  schier  stät  ghabt  sanct  Urbans  plag. 

Hab  schier  vertruncken  witz  und  sin. 

Bin  fro,  das  die  hochzeit  ist  hin. 

Heut  müssen  wir  auff  das  waidwerck 
30  In  finstem  forst  an  alten  berck. 

Der  ander  trabant  spricht: 

Dem  herren  hast  heut  angesagt 
Ein  aingehürn,  darumb  er  jagt. 
Gott  geh,  das  es  nur  wol  gerath, 
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Wann  es  sehr  grosse  krefte  hat! 

gehen  beide  ab.    Hertsog  Wilhelm   und  Agley  gehen  ein, 

der  fürst  spricht: 

Agley,  mir  ist  anzeigt  worn, 
5  Im  wald  so  bab  man  ein  ainhorn 
AußspOrt;  dasselbig  mW  ich  fangen. 
Darza  hab  ich  hertzlich  verlangen. 

Agley  spricht: 

Ach  nein,  mein  Wilhelm!  bleib  bey  mir! 
10  Ein  ainhorn  ist  ein  grausam  thir. 
Es  möcht  dir  than  etwan  ein  schaden. 

'HertBog  Wilhelm  spricht: 

Ach  nein,,  das  thier  muß  man  begnaden, 
Ein  jnngkiraw  setzen  in  den  wald. 
15  Zu  der  lauft  das  ainhorn  bald 

Und  legt  sie  in  ir  schoß  und  schleft. 
Darmit  das  starck  thier  wird  greft, 
Das  es  wird  gfangen  und  gebunden. 

Die  Jungkfiraw  Helffant  spricht : 

so  Edler  fürst,  ich  vrill  geren  ujiden 
Sitzen,  nach  ewr  genad  beschaid, 
In  dem  walde  an  dem  gejaid. 
Das  man  das  wild  ainhoren  groß 
Jag  in  mein  jungkfrewliche  schoß. 

25  Hertsog  Wilhelm  spricht: 

Nun,  so  will  ich  auff  sein  geschwind 
Mit  allem  meinem  hofgesind 
89]  Und  wollen  hinauß  aufs  gejaid. 
*   Setz  dich  nach  der  jäger  beschaid ! 

a  alle  ab.    König  Graneas  geht  ein,  türckisch  gekleidt, 
redt  mit  im  selber,  spricht: 

£y,  soll  alhie  ein  Christen  man 
Agley  zu  eim  gemahel  hau? 
Das   laß  ich  ungerochen  nicht, 
»    'VTeil  nns  beiden  vil  unrats  geschieht 
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Von  den  Christen  in  unsern  landen. 
Drumb.  wHl  ich  in  mit  meinen  handcn 
Heimlich  verwarten  auff  dem  jaid 
Und  in  erwürgen  zu  hertzlaid 
5  Allen  Christen  zn  spot  nnd  schandt 
In  nnserm  heidenischen  landt. 

Er  verstelt  sich  heimlich,  Jungkf^aw  HelfTant  kombt,  aetxt  sich 

nider  unnd  spricht: 

Ich  hör  von  weit  die  hnnd  her  geln 
10  Und  auch  die  jäger-hörner  schein. 
Sie  treiben  her  im  walde  fern 
Za  mir  das  wilde  aingehörn. 

Hertzog  Wilhelm  spricht: 

\A  3,2, 140]  Da  will  ich  halten  heimeleichen, 
15   Das  ainhoren  fQr  lassen  strichen. 

Konig  Qraneas  springt  herfür  unhd  spricht: 

Was  machst  da  in  der  beiden  landt, 
Du  teutscher  band?  Von  meiner  bandt 
Mast  do  sterben  aaff  diesem  plan. 

so  Hertsog  Wilhelm  spricht: 

Ich  wehr  mich  dein,  dieweil  ich  kan. 

Sie  schlagen  einander,    biß  sie  beide  nider  ftkUen.    Die  iwen 
jager  kummen  gelauffen,  der  erst  Jäger  spricht: 

Wer  hat  die  zwen  mord  getban? 

25  Jungkfraw  HelfllEknt  spricht: 

Köng  Graneas,  der  nntrew  man, 
Hat  ansern  fttrsten  tückisch  verwart 
Und  angriffen  mördischer  art. 

Der  ander  jäger  spricht: 

so  Nun  gnad  dir  Gott,  du  edler  hcld! 
Wie  hat  dir  alzeit  nach  gestelt 
So  grosser  unfal  und  geferdt, 
Weil  da  gelebet  hast  auff  erdt! 
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ie  Jäger  tragen  den  hertzogen  ab  und  kummen  wider  zu  dem 
toden  könig  Qraneas,  und  der  erst  jäger  spricht: 

Nun  lad  auff  den  heidnischen  handt, 
Der  durch  eein  untre w  gieng  zu  grnndt! 
5  Eil,  eh  sein  hofgsind  komb  hernach 
Und  erwürg  uns  zu  einer  räch! 

I  tragen  ihn  auch  ab.    Agley ,  die  fürstin,  kombt,  setzt  sich 

trawrig  nider  und  spricht: 

Es  ist  mein  hertz  mir  also  schwer, 
10  Wenn  nur  meim  fttrsten  nichtßen  wer! 
Mein  hertz  ist  mir  vol  unmnts. 
Mch  antet  warhaft  nichtßen  guts. 

2,290]    Jungkfraw   Helfifant   kombt   geloffen,    schlecht  ir 
hendt  ob  dem  köpf  zusammen  und  spricht: 

15  0  Jammer  groß  ob  aller  not ! 
Unser  fürst  ist  geschlagen  todt 
Vom  köng  Granea  am  gejaid. 

Agley  schlecht  ihr  hendt  zusammen  und  spricht: 

0  laid  ob  allem  hertzenlaid! 
90  Ist  er  todt,  so  mag  ich  nit  leben, 

Muß  mein  trawrigen  geist  aufgeben. 

Nun  fahr  hin,  mein  trawrige  seel, 

Mit  dem  du  groß  angst,  laid  und  queel, 

Trübsal,  Jammer  und  vil  beschwerden 
25   Erstanden  hast  auff  dieser  erden 

In  gantzer  stäter  trewer  lieb! 

Fahr  hin!  dir  ich  ietz  urlab  gieb. 

Thu  deim  gmahel  das  glaid  Inn  geben 

Von  diesem  dort  in  jenes  leben! 

en  jsLger    kummen   mit  der  königin  auß  Armenia,    die 

Jungkfiraw  spricht: 

Ach,  unser  fürstin  ist  verschieden 
Und  hat  den  bittern  todt  erlieden. 

igrin    auß  Armenla  schawt    ihr  unter    die  äugen  unnd 
35  spricht : 
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Ach,  edle  fürstin,  gnad  dir  Gott! 
Bist  du  mit  deinem  herren  todt 
Durch  rechte  wäre  lieb  und  trew? 
Nun  wollen  wir  sie  on  alle  schew 
5  In  ein  sarg  legen  sie  zusamb. 
Gott,  der  herr,  wöU  sie  beidesamb, 
Die  so  vil  Jammers  habn  erlieden 
In  lieb  begnaden  und  befrieden 
In  frewd  dort  ewig  ungeschieden! 

Man  tregt  die  fürstin  ab,  und  gehen  alle  in  Ordnung  ab.  D«r 
ehmholdt  kombt,  besehleuBt  unnd  spricht: 

So  endet  sich  diese  tragedi, 

Die  und  der  gleich  solche  comedi 

Von  der  lieb  soliche  geschieht 
15  Haben  der  alten  vil  gedieht, 

Nicht  das  man  darauß  bulen  lehr, 

Sonder  und  das  man  sich  vil  mehr 

Mit  höchstem  fleiß  verwar  und  hQt 

Vor  der  lieb,  weil  sie  also  wflt, 
so  Yorauß  wo  solche  liebe  buer 

Eombt  von  gleicher  complex-natur. 

Da  zwey  sind  einerley  geblttts, 

Einerlej  sinne  und  gemflts. 

Solche  lieb  ist  starck  wie  der  todt, 
S5  Ein  brflnstig  flamment  fewer  roth. 

Das  auch  ein  gantzer  wasser-stramb 

Nit  auß  kflndt  leschen  diesem  flarob. 

Wo  sie  den  menschen  uberwindt, 

Macht  sie  in  also  doli  und  blindt, 
30  Das  er  sein  selb  vergiesset  gantz. 

Schlecht  seeT,  leib,  ehr  und  gut  int  schantz, 

Den  bringet  täglich  ein  Unglück 

Das  ander  unglttck  auff  dem  rück. 

Wie  diese  tragedi  außweist. 
35  Derhalb  so  soll  man  allermeist 

Den  anfang  der  lieb  fliehen  lehrn, 

Hertz,  äugen,  mund  darvon  abkehrn 

Und  all  ursach  abschneiden  kurtz. 

Eh  das  soliche  lieb  einwurtz, 
40  Die  bringt  kurtz  frewd  und  langes  leiden. 
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Derbalben  ist  die  lieb  zu  meiden, 
3,2,271  statt  291]  Biß  das  man  kämme  in  die  eh, 
Denn  bab  ein  lieb,  sonst  keine  meh, 
Auß  der  denn  frewd  mit  ehren  wachß 
6  Nach  Gottes  beyelch,  wflnscht  Hans  Sacbß. 

Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Ehrnholdt. 

2.  Herizog  Lenpoldt  von  Österreich. 

3.  Hertzog  Wilhelm,  sein  söhn. 

10  4.  Agrant,  könig  in  Griechenlandt. 

5.  Die  königin,  sein  gemahel. 

6.  Agiey,  ihr  beider  tochter. 

7.  König  Balwan  auß  Phrigia. 

8.  König  Melchior  aaß  Persia. 
15  9.  Wildems,  deß  königs  Bohn. 

10.  König  Graneas,  der  beiden  könig. 

11.  Die  königin  auß  Armen ia. 

12.  Herr  Friderich  von  Stein. 

13.  Marschalck  Wegerich. 

20   14.  Merourius,  der  gOtter  bott. 

15.  Mörlein,  deß  tenffels  knecht. 

16.  Der  abendthewr-haabtman. 

17.  Die  gefiEingen  jungkfraw. 

18.  Die  jangkfraw  mit  dem  ainhorn. 
25   19.  Der  erst  trabant  und  j&ger. 

20.  Der  ander  trabant  und  jäger. 

21.  Der  bostbot. 

Anno  salntis  1556,  am  3  tag  Decembris. 
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[A3,2,  uiiXragedia  mit  25  personep  zu  agiern,  die 

Helasina,  und  hat  7  actus« 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sieh  unnd  spricht: 

Heil  und  glück  sey  dea  ekrenvestcn 
6  Außerwelten  ehrlichen  gesten 
Und  all,  so  hie  versamelt  sein! 
Gebetten  kämmen  wir  herein, 
Ein  tragedi  zu  recedirn, 
In  teutscher  sprach  za  eloqoirn, 

2  Bm  fraDcösisches  gediobt  des  14  Jahrhunderts  tod  Coudretto  hat  Fraodsqse 
Miohel  1855  herausgegeben.  Ein  altfranitfsisches  rolksbnch  aber  Hela.«ina  b«- 
sohreibt  Frans  Pfeiffer  in  Robert  Naumanns  Serapeum  1 848,  9. 260.  Das  deatMli« 
Volksbuch  ist  aus  dem  fransösisohen  Ton  ThQring  von  Ringoltingen  QberMtit 
1456.  Alte  drucke  davon  beschreibt  Panier  in  den  lasätien  sa  den  amialeB 
8.  23.  41.  Naoh  Hans  Sachs  hat  Ayrer  die  Melasina  dramatisch  behandelt. 
Ayrers  dramen  3,  1615.  Bekannt  ist  Qöthes  mfthrchen  die  neue  Meluias. 
Werke  hg.  Qödeke,  Stuttgart  1875.  5,237.  Eine  neue  gestaltnng  der  sag«  ktt 
Hans  Hopfen  in  der  noveUe  »swischen  dorf  und  Stadt <  gegeben ,  gediuekt  ia 
Paul  Lindaus  Nord  und  Sad  1,  149  ff.  Die  herrliche  darsteUung  der  MelnsiiMi- 
sage  in  bildem  Moriss  von  Schwind  soll  hier  nicht  unerwähnt  bleiben.  Sr* 
wähnt  wird  die  Melusina  von  Ulricus  Molitor  in  seinem  buch  von  hezea  o^ 
unholden  8.  Pfeiffers  Germania  15,  102;  in  der  limmerischen  ohronik  hg.  Bwick 
1,  26.  4,  79;  von  H.  Foli,  der  neu  gülden  träum,  in  den  fastnaehtspieleB  da 
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527 


Gar  ein  wunderbarlicb  historiY 
Wol  zu  behalten  in  memori, 
Welcii  gschlecht  in  frantzOsischer  sprach 
Beschrieben  ward  und  lang  hernach 
5  In  teascbe  sprach  ward  tranßverirt. 
Darinn  kQrtzlich  anzeiget  wird 
Von  der  meerfein  Melasina, 
War  könig  Helmos  tochter  da, 
Weliche  denn  verflachet  wardt 
10  Von  Persina,  ir  matter  hart, 
Das  sie  verwandelt  ward  zu  plag 
Unter  der  gfirtel  all  sambstag 
In  ein  schlangen  und  grewling  warm. 
Jedoch  behilt  sie  menschen  furm 
J5  Oberhalb  der  gürtel  am  leib. 
Nan  dieses  wunderbarlicb  weih 
Nam  graff  Kaymund,  doch  mit  bescheid 
Mast  er  ir  thun  ein  herten  eid, 
Das  ers  all  sambstag  frey  wolt  lassen 
io  In  ihrm  gmach  unersacht  der  massen, 
Zu  verbergen  solch  heimligkeit. 
Doch  begab  sich  nach  langer  zeit, 
Das  ihn  sein  bruder  nberretb, 
292 j  Zu  sehen  was  sein  gmahel  thet. 
25  Als  ers  sach  durch  ein  loch  zu  schad. 
Sein  gmahel  in,  eim  Wannenbad 
Unter  der  gürtel  ein  langen  wurm, 
Erschrack  er  ob  dem  grewling  farm. 
Doch  schwieg  er.    Als  aber  hernach 
30  Ein  übel  durch  sein  söhn  geschach, 
Der  das  closter  Maliers  verbrent. 
In  zoren  er  sein  gmahel  schent, 
Hieß  sie  ein  giffting  wurm  und  schlangen. 
Dar  von  als  unglttck  ist  angangen, 
i5    Wann  er  sein  liebe  gmahel  verlohr, 
Die  Yon  im  in  die  wiltnnß  fahr 
Unter  der  gQrtl  ein  grewlich  wurm, 
Und  muß  bleiben  in  diesem  furm 
In   der  ainöd  in  weh  und  klag 
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Ellendt  biß  an  den  jüngsten  tag. 

Raymnnd,  ihr  gmahel,  gieng  ins  elleiidt, 

Vor  laid  gab  auf  scÜq  regiment, 

Auch  was  ihr  söhn  haben  erstriten, 
5  Yil  landt  and  lewt  nach  adels  siten. 

Yil  köng  kamen  anß  ihnn  geschlecht. 

Diß  werd  ihr  ordenlich  and  recht 

Nach  lenge  hie  hören  and  sehen. 

Hört,  schweigt!  bald  die  person  sich  nehen, 
10  Wie  oberzelt  ding  siad  geschehen. 

Der  ehmholdt  geht   ab.    Qraff  Emerioh  von  Foitiers  geht  ein 
Qiit  Raymnnd ,   seinepi   vettern ,   -wie   zwen  jager.    Baymnnd 

Bprieht : 

Hör,  Vetter!  wie  wollen  wir  than? 

15  Dieweil  wir  ietz  yerloren  han 
Unser  volck,  kämmen  von  in  allen 
Und  ist  die  nacht  mit  gwalt  eingfallen, 
Schon  aafgangen  deß  mohnes  schein, 
Das  wir  zwen  ans  haben  allein 

20  So  irsam  in  dem  walt  verritten. 

Fnrcht,  wir  mOsten  ans  anglOck  niten, 
Eh  mir  heint  kämmen  aaß  dem  wald. 

Graff  Emerieh  : 

Ich  hab  gesaget  manig-fald, 
25  Doch  ist  mir  solichs  abersehen 

Vor  mals  ie  nit  mer  geschehen, 

Das  wir  sint  kommen  so  geschwind 

Von  allem  unsem  hoffgesind, 

Von  banden  and  von  aller  jacht: 
so  Ich  furcht,  wir  müssen  aber  nacht 

Heint  bleiben  in  dem  wüsten  wald. 

Baymund,  der  jüngling : 

Herr  vetter,  da  ist  ein  holtzweg  alt, 
Der  Wirt  gwiß  gen  Potiers  gon. 
85  Wir  wöln  geleich  versachen  thon, 
Weil  ans  hell  scheint  des  mones  schein, 

24  K  gcjaget. 
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Ob  wir  dardarch  kummen  hinein 
Wideromb  zu  den  leuten  schier. 

GralF  Emericli : 

Vetter,  ich  wil  gleich  volgen  dir. 
6    Scliaw,  das  wir  den  weg  nit  verlirn! 

Wie  schön  und  hell  leucht  das  gestirn ! 

Herr  Got,  all  dein  werck  sind  wunderlich 

In  all  dein  geschöpffn  gar  sunderlich. 

Schaw,  mein  Raimund!  auß  dem  gestirn 
10  Kan  ich  gewißlich  practicirii, 

Das  in  den  nechst  künfftigen  stunden 

Ainer  wirt  thöten  und  verwunden 

Sein  eigen  herrn  und  wirt  geleich 

Darob  solch  übel  mechtig  und  reych, 
16  Erhaben  über  all  sein  gschlecht. 

Solches  duncket  mich  unrecht. 

,  293]  Baymund  spricht : 

£s  steht  alles  in  Gottes  hend. 

Herr  vetter,  ich  hör  an  dem  end 
20  Etwas  prasseln  auff  uns  herein. 

Ich  furcht,  es  sey  das  eberschwein, 

Das  wir  den  tag  haben  gehetzet. 

Auff  das  wir  bleiben  ungeletzet, 

Wel  wir  da  steigen  auff  den  bäum, 
25  Dem  wilden  schwein  lassen  sein  räum, 

Das  gleich  dort  durch  die  husch  her  pricht. 

Graff  Emerioh : 

Vetter  Raymund,  ey,  ich  fleuch  nicht, 
Sünder  wil  mich  hinter  den  bäum  stellen, 
so   Das  wilde  schwein  stechen  und  felln. 

i    beide    ab  mit  den   epissen«    Baymund  kumbt  bald 
^irider  mit  auffgehaben  henden  und  Bprioht: 

Weh  mir  der  grossen  angst  und  noth! 
Ich  hab  leider  gestochen  thot 
15    Den  lieben  herrn  und  vettern  mein. 
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Als  ich  wolt  stechen  das  wild  schwein, 
Da  feit  ich  das  schwein  und  stach  ihn. 
Nun  ich  der  nnglückhafftigst  hin, 
Hab  den  erstochen  mir  zu  unrat, 
5  Der  mich  doch  aufferzogen  hat 

Und  mich  hat  pracht  zu  gut  und  ehr. 
Ich  fttrcht,  das  ich  das  nimmer  mehr 
Bey  Gott  kün  abbitten  und  bQssen. 
Ich  wirt  im  argwon  bleiben  müssen, 

10  Samb  hab  ich  das  mit  willen  thon. 
Nun  wirt  mich  hassen  iederman. 
Solcli  sein  mort  wil  ich  an  mir  rechen, 
Yerzweiffel  mich  selber  erstechen, 
Das  ich  bleib  bey  meim  vettern  thot. 

15  Ach  nein,  ach  nein,  behot  mich  Gott! 
Wolst  noch  mehr  unfals  auff  dich  laden, 
Auß  eim  schaden  machen  noch  ein  schaden, 
[A3, 2, 142]  Das  du  drumb  ewig  würst  verlorn? 
Wolt  Gott,  das  ich  nie  wer  geborn, 

so  Weil  ich  verbracht  das  abel  hab, 
Oder  leg  in  dem  todten  grab ! 

MeluBina  sted  da  am  weg  und  spricht: 

Ich  kab  kein  edlen  (mag  ich  jehen) 
So  penrisch  und  nnhöfflich  gsehen, 
S5  Der  für  jungfraw  gieng  oder  ried, 
Doch  in  kein  reverentz  thet,  nit 
Ansprech  noch  adelicher  geper. 

Baymund : 

Ach,  edle  janckfraw,  ich  beger 
80   An  ewr  schön  und  zarte  tngent, 

Welt  mir  verzeihen  mein  nntugend. 

ich  bin  in  solchem  hertzenleid 

Gewest  und  noch  bey  meinem  ayd 

Also  erglestert  und  entsetzt, 
85  Von  mic  selb  kum,  das  ich  letzt 

Euch  warhafftig  nit  hab  gesehen. 

* 
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Melusina,  die  junckfraw : 

Ja,  Raymund,  das  laß  ich  geschehen. 

Dein  unglück  ist  mir  leid  in  trewen. 

Jedoch  so  kan  ich  dich  erfrcwen. 
5  Ich  weiß  wol,  das  du  diese  nacht 

Dein  lieben  vettern  hast  nmb-bracht, 

Der  solches  hat  geweisaget  dir. 

Daramb  rad  wir,  da  folgest  mir. 

So  solt  du  auch  auff  dieser  erden 
10  In  deim  geschlecht  der  mechtigst  werden. 

Derhalben  solt  da  nit  verzagen. 

[K 3, 2,294]  Basrmund  thut  das  oreutz  für  sich  und  sprioht: 

Ach,  edle  junckfraw,  thut  mir  sagen, 
Wie  das  ir  mich  mit  namen  nent 

15  Und  auch  meinen  unfal  erkend. 
Und  hab  mit  wissen  (mag  ich  jehen) 
Ewr  doch  vormals  gar  nit  gesehen. 
Ir  werd  villeicht  Diana  sein, 
Die  göttin,  oder  ein  gespenst  allein, 

20  Weil  ir  solch  mein  heimligkeit  wist. 

Melusina«  die  junckfraw: 

Ich  bin  als  wol,  als  du,  ein  Christ 
Und  glaub  all  christliche  artikel. 
Derhalb  mit  forcht  dich  nit  verwickel 
25  Und  vertraw  keines  argen  mir! 
Auß  nöten  kan  ich  helffen  dir. 

Baymund : 
Was  sol  ich  thun?  ich  bin  bereid. 

Melusina : 

80  Da  schwer  du  mir  zu  Gott  ein  ejd, 

Mich  zu  ainer  gmahel  zu  nemen  ! 

Meins  adels  darfiist  dich  auch  nit  Schemen. 

Wölst  mich  auch  lassen  all  sambstag 

In  ein  gmach  allein,  an  nach-frag, 
85  Auch  niemant  gstaten  mir  nach  zu  schauen. 

Dagegen  schwer  ich  dir  auff  trawen, 

34* 
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Den  sambstag  allein  zu  verbringen 
Mit  gued,  erlicb,  löblichen  dingen, 
Was  sich  gezimbt  za  zocht  and  ehm. 

Saymund  hebt  zwen  finger  auff: 

5  Edle  jünckfraw,  ich  m\  euch  schweren, 
Wie  ir  begert,  and  wil  das  halten. 

Melusina  spricht : 

Helst  das,  als  glück  wirt  mir  dir  walten. 
Wirst  du  aber  brüchig  an  mir, 
10  So  wirt  als  glück  weichen  von  dir 
Und  wirst  darza  verlieren  mich, 
Auch  nicht  mehr  sehen  ewigklich. 

Raymund : 

Ach,  ich  wil  mein  trew  halten  thon. 
15  Da  habet  keinen  zweiifel  on! 

Melusina  : 

Nun  gehin  gen  Potiers  frey ! 

Wer  fragt,  wo  dein  herr  vetter  sej^ 

Sag,  da  habst  in  verlorn  im  wald. 
20  Nach  dem  wirt  er  gefanden  bald 

Und  wird  geglaubt,  die  wanden  sein 

Hab  in  gehawen  das  wild  schwein. 

Als  denn  er  herlich  wirt  begraben. 

Nach  dem  so  soltu  achtung  haben: 
25  Sein  son  Bertram  wirt  leben  leihen 

Den  ritern,  edlen  und  den  freyen; 

So  beger,  das  er  begab  dich 

Allein  so  mit  vil  erdtrich 

Bey  dem  Durat-prunnen  auff  den  tag, 
30  Als  ein  hirschhauet  einemen  mag. 

Das  wirt  er  dir  zusagen  auffs  minst 

Für  dein  getrew  und  gut  hoff-dienst. 

Denn  schneid  die  haut  zu  rimen  schmal! 

Darmit  fach  du  ein  berg  und  dal 
85  Umb  den  Darst-brnnnen ,  wie  ich  dir  zeigl 

22  K  Jhm.         28  K  mii  so  tU.         80  E  htnohhant 


533 

Geh  hin  und  za  den  Sachen  schweig! 
Biß'  übermorgen  knmb  wider  her ! 
Der  diog  ich  dir  yil  mehr  erkler. 

Baymund: 

5  Hertz-liebe  spons,  ich  wil  es  than, 
Was  ir  mir. habt  gezeyget  an. 

heu  beyde  ab.  [K  3|  2, 295]  Bertram,  des  graffen  sun,  geht 
ein  mit  dem  Raymund  und  spricht : 

Wo  ist  nar  graff  Emrich,  mein  vater. 
10  Mein  lieber  herr  nnd  woltater? 
£r  ist  heint  blieben  auff  dem  jeyd. 
Raymund  weist  von  im  kein  beschaid, 
Wo  mein  herr  vatier  ist  blieben. 

Baymund : 

15  Nach  dem  das  wild  Schwein  haben  trieben 

Die  hnnd  im  wald  an  alle  Strassen, 

Hab  wir  uns  zerstrewet  der  massen 

Im  wald,  einr  her,  der  ander  hin. 

So  ich  auch  von  im  kummen  bin, 
20  Hab  mich  auch  in  dem  wald  vorritten, 
£y  weit  hinein  nach  jegers  sitten. 
Bin  heut  vor  tags  erst  kummen  raus. 
Dort  kummen  zwen  jcger  zu  haus, 
Die  mügt  ir  nach  dem  herrn  fragen. 

»n  jeger  kummen.    Bertram,  der  jung  graff,  spricht : 

Ir  bald  jeger,  künd  ir  nit  sagen. 
Wo  unser  herr  vater  blieb  am  jaid? 

Der  erst  jeger: 

O  jamer,  angst  und  herzenleid! 

Wir  haben  im  forst  in  dot  gefunden 

Mit  einer  langen  dieifen  wunden, 
Die  im  gehawen  hat  das  schwein. 
Doch  haben  wir  tragen  herein 
Sein   toden  leib  heut,  bald  es  taget. 

Bertram,  der  jung  graff: 
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£y,  diß  sey  Gott  im  hymel  klaget! 
Ist  mein  hertz-lieber  vatter  thot? 
Seiner  seel  wöl  genaden  Gott! 
Nun  wol  wir  in  begraben  thon 
Mit  einr  erlichen  procession 
Der  priestcr  mit  der  glocken  tbon. 

Sie  gent  alle  ab.' 


Actus  2. 

[A  3,  2,  143]    Baymund  kombt  mit  zweien  knechten,  tragen  die 
zeraohniten  hirsohenhaut.    Baymund  spricht: 

Bertram,  der  jung  graff,  hat  aufs  minst 
Mich  begabt  für  mein  trew  hofdienst 
Umb  den  Darstbninnen  mit  so  vil  erden, 
Als  vil  wir  mOgen  einziehen  werden 
16  Mit  den  riemen  der  hirschenhaut. 
Da  kombt  mein  hertzenllebe  braut. 

Melusina  kombt  und  spricht: 

Mein  Baymund,  da  bindt  die  hirschenbant  an 
Und  nach  dem  laß  sie  ziehen  than 
20  Umb  jenen  felß  und  umb  die  wiesen, 
Da  das  fischreich  bächlein  thut  fliesen! 
Das  selb  landt  gar  einfangen  laß! 
Nach  dem  will  ich  dir  sagen,  was 
Du  forthin  wider  handien  solt. 

25  Baymund  spricht: 

Mein  hertzentrawt,  als,  was  ir  wolt, 
Will  ich  nach  ewrem  rath  verbringen. 

Melusina  spricht: 
Das  thu!  so  kan  dir  nit  mißlingen. 

Sie  gehen  alle  ab.    [K  8,  2,  296]    Der  jung  graff  kombt.  spricht: 
Wann  gehst  du,  mein  vetter  Baymund? 

Baymund  spricht: 
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Mein  bcrr  vetter,  ich  hab  ietzund 
Einzogen  die  ort,  darmit  ir  habt 
Gester  anß  gnaden  mich  begabt 
Umb  den  gemelten  Durstbrnnncn. 
i  Hab  ein  jongkfraw  darbey  gefunnen, 
Gantz  engelisch  gelidmasiret, 
Höflich  geschmncket  und  geziret. 
Die  hab  ich  zu  einr  gmahel  gnummen. 
Bitt  ewr  gnad,  wöll  auft  hochzcit  kämmen 
10  And  den  nechst  künftigen  montag. 

Graff  Bertram  sprioht: 

Ja  gern,  ich  bitt  dich  aber:  sag! 
Von  was  gescbleclit,  adel  und  stamb 
Ist  dein  brant  und  wie  heist  ir  namb? 

15  Bayzttund  spricht: 

Mein  herr  vetter,  das  weiß  ich  nicht. 
Allein  schetz  ichs  von  angesicht 
Von  gar  edlem  geschlecht  gebom. 

Graff  Bertram  spricht: 

20  Vetter,  du  hast  gleich  thon  eim  thorn. 
Nimbst  du  ein  weih,  das  du  nit  kenst? 
Wart,  das  ein  trttgnuß  aber  gspenst, 
Dich  hab  betrogn  bej  dem  Durstbrunnen! 
Der  gleich  hat  sich  vor  oft  ersunnen, 
25   Das  man  das  weibßbild  hat  gesehen. 
Wenn  man  im  denn  hat  wollen  neben, 
Sind  sie  im  angenblick  verschwunden. 

Raymund  spricht: 

Da  hat  es  sich  vil  änderst  fnnden, 
N>    Das  mein  braut  ist  voller  weißbeit, 

Hat  mir  gsagt  all  mein  heimligkeit. 

Darzu  ist  sie  edel  und  mechtig. 

Hat  mir  zeigt  schätz,  köstlich  und  brechtig, 

Auch  vil  diener  und  dienerin. 
^    An  ir  ich  ungezweiffelt  bin. 

,it  Sertram  beut  ihm  die  handt  und  spricht : 
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Mein  vetter,  so  wünsch  ich  dir  glück 
Zu  deinr  gmahel  in  allem  stück. 
Wir  wöln  dir  zu  hof  reiten  gschwind 
Mit  all  unserem  hofgesind 
5  Und  wollen  dir  dein  bocfazeit  ziern 
Mit  rennen,  stechen  nnd  thnrniern 
Und  wollen  morgen  frü  auff  sein. 

Baymund  Bprioht: 

All  ding  ist  schon  verordnet  fein, 
10  In  freiem  feld  hochzeit  zu  halten 
Und  alda  aller  frewden  walten. 

Sie  gehen  alle  ab.    Der  ebrnholdt  geht  ein,  spricht: 

Ich  bin  gewesen  ferr  und  weit 

Auff  mancher  fürstlichen  hochzeit. 
15  Doch  mag  ich  auff  mein  warheit  jehen: 

Hab  solche  köstligkeit  nie  gesehen 

Von  dapetzrey,  köstlich  credentz, 

Gomedi  und  adelich  tentz, 

Köstlich  kleidung,  getranck  nnd  speiß, 
so  All  ding  mit  solchem  hohen  fleiß 

Versehen  und  geordiniert, 

Also  geschmucket  und  geziert. 

Die  brawt  het  ein  volck  nnbekandt, 

Als  in  seiden,  samut  gewandt. 
85  Da  stundts  vol  aufgeschlagner  zeit 
[K  3, 2, 297]  Umb  den  Durstbrunn  ob  gemelt. 

Darinn  hört  man  musica  vil. 

Darvor  sieht  man  die  ritterspil 

Als  gar  frewdreich  in  aller  weiß, 
30  Als  seiß  das  irrdisch  paradeiß. 

Nun,  heut  ist  gleich  die  hochzeit  auß. 

So  raiß  wir  wider  heim  zu  hanß. 

Der  ebrnholdt  geht  ab.    GraiT  Bertram  gehet  ein,  mit  Baymund 
und  Melosina,  der  braut,  und  spricht: 

35  Gott  der  wöll  euch  nun  allwegen 
Geben  seinen  göttlichen  segen, 
Das  du  fort  fruchtbarlich  thust  mehrn 
Mit  deiner  gemahel  mit  ehrn 
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Dein  gschlecht  und  adelichen  stamen. 

Baymund  spricht: 

Was  Gott,  der  Herr,  \völl,  das  geschechlamen. 
Ich  bit,  lierr  vetter,  nembt  vergut! 

^raff  Bertram  nimbt  Urlaub  von  der  brawt  und  spricht: 

Ach  edle  brawt,  seit  wolgemnt! 

Last  euch  mein  vetter  bevohlen  sein! 

Melusina»  die  brawt,  spricht: 

Hertz enli eher  herr  Schwager  mein, 
10  Ich  bedanck  mich  ewr  reichen  schenck, 
Der  ich  im  bestem  euchbedenck. 
Ewr  vetter,  mein  gnftihel  Baymund, 
Soll  mir  ietz  und  zu  aller  stund 
Und  ewigklich  bevolhen  sein. 

15  Baymund  spricht: 

Nun  wöll  wir  euch,  herr  vetter  mein, 
Das  glaid  biß  durch  denwald  nauß  geben, 
£uch  noch  mehr  sach  anzeigen  eben. 
Gott  wöU  uns  all  gsund  lassen  leben! 

80  Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  3. 

Melusina  geht  ein  mit  Baymund  unnd  spricht: 

Mein  Raymund,  das  laß  uns  beschawen 
Ein  flecken,  darauf!  man  thu  bawen 
25    Uns  ein  zierlich  und  vestes  schloß! 

Baymund  spricht: 

[4]  Wie  dunckt  dich,  der  felß  hoch  und  groß 
Wer  zu  eim  schloß  starck,  vest  und  gut? 

Melusina  spricht: 

M    Ja,  ich  hab  auch  in  meinem  mut 
Das  schloß  lassen  setzen  darauff 
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Mit  einem  zwinger  and  umblanff 
Und  mit  eim  weiten  tieffen  graben, 
Mit  rinckmawer  und  ttiüni  erhaben. 
Mit  ercker,  tachwerck  and  mit  zinnen, 

5  Mit  keinem  gewalt  zu  gewinnen, 
Mit  gwelben,  brunnen  auff  das  best, 
Mit  bastey,  bolwerck,  starck  und  vest. 
Das  schloß  will  ich  Lusinnien  nennen. 
Bey  dem  wird  man  unser  gschlecht  kennen, 

10  Weil  wir  schon  haben  ehrlich  sühn, 
Die  auch  ritterspil  treiben  thün. 
Und  eh  drey  monat  thun  vergehn, 
Soll  gemelt  schloß  schon  aufrecht  stehn 
Mit  aller  zu-gherund,  thor  und  wacht, 

16  Aller  ding  fertig  und* gemacht. 

Sie  gehen  alle  ab.  [£  3, 2, 298J   UriexiB  und  Giot,  beid  söhn  He- 
lusina«  gehn  gewappnet  ein.    Uriens  spricht: 

6iot,  mein  brnder,  hast  yemummen 

Den  brieff,  welcher  uns  zu  ist  kummen 
90  Von  dem  könig  in  Zippern  da. 

Wie  sein  Iiaubtstat  Famagusta 

Belegert  sey  von  dem  soldan? 

Der  bitt,  im  hilflich  bey  zu  stahn. 

Zu  erretten  das  christen-blut, 
26  Das  der  soldan  vergiessen  thut. 

Mein  bruder,  wilt  du  doch  auch  mit? 

Oioty  ein  söhn  Melusina,  spricht: 

Mein  bruder  Uriens,  warumb  nit? 
Wie  ich  dir  nun  verheissen  hab, 
30  Auff  morgen  frtt  so  fahr  wir  ab, 
Wie  du  denn  all  ding  hast  bestelt, 
Fttnffhundert  pferd  darzu  erweit. 
Komb!  laß  uns,  wie  denn  wol  thut  zemen. 
Von  vatter  und  mutter  urlaub  nemen! 

Sie  gehn  beid  ab.    Der  konig  von  Zippern  geht  ein  mit  seinem 

marsohalck,  spricht: 

14  K  iQghörung. 
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Ihr  liebn  gtrewen,  gebt  rath  darzu, 
Wie  man  die  Bach  angreiffen  tha ! 
Der  soldan  uns  belegert  bat 
Und  ist  gi'oß  hunger  in  der  stat. 
5  Hab  nmb  hilff  in  Franckreich  geschrieben. 
Noch  ist  mir  hilff  biß  her  aaßblieben. 
Die  stat  mttg  wir  nit  lang  aufhalten. 

Der  marsohalck  spricht: 

Mir  wöllens  Gott  noch  lassen  walten, 
10  Weil  noch  haben  zn  essen  wir. 
Gott  wird  ans  hilff  zu-schicken  schir. 
Aaff  dem  steht  ie  mein  hoffnung  noch. 
Er  wird  uns  retten  Yon  dem  joch. 

Der  ehrnholdt  kombt,  spricht: 

15  Herr  köng,  es  kämmen  anß  Franckreich 
Zwölff  naue  euch  zu  hilff  geleich, 
Die  thun  gleich  an  der  port  anstahn, 
Werden  den  feindt  auch  greuffen  an. 

Der  könig  spricht: 

20  Heiß  bald  sich  rüsten  iedermanl 

So  wöll  wir  einen  außfabl  than, 

Das  der  soldan  in  dem  rumorn 

Sich  wehren  muß  binden  und  vorn, 

Ob  wir  mit  ritterlichen  schlegen 
85  Möchten  sein  blegerung  erlegen. 

Dran,  dran!  unser  feindt  mit  in  schlagen, 

Werden  gleich  in  die  hendt  uns  jagen. 

Die  Türeken  kumxnen ,  schlagen  auff  sie.  Uriens  und  Qiot 
schlagen  hin  den  auff  sie.  Der  soldan  feit  und  anch  der  könig. 
Die  Türcken  fliehen.    Man    hebt   den  könig  von  Zippern  auff, 

der  spricht: 

Ach  meines  lebens  bin  ich  verdrossen. 
Ich  bin  mit  einem  strahl  geschossen. 
Holt  mir  die  artzt  (mir  will  geschwinden), 
35  Auff  das  sie  mich  eylendt  verbinden ! 

Man  setBt  den  könig  in  sessel,    der   artzt  aenoht  im  den  pfeil 

auß  unnd  spricht: 
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HQrr  könig,  der  pfeil  ist  vergift, 
[K  3, 2, 299]  Derhalb  leib  und  leben  betrift, 

Es  belff  encb  denn  Gott  in  den  tron 
Und  mein  knnst  wunderbar  darvon. 

Hermina,  deß  koogs  tochter,  kombt  unnd  spricht: 

Hertzlieber  yatter,  bist  da  auch  wnndt? 
Hoff  zu  Gott,  da  werst  bald  gesandt. 
Ist  dein  wanden  in  der  brast  vorn? 

Der  konig  von  Zipppern  spricht: 

10  Tochter,  all  hoffnung  ist  verlorn. 

Das  gift  mir  eilet  za  dem  hertzen. 

leb  leid  anmenschlich  bitter  schmertzen. 

Geh,  ehrnholdt!  bring  die  jungen  herrn, 

Die  mir  auß  Franckreich  her  zu  fem 
16  Zu  hilff  sind  kummen  in  den  krieg, 

Haben  helffen  erlangen  sieg! 

Deß  ich  in  danck  vor  meinem  endt 

Der  ihren  ritterlichen  hendt. 

Der  ehrnholdt  geht  ab.    Hermina,  die  toohter,  spricht: 

so  Acb,  herr  vatter,  gehabt  eucb  wol! 
Ich  hab  gut  hoffnung,  Gott  der  sol 
Gut  mittel  durch  artzney  geben, 
Euch  zu  erhalten  bey  dem  leben. 

Uriens    und   Oiot  kummen.     Der  konig  beut  in    die   hendt, 
95  spricht: 

Ihr  jungen  herren  auß  Franckreich, 

Ich  danck  euch  beiden  fleissigkliech, 

Das  ir  mir  habt  in  diesem  krieg 

Erlangt  so  ritterlichen  sieg 
so  Zu  hilff  der  gantzen  christenbeit. 

Derhalb  ir  zu  ewiger  zeit 

Solt  haben  rhumb,  lob,  preiß  und  ehr. 

Doch  hab  ich  ein  bit  zu  euch  mehr: 

Saget  mir  ewer  werde  namen, 
35  Auch  ewr  edel  geschlecht  und  stamen, 

17  ?  DMt.         27  K  fleisfigkleioh. 
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Von  wann  ir  seit  geborn  worn ! 

Uriens,  der  söhn  Meluaine,  spricht: 

Von  Lnsinien  sind  wir  geborn. 
Giot  mein  bmder  ist  genandt, 
6  Uriens  heiß  ich  weit  erkandt. 
Mein  namen  ich  nit  bergen  wil. 

Der  konig  von  Zippern  spricht: 

Ach,  ich  hab  oft  gehöret  vil 
You  diesem  adelichem  gschlecht. 
10  Und  wo  du  mir  wilt  volgen  recht, 
Ich  dein  stamb,  adel,  gut  und  ehr 
Willig  erheb  und  weiter  mehr. 

Uriens  spricht: 
In  welcher  maß?  das  zeiget  an! 

16         Der  Jkonig  von  Zippern  spricht: 

Wiß!  die  einig  tochtcr  ich  han, 
Hermina;  die  will  ich  dir  geben 
Zar  gmahel.    Wenn  ich  endt  mein  leben, 
,  145J  So  feit  an  sie  Cippem,  das  reich. 
20  DarzQ  darff  sie  warhafftigleich 

Ein  kanen  ritter,  welcher  helt  schätz 
Dem  kOnigreich  vor  des  soldans  trutz. 
Wiewol  er  in  der  schlacht  ist  gfelt, 
Wird  doch  ein  ander  anßerwelt. 
95   Mein  Uriens,  wolst  da  das  than? 

Uriens»  Melusina  son : 

Herr  künig,  ich  wil  nemen  an 
Die  grossen  ehr  and  reichen  gab, 
Der  ich  doch  nit  verdienet  hab. 
00]  Weil  ewer  mayestat  mein  begert, 
Seit  ir  hertzlich  von  mir  gewert. 

Der  künig  spricht: 

Nan,  mein  Hermina,  trit  herznl 
Volg  mir  and  nimb  den  ritter  du 
tu    Zu   einem  ehlichen  gemahel, 


54a 

Der  dir  dein  reich  gar  vest  wie  stahel 
Beschützen  and  behüten  wirt 
Vor  dem  soldan,  weil  er  regiert! 

Herzaina»  die  tochter: 

6  Hertz-aller-liebster  vater  mein, 

Ich  wil  ghorsam  und  willig  sein 

In  alle  dem,  was  da  zeigst  an, 

Wie  ich  hab  all  mein  lebtag  than 

Dein  willen  gehorsam  und  gern. 
10  Solt  ich  dich  den  ietz  nit  gewercn? 

Der  künig  nimbt  ir  beider  hendt,  gibt  sie  BU-sam  und  spricht 

Nan,  so  gib  ich  each  baid  za-samb 
Za  rechter  eh  in  Gottes  namb. 

Gibt  in  baiden  die  band: 

15  Gott  geh  euch  baiden  glück  darzu! 

Nan  so  wil  ich  sterben  mit  rah, 

Weil  ich  ein  solchen  ayden  hau, 

Der  mein  künigreich  beschützen  kan. 

Nan  füret  mich  ab  von  der  stedt 
so  Und  leget  mich  in  das  todbeht! 

Last  bringen  mir.  das  sacrament, 

Wann  mir  nahet  mein  letztes  end! 

Mein  geist  befilh  ich  in  dein  hend. 

Die  zwen  brüder  füren  den  künig  ab  und  gehn  alle  auß. 


s5  Actus  4. 

Meluaina  geht  ein  mit  Baymund  luid  spricht 

Mein  Rajmand,  wie  gethst  ansern  sün, 
Die  ans  so  gar  kein  botschafft  thün 
Aaß  Zippern,  Uriens  and  Giot? 

so  Baymund : 

Mein  Melaisina,  ich  hoff,  Gott 

27  K  gebts.         31  K  Molasina. 
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Werd  sie  baide  gar  nit  verlassen. 
Wir  haben  sie  ye  aller  massen 
Anff  tagen t  und  gotsforcht  zogen, 
Von  allen  lästern  sie  abbogen. 
5  Scbaw!  dort  knmbt  gleich  ein  postbot  her. 

Der  postpot  kumbt,  neigt  sich  und  spricht: 

Gnediger  herr,  fröliche  mär 

Von  ewrn  baiden  sfln  ich  pring. 

Urias,  der  dapffer  Jüngling, 
10  Itt  Cippern  groß  ehr  hat  eingelegi, 

Darmit  den  alten  kttnig  bewegt, 

Das  er  im  hat  sein  tochter  geben. 

Und  als  der  künig  anff  gab  sein  leben, 

Ist  Urias  künig  in  Cippern  worn. 
15  Aach  so  ist  Giot  ausserkorn 

Künig  in  Armenia  erweit. 

Des  künigs  tochter  zu-geselt, 

Florya,  der  jnngkfrawen  zart, 

Die  alier-schönst,  höflicher  art, 
to  Wie  ir  vemembt  in  diesem  brieff. 

Der  ander  bostbot  knmpt  und  spricht: 

Von  Prag  auß  Behmen  ich  her  lief. 
Wist!  Anthonius  und  Reychhart, 
£wr  beyde  sön,  nach  beides  art 
25   Die  haben  gar  vor  kurtzen  tagen 
301JZwey  mal  mit  den  feynden  geschlagen, 
Aach  den  küng  von  Elsaß  gefangen. 
Dardurch  Antoni  thet  erlangen 
Die  zart  fürstin  Cbristina  frnmb 
Sambt  Lützelbnrg,  dem  fürstenthamb. 
80  Nach  dem  habens  nach  kryeges  syten 
Den  TQrcken  auch  vor  JPrag  bestriten, 
Da  auch  ewer  söhn  Beynhart  mehr 
Erlanget  hat  groß  rnmb  und  ehr. 
Den   Türcken  hat  bracht  nmb  sein  leben, 
95    Dem  man  auch  hat  zu  gmahel  geben 
Des  königs  tochter  Eßglanthina. 
Ist  letzt  künig  in  Behem  da, 
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Wie  ir  wert  ihr  erentreychen  wesen 
Nach  leng  in  diesen  brieffen  lesen. 

Baymund  bricht  die  brieff  auff»   list.    Melusina  hebt  ir  hend 

Skuff,  spricht: 

5  Des  sey  Gott  lob  in  seinem  thron, 
Der  gnedig  mit  uns  handeln  kon 
Und  nnser  söhn  zu  ehren  bringt, 
Das  ihr  keynem  nit  mißelingt! 

Die  Bwen  betten,  gehen  ab.    Freymund»    der   söhn  Melusina, 
10  kumbt,  kniet  nider  und  spricht: 

Herr  vatter  und  fraw  mutter,  ich  bit: 
Etwas  werd  ir  abschlagen  nit. 
Es  ist  mein  hertzliches  begem 
Und  das  ich  wolt  ein  münich  wem 
15  Zu  Malirs  in  dem  kloster  new, 
Das  ir  habt  gstifft  auß  gantzer  trew. 

Baymund,  der  gmahel  Meluaina»  spricht: 

Mein  son,  bist  mit  andacht  behafft? 
Hast  kein  lust  zu  der  ritterschafft, 
«0  Wie  die  andern  brflder  dein! 

Freymund,  der  son: 

« 

Ich  bit,  herr  vatter,  laß  mich  nein 
(Der  abt  ist  mir  sehr  wol  verwand, 
Bin  auch  dem  convent  wol  bekand), 
S5  Das  ich  Gott  darinn  fflr  euch  bit! 

Melusina,  die  mutter: 

Wir  wollen  dirs  abschlagen  nit 
Mein  lieber  son,  was  dein  hertz  gert, 
Solt  du  gewißlich  sein  gewert. 
90  Kumb  in  das  closter,  wenn  du  wilt, 
Auff  das  dein  hertz  nur  wirt  gestilt! 

Sie  gehnd  alle  ab.    Baymund  geht  wider  ein  und  spricht: 
Nun,  Gott  wil  ich  lob,  ehr  verjehen. 

l  K  ehren treich. 
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Nan  hab  ich  fttnff  söhn  wol  versehen. 

)r  graff  vom  Forst  kumbt,  Baymunds  bruder,  und  spricht: 

Gott  der  grüs  dich,  o  bruder  mein  1 
Ich  kamb  ein  mal  zu  dir  herein 
5  Vom  forst  ins  schloß  Lusinien, 
Za  sehen,  wie  es  dir  ist  gehn. 

Raymund  beut  in  die  band,  spricht: 
Ey,  gificklich  wol,  Gott  sey  lob,  ehr ! 

2, 146]  Der  graff  vom  Forst : 

10  Das  hör  ich  gern  nnd  frew  mich  sehr. 
Wo  ist  mein  liebe  geschwey,  dein  fraw? 

Baymund : 

Heut  ist  sambstag,  mein  bruder,  schaw ! 
302]  Daran  den  almal  freyheit  hat 
15  Mein  fraw  und  sich  nit  sehen  lat 
Und  ist  allein  in  eim  gemach 
Und  ich  darff  ir  nit  forschen  nach. 
Solichs  hab  ich  der  ausserkorn 
In  dem  anfang  ein  eid  geschwoiii. 
20  Hab  irs  biß  her  gehalten  trewlich. 

Q-raff  vom  Forst,  sein  bruder: 

Mein  bruder,  das  ist  gar  abschewlich, 
Das  du  ir  nit  nach  schawen  thust, 
Ir  Iren  willen  lassen  must. 
25   Ich  sag  dir,  das  zwischen  nns  beden 
Not  ist,  das  wir  uns  unter-redeu. 
£tlich  sagen,  sie  treib  gar  frey 
Alle  sambstag  ir  bulerey. 
Ander  sprechen,  die  du  wol  kenst, 
o    Wie  das  ein  tenfflisch  gespenst 
Mit  deinem  weih  gemeinschafft  hab. 
Darumb  wolt  ich  nit  lassen  ab. 
Sonder  beschawen  an  der  stedt, 
Was  sie  in  irem  gmach  doch  thet, 
Haimlicb  in  thQr  boren  ein  loch. 

18.    XII.  35 
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Haymund: 

Bruder,  da  vermanst  mich  so  hoch, 
Das  ich  besehen  wil  mein  frawen, 
Der  ich  doch  keins  argen  tha  trawen. 
ß  Bleib  da!  ich  wil  bald  wider  kummen. 

Raymund  geht  ab ,   sein  weib  au  sehen.    Sein  bruder  redt  mit 

im  selb : 

Ich  halt  dich  ancli  für  einen  thummen, 

Das  du  solichs  nit  lengst  hast  than, 
10  Sonder  dich  schlecht  gekeret  an 

Ir  suesse  scbmeichelhaffte  wort, 

Darmit  sie  dich  den  hat  bethort, 

Wie  solichs  ist  der  weiber  art. 

Nun,  es  wird  sich  verfeien  hart. 
15  Er  wirt  sehen,  das  im  nit  gfelt. 

Dort  kumbt  er  und  ist  gar  entsteh. 

Roymtind  kumbt.     Sein  bruder  spricht: 

Bruder,  mich  dQnckt,  dir  hab  in  allen 
Deinr  frawen  sach  nit  wolgefallen. 
so  Du  bist  durch  ir  untrew  betrogen. 

Raymund  spricht  sornig: 

Das  ist  in  deinen  hals  erlogen. 
Mein  weib  ist  trew  und  ehren  frumb. 
Sag  solche  wort  nit  widemmb, 
s5  Du  schentlioher  man!  geh  hienauß 
Und  kumb  nimmer  mer  in  mein  hauß! 
Verfluchet  sey  der  tag  und  stund, 
Da  ich  folgt  deinem  falschen  mundl 

Der  bruder  geht  ab.    Raymund  spricht  kleglioh: 

so  0  jamer  groß  ob  hertzenleid! 

Ich  hab  brechen  trew,  ehr  und  aid 

An  meiner  hertz-lieben  gemahel, 

Die  trew  ob  mir  vest  holt  wie  stahel. 

Die  itzt  dort  sitzt,  doch  mir  an  schad, 
85  In  einer  wannen  im  wilbad, 

Ober  der  gürtel  zart  und  mild 
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Ein-helt  solches  wcibes  bild; 
Aber  unterhalb  liats  ein  furm 
Gleich  eim  ungheareD,  gififtigen  wurm, 
Gemengter  färb,  blob,  gelb  und  grttn, 
6  Mit  silber-farb  gesprenget  schön. 
K  3,  2, 308J  Solchs  hab  ich  durch  ein  loch  gesehen. 
Wil  aber  nichtsen  zu  ir  jehen, 
Wil  sie  des  leger  halten  nicht. 
Wer  weyB,  warumb  solch  Wandlung  gschicht? 
10  Wann  heimlich  sind  Gottes  gericht. 

Baymund  geht  trawrig  ab. 


Actus  5. 

Baymund  gebt  ein,  setzt  sieh  nider  und  spricht: 

Ach  Gott,  ich  bin  betrübt  von  sinnen. 
15  Solt  mein  gemahel  werden  innen. 
Das  ich  ir  nach  geforschet  hab, 
Sie  solt  wol  von  mir  schaiden  ab. 

Melusina  kumbt  und  spricht: 

Reymnnd,  lieber  gemahel  mein, 
20  Wie  magst  du  also  tpawrig  sein 
letzunder  ein  tag  oder  zwen? 
Sag!  was  unfals  ist  dir  zu-stehn? 
Hoff  ich,  ye  unser  sach  steh  wol. 

Baymund : 

25  Ja,  Gott  sey  lob!  allein  ich  dol 
£twas  ein  klein  schwermQtigkeit, 
Wird  auch  hinsiucken  mit  der  zeit. 
Da  kumbt  aber  ein  postpot  her, 
Bringt  uns,  ob  Gott  wil,  gute  mär. 

so  Ber  postpot  kumpt,  spricht: 

Gnediger  herr,  ich  bin  gesand 
Her  von  Garanda  auß  dem  land 

1   E  Bomches.         8  K  d«8t.         Vgl.  oben  s.  115»  13. 

35* 
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Von  Goffroy,  ewrem  sune,  her, 
Der  hat  eingelegt  grosse  ehr, 
Darion  er  hat  in  kurtzen  tagen 
Den  risen  Gedeon  erschlagen, 
6  Welcher  bezwange  land  und  leat. 
Des  ist  die  gantz  landschafft  erfrewt, 
Helt  in  in  grosser  wirrd  und  ehr, 
Wie  ir  im  brieff  vemembt  noch  mehr. 

Er  gibt  im  den  brieff,  Beymundt  list  den,  hebt  sein  hend  adH 
10  spricht: 

Gott  sey  lob,  der  in  allem  stück 
Gibt  nnsern  sOnen  heil  und  glfick! 
Eumb  heut  gen  hoff  und  thu  hie  bleiben! 
Morgen  \\'öl  wir  im  wider  schreiben. 

Sie  gehn  alle  ab.    Qottroy  mit   dem  zan  geht  ein,  gewapnet» 

und  redt  mit  im  selb,  spricht : 

Nun  hab  ich  den  risen  Gedeon 

Erschlagn,  den  ungehewren  mann. 

Nun  ist  mir  botschafft  zu-gesand, 
15  Gar  weit  her  auß  Norhemeland, 

Da  auch  ein  grosser  rise  sey, 

Grimolt,  der  auch  durch  tyranney 

Die  gantz  landschafit  zwing  und  beschedig. 

Das  sol  ich  von  im  machen  ledig, 
so  Nun  wii  ich  den  ungheuren  man 

Auch  mit  der  Gottes  hilff  bestahn. 

Der  postpot  kombt  und  spricht: 

Ach  kttner  ritter,  ewr  vetter  Raymund 
£rbeut  euch,  er  sey  frisch  und  gsuud 

25  Mit  all  den  sein,  und  Freymund  sey, 
Ewer  bruder,  ncwlich  in  der  abtey 
Zu  Maliers  ein  münch  worden 
Und  angenummen  den  heiling  orden. 
FQr  euch  alle  Gott  bittet  heut. 

80  Des  sich  vatter  und  mutter  frendt 

[E  8, 2, 304]  Gofl^oy  mit  dem  lan  : 

Ist  mein  bruder  Bin  münch  worden, 
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Hat  veracht  ritterlichen  orden, 
So  ist  er  uns  brüdern  allsant 
Worden  ein  grosse  spot  nnd  schand. 
A  3,  2, 147]  Die  lansingen  mQnch  an  den  orten 
6  Die  haben  in  mit  schmeichel-worten 
Mit  irem  dant  und  zaaberey 
Ins  kloster  bracht  dieser  abtey. 
Derhalb  so  sollen  sie  all  sterben, 
Sambt  dem  kloster  im  fewr  verderben. 
10  Das  wil  ich  in  selb  ztlnden  an, 
Das  ir  gar  keiner  kamb  darvon. 
Das  schwer  ich  in  zu  Gott  ein  aid, 
Dem  lausing  münch  zu  hertzenleid. 

llofltoy  geht  ab  mit  dem  betten.    Der  Baymund  geht  ein»  setzt 
15  sich  und  spricht: 

Mein  hertz  ist  mir  gleich  vol  unmnts. 
Mich  andet  warlich  nichtsen  guts. 
Da  knmbt  geleich  postirt  ein  pot. 

Der  postbot  kumbt  und  spricht: 

20  Gnediger  herr,  jamer  und  not 
Sol  ich  verkünden  ewrn  gnaden. 
Freymnnd,  cwr  son,  hat  gnummen  schaden. 

Baymund  spricht: 

Das  wöl  Gott  nit!  sag!  wie  und  wenn 
25  Und  durch  wen  nam  er  schaden  denn? 

Der  postpot: 

Ewr  son  Goffroy  mit  dem  zan 
Der  hat  das  kloster  zündet  an, 
Maliers,  verrigelt  an  dem  end, 
80  Kloster  und  all  münch  verbrend, 
Das  gar  keiner  darvon  ist  kummen. 
Haben  ein  kleglich  end  genummen, 
Mit  grossem  gschrey  sam  nnbesunnen, 
Und  sind  all  zu  pulver  verbrunnen. 

Der  postpot  get  ab.    Baymund  red  mit  im  selb  kleglich: 

Herr  Gott,  erst  findet  sicli  die  räch, 
Das  ich  mein  herr  vettern  erstach, 


550 

Doch  on  mein  willn;  mir  zu  unfrummen 
Hab  ich  hernach  ein  wcyb  genammen, 
Ein  lauter,  gespenst  und  zanberej, 
Wie  ichs  denn  in  dem  bad  gar  frey 

&  Gesehen  hab  in  menschlich  farm, 
Unterhalb  ein  grawsamen  wurm. 
Die  hat  mir  zehen  sön  geborn; 
All  dadelhafit  an  leib  sind  worn, 
Teuflischer  art,  wie  man  ietzt  kend. 

10  Goffroy  das  kloster  hat  verbrend, 
Mein  alier-liebsten  son  darinn, 
Des  ich  hertzlich  betrttbet  bin. 

Melusina  kumbt  mit  dem  hoffgealnd  und  spricht: 

Mein  Raymond,  wie  bist  so  betrabt? 
15  Sag  an,  was  dich  zu  trawren  übt! 
Ist  dir  ein  unfal  zu-gestanden 
Etwan  an  leuten  oder  landen? 
Oder  ist  ein  kranckheit  an  dir? 

Baymund  spricht  Borniglich: 

so  Geh  eylend,  bald  und  schnell  von  mir, 
Du  ungehewer  teuffels-kttnder. 
Du  erschröcklich  grawsam  meerwunder, 
[K  3 , 2,  305]  Du  gifftiger  wurm,  trach  und  schlang! 
Du  gspenst  hast  mich  geblendet  lang. 

85  All  dein  geschlecht  thut  doch  kein  gut. 
Dein  Goffroy  hat  in  jamers  gluet 
Das  kloster  Maliers  gar  verbrend 
Sambt  hundert  mttnchen,  die  da  send 
Gewesen  sambt  Freymund,  meim  son. 

30  Solch  böG  Iracht  von  dir  kummen  thun. 

Melusina  sincket  nider  bu  der  erden,  spricht  klegÜob: 

Ach  Gott,  Raymund!  weh  ewigklioh, 
Das  ich  ye  sah  mit  äugen  dich! 
Weh,  das  ich  dich  ye  lieb  gcwan! 
35  Weh,  das  ich  dich  namb  zu  einem  mann, 
Dieweil  du  mir  dein  eyd  hast  brechen 
Und  drew,  die  du  mir  hast  versprochen, 
Und  mir  verwisen  da  auß  neid 
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Mein  verborgen  heimligkeit, 
Vor  iederman  gemacht  zu  schand, 
Das  sanst  erfaren  het  niemand! 
Welches  dir  doch  ist  gewest  on  schaden. 
6  Nun  80  muß  ich  on  all  genaden 
Von  dir,  hertz-licber  gmahel,  scheiden, 
Fort  hin  in  sonderlichem  leiden 
Leben  biß  au  den  jüngsten  tag 
In  der  wüsten  in  Jammer,  klag. 
10  Snnst  het  ich  bey  dir  erworben, 
Das  ich  fein  wer  natürlich  gstorben, 
Wenn  du  mir  best  dein  trew  gehalten. 
Nun  so  wirst  du  in  ungiück  alten. 
Hail  und  glück  wirt  sich  von  dir  keren 
15  Sambt  gewalt,  reich tumb,  gut  und  eren 
Und  wirst  veracht  von  iederman, 
Weil  du  den  mainayd  hast  gethan 
An  mir  armut-seligen  frawen. 

rmund  hebt  sein  handt  aulf,  feit  ir  zu  faß,  spricht 

so  Ach  Gott,  mich  hat  hertzlich  gerawen 

Mein  jeher  zorn  auß  unvernunfft. 

Ich  wil  dirs  forthin  in  zu-kunfft 

Der  ding  gedencken  nimmer  mehr. 

Ich  bit  durch  aller  frawen  ehr, 
25   Wölst  mir  solch  mein  schmach  vergeben 

Und  bey  mir  bleiben  dein  gantz  leben, 

Du  ausserwelter  graahel  mein! 

Melusina  spricht: 

O  Raymnnd,  das  mag  nit  mehr  sein. 
10   Weil  du  mir  solichs  hast  verweist 
Und  es  gehört  hat  der  bdß  geyst, 
Kan  ich  nit  lenger  bleiben  bey  dir. 
Doch  wenn  ich  hinfar,  so  folg  mir! 
Heribel,  deinen  jungen  son, 
.    Den  solt  du  töden  und  ab-thon, 
Wann  er  wurd  der  bösest  mensch  werden, 
Dem  land  zu-richten  vil  beschwerden. 
Goffroy  aber  wirt  auff  trawen 
Das  verbrend  kloster  wider  bawen, 
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Büß  thon  und  es  reichlich  begaben 
Und  wirt  endtlich  das  schloß  in  haben. 
Nun  lenger  ich  nit  bleiben  kan. 
Mit  trawren  so  muß  ich  darvon. 
5  Dort  wirt  man  mich  bey  dem  Durst-brunnen 
Offt  sehen  vor  auff-gang  der  sunnen. 

Melusina  geht  ab ,    rüst  sich  inn  die  flügel  und  den  schwants. 
Baymund  sprioh  mit  au£Pfi:ehaben  henden  : 

Nun  sej  es  Gott  von  himel  klagt, 
10  Das  ich  ir  ein  wort  hab  gesagt! 

Der  tag  und  die  stund  sey  verflucht, 

Das  ich  sie  heimlich  hab  ersucht! 
[K  3,  2, 306]  Nun  ist  all  freud  in  leid  verkert, 

Mein  klag  mit  trawren  hoch  gemert, 
16  Seit  ich  mich  sol  verwegen  dein. 

Melusina    kumbt    geflügelt    unnd    dem-  schlangen  -  schwants 

spricht : 

Nun  kan  es  ye  nit  änderst  sein. 

Gesegnn  dich  Gott,  mein  hertzen-lieb, 
80  Der  mir  all  mein  trawren  yertrieb! 

Gesegn  dich  Gott,  mein  süesser  trost, 

Der  mich  auß  hartsei  hat  erlöst! 

Gesegn  dich,  mein  sües  wolgefallen 

Ob  andern  creaturen  allen! 
25  Gesegn  dich  Gott,  mein  breiß  und  rumb, 

Mein  schätz  ftlr  alle  fürstenthumb ! 

Gesegn  dich  Gott,  mein  freund  und  gsel! 

Gott  bewar  dich  für  ungefel 
[A3,  2, 148]  Und  darzu  all  unser  kind! 
30  Gott  gesegn  alles  hoffgesind! 

Gott  gesegn  Lusinien,  das  schloß! 

Ich  far  dahin  in  unmtiht  groß. 

Sie  fert  ab  mit  irem  schwantz.     Raymund  schlecht  sein  bend 

sam : 

85  Far  hin,  mein  gmahel,  beleidt  dich  Got! 
Der  bewar  dich  vor  aller  noht. 
Mein  sunnen-glast  und  morgen-stern! 
Weil  ich  sol  und  muß  dein  embern, 


.j 


553 

Wirt  mein  leben  sein  wie  der  todt 
In  träbsal,  nnmat,  angst  und  noht. 
Weil  mir  fert  all  mein  trost  dahin, 
Der  hartseligst  man  ich  nnn  bin. 
Mein  trawren  und  bertzliche  klag 
Ich  nit  gnngsam  außsprechen  mag. 
In  hertzenleid  ich  schier  verzag. 

Sie  gent  alle  trawrig  ab. 


Actus  6. 

Zwen  knecht  genht  ein,  der  erst  spricht: 

Ach  Gott,  wen  solt  doch  trawren  nicht 
Unser  gneding  frawen  abschiecht 
Also  von  frewd,  gwalt,  gnt  und  ehr! 

Der  ander  kneoht: 

15  Ach,  mich  erbarmet  nichsts  so  sehr, 
Als  da  sie  in  dem  lufft  hin  schoß. 
Da  Mr  sie  drey  mal  nmb  das  schloß 
Mit  gar  eimb  kleglichen  geschrey, 
Gesegnet  ir  junge  kinder  zwey 
20  Mit  also  gar  kleglichen  werten. 

Der  erst  kneoht: 

Auch  sagt  man  zu  hoff  an  den  orten. 
Wie  die  sengamen  in  der  neben 
Zn  nacht  Melusina  offt  sehen, 
25    Wie  sie  kumb  wider,  thu  sich  eigen 
Und  ire  junge  sün  selb  sengen, 
Heb  sie  auff,  werm  sie  bey  dem  fewer. 
Als  unser  herr  hört  die  abenthewer, 
Warr  er  hertz-fro  und  thet  verhüten 
30    Die  fraw  vor  der  kamer  im  gttten. 
Da  fars  durch  das  fenster  darvon. 
Das  der  graff  groß  hertzleid  gewon. 
Derhalb  sie  seid  her  kam  nit  wider. 

Der  ander  kneoht: 
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Unser  gnediger  herr  ist  sieder 
Nit  frölich  worden,  mag  ich  jehen. 

Der  erst  kneoht: 

Ja,  dieser  anrät  ist  geschehen 
5  Durch  in;  er  hat  allein  die  schnld, 
[K  3,  2,307]  Das  reit  in  klag  nnd  ungedult. 

Man  sagt,  er  wöl  das  übel  büssen 
Und  wallen  mit  barfassen  füssen 
Gen  Rom  and  zam  heiligen  grab, 
10  Wel  von  land  nnd  leuten  sthon  ab 
Und  sich  gottseliglicb  ergeben 
In  ein  klaas  und  ainsidels-leben. 

Der  ander  knecht: 

Kumb!  laß  ans  laufen  beidsander! 
15  Im  stall  die  geal  schlagen  einander. 

OofTroy  kumbt  mit  dem  kundtman  gewapnet  und  sprioht: 

Zu  eim  kundtman  bist  mir  zu-geben. 
Das  du  mich  sollest  fttren  eben, 
Da  ich  find  den  risen  Grimold. 

to  Der  kundtman  apriobt: 

Den  riesen  ir  bald  sehen  seit. 
Secht  ir  nit  jenen  grossen  berg? 
Drinn  wont  vil  gspenst  und  wunderwerck. 
In  dem  holen  berg  wonet  er. 
25  Secht!  bey  dem  felß  dort  sitzet  der 
Groß  rieß  und  ungehewer  man. 
Gesegn  euch  Gott!  ich  scheid  davon. 

Qoffiroy»  Melusina  son,  spricht : 

Ach,  steh  da  still  und  hab  dein  ruh 
30  Und  schaw  unserm  kempffen  zu, 
Das  du  es  da  heim  wist  zu  sagen! 

Der  kundman: 
Er  hat  mehr  den  tausent  erschlagen 

6  K  Daß. 
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Ritter  und  beiden  in  dem  land. 
Im  kan  angesigen  niemandt. 
Er  ist  ein  tenffel  und  kein  man. 

Ooifroy  spricht: 

5    Nun,  ich  wil  in  mit  kampff  bestan. 
Gott  wöl  mir  glück  geben  darzu, 
Das  icb  das  land  erlösen  thu 
Von  dieses  risetf  tiranney, 
Mach  wider,  qnit,  ledig  und  frey ! 

10  Ber  kuncbhan  spricht: 

Gott  geb  euch  darzn  heil  nnd  glück! 
Hie  bleib  ich  nit,  ich  furcht  sein  duck. 

kuntman  geht  ab.    Orimold,    der  rieß,  kumbt  mit  seiner 
ejrsen  stang^en  und  spricht: 

15  Wer  bist  dn?  und  wann  kumbst  da, 
Das  du  mir  also  eylest  zu 
So  frevenlichen  mit  gewalt? 
Was  suchst  du  hie?  das  sag  mir  bald! 

Ooi&oy,  Melusina  son: 

20  Da  grosser  rieß,  des  tcnlTels  knecht, 
Ich  wil  mit  dir  nit  deiding  schlecht, 
Sünder  mit  Gottes  hilif  bestehn. 
Darob  du  must  zu  drümmern  gehn. 
Dein  haubt  wil  ich  beim  bar  auf!  hangen. 

95  Orimolt,  der  rieß: 

Ach  lieber  herr,  nembt  mich  gefangen 
Auff  das  errettet  werd  mein  leben! 
Ich  wil  tribut  und  Schätzung  geben. 
O,  das  ich  künd  mit  flucht  entrinnen! 

9o  Qoftroy  mit  dem  san: 

Ich  hoff,  dir  sol  in  busen  rinnen 
Dein  fatzwerck,  hon  und  grosser  spodt. 
Nan  wehr  dich  mein!  ich  hoff  zu  Got. 
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[ES, 2,  308J  Sie  sohlahen einander,  der  rieß  feit,  steht  wider auff 

und  Bpricht: 

Wer  bist  da,  ritter?  ihn  dich  nennen 
Anff  das  ich  dich  auch  mttg  erkennen] 
5  Da  hast  mir  geben  in  mein  weich 
Ein  solchen  ungefügen  streich. 
Wer  bistu?  nenn  dein  gschlecht  and  stam! 

GoAoy  mit  dem  zan: 

Goffroy  ist  mein  rechter  nam, 
10  Geboren  in  Franckreich,  in  dem  land, 
Vom  schloß,  Lusinien  genandt. 

Grimolt.  der  rieß : 

Von  dir  hab  ich  vil  hören  sagen. 
Da  bist  der,  welcher  hat  erschlagen 
15  Mir  meinen  ohaih  Gedeon. 

Knmbst,  das  ich  dir  hie  geh  den  Ion? 

< 
Sie  schlagen  zusam,  Ooffroy  springt  auß  dem  streich,  der  rieß 
zersohlecht  sein  Stangen,  gibt  die  flucht.    QoAroy  spricht : 

Nnn  wil  ich  in  den  berg  za  diesem 
[A3, 2, 149] Stareken  und  ungefügen  risen 

Und  auch  nit  ablassen  bey  Gott, 
Biß  ich  in  bring  vom  lehn  zum  todt, 
Und  wil  mich  an  der  glenen  mein 
Lassen  in  holen  berg  hienein. 

GolAroy  geht  ab  in  berg.     Der  rieß  kumbt  und  spricht  su  im 

selb  : 

Wie  hat  mir  der  klein  man  zu-letzt 
So  hart  und  grimmig  zu-gesetzt, 
Mich  hart  verwund  oben  und  unden! 
80  Mit  mirs  hab  ich  verstopfft  mein  wunden. 
Wann  vil  blutes  ist  mir  entgangen. 
Kum  einr  herfür  auß  mein  gefangen! 

Arot,  ein  gefangner,  kumbt  mit  einer  ketten  mit  sein  gesellen. 

Orimolt»  der  rieß,  spricht: 

* 
30  K  mieß. 
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Sag  an!  hast  ietz  in  der  nehen 
Kein  gast  hie  in  dem  berg  gesehen? 

Arot,  der  gefangen,  aprioht: 

Ich  hab  ein  ritter  hören  springen, 
5  Im  berg  mit  seinem  hämisch  klingen. 
Wo  der  ietzt  ist,  das  weiß  ich  nicht. 

Qrimolt,  der  rieß,  spricht: 
0,  wo  ist  den  der  bössewicht? 

Grimolt  geht  ab.    Gofißroy  kumbt  wider,  spricht  aum  gingen : 

10  Sag  mir!  seit  ir  gefangen  lent? 
Sag!  hast  du  nit  gesehen  heut 
Den  grossen  risen  Grimolt, 
Den  ich  follend  hin  richten  wolt? 

Barot,  der  ander  gefangen : 

15  0  strenger  ritter,  nembt  die  flacht! 

Der'rieß  ench  in  dem  berge  sncht. 

Find  er  euch,  so  mflst  ir  gwiß  sterben 

Und  eines  grimmen  todts  verderben 

Oder  ewig  gefangen  sein 
so  Mit  uns  armen  gfangen  aMein. 

[K  3,  2,309]  GofTroy,  Melusina  son,  mit  dem  aan  spricht: 

Ich  fftrcht  in  nit.    Wolt  Gott,  er  körn 
Und  noch  mehr  kappen  von  mir  nemb ! 

Ber  riß  knmbt »   sie   schlagen   aam ,  biß  der  riß  feit.    Ooffroy 
S5  ruft  den  gefangen  und  spricht: 

Ir  gfangen,  kumbt  herfttr  zu  mir! 
lezund  sehet  mit  äugen  ir, 
Das  mir  6ot  hat  groß  hilffe  than, 
Das  ich  erleget  hab  den  man. 

A.rot ,  der  gefangen ,  knmbt  mit  Barot,  seinem  gesellen,  legen 

die  hendt  aam,  sprechen: 

Lob,  ehr  sey  euch,  o  strenger  ritter, 
Das  ir  uns  auß  der  gfencknus  bitter 
Erledigt  habt!  das  uns  verwundert, 
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Wann  unser  sindt  iner  denn  zweybundert, 

Die  alda  liegen  ungemuet. 

Das  als  bczal  euch  Gott,  der  gat, 

Der  alle  ding  vergelten  mag! 

5  Gofflroy  mit  dem  zan  : 

Nun  seit  ir  ledig  auff  den  tag. 
Nun  bind  den  risen  auff  ein  karren 
Und  fürt  im  land  herumb  den  narren, 
Das  iederman  das  wunder  sech, 
10  Gott  darumb  lob  und  ehr  verjech! 

Iffan  fürt  die  risen   auff  dem  karn.    £in  landherr   kombt  und 

spricht : 

Strenger  ritter,  danck,  lob  und  ehr 
Sag  wir  euch  heind  und  immer  mehr, 
15  Das  ir  uns  habt  erleget  diesen 
Grossen,  starcken,  grawsamen  riscn. 
Nun  geb  wir  euch  in  ewer  hend 
Das  kOnigkliche  regiment, 
Wann  unser  kOnig  der  ist  todt. 

Er  gibt  im  aepter  und  krön.    Gk>ffroy  mit  dem  zan  spricht: 

Die  ehr  und  gotist  bezal  euch  Gott! 
Ich  wil  heim  in  mein  vatterland, 
Das  ich  mein  eitern  baide-sand, 
Ob  Gott  wil,  noch  find  in  dem  leben. 

S5  Der  landherr  spricht: 

Gott  wöU  glück  und  heil  darzu  gebn, 
Euch  gute  winde  auff  dem  roeer. 
Das  ir  ins  vatterland  mit  ehr 
Mit  freuden  nembt  ewer  ein-kehr ! 

90  Sie  gehnt  alle  ab. 


Actus  7. 

Baymund,  der  graff,  geht  ein,  spricht 
Ich  hab  durch  ein  gwiß  post  vernummeu, 
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Gofüroy,  mein  son,  werd  heiod  kämmen 
Wird  aaß  Nohema,  dem  land, 
Da  er  den  risen  überwand, 
Grymelt,  welcher  das  land  beschedigt, 
5  Das  ist  worden  darch  in  erledigt. 
Da  kambt  mein  lieber  son  berein. 

Goftroj  kumbt»  feit  dem  vatter  zu  fuß  und  spricht: 

Ich  bit  genad,  berr  vatter  mein, 
i,  2, 310]  Das  ich  das  kloster  bab  verbrand, 
10  Welches  ich  doch  «mit  aigner  band 
Wil  wider  bawen  an  die  Stadt. 

Baymund,  sein  vatter,  hebt  in  auff  und  spricht : 

Wiewol  du  mich  durch  diese  that 
Von  gantzem  hertzen  hast  betrübet, 
15  Weil  du  aber  nun  hast  gefibet 
So  ritterliche  that  aHein, 
So  sol  es  dir  Terzihen  sein. 
Hertzlich  ich  sunst  betrübet  bin. 

Qofßcojt  der  son  Melueina: 

so  Ja,  mein  fraw  mutter  die  ist  hin, 
Wie  ich  auff  dem  weg  bin  bericht. 
HeiT  vatter,  hör  wunderlich  geschieht ! 
Ich  hab  erfarn  groß  wunderwerck 
In  Abelen,  dem  grossen  berg, 
25   Darinn  den  risen  ich  erschlug. 
Ich  kam  in  ein  groß  gwelb  mit  fug, 
Darinn  ich  gefunden  hab 
Auff-gricht  ein  köstlich  todengrab, 
Darinn  lag  künig  Hebnus  da, 
so   Der  künig  zu  Albania. 

Darbey  hab  ich  ein  schrifft  gelesen. 
Das  der  mein  anherr  ist  gewesen, 
Welcher  dein  tocbter  hat  vor  jarn, 
Die  in  im  berg  verspem  warn, 
35    Der  iede  gwan  ain  fluch  und  blag. 
Melasina  must  all  sambstag 
Unter  der  gürtel  ein  wurm  sein, 
l^Telch  ist  gewest  der  gmahel  dein, 
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Mein  liebe  matter,  die  ander  Schwester 

Meliora  verflacht  noch  vester. 
[A  3,  2, 149  statt  150]  Der  selb  maß  einem  Sperber  wachen 

Mit  gspenst  and  abentearang  Sachen 
5  Auff  eim  schloß  in  Armenia 

Aach  biß  an  jüngsten  tag  alda. 

Palentina,  der  dritte  schon, 

Maß  aaff  eim  birg  in  Arragon 

Dort  httten  ihres  vatters  schätz. 
10  In  einer  hol  vor  diesem  platz 

Ist  es  als  vol  gi-ausamer  thjer, 

Helfen  den  schätz  verwaren  ir, 

Auff  das  niemand  darza  müg  kämmen. 

Schaw,  vatter,  so  hab  ich  vernammen 
15  In  dem  berg  Abiion  mit  namen, 

Das  mein  matter  von  küngklich  stameo 

Von  künig  Helmas  ist  geborn 

Mit  Persina,  der  außerkorn, 

Weil  der  graff  vom  Forst  ursach  ist 
so  Irs  elenden  hin-scheiden  (wist!). 

Solt  ich  am  graffen  von  Forst,  den  frechen, 

Meinr  fraw  matter  elend  nit  rechen, 

Das  er  macht  darch  sein  böses  maal, 

So  wer  ich  annfltz,  treg  und  faal. 

Goftroy  geht  ab.    Baymund  schreit  im  nach: 

Ach  lieber  son,  es  ist  mein  rat: 
Verbring  nit  weiter  abelthat! 
Vielleicht  hat  es  so  müssen  sein. 
Kamb  mit  mir  in  den  sal  hinein  1 

Sie  gent  alle  ab.    Der  graff  vom  Forst  geht  ein,  spricht: 

Man  sagt,  Goffroy  sey  im  land 
Und  troet  mir  sehr,  mit  seiner  band 
Zn  rechen,  das  ich  also  sprach: 
Mein  brader,  da  solt  schawen  nach 
85  Deiner  frawen  an  dem  sambstag! 
Von  dem  hab  sich  gehebt  die  blag. 
Das  seiner  matter  heimligkeit 
Mein  brader  offenwaret  seit, 
[E3, 2, 311]  Das  sie  ins  elend  mast  darvon. 
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Habs  doch  in  keinem  argen  thon. 
Wer  laafft  ranß  so  ungestümelich  ? 

'oifroy  knmbt  mit  blosaem  achwert  geloffen  und  spricht  aornlfi:- 

kUoh: 

5  Scbaw  ZQ,  da  bößwicht!  find  ich  dich? 
Da  ma8t  sterben  von  meiner  hend. 
Wehr  dich  1  fleuch  nit !  das  dich  Got  schont! 

^r  graff  von  Forst  fleucht  davon.    Q-offroy  laufTt  nach»  kombt 

wider  und  spricht: 

10  Der  verzagt  man  ist  in  eim  lanff 

Entloffen  auff  den  thuren  nauff, 

Ist  anß  gefallen  zu  eim  laden 

Aaff  horten  felß,  hoch  sieben  gaden 

Und  hat  zu  tot  gefallen  sich. 
j6  Nun  so  hab  ich  gerochen  mich. 

tffroy  geht  ab.    Baymund  geht  ein  in  eim  bilgram-kleyd : 

Vielleicht  Goffroy,  mein  lieber  son, 
Mein  brnder  hat  ein  schaden  thon. 
So  kan  ich  darbey  wol  ermessen, 
so   Das  mein  alles  glück  hat  vergessen. 
Seit  ich  mein  gmahel  nicht  mer  hab, 
So  ist  all  mein  frewd  todt  und  ab. 
Ein  Unglück  bringt  das  ander  her 
Und  ein  gfar  bringt  die  ander  gßlr. 
S5   Des  mert  sich  erst  mein  angst  nnd  noth. 
Mein  leben  ist  ein  bitter  todt. 
Des  vertreast  mich  das  leben  mein. 
Daramb  so  wil  ich  mich  allein 
In  dem  wald  sperren  in  ein  klausen. 
so    Darinu  wil  ich  mein  lebtag  hausen. 

Qoffroy  kumbt  und  spricht: 

Her  vattcr,  sag  die  nrsach  bald! 
Wie  stehstu  hie  in  bilgrams-gstalt  ? 

Baymund : 

sft    Hör  zu,  Goffroy,  mein  lieber  san ! 
Ich   hab  ein  fart  verheissen  thun 

ach«.     XII,  B6 
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Gen  Rom  und  zum  heiligen  grab, 
Mein  sünd  darmit  zu  legen  ab. 
Drumb  befilch  ich  dir  in  dein  hend 
Im  land  das  gantze  regiment. 
5  Dietlieb,  den  jüngsten  bruder  dein, 
Den  laß  dir  auch  befolhen  sein! 

Q-off^oy,  der  sun  Melasina,  mit  dem  san,  spricht: 

Herr  vater,  dein  geschefft  und  bit 
Wil  ich  auürichten  und  wil  mit 
10  Deim  hoffgesiud  dir  das  glaid  naus  geben, 
Auch  mer  sach  mit  dir  reden  eben 
lilit  Dilrichen,  dem  bruder  mein. 
Nun  kumbt!  so  wollen  wir  auff  sein, 
Dich  uauG  beleiten  groß  und  klein. 

Sie  gehn    all    in   Ordnung  ab.    Der   ehrnholt  kumpt  nnnd  be- 

achleust : 

•   Auß  der  wunderbaren  histori 

Lehr  wir  zu  bholten  die  roemori 

Bey  Raymund  und  Melusina, 
90  Das  man  wol  lehr  erkennen  da 

Das  unstät  und  wanckel  gelQck, 

Das  es  sey  rund,  waltzend  and  flQck, 

Und  wer  von  dem  glück  wirt  erhabn 

Mit  seinen  scheinbarlichen  gabn 
85  Als  mit  gwalt,  reichthumb,  rum  und  ehr, 
[K 3,2,312]  Gunst,  schön  und  ander  gaben  mehr, 

Das  es  im  als  gelQcklich  geht. 

Und  wenn  er  an  dem  höchsten  steht 

Mit  all  seinem  gantzen  geschlecht 
30  An  m.angel,  herrlich  und  auff-recht, 

So  wend  sich  denn  des  Glückes  rad, 

Das  der  mensch  feit  in  sein  ungnad, 

« 

8  t  Über  das  glüoksrad  Tgl.  W.  Waokernagels  abhandlang  in  Hanpti  Mit- 
Bohrift  für  dentsehea  altertham  6,  184  ff.  H.  Hoffmann,  hon»  belgiesB  8»  29. 
MunersseitsohriftfOrdeatflohe  knltnrgesohiohte  1873,  450  f.  Cannina  bwana  t. 
1.  Barisohs  Colmarer  handsohrift  t.  513.  Fasfcnaohtapiele  ana  dem  15  Jahr- 
hundert 8.  175  ff.  188.  780.  1489.  A.  Jnbinal,  jongleon  et  trouT^ret  f.  17T. 
H.  WittenweUers  Ring  bl.  17,  6.  i.  68.  Philipps  von  VigMvUas  gedenkbMk 
b|(.  Michelant  s.  9. 


668 


Das  TOD  im  weichet  alles  glück 
Und  nembt  im  wider  alle  stück 
Und  gibt  im  armnt  für  reichtbumb, 
Auch  schand  und  schmach  für  ehr  und  rnm. 
5  FUr  gwalt  gibt  sie  im  das  elend, 
FQr  freundschafft  feindtschafft  an  dem  end, 
Fflr  freud  gibt  sie  im  hertzenleid, 
Fflr  gsundheit  schmertzen  und  kranckbcit. 
In  summa  es  pringt  ein  unglück 
10  Das  ander  unglück  auff  dem  rück 

An  seim  geschlecht,  an  weib  und  kinden, 
That  in  entlich  gar  überwinden. 
Danimb  wer  auff  das  glück  vertraut, 
Der  selbig  mann  auff  ein  eyß  paudt. 
15  Cleobolus  spricht,  der  weyß  mann, 
Wer  in  dem  höchsten  glück  sey  sthan, 
Der  gedenck,  das  glück  alle  frist 
Unbestendig  und  wanckel  ist, 
Nit  ewig  bleiben  werd  auff  erd, 
20  Auff  das  er  nit  hochwirdig  werd, 
Wen  aber  reit  das  ungelück. 
In  untertruck  in  allem  stück, 
Das  der  darunter  nit  verzag, 
Denck:  glück  wol  wider  kumen  mag. 
2h   So  bleibt  er  im  gelück  demütig 
Und  wird  in  unfal  nit  kleinmütig, 
Kan  das  gelück  an  hochmut  tragen, 
Thut  auch  in  unfal  nit  verzagen 
Und  als,  was  im  Gott  zu  ist  fügen, 
so   Das  nimbt  er  au,  lest  im  benügen. 
In  glück  dancksagt  er  Gott  darbey, 
Nimbt  zu  seiuer  seel  artzney, 
Wenn  im  ein  ungelück  erwachß 
Für  ein  geistlichs  glück,  wünscht  Hans  Sachs. 

2,  151]  Die  person  in  der  tragedi: 

1.  Der  ehrenhold. 

2.  Raymund,  der  graff. 
8.  Melusinay  sein  gemahel. 
4.  Uriens, 

4u>     5.   Giot, 

86* 
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6.  Goffiroy, 

7.  Frejmund,  4  sün  Melusina. 

8.  Graff  Emericb  za  Potiers. 

9.  Bertram,  der  graff,  sein  son. 
ft     10.  Eünig  Ton  Cippern. 

11.  Sermina,  sein  tochter. 

12.  Grimolt,  .der  groß  rieß. 
18.  Abrot, 

14.  Parot,  2  gefangen. 
10   15.  Landherr  des  landes  Norheme. 

16.  Der  kundtman. 

17.  Der  erst, 

18.  Der  ander,  2  knecht. 

19.  Der  erst, 

16  20.  Der  ander,  2  postboien. 

21.  Marschalck  von  Zippern. 

22.  Graiff  vom  Forst,  Bajuiands  bruder. 

23.  Seidan, 

24.  Der  erst, 

to  25.  Der  ander,  8  stum  person. 

Anno  1556  jar,  am  15  tag  Februarü. 
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Anmerkungeii. 


Für  meine  arbeit  an  diesem  bände  hatte  ich  mich  manchfach  der 
mitwirkung  und  Unterstützung  des  herrn  doctors  Edmund  Qötze,  Pro- 
fessors beim  k.  kadettenkorps  in  Dresden,  zu  erfreuen  und  darf  für  die 
Zukunft  noch  ausgiebigere  betheiligung  von  dieser  seite  in  aussieht 
stellen.  Die  vergleichung  der  in  Dresden,  Leipzig  und  Zwickau  be- 
findlichen handschriften  de8~  dichters ,  deren  abweichungen  im  nach- 
stehenden mit  S  (sprnchbuch)  bezeichnet  sind,  rührt  von  ihm  her. 
Sonstige  anmerkungen,  die  ich  seiner  mittheilung  verdanke,  bezeichne 
ich  mit  G. 

Über  das  6  spruchbuch  vgl.  Bechstein,  deutsches  Museum  für  ge- 
schieh te,  litteratur  u.  s.  w.  neue  folge  b.  1 ,  s.  151  ff.  Dieses  manu- 
script  gehört  jetzt  der  k.  bibliothek  in  Dresden  und  trftgt  die  be- 
zeichnung  M  10'.  G. 

Über  das  9  spruchbuch  vgl.  den  handschriftenkatalog  der  Leip- 
ziger Stadtbibliothek  s.  35,  n.  CXV ;  über  das  lOte  ebendaselbst  n.  CXVl.  G. 

Zum  1  bände. 

53  Vgl.  9,  354.  Götze,  das  13  spruchbuch  des  H.  Sachs  in  Schnorrs 
von  Carolsfeld  Archiv  für  litteraturgeschichte  7,  9. 

243  Die  10,  509  gegebene  anmerkung  ist  im  anfang  nicht  richtig, 
denn  Weller  sagt  gerade  s.  94,  dass  er  die  stücke  aufzählen  wolle,  von 
denen  einzeldrucke  sich  nicht  finden,  trotzdem  dass  sie  in  der  1  aus- 
gäbe des  1  bandes  kein  *  haben.  Wellers  aufzählung  freilich  auf  den 
folgenden  seiten  ist  nicht  genau  und  widerspricht  ofb  seinem  buche 
selbst;  nur  ein  beispiel  von  den  9,  die  ich  mir  notiert  habe!  S. 97  führt 
er  am  ende  3  fasnachtspiele  auf,  die  er  unter  n.  180  verzeichnet  hat.   G. 

Zum  3  bände. 

208,  2?  glübt.    Vgl.  12,  269,  34.  G. 

209,  14  ?  verknüpf.     Vgl.  12,  271,  2.  G. 

530,  17  inn  dem]  Das  9  spruchbuch  liest  dafür:  fron  im.  Vgl. 
Edmund  Götze  in  F.  Schnorrs  von  Carolsfeld  Archiv  für  litteraturge- 
schichte 7,  7  ff.    25  S  Verderbung. 
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531,  6  zu  straffen]  S  vom  hoff  abzw.  G.   28  auch]  Ha.  nach.  6. 

532,  16  Hs.  gemainem  nuez  [nucz?]  doch  gar  unachedlich.  G.  24 
vor]  Hs.  von.  G.    35  yetz]  Hs.  ging.  G. 

534,  30  Hb.  1554.    G. 

608  Der  sprach  »der  ieufel  sucht  im  ein  ruhstatt  auf  erdenc  ist 
in  der  Zeittafel  vom  1  Noy.  1544  auf  den  1  Noy.  1554  s.  609  herab- 
zurficken.    G. 

Zum  4  bände. 

386  Vgl.  G.  Wendeler  in  Schnorrs  Archiv  7,  340. 

441  Über  Jungbrunnen  s.  Camillus  Wendeler  in  Schnorrs  von  Ca- 
rolsfeld  Archiv  fär  litter aturgeschichte  7,  329. 

451  Unter  d.  w.  Arisippus  und  unter  Aristippus  lies  111.    G. 

454  TJ.  d.  w.  Traurigkeit  lies  128!  G.  U.  d.  w.  Waldbruder  lies 
800.   G. 

Zum  5  bände. 

81,  1  Vgl.  9,  109,  18. 

279  Vgl.  Camillus  Wendeler  in  Schnorrs  Archiv  7,  349. 

Zum  6  bände. 

26,  15  Hans  Sachs  benutzte  dieses  gedieht  wider  als  eingang  zu 
seinem  13  sprnchbuche  und  setzte  dann  als  datum  den  17  August 
1558  daran ter.    GGtze  in  Schnorrs  Archiv  7,  11. 

29,  1  Vgl.  Gödekes  grundriss  s.  349. 

137  Vgl.  7,  154.  10,  509  ist  547  zu  tilgen. 

203,  22  Die  hs.  datiert  22  Dezember.    Vgl.  Schnorrs  Archiv  7,  10. 

223,  24  Im  spruchbach  bl.  27'  ist  als  datum  5  September  1558 
angegeben.    Götze  in  Schnorrs  Archiv  7,  11. 

307,  21  Die  handschrift  giebt  das  datum  7  September.  Götze  ia 
Schnorrs  Archiv  7,  9  f. 

391,  30  Das  datum  ist  nach  der  hs.  16  August.  Schnorrs  Archiv 
7,  11. 

392,  2  lies  wittembergisch.  G. 

393,  2  30]  lies  20.   G. 

Zum  7  bände. 

211,  1  Das  gedieht  ist  in  einem  sonderabdruck  vorhanden.  In  dem 
spruchbuche  trSgt  es  das  datum  5  Nov.  1557.  Weller,  Hans-Sachs-bib- 
liographie  s.  54,  n.  92.    Götze  in  Schnorrs  Arohiv  7,  302. 

301,  25  Das  13  sprachbuch  bl.  298'  giebt  als  datum  den  29  Juli  1559 
an.    Schnorrs  Archiv   7,  12.    Götze   erkl&rt  die  abweichung  so:    »Das 
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datum  des  6  Oktobers  1546  trägt  der  meistergesang  »die  kurz  zeit 
menschliohs  lebens«  in  des  dichters  Rosenton»  nach  welchem  er  den 
Spruch  gearbeitet.  Derselbe  steht  im  Zwiokauer  8  meistergesangbuch 
bl.  198'i  femer  in  der  Weimarer  foliohandschrift  418  bl.  429  und  end- 
lich in  der  Dresdner  hs.  M  11,  289'.c 

305,  23  Das  datum  ist  nach  dem  13  spruchbüch  8  August.  Schnorrs 
Archiv  7,  11. 

334^  26  Nach  Götze  (Schnorrs  Archiv  7, 11)  steht  im  13  spruchbüch 
bl.  232  ff.  das  datum  18  Mai. 

34.^,  1  Das  stfick  steht  im  13  spruchbuch  unter  dem  10  Februar 
1558.    Götze  in  Schnorrs  Archiv  7,  303. 

371,  25  »Offenbares  versehen  ist  es,  wenn  er  [H.  Sachs]  die  3  art- 
lich sprüch  Ghilonis  vom  19  statt  29  April  datiert,  da  doch  das  vorher 
geschriebene  gedieht  »4  stück  hintern  ain  thuegentlich  leben«  b.  7,  s.  427 
am  27  April  entstanden  ist.«    Götze  in  Schnorrs  Archiv  7,  11. 

374,  25   Vgl.  zu  I.  371,  25. 

423,  24  Das  spruchbuch  giebt  als  datum  den  30  Juli  1559.  Schnorrs 
Archiv  7,  12.  Götze  bemerkt  daselbst:  »Das  bild  der  wahren  freund- 
schaft  stimmt  mit  denkmeistergesange  im  Rosenton,  der  im  9  meister- 
gesaugbuche  bl.  309  j^tand,  überein.  Wir  finden  ihn  in  der  Weimarer 
foliohandschrifb  418,  bl.  240,  in  den  Dresdner  hss.  M  U,  296  und  M  12, 
172';  in  allen  dreien  trägt  er  das  datum  15  Nov.  1547.  Auch  hier  wird 
der  dichter  bei  der  drucklegung,  wobei  ein  kleiner  fehler  unterlief,  das 
datum  des  benutzten  meistergesanges  geschrieben  haben.« 

426,  24  Das  spruchbuch  giebt  als  datum  den  30  Juli  1559  an. 
Schnorrs  Archiv  7,  12.  Über  diese  differenz  bemerkt  Götze:  »Das 
gleiche  [wie  bei  dem  bild  der  wahren  freundschaft ,  s.  zu  423»  24J  ist 
wahrscheinlich  der  fall  bei  dem  letzten  der  angeführten  3  gedichte. 
Nur  fehlt  mir  da  der  beleg  und  er  ist  aus  der  reihe  der  meisterge- 
sangbücher  nicht  mehr  zu  erholen,  denn  das  datum  26  April  1550  ge- 
hört in  das  9te  jetzt  verlorne  gesangbuch.« 

463,  40  Die  hs.  datiert  8  Mai.    Schnorrs  Archiv  7,  10. 

470,  7  Die  hs.  datiert  20  Jun.    Schnorrs  Archiv  7,  10. 

Zum  8  bände. 

695,  1  Die  Semiramis  steht  im  12  spruchbuch,  273  ff.  Götze  in 
Schnorrs  Archiv  7,  303. 

Zum   9  bände. 

23,  1  Vgl.  J.  Grimms  deutsche  mythologie  b  487.  Altd.  hss.  2, 
12.    Niklas  von  Wile  18,  17.    Hans  Sachs  9,  316. 

205,  21  Götze  in  Schnorrs  Archiv  7, 11  giebt  nach  der  hs.  als  datum 
1  Mai  au,  vermuthet  aber  verschreibung.  Übrigens  ist  dort  unrichtig 
6,  200  citiert  statt  9,  200  und  Hasen  gedruckt  statt  hafen. 
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217 ,  22  Die  hs.  datiert  4  Merz.  Vgl.  GGtze  Ib  Schnom  ArchiT 
7,  10.  Dort  ist  übrigens  der  titel  des  stQckes  unrichtig  angegeben; 
lies  per  statt  pauer. 

241,  27   Nach  Götze  bei  Schnorr  7,  11  ist  das  datnm  18  April. 

271  Das  stück  ist  auch  abgedruckt  und  mit  worterkl&rungen  Ter- 
sehen  in  Gräters  Bragur»  Leipzig  1791.    1,  341  ff. 

279    Das  stück  steht  auch  in  Gräters  Bragur  1,  349  ff. 

332,  1  Der  schwank  vom  heoker  steht  im  12  spruchbuohe,  bl.  64 
unter  dem  29  Deoember  1557.    Götze  bei  Schnorr  7,  13. 

473,  26   Die  hs.  datiert  19  April.   Schnorrs  Archiv  7,  10. 

477,  26   Die  hs.  datiert  20  Apri).    Schnorrs  Archiv  7,  10. 

520,  35   Nach  Schnorrs  Archiv  7,  11  wäre  das  datum  3  August. 

523,  36   Nach  Schnorrs  Archiv  7,  11  ist  das  datum  2  August. 

526,  36   Nach  Schnorrs  Archiv  7,  11  ist  das  datum  2  August. 

529,  35   Die  hs.  datiert  14  August.    Schnorrs  Archiv  7,  10. 

547    Die  anmerkung  zu  b.  6,  31,  1  gehört  zu  5,  31,  1.    G. 

551,   2j.  4  und  3  sind  umzustellen. 

Zum.  10  bände. 

169,  1  Handschrift  des  dichters  in  seinem  10  spruchbuche,  bl.  88^ 
bis  97.  G.  4  Glück]  Hs.  (H)ail.  G.  12  Amoritter]  Hs.  Amonitter. 
Vgl.  8.  175,  7.  G. 

170,  21   nur]  Hs.  vor.   G. 
173,  1  in]  Hs.  aus.    G. 

176,  34    Jordan]  Hs.  Amon.   G.    35  Arnon]  Hs.  Jordan.    G. 

183,  21  und]  Hs.  wie.  G.  Auf  z.  33  folgt  in  der  hs.:  Wie  .mein 
mund  rett  dem  herren  klar.   G. 

184,  9  Hs.  wos  aber  nit.  G.  '31  ^uß  der  frucht]  Hs.  fracht  der 
pues.   G. 

185,  7  höchsten]  Hs.  höchste.   G. 

216,  1  Handschrift  des  dichters  in  seinem  9  spruchbuche,  bl.  286 
bis  299.  G.  Daraus  theilt  mir  G.  die  in  folgendem  verzeichneten  le»- 
arten  mit.    13  za]  von.    18  sie]  er. 

217,  9  thut]  Hir.  ist.    28  wolt]  Hs.  wart^     29  wurdst]  Hs.  wuerst. 

218,  20  Hs.  werden. 

219,  13   ists]  Hs.  pist. 
222,  32   mit]  H«.  in. 

224,  6  Nach  dieser  zeile  folgt  in  der  hs. :  esset  vnd  trinckt  so  guet 
ichs  hab. 

225,  12  fromen]  Hs.  frembden.     16  spricht]   Hs.  schreit  laut. 

228,  16  Hs.  kumbt  rat  wen  man  hin  schicken  sol. 

229,  19  soll]  Hb.  solt. 

233,  24  Hs.  Vns  wider  mit  vnsem  pruedem  schlagen. 

237   Nach  z.  6  folgt  in  der  hs. :  noch  junckfrawen  die  lasset  leben. 

240,  2  11]  Hs.  5. 
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510    zn  9,  354  vgl.  11,  886. 

512  lies  1558,  September  18. 

518  birg]  auch  108,  16.  128,  81.  124,  21.  228,  14.   224,  20. 

Znm  11  bände. 

218,  1  steht  im  10  spruchbnche  bl.  178'  bis  193  mit  folgenden 
Varianten.    G.     17  und  ubermnt]  Hs.  kam  in  armuet. 

214,  11    Hs.  guetes  muetz  vnd  fr61ich  zv  sein.    81  S  nemlich.    38 

Hs.  nie. 

215,  23.  Hs.  wolt  für  mich  noch.  80  Hs.  im  zanme]  Hs.  in  eysen. 
17  K  Schmorotzer. 

216,  13  Hs.  vnd  habn  mir  statknecht  mein  wer  gnnmen.  18  se- 
iiigkl\ch]  Hs.  zomiclich. 

217,  21    meim]  Hs.  mein. 

218,  14   mir]  Hs.  dir. 

219,  16  deß  dein]  S  deins  dings.    24  Hs.  purgerisch. 

220,  2  Hs.  stransgnetlein. 

221,  16  heist]  Hs.  haistw.    22  Hs.  erbtest.    84  wirdt]  Hs.  werd. 

'  224,  7  Hs.  derselben.     18   Hs.   kuerzen   widerumb.     22   nechten] 
Heu  newlich. 

225,  12  Hs.  lawsch. 

226,  10  die]  Hs.  das.    24  Hs.  gnckw,  wie  s.  231,  14. 

227,  1  Hs.  ain  warzeichen  der.    29  Hs.  einkauffen.    80  Hs.  gaetem. 

229,  15  zu]  Hs.  dw  zv. 

230,  1   zwey  monat]  Hs.  ein  halb  jar.     10  Hs.  in  langer  zeit. 

231,  19  in]  Hs.  int  d.  b.  in  die. 

232,  3  Epela]  Hs.  epaleu.  7  Hs.  &1  vndüebel.    20  Hs.  der. 

238,  1  auff]  Hs.  auffc  =  auf  die.  12  Hs.  ,petacht.  14  Hs.  Wolff. 
20  weyn]  Hs.  weyz  vnd. 

234,  29  in  kelt]  Hs.  im  feld.    30  Hs.  stinckenden. 

285,  l  Gib]  Hs.  geit.  11  ich]  Hs.  in.  15  dem]  Hs.  den,  wie  s.  236, 
17.     26  Hb.  jüngster.    29  wirdt]  Hs.  werd.    31  thu]  Hs.  thw. 

236,  4  Hs.  trawrig  er  schluechzt.    87  Hs.  nein  auff  den. 

237,  28  hin]  Hs.  her. 

238,  12  Hs.  heltst.  25  meine]  Hs.  etlich.  82  Hs.  wir  reich  darmit. 
34  Hs.  alter. 

239,  8  neyden]  Hs.  meiden.  15  Hs.  der  vater  got  vater  pedewt 
nun.    29  dem]  Hs.  den. 

240,  36  Hs.  puesenden.    88  Hs.  auffnimpt. 

843  Die  tragödie  Pura  ist  nicht  im  13  spruchbuch  enthalten,  wie 
nach  dem  datum  zu  erwarten  w&re.    Schnorrs  Archiv  7,  12  f. 

873,  2  Nach  Gödeke  durch  druckfehler  26  Nov.  1559.   G. 

374,  1  ff.  steht  in  der  hs.  des  dichters  im  9  spruchbuche,  bl.  153' 
bis  159'.  Hiernach  die  folgenden  Varianten.  G.  12  Hs.  ich.  18  Hs. 
Petre. 
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375,  6  Ha.  wart.     10  Hs.  flohen.    22  Hs.  dir.    33  Hs.  das  das. 
'     376,  7  Hs.  meiner  mue  pezaler.    25  Hs.  einem.   26  Hs.  binckt 

377,  4  Hs.  vnd  eisgrab.    9  H«.  vor  im.     10  Hs.  thw.    27  Hs.  Trlob. 

378,  4  Zu  dieser  seile  gehören  die  anmerknngen,  nicht  ra  3.   Nach 
z.  4  kommt  in  der  hs.  noch  folgende  stelle: 

so  hab  ich  anch  gnet  fisch  vnd  fögl 
vnd  gueten  most  der  vns  macht  gOgel 
hab  auch  kostlich  guet  virnen  wein 

hans  der  ander  freunt 
ja  morgen  must  auch  mein  gast  sein 
so  wil  ich  auch  die  freuntschaft  laden 
ich  wil  geben  Speckkuchen  vnd  fladen 
sülzen,  pfefFer  vnd  eingepicktes 
pachens,  gepratenes  vnd  gespicktes 
da  wöl  wir  auch  schlemen  mit  macht 
hinein  pis  auf  die  miternacht 
pis  vbermorgen  ledt  vns  mein  pmder 
vnd  drunck  wir  im  gleich  ans  ein  fueder 
so  geh  ers  doch  als  gern  ins  gloch 
das  er  dich  nur  sol  sehen  noch 

petrus  s. 
nun  so  get  an,  so  ge  ich  mit 
mich  duerst  ich  gieb  kain  posen  nit 
wan  diese  tage  alle  drej 
pin  ich  vnferpunden  vnd  firey 

Sie  gent  alle  drey  ab,  der  herr  knmpt  s. 
petrus  der  lebt  auf  erd  im  saus 
nun  sint  ie  sein  drey  tage  aus 
noch  sich  ich  meinen  petrom  nit 
er  get  nach  seinem  alten  sit 
wen  wo  man  prast  da  ist  er  gern 
denckt  leicht  es  möcht  im  nimer  wem 

der  herr  get  ab. 

379,  10  Hs.  gens  vnd  schweine  praten.  22  wart.  24  nimb  war] 
Hs.  vurwar.    28  Hs.  nach. 

380,  8  Hs.  spet.    86  uns]  Hs.  heur. 

381,  11   Lies:  ich,  pald  got   G.     15  schon]  Hs.  schir. 

382,  4  Hs.  heuer  hab  wir  mort.  6  heindtj  Hs.  heur.  16  das]  Ht. 
dir.    26  Hs.  veterlichen. 

383,  1  Hs.  petacht.    28  lebt]  Hs.  pleibt.    29  lebn]  Hs.  seit 
385,  3  weldt]  Hs.  woldat.    26  Hs.  am  28  tag  augusti. 

400  bis  450  steht  im  12  spruchbuch  des  Hans  Sachs  (im  Zwiekauer 
rathsarcbiv)  bl.  239  bis  268. 

401,  4  Wie]  S  die.  13  auch  alhie]  S  entgegen.  18  in]  S  da. 
20  S  man&.    31  S  seit  züchtig  weil  man  helt  das  spil.    40  gab]  S  hi«. 
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402,  6  ort]  S  ent.  16  darbey]  S  herpey.  18  S  entpörn.  24  8 
alda]  als  den. 

403,  2  dem]  S  der.    21  S  Am  feigenbaum  so  n.  34  S  freitten. 
4Q4,  8  überall]   8  schnell   ynd   pall.    12  sein]   8  ßten.    18  wenn] 

B  wan.    21  das]  8  den.    28  abfaren]  die  abfüem. 

405,  2  Von]  8  solch.  3  So]  8  8olch.  8  8  auch  nempt  teglich  zy 
die  posheit.  16  Der]  8  Anch.  17  8  conatellacion.  26  rechter]  8 
rew  vnd. 

406,  18  8  Ynd  lieget  hie  in.    18  8  In  kurzer  zeit  in  aber  got. 

407,  13  8  Piatoni.    28  8  Wie,  wo  die  weil  ich  kan  ynd  mag. 

408,  24  er]  8  sie. 

409,  5  muntern]  8  minnten. 

410,  30   8  Söndig. 

411,  32  suchtest  du]  8  fürchtestw. 

412,  35  rechten]  8  reichen. 
414,  26  yon]  8  yor. 

416,  35   8  reichstet. 

417,  33  oberkeit]   8  erberkeit. 

418,  18  8  zwancksal. 

420,  6  hande]  8  seitten.    33  kürtzlichj  8  genzlich. 

421,  4  ein]  8  ir.    12  Setz]  S  Sezt.    34  in]  8  aus. 

422,  29  sie]  8  zy. 

423,  12  ist  wohl  das  komma  zu  tilgen.  G.    8  deinen]  seinen. 

424,  30  zuher]  8  zy  dir. 

425,  15  8  Lucifer.  Ebenso  449,  37.  G.  20  S  Als  ich.  23  der] 
ß   vnd. 

426,  16  8  grosen.    23  rhu]  8  rew.    33  reich]   8  geiz. 

427,  1  den]  8  dein.     11  8  aller.     14  S  wer.    19  trähern]  8  treuen. 

428,  20  dir]  8  des. 

432,  14  8  Yn  suma.    25  mehr]  8  ser. 

434,  31  dückisch]  8  haimlich. 

435,  8  S  machten. 

438,  24  findt]  8  fund. 

439,  2  8  Da.  6  S  weren,  wie  yermuthet.  17  8  achtn.  23  8  gleiss- 
nerischer.    38  8  In. 

440,  35  8  thw. 

443,  40  8  yeracht. 

444,  1  8  yerlacht.  36  auch]  8  euch.  wir  =  wirt,  wie  oftmals  bei 
Hans  Sachs.  G. 

445    Nach  z.  3  folgt  8 : 

mich  speist  nimant  aus  ewer  schar 

ich  war  durstig  ir  trenckt  mich  nit 

war  ein  elender  gast  darmit 

ir  herwergt  mich  nit  als  ich  gar. 
446,  16  thut]  S  Wirt.    31  wurden. 
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447,  83  heat]  S  euch. 

449,  6  S  seinen.  Nach  z.  9  folgt  S  amen.  37  8  hueäS&r.  Vgl 
425,  15. 

451  bis  461  steht  in  des  dichten  eigenhändig  geschriebenem  9 
spruchbache,  bl.  227  bis  238.  G.  26  fQrwar]  S  tu  jar.  27  S  Von  der 
weit  abgeschieden  gar. 

452,  28  uemen]  8  haben.    80  todte]  8  dod  in. 

458,  2  S  Es  feit  mir  aber  in  mein  muet.  19  8  poz  kraft  wir  weren 
vnterglegen.    83  8  Poz  marter,  wens  gleich  aofs  ergst  ist  gon. 

455,  28  frommen]  8  armen.  25  8  Schweig  sdewffels  nam  wilt  tm 
den  kheyen.    28  8  Vnd  vns  im  wald  zw  frieden  las. 

457,  118  Der  vns  dreyen  kumbt  wol  zv  hail.  18  8  ergrewfien. 
Wie  8.  460,  28  grewff.  Cberall  hat  H.  Sachs  die  form  grewffen  statt 
greifen.  G.    23  S  grneselt.    27  8  erwQnschet.    38  8  woU. 

458,  1  8  darf.    3  S  Setze.    82  Nach  dieser  zeile  folgt  8  noeh : 

Solch  alte  pertling  kanen  yil 
Segen  vnd  der  gleich  affenspÜ. 

459,  84  S  schreit. 

460,  28  S  grewff.    Vgl.  457,  18. 

461,  18  Nach  dieser  zeile  folgt  8  noch:  er  Hgt  gestreokt  sam  dot 
473,  1  sollte  nach  z.  8  Girsten  n.  s.  w.  stehen. 

Zum  12  bände. 

15  bis  39  steht  im  9  sprnchbnche  bl.  75  bis  86'.  14  8  Qisippo. 
24  S  Nun  schweigt  vnd  höret  fleissig  zw. 

16,  33  S  vertrawt. 

17,  8  8  kumens.    25  8  Herr. 

18,  13  blab]  fehlt  S. 

19,  15  eins]  S  seins.    19  Nach  dieser  zeile  folgt  8: 

Tor  lieb  wil  mir  mein  herz  versincken 
ich  mag  nit  mer  essen  noch  drincken. 
23  S  möchst  pey  ir  kain  gnad  nicht  finen.    27  8  änderst 

20,  12  S  herzens. 

21,  8  S  peschuelding  nit  das.    13  ist]  S  hat. 

22,  34  ?  zulege,  will  Ich  n.  s.  w.  Oder  ist  will  doppelt  gestellt  so 
denken?    36?  Will  zu  ihr  an.    hin]  8  wil. 

23,  33  auch  noch  im  kropff]  8  noch  in  dem  schopff. 

25,  25  8  dw  pist  doch  mein. 

26,  6  8  schreit  ir  nach.  15  S  namstw.  18  S  getrawt  25  S  die- 
sem.  K  disem.    27  am]  8  aim. 

27,  35  auch  dem  ding]  S  auf  den  tag.    37  Hab]  8  Se. 

28,  81  heiloß]  S  erlös. 

30,  13  S  Ist  meine  freuntz  frenntechafb  gar  erloschen.  2t  trflbeal] 
8  mein  angst. 
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]]j  23  S  Hortenains,  wie  s.  32,  29  Horteodo.    26  S  armaetaelig. 
12,  4  S  Das  sein  plnet  wert  an   im  gerochen.     29  S  Hortensie. 
31,  23.   82  S  mre. 

i3,  12  S  im.   17  vemichter]  S  vernechter.     86   Die  Signatur  des 
iB  ist  &l8ch.   Es  sollte  XII  statt  XI  heißen. 
5,  15  S  Titas  get  ein  wolgeklait  mit  gisippo. 
},  1  nnr]  S  nimr.    14  Hab]   S  Qieb.     18  S   Das  selb  zt  deiner 
)1  steiL 
',  11  S  dein. 

t,  6  S  Beroaldas.    34  S  milte  danckparkeit. 
,  20  S  Marios.    24   S  hat  die   nnterschrift :  anno  1553  geniert 
»pilt. 

bis  63  steht  im  6  spruchbnche  bl.  73'  bis  86.    1  S  von  der  yn- 
g^en  firawen.    12  S  Bamaba.    14  sie]  S  sich.    17  eim  jangen  man. 
21  £  mir  es. 

3  S  monat  lang.    7  mag]  S  wirt.    13  S: 
aaf  draecken  ynser  paidr  petsohier 
die  hantgschrift  darnach  phaltet  ir. 
ehaltet.    18  SK  meim.     19  S  gwinen.    E  gwinnen.     25  S  Bar- 
melios  weib.    30  S  die  zart  für  neber  lassen  gen. 
82  S£  antet. 
12  wol]  S  yU. 

14  S£  meim.    25  von]  S  im. 
19  S  darmit  ins  nechste  dorff  zy  gen. 
3  S  liegen. 

l  ihr]  8  ewr.    38  SK  wie. 
i  S  daflet. 
SS  betrübt]  S  pedawbt.    32  in]  S  gen. 

S  verzneg.    15  muß]  S  wirt. 
S  8K  meinen.    34  S  wider  diese  zwen  man  yngrecht. 
5  S  engstliohem.    32  8  ymb  meint  willen. 
I  Nach  dieser  zeile  folg^  S: 

genura  naigt  sich  B[pricht]:. 
lob  er  sey  ewer  mayestat 
die  so  ernstlich  gehol£Pen  hat 
das  die  lang  erloechen  warheit 
ans  licht  igt  kumen  zy  der  seit. 
erlöst  pin  ich  ynschuldigs  pluet 
hab  wider  paide  er  ynd  gnet 
vnd  darsw  mein  herzlieben  mon 
^ot  aey  ewer  ewiger  Ion 
▼on  dem  wir  alle  wolfart  hon. 
S  vnechulding.    38  8  gmainem. 

Sine  handschrift  der  komOdie  Girces  erwähnt  Bechstein,  dent- 
un  2,  I9  159.    Es  ist  die  eigenhändige  hs.   des  dichters  in 
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seinem  6  sprachbache  bl.  253'  ff. 

65,  2  S  Wfirt  B.  in  T.  4  S  maest.  13  lies  aaff.  17  hersüchen  8. 
25  der  1.  S.    26  mich  ie  S.    29  ynsrem  8. 

66,  7  wart  S.  8  Da  sie  yns  d.  8.  10  f.  fehlt  S.  14  zeichatw  toi, 
da  8.  16  welche  8.  19  feit]  wurft  8.  22  1.  gueten  8.  23  schifi  & 
weile  8.  29  willen  wol  wir  8.  30  gent  8.  31  sehwind  S.  34  Sie 
gehen  auß  alle  samt  und]  fehlt  8. 

67,  1  ein  mit  aim  pocal  vnd  steblein  ynd  S.  4  göttin  pin  der  s.  S. 
5  z.  wer  mir  tregt  g.  8.  14  düncket  8.  dort]  fehlt  8.  15  herlaaffen  S. 
20  Elpenor  8.  22  gent  8.  23  Schawt  schawt  was  thnt  im  wald  sich 
heben  8.  30  g.  knöpfen  porten  n.  z.  8.  32  himelischer  8.  34  sie  üt 
gewislich  ein  göttinne  8. 

68,  2  muegt  8.  4  £lpenor  8.  13  Das  8.  19  dein  t.  &  28  ihr 
darbey  mein  8.    31  Vor  alle  8.    35  machtlos  8. 

69,  2  puellenden  S.  4  Von  d.  8.  pestritten  8.  5  auch  hant  mit 
m.  S.  6  Die  r.  8.  7  Des  8.  Deß  E.  8  des  rn.  vns  ein  tail  ergeUen 
8.  9  Sie  trincken  da  schlecht  sie  8.  10  eim]  fehlt  8*  17  h.  yor  langer 
f.  8.  ISthier  8.  30  0]  fehlt  8.  nurnit  darinnen  8.  31  Etwan  zogstan- 
den  8.   34  allensant  8. 

70,  3  Yür  mer  8.  8  angsten  8.  20  himelischer  8.  21  Bald  sie  8. 
22  Hs.  offnez  d.  h.  öffnet  sie.  26  blieb  stehn  vor  der  thfir  h.  S.  34 
palt  8. 

71  Die  Zeilenzahlen  auf  dieser  seite  sind  irrig  nm  eine  seile  zu 
tief  gesetzt.  4  grochzen  8.  14  dewrer  8.  15  dir]  fehlt  S.  16  dewrer  S. 
17  Bleib  dw  b.  8.  21  Hs.  Ich  ge.  30  pirgen  8.  31  Die  anmerkong 
sollte  die  zahl  31  tragen.  Meine  Vermnthong  wird  durch  8  bettftiigt. 
33  8o  liegen  all  v.  8. 

72,  3  gehört  8.  4  solt  wol  selb  8.  14  ihm  das  kiawt  moli  S. 
15  nem  moli  das  k.    8.  16  erbawt  8.    19  Und  mit  b.  8.    28  seit  S. 

73,  1  Mercurias  —  und]  fehlt  8.    2  8  das  k.    4  8  Weil  das  gut. 

7  8  8ie  gent  paid  aas.  18  vil  narren  on  8.  19  Gefört  8.  20  leh  hör 
im  wald  darch  streus  vnd  standen  Ein  zw  metm  haus  eülan  mit 
schnauden  8.  23  wie  andern  allen  g.  8.  30  dar&tw  8.  Die  form  ohne 
f  noch  heute  schwäbisch.  31  Er  druckt  8.  schwort  sezt  irs  an 
prust  8. 

74,  2   8  dein  leben  eilend  enden.    4  thust]  8  wölst    5  E  gestalt 

8  sie  vor  warn.  9  8  bist  wie  ist  dein  nam  genani  17  8  Tor  disem  j. 
19  8  wart.  24  8  deine  holtschaft  28  8  holtsehaft  33  8  Pegent 
auch  zw  pezawbern.    34  8  Auch  iw. 

75,  5  8  schwer  mir  b.  15  8  ab  dem  z.  17  g.]  8  dieser.  27  S 
ab  all  sorg,  färcht  dich.    E  all.    37  £  schwebet  8  milt  md. 

76,  1  wider  zu]  fehlt  8.  3  8  erst  wir  dein.  4  wir]  fehlt  &  8  S 
In  kainen  nötten.  32  und  38  8  stellt  diese  beiden  zeilen  um.  38  S 
Alle. 

77,  1  und  2  in  8  umgestellt    1  8   Die  seuoh  emck    3  S  Sie  geat 
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alle  auß.    6  S  zw  vnrecht;    15  SPermedes.    22  S  eesen  trinken.   29  S 
angstsobweiß.    31  S  abr. 

78,  6  S  grocbzen,  grein.  7  8  taga  wol  mag  jehen.  11  S  8.  wo  du 
wilt  nit.  14  S  gscbecb  darumb.  28  S  wüert.  24  E  gesellen.  S  sechse. 
26  S  wagt  wie  büner  u.  29  SK  heltreichen.  35  S  kamen  tu.  36  S 
warn. 

79,  1  S  zwei.  14  S  k.  ynd  las  in  da.  16  S  aucb  allein  nit  b. 
19  S  ich  darob  e.  21  S  ich  binach  g.  22  S  den  ersten  z.  27  S  ü. 
ir  hent  n.  80  S  zeit  mit  dir  zv  t.  32  S  und  auch  alle  dioner.  38  S 
Da  solt  on. 

80  4  8  E.  zeit  d.  12  8  Permedes.  15  gut]  8  gutes.  E  ein  gut. 
17  8  hochgeliebtes.  19  8  M.  geren  pey  sein  f.  20  8  seinem  w^b  und 
k.  21  8  wie  so  lang.  24  8  betten  darmit  er  auch  würd  gmant.  25 
8  An  sein  gelobtes  v.  28  8  Als.  29  8  k.  der  her  frisch  red.  31  8 
strenger  h.    33  8  gnediclich. 

81,  16  Hs.  gutem.  25  E  jr  so  einen.  26  E  bescheret.  82  es] 
Hs.  mirs. 

82,  7  so  heftig]  Hs.  tauchen.    13  8  abferting. 

83,  7  drein]  8  fein.  11  8  als  wy.  28  8  du  noah  irrst.  29  8  im. 
30  8  Des  hab  dir  hie  mein  trew  zw  pfand.    33  und  einmal  zu  streichen. 

84,  4  8  versprochen.  14  8  Vnd  pringen  aber  pose  mer  Ey  poser 
vil  dan  gleich  wie  vor  Vnser  mitgesel  Elpenor.  23  urteil]  8  vrlaub. 
25  8E  wollen.    26  8  wir. 

85,  4  8  wir.  14  8  aufF  dem  weg  noch  werd.  30  8  Versteckt, 
verstarret  vnd  erplinden. 

86,  28  8  maniches.    E  manniches. 

87,  2  8  Elpenor. 

88,  6  E  höchstem. 

92,  26  E  gegenwart. 

93,  23  E  geleich. 

95,  13  E  kinde. 

96,  22  E  seine. 

100,  18  E  HErr  oder. 

115,  1  Ähnlich  die  mhd.  erzfthlung  vom  slegel,  hg.  von  F.  H. 
V.  d.  Hagen,  Gesammtabenteuer  2,  401  ff.  Vorrede  s.  Iviij.  Hans  8achs 
7,  435. 

129,  81  E  mir. 

131,  29  E  auß. 

134,  18  E  haußgesind. 

135,  32  E  jhm. 

136,  12  E  zwar  mehr  1. 

137,  4  E  vnd  auch  vbertreflich.  18  geh=:gehn.  Vgl.  meine  be- 
merkung  in  Frommanns  deutschen  mundarten  7,  411.  419,  zu  z.  2. 
Vgl.  unten  s.  169,  17 :  ich  will  den  frumen  helt  gehn  warnen.  172,  12, 
204,  83. 
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149,  18  K  Den. 

150,  Sl  E  kann. 
153,  21  E  zu  kreftte. 
170,  4  E  hoch  flammeDdem. 
174,  25  E  nit  mehr  g.  \ 
185,  23  E  dein  1. 

192,  35  E  Dann. 

208,  29  E  hast  du. 

213,  5  E  son.     16  E  Granatapfel.    26  E  zun. 

215,  13  E  Jungfirawen^ 

216,  33  E  iehs  unt 

217,  2  E  gehöret.    25  E  alte  hex. 

227  bifl  240  Ha.  im  9  spruchbuche  bl.  V  bis  14.  20  S  dem.  23  S 
seinen. 

229,  18  S  kainer.    37  S  die  pawern  ir  ecker  sicher  pawen. 

230,  10  S  Licinius. 

231,  14  S  lüeing.    21  S  parrlawffen. 

232,  16  S  Darumb  get  mit  mir  fues  fOr  fus 

vnd  habt  ob  dem  feint  gar  kain  scheuch 
ich  wil  gar  sicher  f^eren  euch. 

233,  5  ist  der]  S  pistw. 
235,  1  ist]  S  ich. 

237,  19  S  thunt. 

238,  28  S  der  stat 

239,  38  S  Traso. 

241,  1  Hs.  im  neunten  spruchbuch  bL  46'  bis  55'.  G.    S  Persanes. 

242,  16  S  corrigiert  in  ergangen.  29  S  Persanes.  S  miniclieh.  31 
S  werten.  Nach  geberden  komma!  33  S  spet:  det  Dann  wftre  t» 
nach  wer  komma  zu  setzen. 

243,  5  S  ferlich  ynd  s.  6  8  manig.  7  S  kancklichen.'  11  S  ir 
leib  ynd  1.    12  S  d.  trewst.    17  8  neides.    32  8  vater. 

244,  23  S  ist  so  hart.    27  8  wilfart.    37  8  in  ein  c. 

245,  2  8  wer  dem  k.  13  8  maint.  22  8  angrewft  mit  schmach- 
worten. 

246,  15  8  versamelt.    17  8  Persanes.     24  8  vor  so  freüntliche  v. 

247,  1  8  würt.  9  und  16  8  Persanes.  19  Nach  herzen  punkt,  nach 
schmerzen  komma!  G.    30  8  entpot. 

249,  2  8  n.  trachten  s.  10  8  ins  nez  Verolagt  in  peim  kflnig  na- 
lez  Ob  er.  13  8  durch  solche  list  k6n  in  s.  25  8  Ynd.  27  8  in  i> 
das  garen.    28  8  n.  den  r.    30  8  an  sorgen  frej.* 

250, 13  S  Aristotele.    21 8  hertzenliche.    22  8  fewers.    33  8E  sarUn. 

251,  1  8  Aristoteles  stöst  sie  s.  11  8  erlosen.  15  8  A.  stost  i. 
16  geh]  8  palt.  18  Darauf  8 :  8ie  get  ab,  er  spricht  20  man]  S  nens. 
21  8  Das  sie  mich  durch  ir  w.  31  8  sey  lauter.  33  er]  fehlt  8.  Daoi 
ist  nach  klug  das  komma  zu  tilgen. 
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252,  3  S  das  sie  in.  4  S  griinigem.  13  S  weg.  14  8  Bis  sin  int 
wol£Fsgruben  tbw  f.  23  S  besten  maint  sten  dermassen.  29  denn 
fehlt  S. 

253,  18  S  Sos.  19?  Küm!  zum  frnemal  man  u.  s.  w.  27  S  lartz. 
29  S  denn  gar  nichs. 

254,  15  S  er  gleich;  sohl.  19  S  Aristotele  sag  was  maeht.  25 
selb)  S  vnd.     26  S  Dir  offne  selb.    29  S  durchlenchtige. 

255,  10  S  Hinist  lieb  luest  freud  ynd.  11  in]  S  sint.  12  S  Pin 
solch  hoher  lieb  gar.  «  17  S  d.  nit  selber  honen. 

256,  6  8  Vns  b.  10  8  mit  listigen  s.  26  S  mich  dein  y.  23  S 
dem.  31  8  Das  unser  lieb  plaib  ewig  immer.  32  8  maß  hinein  ins  f. 
86  S  königklichen.    37  8  lieb. 

257,  8  8  denoch  so  muli  es  sein.  30  8  seinthalb  pis  her.  36  8 
Mich  angemüet. 

258,  3  8  solich  dorheit  tha.  9  8  wöU.  10  8  zu  erfüllen.  17  8 
80  lang  gebawt.  19  8  sechx  sein  n.  21  8  Y.  vnter  eim.  29  8  den 
rechten  g. 

259,  17  8  dem.    36  8  Hab  nberredt. 

260,  3  8  ich  im  resolüirt  pehent.  14  8  fuchß  ins  garen.  18  8  ir 
gnug.    22  8  Das.    28  8  in  da  zäumen.    34  8  herzliebes.    36  8  diß. 

261,  20  8  kOnigin  lauft  darfon.    33  8  Grosmechtiger. 

262,  17  8  8o  lieblich.    34   8  Das   dein  weib  diß  spiel. 

263,  1  8  8ie  sind  vnpstendig.  3  8  ein  neidig  und.  34  8  verloffen. 
39  8  drej  stQck  man  leren. 

264,  7  8  Wie  das  noch  teglichen.  12  8  Wie  weis  ynd  gescheid 
sie  imer  sein  Doch  das  in  ainem  gueten  schein.  15  8  Ynd  erb.  27 
S  Das. 

265,  1  Hs,  9  spruchbuch,  bl.  164'  bis  171'.  Ygl.  das  kampfgespräch 
zwischen  fraw  Armut  und  fraw  Qlück  3,  20^  ff.  G.  6J  8  5.  8  kampff 
fraw  Armut  mit  fraw  Glöck.    28  reichen]  8  alten. 

266,  2  8  Die  man  t.  8  Lies  mich.  11  8  mich  in  den.  13  8  8chaw 
doch  wer.    36  8  gantzen.    37  8  du  hingehst. 

267,  4  8  Holawget.     18  8  hat  dw  w.    22  8  spil  raub  u. 

268,  1  8  gwönlich  e.  8  8  nider.  18  K  frefel.  22  8  Wol  sich. 
27   3,  207,    22  mairen.  G. 

269,  5  8  Streitaxt.  G.  18  8  yol  hofart  stolz  u.  34  3,  208,  2  ist 
hiernach  die  lesart  zu  berichtigen.  G.    Ygl.  s.  565. 

270,  4  8  k.  Wirt  b.    9  8  kniet  ir  auft  pruest.    22  8  Als.    23  8  Des. 

271,  1  8  Yor.  8  freye.  2  8  pewars  dester  pas.  3  8  und  mit  n. 
4  S  sein.    8  8  er.     13  8  ein  prieff  u.    19  8  angster.    25  8  raub  neid. 

272,  19  8  nur  dein  r.  20  8  Wie.  25  8  löst  die  puelerey  ab  yom 
pfal.  G. 

273,  1  8  Sunder  mich  furchte.  118  8olch  gab  kan  ich  dir  nit  m. 
12  S  dem.    13  8  hab  die.    22  8  gueten.    25  8  unde. 
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274,  8  S  triiBckenheit.  22  S  peaint  25  S  GenSt.  28  S  plieb 
yndorchecht. 

275,  2  S  daher  vnd  sprich  cleglich.  8  S  vor  schänden  spot  il 
20  S  alles  ich  geren  schwig.    29  S  abgelöst.    34  S  vil  pues. 

276,  118  schlemer  get  an  aim  stecken  ein  vnd'  s.  krencklich. 
12  S  in  d.    34  8  nirgent  nuez  mer. 

277,  12  8  nun.  18  8  Eckart  herein  Der  wirt  nan  euer  mitgael 
sein.  20  8  ist  streng,  scharpff  vnd  h.  25  8  sej  ein.  29  8  nichs 
darauf.    34  S  es  hat  selb  geladen.     35  8  Vnd  %bgelÖ8et  y. 

278,  18  8  sunder  danket  got.    27  8  sey.    35  8  Der  lanzknechi 

279,  1  Das  stück  steht  im  9  spruchbuch  bl.  103  ff.  0.  8  persoaen, 
der  helt  achilles  mit  polixena  des  kunigs  tochter  von  troia,  vnd  hat 
5  actus.     13  8  dewrer.     17  8  Als. 

280,  4  Vgl.  8chiller8  Eassandra.  G.  14  8  vnd  auf  dem  m.  16  S 
paidem.    25  8  krigsordnung.    26  8  erhalten.    39  8  Oder. 

281,  7  8  künig  stet  auf.    9  8  aufwerft  ein  plinten.     12  S  Das. 

282,  5  8  mich.  13  8  kainer  sieges  er.  35  8  erplicket  da.  36  S 
Polixena.    39  8  ertrich  wer  zun. 

283,  3  8  solch.    27  8  vnde  weil. 

284,  9  8  wart.     10  8  würt.     17  S  wen  es  nur. 

285,  7  8  küne.     12  8  allm.    8  peger.    23  8  frides.    29  8  hin  über. 

286,  7  8  Dein  z.     10  8  zum.     17  8  wöl.    30  8  mit  mort  vnd. 

287,  3  8  Grewffen.    9  8  Geörtert.     14  8  lengest.    22  8  zw  lang. 

288,  22  8  ueber.' 

289,  8  8  menlich  herz.  13  8  faren.  19  8  wilküer  ynd  hani 
24  8  möchten.    37?  erhalten.  Kurzer  weil  Als.  G. 

290,  3  S  trawren.  E  trewren.  16  8  angrewffen.  17  8  Agamemnon. 
20  8  Tngestümiclich.  22  als]  SE  Als  ob.  8  kumen.  24  8  wollen  wir 
im.    29  S  dem  mitlen  s.    35  8  Es  is. 

291,  5  8  dapffern.  7  8  8unst  der  vnsem.  16  8  hoff  ich  wOll  mit 
19  IchJ  8  ich  in.  20  8  ider.  21  8  prueder  drit  ab  y.  27  8  wir  &s^ 
sint.    33  ich]  fehlt  8.    36  8  zeucht  in  ab. 

292,  9  8,  wie  überall,  Ayax.  8  grewffen.  22  gfell]  8  sei.  29  wa- 
gen] S  tragen.    34  SE  rechen. 

293,  7  8  zun.  9  S  dem.  15  8  Trojaner  gefangen  hat.  24  S  ab- 
geschidne. 

294,  2  8  und  Deyphebus.  8  8  pringe.  11  8  8cithia.  14  S  Und 
ir.    17  8  die. 

295,  4  8  Gelück.  8  gwest.  9  8  yeretrey.  10  8  meutrey.  11  8 
vnfreuntlich.  12  8  dich  selb  w.  18  8  gehn  halt  ir.  23  8  werd. 
28  8  heres-kraft. 

296,  3  8  sterk  uns  ist  e.  22  8  ret  wider  sich  u.  23  8  mon.  8^ 
8  sech.    28  8  eillen.    29  8  rein. 

297,  2  an]  fehlt  8.  9  8  Phidippum.  10  8  Polixenum.  11  S  Ar- 
chilochum.     12  8  gefangen  brüder  ich  z.    13  8  beide  heut  ab  laawa 
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schneiden.    21  S  mueg.    23  S  SoHchs  wirt  er  erlangen.    28  S  Da.    29 
8  trawren.    33  S  liebhast.    35  S  vertricken. 

298,  18  S  zu  aim.  14  S  versambt.  22  3  Gewelzet.  26  S  das  v. 
29  S  Seit. 

299,  4  8  geren.  10  S  dich.  13  8  mir  das  herz  gleich  brechen. 
17  8  Andromacha.    24  8  doten  par. 

300|  4  8  noch.  18  8  ganze  grose  krichisch.  25  8  Agamemnon. 
27  8  ZV  sein  ingedenk. 

301,  11  8  Schlacht.    16  8  liste  velt.    26  8   heres.      36  8  gmeinet. 
3C2,  17  8  grewffen.    20  8  an  d.    24  8  Im  nans.    S  Idenm. 

303,  17  8  uns  nur  r.    18  8  durch  1.    33  8  unsrem. 

304,  14  8  inir.  16  8  haut  ist  gschrieben.  17  8  Darin.  19  8  tim- 
brischen.    20  8  ein.    24  8  von  T.    32  8  krichischen.     34  8  deim. 

305,  1  8  durchlewchtiger.     16  alle]  8.allen.    18  8  in  den. 

306,  ß  8  gesunt. 

307,  17  ist]  8  sey. 

309,  17  8K  weineten.    26  8   hör  Ajax.    30  ir]  8  ain. 

311,  5  nun]  8  nur.    36  8  krieges  vnrw. 

312,  25  Neopthelemus  statt  Neoptolemus  ist  überall  lesefehler.  G. 

35  8  abgschniten. 

314,  5  K  Gfönglich. 

315,  2  sie]  sich.    18  gemflt]  S  yemunfb. 

317  Spruchbuch  9,  28'  bis  41.  Vgl.  historia  von  dreyen  heidnischen 
mörderischen  frawen  2,  294.  G.  30  Hans  Sachs  schreibt  überall  Ho- 
restes.  G. 

320,  20  geschrieben]  8  götlichen. 

324,  25  Argos. 

327,  13  8  thw  mir  anzaigen. 

328,  6  wöln]  8  wolz  d.  h.  wolts.    8  kemerling.    E  kümmrling. 

329,  19  an]  8  in.    22  8  grosem. 
331,  14  E  st.  jhr  kein. 

333,  12  im]  8  in.    32  K  Es.    35  S  gsprech  mües  wir. 
335,  18  8  gewapneten.    E  gwapneter.    20   wider]  8  wir.    25  ich] 
S  wir. 

337,  18  unchristlicher]  8  vnmenschlicher. 

339,  4  allsandt]  8  ermant.     27  wir]  8  mir. 

340,  19  8  aines  puelers. 

342  Spruchbuch  9,  202  bis  224'. 

345,  24  Siecht]  8  schlecht. 

346,  19  8  menschlicher.    28  S  selten. 
347  nach  13  8: 

wol  vnser  hundert  ist  zv  mal 
vnd  vier  vnd  zwaiuzig  an  der  zal. 

36  der]  8  die. 

349,  20  hin]  8  pin.     21  vor]  8  von. 
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351,  5  gotes]  S  götter.    8  S  da  machten. 

352,  20  befüglich]  S  peheglich. 

354,  21  SK  Numb.    37  muß]  S  mag. 

356,  14  den]  S  dem. 

357,  25  heimisch]  S  hemischJ 

358,  15  dich  solcher]  S  solicher. 

359,  26  hin]  S  sich. 

360,  8  meer]  8  mere. 

361,  15  8  als  er  haimkam  sw  seinem  weih.    37  hast]  S  hat 

363,  12  8  vorhanden. 

364,  21  8  unpild  K  Ynbilg.    35  meerstücks]  S  mortstüecks. 

365,  12  wird]  8  wfiert. 
367  8  nach  24: 

ynd  als  der  helle  morgenstem 

hoff  sie  wert  vnser  ain  gewem. 
26  8  anthinoe. 

368,  27  SK.  hast  Temommen. 
370,  1  frey]  S  drey. 

372,  1  S  nach  dich  eingeschoben  kent.    15  8  sag  mir  was.    Eaag 
an  was. 

373,  16  S  ziech.    36  8K  den. 

377,  9  S  spitalmeas.     24  S  welchem. 

378,  14  nur]  S  ainr.    23  ?  hof  thu  wehren. 

384,  9  lande]  8  küngreich.    14  8  Alcinoo.    22  darvon]  S  daran. 

386,  7  8  pleiben. 

387  =  9  spruchbuch,  247'  bis  256. 

388,  7  dem]  8  deim.    27  bezalt]  8  hat  zalt. 

389,  22  S  kam  er  mit  sieg  lebentig  wider. 

390,  1  S  jugent 

392,  22  haimlich]  S  zy  hoff.    34  sie]  8  sich! 

393,  18  baldt]  8  paid. 

394,  15  S  kambst.    27  sie]  S  sich. 

395,  17  S  jugent. 

396,  12  den]  S  dem. 

398,  16  denn]  S  drew.     23  einer  armen]  8  der  ellendsten.     86  S 
wie  mGcht  mein  trewes  herz  das  leiden. 

400,  26  selber]  S  lieber. 

401,  28  stick]  8  strick. 

402,  17  ob]  8  an. 

404        9  spruchbüch,  233  bis  247'. 

405,  2  S  wont.     11  S  entpfant.     39  Die  anmerkung  gehört  nicht 
zu  34,  sondern  zu  39.    8  meim. 

408,  23  deß]  8  der.    29  verächtlich]  S  vnrechtlich. 

409,  15  drumb]  S  hat  thon.  solch  rachsal]  8  solichs. 

411,  11  8  die  euer  küniclich.     13  haben  beratschlagt]  S  so  piten. 
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412,  20  S  den  ir  der.    K  der  König. 

414,  12  8  vrkunt. 

415,  14  dinn]  S  drin. 

416,  19  in]  S  syn.    27  S  Wist. 

417,  4  verspriche]  S  verdaidig.    16  S  dramb  sey  getrost  dw  küener 
helt  vnd  hab  guet  acht  nun  anf  die  zeit. 

418,  6  ?  geh!  aber  ich  will.  G. 

421,  1  S  vorm.    35  S  vnpekant.    36  S  ghrichtes. 

422,  2  S  erwegen.    3  E  würd.    6  S  bracht.    7  S  elent. 

426,  17  geleich]  S  genz]eich. 

427,  14  ward]  S  wider. 

428,  11  S  grfinem. 

429,  7  S  merck  wol,  hast. 

430,  22  S  pedenck.    23  S  groben. 

431  y  13  S  anrichtet  zy  vergißung  pluets. 

432  bandschriftlich  im  9  sprachbuche,  bl.  256  bis  264. 

433,  5  S  trew,  wie  wir  versprochen  Einander  u.  s.  w.    13  S  mein 
frennt  da  hab  kain  zweyffel  on. 

434,  15  S  sich.    25  S  cliniam  wie  440,  8. 

435,  18  scblahen]  S  schiesen  d.  i.  verschrieben  für  schließen. 

436,  8  S  Sol  ich  auch  adeln.    23  S  nimer  mer. 

437,  25  nie]  S  nit. 

438,  14  S  manchem.    17  gut]  S  gmuet. 

440,  12  S  meim.    23  S  schweyfferlich. 

441,  9  so]  S  pin.     27  S  erenruechig.    28  S  trewpruechig. 

442,  7  selbig]  S  elich. 

444,  8  sparn]  S  geparn.    34  S  mit  cim  k.     K  mit  groß  rnmorn. 

445,  27  S  anf  der  lausch  schon  mein  edlman  stet.    29  S  lawft. 

446,  18  S  mustw.    £  must  du.    35  S  in  noch  pringen  in  als  vn- 
glück. 

447,  7  S  traso.     K  Traso. 

448,  10  S   der  doch  noch   nit   folgt  seiner  1er.     15  S   das  er  sie 
sambt  irm  man  erschlueg.    30  SK  Ciclades  die  Inseln.     35  SK  elendes. 

450,  1  S  ein  man  pleipt  tiew  vnd   gar  stanthaft.     6  der  selb]  S 
ein  solch. 

451  Spruchbuch  10,  bl.  53  bis  70'.  G.     10  S  Warpeck. 

459,  20  die]  S  der. 

460,  17  S  zun.    33  zu]  S  thun. 

461,  10  trometen  und]  S  vnd  die.   25  wenn]  S  gern.    30  S  füerst- 
lichem. 

462,  27  hie]  S  ir.    30  8  den  was  gehört  zv  zu  cht  vnd  er. 

463,  19  S  pringt.    Vgl.  11  sagt.    36  S  zwölif. 

464,  29  S  las.    31  Lies  und. 

465,  6  S  ir. 

466,  16  ein]  S  euch,    geleich]  S  haimleich.    35  S  hent. 
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467,  1  S  ir  pekent.    6  S  etlicher. 

470,  19  eilet]  S  raset. 

471,  22  S  des. 

472,  4  S  diesen. 

473,  6  vor]  S  von. 

474,  33  im]  S  in. 

477,  25?  bachselein. 

478,  17  im  mehr]  S  ins  mer. 

480,  29  sie]  S  hie. 

481,  6  ellendts]  S  ermest.    28  that]  S  wirt. 

482,  3  S  ein  sack  mit  gelt.    31  S  des  landes. 

484,  5  das]  S  den.    7  S  habe. 

485,  5  S  meim.    16  wie]  S  das. 

486,  1  S  zwo.  4  S  gueter.  K  gater.  9  E  leiffen.  17  E  ynd  aocb. 
37  ursach]  S  liebe. 

487,  1  den]  S  der. 

488  =  10  spruchbach,  bl  71  bis  88'.    25  inndt]  S  find. 

489,  13  in  unglflck]  S  ir  lieb  in. 

490,  10  S  sag  Tns  doch  was  dich  darzw  nebet. 

491,  8  S  mein  hall.     10  ich]  S  mir.    19  S  eins.    30  umb]  S  an. 

492,  20  an]  S  auf.    24  gesegnt  sich?  G.    33  im]  S  in. 

493,  1  S  prinende.    16  S  gelasen. 

494,  16  gar]  S  gleich.    27  stund]  S  stig. 

495,  20  wer]  S  ward,  nit]  S  nie. 

496,  17  S  auserwelet  nun. 

497,  8  A  mir.    E  mit.    11  wie]  S  drin. 

499,  4  darob]  S  ob  in.  16  solch]  S  die.  18  würd]  S  wert  31  S 
got  gsegn  dich  ob  dw  mich  sechst  nimer. 

501,  26  S  Nem  den  absag  prieff  von  vns  on.  28  S  antwort  den 
selber  im  in 

502,  25  wo]  S  wie.    34  in]  S  sein. 

503,  8  vor  aller]  S  die  weil  vor. 

505,  21  grosse]  8  groser.    32  S  meim. 

506,  13  S  auf  dem  wil  ich  gleich  ruen  izen.  18  S  Wildems.  21 
S  vnadelicher.  29  S  deß  abendts  spat]  S  mit  wort  vnd  dat.  31  der] 
S  wer. 

507,  18  S  die  strengen.  26  an]  S  hin.  90  S  mit  im  zv  thnn  ain 
feltschlacht.  31  S  weil  er  vns  hat  in  hämisch  pracht.    32  fiUlt  in  S  aus. 

508,  2  S  stürmen  kriegen  vud  streiten.  3  auch]  S  euch.  4  S  in 
aller  zeit.     13  S  Wir.    14  S  paiden.    Nach  z.  31  S:  Agley  get  ab. 

509,  2  spat]  S  drat.    29  S  vnden  vor  der  purg. 

510,  6  S  er  fuert  ain  kindlein  wol  gepilt.  7  S  auf  seinem  heim 
vnd  im  schilt.  Trotzdem  sind  auf  bl.  323  von  H.  Sachs  die  beiden 
verezeileu  8  und  9  nachgetragen. 

511,  15  den  morging]  S  morgigen.    19*  S  hast.    24  S  herilaid. 
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512,  2  deß]  SK  das.    16  irgent]  S  nidert 

513,  27  ihm  gar]  S  mit  gschant.  32?  dw  solt  gericht  wem  mit 
aim  rad  als  ain  mOrder.    Füert  in  nur  hin !  G. 

514,  4  S  füeren  ain  andre.  6  muß]  S  sol.  9  ein]  S  eim.  17  ein] 
S  pin.    28  werd]  S  weit. 

515,  13  in  gemein]  S  gros  vnd  kl  ain. 

516,  1  S  der  dinst  in  drew  thw  ich  stet  pawen.  9  S  mustw.  26 
S  sigehaft.    32  kraft]  S  herz. 

517,  5  doch]  S  dort.  26  S  wist  kungln  das  ich  auf  erd  nie  hab 
pegert  zepter  noch  krön  allain  mein  herz  vnd  gm&et  ich  hon.  27  gen 
ainer  junckfrawen  verluebet.    29  S  walzent. 

518,  7  S  meinem.    8  S  es  wirt  mirs  uit.    26  mit  mir]  S  gwislich. 

520,  11  S  ein  pit,  wölst  auch  ain  cristin  wem.  Nach  z.  23  S: 
sie  gent  alle  aus.    32  hast]  S  ist. 

521,  16  sie]  SK  sich.    17  greft]  S  geeft. 

522,  21  S  main  dw  must  so  vil  sezen  dran. 

523,  9  also]  S  hewt  so.    29  diesem  dort]  S  dem  ellent. 

524,  14  S  solicher  geschieht.    15  der]  S  die. 

525,  9  S  Wilhalm,  wie  überall  in  dem  stflcke.  HS  kQnigin  sa- 
bina.  17  S  kfinigin  crispina.  23  ä  helfant  die  junckfraw.  24  S  die 
gefangen  junckfraw.  28  S  1555.  Diese  jahrszahl  ist  auch  durch  die 
chronologische  reihenfolge  gesichert.  S.  Schnorrs  Archiv  für  litteratur- 
geschichte    7,  302. 

526,  1  =  10  sprachbach,  bl.  149  bis  169.  Eine  indische  Melu- 
sinensage  erwähnt  Felix  Liebrecl),t  in  Pfeiffer-Bartschs  Germania  22, 
184  f.    3  S  spricht  ad  speculatores. 

527,  3  S  gschicht. 

528,  14  hör]  S  herr.  Vgl.  z.  33.  21  S  müesen.  22  S  wir.  27  S 
seint.    28  S  alle  vnsrem. 

529,  16  S  soliches.    29  S  stein. 

530,  13  S  verzweyffelt.    23  S  hab.   25  S  junckfrawen.    27  S  nach. 

531,  8  rad  wir]  S  vnd  wo.    34  S  aim. 

532,  3  S  ereil.    8  S  mit  dir.    22  S  im.    28  S  mit  so  nil  erterich. 

33  zu]  S  in. 

534,  24  S  weider. 

535,  25  S  das  man  da.    26  S  in. 

536,  25  stundts]  S  stez.    84  8  Melusina. 

537,  7  8  mein  vetern  pefolhen.  11  8 'der  ich  im  pesten  auch  ge- 
denck.    23  8  da  las  vns. 

538,  10  8  etlich.    14  S  zwgherung.  « 

539,  1  8  getrewen.  9  S  wir..  13  S  wert.  26  S  vnser  freunt  mit 
im  schlagen. 

540,  3  8  in  dem  tron.    9  S  zippern.    17  S  das.    27  8  fleisideich. 

34  8  ewren  werden  namen.    35  8  ewrn  adel. 

541,  9  8  adelichen.    19  8  mein  reich.    21  S  halt.    23  8  herzw. 
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542,  23  S  pefilch.    27  S  getz.    81  S  Melasina. 

543,  9.  U  S  Vrieos.    23  S  reinhart. 

544,  1  S  ereotreicb.  22  S  last.  81  S  wert.  Nach  e.  31  hat  S 
noch : 

frejmnnd  der  sun  's. 
nun  so  wil  ich  gleich  got  2v  ern 
tnein  leben  im  kloster  vensem 
an  abt  nur  heint  ein  priefflein  schreib 
nun  pey  diesem  abschied  es  pleib. 

545,  7?  im  G.  26  S  Die  lewt  dir  darumb  übel  reden.  SO  S 
dewffelisch.    35  S  int. 

546,  9  S  lengst  17  S  Reymund.  18  S  d&nck.  28  S  Das.  35  S 
Tolpad. 

547,  1  S  Ein  holtselig  weibliches  pild.  2  8  hat  sie.  4  8  plab. 
5  S  schaen.    8  S  dest     10  S  sind  die. 

548y  5  bezwunge.  7  S  wird.  13  S  E.  gen  hoff  und  thn  heint  hie. 
18  S  Das  ganze  lant  z.    23  S  rater.    24  S  Rntpewt. 

549,  1  S  verschmecht    4  S  lawsing.     13  S  Den.     14  Der]  fehlt  ä 

550,  22  S  grawsams.    26  jamers]  S  fewers.    35  S  eim. 

551,  1  S  yerporgene.  7  S  sendiclichem.  10  S  von.  11  S  wer 
fein.     15  S  r.  macht  und.    26  S  in  deim  leben.    34  S  Horibel. 

502,  14  S  k.  in  i    25  S  Gott.    29  S  alle.    38  S  entpern. 

553,  2  S  t.  knmer  a.  10  S  gent.  11  S  dawren  nit.  12  S  ab- 
schit  15  S  nichs.  25  S  ewgen.  29  S  Wart.  30  S  f.  in  vor.  S  in 
gaten.    31  S  Die  fuer. 

554,  6  S  Des.  10  S  Wol.  3  lewt  sten  gar  ab.  12  S  klaas  in. 
14  S  paidesander.    27  S  darfon.    30  S  vnserem. 

555,  14  S  eisren. 

556,  1  S  schlagen.  10  S  F.  dem.  11  S  Im.  15  S  ohem.  30 
S  mies. 

557,  10  S  Sagt    HS  Sagt  habt  ir.    15  S  gebt. 

558,  14  S  heut. 

559,  1  S  hewt.  2  S  Wider  a.  Norhema.  4  S  Grymolt.  24  S 
holen.    29  S  Helmas.    33  S  W.  drey.    34  S  versperen.    38  S  g.  die  g. 

560,  1?  mutter?  Die.  G.  3  S  Die.  4  S  abentewer.  7  S  die.  8 
S  perg.    12  S  pewarn.     32  S  tro. 

561,  2  S  rauif.    8  S  darfon.    18?  Heim.  G.    24  S  gfer.    S  gfer. 

562,  2  S  pQesen.  4  S  Die  weil  im  land  das  r.  5  S  Dietrich.  11 
S  dings.     18  S  in  m. 

563,  20  S  hochmiietig.     35  S  die. 

564,  6  S  Hermina.    8  S  Arot     18  S  Soldan. 
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Zeittafel. 


1527  Jan.  1  Tragedia  von  der  Laereoia  8.   1. 

1546  Bes.  9  tüomedi  mit  15  personeo,  Thitaa  and  Qisippaa,  die  swen  getrewen 

Arevnd  b.  15. 
1548  Men  6  Comedi  mit  9  personen,  die  vndnltig  fraw  Qenura  s.  40. 

1550  Febr.  82  Comedi  mit  8  perBonen,  die  göttin  CiroeB  b.  64. 

1551  Jan.  31  Comedi  mit  12  personen,  der  ktfoig  Dagobertas   aoß  Frankreioh 
mit  des  forstera  kind  8.  88. 

1552  Jal.  22  Comedi  mit  5  perBonen ,    der  alt  reiofa  burger,  der  seinen  sQnen 
sein  gut  abergab  b.'  115. 

1553  Febr.  7  Tragedia  mit  23  perBonen,  von  der    strengen  lieb  berr  Tristrant 
mit  der  sohonen  kOnigin  iBalden  s.  142. 

1553  Men  4  Tragedia  mit  22  personen,  der  Fortanatus  mit  dem  wunsobseckel 
8.  187. 

1558  Dei.  8  Comedi  mit  11  personen,  von  dem  ebrenvesten  haaptman  Camillo 
mit  dem  nntrewen  sofanimeister  in  der  statt  Valisco  b.  227. 

1554  Jan.  2  Tragedia  mit  14  personen,  die  mOrdisoh  kOnigin  Clitimestra  s.  317. 
1554  Jan.  20  Comedia  mit  7  peraonen:    Persones,  die  königin,  reit  den  pbilo- 

Bopham  Aristotelem  b.  241. 
1554  Apr.  28  Tragedia  mit  13  porsonen,    die  lerstOrang    der  statt  Troya  von 
den  Grieohen  s.  279. 

1554  Sept.  5  Comedi  mit  6  personen,   der   kämpf   mit    fraw  Armat  und  fraw 
GlUok  B.  265. 

1555  Febr.  20  Comedi  mit.  14  personen,  die  irrfart Ulissi  mit  den  Werbern  und 
seiner  gemabel  Penelope  8.  342. 

1555  Jal.  30  Tragedia  mit  7  personen,  die  getrew  fraw  Aleestis  mit  ihrem  ge- 
trewen man  Admeto  s.  387. 
1555  Aug.  10  Tragedia  mit  10  personen,  die  kOnigtn  Kosimanda,  s.  404. 
1555  Sept.   12  Tragedia  mit  7  personen,  von  Clinia  und  Agatocli  8.  432. 

1555  Not.  19  Comedi  mit  19  personen,  die  schön  Magelona  8.  451. 

1556  Febr.  15  Tragedia  mit  25  personen  su  agiern,  die  Melusina  s.   526. 
1556  Dei.  3  Tragedia  mit  21    personen,    herzog  Wilhelm    von    Ostereioh    mit 

seiner  Agiey,  des  ktfnigs  toohter  ans  Oriechenland  s.  488. 

37» 
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Begister. 


Admetus  387. 

Agaley  488. 

Agathocles  432. 

Agley  8.  Agalej. 

Alcestis,  Die  getrew  frau,  icit  ibreu 

getrewen  mann  Adnoeto  887. 
AlUchi  83. 
Alter  hilft  für  keine  thorheit  nicht 

264. 
Amey  415. 

Anstand  ==  Waffenstillstand  290. 
Aristoteles  geritten  241. 
Armut,  Frau,  265. 
Auftriefeln  346.' 
Beren treiberin  251. 
Buchen.     Mich   thut  der    hunger 

buchen:  hofkuchen  99. 
Burger,   Der  alt  reich,  der  seinen 

sünen  sein  gut  übergab  115. 
Camillus  227. 
Circes  64. 
Clinia,  Von,  und  Agatocii,  den  2 

Griechen  482. 
Comedi  mit  acht  personen,  die  gö- 

tin  Circes  64. 
Comedi  mit  elf  personen,  von  dem 

ehrenvesten  hauptmann  Camillo 

mit  dem  untrewen  Schulmeister 

in  der  stat  Valisco  227. 
Comedi  mit  fünf  personen,  der  alt 

reich  burger,    der  seinen  sünen 

sein  gut  übergab  115. 
Comedi   mit  15  personen ,   Thitus 


und  Gisippus,  die  zwen  getrewen 

freund  15. 
Comedi  mit  0  personen,   die  un- 

dultig  fraw  Gennra  40. 
Comedi  mit  neunsehn  personen,  die 

schön  Magelona  451. 
Comedi    mit   sechs  personen,  der 

kämpf  mit  fraw  Armut  imd  fmn 

Glück  265. 
Comedi  mit  vierzehn  personen,  die 

irrfart  Ülissi   mit  den  werbern 

und   seiner    g^mahel   Penelope 

342. 
Comedi  mit  zwelf  personen,  der 

könig  Dagobertus  aus  Frankreich 

mit  des  forsters  kind  88. 
Comedia  mit  sieben  personen :  Per- 

sones,  die  königin,  reit  den  phi- 

losophum  Aristotelem  241. 
Dagobertus  88. 
Dibigo  197. 
Eckart,  Der  treu,  278. 
Erber  und  ehrenveste  herren  279. 
Fortuna,  Das,  singen  435. 
Fortunatus  187. 
Fressling  362. 
Fretten  253. 
Fried  sey   den   erbern    hcrrn  und 

frawen  64. 
Gelück  und  heil  so  sei  euch  allen 

317. 
Gcnura  40. 
Gisippus  15. 


